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sogleich  mit  derselben^  als  ron  ilar  muserlrennlidi«  «lugegeben 
werden.     Es  sind  folgende: 

A.  Der  Plan  des  Foroms  —  «inznheften  zu  Seite      6  • 

B.  Der  PIsn  der  Prachtforen         —  _     _    138 

C.  Die  Gallozze  —  —     •«.    306 
Deber  Inhalt  und  Behandlvng  dieser  Abtheilnng  haben 

irir  dem  zu  den  vorigen  Bänden  Gesagten  venig  hin^nzofflgen« 
Der  erste  Abschnitt  enthält  die  roUständige  Herstelliuig 
des  romischen  Forams  in  dessen  verschiedenen  bisher  wenig 
oder  gar  nicht  beachteten  Epochen.  Es  ist  erstrebt  worden^ 
das  Bild  des  wiedergefondenen  Forums  als  einen  Theil  der 
Geschicbte  des  römischen.  Volkes  und  Staates^  dessen  Mittel- 
punkt und  Spiegel  es,  war>  möglichst  anschaulich  und  abge- 
randet  darzustellen«  In  der  zweiten  Abtheilung  dieses  Ab- 
schnittes ist  rersucht  wordeui  das  Forum  des  römischen  Yolks 
mit  den  gleichnamigen  Prachtbauten  Julius  Cäsai*s ,  Augusts^ 
Domitians;  Nerya^s  und  Trajans  als  Eine  grofsCy  in  Hinsicht 
ihres  Umfanges  wie  ihrer  Herrlichkeit  weder  vorher  noch 
nachher  erreichte  Anlage  zur  Anschauung  zu  bringen«  , 

Den  Best  dieser  Abtheilung  nimmt  das  achte  und  neunte 
Bach  der  Beschreibung  ein.  —  In  beiden  befinden  sich  einige 
kostbare  Bellquien  Nisbuhrs ,  die  wir  billig  unverändert  ge- 
lassen haben.  Die  übrigen  aus  einer  früheren  Zeit  stammen- 
den  Aufsätze  sind ,  wo  es  nöthig  schien,  nach  dein  gegenwär- 
tigen Standpunkte  der  Untersuchung  fortgeführt  worden.  ^ 
In  der  Beschreibung  der' Kunstschätze  der  fast  unermefs- 


Vi  V  o  p  r  e  d  e^ 

lichr  reicbiBn  Tilla  Albani  ist  wesentlich  eine  rollstandige^  Ver- 
zeichnung i  wie  beim  Yatican  durchgeführt:  jedoch  auch  hier 
die.  Uebersicht  und  Unterscheidung  des  mehr  oder  minder 
allgemein  Merkwürdigen  durch  die  dreifache  Yerschiedenheit 
.  ^des  Druckes  erleichtert  worden« 

Somit  bleibt  zur  YoIIendung  des  Werhes  nur  noch  übrig 
-  die  Beschreibung  des  Marsfeldes,    und  damit  des  gröfsten 
Theils  des  neuen  Roms,   und  die  Ton  Trasterere  und  vom 
Janiculus,  wodurch  die  Beschreibung  ihren  im  Yatican  be- 
gonnenen Kreislauf  yollendet. 

'  Der  Druck  dieser  dritten  und  letzten  Abtheilung  wird  in 
Kurzem  beginnen  und  mit  möglichster  Beeilung  zu  Ende  ge- 
führt werden. 

Boni  vom  Capitol  i  15  März  1838- 

Bünden« 


V     o    r    r    c  ^  d    e. 

^  • 

Die  Erscheiimiig  d#r  gegenwartigea  Ablheilong  glaabten  wir 
in  der  Yorrede  sor  rorliergehenden  oMem  Letem  für  die 
Ostermesse  1837  Tertpreehen  su  dftrfen«  Bei  4er  grof«en  Ans- 
dehnasg  derselben,  und  der  Entfemong  der  Herausgeber  rom 
Yaterkiide  bat  sieb  jedocb  der  Dmck  bis  lom  Odober  voriges 
Jak«8  yerlfiag^rt. 

Dafs  die  Ersebeinoog  aber  ersi  jest  statt  findet»  ist  eine 
Folge  eigentbümlicber  Scbwierigkeiten,  welche  sieb  der  Be- 
werkstelligoBg  der  in  jener  Vorrede »  der  früheren  Yerab« 
redong  gemäfii,  angekündigten  Einrichtung  hinsichtlich  der 
zun  Textegehörigen  und  in  das  Werk  einfiuheftanden  kleineren 
Kopferplatten  entgegenstellten«  Hiemach  nämlich  sollten  die 
bisher  erschmenen  und  cum  Texte  gehörigen  eilf  kleineren 
Platten  in  einem  besondem  Carton  für  diejenigen  Käufer  aus- 
gegeben werden,  welche  nicht  geneigt  seyn  mochten,  sich  die 
Bilderbefte  anauschafien.  Nun  hat  aber,  nach  Yersich^rung 
der  ehrenwerthen  Buchhandlung  ^  die  bei  weitem  gröfsere 
Anzahl  der  Abnehmer  des  Werkes  auch  das  erste  Bilderheft 
erhalten^  weldiem  die  zu  den  beiden  ersten  Bänden  gehörigen 


IT  Vorrede. 

fünf  Texlblätter  zugefügt  waren.  Für  diese  würde  also^  nach 
•  der  von  ihr  geltend  gemachten  Ansicht,  ^ine  solche  Nachlie- 
ferung unnütz  gewesen  sejn.  Aus  diesem  Grunde  kündigte 
also  die  Buchhandlung  an,  dafs  das  neue  Bilderhefc,  welchem 
die  übrigen  sechs  Textblätter  einverleibt  worden  wären,  nicht 
von  der  Beschreibung  getrennt  werden  solle. 

Auf  der,  andern  Seite  konnte  man  sich  picht  verhehlen, 
dafs  die  früheren  Bände  auch  ohne  das  Bilderheft  waren  ver- 
kauft worden,  und  dafs  das  Werk  ohne  die  Textblätter  voll, 
kommen  unverständlich  und  unbrauchbar  sejn  würde. 

Die  Austauschung  der  Ansichten  und  Yprschläge  über 
diesen  wesentlichen  Punkt  hat  wegen  äufserer  Umstände  nicht 
so  schnell  geschehen  können ,  als  unter  gewöhnlichen  Ver- 
hältnissen gewifs  zu  erwarten  gewesen  wäre.  Die  Heraus- 
geber  haben  endlich,  bei  wiederholter  Erklärung  der  Buch- 
handlung, dafs  nach  dem  Geschehenen  jene  den  Lesern  gege- 
bene Zusage  nicht  mehr  buchstäblich  erfüllt  werden  könne, 
sich  dahin  einverstanden  erklären  zu  dürfen  geglaubt,  dafs 
die  fünf  Blätter  der  beiden  ersten  Bände  jedem  Häufer  der 
gegenwärtigen  Abtheilung,  welcher  dieselben  verlangen  sollte, 
ganz  unentg eidlich  nachgeliefert ,  die  sechs  der  vorigen,  Ab* 
theilung  aber  inskünftige  auch  einzeln  gegen  den  gewifs  sehr 
billigen  Zuschufs  von  einem  Gulden,  mit  dem  Texte  ausgegeben 
werden  solleh.  *  -  - 

Was  aber  die  drei  Textblätter  betrifft,  welche  der  ge- 
genwärtigen Abtheilung  '  beizufügen    sind ,    so  werden   sie 
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,&    43,  Z.  24.  und 

-  44,  —    1.  y.  u.  St.  de  Divia.  I.  16  lies  DiTiik'lG.' 
~    47,  —  17.  St.  linlce  1.  rechte. 

-  88,  —    3.  ▼.  u.  St.  Wüfsten  wir,  ob  L  Kennten  wir. 

-  90,  —     1.  V.  u.  8t.  li,J2  L  54,»J. 

-  i09,  —  18.  8t.  S.  Martino  I.  S.  Martina. 

-  130,  —  15.  8t.  Trajansforum  L  Auga8ti8chen  Fornm« 

-  383,  —    9.  V.  u.  8t.  hat  L  haben. 
Zusatz  zu  S.  391  Note  *. 

Das  bekannte,  angeblich  zu  Falerii  gefundene  Relief,  welches 
sich  u.  A.  bei  Spon  Miscell.  p.  87  und  bei  Muratori  Nor. 
Thesaur«  vctf.  Inscr.  tom.  I,  p.  XXV  findet,  um  der  zahllosen 
Gelehrten,  die  darüber,  so  wie  über  die  angehängte,  inunver^v 
ständlicher  Sprache  abgefafste  Inschrift  gehandelt  haben,  nicht 
zu  gedenken,  ist  das  einzige  Document,  worauf  sich  die  Exi- 
stenz der  Göttin  Glatra  stützt,  aber,  wie  MafFei  und  Olivieri 
bewiesen  haben,  ohne  allen  Zweifel  unächt.  Es  wird  darin 
neben  einem,  mit  abenteuerlichen  Zierrathen  behängten  Manne 
mit  der  Ueberschrift  APOLLINI  eine  bekleidete  Göttin  vor- 
gestellt,  deren  Attribute  der  Isis  unbeholfen  nachgebildet  sind, 
und  über  deren  Haupte  GLATRAE  stehjt.  Wahrscheinlich  hat 
der  Verfalscher  von  dem  Ungeheuern  Sistrum,  das  er  seiner 
Göttin  in  die  Hand  gab,  und  von  den  darin  enthaltenen  Quer- 
stangen (clatra)  die  Veranlassung  zu  der  Benennung  herge- 
nommen. Ucbrigens  mag  das  Relief,  eine  der  unzähligen  fal- 
schen Bronzen  des  15ten  oder  16ten  Jahrhunderts,  wirklich  be- 
standen haben  5  gewifs  ist  es  älter  als  Ligorio,  den  man  zuerst ' 
im  Verdachte  haben  möchte.    —  U. 
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DRITTEN  Ü.D  FÜNFTEN  BUCHES. 

Die  Herstellang 

ks  römischen  Forums  und  der  Prachtforen  Julias 
Cdsars  und  der  Kaiser. 


Whreibnnf  von  Rom."  III  Bd.     a  Akth. 


bben  bei  Heransgabe  der  ersten  Abtheilang  dieses 
ü  jeden  Vertiich  der  Herstellong  des  römischen  Forums 
^efsen  mfissen,  weil  damals  die  Bedingungen  fehlten« 
in  solches  Unternehmen  mit  Erfolg  zu  beginnen.  Aus 
^Iben  Grande  haben  wir,  mit  Ausnahme  des  Augusti- 
'Forums,  die  flbrigen  Prachtbauten  dieser  Art  nur  in 
eit  berührt ,  als  einzelne  daron  erhaltene/  Denkmäler 
Beschreibung  forderten.  Seitdem  aber  diese  Abthei- 
dem  Druck  übergeben  worden ,  sind  drei  für  die 
■tnifs  der  Alterthümer  Roms  sehr  wichtige  Jahre  Ter- 
^Q,  und  eine  folgenreiche  Entdeckung  insbesondere  — 
offindung  der  Basilica  Julia  im  März  1835  —  hat  uns 
0  mehr  den  Muth  gegeben ,  eine  ganz  neue  Forsdhung 
die  römischen  Fora  zu  beginnen,  als  die  neuen  Ent- 
logen  die  im  vorigen  Bande  niedergelegten  Ansichten 
'Erfreulichste  bestätigten  und  ergänzten.  Die  erste  Frucht 
r  Untersuchung  war  die  Auffindung  und  Feststellung 
kränzen  des  römischen  Forums.  Was  sich  daraus  un- 
Ibar  ergab,  wurde  bald  darauf  (April  1835)  am  2588sten 
rtstage  der  alten  Roma  zur  Stiftungsfeier  des  archäo- 
:lien  Instituts  in  Rom  bekannt  gemacht  *)  Seitdem  ha- 
^war  die  weiteren  Ausgrabungen,  mit  Ausnahme  der  am 
s,  keine  neuen  Thatsachen  geliefert;  denn  die  im  Ja- 
1S34  auf  die  glaubwürdigsten. Mittheilungen  fttsgespro- 


m  Maifaefte  des  'Bulletino ,  besonders  abgedrucitt  unter  dem 
itel:  L^  Forum  Bamanum  expluptd  sehn  Vetat  4es  fouHHn  ^  h 
\  Avril  1835  par  C.  BifNsZN^  Secrdtaire  gMral  de  ttmUiini  d» 
rrespondancg  archeologique^  mit  swei  Hupfertafeln  2 . 4»  I^oram 
ich  diesem  Aofsatse  «nd  nach  Fea*i  früherer  Herstellung« 

1  * 


4      .  Vor  w^o  r  L 

diene  Hoffming,  es  möge/  clem 'ursprüngliclieii  Plane  Na- 
poleons und  Leo*8  Xu  gemäfs,  die  ganze  ehrwürdige  Stätte 
des  Forums,  oder  mindestens  ihr  grofster  Theil,  als  ein 
Ganzes  dem  Anschauen  der  Freunde  des  Alterthnms  offen 
gelegt  werden y  ist'  leider  keineswegs  in  Erfüllung  gegan- 
gen« Vielmehr  hat  man  sich  darauf  beschränken  zu  müssen 
geglaubt,  den  bis  dahin  ausgegrabenen  kleinen  Raum  um 
den  Unterbau  der  Phokassäule  yon  drei  Seiten  mit  einer 
starken  Ummaurung  zu  umgeben,  und  an  der  vierten  den 
Schutt  jenseits  der  entdeckten  Stufen  der  Basilica  Jutia  He- 
gen zu  lassen.  Nach  unserer  Ansicht  ist  durch  jene  Mauer 
der  gröfste  Thetl  des  Forumsplatzes  ausgeschlossen,  und 
die  eingemauerte  yiereckte  Tiefe  iseigt  vor  den  vier  Gränzen 
desselben  .nnt*  einen  kleinen  Strich  der  sudlichen  Seite,  und 
einen  ^heil  der  «chmalen  restlichen  unter  dem  Clivus. 
Für  diejenigen,  welche  die  früheren  Linien  des  neuen  Bo- 
dens gegenwärtig  haben ,  müssen  wir  noch  bemerken ,  dafs 
«nach  ^em  Faustinentemp'el  hin  der  neue  zwischen  den  Bäu- 
men hergehende  Weg  so  bedeutend  aufgeschüttet  ist,  dafs 
damit  die  letzten  Spuren  des  Aufsteigers  der  alten  Yelia 
(Hohe  des  Titusbogens  und  JPriedenstempels)  fast  ganz  ver- 
wischt s^nd. 

^llein  gerade  die  Gewifsheit,  dafs  vorerst  wenigstens 
keine:  bedeutenden  neuen  Entdeckungen  durch  Ausgrabung 
des  Bodens  zu  erwarten  seien,  mufste  die  Forschung  an- 
feuernj  von  dem  Einen  ganz  festen  Punkte,  der  Basilica 
Julia  aus,  die  Wiederherstellung  des  Forums  zu  gewinnen. 
Es  zeigte  sich  auch  hier,  dafs  wenn  Ein  solcher  Punkt 
gegeben  ist,  die  Forschung  mit  jedem  Schritte  nach  allen 
Seiten  hin  neues  Licht  gewinnt.  Kaum  waren  die  Gränzen 
des  alten  Forums  festgestellt,  als  sich  die  Möglichkeit  er- 
gab, eine  Darstellung  desselben  nach  seligen  verschiedenen 
Hauptepochen  zu  versuchen,  und  die  hiedurch  gewonnenen 
Thatsachen  lieferten  wieder  mehrere  feste  Punkte  für  die 
Auffindung  des  Julischen  Forums  und  das  Versländnifs  der 
anderc^n  Prachtforen ,  in  ihrem  bisher  nicht  gcahneten^u- 
sammenhang  untereinander  und  mit  dem  Forum  des  römi- 
schen Tolkeb  selbst. 


Vorwort.  ,6 

So  sind  wir  endlich  in  Stand  gesetzt  worden,  mit  Aus- 
iliefsung  aller  anfrachtbaren  Untersuchungen,  dem  gebiU 
!en  Beschauer  Roms  eine  Darstellung  vorzulegen,  die  von 
1  in  der  rorigen  Abtheilung  gegebenen  Grundzügen  un- 
längig  ist,  ohne  defshalb  diese  unnütz  zu  machen.  Viel- 
b'  werden  die  dort  gegebenen  Erörterungen  der  Haupt» 
;en  die  beste  Einleitung  zu  der  jetzigen  Lösung^der  Frage 
>•  Sie  zeigen  nicht  allein,  wie  Vieles  der  Scharfblick 
buhrs  mitten  in  jenem  Dunkel  richtig  geahnet,  sondern 
n  auch  den  damaligen  Stand  de^*  YVissens<chaft  und  die 
ir  der  Schwierigkeiten  vor  Augen,  weichender  Herstellung 
Forums  und  der  übrigen  Anlagen  sich  entgegensetzten. 
Die  Darstellung  wird  erlSutert  durch  zwei  ßlättcr :  eins 
das  römische  Forum  und  den  Clivus^  und  eia  anderes 
die  späteren  Prachtbauten  von  Julius  Cäsar  bis  auf 
stantin.  ... 


ERSTER  ABSCHNITT.        3^ 

Die   Herstellung    des    romischen  Forums    » 


capitolinischen  Clwus. 


EINLEITUNG. 
Def.Clivus  und  die.  Gränzen  des  Fi 

A.    Der  Clivns. 

Da  wir  A\h  grofse  Treppe  des  capitolinischen 
und  damit  die  Gränzen  der  Tiereckten  capitoliniscli 
(area  capitolina),  über  welcher  sich  d^r  Bau  derl 
erhob,  -nach  dem  Forum  hin  nachgewiesen  haben 
gen  wir  Ton  diesem  festen  Punkte  den  Clivus  hin 
Tiefe  des  Forums;  £s  ist  nun  klar,  dafs  der  von  d 
abwärts  geführte  Steig  bald  in  die  Fortsetzung 
Strafse  fallen  mufs,  welche  wir,  vom  Bogen  de 
aufsteigend,  bis  zu  der  Untermaurung  des  neuen  i 
vom  Capitolsplatze  aufgedeckt  liegen  sahen,  obg. 
dem  obersten  Tb  eile  nur  wenige,  um  desto  kostba 
stersteine  an  ihrer  Stelle  sichtbar  sind.  Derselbe  { 
hier  gerade  fortgeführt,  lief  an  der  Höhe  (jugum) 
ges  fort  nach  dem  Carmentalisphen  Thore  hin,  ur 
die  oberste  und  nördliche  Linie  des  grofsen  und  l 
Stadtviertels,  Ticus  Jugarius  genannt,  welcher  i 
das  Forum  t^lb^t  auslief.    Reste  yon  dem  alt^Fl 
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•    Der  CUvoM*  7 

obersten  CliTus  habe  ich  in  den  Kellern  d^  neuen  Häuser 
nirgends  entdecken  können.  Die  Aufstei|;ung  des  Weges  zu 
dem  Fofse  der  Treppe  ist,  wie  eine  vorgenommene  Ab- 
wägung der  Höhen  gezeigt  hat,  vollkommen  möj|Kch,  in 
demselben  Winkel,  worin  der  untere  sich  vom  Forum 
erhebt. 

Wahrscheinlich  lag  in  jener  noch  unerforschten  Strecke 
des  capitolinischen  Steiges,  nördlich  von  demselben  und 
bereits  auf  der  Höhe,  der  vergeblich  am  unteren  Clivus 
gesuchte  Augastische  Tempel  des  Jupiter  Tonans,  Thürhüters 
des  capitolinischen  Jupiter  Optimus  Maximus. 

Da  jene  Ausgrabungen  auch  für  das  Tabularium  nidit 
ohne  bedeutende  Folgen  geblieben  sind,  so  beginnen  wit 
mit  ihm  die  Reihe  unserer  Erläuterungeur  (No.  1  des  Pia. 
Bes.)  Wir  haben  diefs  Gebäude,  welches  wir  als  Archiv 
and  Schistzhaus  des  Reiches  nachgewiesen,  zu  dem 
Zwecke  vollständig  messen  lassen  und  geben  es  nach  der 
iafzeiclmnng   des  Hrn.   Knapp.  ^)      Sie   gibt  einen  klaren 


*)  Wir  fioden  uns  bei  dieser  Gelegenheit  veranlafst,  mit  danl(. 
barer  Anerkennuuf^  des  seitdem  verstorbenen  Ritters  Tofa- 
neUi  stt  gedenken,  berühmten  Zeichners  und  Dlrectors  des  ca. 
pitolinisc^en  Museums»  Er  war  es»  der  mit  Hm;  Professor 
Sarti  zuerst  die  im  Texte  der  ersten  Abtheilung  beschriebenen 
bis  dahin  unbekannten  Hammern  entdeckte,  uj^d  uns  mit  rühm- 
licher Gefälligkeit  freien  Zutritt  su  den  gewöhnlich  rerschlos- 
senen  Räumen  dieses  mehr  denn  irgend  ein  änderet  herabge- 
würdigten Denkmals  verstatfete.  Sein  ganses  Bestreben  ging  . 
dahin,  die  Genehmigung  sur  Aufraumuag  der  inneren  Gänge 
zu  erkalten,  und  den  schönen  Gedanken  Fea's  ausgeführt  zu 
sehen,  die  am  Forum  gefundenen  Reste,  die  man  nicht  an 
Ort  und  Stelle  lassen  konnte,  darin  aufsustellen ,  was  bereits 
mit  einigeii  frükerf^  an^.GUyus  ausgegrabatOjeu  geschehen  war. 
£r  starb  aber,  ehe  er  seinen  Wunsch  erfüllt,  sehen  konnte. 
Sutt  dessen  wurden  nach  seinem  Tode  die  Schlüssel  von  dem 
Senator,  der  dazu  sein  Recht  auf  den  Fallast  geltend  machte, 
dem  Kerker meistek*  der  capitolinischen' Schuldgefangnisse 
übergeben,  welchen  man  Heber  mit  sammt  seinen  Gefangenen 
aus  diesen  ehrwürdigen  und  prachtvollen  Resten  des  ersten  und 
gröfsesten  Staatsgebäudes  derWeltstadt  weggewünscht  hätte.  Seit- 
dem sinken  die  Innern  Halleni  welche  den  Fremden  gezeigt  wer- 


8    I  ^  Einleitung. 

Begriff  von  den  Yerhältnissen  des  oberen,  jetzt  von  aufsen 
ganz  unsichtbaren  Stockwerkes,  und  der  Höhe  des  Ge- 
läudes.  Ehe  wir  die  Verbindung  seiner  Schatzkammern  mit 
dem  Saturnustempel  (2),  die  wir  im  Jahre  1833  Behauptet, 
aus  den  neuesten  Ausgrabungen  nachweisen,  wollen  wir  die 
merkwürdigen  Anlagen, betrachten,  'welche  weiter  aufwärts 
zwischen  Tabularium  und  Clivus  zu  Tage  gefördert  wor- 
den sind. 

Die  Ausgrabung  der  Hallen  (2),  deren  Beginn  wir  aben 
(S.  56)  zum  Schlüsse  unserer  Untersuchungen  anzeigten,  hat 
nämlich  hier  eine  mit  Max*mor  gepflasterte,  hohe  Terrasse 
ergepen,  welche  oberhalb  des  Saturnustempels  sich  nöi  dlicli 
ans  Tabularium  anlehnt,  dann  aber  in  einem  stumpfen 
Winkel  nach  dem  oberen  Clirub  hinzieht.  An  beiden  Sei. 
ten  findet  sich  eine  Säulenreihe,  aus  welcher  man  in  eine 
Reihe  gewölbter  Gemächer  gelangt,  ^te  ihr  Licht  nur 
Toh  dem  Eingange  her  empfangen^  und  ohne  Verbindung 
untereinander  sind.  An  das  Tabularium  angelehnt  sind  vier 
solcher  Gemächer  3  von  der  nach  dem^Clivus  zulaufenden 
Reihe  sind  eben  so  yiele  ausgegraben,  nämlich  bis  an  den 
Punkt,  Wo  die  Untermaurung  des  neuen  Fahrweges  den  Aus- 
grabungen ein  Ziel  gesteckt  hat;  sie  sind  meistens  an  den 
natürlichen  Felsen  des  Bergs  angelehnt.  Es  leidet  aber 
kaum  einen  Zweifel ,  dafs  sich  die  Reihe  fortsetzte,  bis  sie 
an  den  gerade  fortlaufenden  Cliyus  anstiefs. 

Von  der  Säulenhalle  vor  den  Gemächern  sind  sämmt- 
Uche  Basen  und  viele  Reste  der  Schäfte  und  Knäufe  erhal> 
ten^  welche  auf  das  dritte  Jahrhundert  etwa  hindeutenden 
Geschmack  und  Arbeit  zeigen.  Mehr  Belehrung  gewährt 
die  auf  einem  Stücke  des  Architravs  erhaltene  Inschrift,  zum 
Andenken  an  eine  Weihung  zu  Ehren  der  zwölf  grofsen 
Götter  (consentes),  vierzig  Jahre  nach  Constantins  Einzug 
in  Rom.      Sie  ward  im  März  1835  entdeckt,    und  vom  ar- 


den,  >immer  mehr  in  ihren  vorigen  Schmjitz  zurück,  ja  die  oTt 
öehr  starke  Purchsinteriing  aus. den  hieher  geleiteten  Oanälei^ 
des  oberen  Hauses  droht  Zerstörung. 
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chäologischen  Institute  sogleich  im  Bulletino  bekannt  gemacht. 
Es  heifst  in  ihr,  dafs  Vettius  Agorius  Praetcxtatus,  Präfect 
der  Stadt,  im  Jahte  367  hier  „die  hochheiligen  Standbilder 
Jer  zwölf  grofsen  Gottheiten  mit  allem  gebührenden  Schmucke 
geweiht/^  Dieser  Mann  ist  eine  bedeutende  Gestalt  im  letz- 
ten Kampfe  des  sterbenden  Heidenthums  mit  dem  Christen. 
ihm.  Alle  Würden  und  Weihen  des  alten  Glaubens  waren 
auf  ihn  gehäuft ;  er  war  Pontifex  der  Vesta ,  Pcintifex  der 
Sonne,  Augnr,  Hierophant,  Opfei^ater,  Tauroboliat.  Die 
Christen  hränlite  und  quälte  er  wo  er  konnte,  und  als  der 
Papst  Damasxis  ihm  darüber  durch  Freunde  Vorwürfe  machen 
liefs,  antwortete  er  ganz  trocken:  „Macht  mich  zum  Bi- 
..schof  von  Rom,  und  ich  will  sogleich  Christ  werden.'*^ 

Die  Bestimmung  dieser  Gemächer  kann  kaum  zweifei- 
liaft  bleiben ,  wenn  man  sie  mit  den  ganz  ähnlichen  vcr- 
gleicht,  welche  den  Unterbau  der  Terrasse  nach  dem  Sa- 
tornustempel  bilden.  Jenseits  desselben  steigt  man  fiämlich 
aaf  fünf  Stufen  vom  Clivus  herunter,  und  tritt  dann  in  fünf 
gewölbte  Kammern  (4)  ein,  über  deren  Höhe  sich  eben  jene 
lerrasse  erhebt,  und  die  sich  vom  Clivus  nach  dem  Tabu- 
lirium  hinziehen^  bis  sie  aii  die  Ecke  der  oberen  Gemächer 
anstolsen.  Diese  Anlage  ist  nichts  Anderes  als  die  sogenannte 
Schoia  Xantha.  Im  sechszehnten  Jahrhunderte  nämlich 
fand  man  „nahe  bei  den  acht  Säulen,"  wie  Lucius  Faunus 
und  andere  Augenzeugen  sich  ausdrücken,  kostbar  mitMarmor 
verzierte  Räume  „wie  einen  Porticus  oder  wie  drei  Buden 
(botteghe)  der  Notare."  Aufser  dem  dorischen  Friese  wird 
<lie  glücklicherweise  abgeschriebene  Inschrift  erwähnt,  welche 
diese  Gemächer  als  Yersammlungssaal  (schoia)  der  Genossen- 
schaft der  Schreiber  und  Ausrufer  der  curulischen  Aedilen 
t^librariorum  et  praeconum  aedilium)  bezeichnet.  Als  ihr  Her- 
steller  wird  Bebryx  Drusianus  A.  Fabius  Xanthus  genannt, 
woraus  Panvin,  oder  wer  vor  ihm  die  Gelehrten  mit  dem 
falschen  Rafus  zuerst  bes'chenkte,  den  Namen  gebildet,  un. 
ler  welchem  sich  das  Andenken  des  Gründers  erhalten  hat. 
Hier  auch  war  es,  wo  das  Standbild  Stilichos  gefunden  wurde. 
Es  versteht  sich,  dals  jene  Ausgrabung  nichts  als  die  nack- 
»ea  Mauern  übrig  gelassen  hat. 
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Hiernach  dürfen  wir  nicht  anstehen,  auch  in  den  oberen 
Gemächern  solche  Scholae  zu  erkennen.  Die  ganze  Anlage 
ist  wahrscheinlich  gleichzeitig,  und  gewifs  ihrer  ersten  Grün- 
dung nach  viel  älter  als  das  yierte  Jahrhundert.  Jener  Bebrjx 
I^rusianus ,  der  als  Hersteller  genannt  wird  9  führt  uns  durch 
seinen  Beinamen,  in  das  Zeitalter  Tibers.  Keineswegs  jedoch 
hat  man  an  die  Seitenhallen  zu  denken,  welche  Tacitus  beim 
Sturme  der  Vitellianer  erwähnt.  „Sie  waren,"  sagt  er,  ,^von 
alten  Zeiten  her  an  der  Seite  des  Clivus,  rechts  für  die  Hinauf- 
steigenden.*' Unsere  Hallen  laufen  auf  den  Cliyus  fast  in  rech- 
tem Winkel  zu  ^  jene  folgten  dem  Gange  desselben  oberhalb. 
Vielmehr  waren  diefs  die  Hallen ,  die  nach  Lirius  (41 ,  26) 
die  Censoren  des  Jahres  576  anlegten,  als  sie  den  capitolini- 
sehen  Steig  mit  Lara  pflastern  liefsen.  Auch  diese  bis  jetzt 
nicht  erklärte  Steile  sind  wir  jetzt  im  Stande  anschaulich  zu 
machen.  Lirius  sagt,  nachdem  er  die  Pflasterung  des  Cliyus 
gemeldet:  „Sie  legten  auch  eine  Säulenhalle  an  yomSaturnus. 
tempel  aufs  Capitol  zum  Senaculum  und  höher  hinauf  zur 
Curia.' '  Nämlich  auf  der  nördlichen  Fläche  zwischen  bei 
den  Bergspitzen  —  dem  nach  der  neuen  Stadt  gewandten 
Theile  der  Piazza  del  Campidoglio  —  alsQ  in  der  Arx,  war 
von  der  ältesten  Zeit  her  eine  Einrichtung  zur  Versammlung 
des  Volkes,  d.  h.  des  grofsen  Rathes  der  Patricier,  nach  ihren 
dreifsig  Curieh  und  300  Geschlechtern,  mit  allen  dazu  gehöri- 
gen  Gebäuden.  Hier  also  war  das  capitolinische  Senaculum, 
d.  h.  der  Platz,  wo  die  Senatoren,  der  kleine  patricische  Rath, 
jenen  Versammlungen  beiwohnten;  höher  hinauf,  nach  Ara- 
celi  zut  war  die  Curia  Calabra,  für  die  Berathungen  desselben 
Rathes;  noch  höher  endlich  lag,  der  Curia  nahe,  die  ehr- 
würdige Strohhütte,  die  man  Casa  Romuli  nannte.  In  den 
Zeiten  der  Republik  rief  der  Rex  sacrificulus,  der  mehrere 
priesterliche  Rechte  der  alten  Könige  verwaltete ,  die  Volks- 
versammlung an  jedem  Neumonde  ,, neben  der  capitolinischen 
Curia"  zusammen,  um  ihr  nach  verrichtetem  Opfer  anzu- 
sagen,  in  wie  viel  Tagen  von  da  an  die  Nonen  fielen.  Die 
erste  Beobachtung  des  Neumondes  selbst  machte  ein  unter- 
geordneter Pontifex*,  ohne  Zweifel  von  der  Spitze  der  Burg, 
Piefs  sagt  Maprobius  bestimmte  Angabe  (Saturn.  I,  15)  aus, 
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DerWeg  der  Säylenhalle  Mrar  also  offenbar  zunächst  entlang 
dem  CÜTUs,  so  dafs  er  einen  Fufsweg  oberhalb  desselben 
bildete.  Vom  Tempel  ab,  wo  der  Clivus  aufborte,  ging  die 
Halle  auf  die  mittlere  Fläche  herunter  zum  Senaculum  und 
dann  die  andere  Höhe  hinan  zur  alten  Curia.  Dieses  Ganze 
war  nämlich  Ende  und  Ziöl  des  Weges  des  monatlichen 
Festzuges  über  die  Via  sacra,  von  welchem  Varro  erzählt, 
dafs  in  ihm  di^  heiligen  Gegenf^tände  zum  Opfer ,  yom  An* 
fangspunkte  der  Tia  sacra  nach  der  Arx  gebracht  wurden. 
Dieser  heilige  Zug  mufbte  aber  nothwendig  den  heiligen . 
%  (me  Horaz  mit  dichterischem,  nicht  topographisch  ge- 
wöklichem  Namen  den  capitolinischen  nennt)  hinauf  gehn, 
in  welchem  die  Via  sacra  ihre  Fortsetzung  hatte ;  wo  er  en- 
^)  gi^g  der  Zug  fort  „zur  Arx":  nämlich  am  Tempel  Tor- 
^  nach  der  nördlichen  Seite  und  der  östlichen  Spitze  hin. 
Daher  sagt  auch  Vitruv  (II,  1) :  die  Romulus-Hütte  habe  „in 
öcesacrorum"  gelegen,  d.  h.  auf  der  Spitze  der  Arx,  wo- 
lün  jene  heiligen  Gegenstände  über  den  heiligen  Weg  ge- 
weht wurden.  Nichts  ist  also  anschaulicher,  als  die  be- 
^te  Schilderung  des  grofsen  und  genauen  Dichters  (Vir- 
piAen.  VIII,  652)  von  der  Höhe  des  capitolinischen  Hü- 
S^-  ,)Aaf  der  Spitze  stand  Manlius,  der  W^ächter  der 
^fpejischen  Burg  vor  dem  Tempel,  das  hohe  capitolinische 
^ciligthum  schützend,  und  frisch  noch  starrte  von  Romi^. 
■hebern  Halme  die  königliche  Wohnung.' '  Nämlich  der  erste 
U  der  Schilderung  bezeichnet  durch  den  capitolinischen 
Tempel  die  westliche  Spitze  des  Hügels  (Monte  Caprino),  der 
«dere  durch  die  Romulische  Hütte  die  östliche  (Araceli). 
^^^Be  war  den  Göttern  geweiht,  diese  für  die  königliche  Woh- 
*'ö^  bestimmt. 

ITir  kehren  nun  zu  den  Merkwürdigkeiten  des  Clivus 
'^ch  unten  zurück.  Ehe  wir  die  Schola  Xanthä  verlassen, 
Bossen  mr  aber  noch  auf  den  sonderbaren  Umstand  auf. 
^rksam  machen ,  dafs  man  zu  ihr  vom  Clivus  fünf  Stufen 
■^steigt.  Diefs  ist  ein  augenfälliger  Beweis  einer,  sehr 
^ieotenden  Erhöhung  des  Clivus  seit  Tibers  Zeit  Denn 
^  kann  doch  nicht  wohl  ursprünglich  von  der  Strafse  zu 
^  Hallen   ^ef^b^estiegen   sein.      yVir  .fverden   unten    die 
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Nothwendigkeit    einer   solchen  Erhöhung   durch   die  Anlage 
des  Severusbogens  nachweisen.     \ 

Wenn  man  den  engen  Gang  zwischen  der  Schola  Xantha 

,  und  dem  Satumustempel  hindurchgeht,  dessen  Cellenmauer 
jetzt  bis  ans  Tabularifm  ausgegraben  ist ,  entdeckt;  man  in  der 
üntermau^'ung  desselben  einen  zum  Theil  von  der  Ecke  der 
Cella  verbauten  ansehnlicl^en ,  halbkreisförmig  geöffneten  Bo- 
gen; darunter  zeigt  sich  ein  sogenannter  scheitrechter  Bogen 
(d.  h.  eine  wagrechte  Lage  Steine ,  die  wie  Theile  eines  Bo- 
gens  nach  unten  Zugespitzt  sind),  welcher  nothwendig  über 
einer  Thür  oder  Pforte  lag.  Sie  kann  nui"  entweder  die  Porta 
stercoraria  sein,  oder  einer  der  Eingänge  in  das  innerste  Aera- 
rium.  Jene  Pforte  war  eine  wohl  nur  wenig  bekannte  heilige 
Alterthümlichkeit ;  durch  sie  wurde  eiil  Raum  verschlossen, 
in  welchen  am  15  Juniüs  der  ünrath  vom  Hause  der  Vesta 
gebracht  werben  mufste,  um,  wie  es  scheint,  von  hier  in  eine 

'  zur  Tiber  führende  Cloake  geworfen  zu  werden.  Dieser 
Ort  war  in  einem  Sackgäfschen  (angiportus)  des  mittleren 
Glivus ,  nach  Festus ,  was  ganz  auf  unsere  Btelle  pafst.  Denn 
dafs  jener  ünrath  nicht  in  dieses  Gäfschen  selbst,  zwischen 
Tempel  und  Schola,  als  classischer  Stammvater  der  privile- 
girten  immondezzaji  des  neuen  Roms  geschafft  wurde,  ver- 
steht sich  wohl  von  selbst;  Ovid  sagt  auch  ausdrücklich,  dafs 
er  in  die  Tiber  abgeführt  werde.  Als  Eingang  ins  Aerarium 
sanctius  pafste  die  Thür  ebenfalls.  Nur  die  Ausräumung  des 
Tabulariums  kann  hier  entscheiden.  Jedenfalls  verbaute  ihn 
die  Erweiterung  des  Tempels  durch  Munatius  Plancus,  des- 
sen Werk  wir  vor  uns  sehen. 

Deti  Eingang  in  jenes  Aerarium  müssen  wir  wohl,  schon 
wegeti  der  Enge  des  Ganges  an  der  anderen  Seite,  hier  auJ 
jeden  Fall  suchen^  um  so  mehr,  w^nn  wir  dort  eine  Seiten, 
treppe  annejimen«  Sonst  könnte  man  auch  dort  einen  solcher 
Eingang  findcin  wollen,  und  in  den  Spuren  eines  an  das  Tabu- 
larium  anstofsenden  überwölbten  Raumes  zwischen  deni  Sa 
tui-nus .  und  Concordientempel  ein  Yestibulum  des  Einganges 
sehen.  Jener  Eingang  konnte  nun  entweder  gerade  in  da: 
Tabularium  führen,  oder  in  ^en  Unterbau  des  Satarnustempels 
und  von  da  in  jenes  Gebäude.     Denn  dafs  man  durch  einei 
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onterirdisclieii  Schacht  zum  Schatze  gelangen  konnte,  möchte 
woM  Cicero's  Ausdruck  beweisen,  der  im  Buche  von  den 
Pflichten  den  Fall  erörtert,  was  ein  Sohn  zu  thun  habe,  der 
erfahre,  dafs  sein  Vater  einen  Schacht  ins  Aerarium  treibe.  *) 
Es  ist  zwar  nicht  vom  römischen  Aerarium  namentlich  die 
Rede,,  allein  die  Annahme  mufste  doch  einem  Römer  anschau-' 
lieh  sein.  Oben  im  Innersten  der  Celle,  wo  sich  eine,  nach 
kn  jetzigen  Ausgrabungen  und  unserm  Plane ,  fast  die  ganze 
Breite  des  Tempels  einnehmende  Erhöhung  mit  ihrer  Mar- 
raortäfelang  zeigt,  scheint  wohl  nur  das  Bild  der  Gottheit  ge- 
standen za  haben :  denn  die  yoUständige  Auffaumung  des  Or- 
tes hat  gezeigt ,  dafs  vorn  keine  einen  Opisthodomus  yer- 
scMiefsende  Tbür  war,  so  wenig  als  irgend  eine  Treppe  hin- 
aufführte. J^^irgends  auch  finden  sich  in  der  Mauer  dieser 
Eriiöhung  selbst  Spuren  einer  Thür.  **) 

Vorn,  über  dem  Clivus,  hatte  der  Saturnustempel  eine 
Jenkrechte  Mauer:  auf  ihr  erhob  sich  eine  Terrasst, 
Tön  der  man  durch  die  noch  sichtbaren  Stufen  zwischen  den 
^nlen  auf  die  Höhe  des  Vortempels  gelangte.  Zu  der  Ter- 
^selbst  aber  führte  vom  Clivus  eine  Treppe  von  beiden 
fen:  nach  oben  von  wenigen  Stufen,  nach  der  Concor- 
4ud  nur  eine  gröfsere  an  die  Seite  angelehnt,  deren  rechte 
^line  in  einem  vielfach  erklärten  marmornen  Fufsgesimse 
^oa  Hm.  Engelhard  erkannt  ist.  Man  sieht  hier  die  Zeichen 
fe  eingesetzten  ersten  Stufe  deutlich.  Setzt  man  die  Treppe 
Mernachfort,  so  gelangt  sie  an  der  hintersten  Säule  des  Vor- 
•empels  auf  die  Höhe  des  Bodens  desselben.  Allerdings 
^rde  so  4er  ganze  Gang  zwischen  beiden  Tempeln  Vjßrbaut 
'^^n,  und  die  Treppe  selbst  sich  haben  bald  um  ein  Drittel* 
verengen  müssen ,  um  nicht  an  die  Ecke  der  Concordiencella 
^Qstofsen.  Da  die  vollständige  Auffindung  des  jcapitolinischen 
feiges  keinen  Zweifel  übrig  läfst ,  dafs  unsgr  Qebäude  der, 


)I)eofficiis  III,  23.  si  patcr  ägat  cunicjulos  in  aerarium. 
)  Öie  vollständige  Aufräumung  dieser  Erhöhung  hat  auch  be- 
wiesen, dafs  die  Marmortäfclung  des  Bodens  des  Opisthodomus 
oicht  unter  der  Ziegelmauer  durchgehe,  welche  hier  an  das 
Tabularium  angelehnt  ist,  wie  bei  der  Beschreibung  oben  an- 
genommen wurde  (Bd.  Illt  l.Abiheilung). 
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nach  fillen  Angaben,  am  C)iyas  liegende  Satarnustempel  sei; 
so  h^ben  wir  zu  den  Beweisen  für  die  Richtigkeit  unserer 
Annahme  nichts  mehr  nöthig  hinzuzufügen  *) ,  als  dafs  Plu- 
tarch  in  den  Römischen  Fragen  (C.  42)  ausdrücklich  dt.i 
Punkt  behandelt,  wie  es  komme,  dafs  die  Römer  sich  des  Sa- 
turnnstempels  bedienen  als  Schatzkammer  und.  zugleich  als 
Niederlage  der  Urkunden  oder  Verträge.  Das  Gebäude  des 
Tabulariuqfis  war  also  in  seiner  doppelten  Beziehung  eine 
Fortsetzung  und  Erweiterung  des  Saturnustempels ,  mit  wel- 
chem es  daher  aus  doppeltem  Grunde  in  Yerbtbdung  stand, 
und  die  Erwähnung  des  Tempels  als  Schatzhauses  schliefst 
so  wenig  den  Gebrauch  des  Tabulariums  für  denselben  Zweck 
aus  y  als  der  Ausdruck  Aerarium  der  Aufbewahrung  yon  Ur* 
künden  in  dem  Tempel  entgegensteht. 

Auch  Yon  dem  gegenüberliegenden  Yespasianstem- 
pel  (5)  sind  wir  jetzt  im  Stande,  einc;n  yollständigern  Plan  zu 
geben.  Die  nach  dem  Forum  hinliegende  lange  Seite  erhebt 
sich ;  nach  den  letzten  Ausgrabungen ,  auf  einem  über  20  Fufs 
hohen  majestätischen  Unterbau  von  Travertinquadern :  der 
untere  Theil  desselben  springt  sockelartig  yor.  Neben  ihm 
herlaufend  ist  die  ^Ite  Strafse  sichtbar  geworden,  der  ins 
Forum  einlaufende  Vicus  jugarius ,  gerade  wo  wir  ihn  bereits 
1834  auf  unserem  Plane  von  1835  angenommen  hatten.  Was 
die  dem  Seyerusbogen  zugewandte  Seile  betrifft  —  die  ge- 


^y  Von  den  oben  angebrachten  Beweisen,  dafs  der  Saturnus- 
tenipel  am  Clivüs  gelegen,  möchten  wohl  diejenigen  auszutcbei- 
den  seih,  welche  den  Altar  des  Saturnus  (ara  Saturni) 
nennen.  Denn  dieser  lag  zwar  in  unserer  Gegend,  aber  keines- 
wegs vor  dem  Tempel,  sondern  war  ganz  getrennt  von  ihm. 
Nur  so,  kann  man  von  ihm  sagen ,  er  liege  „am  Fufse  des  Hü. 
gels,  beim  divus^*  (Dionjsius)  und  „am  untersten  Clivns  (imo 
clivo)^^  wie  Festus  sich  ausdrückt  (v.  Saturnii).  Als  durchaus 
nicht  mit  dem  Tempel  zasammenbä'ngend  nennt  ihn  auch  Ma- 
crot>ius  in  der  classisch^n  Stelle  über  die  Helligthümer  Saturns 
in  Rom  (Saturn.  I,  8*),  wo  er,  vor  und  nachher  von  dc>r  Aedes 
Saturni  redend,  einschiebt:  „eitoen  Altar  hat  er  auch  vor  dem 
Senaculum^*  (habet  aram  et  ante  senaculum).  Dafs  diefs  Se- 
tiaculum  aber  bei  S.  Martina  lag,  werden  wir  im  kaiserliehen 
Forum  sehen. 
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folmlicli  als  Hanpteingang  geltende  Hihterseite  — 
zwar  hier  die  Ausgrabung  noch  nicht  yollendet,  doc 
sich,  was  als  yorliegende  grofse  Terrasse  erscheinen 
als  Schutt  and  ganz  schlechtes  und  spätes  M auerwerh 
ilellen  ans  die  Sache  so  yor.  Ursprünglich ,  zu  Do 
Zeit,  war  der  Platz  yor  dei^  Satumustenipel  bis  zum 
jedenfalls  ganz  frei  \  wefshalb  auch  Tacitus  den  Platz 
liariDin  aurenm  als  „unter  dem  Tempel  Saturns^*  bez« 
Die^oadem  sind  hier,  gerade  me  an  den  Seiten^  gu 
liehauen,  also  gar  nicht  zur  Anlehnung  einer  Trepp« 
eingerichtet.  Später  — ^  wahrscheinlich  nach  der  Err 
^  Triamphbogens  des  Seyerus ,  der  hier  baute  und  i 
MdenSatumustempel  herstellte —-  ward  yielleicht  < 
png  hier  eingerichtet,  indem  man  eine  hohe  Terra 
fem  Blick  über»  das  Forum  yorlegte,  auf  welche  mar 
^e  in  der  Mitte  durchgeführte  schmale  Treppe  gelang 
^on  welcher  man  durch  einige  Stufen  zur  Terapelhalle 
'^^0'  So  wenigstens  allein  kann  man  sich  das  zue 
%  angewandte  Bruchstück  des  capitolinischen  Pia 
^)  wo  einem  als  Templum  Concordiae  bezeichnete 
*«Jein  im  Wesentlichen  ähnlichen  Gebäude  in  rechtei 
^"gegenüber  ein  Tempel  yon  sechs  Stirnsäulen  lie| 
^QerTerrasse  rechts  und  links,,  zwischen  welchen  eine  i 
^pe  hinaufführte  Sieben  Stufen  sind  im  Plane  ange 
TOD  der  Terrasse,  zu  der  man  yermöge  dieser  Stufen  g 
«tteman,  ^ach  dem  Plane,  noch  zwei  Stufen  zur  1 
^t  unten  ist  das  Aufsteigen  yom  Cliyus  angedeutet 
^^Tom  zusammenlaufende.  Spitze,  und  eine  gera< 
*Wtene  Linie  von  Peperinquadern  entspricht  der  ein 
^it  ziemlicher  Genauigkeit. 

VTenn  man  yon  dem  Saturnustempel  den  Cliyus 
^^}  begegnet  man  zuyörderst  dem  Platze  des  Tri 
^gens  Tibers,  gewifs  eines  der  prächtigsten  Dei 
^  «Iten  Roms.  Als  nämlich  im  Jahre  767  Germani 
Wer  Varus  yerlornen  Feldzeichen  wieder  erobert 
H  wie  Tacitus  erzählt  (Ann.  II,  41),  yon  Tiber  z 
^^Ti  dieses  unter  Germanicus  Führung  und  Tibers  Lei 
^feoen  Sieges  am  £nde  desselben  Jahres  ein  Bogen  { 
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,,bei  dem  Tempel  Satums."  An  dem  oberen  Theile  cjes  Cli- 
vus  ist  so  wenig  Platz  dafür,  als  an  irgend  einer  andern  Stelle 
aufser  der  unsrigen.  Leider  mufs  dieses  Denkmal  früh  unter- 
gegangen sein.  Der  Anonymus  des  achten  Jahrhunderts,  der 
einen  Bogen  des  Claudius  nach  der  Consolazion  zu  sah,  er- 
wähnt keine  auf  diesen  bezügliche  Inschrift  *)  Nach  dem 
Severusbogen  hin,  wahrscheinlich  vor  dem  Tempel  der  Concor- 
dia,  stand  ein  von  der  Notitia  aufgeführtes  Heiligthum,  wahr- 
scheinlich eine  Capelle  mit  Standbild,  unter  dem  Namen:  „Der 
Genius  des  römischen  Volks."  In  jenem  Verzeich- 
nisse, das  mit  dem  Platzp  der  Rostra  Flavia  anhebt,  wird 
es  zwischen  diesen  und  dem  Secretarium  Scnatus  — ^  bei  S. 
Martina  —  genaljnt,  und  aus  einer  von  Sachse  zuerst  ange- 
führten Stelle  Dios  (47,  2)  scheint  hervorzugehen,  dafsesin 
dcR  Nähe  des  Concordienterapels  lag.  Geier,  heifst  es,  setz- 
ten sich ,  als  die  Triumvirn  auf  Rom  zuzogen^  auf  den  Genius 
des  Volkes  und  das  Heiligthum  der  Concordia. 

Dafs  dieser  Tempel  selbst  durch  Tiber  bei  der  Wieder- 
aufbauung erweitert  wurde,  beweist  ein  Stück  Pflaster,  wel- 
ches beim  Wegräumen  des  Schuttes  unter  der  zerstörten 
Cellenmauer  der  Concordia  und  der  darauf  errichteten  Cor- 
donata  vor  wenigen  Monaten  gefunden  wurde :  ein  Stück  des 
ursprünglichen  Clivus  asyli. 

Der  Clivus  läuft  unter  dem  Concordientempel  offenbar 
durch  den  mittleren  Durchgang  des  Severusbogens  ins  Fo- 
rum ein.  .  Bei  der  Aufgrabung  des  Platzes  vor  dem  Bogen 
nach  dem^  J^orum  zu  fand  man  das  Pflaster  mit  Spuren  der 
Wagengleise  erhalten :  es  ward  aber  nachher  mit  Gewalt 
weggebrochen,  so  dafs  jetzt  die  Strafse  vom  Bogen  bis 
sechs  Fufs  weiter  gänzlich  zerstört  ist.     Vielleicht  geschah 


*)  Vielleicht  stand  eine  im  iGten  Jahrhundert  „beim  Severusbogen*^ 
gefundene  Inschrift:  „dem  Genius  des  Heeres**  in  der  Nähe  de! 
Bogens  Tibers.  Denn' die  Worte:  „Genio  exercitus,  qui  extin 
gwcndis  sacvissimis  latronibus  (idc  et  devotiotie  Romanorum  ex 
pcctationi,  votis  omnium  satisfecit,"  scheinen  sich  auf  die  Ver. 
tilgung  der  räuberischen  Schaarcn  des  Tacfarinas  in  Africa  uni 
der  des  T.  Gurtisius  in  ünteritalien  -—  beide  im  Jahre  775  — 
zu  beziehen.   (Tacit.  Ann.  IV,  23 — Ä7«) 
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jiefs,  weil  man  das  Pflaster  nicht  für  ursprünglich  .hielt: 
wie  denn  wirklich  alle  Antiquare,  Fea  ausgenommen,  ge- 
littgnet  haben,  dafs  der  CUyus  durch  den  Bogen  gehe.  Dafs 
jedoch  diese  Führung  des  Weges  gleichzeitig  mit  der  £r- 
ricbtong  des  Bogens  sei,  hat.  gerade  jene  Zerstörung  aufs 
glänzendste  bewiesen.  Denn  man  sieht  jetzt,  da  der  Unter- 
bau des  Bogens  blofsgelegt  ist>  dafs  rechts  und  links  Tom 
mittleren  Eingange  die  Travertinquadem  mit  Marmorplatten 
belegt  waren,  woTon  noch  bedeutende  Beste  erhalten  sind. 
Aber  innerhalb  des  mittleren  Durchganges  selbst  gehen  die 
i^aadern  Tor  bis  an  die  äufserste  Fläche  der  Marmor« 
bekleidung  daneben.  Also  sollte  hier  keine  Bekleidung 
stattfinden,  die  doch  nicht  fehlen  durfte^  wäre  nicht  der 
Unterbau  hier  gerade  durch  den  Strafsendamm  bedeckt  ge- 
wesen. Dieser  Umstand  ist  Ton  einer  entscheidenden  Wich- 
tigkeit ffir  die  Erkennung  der  wirklichen  Gränzen  des  alten 
Forams ,  zu  deren  Bestimmung  wir  jetzt  übergehen. 

B.     Die  Grämen  und  Gröfse  des  Forums. 

Das  Forum  einer  italischen  Stadt  war,  wie  YitruT 
sagt,  ein  länglicher  Platz,  nicht  ein  Viereck,  wie  die  ahn. 
lickn Anlagen  griechischer  Städte,  weil  die  in  Italien  yolks- 
tbumliche  Festlichkeit  der  Fechterspiele  jene  Gestalt  ror- 
mgsweise  empfahl.  Der  offene  Platz  selbst  war  mit  Tier- 
eckten Steinplatten  belegt,  zum  Unterschiede  Ton  dem  Tiel- 
eckigen  Pflaster  der  Strafsen.  Umgeben  war  es  mit  Sau- 
lenhallen,  die  Tor  Buden  oder  öffentlichen  Gebsinden  stan- 
den; in  römischen  Pflanzstädten  waren  die  Janusbögen,  als 
Nachahmung  yon  Bom,  häufig.  So  heifst  es  von  den  An. 
lagen  des  Fulvius  Flaccus,  der  im  Jahre  578  in  mehreren 
italischen  Städten  Fora  anlegen  liefs:  „Er  liefs  das  Forum 
mit  Säulenhallen  umschliefsen  und  drei  Janusbögen  (an  den 
Eingängen  oder  über  der  Strafsc)  anlegen/' 

Es  war  sehr  natürlich,  dafs  man  Ton  einem  solchen 
Platze,  dem  Mittelpunkte  des  öffentlichen  Leben«  der  Stadt, 
^e  Fahrstrafsen  anszuschliefsen  suchte,  wo  es  anging.  Diefs 
seien  wir  zum  Beispiel  in  Pompeji.  Dafs  es  bein^  .römi- 
schen Forum  nicht  so  seil}  konnte,  zeigt  ein  pli'ck  auf  die 

Betehr«ib«ng  von  Aom,    IIU  Bei*    •*  Abth«  2 
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ÖertlicUeit.  Das  römische  Forum  ^ar  eine  durch  Kunst 
geebnete  Tiefe  m  rier  Mitte  der  Stadt,  an  der  einen  Seite 
Tom  Fufs^  des  Capitols,  an  der  andern  Tpm  Abhänge  des 
Palatins  und  der  Velia  hart  begränzt.  Es  war  rings  umbaut 
durch  öffentliche  und  Priyatanlagen.  DieStrafsen,  die  also 
mit  Nothwendigfceit;  in  dasselbe  mündeten,  von  ihm  abzulen- 
ben,  war  eine  Unmoglichl&eit.  Durchschneiden  nun  konnte  r 
sie  das  Foruni  unmöglich,  ohne  den  Platz  und  seine  Be- 
^timmupg  zu  zerstören.  Nur  der  nach  dem  Falatin  abge- 
hende Zweig  der  heiligen  Strafse,  der,  wie  wir  sehen  wer. 
den.  Forum  und  Comitium  sonderte,  und  quer  über  den 
Pl^tz  ging,  machte  4avon  eine  Ausnahme.  Jedes  Strafsen- 
pflaster,  welches  äich  uns  also  um  den,  jetzt  Tor  Aller  Au- 
gen liegenden,  freien  Platz  des  Forums  zeigt,  bann  nichts 
Anderes  als  dessen  Gräiize  bezeichnen;  denn  wegen  dei 
Entfernung*  TÖm  Palatin  bann  hier  nicht  die  Gränze  zwi- 
schen Forum  und  Comitium  gesucht  werden.  Auf  diesei 
Gedanbenyerbindung  ruht  die  ganze  Entdeckung  des  wirk- 
liehen  Forums. 

Es  fehlt  nämlich  glücklicherweise  nicht  an  solchen  Re 
sten  begrenzender  Strafsen^  trotz  aller  Zerstörung.  Das  ebei 
als  ursprünglich  nachgewiesei/e  Pflaster  nnter  dem  mittlerei 
Durchgänge  des  Sererusbogens  zuvörderst  kann  oflPenbai 
nur  Theil  einer  solchen  Gränzstrafse  sein.  Denn  es  lauf 
fast  parallel  mit  dem  grofsen ,  an  der  andern  Seite  dei 
Phokassäule^  aufgedeckten  Pflaster  vor.  der  Basilica  Julia 
gegen  welöhes  sich,  der  ebenfalls  erhaltene  Travertinbodei 
des  Forums  mit  einem  Bande  förmlich  abschliefst^  Oflfen 
bar  kann  auch  in  dem  geringen  Zwischenräume  von  et^r; 
100  Fufs  sich  keine  andere  nähere  Gränzstrafse  finden,  ab 
gesehen  davon,  dafs  die  jüngsten  Auagrabungei;i  sie  uns  ge 
zeigt  haben  müfsten.  Zieht  man  nun  jene  Strafse  von 
Sqjrerusbogen  gerade  fort,  so  trifft  man  auf  das  bereits  in 
lahre  1810  entdeckte,  1^30  aber  noch  genauer  beobachtete 
Stück  alter  Strafse  vor  dem  Faustinentempel.  Die  von  Fe; 
und  Cadstiii  entworfenen  Pläne  lasstti  darüber  keinen  Zwei 
fei  AÜ^di]ags  hatte  Serlio^jen^m  Tempel  9  durch  eine  alt« 
Münze. verführt)   eitien  ungeheaeni  Yorhof  gegeben,  un^ 
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dakr  die  Antiquare  8lch  die  Strafte  yiel  weitet*  yorWaiHs 
gedacht;  allein  Fea,  der  Ädgenzenge  und  gewissenhafte 
Beobachter,  meldet,  dafs  von  Jenem  ertraumiten  Yorhofe 
iieine  Spar  zu  entdecken,  und  das  Pflaster  unbezWeifelt  alt 
nnd  ursprünglich  sei.  Endlich  weifs  man  auch  aus  dem 
Berichte  Ficoroni's  als  Augenzeugen,  dafs  im  Jahre  i742 
unter  äem  Baumgange  zwischen  $.  Adriaho  und  jdnem  l^e.m- 
pel,  also  gerade  in  der  Richtung  der  alten  Strafse  Tom  Bo» 
;enzam  Tempel,  ein  anderer  Rest  alten  Pflasters  entdeckt 
WHrJe.  ♦) 

Es  fragt  sich  nun,  wie  wir  die  hiermit  ungefähr  paral- 
lellaufende Strafse  Tor  der  Julischen  Basilica  weiter  fort- 
zuziehen hal)en.  Hier  hpmmt  uns  die  TOm  Herzog  Ton 
Blacas  angeordnete  Ausgrabung  des  Gebäudes  der  drei^  Säu- 
len zu  Hülfe.  Vor  der  —  noch  jetzt  offen  liegenden  -- 
Haoptfreppe  desselben  kam  eine,  seitdem  yerschüttetie ^  aber 
^onCaristie,  als  Augenzeugen,  yerzeichnete  alte  Strafse  zum 
feclein.  Dieses  Pflaster  liegt  mit  dem  vor  der  Basilica 
^^fahr  in  gleicher  Linie ;  doch  haben  die  seitdem  möglich 
o'<^ordenen  genauen  Vermessungen  bewiesen ,  dafs  sich  das 
Uände  der  drei  Säulen  in  einem  kleinen  Winkel  gegen 
^le  Hinterseite  der  Julischen  Basilica  neigt,  und  also  mit 
Irnach  dem  Forum  einen  Winkel  bildet.  .     ^ 

Haben  wir  so  die  beiden  langen  •  Seiten  des  Forums 
.befanden,  90  kann  ihre  Begränzupg  an  den  beiden  Enden 
•^  Aflgemefnen  nicht  zweifelhaft  bteiben.  Denn  an  der  ei- 
^  Seite  ist  der  Abhang  des  Capitols , '  an  der  andern  der 
^^  Yelia.    Dergleichen  Abhänge  können  wir  uns  nun  nicht 

')  I>ieft  merkwürdige  Zeuf^nirt  lautet  folgendermafsen,  aU  Fort« 
letsung  der  in  der  ertteil  Abtheüuat^S..  62  gegebenen  S^aekricht 
von  der  .Gns^mfig  nach  den. alten  Cloaken,  welche  vor  der 
Scbeunt  (fenile)  über  der  Basilica  Julia  begann:  Neil  ultifno 
»cavo  che  traversava  I9  <via  sacra  per  gli  alberi  fino  a  S.  Adriano, 
>i  trovo  on  peeso  di  grösta  colönna..*  Ivi  U  chiaviöone  mae- 
stro  del  ceiidükh>  eoxhe  so|n^a  si  trevo  soiterra  meno  di  10  palimf, 
e  C0II  maravi^ati  vide  «ontiguoie  non  tantobaseo,  ilipavi- 
nento  cLeUa  via  säcra,  campqsto  digrassi  pee^i  di  selei, 
mostnq^ida  «ke  a  diretta  linea^veniva  dair  Areo  di  l^lto  fri^  le 
file  degli  olmi  verso  il  f'oro  Romano.  (Ficoroni  Vestig.  p.  75.) 

2*  ■       ' 
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als  sich  ins  Forum  yetlaufend  denken,  denn  dazu  ist  die 
Aufsteigung  offenbar  zu  steil,  und  die  Tiefe  zu.^bedeutend. 
Yielmehr  mufste,  da  wo  der  Steig  nicht  ins  Forum  mün- 
dete,  eine  terrassenartige  Aüfmaurung  oder  ein  Gebäude 
mit  hoher  Treppe  sein.  Die  Einmündung  der  yon  der  Höhe 
herabsteigenden  Wege  aber  honntä  nur  wie  ein  Hohlweg 
erscheinen,  oder  auf  einem  Damme  noch  in  die  Tiefe  selbst 
einlaufen.  Von  dem  letzteren  sahen  wir  bereits  ein  Bei- 
spiel am  Sey.erusbogen.  Hier  kann  die  Gränze,  nach  den 
•  ajisgegrabenen  Resten^  im  Allgemeineh  nicht  ungewifs  sein; 
der  Beweis,  dafs  sich  zwei  Epochen  dabei  kund  geben ,  bleibt 
der  Darstellung  des  Forums  selbst  yorbehalten.  Für  das  ge- 
genüberliegende Ende  aber  gibt  uns  eine  unschätzbare  Mel- 
dung Sante  Bartoirs  Licht..  Man  fand,  wie  er  berichtet,  zu 
seiner  Zeit  bei  einer  Grabung,  dafs  der  Platz  Tor  SS.  Cosro» 
e  Damiano  ganz  mit  Resten  yon  antiken  Gebäuden  bedeckt 
war.  AlsQ  hörte  der  offene  Platz  des  Forums  schon  vorher 
auf«  Da  nun  kurz  vorher  eine  alte  Strafse  neben  der  rechten 
Seite  des  Faustinentempels  hergehen  mufste^  so  kann  man 
kaum  irren,  wenn  n^ian  annimmt,  dafs  sie  an  der  Ecke  des 
Forums  in  dasselbe  einlief. 

Wenn  man  den  also  abgegränzten  Raum  übersieht,  so 
ergibt  sich  ein  länglich  viereckter  Platz  von  630  Pariser 
Fufs  Länge  zu  einer  Breite,  die  sich  allmählich  von  110  auf 
100  Fufs  verringert. 

Diejenigen,  welche  dem  Forum  mit  unberufener  Frei- 
gebigkeit einen  viel  gröfseren  Raum  anzuweisen  pflegen  ^  ver- 
gessen vorerst,  -dafs  das  Forum  in  seiner  wesentlichsten  Be- 
.Utimmung  einen  Yersammlungssaal  vorstellte ,  in  welchem 
n^an  sich  hörbar  machen  mufste,  so  weit  die  Gränzen  reich- 
ten ,  wenn  es  galt  über  Leben  und  Tod  zu  entscheiden ,  Hrieg 
und  Frieden  zu  beschliefsen ,  Gesetze  für  Stadt  und  Welt  zo 
berathen.  Dadurch  wurde ,  selbst  wo  man  Raum  übrig  hatte, 
wie  in  Colonien  und  jungen  Städten,  ein  gewisses  Mafs  mit 
Nothwendigkeit  bedingt.  Die-  Natur  der  hier  gehaltenen  Ver- 
sammlungen^ erfordert  auch ,  wie  wir  nachweisen  werden^ 
keineswegs  einen  unermefslichen  Raum«  Aus  jenem  Grunde 
ist  denn  auch  im  geräumigen  Pompeji  das  Forum  nar  ein 
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Drittel  grofser  als  die  daneben  stebedde  Batilica:   es  miliit, 
nach  Bonncci^  Im  Innern  344  za  107  Fafs. 

In  Rom  aber  bedingen  die  eigentbümlicben  räumlichen 
und  geschicbtiichen  Yerbältnisse  urogekebrt  eine  yerhäluiifs. 
mäfsige  Beschränktheit.  Allerdings  war  in  der  jagendlichen 
Stadt  die  grofsere  Hälfte  des  Forums  zum  Marktplätze  für 
alle  Bedürfnisse  des  Lebens  bestimmt,  und  wurde  nur  bei 
den  Yolksyersammlnngen  ganz  frei  für  die/  politischen  Be. 
rathangen.  Allein  eben  defswegen  sehen  wir  auch,  sobald 
h  Stadt  sich  hebt,  an  allen  Seiten  besondere  Märkte  ent- 
stehen: in  der  unmittelbaren  Nähe  einen  Fischmarkt,  dann  den 
Ochsen,  und  Gemüsemarkt  (forum  boarium  und  olitoriom), 
und  zuletzt  den  allgemeinen  Fleischmarkt,  oder  das  Ma« 
cellom. 

Als  Rom  Weltstadt  ward  und  das  ganze  Forum  Einet 
Dogetheilten  Nationalrersammlung  diente,  hätte  man  es  ja 
aber  erweitem  höhnen?  Allein  abgesehen  ron  der  oben  an- 
gedeuteten nothwendigen  Beschränkung  nach  der  Hörbarkeit, 
erlaubten  auch  Aiß  umstehenden  Bauten  —  beim  Comitium  ins- 
hsondere  noch  die  Heiligkeit  seiner  geweihten  Gränzen, 
auch  im  Forum  die  Unyeränderlichkeit  der  Via  sacra,  die  seine 
Nordgränze  bildete,'  endlich  nach  drei  Seiten  die  sich  erbe« 
Men  Hügel  —  durchaus  keine  Erweiterung.  Nur  die  nörd« 
liehe  Seite  und  ein  Theil  der  südlichen  war  durch  eine  Ebene 
^ränzt.  Und  in  dieser  Ebene  errichtete  man  die  Basiliken, 
prächtige  Hallen,  nur  wenige  Stufen  über  dem  Marktplatz  er- 
hoben, ihrer  wesentlichen  Bestimmung  nach  für  Verkehr  und 
(lericht  eine  Erweiterung  des  Forums,  wie  sie  auch  beifsen, 
ohne  dafs  die  eigentlichen  Gränzen  des  Platzes  yerrückt  wur- 
den. Ja,  in  gewisser  Hinsicht  dürfen  wir  sogar  die  Pracht« 
^ora  Julius  Cäsars  und  der  Kaiser  ein^  solche  thatsächliche 
Weiterung  des  Volksforums  nennen,  wie  wir^nten  sehen 
werden. 

Beweisen  nun  nicht  alle  diese  Anlagen,  die  den  Zweck 
hatten,  den  ebenen  Baum  um  das  Forum  dem  allgen^einen 
Verkehr  und  dem  öffentlichen  Leben  zu  ofinen,  gerade  un. 
i&ittelbar,  dafs  das'  eigentliche  Forum  kein  so  ungemesse- 
"^er  Raum  ifar,  wie  Viele  sich  ihn  yorgestellt  haben? 
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Aber  das  hier  gegebene  Forum  ist  nicht  eitomal  recht- 
winkelig. Allerdings  so  wenig  als  das  Archiv  und  Schatz- 
haus  des  Reiches,  welches  Sylla  über  demselben' erbaute, 
und  so  wenig  als  die  meisten  andern  öffentlichen  Plätze  des 
Aljterthumsr  von  denen  wir  sichere  Reste  haben.'  Vitruv's 
regelrechtes  Rechteck,  im  Yerhältnifs  der  Länge  zur  Breite 
wie  ärei  zu  zwei ,  gilt  im  Allgemeinen  als  Bath  für  neue  An- 
lagen und  Colonien  —  obgleich  selbst  Pompeji  kein  ganz  re- 
gelrechtes Forum  aufweisen  kann  —  kleineswegs  für  die  hi- 
storische Borna,  deren  Winkeligkeit  un^  Enge  den  an  grofsere 
und  schönere  Bäume  ge,wohnten  Einwohnern  Campaniens 
und  Grofsgriechenlands,  nach  Cicero's  Zeugnifs,  so  unange^ 
nehm  auffiel.  Ueberhaup^t  aber  scheuten  die  Alten  —  ohne 
Zweifel  weil  sie  ihre  Arehitekten  nicht  zwangen  auf  dem 
Papiere  zu  bauen  —  di^  schiefen  Winkel  niemals  da ,  wo  die 
Oertlichkeit  sie  mit  sich  brachte;  ja,  sie  fanden  darin  oft  das 
Mittel^  einen  gröfseren  Beichthum  von  gefälligen  Linien  und 
prächtigen  Eindrücken  hervorzubringen.  Die  sogenannte  Sym- 
metrie grofser  Bauten  und  jehe  alles  Malerische  tödtende, 
mechanische  Gleichförmigkeit  —  Idole ,  denen  die  Neueren  so 
ott  alles  Andere  aufgeopfert  haben  — halsten  sie  vielmehr,  wie 
sie  denn  auch  nicht  der  Barl>aren  grofse,  durch  keine  Kunst- 
werke belebte  und  Veredelte  Plätze  liebten.  ' 

Beschränktheit  und  Unregel^äfsigkeit,  wie  sie  unser  Plan 
zeigt,  ist  also  vielmehr  eine  gute  Yorbedeutung,  dafs  unser 
Forum  wirklich  das  wahre  und  geschichtliche  des  römischen 
Volkes  und  nicht  eines  der  vielen  ertt'äumten  sei ,  in  welches 
man  seit  Jahrhunderten  .bemüht  gewesen  ist  Gebäude  einzu- 
^agen,  die  entweder  gar  nicht  da  waren,  oder  bef  weitem 
kleiner,  als  man  sie  angenommen ,  oder  endlich  nie  nebenein- 
ander bestanden,  da  sie  ganz  verschiedenen  Zeiträumen  an-i 
'  gehörten.  Das  Verschwinden  der  Willkürlichkeiten  und  Wi- 
dersprüche, in  welche  sich  bis  jetzt  jeder  durchgeführte  Ver- 
such der  Herstellung  des  Forums  verwinkelt  hat,  und  das  be- 
stätigende Zusammentreffen  mehrerer  von  einander  unabhän- 
gigen Qatersuchungen  werden  hoffentlich  unsere  Annahme 
vjollkommen  bewähren. 

Als  erste  Bedingung  dieses  Gelingend  ^üj^,#o.^  ^ii^  di^ 
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Unterscheicliixig  der  yerschiedeneii  Zeiten  anerkennen.  Ein 
grofser  Theil  der  bisherigen  Veririrrung  ist  eben  die  Ver« 
wechslang  ganz  yerschiedener  Epochen  für  einen  Raom  ge- 
wesen, der  in  einem  ikehr  als  tausendjährigen  Besteben  «Jle 
Schicksale  der  Stadt,  des  Reiches,  der  Welt  erfahren  und  in 
seinem  engen  Baume  ausgedrückt  oder  angedeutet  gesehen 
bat.  Nur  diese'XTeberzeugung  hat  uns  bewegen  können,  das 
schwere  Werk  zu  unternehmen,  Borns  Forum  in  seinen  und 
der  S^adi  Bauptepochen  Herzustellen  und  zur  Anschauung 
zu  bringen.     Wir  schildern  also:  ' 

1)  Das  Forum  der  Bepublik  bis  zum  Ende  des  siebenten 
Jahrhunderts  der  Stadt,  öder  bis  zum  Branäe  der  Hosti- 
lischen  Curie  (698).  ^  '    ^' 

2)  Das  Forum  Julius  Cäsars  und  Augusts,  mit  dessen  Herstel- 
lung durch  pomitian  ubd  Tolfendung  durch  die  Antonine. 

3)  Das  lP*orum  Theodosius  des  Grofsen. 

Pur  jede  dieser  Epochen  werden  wir  das  Geschichtliche, 
dasikr  rot'hergeht,  betbringen;  dem  Forum  der  Bepublik 
NTtrden  wir  eine  gedrängte  Darstellung  der  römischen  Ver. 
Fassung,  in  unmittelbarei«  Beziehung  atrf  die  Bestibmung  de^ 
Forums  hinzufügeri ,  dem  ForW  des  Theodosius  die  Ge- 
schichte bis  Phokas.  Als  Anhang  endlich  werden  wir  das  mit 
km  Reiche  untergegangene  Forum,  im  Spiegel  des  frühem 
and  des  spStern  Mittelalter« ,  ^o  wie  endlich  in  dem  der  neue- ' 
reu  Zeit  TÖrtfberffthren.  . 


Erste     Epoche. 

Das  Forum  der  Republik  bis  zum  Ende  des  siebenten  Jahr- 
hunderts. 
Gründer  des  geschichtlichen  Forums  der  ewigen  Stadt 
kann  niemand  beifsen  als  Tarquinius  Friseur,  welcher  den 
sumpfigen  und  feuchten  Böden  durch  das"  Biesenwerk  der 
Cloaken  sichertel  Ihm  wird  auch  ausdrücklich  die  Anlagt 
Jes  Forums  zugescirieben.  Er  theilte,  sagt  Livius  (I,  ä6)» 
Jen l^riVaileuten  Bauplätze  am  Forum  aus,  und  legte  Hallen 
and  IBuden  ah.  '  Damit  ist  zugleich'  'die  altgemeinste  Be- 
^äx^zutag  des  ursprünglichen  Marktplatzes  abgegeben.' '; Ad- 
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ders  aber  ist  der  Raum  um  das  Comitiumza denken,  d.h. 
der  östliche  Theil  der  Länge ,  der  für  Gericht  und  öffent- 
liche Verhandlungen  bestimmt  war.  Hier  treten  uns  rom  An. 
fange  der  Geschichte  nichts  als  öffentliche  Gebäude  entgegen : 
^uma*s  Atrium  und  Wohnung,  später  zwischen  Fontjfex  Ma- 
ximus und  dem  Rex  Sacrificulus ,  den  beiden  Erben  des  prie- 
sterlichen  AnK'es  der  Könige,  getheilt^  Yesta's  Heiligthum, 
die  Curia,  die  vom  dritten  Könige  den  Namen  führt;  dann 
alle  oder  die  meisten  der  30  kleineren  Curien,  worin  sich 
jede'patricische  Curie  nach  ihren  Geschlechtern  versammelte, 
wie  die  Zünfte  des  neuen  Roms  bis  zum  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  in  den  kleinen  capellenartigen  Räumen,  welche 
links  die  Treppe  vom  Capitolsplatz  nach  Monte  Caprino  be- 
gränzen,  'neben  dem  Senatspalast.  Im  Inneren  endlich  der 
heilige  Feigenbaum,  Romulus'  Wiege,  und  andere  Heilig- 
-thümer  der  Urzeit.  Dieser  Raum  lehnte  sich  unmittelbar  an 
den  Abhang  des  Palatins  an.  Die  an  dieser  Seite  sfehenden 
Gebäude  können  also  eben  sowohl  im  als  am  Comitium , ge- 
legen heifsen:  nach  einem  zweideutigen  Ausdruck  (in  comi« 
tio ,  in  foro),  der  oft  vorkommt.  Comitium  im  weitesten  Sinne 
ist  also  der  freie  Versammlungsort  mit  den  nach  dem  Palatin 
ihn  bekränzenden  Gebäuden.  Für  sich  betrachtet  durchschnitt 
also  in  dieser  Bedeutung  das  Comitium  nach  seiner  Länge 
das  Forum  im  engeren  Sinne ;  aber  der  Theil  zunächst  am  Pa- 
latin ^ar  durch  Gebäude  eingenommen,  die  vorn  bis  zur  Linie 
des  Forums  reichten.  Im  Inneren  des  offenen  Platzes^  vor 
der  Burg,  hielt  der  Kdnig  unter  freiem  Himmel  öffent- 
liches Gericht,  da  wo  nachher  das  Puteal  und  der  Sitz  des 
Prätors  standen. 

Diese  Grundbestandtheile  des  Forums  blieben  mehrere 
Jahrhunderte ,  ja  dem  Wesentlichen  nach  so  lange  Rom  stand; 
allerdings  aber  in  ganz  verschiedener  Gestalt.  Die  alten  Bu- 
den enthielten  alles,  was  für  den  Verkehr  ^es  gewöhnlichen 
Lebens  am  Markte  zu  suchen  ist.  In  eine  derselben  ging  Vir- 
ginia zur  Schule ,  und  es  war  eine  Fleischerbude  am  Forum, 
in  der  Virginius  das  Messer  ergriff,  um  die  Tochter  der 
^qhmach  zu  entziehen.  So  einfach  wir  uns  nun  auch  diese 
Buden  zu  denken  haben,  so  ist  es  doch  l^clierlich  anzunehmen, 
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Tarquiniusy  dem  ihre  Anlage  zugeschrieben  wird,  der  Er» 
baaer  der  Cloaca  maxima,  habe  hölzerne  Buden  am  Forum 
errichtet.  Wir  haben  uns  also  steinerne »  yorn  geöffnete  ge- 
wölbte Kammern  zu  denken,  hinter  Hallen,  die  Ton  Pfeilern 
gebildet  waren;  im  Ganzen  also  'ähnliche  Anlagen,  wie  die 
Säle  am  Clirus  mit  der  Säulenhalle  ^aror,  die  tt)r  kurzem 
entdeckt  sind«  An  einem  der  Pfeiler  (pilae)  dieser  Hallen 
hing  der  siegreiche  Horatier  die  Siegeszeichen  des  Dreikam- 
pfs auf;  es  w.ar,  wie  Dionysius  sagt,  der  Eckpfeiler  „der 
einen  der  beiden  Hallen'**),  eine  Bezeichnung  von  der 
gröfaten  Wichtigkeit,  wie  wir  gleich  sehen  werden.  Lange 
blieb  jener  Pfeiler  noch  berühmt  als  Pila  Horatia,  obwohl  das 
Siegeszeichen  Tcrschwunden ,  und  der  Pfeiler  ohne  Zweifel 
umgebaut  war. 

Dafs  nämlich  eine  grofse  Veränderung  mit  diesen  Buden 
und  Hallen  Tor  sich  ging,  im  5«  Jahrhundert  der  Stadt,  als 
die  Republik  im  Kampfe  mit  den  Samnitern  dauernd  erstarkte, 
lehrt  uns  ein  höchst  merkwürdiges  Bruchstück  des  leider 
Terlorenen  Werkes  Yarro^s  über  das  Leben  des  römischen^ 
Folhes.  Im  zweiten  Buche,  worin  er,  nach  anderen  Resten 
desselben  zu  urtheilen,  gewifs  Ton  jenem  Zeitpunkte  handelte, 
sagt  er :  ^  „In  diesem  Zeiträume  wuchs  zuerst  die  Würde 
des  Forums ,  und  aus  Buden  und  Schämen  wurden  die  Silber- 
hallen^^  (argentariae).  Nämlich  prächtige  Peperinhallen,  in 
altem  etmrischen  Style,  traten  an  die  Stelle  der  früheren  klei- 
neren ,  und  die  yomehn^en  Gewerbe  yertrieben  die  niederen 
ii\  die  Nebengassen  ums  Forum.  Vorzugsweise  waren  sie  dem 
Geldrerkehr  und  dem  Handel  mit  Silber-  und  Goldarbeiten 
gewidmet;  beides  bezeichnet  das  lateinische  Wort,  welches 
wir  daher  durdi  Silberhallen  wiedergeben.    Fleischerbuden 


*)  III,  160.  n  ymvtala  ctvUg ,  i^  t^c  higag  TtatttäSog  uQxovca,  Hafftag 
wird  ganz  falsch  durch  basilica  wiedergegeben. 

*'^')  Nonius  Y.  Tabernae.  Hoc  Intervalle  primum  forcnsis  dignitas 
crevit,  atque  ex  tabemis  lanienis  argentariae  factae.  Die  Les- 
art ligneis  ist  Versbhlimmbesserang.  Tabemae  et  lanienae  ver- 
bindet ebenso  Liv.  XLIV,  14.  Argentariae,  obwohl  Ursprung-' 
lieh  Adjectivuni,  wird  regelmäfsig  substantivisch  gehraucht,  und 
tabemae  entgegciigesetst,  als  die  gemeinen  Laden  beseichnend. 
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am  Forum,  in  dem  eben  erklärten  Sinne,  kommen  also  auch 
noch  später  Yor.  Vor  ihnen  spielten  die  Knaben  noch  zu  sei- 
ner Zeit  Ball^  wie  Yarro'  in  einem  andern  Bracbstücke  sagt. 
Die  grofsen  Säle  öder  Hallen  am  JForupi  selbst  wurden  nach, 
der  Zahl  der  Pfeiler  yon  der  Ecke  an  gezählt;  daher  bczeich<» 
net  Catull  einen  derselben  als  die  neunte  Pila. 

Es  ist  Tön  der  grofstexi  Wichtigkeit  sich  von  diesen  zwei 
Hallen-  und  Säulenreiben  eine  klare  Vorstellung  zu  machen, 
denn  von  ihnen  werden  zwei  Seiten  des  Forums  im  engeren 
sinne  benannt.  „Sub  novis"  (nämlich  tabernis)  hiefs,  wie  Fe- 
sius  ausdrücklich  meldet,  einfTheil  der  Gebäude  des  Forums  — ^ 
ein  Ausdruck,  der,  wie  Yarro  sagte,  sehr  alt  war ;  ,^sub  rete- 
ribus^S  die  entsprechende  Bezeichnung  eines  andern  Theiles 
des  Forums ,  darf  also  nicht  anders  erklärt  werden  als  jenes. 
Beide  zusammen  entsprechen  den  zwei  Säulen  -  oder  Pfeiler- 
reihen des  Dionysius.  Schon  an  sich  ist  es  nun  höchst  wahr- 
scheinlich, dafs  durch  sie  d i e  beiden  langen  Seiten  des 
Forums  im  engeren  Sinne  bezeichnet  werden;  denn  an  der 
einen  schmalen.  Seite  stiefs  das  Comitiuin  an ,  von  welchem 
auf  das  Forum  zum  Yolke  geredet  wurde;  hier  also  durften 
weder  Gebäude  noch  Säulen  stehen.  Diese  Unmöglichkeit  kann 
man  allerdings  nicht  geradezu  von  der  entgegengesetzten  Seite 
unter  dem  Capitol  darthufi ;  offenbar  aber  würde  sich ;  wenn 
hier  d^e  eine  Säulenreihe  angenommen  werden  sollte,  der  Ge-' 
gensatz  mit  der  andern  keineswegs  klar  herausstellen;  auch 
würde  man  alsdann  annehmen  müssen ,  dafs  die  andere  lange 
Seite  ohne  solche  Hallen  gewesen  sei,  da  es  deren  doch  nur 
zwei  gab.  An  der  schmalen  Seite  dagegen  nahmen  der  Clivus 
und  der  Yicus  Jugarius  einen  grofsen  Theil  des. Raumes  ein, 
und  es  erklärt  sich  also  yoUkommen,  dafs  sie  ohne  Säulen^ 
halle  blieben.  Aber  wir  haben  auch  bestimmte  Beweise  für 
jene  Annahme.  Die  Argentariae  novae,  oder  die  neuen  Silber- 
hallen ,  waren ,  ilach  allen  Angaben  ^  auf  der  nördlichen  Seite,  1 
und  ein  Platz  hinter  der  Bäsilica  Julia  hiefs  dagegen  pone  ve- 1 
teres,  „hinter  den  alten  Buden",  was  offenbar  nur  für  diel 
gegenüberliegende  südliche  Seite  pafst.  Dieser  feste  Punkt 
entscheidet  für  immer  einige  der  wichtigsten  Fragen  üb^r  die  I 
Denkmäler  des  FdTums.  ' 


his  xmn  Ende  des  riehenien  Jakthanderit.  27 

Der  Name  übrigens  entstand  daher  9  dafs  die  nördlichen 
Baden  zuerst  gröfser  und  prächtiger  umgebaut  ^rurßen,  und 
daher  den  Namen  norae  auch  dann  noch  behielten,  als  die- 
selbe Veränderung  auch  mit  der  südlichen  Seite  Torgenoinmen 
war. 

Diese  Peperinhallen  der  Republik  bezeichnen  die  herr. 
liebsten  Tage  des  römischen  Staates.  Wir  hören  yon  ihnen 
zuerst  bei  dem  Triumphzuge  des  Dictators  Papirius  Cursor, 
nach  dem  grofsen  Siege  über  die  Samniter  im  Jahre  444,  was 
eine  Bestätigung  unserer  Erhlärung  des  Yarronischen  Bnich- 
stückes  ist.  Damals  wurden  die  erbeuteten  rergoldeten  Schilde 
der  Samniter  den  Herren  der  Argentariae  novae  gegeben,  um 
damit  ihre  Hallen  zu  schmücken.  Sie  lagen  nämlich  an  der 
Strafse  der  Triumphatoren,  der  Yia  sacra,  die  zum  Gapitol 
führte.  Tor  diesen  einfach  gröfsartigen  Pfeilern  zogen  die 
Sieger  Italiens  her,  und  um  sie  erschollen  die  Danklieder  der 
Erretteten ,  als  der  Held  Ton  Gannä  das  schöne  Land  halte 
rerlassen  müssen.  Unmittelbar  aber  nach  dem  Siege  über 
Philipp  von  Macedonien  begann  die  Umgestaltung  des  Forums 
darch  eine  Reihe  yon  Prachtbauten ,  die^  obwohl  ursprünglich 
Gnechenland  entlehnt,  doch  in  Rom  eine  ganz  eigenthüm- 
/icle  Ausbildung  erhielten  —  die  Basiliken.  Durch  sie 
ward  in  den  noch  übrigen  130  Jahren  unseres  Zeitraums  ein 
Raam  um  das  Forum,  dreifach  gröfser  als  dieses  selbst,  längs 
der  nördlichen  und  eines  Theils  der  südlichen  Seite  dem  öf- 
fentlichen Terkehr  des  romischen  Volks  mit  ungeheuem  Sum^ 
men  erworben  und  in  Säulengange  umgeschaffen^  die  mit 
dem  Forum  in  unmittelbarer  Verbindung  standen.  So  ward 
das  Forum  erweitert,  ohne  seine  ursprüngliche  Gestalt  un^ 
Xatur  zu  verlieren^  und  es  begannen  die  Anlagen,  welche,  im 
alten  Forum  undComitium  wurzelnd,  allmählich  die  hier  zu« 
sammengedrängten  Elemente,  Laden  und  Gerichtssale,  um 
Tempel  gereiht,  über  den  ganzen  Mittelpunkt  der  alten  Stadt 
bis  zum  Marsfeldä  ausbreiteten ,  ein  Ganzes  yon  Pracht  und 
Herrlichkeit  darstellend,  von  dem  man  sich  einen  gar  zu 
geringen  Begriff  machen  würde ,  wenn  man  alle  Prachtge- 
bSiude  Europa's  mit  ihren  Schätzen  und  Kunstwerken  zu- 
sammen genommen,  damit  yergleichen  wollte. 
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JMichts  ist  daher  so  wichtig  für  die  anschauliche  und 
genaue  Kenntnifs  des  Forums  und  der  Stadt  als  eine  vich- 
^tige  Vorstellung  von'  seinen  Basiliken.  Die  Bestimmung 
ihreir  Lage  entscheidet  über  den  bei  weitem  gröfsten  Theil 
des  ganzen  Forums,  und  gibt  die  einzige  Möglichkeit  die 
dazwischen  liegenden  Punkte  zu  bestimmen.  Ueber  nichts 
aucb  bestehen  so  widersprechende  und  unhaltbare  Ansich- 
ten, als  über  Lage,  ja  sogar  Natur  dieser  Bauten.  Wir  glau- 
ben  diesen  Punkt  am  leichtesten  und  klarsten  entwickeln  zu 
können,  wenn  wir  hier  sämmtliche  Basijiken  dieses  Zeit- 
raums nach  ihrer  geschichtlichen  Ordnung  aufzählen,  und 
in  f)as  wiedergefundene  Forum  eintragen.  Wir  hoffen  da- 
durch zu  zeigen,  dafs  wirklich  alle  von  den  Alten  erwähn- 
ten Basiliken  am  Forum  Platz  hatten,  und  dafs  die  für  die 
einzelnen  gefundenen  Stellen  sich  zu  einem  schönen  Ganzen 
reihen,  und  an  anderweitige  topographische  Bestimmungen 
aufs  hefriedigendste  anschlief sen. 

Der  früheste  Bau  war  die  unmittelbar  nach  dem  ersten 
mace donischen  Kriege' errichtete  Bas ilica  Porcia.  Cato, 
der  Censor ,  kaufte  für  ihren  Bau  im  Jahre  568 1  nach  Liyius 
(39)  44)  Tier  jener  Buden  oder  Hallen  (tabemae)  an  oder 
bei  dem  Forum  an ,  und  dazu  noch  die  Höfe  (atria)  Ton 
zwei  daranstofsenden  Häusern,  deren ^ eines  einem  gewissen 
Maenius  gehörte.  Beide  Häuser  ^ber  lagen,  nach  jener  An. 
gäbe,  „in  den  Steinbrüchen  (in  lautumiis)/^  Dieser  Name  ist 
durchaus  nur  der, eines  Stadtriertels  atn  Forum,  den  Livius 
bei  der  grofsen  Feuersbrunst  vom  J.  544  ausdrücklich  als 
solchen  mit  dem  Forum  piscatorium  nennt.  Man  hat  defs- 
Jialb  gar  keinen  Grund,  an  die  unmittelbare  Nähe  des  M«. 
roertinisjchen  Kerkers  zu  denken,  welcher  von  den  alten 
Steinbrüchen  (Tufgruben)  des  Capitols,  in  denen  er  i^nge- 
legt  war,  auch  lautumiae  genannt  wurde.  Allein  da  wir 
nicht  wissen,  wie  weit  sich  der  felsige  Fufs  des  capitoli- 
nischen  Hügels  nach  dem  Quirinal  hin  erstreckte,  und  wie 
weit  also  die  Steinbrüche  gingen,  so  würde  jene  Annahme 
schon  an  sich  sehr  unbegründet  sein.  Nun  aber  erfahren 
wir  beim  Brande  der  Curia  Hostilia,  dafs  damals  die  „an 
dieselbe  stofsende*^  Porcische  Basilica  mit  Terbr^nnte;   und 
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wir  dürfen  aUo  die  Bastlica  dem  Capitol  nicht  näher  rücken, 
a]s  gegen  den  Anfang  des  Forums  yom  Comitium  her. .  Nach 
dieser  Seite  allein  konnte  sie  aber  an  die  Curia  anstofsen, 
da  wir  an  dier  linken  Seite  derselben  eine  andere  Basilica, 
die  SempronischCj  ausdrücklich  angegeben  finden.  Die  Ein- 
gänge jener  Hauser  lagen  dem  Forum  zu,  und  daher  wer» 
den  ihre  Hofe  in  Anspruch  genommen ,  als  ihr  vorderer  Theil. 
Nichts  in  jenen  Angaben  zwingt  anzunehmen,  dafs  die 
Basilica  mit  ihrer  Vorderseite  bis  ans  Forum  reichte.  Der 
Fortgang  der  Untersuchung  wird  yielmehr  zeigen,  dafs  hier 
kein  Platz  dafßr  war. 

So  yiel  wird  aber  schon  jetzt  jedem  klar  sein ,  wie  un- 
glücklich  diejenigen  gerathen  haben ,  welche,  durch  falsche 
Voraussetzungen  und  Annahmen  über  die  Lage  der  allen 
Caria  irregeführt,  die  Basilica  des  censorischen  Cato  fiuf 
die  palatiniache  Seite  setzen.  Hier  waren  nie  Steinbrüche, 
aus  dem  einfachen  Grunde,  dafs  es  hier  keine  Tuffeluen 
gibt,  da  der  ganze  Palatin  aus  Brockeltuf  besteht. 

Das  grofse  Ereignifs,  mit  welchem  wir  die  erste  Epoche 
^  Forums  schliefsen,  der  Brand  der  alten  Curia,  war  auch 
der  Todestag  des  Catonischen  Baues.  Yon  ihrem  Wieder- 
aoibau  erfahren  wir  nichts;  wahrscheinlich  ward  ihre  Stätte 
bei  den  Bauten  der  Triumrirn  zu  andern  Zwecken  gebraucht; 
jedenfalls  setzt  die  Anlage  des  Forums  Domitians  ihre  Zer- 
störung Toraus. 

Wenige  Jahre  nach  ihrer  Erbauung  erhob  sich  neben 
der  Catonischen  bereits  die  zweite  Basilica,  die  Fulvia. 
Der  Censor  M.  Fulvius,  der  Besieger  Aetoliens,  errichtete 
sie  nach  Liyius  (40,  51)  im  Jahre  der  Stadt  573  hinter 
den  neuen  Silberl^allen  (post  argentarias  noras),  bei  wel- 
cher Gelegenheit  er  auch  den  benachbarten  —  bereits  beim 
Brande  von  544  unter  den  Gebäuden  in  der  Nähe  ^es  Fo- 
rums erwähnten  —  Fischmarkt  (forum  piscatorium)  neu  ein- 
richtete, und  mit  Buden  umgab,  die  er  zu  Gunsten  der 
Staatscasse  vermiethete. 

Aus  jener  Erzählung  ergibt  sich  schon,  dafs  die  Fulvia 
nicht  bis  ans  Forum  reichte,  sondern  hinter  den  dassel- 
be  begranzenden  Hallen  angelegt  wurde'.     Allein  eine  yiel 
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gen^ae^e  Befttiinimuiig  Ergibt  sicV  aus  der  Verbindung  eini- 
ger bisher  nicht  gehörig  beachteter  Angaben  der  Alten. 
Plutarch  sagt  ausdrücklich ,.  bei  Erwähnung  des  Baues  der 
l^rachtbasilica  des  Paullus:  er  habe  sie  an  das  Forum  an- 
gebaut statt  der  Fulyia  Mail  könnte  also  daraus  schliersen 
wollen,  jene  berühnite  äasilicä  sei  einfach  an  die  Stelle  der 
Fulyia  getreten.  AlIeiA  vor  fiesem  Irrthum  bewahrt. uns, 
wohl  verstandeh,  die  berühmte  Stelle  des  ticero  in  seinem 
Briöfe  an  Ätticus  yoin  Jahre  696  (54  v.  C.)i  zwei  Jahre  vor 
dem  Brande  der  Curia  und  der  Forcischen  Basilica.  Er  mel- 
det ihm^darin(iy.  16):  „Paullus  hat  die  eine  Basilica  bald  zu 
Stande  gebracht,  ah  der  Mitte  des  Forums,  mit  denselben 
alten  Säulen;  die  andere  aber;  welchb  er  neu  aufzubauen  in 
Verding  gegeben,  führt  er  aufs  prachtyoflste  aus."  Die  von 
Faiillus  hergestellte  Basilica  kann  offenbar  nicht  die  Porcia 
sein,    denn  diese  stand  noch  fast  zwei  Jahre  später,  als  sie 

^  mit  der  Hostilischen  Curie  durch  das  Feuer  zerstört  wurde. 

.  Es  ist  also  natürlich  anzunehmen,  dafs  es  die  Fulyia  gewesen, 
die  er  hergestellt;  dazu  päfst,  nach  dem  oben  über  die  Be- 
deutung des  Ausdruckes  sub  novis  Beigebrachten)  vortrefT- 
lich  Jie  Lage  der  Aemilia,  welche,  wie  allgemein  angenom- 
men wird,  an  dieser  Seite  und  in  dieser  Gegend  stand.  ^  Al- 
lein eine  Stelle  desPlinius  liefert  uns  dafür  noch  den  uhmit- 
telbaten  Beweis ,  und  erklärt  uns  zugleich ,  wie  Paullus  zur 
Herstellung  der  Fulyischen  Basilica  kam.  Jener  Schriftstel- 
ler Sägt  nämlich  (H.  N.  35^.4),  wo  er  yon  der  Entstehung 
'der  Sitte  spricht,  die  Ahnenbilder  in  otfentlichen  Gebäuden 
aufzihängen^  wi^  zuerst  Äppius  Claudius  die  Bildnisse  seiner 
Vorjahren  im  Tempel  der  ßellona  aufgehängt,  einem  Tempel , 
den  er,  •  nach  Liyius  ausdrücklichem  Zeugnisse,  erbaut  hat. 
„Nadli  ihm  (fahrt  er  fort)  hing  sie  M.  Aemilius,  Consulats- 
College  'des  Q.  Lutatius  (im  J.  d.  St.  676)  nicht  allein  in  dei 
>Basilica  Aemilia,  sondern  auch  in  seinem  Hause  ^uf: 
sie  w«ren  auf  Schildern,  yon  der  Art  derjenigen,  mit  weTclier 
m>in  bei  Troja  kämpfte,  angebracht,  wershalb  sie  auch  Scliil. 
der  (clypei)  genannt  wurden."  *)     liier  haben  wir  also  eine 


*)  Gerade  80  hrifsen  Bilder  im'  Holländi«then  bekanikflieh  Schil 
jbreyen.  \ 
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Basiltca  Aemilia,  25  Jahr0  Tor  dem  Anfange  des  Baues  von 
Paullas  Aemilins^  dem  Zeitgenossen  Cäsars;  nur  als  Erbauer 
einer  neaen ,  oder  Hersteller  der  Fulyischen  Basilica  (und  der 
letzte  Fall  ist  offenbar  der  einzig  möglicbey,  bann  der  ältere 
Aemilius  seine  Ahnenbilder  angebracht  haben,  wie  Appius  die 
seinen  im  Bellonentempel.  Aber*  Yarro  nennt  auch  dieselbe 
Basilica  mit  beiden  Namen ,  in  einer  bis  jetzt  für  dunkel  ge- 
haltenen Stelle  (de  L.  L.  V.  4).  Er  spricht  hier  von  einer 
Sonnenuhr,  die  er  in  Präneste  gesehen,  und  die  seitdem 
Cornelius  in  äet  Basilica  Aemilia  et  Fultia  aufgestellt.  Die- 
ser Cornelius  ist  niemand  anders  als  Cornelius  Sylla,  der 
Präneste  eroberte  und  zerstörte,  im  Jahre  d.  St.  670>  in  iveK 
chem  Varro  schon  ein  Jüngling  war.  Offenbar  konnte  Eine 
Sonnenuhr  nur  in  Einer  Basilica  aufgestellt  werden ;  und  wer 
sieht  nicht,  dafs  Sylla^s  Verfügung  gerade  in  die  Zeit  der 
Herstellung  der  Fulvia  durch  den  altern  Aemilius  fallt,  der 
im  Jahre  nach  Sylla's  Tode  Consul  war,  aber  jenen  Bau  auch 
sckon  Tor  dem  Consulat  aufgeführt  haben  kann  ?  Seitdem  nannte 
man  die  Basilica  bald  nach  ihrem  ersten  Erbauer,  bald  nach 
fem  "Wiede^ersteller,  oder  nach  beiden,  bis  endlich  ein 
neoer  Aemilischer  Bau  über  den  Namen  entschied. 

Paullas  nämlich  stellte  dieselbe  Basilica  wieder  her,  die 
sein  Vorfahr  25  Jahre  früher  zu  der  seinigen  gemacht,  und 
deren  Erhaltung  durch  die  Ahnenbilder  des  Aemilischen 
Geschlechtes  dem  ganzen  Hause  noch  besonders  theuer  seinr 
mafste.  Allein  er  baute  noch  eine  ganz  neue ,  wie  uns  Ci- 
cero gelehrt  hat,  und  diefs  war  der  gröfste  Prachttau  des 
republicanischen  Forums.  Obwohl  seine  Vollendung  erst  in 
den  folgenden  Zeitraum  fällt,  so  wollen  wir  doch^ie  Un- 
tersuchung über  ihn  hier  mit  der  über  die  alte  Aemilia  ver- 
binden, in  der  Hoffnung,  dadurch  in  den  Stand  gesetzt  zu 
werden ,  die  genant  Stelle  beider  ganz  anschaulich  schon 
jetzt  Yor  Augen  zu  legen. 

Cicero  fährt  "in  jener  Stelle  folgendermafsen  fort :  „Was 
willst  du  davon  wissen?  Nichts  ist  anmuthiger,  nichts  rühm* 
ToUer  als  jenes  Denkmal  (die  neue  Basilica  des  Paullus). 
Defswegen  haben  wir,  Cäsars  Freunde . . . .  jenem  Denkmale 
zu  Gefallen,  wdclbes  da  über  alles  £u  loben  pflegtest,   60 
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Millionen  Sestertien  (4  lllilionen  Thalei:)  in  den  Wind  ge- 
schlagen, damit  v^ir  das  Forum  ausdehnen  und  his  zum  Atrium 
libertatis  fortführen  könnten.  Die  Besitzer  urollten  den  Grund 
und  Boden  nicht  um  weniger  abtreten/* 

Nichts  kann  also  klarer  sein,  als  dafs  seit  jenem  Jahre 
zwei  Aemilische  Basiliken  neben  einander  bestanden;  die 
eine,  ältere,  uns  als  Basilica  Aemilia  bekannt,  die  andere, 
neue,  von  Paullus  erbaut.  Seitdem  hören  wir  aber  nur  Ton 
einer  Basilica  Paulli;  Tacitus  erwähnt  ausführlich,  wie  wir 
unten  sehen  werden,  ihre  Herstellung  unter  Tiber;  Statius 
setzt  sie  der  Basilica  Julia  gegenüber,  und  die  Notitia  führt 
sie  noch  als  bestehend  auf.  Die  Angabe  des  Statius  läfst 
keinen  Zweifel  übrig,  seitdem  die  Julische  Basilica  entdeckt 
worden,  dafs  sie  an  dem  Anfange  der  nördlichen  langen 
Seite  des  Forums  vom  Capitol  aus  gelegen  haben  müsse, 
und  also  neben  der  Aemilia -Ful via,  nicht  aber  an  ihrer 
Stelle,  denn  diese  stand  ja,  nach  Cicero,  ,,an  der  Mitte  des 
Forums." 

Der  scheinbare  Widerspruch  ist  also  nicht  zu  lösen, 
als  wenn  wir  annehmen,  dafs  Paullus  seine  neue  und  die 
ältere  Aemilische  Basilica  so  mit  einander  verband,  dafs 
beide  Ein  grofses  Gebäude  ausmachten,  welches  man  ge- 
wöhnlich von  dem  Hauptbau  als  Basilica  Paulli  bezeichnete. 
So  erklärt  es  sich,  wie  der  Grieche  Plutarch  auch  nur  Eine 
Basilica  des  Paullus  erwähnt,  da  er  doch  weifs,  dieser  habe 
sie  an  die  Stelle  der  Ful  via  gebaut. 

Auch  hiefür  können  wir  jetzt,  nach  Bestimmung  der 
Gränzen  des  Forums,  einen  unmittelbaren  Beweis  führen, 
ja  sogar  den  wirklichen'  Bauplan  beider  längst  im  Schutte 
der  Jahrhunderte  vergrabenen  Basiliken  aufzeigen. 

Ein  günstiges  Geschick  hat  uns  nämlich  unter  den  trau- 
rigen Besten  des  alten  Planes  der  Stadt  ein  Bruchstück  er. 
halten,  welbhes  wir  (mit  gröfserer  Genauigkeit,  als  gewöhn- 
lieh  bisher  geschehen)  auf  unserem  Plane  wiedergegeben 
haben.  Wir  sehen  hier  zunächst  auf  dem  in  seiner  Ursprung, 
lichkeit  erhaltenen  Stücke  den  Theil  einer  grofsen  iind  herr- 
lichen Basilica  mit  den  leicht  verstümmelten  Worten :  basilica 
und  libertatis,    umgeben   von   zwei   andern,    nach   Fulvius 
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Ursinuft    und   Belloii*«    Zoichnangen    hergeatallteii  Brack« 
ttficken^  *)  Aeatmn  vordere»  den  Namen  A«ini)i^  gibt.  Wena 


*)  Hern  Cäntna  verdanken  wir  dib  Angabe  dier  vaticanitchen 
HaadipMft,  worin  sich  ein  Theil  der  von  BolUfi  heransgegc« 
benen,  und  sum  Theii  nach  ikm  li«rf  etleUlen  Bmcksiaelie  de« 
Planet  befindet.  Er  trägt  die  Nummer  5139  t  und  steht  unter 
den  von  Fnlvius  Ursinns  der  Vaticana  vermachten  Rüchern. 
lllerdings  sind  auch  die  ersten  Blatter,  Zeichnungen  agj^pti- 
icher  Benfcmfiier  enthaltend«  mit  Angaben  ven  seiner  Hand 
beteiehnet.  8.  13  —  9S  foflgcn  aladann  Brnclistfleke  des  eapi« 
tolinia«beB  Planes,  die  meisten  mit  Dinte  aasgeaeiclveet,  sISmmt- 
lieh  in  dem  Mafsstabe,  den  Bellori  gewählt  hat.  Ifach  der  • 
frenndflchaftlichen  Mittheilung  des  Herrn  Professors  Sarti  ent- 
hält er  66  Bruchstücke  weniger  als  Bellori ;  die  Ordnung  ist 
gans  verschieden.  Offenbar  hat  Bellori,  welcher  sagt,  Fulvius 
Zeichnungen  der  Fragmente  befinden  sieh  auf  der  Vaticanag^ 
sie  vor  Angen  gehabt;  denn  nicht  snfallig  kann  der  Mafssiab 
derselbe  sein.  Man  hana  auch  nicht  sagen,  et  sei  die  Arbeit 
eines  Späteren,  der  Bellpri's  gedrucktes  Werk  nachgeseich- 
aet;  denn  abgesehen  von  der  inneren  Unwahrscheinlichkeit,  Ist 
der  Codex,  wie  das  Wappen  seigt,  unter  Clemens  X  gebun- 
den, in  dessen  Regierung  Bellori  sein  Werk  herausgab.  Man 
könnte,  da  der  ganae  Band  offenbar  eine  Sammlung  enthält, 
in  dieaen*  Bldttern  eine  eigene  frühere  Arbeit  BeUori*s  salbst 
sehen  wollen;  allein  wo  ist  dann  der  von  ihm  selbst  erwähnte 
Codex,  in  welchem  er  Fulvius  Ursinus  Zeichnungen  sah?  Es 
bleibt  also ,  obwohl  auf  Jenen  Blättern  nichts  von  der  Hand 
des  Fnivins  Ursinus  sich  beigeschrieben  findet,  sondern  viel- 
mehr Noten  von  einer  späteren  Hand,  doch  sicher,  dafs  jene 
Zeichnungen  wirklich  von  dem  berühmten  Augenzeugen  ihrer 
Auffindung  herrühren.  Bellori  hat  sie  benutsst;  aber  aller 
Wahrtcheii^ichkeit  nach  sämmt liehe  Steine  selbst  noch  vor 
Angen  gehabt,  welche  Annahme  allein  auch  mit  seinen  Worten 
▼ereinbar  ist,  dafs  er  die  Steine  gebe,  gerade  wie  sie  seien.  Seine 
Abweichungen  sind  dnrehaus  nicht  erheblich,  und  könnten 
aUerdings  wolü  wirkliche  oder  vermeintliche  VerbeaseruDgen 
des  l&unttgerechter  seiehnenden  Architekten  Bellori  sein. 
Das  grofse  Bruchstück  der  Aemilia  steht  S.  45,  das  kleine  mit 
den  Buchstaben  EMILI  ist  auf  einer  anderen  Seiten  Bellori 
gibt  ea  auch  treulich  als  ein  eigeikes  Stück,  und  also  die  Ein- 
Zugang  ala  aein  Werk«  Die  Verschiedenheiisn  im  Einseinen 
sind  folgende :  1.  G  r  o  f s  e  T  r i  b  u n  e.  %I>ie  abth eilenden  Pfei- 
ler im  Halbkreise  sind  vorn- ohne  Säulen«    i.  Kreuaschiff. 

Bttehrtibviig  foa  Raai.    UI.  B4.    t.  Ablh.  3 
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wür  ünk  Mih  ym  deid  NtiiMii  älbr  BaBtlleü  gdus  abfeilen» 
8d  ist  69  üMwdf^ifaaft^  däft  äi^  ätk  äM  Atrintn  Kbertatis 
anstiefs.  Denn  an  ein  Templum  libertatis  bann  nicht,  gedacht 
werden,. da  dieses  auf  dem  Aventin  stand,  wo  es  keine  Ba- 
silica  gab.  >I>a8  Atriam  libei^tati»  dagegen  war  gerade  das 
Gebäude,  bis  zu  deni,  wie  wir  eben  aus  Cicerö's  Bfiefe  ge^ 
seben,  sich  der  I^rachtbati  di^s  PaiiBufe  erstrecktöl  Atrdi  bie- 
tet  sieb  sogleicb  ein  links  Ton  der  Tribüne  der  Basilica  lie- 
gender Bau  ]^t  einem  yiereckten.Hof  im  inneren  als  das 
fragliche  Gebäude  dar.;  da$  fehlende  Wort  stand  gerade  un- 
ter ihm,  und  wät-  auf  dem  alten  Steine  Terlosthen>  «der  aus- 
gebrochen; ihh  die  Bezeichnung  libertatis  in  dcfin  leeren 
Räume  zwischen  l'ribune  und  Öuerschitt  eingeschrieben  istj 
kann  bei  der  freien  Behandlung,  die  der  Plan  zeigt,  nicht 
auf  fällen ,  um  so.  weniger  v  da  offenbar  memand  da4arch  irre 
gemacht  werden  konnte.  Wir  haben  also  das  Atrivm  Kber- 
tatis und  eine  Basilica  ait  einafifder  ^tofsend.  Diefs  ti'äf  bei 
der  Basilica  des  Paullus  ein,  und  konnte  bei  keiner  aAdem 
Basilica  Rpms  stattfinden.  Dafs .  unter  den  verlornen  Stuck- 
chen des  capitolinisdieB  Planen .  sich  ein  Bruchstück  des  vor- 
deren Theiles  des  Mittelschiffes  mit  dem  Worte  AemtKa  ge- 
funden,,  welches  Bellori  ganz  ricbtig  hier  eingefügt;-  bann 
jenen  Punkt  hicM  gewisser  inäclieri ,  als  er  es  6choh  ist. 
Wer  ihn  in  Frage  stellen  wollte,  müfste  das  nach  ^llori^s 
Zeichnung  hergestellte  grofse  St^ck  .für  eine  Betrügerei  er- 


Die  Mauern  des'Ausbaues  sind  vi4l  ttärlier  angegebeB.  ^,  Zwi- 
schen dem  NebäuBaale  der  kleinen  Trilnlnc  und  dem  wie  ein 

Kreuz  aast ebenden  Pfeiler  steht  Bine  Sfiule  statt  iswei«ft*l   

Was  die  Nebengebäude  betrifft/  so  hat  da«  Atrluiii  liber- 
tatis nach  dem  Forum  bin  «iae  Thür,  die  bei  Ballorl' fei^ft  -^ 
eben  so  dar  Vorbau  der  hinter  dem  Atrium  lieg ettd»  HMIen, 
an  der  rothtea^Strafieiieckei  beides  gewifs  gans  ricHtigt  Die 
Hallen,  i/^lclie  links  die  aufs  Ategastische  Forum  gebende 
Strafse  begräneen,  haben  am  Ende  k^ineii  Absehlufs,  wie  bei 
BeUori.  Der  längliche  Saal  mit  d^n  Sfiiilc»  inirtoii^dig  tSena- 
tUfi)  hat  iii  de«  y.aichnung  swisel^n  dleseii  LiWkif  ^äbirs^kein. 
lieh  uidits  all  ei«le  steheageBliab^e  Verseiebuttti^  dd^  mi»«^ 
▼erständlicht  Ang«bä  ungenissev  ^ren  auf  dem  9ee2|ie» 
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kHteH.  IMusii  iUid  wir  jedoch  tttekt  im  Gi^Hngiteh  beriHsh- 
tigt,  ai  MFütTitti  UniiiQd  welehtlich  eben  «o  gibt  Üiebrigeni 
\ax  iUefil  lioch  nienimd  behauptet»  auch  findet  Aich  nirgenda 
in  den  nÄch  jener  Zeichtauhg  atlgef^irtigten  Stücken  eih'e 
Spur  Milchen  BetimgJBa,  mid  dAdb  hatte  öfiehbhr  c^n  Betrfi. 
getr  daa  YT^n  A  triam  nicht  geacheot,  and  die  gatiise  Be- 
zeiciintmg  bequemer  geachrieben.  Bhdlich  fiikdet  sicli  Weder 
bei  FblTiufc  Uraititta  noch  bei  Minen  Zeitgenoaaeo  di^  eben 
gemachte  ^erbindatig  oder  eine  darana  hergeleitete  Ah- 
nahnie;  Beitori  aber  konnte  gar  ntebt  «in  einen  Betrag  denken, 
über  dMiistt  Verdacht  fibrigtetia  teiti  NAme  erhaben  ist,  da  man 
toa  den  Noten  aieht«  daft  er  Ana  den  ahen  Bruch&tacken  kein 
Qfeheinittifil  ittkehte  —  H^aa  auch  bei  der  Herausgabe  läeherlich 
mld  UM  s^er  fttelking  niidenkbar  gewesen  wäre  —  sondern 
Fifeimte  flibei  sa  Rathe  Mg. 

DM  tnitedgliehe  sagegeben,  so  genügt  das  ananisweifel. 
Utte  aH»  Sttick  jenen  Punkt  2u  beweisen,  fes  sichert  die 
fTorte  Ijibertaei^  ui^d  Basillca. 

tMinSgllch  kdtittbtt  wir  aho  ein  unter  den  hIeSnem  Re- 
sten  jehM  Planes  befindliches  Bruchstück  mit  dem  ffämeti 
DIptir  ttiia  eia^th  Thefle  dfer  SSiilbn  dös  Hauf^tschifl^s  der 
BaiiKctt  Tröjims  hier  statt  dbtr  Aerhili^  einschieben ;  wie  Hr. 
Camüä  TenHucht  hat.  Dii^ser  gei^tteibhe  Architekt  bezweifelt 
auch  g^r  nicht  die  Aechtheit  des  Wortes  Ltbertatih ,  ntid  mufs 
also  äml^hift to ,  «dafs^  eti^  un's  gan^  unBekanrites  fSebäude  niit 
diesem  iSFämen  an  Trajans  Foirüm'  und  innerhalb  der  Anlagen 
jesse&eik  b^fvdHch  gewesen,  also  von  Trajah  örhaut  sei. 
Seine  efgenbh  hdbhst  VerdienHtlibbän  Forschungen  der  Reste 
jeher  pk^ehttollen  katsei^licfaeVi  Anlage  lieferA  aber  auch  aufser- 
dem  den  schlafgendsten  Bew'eis,  AM  die  Wirklichkeit  iich 
<Ke^eir  AÄnaAfAe  nicht  heiliger  \^ider^'etzt  als  die  philologische 
Rriti&,  Siidei^  d^ß'Rieate  des  Forums  durchaus  nicht  mit  den 
Linie>ii  ^d  G^büuifeh  des  Brutlbbtütkes  auch  nur  -entfertrt 
sa^attfiftetl^sir^  Wollen. 

Wir   labM  dieser  Unfet-suchuitg  eine  besondere  üm- 

stittdliohkeit  wtd^eh  müssen,   we^eii  der  für  dr^alte  l*opo- 

gtaj^b^e  #MJ  Ktinst  einzigen  Wilchtrgkeit  jenes  unschätzbaren 

I  BrMhItfidies.    Äüdh  ist  da^  dabei  brwShnte  Stück .  welches 
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wir  ntAk  M6h  ri>ü  ietA  NfiiMii  d^r  BbiUeii  gäms  abieiieii» 
8d  ist  es  tiildsw^ifäifaaft^  daJfk  äi4  afit  dft«  Atrinin  Kbertatis 
anstiefs.  Denn  an  ein  Templum  libertatis  bann  nicht,  gedächt 
werden , .  da  di^nes  auf  dem  Aventin  stand,  wo  es  keine  ?a- 
»lica  gab.  >I>äl5  Atriam  libei^tatis  dagegen  war  gertide  das 
Gebäude/ bitf  zu  deni,  wife  wir  eben  ans  Cicetö's  Bfiefe  ge^ 
sehen,  sich  der  I^rachtbau  ä^s  PäiiHuSs  erstreckte.  AirCh  bie- 
tet sich  sogleich  ein  links  von  der  Tribüne  der  Ba^iUca  lie- 
geader  Bau  i^t^  ^inem  Tiereckten.Hof  im  inneren  als  4^^ 
fraglioh<^  Gebäude  ^r.;  das  fehlende  Wort  sUnd  gerade  un- 
ter ihm,  uiid  Wäfe  auf  dem  alten  Steine  yerlosbhen' «der  Aus- 
.  gebrochen;  äiti  die  Bekeichnttng  libei'tätts  ih  dcfzn  iisefren 
Räume  zwischen  Tribüne  und  Öuerschitt  eingesChriebi[n  ist, 
kann  hei  der  freien  Behandlung^  di«  der  Plan  zeigt,  nicht 
auffällen ,  um  so.  weoigerv  da  offenbar  niemand  dadurch  irre 
gemacht  werden  konnte.  Wir 'haben;  ako  dasAtrittm  liber- 
tatis und  feine  Basiiica  aft  einatifder  ^tofsend.  Diefö  ttäf  bei 
der  Basiiica  des  Paullus  ein,  und  konnte  b^i  keiti^r  äüdem 
Basiiica  Rpms  stattfinden.  Dafs ,  unter  den  verlornen  Stück- 
chen des  capitolinisdiea  Planes .  sich  ein  Bruchstück  des  vor- 
deren Theiläs  des  Mittelschiffes  mie  d«ra  Worte  AemiKa  ge- 
funden,,  welches  Bellöri  ganz  iri=chtlg  hiei^  eln'^efd^,^'  llann 
jetien  Punht  hiebt  ^äwisser  mäch^ii ,  als  er  es  schön,  ist. 
Wer  ihn  in  Frage  stellen  wollte,  müfste  das  nach  ^llori*s 
ZeichQung  hergestellte  grofse  Stuck  /ür  eine  Betrügerei  er- 


Die  Mauern  des^Ausbaues  siad  vi4l  stärlier  angegebea.  ^«  2wi' 
6chen  deikfi  NelMDsaale  der  lileinen  Trilnlnc  und  dem  wie  ein 
Kreua  anstehenden  Pfeiler  steht  fiibe  Sfiubs  statt  iswei«t-l  — 
Was  die  N« beenge Jbäude  betrifft/  so  hat  d^  At»luk  liber- 
^^alis  nach  deih  Foriim  bin  «iae  Thür,  die  bei  B«U6rfi  fe&Tt  -* 
eben  so  dorVorbiu  der  hinter  dem  Atrium  Heg e««li^  HUten, 
an  der  reihten  ^trafseiieckei  beides  gewifs  gans  «ctttlgr  ^  T>ie 
Hallen,  Welcbe  links  die  aufs  Abgastische  Fontin  geü^nde 
Strafse  begräoEen,  haben  am  Ende  h^ineii  Absehlufs,  wie  bei 
Bettori.  Der  läilgliche  Saal  mit  den  S&iilen  invr^ii^dig  (S^na- 
tUfi)  bat  iii  de«  ^ieichnung  swiseH^n  dieseii  Linieit  Wäfal«öb«in. 
lieb  niehts  all;  eitle  stehengeBliabeiHe  Verseiebttttti^  6d#i>^«i|. 
▼erständlicht  Angsribre  •  ungewissep  ^ren  atlf  dein  Seeift^» 
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kHtei».  B»im  iUid  wir  jedoch  ntekt  itti  G^Hngiteti  bereüh. 
tigt,  AA  eiFlilTitti  UMinnA  weftetitHch  eben  «o^ibt  Üfebi<|sefi« 
Bat  dieCk  iloch  nienund  behauptet«  auch  findet  ftieh  nirgends 
in  dett  ücb  jener  Zeichliubs  atlgisfliiHigten  SlflcVen  eiHe 
Sp«r  ildlehen  Betimgea,  und  dAnh  hätte  öfiPehblir  ein  Betrü. 
g«rd4g  Wort  A  tri  am  nicht  geachent,  and  dll^  gütfisfe  Be- 
zeicbntilig  bMqttemer  geschrieben.  BhdMch  fiildet  «ich  Weder 
bei  FhlTiab  Urainits  noch  bei  töinen  Zeitgenoiseo  dib  eben 
gemaebtiB  ^eriMiidong  oder  eine  daraaa  hergeleiVetb  Ah- 
aahitie;  Bell5ri  aber  konnte  gar  itteht  Hn  einen  Betrag  denken, 
über  dMien  Verdacht  flbrig^ha  keinNAme  erhaben  ist,  da  man 
MS  den  Noten  sidit,  dtifil  er  Attl  den  ahto  Bruchitacken  kein 
G^heimttifil  ttikehte  —  i^aa  adch  bei  der  Herausgabe  laCherüch 
ttad  b^  selnek*  fttellatig  nhdeakbar  gidwesen  i^äre  —  sondern 
FVeaHflto  iibei  «o  Rathe  s?ög. 

DsK§  Ülite^glidie  s^g^gebeh,  so  gisnü^t  Aas  dnaiiisweifel. 
bire  alte  Stbck  jenen  Pankt  £u  beweisen,  fes  sichert  die 
Tforto  Isibertätis  Md  Basillcii. 

tMinöglich  kdtinbfi  wir  äho  ein  unter  den  kleinem  He- 
ffteit  j^ttM  Plaiies  befindKches  Bhicbstfick  mit  dc^m  ISämett 
ülpi^ttiia  eilliftth  Thetle  d^r  Sätilbh  des  Haüptschifln^s  der 
BaiiUcll  Ti^äjäni  hier  statt  dhf  AtinA\i  eifaschiebeti ;  wtb  Hr. 
Ganina  Tersndit  hat.  Dieser  gei^treibhe  Architekt  bezweifelt 
dach  g^r  nicht  die  Aechthdit  de^  Worfes  Libertatik ,  n*Ai  mufs 
also  auiWghrten ,  ^alW  eti^  ttiis  ganc  tinbekaniltes  <?cbaode  mit 
diesem  l5Tani^ti  an  Tlrajaits  Forühi  and  innerhalb  der  Anlagen 
iesselbeilk  bf^nidHch  gewesen,  also  von  Trajart  Erbaut  sei. 
Seine  eigeneh  hdbhst  terdien^dibfafen  Förschungeti  der  Reste 
jener  pirachttoHen  tiatseHicbeyi  Anlage  lieferh  aber  auch  aufser- 
dem  den  achlagendsten  Beweis,  dan  die  Wirklichkeit  iich 
üeiev  Ahnabtfie  nicht  wehiger  Widersetzt  als  die  philologische 
Kritik ,  tndeih  dt\D*R1estc  des  Forums  clUrchaaS  nicht  mit  den 
Linien  ^'fl  'GM>fiüileh  des  Bruchstückes  auch  nur  entfernt 
sttäiaftftfteil^sif^  i^öllen. 

Wir  h^b^  di'etier  ÜntersacKurrg  eine  besondere  üm- 
siliidliehkeit  wt^eh  ihüsien,  wegen  der  fär  df^'alte  l*opo- 
gra^bt'e  iÜÄ  Kunst  einzigen  tVibhtr^keit  jencS  nnSchHtzbaren 
BrothltftcSies»     kinih  ist  da^  dabei  Erwähnte  Stück .  welches 

3-^ 
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zu  a^^h^rn. . 

WeV  erkennt  nicht  l^ierin  die  aUpre  A^y^Us^-FhItI- 
sehe  Basilica,  deren  Unterschiedenheit  von  PauUuft  INf^iibaiie 
yfxv  eh^n  so  sicher  naphg^^iesen  ha^^^H)  als  ihre  ¥i4ge  ne- 
ber^der^e^fn^?  P^id^,  f^ach  demselben  ])^«fs&ta]>e  hergipitellt, 
füllen  den  Flatz  bis  i^ur  Curi^  au«,  deren  Stelle  mia  aus  fmec 
anderen  Vntersuchfii^g  feftstel^ti  vie  vis  bald  sehen  ^fv^r^en. 

Endlicl^  du^f^n  wir  nichf  unbpmer)it  lassen,  daff  9^9  UqIi» 
vom  Atriupi  libertatis  angedeuteten  Gebäfide,  jm  GnmdnSBe 
o({enb^f  3^1e  lyie  die  aru  pKrvis  darstellend,  zu  fmf^W  Qan- 
z^p  gebf^ff^n,  ypn  d^i^  909^  grofsartige  un^  in  jcdfjy  Quiticbt 
unschätzbare  R^st^  er|^9](tqn  sin^.  So  wer^^^  wir  durch  die 
traurigen  Bruchatücke  d(3s  alten  fUdfis  vo|P  Boni  in  dw  9tai|d 
gesetzt,  eines  yqn  den  peinigen  U^berblei^^spln  aU^rliäaa^r- 
^ftjgfBr  Ablagen  z\i  f(fgän;^$p,  und  wie^^fum  dfif^h  aie  das 
im  Plane  verloren  Gegangene  zu  ersetzen.  Dieser  merkwür- 
dige Umstand  erheischt  eine  genauere  Angabe.  Man  sieht 
nämlich  iii  den  Höfen  der  linken  Seite  der  Yfa  del  Ghettarello 
und  im  Garten  der  Osteria  in  der  ¥ia  della  Salita  di  Marforio 
eine  s^hr  aosehpiUche  lß^^}^$  Top  Bögen  £^us  prächtigen  Qua- 
dern, die  einem  grofsartigen  Oebaude  von  wenigstens  drei 
Stockwerken  zugehörten.  Piranesi  hatte  sie,  ohne  weitere 
Forschung,  als  Bögen  gegeben ,  die  zu  Cäsars  Forum  gehörten. 
Wir  hatten  eine  Messung  derselben  bereits  im  Jahr  liB24  ver- 
anstaltet, und  wurden  cf^rph  jenes  merkwürdige  ZnsaiQXQen- 
treffen  yeranlafst^  jene  Arbciit  wieder  aufzunehnien,  ym,  wo 
möglich,  den  alten  Boden  zu  entdecken,  der  yiel  tiefer 
als  die  Keller  unter  jenen  Bögen  liegt.  Ein  Brunnen,  der 
sich  in  einem  derselben  befand,  gab  die  gewünschte  Aus- 
kunft, da  die  eine  Wand  an  dem  untersten  Theile  de^  Ge- 
bäudes herging«  So  i^rgab  sich  denn,  dafs  jene  Bögen  oben 
die  Fensteröffnungen  des  zweiten  Stockes  eines,  aus  lauter  an- 
einanderstofsenden ,  nach  Torn  geöffneten,  gewölbten  Sälen 
bestehenden  Baues  darstellten;  zwischen  den  scbeitrechten 
Bögen  (deren  untere  Beihe  d^rch  den  Ansatz  an  den  Pfeilern 
angezeigt  wird)  waren  die  Eingäbe  unter  di^n  Fenst^n^  Dar- 
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unter  Ug  pui  i^igAflf )iF  gteicb  liphfls  eruef  ^lyck ^apck,  die«filbe 
Bfiftf  TW  S^lft?^  fin^I^v^d.  Der  Aiffgu  4m  diitt«Q  Ut  m 
mm  4sf  Bög^n  iicht)>ar.  Di^sp  S^ito  bil^ei  pno  mit  den 
gan^  ^eipJi^  Sälen  i^es  f^laoes  scyifei  Se}t^  ^ine«  lävglicben 
Yie^eclif)  ^&  «if4i  i^drdlich  an  die  Höhe  dPA  Cli¥|i|  urgent«- 
rjns  (^«jlfl^  ^i  Sf arforip)  anle)int.  Der  top  ihm  ^ingeftpblo«- 
»efiß  fla^  g{|it  Mph  offenbar  diirch  GeMalt  pm^  Lage  als  eiiie 
?0Q  q^ii|licb^fi  YerwaltuQgiziinmßrn  Qod  Waarenoiederlageo 
mgfb^e  Basilica  kapd.  Dief«  i$t  aber  keine  andere  als  die 
Basilipa  #rgentaria.  Die^  Qjflilica,  von  d^r^n  Er- 
banQifg  ^11' nichts  wisaen,.  ^ifd  VQffi  C|ip0fnqi  in  der  aph^en 
Region  angeführt«  und  die  Nähe  der  alten  Tabemae  argen« 
tarine  f^  Fof uoi,  so  wie  der  (ebenfalls  aifs  cli^^siachen  Schrift* 
lUlien^  ^\^^}  befiaifn^e)  IName  df^s  Ciiycia  argentarios  weisen 
für  sie  ffft  zwingend  auf  |^ie  Ton  ni^^  i^iigefippmfspe  Stelle  hin. 
Die  weitere  Untersuchung  fibei"  4^s  Augnstiscbi^  Forum  wird 
uns  lehren ,  dafs  schlechterdings  in  dieser  ganzen  Richtung 
leine  ^n^l^e^e  Stfl||^  für  sie  war,  als  die  jetzt  wieder  gefundene. 
N^^b  di^seq  pem^fli]ingp|i  über  d|^  y^gfibungen  d|ts 
I^aoftg^l^p^de^  w€|f)^en  wir  vüqs  zur  nahern  ßetr^chtung  der 
Basiiic^  ^<S8  PauUus  selbst.  Am  klarstefi  thut  qicb  an  ihr  das 
uDgehe^f^  ^albri^nd  der  Tri{>une  oder  Absis  kun^.  Es  hat 
den  D^chm^fif er  des  l'jiif^hjfl^p.  In  sefneiifi  Ipoersteii  z^igt 
der  P|^  d^i}  yorbau ,  auf  dessen  Hohe  der  I^ichrerstubl  (tr^ 
bonal][  ^p%te|}t  ;!|^urd?.  Zi|  je^e^  Sei^e  sind  ffinf  4b|beilaogfin 
darch  yprsgrilnge  gebildet  y  als  Absopderungen  jede  unreine 
gegebene  A^z^hj,  etwa  ^Q^  Bänke  (subseUi^J»  £ßnf  Tom  luid 
fünf  erhphte  hii^ten,  für  die  peschworenen«  Die  ganze  AnK 
läge  kax^^^'ffohl  nur  ebe^  wie  eine  durjchscbnittene  Rotunde 
gedacht  ^erden ,  die,  wahrscheinlich  über  mehrere  Stqfen  sieb 
erhebefiä,  bis  zur  Höhe  des  Hauptschiffes  emporstieg.  Sie 
scblofs  sich  ^n  die  Yord^r-BasUica  durch  ei^et^  Ausbau  a% 
der  lyahrgcheinlich  die  äu|s^ste  Breite  des  Gebäudes  angibt* 
Leider  fehlt  die  Begränzung  an  der  rec|)teii^  3.Qite  i  und  ^ 
der  linken  ist  keine  Anzeige  der  Mauer  ^  die  jedQch  dies^en 
Gebäuden  pei  ihrer  erstaunlichem  Höhe  .nicht  fehlen  Jicinnte, 
wohl  aber  gerade  hier,  if^gen  der  Yerbindyng  j^it  ^r  älte- 
ren 4^n4lia\  gewils  durch  «(löglichst  Tfele.  EJing^nge^  dur^- 
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brocben  war*  Auffallend  ist  das  yerbfiltniCs  der  Breite  der 
Absis  zu  den  Sefaiffeti;  statt«  wie  ^ewöbnlicb  in  den  cbrist- 
Jichen  Basililien,  der  Breite  des  Hauptschiffes  zu  entiBpreeh)en, 
ümfafst  sie  mindestens  auch  noch  die  der  beiden  inneren 
Seitenschiffe.  Der  hintere  Theil  des  Hauptschiffes  ist  durch 
einen  dreifachen  Säulengang,  welcher  das  Kreuzschiff  bildet, 
von  dem  Tordern  abgesondert.  Eine  unschätzbare  Mfinze, 
welche  die  'Wiederherstellung  der  Basilica  unter  Tiber  dar- 
stellt, beweist,  dafs  diese  Basilica,  wie  die  DIpische,  zwei  Säu- 
lenordnungen  über  einander  hatte^  zwischen  welchen  sich 
nach  dem  Innern  des  Hauptschiffes  zu  eine  Art  Attioa  (plu« 
teus)  befand. 

Beide  Basiliken  zusammen  nehmen  die  ganze  Länge  des 
Forums  im  engem  Sinn  ein;  es  ist  daher  kein  Wunder,  dafs 
selbst  das  mit  undenkbarer  Pracht  übersättigte  kaiserliche 
Rom  nicht  aufhören  konnte,  sie  als  eines  der  Wunderwerke 
der  Welt  anzustaunen.  n 

£s  erwuchs  abqr  das  Ganze  dieses  Wunderbaues  aus  der 
den  Aemiliern  anheinigefallenen  Herstellung  der  FulTischen 
Basilica,  der  zweiten  der  Zeitfolge  nach.  In  dieser  Folge 
nun  fortschreitend,  haben  wir  zuerst  die  Sempronia  zu 
nennen,  Roms  dritte  Basilica.  Sie  war  ebenfalls  noch 
,  ein  Werk  des  sechsten  Jahrhunderts »  und  wurde  10  Jahre 
nach  der  Fulyia  erbaut.  Den  Namen  trägt  sie  von  ihrem  Grün- 
dei^,  Tiberius  Sempronius  Gracchus,  der ^  nach  liiyius  (44, 
16)  im  Jahre  d.  St.  583,  während  seiner  Censur  für  diesen 
Zweck  das  Haus  (domus)  des  Publius  Scipio  Africanus  an*, 
kaufte.^  Dieses  Haus  lag,  wie  derselbe  Geschichtschreiber 
sagt,  hinter  den  „alten  Bnden'^  (pone  veteres),  wo  das  uralte 
und  berühmte  Bjild  des  Yertumnus  stand.  Diefs  Bild  aber 
war,  nach  Varro,  das Heiligthum  des  Vicus  tuscus,  d.h.  des 
von  tuskischen  Ansiedlem  benannten,  nach  Dionysius  vier 
Stadien  (eine  halbe  Millie,  5000  Quadrat-Fufs)  im  umfange 
messenden  Stadtviertels  in  der  Ebene  zwischen  Capitol  uni 
Palatin.  So  bezeichnet  seine  Lage  der  gedachte  griechische 
Schriftsteller,  und  zwar  war  es,  wie  er  näher  bestimmend 
hinzusetzt,  der  Durchgang  vom  Forum  zum  Circus.  Nach 
jener  Seite  gränzte  nämlich  der  Yicus  tuscus  f^x»  das  Velabrum, 
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wie  u^on  die  frflber,(Tb.  I,  &  628)  aos  Lini»  angefahrte 
Ordnung  des  Festzuges  Tom  Arentin  nach  dem  Fomm  seigt 
(XXYI ,  31) :  an  dem  Ende  der  enlgegengetetsten  aber  stand 
Tertamnnsy  auf  das  Forom  schauend»  wefshalb  Propers  ihn 
sagen  läfstt 

MUr  genügt  ei  allem  das  rdmisebe  Forum  ea  schansn. 

Die  Auffindung  der  ifirklichen  GrXnzen  des  Forums  und 
der-BasiKca  Julia  lafst  uns,  im  Bdekhliok  auf  das  eben  Ge- 
sagte, mit  Gewifsheit  erkennen,  dafs  Casars  Basilica  eben  ao 
den  Platz  der  altern  Sempronif  einnahm,  als  die  Fnlyia  in 
den  Bauten  der  AemiKer  unterging  oder  Tielmebr  aus  ihnen 
erweitert  emporstieg.  Denn  ihr  hinterer  Theii  ging  in  den 
alten  Yicus  tuscus  noch  tiefer  herein,  als  es  die  kleinere  Sem« 
pronia  than  konnte.  Zum  Ueberflufs  sagt  diefs  auch  noch  der 
Scholiast  zur  zweiten  Yerrine,  indem  er  die  Stelle,  wo  Yer- 
tomnas  stand,  folgendermafsen  bezeichnet*):  „Am  iufser. 
sten  Ende  des  Yicus  thurarius  —  der  spätre  Name  des  Yi- 
cus tnscns,  den  auch  Acren  hat,  oder  eine  aonst  unbekannte 
Benennung  des  östlichen  Ilieiles  desselben  —  wo  man,^  an 
der  Ecke  der  Basilica,  sich  umwendet  nach  dem  Ende 
der  rechten  Seite  (des  Yicus  tuscus).**  Die  „Basilica**  kann 
zn  seiner  Zeit,  wo  nur  die  Julische  und  Aemilische  Basilica 
am  Forum  fibrig  geblieben  waren ,  keine  andere  als  jene  sein* 

Die  bis  ]%Xtt  genanhten  drei  Basiliken  des  sechsten  Jahr- 
hunderts, mit  ihren  glänzenderen  Erneuerungen  am  Ende  un. 
sers  Zeitraums,  begränzten  oder  erweiterten  das  eigentliche 
Forum,  zwei  die  nördliche  und  die  dritte  den  Tom  Palatin 
nicht  eingeengten  Theil  der  südlichen  Seite  einnehmend.  Of. 
fenbar  ist  am  Forum  kein  Platz  mehr  für  eine  rierte,  denn 
die  Julia,  welche  wir  als  eine  Erweiterung  der  Sempronta 
kennen  lernten,  hatte  zu  ihrer  östlichen  Begrenzung  den  Ca- 
stortempel,  wie  August  selbst  uns  im  Yerzeichnisse  seiner 
Bauten  lehrt.  Damit  ist  aber  die  Sfidseite  des  Forums  enge-, 
füllt  bis  auf  einen  kleinen  Streifen,  den  das  Gebäude  der 
drei  Sänlta  in  Anspruch  nimmt.  Allein  die  rierte  und  letzte 


^  Signum  Yertamni  in  ultimo  vico  thurario  est  tub  basilicae 
angalo  flectentibuft  le  ad  postreinam  dexteram  partem* 
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gj^nhnete  BefttiiümuBg  Ergibt  sicV  au$  der  t^erbindung  einU 
ger  bisiier  nicht  gehörig  beachteter  Angaben  der  Alten. 
Plutarch  sagt  ausdrücklich  y  bei  Erwähnung  des  Baues  de^ 
]^rachtbasilica  des  Pautlus:  er  habe  sie  an  das  Forum  ariJ 
gebaut  statt  derFulVia  Mail  könnte  jalso  daraus  schliefseil 
wollen,  jeHe  berühnite  ^^asilicä  sei  einfach  an  die  Stelle  de^ 
Fulria  getreten.  Alleiii'ypr  diesem  Irrthum  bewahrt  uns^' 
wohl  verstandeh ,  die  berühmte  Stelle  des  Cicero  in  8einem{ 
Briefe  an  Atticus  yom  Jahre  696  (54  v.  C),  zwei  Jahre  vor 
dem  Brande  der  Curia  und  der  Porcischen  Basilica.  Er  mel-i 
del  ihm^arin  (lY.  16):  „Paullns  hat  die  eine  Basilica  bald  zu 
Stap[ide  gebracht,  ah  der  Mitte  des  Forums,  mit  denselben 
alten  Säulen;  die  andere  aber;  welche  er  heu  aufzubauen  in 
Verding  gegeben ,  führt  er  aufs  prachtvollste  aus."  Die  von 
Fanllus  hergestellte  Basilica  kann  offenbar  nicht  die  Porcia 
sein,    denn  diese  stand  noch  fast  zwei  Jahre  später,  als  sie 

^  mit  der  Hostilischen  Curie  durch  das  Feuer  zerstört  wurde. 

.  Es  ist  also  natürlich  anzunehmen,  dafs  es  die  Fnlvia  gewesen, 
die  er  hergestellt;  dazu  pafst,  nach  dem  oben  über  die  Be- 
deutung des  Ausdruckes  sub  novis  Beigebrachten »  vortrefT- 
lich  Jie  Lage  der  Aemilia,  welche,  wie  allgemein  angenom- 
men wird ,  an  dieser  Seite  und  in  dieser  Gegend  stand.  .  Al- 
lein eine  Stelle  des  Plinius  liefert  uns  dafür  noch  den, unmit- 
telbaren Beweis ,  und  erklärt  uns  zugleich ,  wie  Pautlus  zur 
Herstellung  der  Ful vischen  Basilica  kam.  Jener  Schriftstel- 
ler sagt  nämlich  (H.  N.  35f  .4),   wo  er  von  der  Entstehung 

'der  Sitte  spricht,  die  Ahnenbilder  in  otfentlichen  Gebäuden 
aufzuhängen^  wiq  zuerst  Appius  Claudius  die  Bildnisse  seiner 
Vorfahren  im  Tempel  der  Bellona  aufgehängt,  einem  Tempel, 
den  er, 'nach  Livius  ausdrücklichem  Zeugnisse,  erbaut  hat. 
„Nad^  ihm  (fahrt  er  fort)  hing  sie  M.  Aemilius,  Consulats- 
Colleje  'des  Q.  Lutatius  (im,  J.  d.  St.  676)  nicht  allein ,  in  der 
.Basilica  Aemilia,  sondern  auch  in  seinem  Hause  auf; 
sie  wiren  auf  Schildern,  von  der  Art  derjenigen,  mit  weTchen 
nvin  i>ei  Troja  kämpfte,  angebracht,  wefshalb  sie  auch  Schil- 
der (clypei)  genannt  wurden."  *)     Hier  haben  wir  also  eine 

*)  Gerade  80  hdfsen  Bilder  im  Holländiiclicn  beitasttflkli  Schit 
dsreyen.  ^ 
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Basilica  Aemflia,  2&  Jahr#  Tor  dem  Anfange  des  Baues  von 
Paullus  Aemiliqs^  dem  Zeitgenossen  Cäsars;  nur  als  Erbauer 
einer  neaen,  oder  Hersteller  der  Fulvischen  Basilica  (und  der 
letzte  Fall  ist  offenbar  der  einzig  möglicliej,  bann  der  ältäre 
Aemilias  seine  Ahnenbilder  angebracht  baben,  wie  Appius  die 
seinen  im  Bellonentempel.  Abei*  Yarro  nennt  aücb  dieselbe 
Basilica  mit  beiden  Namen,  in  einer  bis  jetzt  für  dunkel  ge- 
haltenen Stelle  (de  L.  L.  Y.  4)*  Er  spricht  hier  Ton  einer 
Sonnenuhr,  die  er  in  Präneste  gesehen,  und  die  seitdem 
Cornelius  in  äer  Basilica  Aemilia  et  Fulria  aufgestellt.  Die- 
ser Cornelius  ist  niemand  anders  als  Cornelius  Sylla,  der 
Präneste  eroberte  und  zerstörte,  im  Jahre  d.  St.  670,  in  wel- 
chem Yarro  schon  ein  Jüngling  war.  Offenbar  konnte  Eine 
Sonnenuhr  nur  in  Einer  Basilica  aufgestellt  werden;  und  wer 
sieht  nicht,  dafs  Sylla's  Yerfügung  gerade  in  die  Zeit  der 
Herstellung  der  Fulvia  durch  den  altern  Aemilius  fallt,  der 
im  Jahre  nach  Sjlla's  Tode  Gonsul  war,  aber  jenen  Bail  auch 
schon  Tor  dem  Consulat  aufgeführt  haben  kann  ?  Seitdem  nannte 
man  die  Basilica  bald  nach  ihrem  ersten  Erbauer,  bald  nach 
ihrem  YYiede^ersteller,  oder  nach  beiden,  bis  endlich  ein 
neuer  Aemilischer  Bau  über  den  Namen  entschied. 

Paullus  nämlich  stellte  dieselbe  Basilica  wieder  her,  die 
seinYorfahr  25  Jahre  früher  zu  der  seinigen  gemacht,  und 
deren  Erhaltung  durch  die  Ahnenbilder  des  Aemilischen 
Geschlechtes  dem  ganzen  Hause  noch  besonders  theuer  sein' 
mofste.  Allein  er  baute  noch  eine  ganz  neue,  wie  uns  Ci« 
cero  gelehrt  hat,  und  diefs  war  der  gröfste  Prachtt>au  des 
republicanischen  Forums.  Obwohl  seine  Yollendung  erst  in 
den  folgenden  Zeitraum  fällt,  so  wollen  wir  dochNäie  Un- 
tersuchung über  ihn  hier  mit  der  über  die  alte  Aemilia  rer- 
binden,  in  der  flbffnung,  dadurch  in  den  Stand  gesetzt  zu 
werden ,  die  genaue^  Stelle  beider  ganz  anschaulich  schon 
jetzt  vor  Augen  zu  legen. 

Cicero  fährt  "in  Jener  Stelle  folgendermafsen  fort  t  „Was 
willst  du  davon  wissen?  Nichts  ist  anmulhiger,  nichts  rühm- 
Yoller  als  jenes  Denkmal  (die  neue  Basilica  des  Paullus). 
Defswegen  haben  wir,  Cäsars  Freunde . . . .  jen6m  Denkmale 
zu  Gefallen 9  waches  da  über  alles  zu  loben  pflegtest,   60 
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Plinitis  haben  wir  schon  S.  76  ah  die  einfhchste  AusUgiing 
angegeben,  dafs  jener  Schriftsteller  sage,  der  Gerichtsdiener 
habe  von  der  Colamna  Maenia ,  die  am  Carcer  gestanden  — . 
er  selbst  meldet  in  jener  Stelle ,  dafs  sje  zu  seiner  Zeit  gar 
nicht  mehr  da  war,  und  so  ist  diese  Ortsbestimmung  sehr  na- 
türlich -—  'die  letzte  Stunde,  d.  h.  den  erfolgten  Sonnenunter, 
gang  ausgerufen ,  wenn  das  Gestirn  sich  geneigt.  Dieser  Au- 
genblick  ist  noch  jetzt  in  Rom  wichtig,  weil  sich  fast  alle  Be- 
echäftigungen  des  Lebens  daran  hnfipfen;  im  alten  Rom  aber 
war  dessen  Angabe  Ton  der  gröfsten  politischen  WichtSgheit, 
weil  kein  nach  Sonnenuntergang  gefafster  Yolksbeschlufs  Gal- 
ligkeit hatte.  Zu  dieser  genauen  Angabe  war  also  die  wirk- 
liche Beobachtung  des  Augenblicks  nothwendig,  in  welchem 
die  ßonne  hinter  der  Hfigelreihe  des  Janiculus  verschwindet. 
Da  sich  nun  auf  dem  ganzen  Forum  kein  Punkt  £ndet,  von 
welchem  aus  man  diese  Beobachtung  in  allen  Jahrszeiten  ma- 
chen könnte,  so  wählte  man  einen  erhöhten  Ort  dicht  am  Capi- 
toi ,  von  wo  man  das  mit  jenem  Untergange  gleichzeitige  Ver- 
schwinden der  Sonnenstrahlen  von  den  Spitzen  des  capito- 
linischen  Tempels  und  der  Burg  ungestört  sehen  könnte,  falls 
man  nicht  von  dort  geradezu  das  Signal  erhielt.  Wir  haben 
oben  gesehen,  dafs  dort  auch  der  Neumond  beobachtet  wurde. 
Jedenfalls  Mrar  die  Verkündigung  von  der  Säule  nur  ihöglich, 
wenn  oben    keine  Statue  stand.  *)      Es   bleibt  dunkel ,   wie 

Festus  leitet  es  alt»  Moenianum  von  einem  Gensor  Moenius  ab, 
der  zuerst  die  Anstalten  für  die  Zuschauer  bei  den  Gladiatoren, 
spielen  ^erweiterte,  dadurch  dafs  er  zuerst  Scbau-Erker  auf  Bal- 
ken errichtete,  die  über  dio  Säulen  hervorragten.  Das  jus 
uniut  coluranae  würde  jedenfalls  auf  eine  Servitut  hinweisen, 
so  dafs  Maenius  das  Recht  gehabt »  sich  jedesmal  ein  hölzernes 
Gerüst  auf  dem  Dache  der  Basilica  aufzuschlagen,  über  einer  be- 
stimmten Säule  derselben,  ohne  Zweifel  einer  von  der  Vor- 
balle.  Eine  solche  Höhe  von  etwa  40  Fufs  über  dem  Forum 
konnte  durchaus  keinen  Vorthcil  für  die  Beobachtung  gewäh- 
ren. Die  Berufung  auf  die  lautumiae  für  die  Xiago  der  Columna 
Maenia  S.  70  ist  also  zu  streichen.  Ich  ging  dabei  von  Sie- 
bahr's  Voraussetzung  (S.  65)  über  die  Columna  Maenia  aus« 
als  mit  der  Porcia  zusammenhängend. 
*)  Für  unsere  Auslegung  ipricht  auch  die  Angabe  des  Asconius 
(zaCicdeDivitt.  I«  16)9  Diebe  und  unnütze  Sklaven  seien  von  den 
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man  auf  die  Ehi«ns&o1e  gelangte;  wehrscheinlich  gans  ein- 
fach durch    eine   angesetzte  Leiter,    denn  selbat  die  noch 
spätere  und  also  wahrscheinlich   eher-  gröfsere  als  kleinere 
Ehrensäale  des  Duillios  ist  Ttel  £a  schmal,  nm  eine  Treppe  < 
im  Innern  zu  erlauben» 

Die  gegenüberliegende  schmale  Seite  unter  der  Telia/  hat 
in  diesem  2leifraume  kein  uns  bekanntes  Denkmal.  Es  kann 
zweifelhaft  sein,  oh  eine  Strafse  hier  Torbeiging,  die  alsdann 
mit  dem  Cliyus  sacer  und  der  eigentlichen  Yia  sacra  in  Yer- 
bindimg  gestanden  haben  müfsle.  Wir  Terscbiehen  die*  £nt- 
sckeidong  darüber  bis  dahin ,  wo  wir  diese  wichtigste  Strafse 
Roms  —  die  einzige,  welche,  aufser  der  Via  nora,  Via  hiefs, 
eben  weil  beide  ursprünglich  aufser  der  Stadt  lagen  und  die 
Yia  Sacra  als  Markscheide  diente  —  in  ihrem  ganzen  Zusam- 
menhange ins  Auge  fassen  können. 

Ueber  das  Innere  des  eigentlichen  Forums  ha- 
ben wir  zur  Schilderung  dieser  Epoche  nur  Weniges  zu  sa- 
gen. Als  sein  Mittelpunkt  wird  der  Lacas  Curtius  oder  der 
Platz  b,ezeichnet^  wo  ein  Altar,  in  dem  Einige  ein  Poteal  sa- 
hen, an  die  Heldenthat  des  kühnen  Ritters  mahnte,  der 
hier  durch  freiwilligen  Tod  den  gähnenden  Abgrund  ge- 
schlossen. Dieser  Platz  wird  regelmafsig  als  die  Mitte  des 
Forums  genannt:  ein  Ausdruck,  der  (s.  z.B.  S.80«  Note*)  bis 
zar  G ranze  Ton  Forum  und  Comitium  ausgedehnt  wprden 
kann.  Hier  aber  haben  wir  uns  wohl  mehr  die  Mitte  des 
Forums  im  engern  Sinne  zu  denken,  weil  bestimmt  gesagt 
wird  9  dafs  Domitians  auf  der  Stelle  des  Lacus  Curtius  errich- 
tetes Reitisrbild  so  stand,  dafs^es  auf  einer  Seite  die  Julische 
Basilica ,   auf  der  andern  die  des  Paullas  hatte. 

Der  Altar  über  dem  ausgetrockneten  Abgrunde  stand 
noch  am  Ende  dieses  Zeitraums,  denn  Plinius  erwähnt  aus* 
drücklich,  er  sei  bei  den  letzten  Fechterspielen,  die  zur 
Leichenfeier  des  vergötterten  Julius  gehalten  worden  ^  weg- 

Triumviri  capitales  bei  der  Colam na  maenia  abgestraft,  was  gut 
zur  Nachbarftcbaft  des  Gefängnisses  pafst,  welches  unter  ihrer 
Hut  stand.  Jene  peinlichen  Trlumvirn  waren  aber  plebeji- 
sche Richter,  und  also  das  Forum  im  engern  Sinne  der  eigent- 
liche Plats  für  ihre  Amtsübung. 


Ufiit  tliih  fi^fe  tt»Ü  den!  Ntitt%«i  d^r  Ba»ill66  gäiiB  absehen* 
8ö  ist  es  ütt*wöife!baft,  daft  äi4  afii  Am  Atriota  Kbertatii 
anstiefs.  Denn  an  ein  Templum  libertatis  kann  nicht,  gedächi 
werden,. da  dieses  auf  dem  Aventin  stand,  wo  es  beine  Ba 
siUca  gab.  >Däls  Atrium  Jibei^tötis  dagegen  w£^  gerade  das 
Gebäude,  bl»  zu  deni,  wie  wir  eben  ans  Cicero'«  Briefe  ge, 
sebeti,  sieb  der  I^rdchtbati  des  PädHab  erstrecktet  Attth.  bie 
tet  sieb  sogleicb  ein  links  von  der  Tribüne  3er  Basilica  lie- 
gepder  Baa.  xf^tr  ^inem  vierecktenjäof  im  inneren  als  ^ai 
fragliche  Gebäode  dar.;  ias  fi^lende  Wort  stand  gerade  un< 
ter  ihm,  aiild  t^dt  auf  dem  alten  Steine  Tei:4osbhen'eder  dus- 
,  gebröchen;  difi  di<?  Bezeicbnüng  libeftätis  rft  ddin  teefren 
Räume  zwischen  l'ribune  und  Öuerschift  eIngesChrieb|^ti  ist, 
kann  bei  dei\ freien  Behandlangt  di«  der  Plan;  z^igt,  nicht 
auffallen ,  um  so.  weniger v  da  offenbar  niemand  da4arGh  irre 
gemacht  werden  konnte.  Wir  «haHen  älio  das  Alrimn  Über- 
tätii  und  ^ine  Basiüca  ah  einatifde]!^  ^tofsend.  Diefs  ti'äf  bei 
der  Basilica  des  t^aullus  ein,  und  koniitä  bei  keiner  ätkSem 
Basilica  Bpms  stattfinden.  Dafs .  unter  den  verlornen  Stück- 
chieiB  des  capitoliiiis<dieB  Planes .  sich  ein  Bruchstück  diBs  vor- 
deren Tbeiles  des  Mittelschiffes  mit  dem  Worte  Aemäia  ge- 
funden, welches  Bellöri  ganz  richtig  hiei*  eingefügt  ,^'  hana 
jenen  Punkt  hichl  ^6wisser  inäch^ii ,  als  er  es  schöUi  ist. 
Wer  ihn  in  träge  stellen  wollte ,  miifste  das  nach  ^llori's 
Zeichnung  bergastellte  grofse  Stä^ek  /ür.  eine  Betrügerei  er- 


Die  Mauern  dcA'lusbaues  siad  vi^l  stärker  angegeben,  i,  2wi' 
«chen  deih  Neb^nsaale  der  lileiuen  Tribüiio  und  dam  WSe  ein 
Kreua  aösieh^nden  Pfeiler  steht  Bihe  SUvie  statt  ewei«K  — 
Was  die  Nebengebäude  betrifft^  so  hat  d^  At»iUlii  libcrr 
rtatis  nach  dcih  Fbrtmi  hin  «ine  Thür,  die  bei  Ballorl  -  feftH  -^ 
eben  so  derVorbiu  der  hinter  dem  Atrium  lieg ettden  HUlen, 
an  der  reihten  ^trafseiieche^  beides  gewifs  gans  richtig^:  Die 
Hallen,  .v<relcti«  lini^s  die  aufs  A^gustische  Foniln  geH^iide 
Strafse  begränsen,  haben  am  Ende  h^ineli  Absehlufs,  wie  bei 
BeUori,.  Der  läiigliche  Saal  mit  den  Säulen  inwisAdig  (S^na- 
tüs)  hat  iii  dee  yieichnung  Ki^iseH^n  dieses^  Liitkif '%äbM«ikein. 
li£h  ^ehts  M  eitie  ■  stehen gsBliebciue  Verseithnung:  od^  uu-^ 
▼erständliche  Angüb^ungewisseii  Spuren  attf  dciii  Sleili^» 


bis  xam  Attk  dbv  dMMüm  Jt^thunderis.  35 

USteH.  ]»Msti  iUid  wir  jedoch  Utekt  itti  Geringiteti  bereüh. 
tigt,  aä  ^  FblTitt^  UMinnA  weftehdich  eben  so^ibt  Üfebrigefi« 
häi  fliefll  iloch  nienand  behauptet «  auch  findet  ftieh  nirgends 
in  diaii  Mcb  jettei  Zeichtiubg  atigisfliiHtgten  StadKeh  eiMe 
Spttt  «Ideiien  Betimgeft,  tttid  dAiltt  hätte  öffehbbr  e?n  Betrü. 
ger  dAE  Wort  A  tri  am  nicht  ge«dheltt,  and  dtl^  güHisfe  Be. 
zeiehntmg  b^qttl^ther  geschrieben.  Bhdiich  fiildet  sich  Weder 
bei  Ftilriul  Ursitiiis  noch  bei  seitaen  Zeitgenossen  dib  eben 
gemaclltk  ^erbindotig  oder  eine  daraus  hergeleft'etb  Ah- 
Bahme;  Bellori  aber  konnte  gar  iiteht  lin  einen  Betrag  denken, 
fibet  deiien  Verdacht  übrigens  keinNAme  erhaben  ist,  da  man 
tM  disn  Noten  sieht«  Aatk  er  Att«  den  ahto  Bruchitacken  kein 
Qfefaeittiilifii  ikkehte  —  i^as  auch  bei  der  Herausgabe  iSChetiich 
miii  SM  ftetnet*  Stellung  ondeakbsr  gi^wesen  i^äre  —  sondern 
Firetttnab  iibei  «a  R^the  2ög. 

Diii  tlltM&glidll^  sng^geben,  so  gisnfigt  Aas  unaiiisweifel. 
bit^  alle  Stbck  jenen  Punkt  zn  beweisen,  fes  sichert  die 
Worb  Ub^HSAtis  Md  Basillcii. 

Üilin5glich  können  wir  aho  ein  unter  dea  kletnem  Re- 
steii  j^tiei  Planes  befindliches  Bk*achstfick  mit  d^m  f^ämen 
Ulpiir  uM  eiiliftm  Thetle  d^r  SlTtilisn  des  Hau{»tschifln^s  der 
BaSiKcll  Träjäns  hier  statt  dht  Aenftittd  eihschiebeti ;  wie  Hr. 
Canina  Tersucht  hat.  Dieser  gei^treibhe  Architekt  bezweifelt 
duch  gnr  nicht  dil^  Äechth^it  de^  Worfes  Libertatik ,  ü^d  mufs 
also  ÄinMhi^en ,  '^alW  eti^  uns  gan£  unbekanntes  <?cbande  niit 
diesem  Namen  an  TVajans  Fofrühi'  und  innerhalb  der  Anlagen 
desseifceä  bfMin!dHch  gewesen,  also  von  Trajah  Erbaut  sei. 
^dne  eigei^h  h(9chst  terdien^dibfafen  Forschungen  der  Reste 
jener  praehttolten  kaiserlicbeVi  Anlage  lieferh  aber  auch  aufser- 
dem  den  sChlAgendsten  Be^is,  daft  die  Wirklichkeit  iich 
die^eir  Annafrtfie  nix^ht  weniger  Widersetzt  als  die  philologische 
Kritik,  fnddih  dt^DRIeste  des  Forums  durchaus  nicht  mit  den 
Linien  Anft''Gd)Suileh  des  BrudhstOckes  auch  nur  -entfernt 
zu^aüftnenpasif^  i^öUän. 

Wft  hAcAfil  ä\'e^et  Untersuchung  eine  besohtlere  üm- 
stä^Uehheit  WiAnien  l^üsien,  W^^eif  der  für  dr^  alte  Topo- 
graf^Ule  iüli  Kunst  einzigen  tVibhtrgkeit  jeneS  nn^chntzbaren 
BirJCthitficiKefs.    kiidh  ist  da^  dabei  brwShnte  Stück  ,  welches 
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einea  desto  grofsem  ^ai]||^  v^  TenchnfiT^fi  ^nd  melic  ¥la|k^ 
zu  a^^hern. . 

.  ySfiiv  efliennt  nicht  l^ierin  die  ä]fpre  A^p[^il|6^«F|ilTi- 
sche  Basilica ,  deren  Unterschiedenheit  von  PaoHfift  I^fnil^aiie 
wir  eh^n  so  sicher  napligewies«n  hab^n,  als  ihre  fj^ge  ne- 
bei^  derselb.91^?  P?idf{9  i^ach  ^epds^Ihen  l(«fsstal>e  hergp^tctilt, 
füllen  den  Flatz  bis  ^ur  Cur^^.  au«,  d^ren  Stelle  i^^s  aus  ipiper 
anderen  Vntersuchui^g  feftstel^t,  wie  ifx'c  bald  sehen  ii^rdeii. 
Endlipl^  dürfen  wir  nicht  unbpmerlft  lassen,  dafs  9^9  U^ll^s 
ypm  Atriupi  libertatis  angedeuteten  Gebäude ,  |m  Grundrisse 
ofje.nb^f  3^1e  lyie  die  am  ^r^^  darstellend,  zu  filueni  Gan- 
zen gehörf^n,  yon  d^ui  uocli  grorsartige  und  in  jedf^ir  Einsieht 
unschätzbare  Rest^  erj^ajlt^n  siu^.  So  wer^fsu  wir  dnrcli  die 
ti^urigen  Bruchstücke  d^s  alten  PJaps  vc^u  Boni  in  dw  Stand 
gesetzt,  eines  tqu  den  peinigen  Uebe.rblei|^spln  aUe^liMuset- 
^ftjger  Ablagen  «lu  f;rgän^en,  und  wie<)epim  dufioh  sie  das 
im  Plane  verloren  Gegangene  zu  ersetzen.  Dieser  merkwür- 
dige Umstand  erheischt  eine  genauere  Angabe.  Man  sieht 
nämlich  iii  den  Hofeu  der  linken  Seite  der  Yfa  del  Ghettarello 
und  ini  Garten  der  Osterla  in  der  ¥ia  della  Salita  di  Marforio 
eine  s^hr  aosehi^Iiche  Bfi^Ji^  ^op  Bögen  s^us  prächtigen  Qua- 
dern, die  einem  gfofsartigen  Gebäude  Ton  wenigstens  drei 
Stockwerken  zugehörten«  Piranesi  hatte  sie,  ohne  weitere 
Forschung,  als  Bögen  gegeben ,  die  zu  Cäsars  Forum  gehörten. 
Wir  hatten  eine  Messung  derselben  bereits  im  Jahr  1824  ver» 
anstaltet,  und  wurden  cf^r^ji  jenes  merkwürdige  Zus^n^men- 
treffen  Tefranl^fst^  jene  Arbciit  wieder  aufzunehnien ,  um,  wo 
möglich,  den  alten  Boden  zu  entdecken,  der  yiel  tiefer 
als  die  Keller  unter  jenen  Bögen  liegt.  Ein  Brunnen,  der 
sich  in  einem  derselben  befand,  gab  die  gewünschte  Aus- 
kunft, da  die  eine  Wand  an  depi  untersten  Theile  de^  Ge- 
bäudes herging.  So  ergab  sich  denn,  dafs  jene  Bögen  oben 
die  Fensteröffnungen  des  zweiten  Stockes  eines,  ans  lauter  an- 
einander stofsenden,  nach  vorn  geöffneten,  gewölbten  Sälen 
bestehenden  Baues  darstellten;  zwischen  den  scheijtrechten 
Bögen  (deren  untere  Beihe  durch  den  Ansatz  an  den  Pfeilern 
angezeigt  wird)  waren  die  Eingäbe  unter  den  Fenst^ri^  Dar- 


mt&f  Ug  pio  ^ng0f4|{f  ff^V  hPk^»  «rsief  ^tych^^^f  dief^Ibe 

eiaeq»  4i§f  Bögf»>  iicht)>iir.  Di^sf)  $eito  bil4e(  pno  mit  d^p 
g^n?  sleipjiei^  Sälen  ^^s  f^lapes  zwei  S^itpQ  ^ine«  läpglicben 
Yie^pc^^,  ^^  «^p)i  iiördlich  an  die  llöhe.dPA  Cli^o^  »rgenu- 
rjpa  |£Mi(9  ^f  Sf arfo^i^)  anleimt.  Der  top  ihm  ^ingeacblo«- 
^^fi  l^AJ^  gifet  fiplf  ofipnbar  durch  Gestalt  und  Lage  als  eine 
T09  (i^Hflich^fi  Yerwaltui^glziinmfirA  QOd  W^arenmedcirlagen 
iungfi)»ip|ie  QasUica  kfipd*  Dief«  ist  aber  keine  andere  alt  die 
B^aiMpa  #rgentaria.  Die^  Q^lilica,  von  i^jpen  Er- 
bannifg;  ^^yp  njohts  \vissen ,.  yfipd  \QVf^  Cu^iosum  in  der  aphten 
Hegion  angeführt«  und  die  Nähe  der  alten  Tabernap  argen« 
tari^  {tfii  FofuiOf  so  wie  der  (ebef^falls  aus  cl^ssischen  Schrift, 
^tellen^  ^\^1^}  befiai^nfe)  Marne  df^s  Ciiyus  argentarius  weisen 
far  aie  ff^f t  zwingend  auf  die  Ton  uns  angerippmepis^  Stelle  hin. 
Di^  Ifieitere  Untersuchung  fibei"  4aa  Augustisobp  Forum  wird 
ans  lehren,  dafs  schlechterdings  in  dieser  ganzep  JEiichtung 
beii^e  f i^4fvre  Stf^||p  fi^r  sie  war^  als  die  jetzt  wieder  gefundene. 
£[4f;h  diesem  ^emerh^ngpfi  über  d|e  y^gebungen  d^s 
^9t^]^tfl^f^äe^  Yfem^w  wir  w#  zur  nähern  ßetrachtung  ^^ 
Basi^c^  ^ßs  Paullus  selbst.  Am  klarstefi  thut  qich  an  ihr  das 
^^g^^f^^  ^albr^nd  der  Tri{>iane  oder  i^ais  f^ui^p.  Es  hs^t 
den  Q^rchixi^s^er  des  fs^^thpq>^.  In  seinem  Ipnersiep  zeigt 
der  V\9^  d^i}  yorbau ,  auf  4ess^n  {löhe  der  I^ichtef st^bl  (trv* 
bunalJl  (ftf f^eJU  ;!|^urd^.  Zi^  je^l^f  Seite  sind  fpnf  ^b^b^ilungflu 
durc^  Yorsgriinge  gebijdejt^  als  4b80p4er^ngen  jede  ^Hf  eine 
gege|>ene  Anzahl ,  etwa  ^Q;  Bänke  (subseUi^j»  fißof  Torn  iind 
fünf  ^irhohte  hii^ten,  für  die  peschworenei^«  I)ie  ganz^  Auk 
läge  hai^n  ifoh|  nur  ebei^  wie  eine  durjchsicbnittene  Rotunde 
gedacht  ^rerden ,  die,  wahrscbeiJC^Uch  über  n^phreFe  StHfen  sic^ 
erhejbenä,  bis  zur  Höhe  d^s  Hauptschiffes  emporstieg.  Sie 
schlofs  sich  ^n  die  Yord^r-^asilica  durch  ei^eix  Ausbau  a% 
der  i^ahrgpheinlich  die  ä^fs^ste  Breite  des  Gebäudes  angibt. 
Leider  f e^lt  die  Begränzifng  .  qi|  der  rec|)teii^  %it(9 ,  und  ^ 
der  linken  ist  keine  Anzeige  der  lifau^r^  die  jedo.ch  dies^en 
(Giebäuden  bei  ihrer  erstaunlichem  Höhe  .nicht  fehlen  Jtonntei 
wohl  aber  gerade  hier,  yjr^gen  der  Yerbindyng  ^it  ^r  äUßr 
^^n  4pn4Ua,  gewils  dm;c^  AfiögUchst  riele  i;ingaing^  durch- 


i^    '  .         t}äs  PSAm  der  kepiO^ 

Atei^idüito  dini6hMl!c(,  äk£%  ütier  sie  niit&r  döi^doria  «n 
Äk»  F6rvlt&  angd[>atit.  ^ 

Bferiiit'cli  Mst  «fi^h  sb  viel  b^hkihpten,  daf»  Sie  Curia 
naeb  ii$ih  Fdiilm'  zu  darci  Bfein  d^ei^tlicliea  Getöddef  toir  der 
Aeynilhclied  BlasiRta  ^etreÄtft  i^t.  Wir  mfiisett  aho  mit  ihr 
daiCotikftftim  w^itticb  atafattg^ri  laftsen,  di^mi  altf  auf  dem  Co- 
njlthfm  Kcf^did  be^eiblinen  sie  eihstimmig  aH^  Adgaben.  Hie- 
Ali  ^äre  also  die  genaue  L^ige  derQüerstrafse  angegefiett,  die 
yffy  M  Scheide  ft^ischeft  Öomituim  nnd  Fontm  aAtgenommeo, 
ttä*  diö  Wr  iben  (A.  8.  Jstt.)  als  eine«  Zweig  d^r  Via  saera 
btr^icÄnct  liafien.  ftfce  rfh  ittit  dir  Näcb'^eisiing  dtieser  Via 
iicTA  die  bitf^i'ii^tang  utid  Gestalt  des  Conkititim  Tollenden, 
bab\eh  ifi^t  abef  ^*rst  da^  Artreite  Hauptgebäude  desselben  — 
die  Ve!f{^  —  nSb^r  zu  bestimmen,  ndt  welchem  der  heilige 
tV^Äg  ^ti^s  nnifcei^trlBntilicfa^te  zusammenhängt. 

Ni^btthr,  der  tut  die  Lagel  äei  Tempels  der  Vesta  bei 
S.  StaHa  Liberätrice  einige  Schwierigbeiteul  fand,  Urelehe  wir 
Aur6il  3ai  in  dtet  ersteh  Abthetlung  (S«  79)  l^Achgewiesene 
tmd  ndcli  mb\it  durch  dai  bischer  TOm  Foram  Gefundene  ge- 
lost za^fifäben» glauben,  iäjgi  ietbst  (8.67)9  däfs  die  dort  im 
|6ten  Jaii'rlii^Biäert  ausgegrabenen  tnschrxften  der  Ve^talinnen 
«nzunehifien  zwingen,  jeiiek  fieiligthum  habe  in  der  Nähe  ge- 
legen. Ytrir  Verden  Anten'  daMun,  i^ie  tnatn  tu  demsel- 
ben Schlüssel  kommt,  wenn  ihaxk  Von  jenem  Umstände  ganz  ab* 
stellt  9  xiamlich  diireh  di6'  Festitälkng  der  Lage  des  Castor- 
temp'els/  wie  siö'  durch  die'  AutShdung  der  Juliscbeti  Basilica 
zu^i  erstenmal^  möglich  geworden  ist.  Hier  wollen  wir  aber 
hur  Von  jener  ätlerdiiigi  utiwiderTe^icfh^ri  Tfaatsdche  Und  Fol- 
'gerung.  ausgehen.  Hiernach  ist  es,  dem  oben  (A.  S.  79)  aus 
Dio  bewiesenen  gämäfs,  ir61Ikommeh  klar,  däfs  vor  den 
Vestatempel  das  auf  das  Coniitttim  hin  iicK  öfbende  Atlrinm 
regium,^wie  ^s  Li? ins  henni,  gelegt  werdeti  inüfs.  Welche! 
ais  Vörliof  äer  königlichen  Wöfatiung  röm  l^ortim^hei'  auch 
Hegta  genannt  wird  — «  ein  Name,  ^oihit  ttrsprünglith  und 
eigentlich  die  Wohnung  selbit  be^eichitet  "^dtde.  Der-hei^ 
lige  Steig  (Citrus  sacer)  aber  konnte  erst  jenseits  beiden 

*)  Gate  maj.  19*  ?i^  C^ti  t$  poidüifQ'iip'^fi^i^^^  ' 


hu  uan  JBntk  Au  nbmtim  Jmhthandmit.  Sf 

Tom  t*oram  Imt  betrachtet,  abgehen,  wie  die  oben  (B.  77) 
gegebenen  Verse  Mevtiils  beweiten ,  der,  sein  Buch  MK0e* 
aitianiRJien  Kaiterborg  aendeod,  ihm  nniftt 

Sieh%  icli  s.eige  den  Weg:  du  gehest  Gattor,  dc^  greUen 

\    Testd  Nachbar,  vorbei  und  der  Vestalianeii  Haut; 
Dattn  snm  arhabnee  Palait  dieh  gewendiBt  anf  baflt|ein  Staigt. 

Der  Eingang  zur  Domns  regis,  ala  dem  andern  Endpunkte 
der  gewöhnlich  sogenannten  eigentlichen  sacra  Via  (zwischen 
Regia  and  Domns  regis),  mufs  also  an  dem  ^Fege  liegen, 
der  vom  südöstlichen  Winkel  des  Forums,  links  rem  Vesta- 
tempel ,  zum  Palatin  aufsteigt,  also  am  heiligen  Steige.  Nach 
dieser  Angabe  bedarf  folgende  Herstellung  der  yier  yerbun- 
denen  Gebäude  keiner  weiteren  Rechtfertigung.  Tom  Forum 
her  kommend,  fand  man  zuerst  die  Thür  des  Atrium,  und 
trat  id  einen  unbedeckten ,  mit  Säulen  umzogenen  Hof.  Aus 
diesem  gerade  fortgehend ,  gelangte  man  zum  runden  kuppeU 
bedeckten  Tempel  der  Vesta  —  wie  ihn  mehrere  Münzen 
seigen  —  links  aber  (durch  eine  Vorhalle  wahrscheinlich) 
in  die  eigentliche  Amtswohnung  des  Pontifex  maximus, 
die  afao  der  zweite  TheU  der  iftegia  war ,  inspfem  das  Atrium 
als  Atrium  regium  oder  Atrinim  Numae  gedacht  wird,  und 
nicht  als  Atrium  Testae ,  wie  es  auch ,  obwohl  weniger  häu- 
fig, genannt  wird.  Aus  dieser  doppelten  Bezeichnung  er- 
klärt sich  Ofids  Ausdruck :  *)  ' 

Siehe,  der  wiasiga  Baoie^  dar  daa  Vovhof  traget  der  Veaia» 
Grofiie  Höni^sburg  einit  war  ev  dem  bärtigen  Heran. 


In  der  aigentliokea  &^pa..hct.mitti  sich  o^hrere  bedeehte 
Binne  am  dcärhe»^  s«r  WohnuBg  desSon^ifex  mäxu 
aas  imd  ^nr  Y  evaammbn|if  den .  Priesaeif  •  CoUegioflae.  Näcll 
demPsOstinhitt  sdefa  die^e  Wohnnof  an  dtedi^  Ben  seerifie» 
los,  des  Untergebenen  des  Pontifex  maximus  (don»e^  vegi-s): 
allein  der  Eingang  z«  ihr  war  nieht  hier,  ^on^ena  Ton  .ier 
Z1UB  Berge  aufgellenden  Straifiie,  dem  Olifue  sacer  het«^    Da 


*>  Fas*.  VI,  a66. 

:  Hie  kMeetifMUf  <liu  susünet;  AüAs  yestaa«. 
/  Hone  efat  >niansiregik:aMpHlIfunMieu 
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XkXOk  endlich  die  Yestalinnen  nirgends  anders  gewohnt  haben 
h^nen,  als  ;swi9cben  Tempel  und  Hain,  mit  welchen  beiden 
die  Priesterinnen  Yerbindung:  haben  tnufsten,  und  in  deren 
letzterem  sie  ohne  Zweifel  bestattet  wurden;  und  da  der 
Hain  der  Yesta,  wie  Cicero  und  Livius  ausdrücklich  sa- 
gen, am  Abhänge  des  Berges  lag  ~  nach  der  Via  nora  zu,  *) 
so  ist  klar,  wie  sich  der  ganze  bbrige  Baum  ausfüllt,  und 
wie  August  für  die  Bequemlichkeit  der  Jungfrauen  sorgen 
lionnte,  indem  er.  ihnen  das  Gebäude  einräumte,  welches  in 
unserem  ^eitraume  die  Wohnung  des  Opferkönigs  war. 

«  YoUkommen  anschaulich  sind  nun  auch  die  im  ersten 
Theile  (S.  692  ff.)  erläuterten  Angaben  Yarro's,  welche,  mit 
Festus  no^h  bestimmterer  Bezeichnung  (oben  S.  78)  rer- 
^lichen,  aussagen,  dafs  sacra  Yia  nich^  allein,  mit  dem  ge- 
wöbnlichep  Sprachgebrauche,  den  Weg  von  der'Begia  zur 
f  Domüs  regis  —  die  Strafse  des  gewöhnlichen  Opferzages, 
^obei  der  Bex  zur  Begia  kommen  mufste  —  sondern  auch 
die  ganze  Strecke  bedeute ,  welche  der  grofse  Opferzug 
Yon  der  Capjelle  der  Strenia  (neben  dem  Colosseum)  zur 
Arx  (dem^  nördlichen  Theile  der  ßurg  hinter  dem  Jupiters- 
tempel)  jeden  Monat  durchzog.  So  sehen  wir,  dafs  Festus, 
um  diefs  deutlich  zu  machen^  nichts  Anderes  sagen  konnte^ 
als  was  wir  bei, ihm  lesen,  nämlich:  dafs  sowohl  der  Weg 
von  der  iDomus  regis  zum  Sacellpm  ßtreniae,  als.  von  der 
Begia  zur  Arx,  auch  sacra  Yia  heifse.  Der  erste  dieser 
beiden  W«ge  mufs  natürlich  auch  entlang  der  eigentlichen 
sacra  Yia,  also  vor  der  Begia  vorbeigehend  gedacht  werden, 
Ton  wo  an  er  qner  das  Forum  dnrchschnilt«  und  dann  sich 
rechts  wandte  <  mit  einem  bei  heiligen  Umgingen  gewöhn« 
liehen  Umwegd.  Der  zweite  Weg^  von  der  Bbgia  aus, 
wandte  «sich .  dagegen,  nachdem  er  das  Forom  darcAsehnitten, 


>*)  Lit.Y,'^SS*  M.  Caeditius  de  plehe  nfuAtinviC  frihunls,  ae  ia 
Nova  via^  jibi  nunc  Sac^um  Larum  est»  supr^iaedem 
Yestae,  vocem  noctis  silentio  audisse.  Vrgl.  mit  Cic  de 
Divin.  I,  45  von  derselben  Wamungsstimme :  A  luco  Vestae 
qui  a  Falatii  radice  in  noyam  viam  devexus  est.  Diese 
Ortsbestimmung  ittr  Römer,«  hei  einar  bessahenden  Oertlich- 
keit»  ist  seltsam,  ^'Matf  möeliie  lesen;  qnA-  •  ••"S'^ev.  est. 
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links,  nach  dem.  Capitol  btti.  80  erklärt  tiob  denn  locli 
leicht,  wie  die  gerade  Slrefte,  welche  die  Nordgranae  det 
Forums  bildete,  Tia  saora  «heifsen  mufste»  Nur  diese 
konnten  die  Triamphatorennd^en,  wenn  sie  zum  Capitol 
zogen;  denn  wo  hatten  sie  am  Foffumswinkel  umgewendeif 
Diese  auchL  bildete  daher  die  Griui£e  der  »Yiertep,  «rsprfingL 
lieh  Via  saitra  genannten  Begion.'  Das  Cnriesnm  Mkrt  den 
Fanstinentempel  und  die  BasiKcades  Paullns'  in  dieser  Re- 
gion anf , .  und  bezeichnet  d^mit,  naoh  seiner  Arti».  Ahfang 
and  Ende.  der.  Vja.  s^cra  in  der  t^n  ihr  dundisriinittenen*  Tiefe. 
Natürlich  Monnie  Oränze  .der  ..Region  liur  1  diese  'gered^ 
Linie,  voqi.Einlireten.diis  beUtgcn  Weges.  10%  Forum  bis* zum 
capitolini^lHi  .Steige,  #eiii;.domi  sonst  wäre  .rtnübeil  des 
Fonim  rofnanulVft  woYoA.ditifeQhle  Region) ;dten  NateeHi trag, 
in  die'.Tierte  -gMalien*  .  .  ««^^    ••-       ,   .   •'.    '  **  -I     « 

'Dafa  .ein  Zw^eig  der  Via  sstord-  vom  Foran  zum  Palatium 
aufstieg,  ivird  nach  dem  .bisher  (s..naiientlieh'  die  8t6lle  ans 
Platarch  isu  S,  80)  Beigebraeh0e»  niemand  leidit  bezweifeln. 
Wer  einen  noch  bandgreiflicherea'iBeweis^erlangt,  lese  nur 
die  Crzählung  Von  ViteUias  im  dritten  BuChe  der.  Histociten 
des  Tacitas.  Yltellius  USst  den  -Elnuchltofa  dep«Baiserwfirde 
zu.  entsagen;  er  kömmt  romiFalatiom  inb  ^IVauergewande  / 
herab  (c.  67)»  und  verkvnd^bseinen.Entschlofa.dem.aufdem 
Forum  T^rsftoimelten  Yolke  ron  devRednerbühne  (6ft  irgL.  i^0>> 
Dann  steigt  er.  von  ihr  herunter,  :als  woUo:er  it  (len  Teanpel 
derConcordia  gehen,  um  dort  die  Zeichen  der  bdchsten  Würde 
niederzulegen  und  sich  in  das  B^^s  seines  Bruders»  asurüch- 
zuziehen.^  Das  Volk  ruft  ihm  zus  nach  dem  Palast!  ,  ,tEr 
findet  alle  anderen  Strafsen  versperrt;  nur  diejenige,  «welche 
in  die  Sacra  Via  jief,  steht  ihm 'offen;  rathlos,  was  er 
thun  sollte,  ging  er  in  das  Palatium  zurück.^'  Wir  werden 
auf  diese  Ste^e  ^tirtickkommen-}  w^  wir  von  dem  Platze  der' 
Rednerbüfane.in  '4cr  flaiserzeit  hfimdeln.  Wenn  also  Horaz 
sagt,  er  habe,  nach  seiner  Gewohnheit,  auf  der  Via  sacra 
gelustwandelt»  .^o,  haben  wir  sicher  an  jene,  Gran«lioie  des 
Forums  naoV  ^vden  und  die  >  Qäevalrafse  zusehen  ihm  und 
Comitiumzu  denken',  die.ihnir^m  YestatQnipel  lUnd  von  da 
nach    deo^  ,  «nniulhigen    und  lu^^gen  Abhafige  ;4«f  Palatins 


führte.  fii<^  auf  *  und  abgehend  ei^lahdi^teitidi  d«r  mhigere 
Bfirger  in  den  kühlen  iA^bendtinndän  nach  den  'tifeuigkeiten 
des  Tages  —  einst»  wer  gesprochen^  wie  die  Tribns  gestimint, 
wer  gewählt,  wer  verworfen  sei;  su  Horazens  Zeit  nach 
diesem  oder  jen^m  Reohiis'spraoh  oder  Polisei- Skandal.    Je- 

>^er  sncfate  hier  seine  Bekannten  auf ,  sicher  de  hier  im  Mit- 
telpnnlite  des  Ferkehrs  der  Stadt  öder  in  der  Nfihe  zutreffen. 
vAuf  der  Yia  sacra  nkn  stand  der  Arcus  Fabianns  „h^ben 
;der  Regia V  wie  ebeb  der,  fälschlich  Asconins'tPedianus  ge- 
naniJte  Scboliast  iznr  ersten  ¥erfine^  sagt,  „nähe  l>eim  Yesta- 
tbmpel/^  oder  ,^beim  Eingange  in  die  Via  sädra,  denCastor- 
«tempel  Torbei^'^  .wie  ^Wei  axidekTe  Beholiasten  tskbh  ansdrücken. 
BiesesBenkmal,  welches  awA  Fomix  genannt' i^rli^d — der  ei- 
;genth(ömiiche  Name  der  reJMiAHeanisohen  Triump1ib6gen  mit 
Einem  Durchgange  /  über  welchem  die  'A'€4>lersfät^öie  d^s  Sie- 
gers btMid  i^  war  dem  Andenlien  des  FabiüsBfeaiäimas,  Besie- 
gers  det'  Allobroger  im  Jabre '^.  Sl.  63l  feweiht,  und  ist 
Aet  Hauptpunkt  an  der  sQdttäken  Seite  des  Cbmitiums.  Nach 
jjenen  Angaben,  wenn  wir  sieeuf  tmsern  >t^latt  'anwenden, 
iUinnenwiv  ihn  offenbar  nirgends  anders  hinstellen,  als  entweder 
aa  die  reohte  otder  die  linke  Ecke  des  Atriain  ^  wo  die  eigent- 

V  liehe  Sacra  Via  beginnt.  -  Bort  rermittelte  ter  die  Via  sacra 
mit  dem  Anfange  des  CHims;  hier- würde  itoi  eine  dem  Cli- 
Tüs  parallel  laufende  Sträftfe  entsprechen,  die  jedenfalls  niahe 
an  der  weltlichen  Seite  angekommen  werd^tf  ^mtifs,  da  das 
Vesta-Heiligthum  nirgends  mit  andern  Gebäuden  zusammen- 
hängen  konnte.  Dort  war  die  'Hauptverbindung  mit  dem  Pa. 
latin,  hier  die  der  beiden  langen  Seiten  des  Forums  dnrcli 
die  Qner^rafse.  Auf  eine  Verbittdung  mit  dem  CHtus  den- 
-tet  auch  der  Wit2  des  Redners  Crassus,  welchen  -Cicero  an« 
{fihrt  (de  erat.  II,  66)»  Dieser  sagte  einmal  in  «iner  Rede, 
um  den  hochfahrenden  Metnmins  lächerlich  zv^  dachen :  „ei 
^,dünkt  sieh  so  grofs,  dsife  wenn  er  ins  Fo<)Him  herabsteigt 
„er  beim  Fdl>ianischen  Bogen  den  Kopf  duckt."  Auch  pafsi 
nur  jener  Ort  i^nr  BeEeiehnnng  des  grdfseren  €redrängea  toi 
der  oberen  Via  sacrli  her,  wofür  Cieero  deh  Bogen  nennt 
wenn  erin  einer  bekannten  Stelle  der  Planciaiiiä  «agt:  „Wen^ 
tob  ani  Fäbisi^ieii  Bogen' in  .^ejEii  Gedrälige 'hih  und  her  ge 
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warfen  |i««d#]|  i^Ing«  ich  ^Uh^ütn  w«  ivy»}e^K  wl  ifr  BUÜie 
der  Via  «a^a  (i|i  siwmm  jMiC^lt  Ti#)  i»t»  tOMievo  iiser  g«rA4# 
auf  mi^  #tdC|^lk  4.  h.  nicbt  d#n  Fhüimh  in  d«r  ftoibe,  aoiK 
dem  4e«,  :fre)A«i^  oHch  mopiflelbf r  drängt.  Wie  man  anok 
samma  aacra  Tia  rersteht,  Ton  cicir  Yalta  Imt  o4«r  Tona  Paktin, 
imner  werAoo  irir  ffnm  SafücIiM  Rande  de»  F#ronia  (jewie* 
WD.  $M«  SbeUe  im  I^eb^  df»  Snlunuma  Ton  TrdbeUia» 
PoUio  wörde  fj^ciadew  f &r  diie  I^g«  m  Winkel  de»  Foravit 
eotsoheiden^  ivenn  der  Te^t  nicht  «o  denkel  und  der  8ohri(u 
steiler  nicht  m  echleekl  laäce*  ^)  .  Ohne  Veräaderung  dea 


*)  Die  YieI(>f^rQcheii9. Stella  dei  Trciballiui  PolVp  im  L^Vt?>  }«- 
net  Kai«ert  sagt  nämlich:  Fuit  hapten^t  statua  (Salonini)  i^ 
pede  montit  Bomutei,  lioeest  ante  tacra'n^  viam«  intra  tem- 
plum  Fänatinae  advecta  ad  Arcum  Fitbianum.  Unmöglich  kane 
etiraa  am  Fidusdian  Bggen.nnd  iuigläiohr  innavhalb  dei  Fantti- 
Ben|tci9i^]^  geiiandf»  (laben.  Aiefa  hf^m  Am»  s^i^Mt»  weiei^e 
iafra  ver]l^«Mern;  allein  nai  vj»]rfipr|;jel^t  ifnd  wa^  fiacbfol^t, 
lag  anf  der  andern  3eite  des  .Forums.  Entweder  mnft  man 
also  contra  verbessern y  Im  Sinn  Von  , »gegenüber/^  und  ¥or 
adyecta  ein  Komma  setzeii,  oAer  d?e  Worte':  hitra  templum 
Fansamae  adveata ,  fUr  ein«  Gibsee  edar  ungeaahidtte  Paren- 
thni0  ncbmeiN  €^enbar  war  «dei  Bild  de«  lipgtttfOil&cb^n  Hai- 
sers  dai|if49  ajc]it  mehr  sichlbfr  p^^%ev[^pm  f^r^priu^glich^  Flaue; 
man  bette  es  aur  Seite  gestellt.  Bis  auf  des  Trebellius  Zeit 
aber  atand  es  am  Ipalatin  9  despen  schvra/sti|^e  Benennung  der 
redherteehe  dchtiftsteller  nuitf  i^Jn^er  beceicbiiet  —  seiner  Art 
naefa  —  deirek  die  Att($abe,  dafii^  4ie  6l|0tae  vot^  derViar  aacra  gew 
Blanden,  d.Ji»apar  ed«rndiM9n  d#ren  Anlangspnnbief  was  ar  noch 
Bak9r  bM^c^i^f^i  ke^nt^ :  ^nk^P>n  JT^WWI^hefi  ßpgev.''  Di^te 
letale  !ßeaeicb|9u^E  ^^^n  ^^c^.  #|c^  n>eJbt  auf  den  FaustiJien- 
tempel  anruckbeaiebei^  mit  welche^  l^erBogen.gar  keine  Qerük- 
rnng  bat,  wotil  aber  kann  cbnirä  iemplum  Faustfiiae  nöeb  eine 
nähere  Erkfarnng  des  Torbergc^enden  seinl  - ' 'AtsdlMiii  bewein 
die  Stella,  d^Ai  der  Segen  en  ider  linkäaa  E^ke  der  B^ia 
geftandee«  Bei  der  avaiian  Aee^bme  ist  4?^  £h^9/9<^  ki^b« 
die  Bil^Afd^  g^efiiibe^^  \P^  dam  Tempel  ^.e/r  ^^ap^stii^a , gestellt« 
wo  sie  niemanden  ärgerte.    Die  Erwähnung  des  dao^.a^igen,  spä« 

*  teren  Platses  bat  man  ein  Becht  au  erwarten ,  nach  dem  obi- 
gen Fnit,  nnd'derAusdrttckydül^ih  eine  ungesehiekte Blnschta- 
b^ag^  iit  .fLÜcbt  an  sdilecht  für  jenen  ScbriftsteMer.  li^et  ist 
wqU  \Ü^  daa^iKehre  anateieluäien,  dafs  der  Teaut.  richfig  aei. 


66  D^  Foipwn  der  Jlqmblik 

Textes  kann  sie  jedoch  ntbhts  Anderes  sagen,  als  dafs  der  Fa- 
bische Bogen  und  der  PattsdUentempel  nipht  an  derselben 
'Seite,  also  sich  gegenüber  lageti.  Dafs  dief^  aber  buch« 
stäblich  der  Fall  war,  wird  sich  aas  der  Herstellung  des  In. 
netn  des  Comitinnis  ergeben. 

Das  Comitium  selbst  ist  ans  nämlich  durch  das  Bis- 
herige nach  allen  Seiten  begränzt.  Wir  haben  keinen  Grund 
flju  zweifeln  9  dafs  eine  Fahrsträfse  die  östliche  enge  Seite 
begränzte;  an  den  drei  übk'igen  umschlofs  es,  wie  wir  wis- 
sen ,  die  Via  sacra.  Denn  die  Ouerstrafse  fiber  das  Forum 
kann  das  Comitium  nicht  in  zwei  Theile  durchschnitten  ha. 
ben.  ^  Dieses  lag  zwar  tief,  wie  das  Forum,  im  Yerhältnirs 
zu  den  umgebebdeii  Höhen',  wie  auch  aus  einer  Ton  Nie- 
buhr  angedeuteten  Stelle  des  Fronte  (ad  Antonin.  Aug.  1, 2) 
Jiervorgehty  allein  schon  als  Gerichtsstätte  mufsite  es.  um  ei- 
nige Stufen  über  die  Fläche  des  gewöhnlichen  Verkehrs  er. 
hoben,  sein,,  und  siqh  gegen  die  Fahrstrafsen'  abscbliefsen. 
Diese  Stufen  finden  sich  aber  auch  erwähnt  bei  Livius, 
wenn  er  sagt:  dem  Augur  Accius  ISfavius  sei  zum  Andenken 
seines  Wunders  .^in  Standbild  errichtet  „an  der  S^äjtte«  wo  die 
Sache  verhandelt  worden,  im  Comitium,,  auf  den  Stufen  selbst, 
an  der  linken  Seite  der  Curia.' ^  Qie  Stufen  *yon' dehön  der 
Curia  zu  verstehen,  iift  offenbar  schwer  mit  der  Wortstel- 
lung zu  yereinigen;  allein  abgesehen  davon,  so  war  ja  die 
Statue,  yrenn.^ie  dorjt  sta^ad«  picht  auf  den^  ViA\to  des  Co- 
mitiums»  wo  wir  ßfc  gan:^. bestimmt  nachweisen  werden.  Das 
Dasein  solcher  ^-l^rhöhung  wird  aucA  bewiesen  -durch  den 
Ausdruck  ^e&  Pliilius :  die 'Ehrenbilder  des  Alcibiades  und 
l^ythagoras  habeii  an  den  Ecken  (cornua)  des  Comitiums  ge< 
standen.  Wahrs/cheinlich  auch  sind  die  Gradus  Aurelii,  die 
offenbar  ßm,^orwai  genannt  werden,  nichts  Anderes  als  diese 
Stufen  des  Comitiums. .  Jane  ^Bezeichnung  nämlidi  rührte 
nach  den- Angäben  d^r- Grammatiker,  vom  Prätor  Aureliw 
Cotta  het* ,  der  nach  der  Sytlanischen  Gesetzgebuhg  es  durch 
setzte ,  däfs  die  Bitter  wieder  einen  Antheil  an  '^en  Gerich- 
ten  erhielte^.  Cicero  spricht  von  ihnen  in  der  Bede  für  dei 
Cluentins,  wo  er  ue  „die  neuen  Stufen*'  (nevi^radua)  nennt 
Der  Yolhstlibun  hatte  sie  damals  mit  seinem' Anhange  voi 
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der  Gerichtssitzung  eingenommen,  und  dlefs  Genoht  kamt 
nnr  anf  dem  Comitiam  statt  gefanden  haben. 

Wenn  es  demnach  feststeht  ^  dafs  die  Qnerstrafse  4er 
Yia  Sacra  das  Cemitinm  Tom  Forum  senderte ,  se  können  wir 
liamn  anstehen,  dieie  Qnerstrafse  gerade  da  zu  zieh<m,'  wo  die 
Doppel-Basilica  des  Paullus  aufhörte.  Denn  hier,  nur  durch 
eine  Quärstrafse  getrennt,  mufs,  wie  wiir^oben  gesehen,  die 
Curia  Hostilia  ge}&gen  haben.  Die  Red^jei^bahne  lag  vor  itrr; 
und  zwar  in  der  Mitte  der  Breite  des  Conritiums:  ^yXn  einer 
aasgezeichneten  Stdie  des  Forums,'*  wie  Dionysius.  einen 
Platz  dicht  an -ihr  «bezeichnet  Endlich  stand  "liie'io,  dafs 
der  Bedner  sich  nach  Belieben  t\i  dl^n  Senatoren  wenden 
könnte,  in  daiCoibitidm'hiibdnsprechend,  oder  „heraus*^  (wi^ 
Plutarch  ausdrfidilich  sagt  S.  62,  6)  nach  dem  Forom  ««• 
Diese  Angaben  führen  zur  Annahme,  dafs  die  Rednerbdbne 
gerade  über  ^en  Stufen  der  (^uerstrafse,  also  ain  Eingang  ins 
Comitium  rom  Fbräm  gestandet.  DtlBfs  setzt  aber  Voraus, 
dafs  die  Curia  -mit  ihrer  rechten  westlichen  Seite  an  die 
Gränze  *  des  Comitiams  ukld  Forum|l  reichte ;  denn  -die  Bedneif. 
bühne  soll  zagleich  vor  i  h  r  ^  also  -  doch  ungefähr  •  vor  der 
Mitte  ihrer  Vorderseite  gestanden  haben.   •  '  **  >•' 

Die  genaue-  Beschreibung  der'  alten  RednerbOhhe  wird 
diefs..zttr  klaren  Anschauung  bringen.  ••  Eine  unschätzbare 
Münze  des'M.  Loltiüs  Palikanus,  Syita's  und  Pompejüs  2teit- 
genossen  und  YertHeidigers  der  Aei$ht%'des  Tribunat»,*  zeigt 
sie  uns,  halbkreisförmig  aiisgebogen '—gerade  wie,  die  alten 
Predigt- Ambones,  die  auch  wie  sieSuggestum  heifsen  —  init 
Bogen  timgeben ,  zwischen  denen  man  die  Schiifschnäbel  er- 
blickt. Man  sieht  fünf  solcher  Bögen  ^  die  beiden  änfsersten 
aber  nur  halb.  Wahrscheinlich  hatte  die  Rednerbühne  ihrer 
sechs;*  denn,  nach  Niebuhr*s  scharfsinniger  Bemerkiing  (lU, 
6i59  No.  68)  kann  man  sich  nur  so  die  sonsl  unsinnige  Angabe 
des  Floras  erkläreit ,  die  Flotte  der  Antiaten ,  deren  Zerstö- 
nmg  im  J.  d.  St*  412  jener  Schmuck  verewigte,  habe  aus 
sechs  Schüfen  bestanden.  Ein  Rundbau  würde  aber  nach  je- 
ner  Münze  8 — 10  gehabt  haben  ^  auch  läfst  sich  daraus  keine 
Kednerbühne  zusammenbauen.  Endlich  zeigt  uns  die  Redner- 
bühne unter  dem  Capitol  ganz  dieselbe  kanzelartige  Anlage,  un4 
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mt  diiffM  «Iso  in  den  Roiir^i  4f»  Fpoopt  4f«  ^bii4  4er  hxßr 
bonen  der  christUchM  0«silifcea  mi4  il)sp  der  l^^^  er- 
heBiieii*  *  • 

I^r  lialbkrejuliar^^  Ainfxw  ^«^  Dftcb  dem  .Coiiiiti?pi 
geriobtet,  schon  der»:vrf^£eo,  w^  mioh  4er  urffkrOngHicbeii 
Ua  Mu  den  Gradcb^n  bephe@bieten. Sitte  de.i?  Redi^^r  n^cb  dciFP 
Comilinm  bin  Api^acb.  Zu  jeder  Seite.  ;vfp^^  eiqe  Treppe  ji^mt 
Heranfat^igen.  N^r  wf  dem  G^Kn^^d^erpielben  :l^fn|^  ,die 
bödbsten  Ebrend^nlwUeEr  ibren  Fl^z^gisbabt  b^ben,  weicbp 
ab  auf  ^er  vor  der  liednerbthna  atfdb^nd  beseiebnet  wer- 
den (pro  roatria,  glfsiebbedeutend  mitt  in  irpitiei*)*  A)^  a.olcbe 
^werden  ecwefant  »uerat  die  JEbrepbilder  der  Sotacbl^fter  de» 
fieaata,  die  im  IKenAle  dea  SOf^ti  den  l^pd  erlitten- betten: 
der  iFiier  im  Tejentiacken.  Kriege  b^i  Fi^denä  jaracVage^eiif 
imd.dea  .Cneiua  jOc^etiurs  dfx*  a^f  feiger  ^i^di^ng  zmn  JKönig 
AntieicliQa  bei  Laodii^ea  |;et3dtet  wurde*  vieUeicbt  :|^iKfb.  die 
2H  Ebren  dea  P«  Janios  «nd  T«  C^rwipinia^  erricb|bet;en> 
weloke  die  lilyriacbe  Konica  Tenta  mn»  l«»ßbeii  bringe  liel«. 
Von  jenen  melden  w^^x^wß  (Philipp,  IXt  :8)  nnd  Plini^  (H. 
N.  34»  &)  auadrucldicb: 'dieae  werden  von. PJiniu^a  eUaof  dem 
Forum  befindlich  angegeben*  PUniua  a^b^aie  Vle  in  Brpnze, 
3  Fufa  booh.,  ohne  Zweifel  in  Enfte^ernngw;  denn  Cieero  re- 
det Ton  jenen  ala  aolcben,  die  bis  anf  seine  Zeit  dort..g^^an- 
den.  Sie  gingen  nämlioh  bei  dem  Bra^jie  deir  Cnna,  oder 
früher  dorfsh  diie  Bautt^n  S^ylla>  bei  deren  Wiederberatell^ng 
zu  Grunde.  Ihre  Kleinheit  beweist,  daiiaaieanf  Saidcb^  ^i<^ 
erhoben.  Hier  war  endlich  auch  des  glMqhlin^ben  %Ua  Ehren- 
autee,  a<>Gh  isu  Fufa,  ohne  Zweifel  aber  durch  ihre  Gröfie 
hervoratechend^  dem  Pompejus  genfig^  also  nur  wie  Re^ter- 
ata^e^  die  letzte  und  ausgezeichnetste  unseres  Zeitram^a. 
Diese  gewifs  aber  stand  neben  den  Biostra  auf  dem  Oomi- 
tii&ml  So  (juxta  re^tra)  bezeichnet  Plinius  die  Stelle  der 
alteaten  Gruppe  Borna  (oder  ibfer.  Nachbildung  yiebqfietir), 
der  drei  Sibyll^i.  Wir  werden  von  dieser  tspaier  für  die  .Be- 
zeichnung des  Forums  so  wichtigen,  Grjuppe  unten  m  reden 
haben«  Offenbar  war  ea  also  an  diesem  Herzppnfcte  des  ^ö- 
miachen  Staatea  toU  Ton  Ehrensäulen  und.Bildn^aen»  .d^^ 
ausgezeichnetste^  ansnabmsweise  Tielleieht  pben  euf  j|ei:  ÜMSt- 
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stnng ,  der  Re^el  naeh  aber  airf  dem  Tr^ppengtlinder 
itanden,  wo  si«  deit  Reteer  nicht  Terdeehen  konnten,  der 
zwie&en  ihren  bedeutsamen  iKldem  dnrdi  «nr  RedneriMÜme 
emporstieg. 

Tßis  ist  Mar,  dafs  si«b  der  Re^nei*  bei  dieser  Ankgn  sebr^ 
^  nach  dem  Formn  im  engem  Sinne  irenden  konnte.  Er 
sprach  alsdann  in  %e  Mitte  des  langen  Platjses  hinein,  vnd 
hatte  faifer  nat^rlicfa  Wi6  nach  dem  <!!omTtfaim  eine  Bmstlehne 
Tor  sicli/  Dabin  gewandt,  betete  er  2U  den  Göttern  des  Ca- 
pitols.  Womit  bis  zu  den  Gracchen  der  Redner  begann.  Die 
Münze  zeigt  auf  der'  Böhe  der  fiübni^  etwas  einem 'la»g. 
liehen  Ruhesitze  (wie  einSopha)  AcfhuHches;  wir' sehen 
darin  einen  Ruhesitz  nicht  sowohl  ffir  den  Redner  als  ftr  dte 
Persemen ,  die  er  währen^  der  Rede  als  Eeugen  oder  als  den 
Gegefastand  der  Verhandlung  den  Richtern  oder  dew  Tolft^ 
VorftfEn:*en  und  darsteTIeh  wollte. 

Einen  urkundlichen  Beweis  dieser  Stellung  der  Redner, 
bahne  an  dem  En%  dcis  Comitiuma  nach  dem  Fomtti  zu, 
imd  unserer  ganzen  Anordnung  der  Via  saeraifnd  des  Forums, 
gewährt  uns  eine  ^och  nie  erklarte  Münze  des  Muasidieohlm 
Gescfalecbts,  welche  das  Bild  der  Cloacina,  laut  der  *In. 
Schrift,  darstellt  £s  gab  aber  ein  solches  nur  auf  dem  Po* 
nun,  und  zwar  an  det  Via  sacra,  denn  bier  war  jener ♦G^fit- 
tin  ein  Bild  errichtet,  zum  Andenken  der  Versöhnung  dier 
Römer  und  Sabiner,  welche  sidi  Irier  mit  h^ifigeto  Kraule 
gesühnt  hatten  (Cloacina  ^Ton  cluere,  reinigen).  £«  wird 
nichts  von  diesem  Reiligthum  erwähnt,  als  eben  daüi  ^ea 
ein  Standbild  war  (Cloacinae  signa  bei  PKnius  heifat  euch 
nichts  weiter).  Dieses  Bild  nun  tragen  unTerkennbir 
wohlerhaltene  Exemplare  jenes  Denars,  auf  einer  bedeuten- 
den Srhdhung  errichtet,  zu  welcher  Stufen  hinaufführen; 
oben  ist  eine  gitterartige  Brustlehne  angedeutet :  rechts  Ton 
der  (sfls  Venus  dargestellten)  Göttin  sieht  man  einen  Bü^g^r 
in  der  Toga,  in  der  Stellung  eines  Redners;  die  Erhdhung 
schliefst  weiter  rechts  mit  dem  bekannten  Zierratfi  des  Hin- 
tertbeiles  eines  alten  Schiffes  (aplustre)  ab.  fm  Hintergründe 
links  zeigt  sich  ein  thurmartiges  Gebäude  in  zwei  Stock, 
werken,  oben  idft  zinnenartigen  St^rna^ieg^ln.    Jene  BruM« 
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wdip  nun  bann  keinem  andern  Deoüunale  zugehoren  ala  der 
Bedo^bfiboe;  man  «iebt  die  den  Scbiffschnibeln  nnd  dem 
Gohiitiom  gegenüberUegende  Se^te,.  die  also  jener  .enttpre- 
chend  gescbniückt  war.  Pas  Gebäude  im  Hintergnin4e  ist 
der  aweistockige  Altan  der  Tribunen  für  befreundete  Ge- 
sandte und  die  Senatoren,  und  deutet  den  Ort  der  Volks- 
irersammlung  an.  Die  dieser  Darstellung  entsprechender  Stelle 
•beM^reibt  ganz  gen^u  .Li?ius  bei  der,Ges\chicbte  dqr  Vir- 
ginia: (Uli  48).  AppiuiF^lAudius  safs  auf  dem  Con^itium: 
•iVirgimits.  und  sein  Anbang  regten  da^  Volk  im  Forum  um 
^ie  -  Bedncurbühne  I  auf.  Aber  der  scbnode  Decem vir  hatte 
sein  Unheil  gesprochen  und  Befehl,  gegeben  die  Jungfrau 
HU  greifen:  Hiilfq  pn«}  l^ide^stand/  sind  unmöglich;  viDa" 
(sjsglNljiTius)'  ,^e]^bittefi.  wh  der,  Vatjer  die  Erkubnifs,  der 
TbOhteip'  und  Wärterin  ;noch  ein  Wort  allein  zu  sagen,  upd 
fuhrt  sie  abseiten  nahe  beim  •  Bild^  der  Cloacina , ,  z^  den 
Syuden;  die  jetzt. die  .neuen  heiOien.;^*  hier,  ergreift  er  ein 
Messer  und  ersticht  Virginia.  vDic;  Angabe  der  Tabernae 
.nov^e.  beweist  uns,  dafs.^das  Bild  nach  der  Nordseite  zu 
stand;  biso  die  Bednerbühne,  vom  Ferum  iaus,  rechts  hatte, 
.und'  i(on  hinten:  sah:  Gräkostasis  ,und f  Senaculum  zeigten 
sich  links,  im/ Hintergrunde.  Nach  dem  Coroitium  stiefsen 
an /die  Bednerbühne  die  ehrwürdigsten  und  geheimnifs voll- 
sten Denkmäler  der  Urzeit.  Gerade  vor  ihr  bezeichnete 
eiq^ficbwarzer  Stein,  mit  einem  oder  z.wei Löwen  von  Mar* 
n^or,  die  Stätte,  wo  Faustulus,  der  ZwilHpge  Pfleger,  nach 
Andern  Bomulus  selbst,  begraben  lag,  Li^ks  davon  stand  des 
Aberjähmten  Augurs,  Accius  Navius,  Statue«  mit  welcher  der 
heilige' Feigenbaum  I  und  das  Puteal  Libonis  als  mehr  und 
weniger  benachbart  in  Verbindung  gesetzt  werden. 

Von  des  Accius  Standbilde  nahen  wir  schon  oben  ge- 
sprooben.  Es  stand  auf  den  alten  Stufen  des  Comitiums, 
gerade  vor  der  linken  Ecke  der  Curia.  Ihm  nahe  yrar,  i:^ach 
Dionysius  genau  bezeichnender  Angabe^  der  heil  ige.  fei- 
gen bäum,  Ficus  Buminalis  genannt.  Er  stand  im  Cpmi- 
tium,  wie  Dionysius,  Plinius,  Tacitus,  Festus  ein/stimmig 
sagen:  also  vor  dem  Ausbau  ^dex:  Bednerbühne  ungefähr 
in  der  Mitte  des  freien  Platzes«     Seine  Lage  genaue  zu  b^- 
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stimmen,  ladet  nicht  allein  die  Merkwfirdigkeit  dietea  mit 
Roms  Gröfse  und  Freihisit  anfblähenden  and  absterbenden 
Denkmalt  ein,  sondern  auch  der  Umstand,  dafs  die  Unklar» 
heit  übmr'smne  GescUchte  m^r  als  irgend  etwas  Anderes 
die  Forscher  bis  aaf  unsere  Zeit  aof  eine  dorchaos  falsche 
Spar  geleitet  hat. 

Der  Betname  Ae%  Baames  seigt  an ,  dafs  unter  ,ihm  die 
Wölfin  die  Zwillinge  gesängt,  welshalb  aoch  das  Tom  Ca« 
pitol  nns  bekannte  Erzbild  mit  den  Säoglingen  hier  neben 
iii^  errichtet  ward.  Nun  aber  war  ja  diese  wanderbare  Be* 
gebenheit  am  Lnpercal  Torgefallen  ^  an  demjenigen  Abhlmge 
des  Palatins,  welcher  Cermalas,  später  Germalus  genannt 
wird,  und  dessen  Namen  man  (nach  Varro  1, 1.  Y,  54)  eben 
daher  erklärte,  „weil  hier,  beim  ruminalischen  Feigen- 
baame,  die  Wölfin  gesehen  warde,  wie  sie  die  Zwillinge 
laugte.'^  Einige  nan' sachten  sich  dadurch  zu  helfen,  dafs 
sie  zwei  Feigenbäume  mit  derselben  Benennung  annahmen, 
während  nur  immer  Ein  heiliger,  Ein  rominalischer  Feigen- 
baum erwähnt  wird.  Andere,  diese  Unmöglichkeit  ein- 
sehend, erblickten  darin  einen  Grund,  das  Comitium  nach 
dem  Ijupercal  und  dem .  Germalus ,  ulso  nach  8.  Teodoro 
bin  —  dem  unzweifelhaften  Platze  des  alten  Romulustem- 
pels  —  zu  verlegen.  Wer  auch  diefs  als  unmöglich  er-  ^ 
kannte,  dem  blieb  nichts  übrig ,  als  dem  Forum  eine  so  un- 
geheure  Ausdehnung  zu  geben ,  dafs  es  unter  der  Yelia  und 
dem  Germalus  zugleich  hergehen  konnte.  Wie  unmöglich 
auch  diese  Annahme  sei,  beweist  allein  schon  die  Lage  der 
Basilica  Julia  ^  mit  der  des  Gebäudes  der  drei  Säulen  yer- 
bunden. 

Aus  dieser  Verwirrung  würde  es  auch  keinen  Ausweg 
geben ,  wenn  nicht  eine  Stelle  in  Festus  uns  eine  ron  nie«  , 
manden  geahnete  Thatsache  gelehrt,  und  der  Scharfblick 
des  unsterblichen  Scaliger  dadurch  zur  Verbesserung  ,ei|ier 
bis  dahin  unverständlichen  Stelle  des  Plinius  geführt  wor- 
den  Wäre,  die  man  eine  der  folgereichsten  im  Gebiete  der 
Alterthnmskunde  nennen  kann, 

Festus  nämlich  sagt  unterm  Worte   Navia:    „Auch  ein 
Feigenbaum  auf  d€»i  Comitinin  heifst  Sfariai  yom  Auguip  At^ 
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tiut  NaPfitts.  Dean  ab  Tavqainiiit  PrisBt»  die  Ton  Somoltt» 
eingerichteten  Tribm  rerändem  wolltCi  imdMaytas.ihn  deron 
abiehreckte  durch  ein  Augarium...^^  Nna' folgt  die  allbe- 
liannte  Ersahlang  rondem  Schleif sttbief  den  der  Augur  Tor 
dee  KdnigB  Augen  und  jtfu  »einer  fiestfirzung  mit  einem  Scheer- 
mester  durchschnitt.  Festus  fährt  dann  forty  es  werde  Jbe- 
litfhtet,  dafs  hierauf  sogleich  üfaTiui  befohlen  hdie,  jenes. 
ScheemeMer  und  den  8eh)ei(stein  unter  einem  geheiligten 
Orte  KU  begraben  y  und  dals  ein  tP^igenbanm  daselbst  aufge« 
wachsen  innerhalb  der  Gränssen  des  geweihten  Baumes.  So 
weit  iit  der  Sinn  trotz  der  Terstnmmelung  der  Handsekrift 
Usr:  aus  dem  Folgenden  —  worin  die  rSeuschen  Topogra- 
phen, seit  Nardini,  Sealiger^s  Ergänzungen  wie  uounerals  Text 
des. Festus  geben,  ohne  zu  ahnen,  dafs  nichts  daven  in  Fe« 
sttts  sieht  —  geht  nur  so  riel  mit  Sicherheit  hervor,  de£i  an 
diesem  Feigenbaume  Roeis  Geschick  und  Freiheit  hänge«  und 
dafs  man  ihn  daher  durch  neue  Sohdfslinge  yerjöngte,  wenn  er 
zu  Tcrtrocknen  drohte.  Dasselbe  nun  stdht  auehy  nabh  einar 
Ton  Sealiger  zuerst  rersncbten  Verbesserung,  in  folgender. 
.Stelle  der  Naturgeschichte  des  PKniuSt  wie  wir  sie  hier  in 
der  CebersetzoBg"  geben.  *}    i,Ein  Feigenbaum  wird  verehrt 


*)  A.i  N.  XV,  18f  Golitur  fiosa  arbor  in  foro  ac  esroitio  Eomae 
iia;ta»  Sacra  folguribus  ibi  coniitis»  m^kgi^qnß  oh  msmeriam 
ejosy^^piae  foit  uutrix  Romali  aeRemi  conditorif  appellata,  quo- 
niam  tub  ea  inventa  eat  lupa  infantibus  praebens  rumon,  ita 
▼ocabant  mammam,    miraculo   ex  aere  juxta   cdcato^  tanquam 

'  in  comitium  sponte  transisset.  Adacto  narigio  ilico  areseit 
rursusque  cura  laeerdotem  sevitnr«  Dafs  der  leiste  Sats  durch- 
aus keinen  Sinn  gebe ,  sieht  Jeder  leicht  ein ,  und  die  Verbes* 
«erang  Scaliger's:  abAccio  Navio  sUtt  adacto  navigio,  als 
den  vorhergehenden  SaU  scbliefsend,  thut  sjch  sogleich  als  eine 
entdeckte  Tbatsache  kund.  Scaliger,  der  die  entscheidende 
Wichtigkeit  einer  neuen  Thatsische,  selbst  der  anscheinend  ktein- 
sten|  in  der  Ahertbumsliiinde  am  beste*  lU  •ehMseil  wafste, 
weil  niemand  mehr  als  er  die  UligemTsluSit  imt  dtfnalifiHi  histo- 
riechen  AnniAmeii  kannte ,  und  niemand  mehr  mi(  dem  &chatz^ 
geläuterter  Thatsachen  zu  wuchern  verstand,  war  so  erfreut 
über  den  Fund,  dafs  er  zu  jener  Stelle  im  Festus  sagt:  Tanti 
Äiomenti  hie  locus  est,  ut  de  eo  totiuä  Hnjus  Hbri  atiHtas  aesti- 
Aiafrl  ppsstt:  inauditae  praeters«  ae  reccMirdiiae  #mditi4ttis.iliis 
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praesertim,  qui  nesciant  ficttm  I^aviain  eandem  cum  ficu  Rumi- 
näli  ftiitie.  iaTmasiai  Mäkelte  An  Scallgei^i  Fände,  in  der  Haupt* 
laehe  ibm  folgend  4  «ftod  mit  atiiHyr  Gelehrstfinlieff,  wi«l  g9vtöliB- 
lieh,  iavt  eben  ao  Ttel  Terwirremd  alt  anCkUlrend.    Der  uvrer- 
besaerlich  kkinlicbe  Decier    freut  tick  in  aeiner  pomphaften 
Auagebe  des  Fettua,  den  ihm  verhafsten  groften  Mann  unter 
Salmaalua  Schilde  angreifen  au  können,  und  seigt  durch  sein 
Schlufaurtheil ,  Scaliger  nXmlich  habe  eben  nicht  gewnfst,  dafs 
ficitt  Navia  nnd  ücui  Humiikalia  gans  Ters^hiedett  gewesen,  wie 
gar  nicht  er  ahnde,  worin  die  Schwierigkeit  lag,  darea  U* 
ümg  «ieh  Sicallger  gefreut  hatte.    Natürlich  behielt  er  Hecht. 
Allerdings  leidet  die  Stelle  noch  an  andern  ahnlichen  Yerder- 
bangen,  und  diese  scheint  Scaliger  nicht  geheilt  su  haben.  Der 
TeU  stellt  sich  bei  ihm  folge ndermafsen  dar :  Colitur  ficüs  ar- 
bor  in  foro  ac  eomfitie,  Rnmina,  sacra  fulguribus  ibi  condi« 
ttf ,  magilftte  ob  memoriam  e)as  qniae  fust  nutrlx  Bonwli  ac 
Heibi  eonditor«aiJ^pfdku,  ^n^^niam  aob  .«a  jnreata  est  lopa 
infantibus  praebens  rumen,  ita  vocabant  mammam,  miraculo 
ex  aere  juxta  dicato»  tanquam  In  comitinm  sponte  transse- 
risset  ab  Accio  Navio.    Illco  arescit  rürsusque  cura  sacer- 
dofum  aerftur.    Gleich  Romad  nat>,  selbst  von  coittitfo 
getrennt,  f^hk  allerdings  keinen  ertrigllehen  Sinn ,  aber  Sca- 
itgihr'a  Buteina  C^kere*  bei  Ovid  vorkomcmende  Form  statt 
^uminalis)  will  aieh  auch  nicht  fugen.    Der  ersteNSate  Jblei)l>t 
hierbei  eben  so  Terwirrt,  als  er  war*  Wie  kann  der  Feigenbaum 
▼orsugsweise  wegen  des  Andenkens  der  Wölfin  heilig  genannt 
wordep  sein  —    der  eintige  grammatisch  mögliche  Sinn  de^ 
Worte,  wie  wir  sie  lesen  ^  da  der  von  der  Wölfin  Singaiig 
stammende  Name  Ruminalis  iaf  ?  Wie  soll  liab  Aeoio  Nario'^ 
Mit  dem  Vorhergehenden  verbunden  werden?  Die  Herstellung 
des,  wie  auch  conditorif  aeigt«  durchweg  verdorbenen  Textes^ 
welche  wir  hier  yersuchen ,  beruht  auf  der  Annahme ,  dafs  in 
der  alten  Handschrift«  aus  welcher  unsere  jeteigen  geflossen  sind, 
Tier  Lucken,  jede  von  4 — 5  Buchstaben  ei^tstanden  waren,  die 
▼on  den  Abschreibern  nicht  angeaeigt  wurden.    Die  Worte  lau- 
teten: Colitur  ficuA  ar^MMT  in  foro  ao  comitio,  ante  Romam 
aata:  sacra  fulguribus  ibi  conditis^  Ru^minalisque  ob  me- 
»oriam  ejos,.quae  fuit  nutrlx  Romuli  ac  Remi,  conditornm  ui^ 
bis  appeUatat  quqniam  sub  ea  in?enta  est  lupa infantibus prae- 
beae  rumen«  ita  vocabant  mammam :  Jfav^ia  miraculo «  ex  aere 
juxta  dicatOi  tanquam  in  comitium  sponte  transisset^  ab  Accio 
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„der  heilige  genannt  wegen  der  hier  geborgenen  Blitze>  und 
„der   ruminalische  zum  Andenken  an  diejenige ,  welche 
„Romnlus  und  Remns,  der  Stadterbauer»  Amme  war,  weil  man 
„nämlich  onter  ihr  die  Wölfin  fand,  wie  sie  den  Kindern  die 
„Brust  (rumen  im  Altlateinisc&en  statt  mamma)  gab;  endlicli 
„Naria  (wegen  eines  Wunders,  nach  dem  daneben  aufgestell- 
„ten  Erzbilder  als  ob  nämlich  der  Baum  sich  selbst  aufs  Co- 
„mitium  übergesiedelt  hätte)  von  Accius  Nayius.     So  oft  er 
„vertrocknet,  wirä  er  durch  der  Priester  Sorgfalt  wieder  ge- 
„pflanzt."     Aus  beiden  Stellen  ergibt  sich  also  die  Thatsache, 
dafs  der  ruminaliscl^e  Feigenbaum  zur  Zeit  des  Tarquinias 
durch  den  berühmten   Augur   auf    das  Comitium,    Romulus 
Wiege  neben  sein  Grab^  versetzt  wurde.   Diefs  gesdiah  durch 
ein  Wunder,  welches  die  Gesqhichtschreiber  verschwiegen, 
da  sie  an  dem  schwer  verdaulichen  Schleifsteine  schon  genug 
hatten.     Seitdem  gab  es  also  keinen  heiligen  und  ruminali- 
sehen  Feigenbaum  mehr  am  Lupereal.     Dionysius  Beschrei- 
bung desselben  mit  seinem  Heiligthum  und  dem  £rzbilde   der 
Wölfin,  ohne  ein  Wort  vom  Feigenbaume,  würde  allein  schon 
hinreichen  diefs  zu  zeigen.  *)    Livius  Bezeichnung  der  Stelle 
des  Aussetzens  der  Zypillinge :  „wo  jetzt  der  rjuminalische 
Feigenbaum  steht  (den  er  X^  23  selbst  auf  das  Comitium 
setzt) ,  fr  soll  Bomularis   geheifsen  '  habend*  (1 ,  4) »  bevreist 
nichts  dagegen.     Er  trägt  diese  ganze  Dichtung  äo  kurz  ror, 
dafs  er  das  Comitium ,  mit  der  ehernen  Wölfin ,  gaii^  gut  als 
Angabe  jener  Stätte  nennen  könnte.   Doch  mufs  man  wohl  zu- 
geben, ^dafs  er  die  eigentliche  Geschichte  des  Feigenbsmms, 
wie  so  vieles  Andere ,  nicht  gekannt.  ^   v 

Das  Erzbild,   worauf  der  Spötter  anspielt,   könnte    die 
bronzene  Statue  des  Accius  Navius  sein ,  wenn  man  annähme, 


Navio.  Ilico  arescit,  rursusque  cura  sacerdotum  scritur.  Dei 
Feigenbaum  war  alter  aU  Rom,  sagt  Plinius,  dann  erklärt  ei 
seine  drei  Namen:  den  letzten,  Navia,  vom  Aceius  Navius. 
*)  Die  bekannte  Stelle  des  Servius  (ad  Aen.  VIII,  90):  Rumoi] 
dictui  est  (Tiberis),  unde  et  ficus  ruminalis,,  ad  quam  ejecti  sunt 
Bemus  et  Romulus,  quae  fuit  üb!  nunc  est  Lup^ercal^  ix 
Circo,  hac  enim^  labebatur  Tibris . . .  mufs  N^icht  i  n*  c  o  m  i  t  i  c 
verschlimmbeisert  werden ,  sondern  es  ist  su  lesen:  in  via  a^ 
Gircum.  '  *'' *'  ""'  '     •' 
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dafs  sie  eine  Inschtift  gehabt,  welche  die  von  Fesjas  aufbe* 
wahrte  Sage  der  Versetzung  als  ein  «weites  Wander  des  Na- 
Tias  dargestellt  hätte.  Allerdings  wissen  wir  nicht  einmal, 
ob  die  Statne  zu  Plinius  Zeiten  wieder  dort  aufgestellt  war. 
Wahrscheinlicher  also  ist  es  eine  mit  der  ehernen  Wölfin  der 
Ogulnier  rerbundene  InsefariCt«  Um  die  Mitte  des  fünfte  Jahr. 
hnnderts  nämlich  stellten  diese  Brüder  die  Wölfin  mit  den 
Zwillingen  bei  dem  Feigenbaume  auf.  Die  Inschrift  dieses 
Denkmals  konnte  das  Wunder  der  Versetzung  des  Feigen* 
banms  aussprechen ,  oder  durch  den  Ausdruck  (miraculo)  die 
Auslegung  des  Plinius  yeranlassen.  Von  jener  Wölfin  neben 
dem  Banroe  lautet  Livius  Angabe  (X,  23)  folgendermafsen :  , 
„In  demselben  Jahre  (45ß  nach  der  gewöhnlichen  Zeitrech;» 
nang)  aetzten  die  Bruder  Ogulnii  bei  dem  ruminalischen  Fei* 
genbaume  die  Bilder  der  Kinder  Stadterbauer,  unter  dea  l^rü- 
sten  der  Wölfin.*^  Es  ist  bekannt,  dafs  wir  eih  getreues 
Nachbild,  WO  nicht  das  Urbild  selbst,  dieses  alte rthiimlichen 
Kanstwerhs  auf  dem  Capitol  sehen. 

t)ie  Anspielung  auf  „die  hier  geborgenen  Blitze**  geht 
auf  das  Puteal,  d.  h.  die  altarförmig  gebaute  Brunnenmün. 
dang,  welche  den  rom  Blitze  getroffenen  Platz  auf  dem  Co- 
mitium  bedeckte.  Dieser  Platz  ist  berühmt  als  Puteal  Li* 
bonis,  welches  uns  mehrere  MGnz^n  der  Familie  zeigen.  Der 
f^igenbaum  stand  der  Statue  des  Augurs  näher  als  das  Pu- 
teal ,  wie  ans  Dionysius  Darstellung  der  Begebenheit  hervor- 
geht (lU,  71):  „Der  König  errichtete  ihm  (dem  Attius)  eine 
.,eherne  Statue  auf  dem  Forum,  "Welche  noch  bis  auf  meine 
„Zeit  (d.  h.  bis  zum  zerstörenden  Brande  ron  698)  vor  der 
.)Cnria  stand,  nahe  bei  dem  heiligen  Feigenbäume,^ 
t,etwas  unter  Lebensgröfse ,  auf  dem  Haupte  die  priesterliche' 
.,Bedeckung  zeigend.  Ein  wenig  weiter  von  derselben 
„soll  unter  der  Erde  der  Schleifstein  und  das  Scheermesser 
t^rerborgen  sein,  unter  eineowgewissen  Altäre;  die  Römer 
..nennen  den  Ort  Puteal.^^  Dafs  diese  Denkn^^ler  benach- 
bart genannt  werden  können,  erklärt  sich  nur  aus*  der  Enge 
des  Comitinms,  wie  es  unser  Plan  darstellt.  Denn  es  ist 
keinem  Zweifel  .unterworfen,  dafs  diefs  Puteal  am  andern 
Ende    der    Breite   lag   oder    am   Ende   der   Länge.     Festus 
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sagt  *)  9  das  Potej&l  „Tor  des  Atrien^'  %  also  entlreder  Tor  dem 
\  Yorhofe  jdes  Y^stateoipels ,  oder  dem  der  dc^ndus  Regis.  Nun 
legen  die  Scholiasten  d^s  Horaa  (zn  Ep,  I,  19.,  139)  mit 
dem  Puteal  eng  zusammen,  dön  Richutuhl  (tribnnal)  des 
rrätors ,  der  seinen  ursprunglichen  Sks  auf  dem  Comitiuin 
als  der  altep  Gerichlsstäue  hatt0.  Diiesen  Site  des  Pratora 
aber  bezeichnet  der  eine  SchoTiast  als  „nahe  am  Febiani  > 
sehen  Bogen/^  Wollte  man  sich  diese  Pnnfcte  nun  so  su- 
sammenlegen«  dafs  Puteal  und  Tribunal  mit  Feigenbaum  und 
.Standbild  ;des  Navius  Eine  Linie  in  der  Breite  des  Comi- 
tiums  bildeten,  so  erhielte  man  offenbar  einen  ganz  unpas- 
Menden  9  weil  nach  yorn  nicht  freien  und  überhattjpt  zu  ge- 
ringen Platz  füi*  das  Hauptstüch  auf  dem  Comitium ,  nämlich 
den  Richtersitz.     Man  mufs   sich  defshalb   die   Punkte  alsp 

^yertheilen,  dafs  der  Feigenbaum  zwar,  nahe  beim  Standbild^ 
in  der  Mitte  des  freien  Platzes,  mit  der  Wölfin  ron  Ers 
zur  Seite ,  als  Roms  Wahrzeichen  prangte ;  das  Tribunal 
aber,  den  Rostra  gerade  gegenüber,  die  schmale,  astliche 
Seite  des  Comitiuins  einnahm,  und  das  altarähnliche  Puteal 
vor  sich  hatte.  So  hatte  der  Wundermann  die  beiden  Denk- 
mäler seiner  Kraft  und  Macht  yor  sich ,  und  der  ganze  Platz 
war  in  der  Gänge  zwischen  Redner  und  Richter  getheilt.  Die 
geweifte  Stätte  •  innerhalb  weicher  der  Baum  entsprofs ,  war 
eben  nichts  Anderes,  als  der  Platz  des  Comitium,    auf  wel- 

'  chem,  und  nicht  auf  dem  Forum,  man  Auspicien  nehmen 
konnte« 


So  hatte  sich  bis  zum  Ende  des  siebenten  Jahrhunderts 
das  Forum'  und  Comitium  des  römischen  Volkes  begränzt 
und  nach  aufsen  wie  nach  innen  mit  redenden  Zeugen  der 
Geschichte  und  Thaten  desselben   geschmückt,     fes  wird  je- 

• r 

.  *)  Y.  Scribonianum  appelh^tur  artte  Stria  puteat  quo»! 
fecit  ScribofiiuA  cu»  negotium  da  tum....  (die  ubtorstricbc- 
nen  Buchstaben  sind  Scab'^era  Ergänzungen).  Ante  atria 
ist  so  viel  als  ante  a  tri  um:  der  Plural  drückt  sehr  bezeich- 
nend die  doppelte  Art  und  Bestimmung  des  atrium  aas,  für 
Tempel  und  Haus;  es  ist  daher  nicht  Aöthlg  atriuiti  su  ver- 
bessern.   Jedenfalls«  ist  das  Atrium  re'gi^m  gemeint. 
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dem  \evAx  sein,  &ie)i  das  Btld  des  Baames  im  vetrhahgttir*. 
Tollen  Jäbfe  698  (700)  anschaulich  TorKustellen. 

Dal  eigentliche  Forath  hatte  An  der  YVektgränse  nntet 
dfem  Cä^lol  wohl  nur  eine  einfache  Terralsenni&uer  j  knit 
oder  ohfie  Buden  d^ror,  wahlrscheinlicher  dieses.  Die  nök-d- 
liche  Sleit^  (ittb  novis  tm  alten  Sptachgebranchb)  h^hm  in 
ihrel:  gan^t^n  Ausdehnung  deb  (noch  nicht  vollendete)  Hie- 
senbäü  dte^  Paullns  ein ,  dessen  rechtier  Ecke  dib  Qner- 
strafse  der  Yia  Sacra  ent^prabh»  welche  Fomin  und  Comi- 
tium  tretkiitte.  Unmittelbät*  dak*an  stiert ,  deni  Anfange  9i^» 
Comitiukn  eHtspreehend ,  die  alte  Curia ,  an  deren  Hihtek'^eite 
die  älteste  d'et*  Basilik^h,  die  Porcia,  quet*  angebaut  l^lr. 
An  di^  i*echte  Seite  der  Curia  War  naeh^  rorh  die  Grfiko- 
stasis  und  das  Senacnluiti  angebaut ;  weitet*  nich  hinten  kgeii 
zwei  Gebäude,  Andenken  des  Hampfes  mit  der!  Qracth^, 
die  BäsilicÄ  des  Opikteiu^  üHd  der  roh  ihm  nach  des  ättern 
Gracchus  Tbde  geweihte .  Tempel  der  Cöncordia.  Deir  Baum, 
aaf  dem  ^ie  stätiden,  faiefs  das  Yulcanale  tc^der  die  at*ea  Yül- 
cani^  er  bildete  nach  dem  Forum  zn^  neben  dier  GrSkostasis 
noch  eine  freie  Fläche,  die  auf  das  Comifinm  quer  herübet 
sehaute\   und  wahrscheinlich  bis  zur  Ostgränse  des  Forums 

Die  südliche  Seite  hatte  damals  noch  die  Argentariae  ve^ 
teres ,  ^ovon  dieser  1?heil  dei'  Gi^bände  sub  veteribus  hin^fs« 
Gleich  dm  Anfange  st^nd  hinter  ihnen  die  basiliea  Sempronia^ 
die  dritte  der  Zeit  nach;  an  sie  stiefs  der  CastorteiHpel ^  der 
also  noich  am  eigötttlichen  Forum  lag.  Dahn  folgtieh  bis  zum 
Ende  cl^s  Forums  wahrscheinlicti  wieder  Hallen ,  an  die  sich 
im  Anfange  des  Comitiums  wotll  einige  der  alten  Geschlechts- 
Curieti  anschlössen.  Dahinter  war  der  Springbrunnen  der 
Juturha,  zwischen  der  Cella  des  Castortempels  und  dem  Yestfa- 
tempel.  Hierauf  fofgtert  die  Helligihumer  der  Vesta  mit 
ihrerti  ZubehiSi*,  jenseits  welcher  der  heilige  Steig  zum  dlien 
Thore  des  Pälattttms  ftihrte,  die  Via  nova  dürchsctineidend> 
welche  längs  dem  Abhänge  des  Hügels  nach  dem  Yelabrüm 
zu  hinabstieg. 

Das  Innere  des  grofsen  Platzes  sprach  sich  jedem  ^  der 
es  betrachtete  9  als  der  Mittelpunkt  des  öffentlichen  ticbens 
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,  eines  Volkes  aus,  Aas  die, Welt  beherrschte,  und,  trota  sei- 
ner Fehler,  noch  würdig  war  sie  zu  beherrschen ,  weil  es  das . 
Andenken  an  die  Tugend  und  Gröfse  der  Vorfahren  ehrte, 
und  dem  OefFentlichen  alle  Herrlichkeit  der  Welt  zuwandte, 
in  märsiger  Pracht  das  g^emeinsame  Forum  umwohnend.  Hier 
standen  im  Innern  die  Ehrenbilder  der^  grofsten  Helden  .der 
Welt,  mit  den  bedeutungsyollen  Bäumen  gemischt.  Selbst 
die  Kötiigszeit  war  nicht  ausgeschlossen,  und  an  den  Eclibn 

""des  Comitiums,  zu  beiden  Seiten  der  Curia,  schaute  der  Homer 
hier  den  tapfersten  und  beredtesten ,  dort  den  durch  Weis- 
,  heit  und  Frömmigkeit  in  Italien  berühmtesten  der  Griechen, 
Alcibiades  und  Pythagoras:  eine  schöne  Huldigung  der  stolzen 
Welteroberer  vor  d^m  hellenischen  Genius,  der  auch  ihre 
Welt  gebildet  und  auch  ihr  Leben  geschmückt  hatte. 

Welche  erhabene  und  begeisternde  Reden  hier  gehalten, 
welche  grofse  Thaten  hier  angegeben  und  ausgeführt ,  welche 

^  liCidenschaften  und  Tugenden  hier  gekämpft ,  welche  Rechte 
und  Freiheiten  hie?  verkündigt,  verweigert,  erkämpft,   ver- 
theidigtund  verrathen  worden,  das  weifs  jeder,  dem  die  Ge- 
schichte der  Menschheit  auch  .  nur  aus  abgeleiteten  Quellen 
bekannt   ist.      Allein    auch   für   die  Darstellung    des    Komi- 
schen und  Humoristischen  im  römi^chen-Voiksleben ,  so  wie 
seiner  Sünden  und  Verdorbenheit,  fand  der  Beobai^liter  nir- 
gends solchen  Stoff  als  im   Forum.     Wir  geben  hier    zwei 
Schilderungen  aus  diesem  Kreise,  die  dem  Ende  des  sechsten 
Jahrhunderts  der  Stadt  angehören  und  12  bi^  30  Jahre   vor 
die  Zerstörung  Carthago's  fallen,     l^ie  eine  ist  Plautus  Ge- 
mälde von  der  Eigenthümlichkeit  der  Hauptstellen  des  Fo- 
rums nach  der  Art  Menschen ,  die  man  auf  jeder  derselben  zu 
finden  sicher  war.     Diese  Schilderung  -^  in  dem  ersten  Auf- 
tritte des  fünften  Aufzuges  des  Curculio  —  empfing  ihre  letzte 
Hand   in  dem  für  die  Geschichte  des   Forums  so  wichtigen 
Jabte  der  Censur  Cato's,  worin  er  die  Porcia  baute,  also  nach 
der  gewöhnlichen  Annahme  im  Todesjahre  des  Dichters.    Der 
Chorführer  sagt: 

Melden  will  ich  jetzt  euch  allen,  wo  ihr  jeden  treffen  mögt, 
Dafsihr  nicht  viel  Müh*  aufwendet,  um  zu  finden,  wen  ihr  sucht, 
Sei*8  mit  Lastern  oder  ohne,.  Ehrenmann  und  Schelmen  auch. 
Wer  will  einen  Falscheidschwöfer,  send'  icltzum  Coraitinm, 
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War  den  Lügner  sucbt  und  Prahler,  su  der  Cloacina  hin. 

Gottverfalloe  Ehemänner  such'  in  der  Basilica,, 

Wo  auch  abgeniaate  Sünder  und  wer  von  Verträgen  lebt. 

Die  zu  fettem  Schmaus  einsammeln,  findest  du  am  Fi s6b markt  wohl; 

Guf  und  reiche  Leute  wandeln  nur  am  untern  Forums-End'« 

In  der  Mitt' ,  am  Rinnstein,  stehen  wind'ge  Prahlhans'  allzumal. 

Und  daneben,  wo  der  Lacus,  Schwätzer,  stole  und  boshaft  gleich, 

Die  da  ohne  Anlafs  schmähen  jedermann  mit  frechem  Mund, 

Und  die  selbst  zur  Gnüge  haben,  wessen  man  sie.  zeihen  hann. 

Die  auf  Wucher  leibn  und  borgen,  stehen  siib  Teteribus; 

Hinterm  Castor,  wem  du  ansiehst,  dafs  er  he  inen  Pfennig  werth.  *) 

£s  ist  kein  Theil  des  Volkes,  dem  hier  niclu  sein  Platz 
im  und  am  Ferum  angewiesen  wäre.  Den^  welcher  falsche 
Eide  schwört,  soll  man^  auf  dem  Comitiam  suchen,  wo  näm* 
lieh  täglich  Zeugen  verhört  werden.  Wefshalb  Lügner  and 
Prahler  zum  Heiligthume  der  Cloacina  gewiesen  werden, 
erklärt  unsere  obige  Machwei^ung  von  der  unmittelbaren  Mähe 
desselben  bei  d0r  Yolksrednerbühne;  Notare  und  das  lieder« 
liehe  Volk  soll  man  in  den  Gängen  der  Basilica  suchep.  Die- 
ser Zug  beweist,  dafs  Plautus  noch  im  Jahre  der  Censur 
Cato's  lebte,  und  damals  dieses  Stück,  aber  nicht  zum  ersten 
Male,  gegeben  wurde.  Denn  zum  Schlüsse  der  Schilderung 
kommt  derselbe  Vers  noch  einmal  yor,  mit  dem  Unterschied^, 
dafs  der  Platz,,  wo  dergleichen  Leute  zu  finden ,  Leucadia  Op- 
pia,  eine  uns  ganz  unbekannte  Oertlichkeit,  heifst.  ^*)   Dieser 


*)  Commonstrabo  quo  in  quemque  hominem  facile  inveniatis  löcOf 
Ne  nimio  opere  sumat  operam,  si  quem  conventum  velit, 
Vel  vitiosum  vel  sine  vitio,  vel  probum  vel  iraprobum. 
Qui  per|urum  couTcnire  vult  hominem ,  mitto  in  Comitium, 
Qui  mendaeem  et  gloriosum  ad  Gloacinae  sacrum. 
Diris  damnosos  maritos  sub  basilica  quaerito, 
Ibidem  erunt  scorta  cioleta,  qutque  stipulari  solent. 
Symbolaruni  collatores  apud  forum  piscarium. 
In  foro  infimo  boni  homines  atque  dites  ambulant. 
In  medio  propter  canalem,  ibi  ostentatores  meri, 
Gonfidentes,  garrulique,  et  malevoli  supra  lacum, 
Qai  alteri  de  nihilo  audacter  dicunt  contumeliam, 
Et  qui  ipsi  sat  habent  quod  in  se  possit  v^e  dicier. 
Sub  vetcribus  ibi  sunt  qui  dant  quique  accipiunt  foenore: 
Pone  aedem  Gastoris  ibf  sunt  subito  quibus  credas  male. 

**)  Diris  damnosos  maritos  ad  Leucadiam  Oppiam. 
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Vers  ist  nämlich  die  Leiart  der  ^v&teiii  Ausgabe »  4^6  der  Dick- 
ter yeränderte,  als  die  neue  BasiUca  Cato'a  in   dem  Volks- 
leben eine  bedeutende  Stelle  einnahm;  durch  Gedankenlosig- 
keit  der  Abschreiber  ist  sie  jetzt  im  Text  angehängt,  dem 
sie  ^rsprüngIiGh  als  Bemerkung   beige&chrieben    ^^>     Der 
Fischmarkt  ist  wohl  der  alte ,  dicht  am  Forum ,  wo  nacl^ier 
die  Aemilische  BasilicA  erbaut  wurde.     Sehr  beifsend  ist  es» 
dafs  die  guten  und  wohlhabenden  Bürger  am  untern  £nde  des 
Forums  lustwandeln;   sie  haben  nichts  bei  Gericht  und  bei 
den  Wucherern  zu  suchen ,  und  wenden  defshalb  dem  ganzen 
Getreibo  den  Rücken,    um  hinter  dem  Tribunal  ruhig  spa- 
zieren zu  gehen.     Die  Schwätzer  und  eigentlichen  Pflaster- 
treter nehmen,  wie  billig,  sich  den  ersten  Platz,  in  der  Mitte 
des  Forums,  wo  sie  der  Rednerbühne  zunächst  stehen,  und 
alle  Yorübergehenden  bekritteln  können.     Die  Geldgeschäfte 
werden  in  den  Wechslerbuden  an  der  Südseite  getrieben ;  die 
gar  keinen  Credit  mehr  haben,  gehen  in  die  Winkelbnden, 
hinter  jenen,  was  hrer  durch  die  Stelle  hinter  dem  Caslor- 
tempel  bezeichnet  wird. 

Wenn  uns  der  Dichter  hier  die  lustige  und  Schattenseite 
des  im  Forum  zusammengedrängten  römischen  Volkslebens 
gibt,  so  hat  Hins  Macrobius  eine  ähnliche  Schilderung  des  Gc- 
schwornengerichts  auf  dem  Coraitium  in  den  Worten  des 
C.  Titius,  eines  Mannes  und  Volksredners  von  altem  römi- 
schen Schrot  und  Korn,  aufbewahrt,  welcher  für  das  vomCon- 
6ul  Fannius  vorgeschlagene  und  nach  ihm  benannte  Gesetz 
gegen  schwelgerische  Gastereien  sprach.  Das  Gesetz  und 
die  Rede  fällt  nur  19  Jahre  nach  jenem  Stück  des  Plautus, 
also  gerade  ans  Ende  des  sechsten  Jahrhunderts.  Der  Bed- 
ner  schildert  einen  Richter,  der  mit  seinen  Beisitzern  an  dem 
Tage,  wo  er  einen  Rechtssto*«it  auf  dem  Comitium  entschei- 
den soll,  ein  schwelgerisches  Gastmahl  hat.  „Sie  spielen 
Würfel,  sorgfaltig  mit  Salben  bestrichen,  schlechte  Weibs- 
bilder um  sich  her.  Wie  es  zehn  Uhr  ist  (zwei  Stunden  vor 
Sonnenuntergangs  21%  ühr  im  neuen 'Rom)  lassen  sie  den 
Sklaven  rufen,  dafs  er  aufs  Comitium  geh^  zu  fragen,  was  auf 
dem' Forum  verhandelt  sei,  welche  für,  welche  geg^n  den 
Gesetzes -Vor^chlai;  gesprochen,  wie  viele  Tribus  für,    iria 
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Tide  s^fBn  gcttiount.  Dan«  gehen  sie  aufs  Ccunitium»  damit 
sie  selbst  nicht  einen  Rechtsstreit  bekoaunen  (weil  sie  den,  . 
Termin  nii^kt  abgehalten)^  Auf  dem  Wege  bleibt  keine  ein! 
gemauerte  Amphora  leer,  denn  ihr  Banch  ist  yoU  yom  Weine, 
ünmathig  kommen  sie  im  ComiliunL  «s:  sie  lassen  die  Saph« 
Walter  Tortreftem  Die,  deren  Amt  es  ist ,  reden.  >  Der  Riditer 
fordert  die  iSeagen  Tor :  er  seihst  g^eht  ahseiten.  '  Wie  er  zn- 
ritckkemmt>  sagfe  or:  ich  habe  alles  gehört «  gebt  die  Stimm. 
tafeln  ab.  Er  sieht  die  Buchatah^d  an :  n^ it  Mibe  halt  er  die 
Wimpern  auf.  Wie  ^r  2nr  Beralbung  geht,  spricht  et  also: 
Was  habe  ifib  mit  jenen  Schwätzern  afti  tbnn !  wie  viel  besser 
ist  8,  wir  trinken  SiifsCrank  mit  griechischem  Weine  ange- 
macht, und  essen  einen  fetten  UranMoiq^Yogel  und  einen  gu. 
ten  Fisch,  oinen  ächten  Hecht,  der  zwischen  den  zwei  Brücken 
(pons  subli^ias.  ^nd  pona  palatinos)  gefangen  ist.'^  ^) 

,  \Ver  sich  den.  Gerichtsgang  und  die  Oertlichkäit  deutlich 
macht,  wird^sich  fragen,  wohin  der  Richter  sich  mit  den  Bei- 
sitzern zurückzog ,  nach  der  Abstimmung  der  Geschworenen^ 
wenn  auf  dem  Comitium  Recht  gesprochen  wurde?  Man  kann 
sich  schwerlich  entschliefsen ,  den  aufgeraaaerten  Platz ,  auf 
welchem  der  Stuhl  des  Richters  stand ,  als  einen  Bau  zu  den- 
ken, in  welchem  Berathungszimnler  angebracht  waren;  m^p 
mufs  also  wohl  annehmen,  dafs  der  Richter  sich  in  das  he«    . 


*)  Maorofab  Saturn.  II,  c.  12^  Ludunt  alea,  studiose  «nguenti« 
delibuti,  SGor^i  gtipali.  Ubi  horao  deeem  sunt,  jubent  puemm 
vocari  ^  Ut  ceinitium  eat  parcentatiim ,  quid  in  foro  gcstiun  si^ 
qui  suaserint,  qui  dissuaserint,  quot  tribus  jusserint,  quot  vc* 
tuerlnt.  Inde  ad  comitium  Tadiint,  ne'litem  suam  faciant. 
Dam  ennt,  nulla  est  in  angiporto  arophora,  quam  non  im- 
pleant,  ^)pp«  qui  veaicam  plenam  Tini  habeant.  Veniunt  in 
c<^itipii|  ttifttea:  juhoal  dicQre.  Q^iiorttni  negotium  est  dicunt. 
Judex  testes  poscir,  ipaus  it  mincturo.  Ubi  rcdir»  ait  fe  omnia 
audivisse:  tabulas  posoit.  Liuras  inspicit:  vi|^  praei  Trno  su- 
stinet  palpebras.  Eunti  in  consilium,  ibi  hacc  oratio:  (^uid 
mibi  negotium  est  cum  istis  nugacibus?  quam  potius  potamus 
Bidfnm  miiium  Tino  Graeea,  edimus  turdum  plaguem  bonum- 
qii%pUeein,  lapum  gemanum^  c|ui  inter  duos  pontes  captus 
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nachbarte  Atrium  der  Regia  zurückzog ,  wo  ja  die  alten  Hö- 
nige^  Recht  p^egten. 

(    Offenbar  boten  die  Basiliken  mit  ihren  geschützten  Tri- 
bunen und  den  geräumigen  Gerichtszimmern  daneben   eine 

-  ungleich  bequemere  und  passendere  Oertlicbkeit  dar,  und  so 
mufste  sich  allmählich  die  Rechtspflege  immer  mehr  und  mehr 
Tom  Comitium  wegziehen.  Allein  das  ganze  Forum  hatte  am 
Ende  unseres  "Zeitraums  eine  durchgreifende  Yeränderung  er« 
litten,  und  wir  sind  hier  an  den  Punkt  gelangt,  wo  wir  die 
Geschichte  der  Yerfassung^  wie  sie  sich  auf  dem  Forum  dar- 
stellte, ins  Auge  fassen  foüssen,  um  das  Folgende  zu  begreifen. 
Wenn  schon  im  sechsten  Jahrhundert  Plautus  seinen 
Chorführer  sagen  läfst,  wer  die  rechtlichen  und  wohlhaben- 
den Leute  suche,  müsse  ganz,  ans  Ende  desComitiums^ehen ; 

^60  will  er  damit  offenbar  den  Ort  bezeichnen,  der  von  der 
Gerichtsstätte  und  den  öfTentlichen  Verhandlungen,  und  noch 
mehr  von  dem  unsaubern  Treiben  der  \yucherer  und  Schlem- 
mer sich  entfernt  hielt.  Das  Leben  des  Volks  und  des  «Staats 
hatte  sich  allmählich  nach  der  entgegengesetzten  Seite,  dem 
Forum,  hingezogen.  Noch  mehr  hatte  in  den  darauf  folgenden 
125  Jahren  sich  der  Unterschied  des  Aussehens  von  Forum 
und  C9mitium  yerwischt*  Zwar  erinnerten  noch  an  der  Süd. 
seite  die  Reste  der  alten  Wechslerhallen  an  die  ursprüngliche 
Bestimmung  des  Forums  zum  Verkehr,  allein  die  gegenüber- 
liegeqde  Seite  liefs  berieits  ahnen ,  wie  sich  auch  diese  Alter- 
thümlichkeit  bald  in  den  herrlichen  Basilikenbau  verlieren 
wlsrde.  Im  Comitium  selbst  hatte  der  VerschSnerung  und  Er- 
weiterung nicht  minder  die  Heiligkeit  der  Räume  und  Ge- 
bäude entgegengestanden ,  die  keine  Veränderung  zuliefs,  als 
die  Enge  des  Platzes  nach  Palatin  und  Velia  zu.     Sylla  hatte 

\  zwar  die  alte  Curie  prächUger  hergestellt,  und  bei  der  Ge- 
legenheit die  Einfassung  des  Comitiums  yerschönert.  Offen- 
bar  zog  sich  aber  das  rege  LebjeQ  des  Staates  und  Volkes  un- 
aufhaltsam immer  mehr  von  diesep  heiligen  Stätte  weg  nach 
Forum  und  Capitol.  Der  enge  Raum  des  Comitiums  war  bis 
über  die  Hälfte  mit  alten  und  jungen  Denkmälern  angefüllt, 
eben  weil  es  für  das  wirkliche  Leben  eine  Altcrthümlichkeit 
geworden  war ,  noch  ehe  des  Prätors  Tribunal  um  der  Basi- 
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liken  willen  yerlaMen  warde.  Denn  lange  schon  hatten  die 
patricischen  Yersammlungen  aufgehört,  für  welche  es  ur- 
spcfinglich  bestimmt  war.  Der  Redner  selbst  hatte  sich  nach 
dem  Forum  gewandt,  dessen  geräaraige  Fläche  ganz  dem 
öffentlichen  Leben  gewidmet  war,  durch  einige  Ehrenbilder 
und  ähnliche  kleine  Denkmäler,  so  wie  Reste  plebejischer 
Anpflanzungen  anmuthig  unterbrochen. 

Wie  sdhr  aber  das  ganze  Forum  unwiderruflich  einer 
darchgängigen  Erneuerung  entgegeneilte^  und  wie  sich  der 
ganze  Unterschied  von  Forum  und  Comitium  durchweg  so 
überlebt  hatte,  dafs  diese  Umwandlung  sich  auch  äafserlich 
in  der  ganzen  Form  und  Einrichtung  des  Platzet  aassprechen 
mofste,  das  erhellt  nur  aus  der  Geschichte  der  römi» 
sehen  Verfassung,  ohne  welche  wir  überhaupt  in  unsern 
topographischen  Untersuchungen  nicht  weiter  fortschreiten 
können.  Eine  solche  Anwendung  der  Staatsgeschichte  auf  das 
Forum  scheint  an  und  für  sich  einen  allgemeinen  Belang  ha^ 
ben  zu  müssen ,  da  doch  die  Anschauung  des  öffentlichen  Le- 
bens der  Römer  das  letzte  und  höchste  Ziel  der  antiquarischen 
Untersuchungen ,  und  namentlich  der  topographischen  ist.  Die 
politische  Betrachtung  ist  aber  ^uch  aufserdem  der  beste  Prüf- 
stein für  die  Richtigkeit  der  unabhängig  von  ihr  gefundenen 
topographischen  Ergebnisse ,  tini  daher  an  diesem  Punkte 
doppelt  an  ihrer  Stelle.  Wenn  also  für  die  Geschichte  der 
Verfassung,  wie  sie  "der  Genius  Niebuhrs  zuerst  lebendig  er- 
fafst  und  geschichtlich  entwickelt  hat,  das  topographisch  Ge- 
fundene sich  Tollkommen  passend  zeigt,  und  manches  bisher 
Dankle  durch  die  hier  rersnchte  Herstellung  erhellt  wird ,  so 
dürfen  wir  darin  nicht  allein  die  Bestätigung  jener  antiquari- " 
sehen  Untersuchung,  sondern  auch  ihte  schönste  Belohnung 
sehen. 

Niebuhr  bat  mit  unwiderleglichen  Gründen  nachgewie- 
sen, dafa  das  Forum  im  engern  Sinne  von  Anfang  an  nicht  al- 
lein als  Marktplatz,  sondern  auch  als  Yersamrolungsort  der 
plebejischen^  Gemeinde  für  ihre  eignen  Geschäfte  und  Will- 
kuren, wahrscheinlich  auch  für  die  Centumvyalgerichte  an. 
gesehen,  werden  mufs,  schon  in  jenem  Zeitpunkte,  in  welchem 
sie  noch  gar  keinen  Antbeil  an  der  Gesetzgebung  und  der 
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übrigen  lieituiig  der  dfleAtKcbeii  StaatsAngel^genlieiteii  batle. 
Ib  dem  damaligea,  ganz  getrennieq  Yerb^kniftae  der  Stände 
bonnte   die  Bedoerbühne  (suggestui^),  wenn   e$  e^e  gab, 
upd'mebt  vietmehri    wie  e»  wabracheinHch  ist)  die  Höbe 
dea  Yulqaiilkle  dem  Redner  aU  aolcbe  diente»  brin^  Zweck 
baben,   als  zu  dem  grofaen  üatbe  der  Bflrgeraebafff  (popa. 
lus),   d.  b.  der  Patricier  in  r^den.    Den  eirsl0&  Anlheil  «n 
öfi)ßBtlic|ien  Aqgetegenheiten   erlangte   nw  beba^ntlick   die 
plebejiscbe  Geipoinde  allerdinga  erst  dureh  die  zweite  Bo- 
gationdes  Yolero  Publilio's  im  Jabre  283  der  Stadt«    wo- 
durch ihr  die  Befognifa  «uerifiannt  wurde,   in   ibrem  Conci- 
liam  über  alle  Gegenstände  des  gemeinen  Wohles  zu  be- 
rathenf     Jedoeh  kommen  schon  bei  der  Berathung   über 
das  erste  Publilisebe  Gesetz  *—  durch  welches  die  Wahl  der 
Voibs-Tribunen  den  Centuriat-Comitiep^  in  denen  die,  Patri- 
cier sich  die'  Mehrheit   dfircb  ihre  Clientep  zu  sichern  ge- 
wufst;  hatten,  abgencmimen»  und  den  GemeindeTersamnilun- 
gen  zqgetheilt,   oder,   wie   es  wahrseheinUcher  ist,   wieder- 
gegeben wurde  » —  einzeln^  Züge  vor,  die  zu  beweisen  scbei- 
nfin,   dafs  damals  eine  Bednerbühne  im  Comitium  (hei  Li* 
yiiis  II,  56}  als  ein  gi^weibter  Ort,  Temphim  genannt)   Yon 
den  Tribunen  der  Gemeinde  eingenommen  wurd^»  um  aich 
ipit  den  irersammelten  Patriciern  zu  Teratändigen»  und   von 
den  Cqnsuln  und  andern  obrigkeitlichen  Personen,   um   mit 
der  Yölksgemeinde  belehr^d  nnd  beachwichtigend  zu  re- 
den, wählend  diese  ihre  plebejiscbe  Yersammlung  (cpncio) 
hielt«     Die  Bednerbühne^  wie  wir  sie  gefunden,   pafat  nun 
offenbar  eben  so  gut  zum  Red^n  an  die  Yer&ammlujxg  auf 
dem  Forum,  da  sie  hart  am  Bande  des Comitiums  steht,  als 
zum  Ye]:^^br  mit  der  patrieischen  Yersammbing«  ,Dif  fs'  war 
jedoch    so   sehr    ihre  ursprüngliche   Bestimmung,    dafs    der 
Redner  bis  zu  den  Graccben  sich  na<$h  innen  und  naek  dem 
Senaculum  wandtf»    Ton  dem  die  Bostra  hoehstena  um  45 
Fofs  entfernt  waren'.     Man  könnte  es  seltsafn  finden  ^    dafs 
das  Senaculum  nicht  an  der  reehten  Seite  der  Qurie  ange- 
bracht war.    Allein  diefa  «»"klärt  sich  eben  daram»  dafs  der 
Bedner  bei  dem  frühem  ganz  patricisehen  Begiment  Tom 
Ynjeanale  rftdete,  was  an  die  linke  Seite  d^r  Curie  an»tiefa. 


bis  zum  fy40  d^s  siebenten  Mkrhnnderts.  75 

Dies^  Zug«  geben  uns  das  Bild  des  pgUUacb^li  Leb^n«  aa 
dem  Foram  in  d^  Zeit  dei*  Yier«igj^|jg^n  (Jnilriebey  wo. 
darc^  4ie  GeacUechter,  i^  d^  qoShung  pinet  Vmilurzes  des 
gesetzlich  Gewprdei[ien ,  die  AnsfOhrfing  der  billigen  Yermitt- 
lang  des  groXsen  md  guten  Königs  z^  biiitertreiben  snebten. 
Es  folg^  nun  von  283.  an  du^^cb  das  Publilische  Geset«  die 
erst«  Epoclie  d^  gen^iscbt^n  Yfirfassung,  \^  welcher  die 
auf  dem  Comitiom  yereinigte  pat^ipische  Gemeinde  der  Curien 
ihr  Veto  gegen  die  Nationalgemeinde  der  Cepti^rien  «ad  die 
Beschlüsse  des,,  übrigens  nocb  Tein  patriciscb^n  Senats  bei- 
behielt.  Die  Yersammliuig  ^cr  Gemeinde  wi  defn  Forum 
niwint  an  jenen  Comitiep  so  wenig  Theil»  al^  di^  Gescblecb- 
ter  in  ihr  stiniinen:  die  Magistrate  abe^  reden  zu  ihr  vom 
Rande  de^  Comitiunit  um  sie  zu  belehren  und  von  einem  Be- 
schlüsse abzubringen,  dei^  zu  fassen  sie  das  Recht  hatten,  der 
aber  an  sich,  oder  fegender  äufserfi)  Verhältnisse,  als  störend 
und  gjeföbriich  ^schif  n.  So  sagt  der  Consnl  P.  Valerios, 
als  des  Herdonius  Ba;^d^  4^^  Capitol  t>es^tzt  hält  (2S|2),  apr 
Gemeinde:  sie  sollten  das  Gesetz  ha^en^  welches  Me  Tevlapg- 
ten,  wenn  sie  darauf  best^ndep,  nach^m  si^  4«i^  Con^ula 
Einwendungen  angehöf't  (Mv.  111,  4.7.  Nie^«  II,  332)-  Wenn 
wir  uns  hiernach  d^e  ^^lathendep  Gesetz^bu^gs-Yeriiamni- 
langen  der  Plebejer  in  diesem  Zeiträume  ^^l^  auf  dem  Forum 
zu  dß^km  haben ,  so  ist  das  h^ii^esMfegs  mif  df»  WahWer- 
sammlangen  de^  Fall,  für  die  «cl^on  früh  gröfsere  ^ä^me, 
wie  nainej»tlich  4^0  Flisminischen  \Vie%en  und  die  Fläche  des 
Capitolpiatzes  b|estimrot  waren«  Stören  honnter^  sich  di^  Yer- 
samn^un^^en  des  Forums  und  Comitiui^^  nichft  da  die  Curiat- 
Co^nitien  nur  an  den  )84  Pomiitialtagen  des  Jahres  1  fiie  an 
den  MarJittagen  (niinc^nae)  gehalten  ^«4*4^'  Diese,  an^  v^U 
chen  die  auf  dem  Lai^d^  angesfssenien  ^ß^rg^r  zur  Berathung 
oder  als  YVahlmänner  zp:  Stadt  kamen^  um  ihre  Geschäfte  zu 
betreiben,  und  zugleich  in  ihren  Tribus  z,v^  stimmen,  ^aren 
den  plebejiischen  Yersammlungen  yorbej^lten.  Bekanntlich 
ware^  yoj^  d.evk  v^r^prüngUchen  3,p  Tvibus»  die  dann  wn  20 
allmäblieh  wieder  zu  35  aufsteigen)  nur  vier  städtische.  Die 
Biu-ger  Yom  Lande  bildeten  also  den  bedeutf  ödsten  Thfil  der 
Yerza^dnlungy  und  iKin  ihnen  wtirm  w  den  Comitialtagen 
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wenige  in  der  Stadt.  Diese  Umstände  machen  ariscliauUch, 
wie  jener  Raum  Tollkommen  genügen  konnte..  Die'Patricier 
konnten  der  Yolksgemeinde  beiwohnen :  nur  beim  Abstimmen 
mufsten  sie  abtreten.  Dafs  sie  den  P|atz  mit  ihren  zahl- 
reichen dienten  einnahmen,  und  beim  Stimmen  sich  ^eU 
gerten  abzutreten,  war  eines  der  patricischen  Mittel,  einen 
ihnen  mifsfälligen  Beschlufs  der  Yolksgemeinde  zu  hinter- 
treiben,  wie  Livius  bei  den  Berathungcn  im  Jahr  293  aas- 
drficklich  anführt  (III,  14). 

Die  Zwölftafelgesetzgcbung  der  Decemrirn  machte  die 
plebejischen  Tribus  zu  Stämmen  der  Nation  (303).  Patricier 
und  CHenten  stimmten  in  ihnen ,  und  so  wurde  die  Versamm- 
lung des  Forums  schon  dadurch  eine  nationale.  Man  hatte 
aber  fortdauernd  vom  Yulcanale  oder  der  Rednerbühne  zu 
den  Curien  zu  sprechen,  wie  man  voo  dieser  zur  National- 
geraeinde  redete.  Diefs  kommt  ausdrücklich  bei  Livius  vor, 
wo  er  die  Auftritte  erzählt,  die  des  Decemvirs  Appius  Un- 
that  gegen  Yirginius  Tochter  hervorrief.  Nach  Dio  redete 
der  gewaltthätige  Decemvir  vom  Yulcanale,  der  versöhnende 
Yalerius  „von  einem  andern  Orte,"  worin  man  mit  Niebuhr 
nur  die  Hednerbühne  erkennen  kann.  Niebuhr  (II,  398) 
nimmt  an ,  dafs  jener  zu  den  Patriciern  auf  dem  Comitium, 
dieser  zu  der  Gemeinde  redete./  Nach  Livius  (III,  49)  Er- 
^Zählung  redeten  allerdings  beide  Zu  derselben  Yersammlung, 
im  Forum :  diefs  scheint  aber  ein  Irrthum ,  der  sich  aus 
der  Ünkunde  des  Geschichtschreibers  hinsichtlich  der  AI. 
terthümer  der  Yerfassung  erklärt. 

Die  zweite  Epoche  der  Yerfassiing  (306— 412)  vom 
Yalerischen  bis  zum  Publilischen  Gesetze  ist  die,  worin  die 
Beschlüsse  der  Gem8inde  gleich  denen  der  Centurien  all- 
gemein gültig  und  bindend  sind,  jedoch  mit  dem  doppelten 
Veto  der  Curien  und  des  Senats.  Das  Tribunat  bleibt  rein 
plebejisch,  die  ni^dern  Magistrate  werden  von  den  Tribus, 
also  auf  dem  Forum  im  engern  Sinne ,  oder ,  auf  dem  Ca- 
pitol  oder  den  Flaminischen  Wiesen  gewählt,  die  höhern 
auf  dem  Marsfelde  von  den  Centurien;  die  Curien  auf  dem 
Comitiam  bestätigten  oder  verwarfen  beide.  Der  in  der 
Curie  berathende  Senat  konnte  immeür  noch   die   Initiative 
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üben,  und  sein  Betchlafs  durch  Bettlimmaiig  der  Yersamni. 
langen  anf  Foram  ^der  Coniitiam  zum  Gesetz  werden* 

Die  Einräumung  der  Einen  Consuhrstelle  für  die  Ple- 
bejer, und  die  daraus  folgende  Einfuhrung  der  Tom^hnen 
plebejischen  Geschlechter  in  den  Senat  und  Bildung  einer  plebe* 
jiscben  Nobilieäh(378— 383) ,  bereiteten  die  dritte  Epoche 
?or.  Sie  begreift  die  nächsten  55  J^hre  (412-^467)  Tom 
Pablilischen  bis  zum  Hortensischen  Gesetze.  Das  Veto, der 
Carien  bleibt  bei  den  Wahlen,  wird  aber  bei  der  Gesetz- 
gebung abgeschain;  von  diesem  Augenblick  an  werden  die 
Curiat^Comitien  auf  dem  eigentlichen  Comitium  als  gesetz- 
gebende Versammlung  eine  blofse  Form;  die  Curien  treten 
zusammen,  ehe  das  Volk  in  den  Tribut-  oder  Centnriat-Co- 
mitien  abstimint,  und  geben  im  Toraus  ihre  Beistinimung 
und  Weihe  zu  deren  Beschlossen.  Der  Senat  konnte  fort- 
dauernd nur  anf  Vortrag  des  Consuls^  Prätors  oder  Dicta- 
tors  in  der  Curie  einen  Beschlufs  fassen ,  und  diesen  die  Cen- 
tarien^  nur  annehmen  oder  Ter  werfen.  Die  Versammlung 
der  nun  vollständig  zum  Volke  (populus)  gewordenen  Plebs 
ward  in  dieser  Verfassung  nothwendig  die  gewöhnlichere; 
die  der  sehr  weitläuftigen  Centuriat-Comitien  wird  immer 
seltener  für  Gesetzbctrathungen.  Die  Tribunen ,  die  nun  selbst 
Anspicien  nahmen,  zogen  es,  als  d^n  leichtern  Geschäfts- 
gang, vor,  einen  Senatsbeschlufs  von  den  Tribus  bestätigep  zu" 
lassen  (Nieb«  III,  348)9  und  nur  die  Wahlen^für  die  Censur 
blieben,  nebst  denen  des  Consuls,  Prälors  und  Dictators, 
den  alten  Nationalyersammlungen  des  Marsfeldcs  vorbehalten. 

Seitdem  durch  Appius  Claudfius,  des  strengen\Patriciers, 
kilhne  Gesetzgebung  im  Jahre  436  (nach  Nieb.)  die  Zünfte 
in  die  Tribus  eingeschrieben  wurden ,  bildete  sieh  neben  dem 
doppelten  Adel  der  patricischen  und  plebejischen  Familien, 
als  dem  ersten ,  und  der  freien ,  die  Hauptlast  des  Kriegsdien- 
stes  tragenden  Gemeinde,  als  dem  zweiten,  noch  ein  drit^r 
Stand  (Ordo),  gröfstentheils  von  Nachkommen  Unfreier,  *aus 
den  Zünften  und  namentlich  aus  der  angesehensten  Zunft, 
der  Beamtenelasse  (Scribae),  der  am  Ende  der  Republik  durch 
seine  Reicfathüme^r  und  seinen  Einflufs  den  beiden  ersten 
Ständen  gleich  .kam  (Nieb,  III,   351).     Diese   folgenreiche 


Ytfränderüitig  da*  iiimriNi  Vetliilttiiwie  miiftte  die  ilieinige 
oberste  Gesetzgl»biiiig  der  Tribtts  rorbeteiteti)  die^  durch  das 
Hortentiaehfe  Oesiets  467  iusgesprochen  imrde. 

Dureb  diese  Ummndlüng  der  TerfAssong  haite  bereits 
dfti  Fornin  den  Platz  des  alteh  Comitiams  eitlgehömmeti;  doeh 
bUebdie  alte  Form  noch  einen  grofsenTheil  der  vierten  nnd, 
in  der  Gia^etzgebung,  letzten  Epoche  hihdurdi.  Noch  ein 
Jahrhundert  behielt  der  Seilät  die  Imttatire.(ti;  415).  Die 
Cürien  verloreB  durch  das  Manische  Gesetz  (470  N.)  auch 
für  die  Wahlen  ihr  Veto,  und  ihre  fortdauernden  Versamm-i 
luisgen  auf  dem  Comitium  wurden  so  sehr  eine  blofse  Form, 
dafs  toan  wohl  schon  von  diesetn  Zeitpunkt  an  die  alten 
Curieii  nur  durch  dreiAig  Lictoren  dargestellt  denken  mofs. 
Die  gottesdienstliche  Form  und  die  priesterliche  Weihe  mach- 
ten  lie  jedoch  dem  Römer  unentbehrlich ,  der  hur  höchst  un- 
gern etwas  Abgestorbenes*  zerstörte,  und  nie  irgend  einMit> 
td  aufgab,  sich  die  Gunst  der  Götter  zu  sichern.  Im  Jahre 
533  liefs  man  zum  erstenmale  die  )etzt  zweck-  und  sinnloi 
gewordene  Beschränkung  d^r  Plebejer  auf  Ein  Consulat  fal- 
len, und  der  Unterschied  des  plebejischen  Adels  yon  dem 
immer  an  Zahl  und  Bedeutung  abnehi^enden ,  weil  geschlos- 
senen,  patricischen  ^  ward  im  siebehtien  Jahrhundert  eine 
blolse  Alterthamlichkeit.  Yielroehr  trat  jetzt  diese  vereinigte 
Aristokratie  als  solche  gegen  das  demokratische  Princip  des 
Tribunats  und  des  mächtig  gewordenen  dritten  Standes  auf. 

Vom  Ende  des  sechsten  Jahrhunderts  an  sahen  wir  nun 
oben  die  alten  Lauben  des  Forums  ellmäblich  den  immer  herr- 
licher werdenden  Basiliken  weichen ,  und  die  Tom  Comitium 
entferntesten  Punkte  der  Länge  wurden,  wo^u  auch  die 
gröfsere  Breite  des  Forums  einlud,  zu  den  gröfsten  bauten 
aosersehen,  der  Aemilischen  nämlich  und  Julischen  Basilika. 

Da  brannte,  gerade  am  Schlüsse  des  siebenten  Jahrhun. 
deru  der  Stadt,  Und  am  Abende  der  Republik,  als  eri^dt 
mahfiendes  Zeichen,  das  uralte  Heiligthum  desStai^ts,  die  Ho- 
stillsche  CuHe ,  ab.  Mit  diesem  yerhängnifsvollen  Ereignisse 
schliefst  der  I^eitraum  des  Forums  derHepublik.  Ein  ganz 
neues  Forum  sollte  über  den  TrümimeHi  der  alten  Curie  sieh 
erheben;}  und  der  mächtige  Geilt,  der  schon  unn^r  fremdem 
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Nanen  Rom  den  ^ftten  PriehdiMi  aaf  äem  Fonim  gttichint 
hatte,  in  einigeii  Jahren  dieatn  Ra«Mn  ao  umachaffen,  dab 
Aagnst  mit  wenigen  Zügen  aeine  Umwandking  Tollenden  kennte. 

Zweite    JBpoohe. 

Das  Fcrum  Julius  Cäsars  und  Aagmis,  mii  dessen  Herstellung  ^ 

durch  Damiiiun  und  FollemiUmg  durch  die  Aniomm. 

Daa  nene  Forum  hatte  mit  dem  der  Republik^  wenn  man 
den  ftfther  angefangenen  fian  dea  Panllua,  wie  es  billig  ist, 
ihm  cnreehner,  kein  einsigea  niia  bekanntes  GebSttde  gemein, 
als  die,  übrigens  anob  rerschdnerten  nnd  emeoenett  Heilig- 
thfimer  der  Vesta.  Und  ron  diesen  neuen  Gebänden  ent- 
sprach nur  der  Castortempel  einem  bloft  neuerrichteten  älte- 
ren ;  dehn  die  nenen  Basiliken  waren  ungleich  mehr  als  eine 
Herstellung  der  früheren,  nicht  ans  Fortkm  reichenden  und 
nugleich  kleineren,  welche  sie  rerdrängten»  Diese  gröfse 
Umwandlung  war  in  allen  wesentlichen  Theilen  der  Gedanke 
JuHns  Casars;  die  Ausführung  theilte  er  mit  August. 

Eft  ist  unyerkennbar,  dafs  Cäsar  mit  den  meisten  groften 
Herrechergeistern  die  Leidenschaft  zum  Bauen  gemein  hatte, 
und  seine  Baupline  waren  die  bines  Weltherrschers,  der^ 
im  Mittelpunkte  der  Stadt,  Ait  hellenischer  Bildung  und  rö- 
mischer Praehtliebe  über  hellenische  Kunst  nnd  die  Gelder 
Ton  zehn  Reichen  schaltete.  Wenn  man  jenen  Charakter^üg 
Cäsara  ins  Auge  fafst,  darf  mah  nicht  zweifeln,  dafs  er  nicht 
blofs  sicih  ehien  tnlchtigen  Freund  sichern  wollte,  sondern 
anch  die  Umwandlung  des,  einer  durchgreifenden  Erneuerung 
entgegenreifenden  Forums  im  Auge  hatta,  als  ef*  durch  seinen 
Einflnfs  dem  Päullus  die  ungeheure  Summe  zum  Ankauf  des 
Bodens  rerschaffte,  und  rier  Jahre  später/  aus  Gallien  ihm 
1500  Talente  zur  Fortsetzung  seines  Basillhenbaues  sandte. 
Jd)  man  darf  glauben,  dafs  ihm  der  Brand,  welcher  Avvei  Jahre 
daranf  die  Hosttlische  Curie  und  einige  ihrer  yeratteten  Um- 
gebungen verstörte,  eigentlich  recht  willkommen  war,  den» 
er  sah  siöh  doch  schon  damals  lals  den  nothwendigen  hünf- 
tigeii  Herrn  des  herrenlosen  Roms  und  als  den  zweiten  Schd^ 
pfer  des  reralteten  Forurtis  an.  Daher  allein  anch  erMärt 
sich  in»  seN^ame  lijihtertreiben  und  Tersefaieben  aller  Tot*. 
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scliläge  und  Anträge  iur  HeiliteUnDg;  jener  Curie,  Er  wollte 
sie  selbst  baaen^  sein  und  nicbt  Sylla's,  des  grausamen  und 
feindlichen  Name  sollte  an  ihrer  Stime  gläni^enj  aber  er 
bedurfte  Zeit ,  um  sie  da  bauen  zu  können ,  wo  er  sie  haben 
wollte«  ,  Ihm  war  das  Copitium  ein  abgestorbenes  und  been- 
gendes Alterthuni«  Unabhängig  yon  ihm  wollte  er  die  Bed- 
nerbühne  und  den  Mittelpunkt  der  Staatsgebäude  da  feststel- 
len, WO/ schon  lange,  der  Wirklichkeit  nach^  sich  das  ganze 
öffentliche  Leben  befand.  Defshalb  liefs  er  dem  Lepidus  den 
Auftrag  geben,  auf  der  Stelle  der  alten  Curie,  angeblich  zur 
Bezahlung  eines  Gelübdes,  den  Tempel  der  Felicitas  zu  er- 
I  richten ,  in  dessen  Bau  wahrseh einlich  manche  Nebengebäade 
mit  eingingen.  Erst  drei  Monate  vor  seinem  Tode  versetzte 
er  wirklich  die  Rednerbühne,  wie  wir  sehen  werden,  ans 
demComitium  ins  Forum,  und  zwar  unweit  von  der  Julischen 
Basilica,  die  er  der  Aemilischen  gegenüber  mit  wetteifern, 
der  Pracht  angelegt  hatte.  Den  Platz  des  Forums  selbst 
konnte  er  nicht  yergröfsern,  hatte  yielmehr  wohl  im  Sinne, 
ihn  durch  mächtige  Standbilder  wie  ein  neues  rerherrlichte^ 
Co.mitium  zu  benutzen.  Aber  defshalb  sollte  das  romiscke 
Tolk  nicht  leiden.  Es  hatte  ihm  lange  eiA  würdiger  Platz 
für  die  Tribut-Comitien  gefehlt^  Das  dafür  ursprünglich  be- 
stimmte Forum  war  längst  dafür  ru  eng  geworden.  Mar- 
morne Einhegungen  (Septa)  mit  Wäldern  von  Säulen  und 
Bögen  sollten  zu  diesem  Zweck  auf  dem  Marsfelde,  im  Um- 
fange einer  Millie,  oder  5000  Quadratfufs,  das  Volk  em- 
pfangen ,  das  sich  also  gewifs  füiTj'ene  Versammlungen  nicht 
auf  das  Forum  zurücksehnen  konnte.  Allein  Cäsars  Haupt« 
gedanke  wafr  sicher  die  neue  prächtigere  Herstellung  desje- 
nigen  Gebäudes,  welches  das  politische  Heiligthum  Roms  war 
der  Curie,  welche  Cicero  den  Tempel  der  Heiligkeit  uni 
Gröfse,  des  Versrandes  und  der  Weisheit  des  Staats,  dei 
Stadt  Haupt,  der  liundesgenossen  Altar,  aller  Völker  Hafei 
nennt.  Denkt  man  dabei  an  seinen  gleichzeitigen  Plan,  da) 
Marsfeld  zu  der  Stadt  zu  ^iehen,  und  sich  jenseits  desse^ 
ben,  nach  Ableitung  der  Tiber,  ein  neues,  von  der  Hügei 
-kette  des  alten  Janiculus,  mit  Einschlufs  des  Vaticans  un4 
MoQte, Mario,  begränztes  Feld  für  eine  Stadt  von  Tempeb 


mit  dessen  Herstellung  durch  Domitian  tmd  die  jinionine.     81 

Hallen,  Theatern i  Amphitheatdtn   und  Lustwandlatogen    zu 
schaffen,  so  ahnet  der  nachdenkende  Geist,   dafs' einem  soU 
eben  riesenmäfsigen  Plane  recht  bald  die  herbe  Mahnung  dea 
Schicksal 8  an  die  Schranken  der  Sterblichkeit  entgegentreten 
werde.     Drei  Monate  nachdem  er  die  Rednerbühne  versetzt 
and  dem  Senat  jene  Plane  mitgetheilt  hatte,  war  Cäsar  eine 
blutige  Leiche.     Nun  folgte  die  Zeit  der  Triumyim,   worin 
der  Bau  der  Curie  und  der  Tempel  des  göttlichen  Julius  be- 
schlossen und  begonnen  wurde.     August  war  es  yorbehalten^ 
mit  dem  Anfange  seiner  Herrschaft  beide  einzuweihen.  Nach- 
dem er  gegen  Ende  seiner  Regierung  den  Neubau,  des  Dios- 
karentempels  vpn  Tiberiüs  hatte  auffahren  lassen ,  sah  er  da« 
Forum  von  einem  Ende  zum  andern  umgewandelt  und  Casara 
Gedanken  verwirklicht.     Aber  diese  ganze  Schöpfung  sollte 
schon  nach  sechzig  Jahren   untergehen.     Nero's  Brand  zer- 
störte  den  gröfsten  Theil  des  Augustischen  Forums.     Diefs 
geht  schon  aus  Tacitus,    oben  in  der  Uebersicht  der  Stadt- 
gescbicbte  erläuterter,  Darstellung  hervor;  und  wenn  dieser 
Geschicbtachreiber  nachher  unter  den  zerstörten  Heiligthü- 
mem  des  Volkes  von  den  Gebäuden  des  Forums  nur  die  Yesta 
nennt ,  als  das  älteste  und  heiligste ,  so  lernen  wir  aus  Do« 
mitians  Bauten  die  übrigen  kennen.     Diese  führt  am  ^oUstän^ 
digsten   die  oft  erwähnte  Liste  der  kaiserlichen  Bauten  von 
Augast   bis  Maxentius  auf,   deren  Handschrift   sich  in  Wien 
befindet.      Sie  nennt  zusammen  ,^den   Tempel   der  Ca'storen 
und  derMinerva^^—-Cassiodor  gibt  nur  jenen — und  dann  noch 
ein  als  Senatus  bezeichnetes  Gebäude,  welches  auch  Cassiödor 
aufführt;  an  der  capitoliniscben  Gränze  des  Forums  endlich 
erbaute  Domitian  den  Yespasianstempel. 

Das  so  hergestellte  Forum  blieb  nun  in  der  Hauptsache 
unveräüdert ;  Antopinus  Pius  weihte  seiner  Faustina  den  noch 
erhaltenen,  später  auch  ihm  geheiligten  Tempel  am  Ende  der 
nördlichen  Seite.  Das  so  von  den  Antoninen  vollendete  Forum 
Domitians  blieb  in  der  Hauptsache  unverändert  bis  zum  Un- 
tergange des  Reiches,  mit  Ausnahme  der  Seite  nach  dem 
CapitoJ  zu,  wo  der  Bau  des  Severusbogens  eine  Reihe  von 
Neaerungen  begann,  von  denen  wir  in  einer  dritten  Schilde^ 
mng  ein  anschauliches  Bild  zu  entwerfen  suchen  werden. 

Bwcbx«fcl»iiBg  Toa  Rom.    III.  "BA,    %  AhXh.  Q 
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'  Wir  beginnen  die  Beschri^ibuog  diese»  kaiierliclien  Fo^ 
rums  mit  der  südlichen  langen  Seite.  Oben  haben 
yivc  bereits  gesehen,  dafs  der  Vicus  jugarins,  Ton  der  Porta 
Cai^mentalis  (Bdl  I.  S.  628)  kommend  und  an  der  linken  Seit« 
des  Yespasianstempels  fortlaufend,  in  die  Strafse  mündete, 
welphe  ,die  Nordgrän^e  des  Forums  bildete  und  vor  der  Ba- 
siliba  Julia  herging.  Somit  können  wir  seine  Begränzaog 
nach  dem  Forum  zu  seit  der  Entdeckung  der  Basilica  Jalia 
ganz  genau  nachweisen.  Sie  wird  uns  abfsr  auch  gerade  »o 
durch  die  Angabe  eines  Grammatikers  bezeichnet,  welcher 
sagt:  am  Anftnge  des  Yicus  jugarius  liege  der  Lacus  Servi- 
lius  (ein  alter  berühmter  Springbrunnen,  durch  Blutscenen 
in  den  Syllanischen  Gräueln  in  schreckhaftem  Andenken),  wel- 
cher an  die  ßasilica  Jalia  anstofse.  *^  Hieraus  folgt»  daU 
die  Basilica  mit  dem  Straf senviertel,  welches  (eben  so,  wie 
die  Hauptstrallse ,  die  es  durchschnitt)  Vicus  jugarius  hiefs, 
zttsammenstiefs :  unmöglich  jedoch  vorn  im  Forum,  an  wel- 
ches keine  Privatgebäude  reichten,  sondern  an  ihrem  hin- 
teren Theile.  Macht  m^n  sich  hiernach  jene  Angabe  anschau- 
lich, so  folgt  ^ai'aus^  weiter,  dafs  die  Basilica  selbst  nicht  di« 
Ecke  des  Forums  bildete,  sondern  ein  öffentliches  Gebäude 
links  von  ihr  die  Beihe  der  Anlagen  desselben  eröffnete.  Denn 
^are  jene^  der  Fall  gewesen,  so  würde  längs  der  Seite  dei 
Basilica  kein  Platz  für  den  im  Anfange  des  Yicus  jugaria« 
gelegenen  Brunnen  gewesen  sein.  Früher  ward  ohne  Zwei 
fei  die  Linie  des  Forums  an  dieser  südlichen  £ct(e  durch  di( 
sogenannten  alten  Hallen  (TCteres)  gebildet;  es  ist  nicb 
w^rscbeinliqh ,  dafs  Cäsar  sie  hier  gelassen  haben  sollte. 

Alle  hier  uns  entgegentretenden  Fragen  über  die  Reihen 
folge  d^r  Gebäude  des  Forums  an  dieser^  Seite  beantworte 
uns  di|s  unschätzbare  amtliche  Gränzverzeichnifs  der  Regio 
nen.  Es  heifst  darin,  nachdem  mit  dem  Miliarium  aareora  de 
Anfang  der  Angaben  vom  Forum  gemacht  ist  (die  verschiedene 
Rostra  sin^  zusammengefafst  zu  Anfang)  folgendermafsen 
yicus  jugarius,  <7raecostadium ,  Basilica  Julia,  TemplumCi 


^)  FxsTDs:  Servilius  lacut  in  prineipio  v^ci  Jagarii  coatinent  b) 
•ilicae  Jnliae.  ^ 
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Btorum  et  Mineryae,  Yesta.  Da  mit  dem  Yesta-Heiligthum, 
dessen  Lage  wir  kennen,  die  ganze  Reihe  der  Anlagen  an  der 
Nordseite  schliefst,  wie  sie  mit  dem  Yicus  jugarius  anhebt, 
und  da  die  Basilica  Julia  an  der  Stelle  aufgeführt  wird,  wo, 
wie  wir  eben  gesehen,  sie  unzweifelhaft  stehen  mufs,  so 
haben  wir  nach  der  Natiir  dieses  den  Zug  der  Gränzlinie 
angebenden  Verzeichnisses  anzunehmen,  dafs  die  dazwischen 
liegenden  Punkte  ebenfalls  in  ihrer  wirklichen  Fo|ge  auf- 
gefuhrt  sind.  Wenn  nun  im  Fortschritte  der  Untersuchung 
es  sich  zeigen  wird,  dafs  diese  Folge  eben  keine  andere  iit,' 
als  die  im  Forum  der  Republik  ganz  unabhängig  von  die- 
sem Wegweiser  gefundene,  so  werden  wir  einen  Beweis  für 
die  Richtigkeit  unserer  Annahmen  gewonnen  haben,  wie  er 
bis  jetzt  kaum  zu  hoffen  stand.  Wir  beschreiben  also  die 
Südseite  des  kaiserlichen  Forums  ohn^  weiteres  nach  jener 
Ordnung.  " 

1.  Graecostadiiim:  späterer  Name  statt  Graecostasis, 
der  auch  im  Leben  des  Kaisers  Antoninns  Fius  Tonkommt, 
wo  gemeldet  wird,  dafs  er  dieses  Gebäude  nach  einer  Feuers- 
hrunst  vdeder  hergestellt. 

Plinius  (H.  N.  33i  1)  Ausdruck  bei  Erwähnung  eines 
Denhmales  bei  der  alten  Gräkostasis  und  in  der  Nähe  des 
Comitiums:  „denn  die  Gräkostasis  war  damals  im  Comi- 
tium,**  heweist,  dafs  die  neue  weder  an  demselben,  noch 
in  dessen  unmittelbarer  Nähe  stand.  So  viel  ist  auch  an 
sich  klar,  dafs  die  Gräkostasis  nicht  auf  ihrem  Platze  blei- 
hen  konnte,  wenn  Curie  und  Rednerbühne  den  ihrigen  ver- 
änderten. Ob  aber  gerade  der  Punkt,  den  ^\t  für  sie  ge- 
funden, zu  den  Bauten  Cäsars  pafst,  oder  ob  sie  als  eine 
Anlage  der  Tollendeten  Kaiserherrschaft  unter  Domitian  an« 
gesehen  werden  mufs,  kann  erst  die  Folge  der  Untersuchung 
ergeben.  Hier  wollet  wii*  nur  noch  hinzufügen,  dafs  die 
Herstellung  einer  blofsen  Terrasse  wohl  nimmermehr  in  der 
kurzeil  Leltensbeschreibung  Antonius  erwähnt  wäre,  so  we- 
nig als  in  dem  noch  kürzeren  Yerzeichnissie  der  Notitia« 
Vielmehr  kündigt  uns  beides  ein  Gastgebäude  für  befreun- 
dete Botschafter  an,  mit  eiiver  Halle  oder  einer  aufs  f^orum 
gehenden  Terrasse;  die  Oiste  des  romisthen  Yolkes,  Ge- 

6  ♦ 
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sandte  befreundeter  Mächte,    konnten  nar  am  Foru.m  woh-^ 
nen,  yrie  der  Pontifex  maximus  und  ein^t  der  König. 

2-  Basilica  Julia.  (No.  15.)  Hier  haben  die  Ausgra. 
bungen  des  Jahres  1835  unsere  oben  (S.  71)  niedergelegten 
•Yermuthnngen   hinsichtlich   der  Lage   dieses  Gebäudes   aufs 

'  überraschendste  bestätigt.  Als  nämlich  am  Ende  d^s  Jah- 
res 1834  die  Ausgrabungen  um  die  Phohassaule,  über  die 
schon  früher  aufgedeckte  breite,  alte  Strafse  hinaus  bis  zu 
dem  Punkte  fortgeführt  wurden,  wo  man  durch  eine  Tierte 
Seite  die  um  jenes  Denkmal  angelegte  Aufräumung  des  Fo- 
rums  zu  schliefsen  gedachte,  kam  glücklicherweise  eine  lang 
foi^tgesetzte  Linie  von  fünf  Marmorstufen  zum  Vorschein, 
die  ofTenbar  vom  alten  Forum  zu  einem  der  prächtigsten 
Gebäude  hinaufführten.  Sie  erheben  sich  dergestalt,  daft 
zwischen  der  dritten  und  vierten  Stufe  sich  ein  Treppen- 
spiegel befindet,  von  der  Breite  des  Abzugsgrabens,  der 
darunter  herläuft.  Die  Linie  konnte  natürlich  nicht  weiter 
verfolgt  werden,  als  bis  zu  den  einschliefsenden  neuen  Mauern 
rechts, und  links;  weder  an  der  einen,  noch  an  der  andern 
zeigten  sich  jedoch  Spuren  einer  A^schliefsung  des  Gebäu- 
des. Dafs  das  Gebäude,  zu  dem  sie  hinaufführten,  die  Ba- 
sililica  Julia  war,  konnte  für  uns  keinem  Zweifel  unterlie- 
gen, und  als  solche  wurde  sie  auch  gleich  anfangs  von  al- 
len Mitgliedern  des  archäologischen  Instituts  erkannt  und 
erklärt^  Allein  ein  besonderer  Glücksfall  sollte  auch  den  ur- 
kundlichen Beweis  dafür  liefern.     Im  März  1835  ward  eine 

.Marmorbasis  gefunden,  mit  einer  Inschrift,'  worin  das  Wort 
Basilica  vorkommt.  Sie  zeigte  sich  als  dieselbe,  oder  als 
eine  Wiederholung  derselben,  welche  weniger  verstümmelt, 
und  mit  dem  vollen  Namen  der  Basilica  Julia ,  im  16ten  Jahr- 
hundert in  dieser  Gegend  gefunden  ^und  von  Panvinius  und 
Gm\er  bekannt  gemacht  ward.  *) 

*)  Wiv  «teilen  zur  Veranschaulichung  beide  hier  susammeu: 


1835. 


ASILICA 

ER  REPARÄTAE 
SET  AfiaECIT. 


Gruter  (171,7) 
Gabinius  Vettius 
Probianus  V.  C.  prAef.  urb. 
Statuamque  bASILIGAe 
Jnliao  a  se  novitER  REPARÄTAE 
Ornamento  eaSET  ADIECIT. 


Yer^Uiehe  über  das  Nähere  den  Artikel  von  Dr.  {iellermann  \f^ 
Märehefte  b.  des  Bullettino  von  1835* 
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Aus  dieser  Vergleichung  ergab  sich,  dafs  die  Statuen, 
womit GabiniusVettiusProbianus,  Präfect  der  Stadt  im  Jahre 
377,  unter  den  Kaisern  Valens,  Gratianus  und  Yalentinianus,  die 
Basilica  nach  ihrer  Wiederherstellung  geschmückt,  zumTheil 
wenigstens,  wahrscheinlich  auf  dem  jetzt  aufgedeckten  Trep^ 
penspiegel  standen,  auf  »welchem  man  noch  Reste  und  Spu- 
ren Ton  Aufsätzen,  yielleicht  Kerne  alter  Untergestelle  be- 
merkt. Eine  solche  Ehrenstatue  aus  dieser  Zeit  war  wahr, 
scheinlich  auch  die  ,des  Julius  Cäsar  selbst ,  die  nach  Fiami- 
nius  Yacca  im  sechzehnten  Jahrhundert  auf  dem  benachbar- 
ten Kirchhofe  des  Hospitals  der  Consolaziobe  gefunden  wurde. 
Da  man  weiter  gar  nichts  von  ihr  hört,  so  darf  man  wohl 
annehmen,  dafs  sie  ron  keinem  besondern  tfunstwerthe  und 
also  aus  später  Zeit  war.  Auch  die  im  Vorigen  Jahrhunderte 
bei  den  Ausgrabungen,  welche  Freiherr  von  Fredenhein, 
nach  Fea  (Mise.  p.  159)  von  der  Kirche  der  Madonna  delle 
Grazie  nach  den  drei  Säulen  hin  unternahm,  aufgcfandcne 
Liste  der  Amtsboten  (Kalatores) ,  der  Pontifices  und  Flami- 
nes,  gehört^  höchst  wahrscheinlich  der  Basilica  zu. 

Wir  haben  oben  (S.71)  bewiesen,  dafs  die  vermciptliche 
Kenntnifs  des  alten  Planes  der  Julischen  Basilica  auf  einem 
entschiedenen  Irrthum  beruht,  indem  das ^  dafür  gehaltene 
Fragment  vielmehr  den  Septa  Julia  —  in  der  Nähe  eiaes  von 
Calpurnius  benannten  Gebäudes  —  zugehört,  sicher  nicht 
die  Basilica  und  die  Nachbarschaft  des  Satuvnustempels  dar. 
stellt.  Höchst  wahrscheinlich  aber  haben  wir  auf  einem  an- 
dem  Bruchstucke  den  wirklichen  Plan  eines  Theils  der  Basi- 
lica, obwohl  diefs  noch  von  niemanden  vermuthdt  ist.  Die 
achte  Tafer  jenes  Stadtplanes  zeigt  nämlich  -*  auf  einem 
nach  den  Zeichnungen  hergestellten  Steine  —  ein  Gebäude 
mit  drei  Stufen  vorn.  Von  der  erhaltenen  linken  Ecke  des- 
selben laufen  sechs  Säulea  einer  Halle  fort ,  ohne  irgend  ein 
Zeichen  von  Abschlufs,  bis  dahin,  wo  der  Stein  abgebrochen 
ist.  An  jener  erhaltenen  linken  Seite  steht  eine  Inschrift, 
die,  obwohl  die  letzten  fünf  Buchstaben  fehlen ,  nur  Graeco- 
stadium  ergänzt  werden  kann.  Diesen  Nameii  auf  das  oben 
beschriebene  Bruchstück  zu  beziehen,  sind  wir  nicht  berech- 
tigt ,  da  die  Fnchstaben  zu  demselben  auf  dem  Kopfe  stehen, 
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und,  um  gelesen  zu  iii^erd^n,  als  Benennung  des  links  an- 
fttofsenden  Baues  gefafst  werden  müssen.  Aber  gerade  hier 
bauen  wir  das  Graecostadium  gefunden.  Also  sind  jene  secbt 
Säulen  der  Anfang  der  Vorhalle  der  Julischen  Basilica.  Ge- 
ben wir  dieser  nun ,  nach  Mafsgabe  der  ihr  gegenüberstehen- 
den Aemilischen^  zehn  Säulen  an  der  Stirn,  so  stellt  sich 
uns  in  der  Mitte  des  Hauptschiffes ,  da  wo  dasselbe  anfängt, 
die  Basis  eines  Ebrendenhmales  dar,  rieHercbt  des  grofsen 
Julius  oder  Augusts.  Von  der  Umfassungsmauer  ist  auch  hier 
keine  Spur;  sie  fing  yielleicbt  erst  jenseits  der  Vorballe  an. 

.  Nach  diesen  Fingerzeigen  haben  wir  die  Herstellung  der 
Basilica  angedeutet,  und  die  Anlage  eines  neuen  Abzugscanais 
hat  uns  Gelegenheit  gegeben  zu  entdecken,  dafs  yon  einer  der 
Säulen  des  linken  Seitenschiffs,  der  sechsten  nach  unserm 
Plane , ,  der  Unterbau  aus  dem  herrlichsten  Trarertin  noch 
jetzt  erhalten  ist;  ein  grofses  Glück  für  einen  Pracbtbau ,  der 
schon  einmal  zum  Theil  aufgegraben  und  bei  der  Gelegen, 
heit  beraubt  war. 

Nur^  wenig  mehr  lernen  wir  aus  der  Geschichte  dieses 
Prachtbaues.  August  sagt  uns  in  der  oben  (S.  51)  wörtlich  ge- 
gebenen Anzeige  seines  Baues,  im  Monumentum  Ancyranum, 
dafs  Cäsar  die  Basilica  unvollendet  zurückgelassen,  er  sie 
vollendet,  und,  da  sie  abgebrannt  war,  mit  erweitertem  Um- 
f|^nge  (ampliato  solo)  unter  dem  Namen  der  Basilica  der  Cä- 
saren Cajus  und  Lucius  hergestellt  habe.  Doch  wich  diese 
gezwungene  Nacbbenennung  im  Sprachgebrauche  bald  wie- 
der der  alten.  Als  Basilica  Julia  wird  sie  ohne  weiteres 
bei  den  Sohriftstellern  vrie  in  der  Notitia  erwähnt. 

'  Ihr  hinterer  Theil  war  natürlich  den  Gerichten  gewidmet. 
Es  scheint,  dafs  das  Centumviralgericht  in  ihr  stattfand. 
Wahrscheinlich  hatte  sie  eine  grofse  Tribüne,  dem  Häupt- 
schiff entsprechend,  in  der  Mitte,  mit  kleineren  zur  Seite: 
also  wie  die  ältere  Basilica  Aemilia  und  mehrere  der  ältesten 
christlichen  Basiliken.  Mehr  als  drei  lassen  sich  nicht  den- 
ken an  einem  Bäsilikenbau.  Dafs  sie  aber  mehr  als  zwei  hatte, 
geht  aus  Plinius  des  Jüngern  Angabe  hervor,  der  bei  gele- 
gentlicher Erwähnung  eines  in  dieser  Basili^  geführten 
Rechtsstreites  ^|da9  erste  Tribunal  (primum)^^  erwännt;   alsQ 
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nieht  das  eine  Ton  «weieo  (prias).  Wenn  die  Topographen 
7on  Tier  Tribnnalen  trämnen,  so  ist  diefs  ein  blofses  Mifs- 
Terstandnifs  einer  leichtfertig  gelesenen  oder  . nachgeschrien 
benen  andern  Stelle  desselben  Plinins,  wo  er  Ton  „einem 
yierfach^n  Gerichte''  spricht«  Diefs  heifst  nichts  Anderes,  als 
dafs  zor  Entscheidung  der  wichtigen  Rechtsfrage  vier  ge* 
wohnliche  Geschwomengerichte  ron  46  zn  einem  einzigen 
Gerichte  .von  180  Tcreinigt  wurden:  diese  Zahl  gibt  Plinius 
geradezu  an. 

3.  Aedes  Castorum  oder  Castoris  ,et  Pollucis. 
Der  Ansdrnck  Augosts  in  dem  amtlichen  yereeichnifs  seiner 
Baaten ,  wo  er  die  Lage  der  abgebrannten  Jalischen  Basilica 
angibt,  als:  „welche  stand  zwischen  dem  Satumus.  und  Ca. 
stortempeV^  (8.  51)«  yerhiefs  nns  die  Entdeckung  der  be- 
stimmten Lage  des  berühmten  Djoshnren.Heiligtbums ,  sobald 
wir  den  genauem  Platz  jener  Basilica  gefunden  haben  wür- 
den. So  yiel  glaubten  wir  schon  damals  sagen  zu  dürfen, 
dafs  das  Gebäude  der  drei  Säulen  in  einem  mit  öffentlichen 
Bauten  so  angefüllten  Räume,  wie  das  Forum,  nicht  wohl  als 
Gränzbestimmung  dienen  konnte  (S.  71)*  Der  Saturnustempel 
var  nach  der  andern  Seite  offenbar  das  nächste  öfibntliche. 
Gebäude,  ehe  der  Yespasianstempel  dazwischen  trat;  allein 
wie  kann  man  an  der  andern  Seite  im  Todesjahre  Augusts 
eine  so  grofse  Lücke  in  der  Reihe  der  Gebäude  des  Forums 
annehmen  ?  Eine  Lüche  aber  mufste  dagewesen'  sein ;  denn 
hätte  ein  anderes  öffentliches  Gebäude  zwischen  Basilica  und 
Ca&tortempel  gestanden,  so  würde  es  statt  dieses  genannt 
worden  sein*  Wenn  wir  dagegen  den  Castortempel  als  ver- 
schwunden annehmen,  und  mit  ihm  jene  Lüche  ausfüllen,  so 
därfen  wir  unsere  Annahme  schon  durch  das  Bishisrige  ge^ 
rechtfertigt  halten;  bald  werden  wir  aber  auch  sehen,  dafs 
die  drei  Säulen  nachweislich  einem  ganz  andern  Gebäude  an- 
geboren. Der  Castortempel  liegt  hiemach  am  Forum  und 
nicht  am  Comitimn.  So  wird  seine  Lage  auch  angegeben. 
Der  genant  Dionysius,  welcher  von  der  Curie  ganz  richtig 
sagt,  sie  sei  am  Comitium  (kxKkr^elCf:ütrlQ^ov)  erbaut,'  sagt 
Tom  Castortempel ,  er  stehe  „amForum^^S  und  gerade  so  be. 
zeichnet  ihn  auch  Plutarcb.    ^ineErbaiuung  knüpfte  sich  he« 
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hanntlich  an  den  entscheidenden  Sieg  über  die  Latiner  im 
^  Jahr  d.  St.  257 ;  der  Sohn  des  Dictators  Posthamius ,  der  ihn 
gelobt,  weihte  ihn  13  Jahre  nachher  ein,  bei  dem  Orte,  an 
welchem  die  göttlichen  Jünglinge  als  Siegesherolde  erschienen 
waren,  und  nahe  dem  Quell  der  Juturna,  an  welchem  sie 
ihre  Rosse  getränkt  hatten.  Acht  Jahre  vor  August 's  Tode 
baute,  ihii  Tiberius  neu  auf.  Von  seiner  Gestalt  gibt  uns 
keine  Münze  und  kein  capitolinisches  Bruchstück  Kunde : 
sobald  die  rechte  Ecke  der  Basilica  aufgegraben  sein  wird 
—  wahrscheinlich  ist  das  künftigen  Geschlechtem  aufbe- 
wahrt — ^  werden  wir  mit  Gewifsheit  sagen  können,  ob  der 
Dioskurentempelt  wie  wir  ihn  angeniommen,  sechs  Säulen 
vorn  hatte.  Die  Gränze  nach  der  anderen  Seite  steht  durch 
die  Ausgrabungen  der  früheren  Jahrzefaende  fest. 

Berühmt  und  für  diese .  Untersuchung  wichtig  ist  die 
gottlose  Tollheit  des.  Caligula  in  Beziehung  auf  dieses  Hei  - 
ligthum.  Ihhi,  der  sich  bisweilen  ins  Tempelhans  zwischen 
die  göttlichen  Brüder  stellte,  um  sich  von  den  Eintreten, 
den  bei  lebendigem  Leibe  anbeten  zu  lassen,  schien  es  pas- 
send, dafs  er  diese  selbst,  die  schützenden  Götter^  zu  Pfört- 
nern hätte 9  wie  Pio  sagt.  Sueton  erzählt,  er  habe  in  die- 
ser Absicht  einen  Theil  des  Palastes  bis  zum  Forum  vor- 
gerückt und  den  Castortempel  zvl  einem  Yorgemach  (yesti- 
bulum)  umgewandelt.  Zu  dem  Zwecke  durchbrach  er,  ^vie 
Dio  meldet,  die  Hinter^vand  der  Cella,  so  dafs  man  aus 
dem  entweihten  Tempel  unmittelbar  in  das  Palatium  einge- 
treten sein  mufs.  Dieser  Bau  mufste  verschwinden,  als 
.  Claudius,  wie  ausdrücklich  erzählt  wird,  den  Göttern  ihren 
Tempel  wieder  gab:  also  wurde  jener  Vorbau  des  Palastes 
wieder  abgetragen ,  wodurch  die  Verbindung  vermittelt  war, 
und  es  ist  unzulässig,  dessen  Spuren  noch  in  dem  Gemäuer 
hinter  den  drc^i  Säulen  erkennen  zu  wollen. 

Jene  Erzählung  ist  übrigens  Hoch  ein  Beweis  mehr, 
dafs  der  Tempel  am  Forum  lag;  ein  anderer  ist,  dafs 
Sylla  von  ihm  einmal  zu  dem  versammeltea  Volke  redete 
(Plut.  c.  33).  Wüfsten  wir,'  ob  die  Capelle  der  heiligen 
Jungfrau  ad<  ponticulum ,  bei  welcher,  tmweit  von' den  drei 
Säulen,  im  Änf^pge  dea   16ten  Jahrhunderts  nach  Pompo, 
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sias  Laetuft  —  dem  Albertina»  und  Andreas  Fnlrina  Glauben 
schenkten  —  zwei  Inschriften  auf  Marmorblocken  mit  dem 
}7amen  der  Diosknren  gefanden,  und  also  natfirlich  zu  Kalk 
verbrannt,  oder  anderweitig  rerbraacbt  worden  ;  so  konnten 
wir  entscheiden,  ob  diese  Nachricht  eine  innere  Wahr- 
scheinlichkeit gewähre ,  dafs  damals  noch  Reste  des  Tempel» 
an  oder  bei  ihrer  Stätte  gefanden. 

4.  Aedes  Mineryae  und  A\e  Curia  Julia  (^6). 
Der  Raum  zwischen  den  Heiligthümern  der  Dioskuren  und 
der  Yesta  war  in  der  älteren  Zeit  ausgezeichnet  durch  den 
heiHgen  Quell  der  Juturna:  ein  Wflsser,  welches  hiernach 
als  aus  dem  Palatin  quellend  gedacht  werden  mnfs ,  also ,  Tom 
Forum  her  gedacht,  jenseits  der  Yia  nova.  t)'ars  sie  zwi- 
schen beiden  Tempeln  lag,  folgt  daraus,  dafs  Valerius  Maxi- 
mns  (I,  6)  sagt,  det*  Castorentempel  stofse  an  dieselbe,  wäh- 
rend Dionysius  seine  Lage  bald  durch  die  Nähe  der  Yesta, 
bald  durch  die  des  Dioskurentempels  bezeichnet* 

Diese  Stätte,  bis  dahin  nach  vorn  mit  den  Hallen  be- 
setzt, die  noch  Dionjsius  sah,  war  es  nun,  welche  Cäsar 
sieh  für  den  gröfsten  und  bedeutungsvollsten  Bau  des  Forums 
and  Roms  ausersah.  Schon  war ,  nach  langem  Yerschiebdn, 
alles  zur  Ausführung  yorbereitet,  als  die  Hand  der  Mörder 
seinen  Plänen  ein  Ende  machte.  Die  Triumvirn  beschlossen 
gleich  a;nfanglich  (710)  die  Ausführung  des  Baues,  und  da  Au- 
gast  ihn  dreizehn  Jahre  später  als  Julische  CuHe  weihte ,  so 
haben  wir  allen  Grund  anzunehmen,  dafs  er  sie  an  die  von 
dem  göttlichen  Yater  ausersehene,  durch  d^e  Aufstellung 
der  neuen  Yolksrednerbübne  auch  damals  noch  bedingte 
Stelle  gebaut  habe. 

Dio  bezeichnet  diese  Stelle  dadurch ,  dafs  >er  sagt ,  die 
Julische  Curie  sei  „neben  dem  Comitium'**)  von  den 
Triamyirn  errichtet  worden.  Diefs  ist  offenbar  genauer,  als 
wenn  Plinius  mit  der  für  uns  leidigen  Unbestimmtheit  der  la- 
teinischen  Sprache  sagt:  die  Curie,  welche  die  Triumyim 
in  (an)  dem  Comitium  (in  coraitio)  bauten.     „Neben  dem  Fo- 


*)  47 ,  19.  10  ß8livtr,oioff  to  ^Tslioy  M  «rJr»   7/lUi^\v  Tta^ci  ftS  ifo-, 
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roni'^  fanden  wir  oben,  als  4ie  Bezeichnung  Plutarehs,  für 
die  Lä(ge  der  Basilica  Porcia,  die  wirklicfa  nicht  ans  Foruat 
Stiels.  Dieser  Ausdruck  kann  dun  nicht  meinen,  die  Curie 
habe  neben  dem  Comitium  am  Fo^um  gestanden,  denn  sonst 
widerspräche  Dio  dem  Plinius.  Er  würde  dann  auch  einfach 
gesagt  haben,  sie  liege  am  Forum»  Sein  Ausdruck  weis't  uns 
also  mit  Nothwendigkeit  bint0r  das  Comitium. 

Dafs  sie  aber  wirklich  hinter  ihm ,  und  zwar  am  Palati^, 
gestanden ,  sagt  ganz  deutlich  die  bisher  nicht  verstandene 
Angabe  •  der  Notitia»  welche  in  der  zehnten  Region  (Pala- 
tium)  die  Curia  yetus  nennt.  Nun  konnte  im  fünften  Jahrhun- 
dert —  und  die  Notitia  ist  nach  425  verfs^st  —  also  nach 
der  unter  Theodosins  fallenden  Erbauung  des  Secretarium  Se- 
natus,  oder  des  neuen  Seriatshauses ,  unter  der  alten  Curie 
nichts  Anderes  Ter  standeil  werden,  als  die  Julische,  um  deren 
Altar  der  Victoria  noch  unter  jenem  Kaiser  zwischen  der 
christlichen  und  heidnischen  Partei  des  Senats  gestritten 
wurde.  Jedb  Regionengränze  setzt  eine  Strafse  voraus ,  also 
hier  die  Via  nora :  ist  nun  der  Platz  unserer  Curie  an  der  pa- 
latinischen  Seite ,  so  mufs  sie  durch  diese  von  dem  yorlie- 
genden  Gebäude  getrennt  gewesen  sein. 

Diefs  Gebäude  aber  ist,  wie  die  Notitia  lehrt,  der  Tem- 
pel der  Minerva.  Wie  kann  man  wissen  (wird  man  fragen), 
da(^  dieses  mit  der  Julischen  Curie  in  Verbindung  stand? 
Durch  Augusts  Angabe  selbst^  behaupten  wir.  Er  beginnt 
das  Verzeichnifs  seiner  Bauten ,  welches  mit  einigen  Znsam- 
mehstellungen  benachbarter,  ungeföhr  in  derselben  Zeit  an^ 
gelegter  Werke  durchgängig  streng  nach  der  Zeitfolge  ge- 
ordnet ist,  folgendermafsen :  „Ich  erbaute  die  Curie  und 
das  an  sie  stofsende  Chalcidicum  und  den  ApoUotenipel,  mit 
seinen  Hallen,  den  Tempel  des  göttlichen  Julius  u.  s.  w.^^ 
Die  Einweihung  des  letztern  fiel,  wie  wir  aus  Dio  wissen, 
ins  Jahr  723,  das  erste  seiner  Alleinherrschaft.  In  demselben 
Jahre  aber  weihte  er,  nach  demselben  Schriftsteller,  ,,das 
Athenaeum  (d. h. -Minervium ,  den  Minerventempel)  und  da& 
sogenannte  Chalcidicum  und  die  Julische  Curie.***) 


•)  11,   33.  *Emi  dk  ttcyia  4it%iuit,   tQ   T«  *d^Pftiov  XAl  »Ö  Xul^ 


mit  dessen  Herstelhmg  durch  DomUian  und  die  jinionine.      9i 

Tom  Apollotempel  aaf  dem  Palatin  wiMen  wir,  dab  teind 
Einweihaiig  im  folgenden  Jahre,  724,  erfolgte.  Hier  haben 
wir  nan  scheinbar  ein  Gebäude  zu  fiel  bei  Dio^  den  Minerren. 
tempel  ^  denselben  aber  nennt  auch  jenes  yerf.eichnifs  unter 
Domitians  Bauten,  und  zwar  zusammen  mit  dem  Castortem« 
pei,  was  eine  örtlicbe  Verbindung  voraussetzt,  die  hier  um 
so  unverkennbarer  ist,  da  die  Notitia  gerade  dieselbe  Zu- 
saminenstellung  hat.  Von  einem  solchen,  hier  und  im  An- 
faoge  der  Herrschaft  erbauten  Minerventempel  scheint  Au« 
gasts  Yerzeichnils  nichts  zu  wissen;  *erst  unter  den  späten 
Baoten  der  TierundTierzigjährigen  Regierung  \vird  ein  soU 
eher,  aSer  als  mit  deAen  der  Königin  Juno,  des  Jupiter 
(Victor)  and  der  Libertas  auf  dem  Äventin  erbaut  angeführt. 
Sollte  nun  in  dem  amtlichen  Verzeichnisse,  worin  sogar 
kleine  Bauten  namhaft  gemacht  sind,  ein  Minerven-Heilig- 
tbom  fehlen?  Unmöglich:  es  muls  also  hier  im  Chalcidicum 
enthalten  s^n.  Auf  einen  ganz  genauen  Zusammenhang 
beider  weist  aber  ganz  unverkennbar  die  Art  hin,  wie  im 
griechischen  Texte  beide  Gebäude  mit  einander  verbunden  sind. 
Allein  der  Ursprung  des  Wortes  Chalcidieum  führt  uns 
aach  auf  ein  Minervenheiligthuro.  Die  Chalcidenser  hatten' 
in  Sparta  ihrer  .Schutzgöttin  einen  Tempel  geweiht,  und 
daher  ward  Chalcidica  ein  Beiname  der  Minerva.  Dafs  diese^ 
Benennung  ihren  Grund  in  der  Bauart  gehabt,  scheint  eben 
daraus  hervorzugehen,  dafs  der  Name  auf  den  Tempel  in 
Sparta,  nicht  auf  einen  besondern  Gottesdienst  zurückge- 
führt wird.  Man  fragt  sich  also,  was  bedeutete  denn  in 
der  alten  Baukunst  Chalcidicum?  Die  Antwort,  welche  man 
darauf  erhält,  ist  bestimmt.  Alle  alten  Grammatiker  er- 
Uären  das  Wort  einstimmig  als  Bezeichnung  eiues  Söllers 
(Solarium),  d.  h.  einer  künstlichen,  erhöhten ,  offenen,  der 
Sonne  ausgesetzten,  zum  Lustwandeln  bestimmten  Terrasse.  *) 


Die  Einweihung  des  Heroen   des  Julius  kommt  wenige  Zeilen 
nachher. 
*)  S.  die  Zusammenatellung,  s.  B.  im  Schneider^schen  Vitruv  zu 
der  bekannten  Stelle  von  dem  Chalcidicum  der  Basiliken.  Die 
erklärenden  Namenr  pin4s  solarium,  deambulatorium ,  vniQ^ot* 
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Diefs  stimmt  gut  mit  Aet  Anweisung  Yitruy's ,  man  könne 
an  die  Basiliken,  wenn  man  einen  unTerbältnifsmäfsig  lan- 
gen  und  schmalen  Baum  habe,  vom  und  hinten  Chalcidica 
anbauen.  Damit  meint  «r  nämlich  Vorhallen,  welche  eine 
solche  Terrasse- trugen ,  wie,  um  ein  Beispiel  neuerer  Bau- 
ten zu  wählen,  die  Loggia  des  sogenannten  Orgagna  auf 
dem  Markte  Ton  Floren:^  Auch  ist  wirklich  das  vielbe. 
sprochene  Chalcidicum  der  Eumachia  in  Pompeji  nichts  An. 
^  deres ,  als '  eine  über  dem  noch  erhaltenen ,  bedeckten  und 
.  Tön  eincir  Mauer  nach  aufsen  geschützten  Gang  (Cryptopor- 
ticus)  angelegte  Terrassei  *)  So  wenig  nun  diese  beiden 
Aufklärungen,  die, über  den  Ursprung  und  die  über  die  ar- 
chitektonische  Bedeutung,  im  Zusammenhange  zu  stehen  schei- 
nen, so  sicher  thun  sie  es:  und  das  zu  beweisen,  genügt 
diese  Anlage  am  Forum.  Von  dem  Chalcidicum  Augusts 
können  wir,  genau  gesprochen,  nichts  mehr  aufweisen ,  denn 
Domitians,  neben  dem  Castortempel  erbautes  Minervenhei- 
ligthum  ist  eben  an  seine  Stelle  getreten.  Wir  glauben  je- 
doch nicht,  dafs  beide  wesentlich  verschieden  waren. 

Werfen  wir  einen  Blick  auf.  dasjenige ,  was  erhalten  ist. 
-  Unmittelbar  am  Forum  erhebt  sich  auf  hoher  Untermaurung 
der  weltberühmte,  oben  beschriebene  Tempel,  worin  nach 
unserer  Annahme  Chalcidicum  und  Minervenheiligthum  rer- 
.  einigt  sein  mufsten.  Der  Säulengang,  welcher  das  Ganze  um- 
zieht, stöfst  so  dicht  an  den  grofsartigen  Bau  dahinter,  dafs 
nur  Raum  für  eine  enge  Strafse  bleibt.  Jener  Bau  selbst  isti 
trotz  seiner  Entblöisung ,  die  das  schönste  Ziegelwerk  zeigt, 
die  ehrfurchtgebietende  Trümmer  eines  Ungeheuern  Saales, 
der  seine  Beleuchtung  entweder  von  oben  oder  von  der  Ein- 
gangsseite erhielt.  Der  Eingang  war  an  der  linken  Seite  vom 
Forum  her;  an  den  übrigen,  bis  zu  sehr  beträchtlicher  Höh« 


*)  Dieses  hat  sich  mir,  aus  der,  obne  alles  Ausfragen,  von  Au 
genzeugen  jener  Ausgrabung  gemachten  Aussage  ergeben; 
man  habe  bei  Aufräumung  jenes  bedeckten  Ganges,  nament 
lieh  an  der  linken  Seite  (vom  Forum  aus  gesehen)  grbfs« 
Stücke  von  astrico  oder  battuta  gefunden  (d.  h.  von  der  fester 
Hasse y  mit  welcher  Terrassen  dort  gemacht  werden),  die  aul 
dem  erhaltenen  Boden  jenes  Oaoge|  obenauf  gelegen. 
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erhaltenen  Seiten  findet  sich  keine  Spar  yon  Fenstern.  Dem 
Eingange  gegenüber  sind  in  der  Maber  Spuren  einer  Treppe, 
die  wahrscheinlich  aufs  Dach  oder  Gesims  oder  in  Dach- 
zimmer  führte.  Die  Treppe,  welche  von  der  Curia  wahr- 
scheinlich zu  dem  Chalcidicum,  yermoge  einer  Bogenverbin- 
daog  über  der  Strafse,  führte,  bildete  wohl  eine  Art  Anbau, 
Ton  dem  die  rechts  neben  dem  Eingange  sich  rorfindenden 
Mauerstücke  Reste  zu  sein  scheinen.  Man  könnte  eine  Curie  ^ 
nicht  besser  beschreiben,  als  dieser  Bau  es  thut:  ein  Saal, 
wie  Yitruv  ihn  angibt,  durch  seine  Verhältnisse  zur  Bera- 
thung  und  zum  Sprechen  geeignet;,  hier  gröfser  als  gewöhn 
lieh  für  die  Versammlung  des  römischen  jSehats  und  das  Hei- 
ligthum  des  Reiches.  Dieser  Saal  stand  nach  dem  Forum  zu 
in  Verbindung  mit  einem  Tempel  der  Minerva.  Nur  nach 
dieser  Seite  hin  liegend ,  kann  das  mtt  der  Curia  Julia  zusam- 
menhängende Grebäude,  welches  August  Chalcidicum,  Dio 
Mineryiuni  und  Chalcidicum  nennt,  gedacht  werden,  denn 
hinten  ist  der  Berg  hart  anstofsend.  Vergegenwärtigen  wir 
ans  nun  die  zu  Cäsars  und  der  Triumvirn  Zeit  noch  noth- 
wendige  Verbindung  der  Curie  mit  dem  Forum,  und  zwar 
mit  der  Bednerbühne  auf  demselben,  so  ist  es  klar,  dafs, 
wenn  der  Berathungssäal  nicht  am  Forum  lag,  sondern  da- 
hinter, elna  nach  demselben  zu  gehende  Tribüne,  statt  des 
alten,  neben  der  Curie  angebrachten  Senaculum,  im  Plane 
Cäsars  und  Augusts  liegen  mufste.  Der  Gedanke  Cäsars  war 
also  dieser :  die  perathung  des  Senats  und  die  Curie  Tom  Ge- 
räusche des  Forums  zu  entfernen,  nach  diesem  hin  aber  ihr 
das  Heiligthnm  der  weisheitgebenden  Göttin ,  dei;  Göttin  des 
gnten  Rath^^  zur  Vorhalle  zu  geben;  wie  man  in  demselben 
Rom,  mit  ähnlicher  Sinnigkeit,  deni  Tempel  der  Ehre  das 
Heiligthum  der  Tugend' Torgebaut  hatte.  ^Diesem  gab  Abgust 
wahrscheinlich  eine  sehr  tiefe  Vorhalle:  auch  die  am  Domi- 
tiansbau  hat  noch  die  auffallende  Tiefe  voii  dr^i,  Säulenbreiten. 
Bei  August  mufs  *  jedenfalls  diese  Vorhalle  das .  Chalci- 
dicum (im  architektonischen  Sinne),  d.  h.  die  Tribüne'  oder 
den  Söller  der  Senatoren  getragen  haben.  Durch  eine  Thür 
gelangten ,  sie  aus  der  Curie,  vermittelst  der  über  den  Weg 
geschlagenen  Brücket  auf  den  Umgang,   den  die  Halle  um 
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de|i  Tenpel  bildete,  and  gingen  nun,  entweder  darch  den 
Tempel  selbst ,  oder  aus  der  Halle  auf  die  Hohe  des  Söllers. 
Hier  hatten  30  Senatoren  in  einer  Linie  Raum ;  theatralisch 
angebrachte  Erhöhungen  gaben  den  hintern  Reihen  denselben 
Yortheil;  bei  überfüllter  Versammlung  mochten  einige  in  der 
Halle  darunter  dem  Redner  zuhören.  Dafs  die  Rednerbühne 
an  dieser  Seite  stand ,  der  südlichen ,  erhellt  schon  aus  ihrem 
Beinamen ,  sub  veteribus  (unter  den  alten  Hallen) ;  wir  wer. 
den  unten  sehen,  dafs  der  ihr,  nach  dem  Plane  des  Cäsari- 
schen Forums  offenbar  ^  zukommende ,  bestimmte  Platz  zwi- 
schen der  Tribüne  der  Senatoren  und  der  Botschafter,  wirb- 
lieh  der  ist,  für  welchen  die  Bezeichnungen  der  Alten  allein 
passen.  Zu  Domttians  Zeit  war  das  Forum  schon  eine  po- 
litische Leiche ;  die  Senatoren  hatten  so  wenig  zuzuhören, 
was  dort  gesprochen  wurde,  als  ein  öffentlicher  Redner  et- 
was daselbst  zu  sagen.  Trajan  bestieg  ausnahmsweise  wieder, 
wie  Plinins  yoil  ihm  rühmt ,  die  Ton  den  Herrschern  gemie- 
dene alt^  Yolksrednerbühne ,  wenn  er  ein  Amt*  antrat  oder 
niederlegte'.  Die  Senatoren  standen  dann  vielleicht  vor  ihm, 
auf  dem  Forum,  wie  wir  bestimmt  wissen,  dafs  es  bei  Ha. 
drian  und  Sererus  gehalten  wurde.  Möglich  indefs ,  dafs 
Domitian  die  alte  Einrichtung  liefs:  die  Reste  der  drei  Säu- 
"  len  setzen  sich  dem  wenigstens  nicht  entgegen.  Nach  diesei 
Annahme  erklären  sich  die  verschiedenen  Benennungen  des 
Gebäudes  ganz  leicht.  Wer  von  der  Curie  ausgehend  die 
ganze  grofsartige  'Anlage  beschrieb ,  bezeichnete  den  Yorbac 
als  Chalcidicum ,  was  vollständig  Chalcidicum  Minervae ,  d'.  h. 
ein -MinerTentempel  mit  Chalcidicum  geheifsen  haben  würde 
Dio,  der  den  Tempel  voransetzt,  nennt,  als  mit  ihm  räum 
lieh  ganz  zusammenhängend^  das  Chalcidicum,  und  zuletzt  di< 
Julisthe  Curie.  Das  Regionen-Verzeichnifs  mufste  beide  tren 
nen^  weil  die  CuHe  der  lOten,  das  Chalcidische  Heiligthua 
der  8ten  Region  zugehörte,  zwischen  welchen  nämlich  di< 
Via  nova  die  Gränze  machte. 

So  einleuchtend  diese  Erklärung  und  die  Beweisfuhrun( 
aus  der  Verbindung  der  verschiedenen  Elemente  der  Unter 
suchung  uns  auch  scheint,  so  wollen  wir  doch  noch  bemerken 
4afs  der  Ausdruck,  w^elober  keinen  Zweifel  übrig  löfiit,  daf 
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Caria  et  Chalcidienai  die  Cnrfe  mit  dem  ihr  Tor^ebi^ten  Mi- 
nerTenheiligthiun  bezeichnen ,  nämlich  Curia  com  Chaleidieo 
Minerrae,  ^rirklich  derjenige  ist,  mit  welchem  jene  Anlage 
in  der,  dem  Angusljischen  Verseichnisse  seiner  Werke  und 
Thaten  am   Ende  beigefügten  Zusammenfassung    aufgeführt 

ML*)  ' 

Der  Sehmnch  der  Curie  mufs  an  Pracht  keinem  Denk- 
mal  in  der  Welt  nachgestanden  haben.  NIcias  und  PhiJo- 
chares  hochbewunderte  Gemälde  werden  in  .ihr  erwähnt ,  als 
Ton  August  aufgehängt,  dl  h.  der  Wand  eingefügt,  wie  man 
in  Pompeji  sieht.  Vorzugsweise  schmückte  August  sie  mit 
den  eben  gewonnenen  ägyptischen  Trophäen  |  die  um  den  im 
Hintergründe  des  Saales  aufgestellten  Altar  der  Victoria  ge- 
ordnet waren.  Die  Hauptzierde  und  das  dauernde  Wahr- 
ceicben  des  Saales  aber  war  dieser  Altar  selbst  mit  dem  ehf  r- 
nen  Bildnisse  der  Göttin ,  einem  Wunderwerke  griechischer 
RaDst,  Ton  l'arent  hergeführt.  Dio  fügt  hinzu:  „welches 
«ach  noch  jetzt  (unter  Alexander  Seyerus)  sich  dort  befindet." 
Wir  werden  unten  sehen ,  wie  um  diesen  Altfir  und  sein  BMd 
^er  letzte  Rampl  des  sterbenden  Heidenthums  in  Rom  unter 
Theodosius  entbrannte. 


*)  Dieae  Xuaammenfatsung  ist  wabricfaeinlich  von  der  errichten- 
den Behörde  der  FrovipE  beigefügt.  £s  ergibt*  sich  aus  deren 
.  Vergleichung  mit  der  von  August  in  seioem  Namen  gegebe- 
nen Aufsählung,  dafs,  wie  diese  der  Zeit  folgt,  so  jene,  was 
allein  sweckmäfsig  war,  die  Gebäude  räumlich  zusammenfafst- 
Bei  dieser  Zusammenstellung  nun  fehlt  hein  einsiges  Gehaude, 
aufser  dem  Lupereal,  was  als  unbedeutend  übergangen  ist. 
Hieraus  ergibt  sich,    da   die  Länge  der  Zeilen  mit  Sicherheit 

bekannt  ist,  dafs  die  Lücke :  Curiam  cum  c 

Juliam,  nicht  anders  ausgefüllt  werden  kann  als  Curiam  cum 
Chaleidieo  Minervao  live  Juliam.  Diesem  letzten  Worte  kann 
nicht  Basilicam  vorhergehen,  da  dieses  Gebäude  nachher  un- 
ter dem  Namen  Basilica  C.  et  L.  Caesarum  Torkommt-  Der 
Zosats  »ive  Juliam  erklärt  sieh  dadurch,  dafs,  wie  die  erste 
Beseichnung  als  die  Augusts,  so  diese  als  die  bekannte  und 
volksthümiiche  nicht  fehlen  durfte.  Die  Wiederherstellung 
jenes  so  wichtigen  und  bisher  so  ▼ernachlassigtcn  Verzeich* 
Dis^es  gehört  den\  Codex  topographicus  an  :  sie  läfst  sich  gana 
ToUaiändig  gaben.  ^ 
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Mit  der  Auffindung  der  Julischen  Curie  und  der  Gräko« 
stasis  d^s  kaiserlichen /Forums  ist  nun  auch  die  genauere  Lage 
und  Richtung  der  Yolksrednerbühne  (rostra  im  eigent- 
lichen Sinne)  auf  demselben  gegeben.  Cäsars  und  der  Trium- 
yim  Bau  mufste  nothwendig  die  Rostra  mit  dem  Platze  der 
Senatoren  und  der  Botschafter  in  Verbindung  bringend  Diese 
J^ifothwendigkeit  führt  uns  also  auf  eine  Stellung  der  Redner- 
bühne Tor  der  rechten  Ecke  der  Julischen  Basilica  und  der 
linken  des  Castortempels.  Darauf  leitet  aber  auch  die  Be* 
nennung,  womit  Sueton  sie,,  bei  Schilderung  der  Leichen- 
feier Augusts,  von  der  Julischen  unterscheidet:  rostra  sab 
TCteribus.  Denn  wir  haben  oben  bewiesen,  dafs  sub  yeteri. 
bus,  Wnter  den  alten  Lauben,  der  Name  für  ^ie  südliche  Seite 
des  Forums  war.  Hiernach  mufste  die  Rednerbühne  unmit- 
telbar yor  den  Gebäuden  dieser  Seite,  jedoch  nicht  so  stehen, 
dafs  sie  zu  einem  derselben  als  ein  Vorbau  —  wie  die  Juli- 
sehe  zum  Tempel  des  Divus  Julius  —  gehörte'.  ]Denn  sonst 
hätte  man  ihre  Lage  eben  nach  diesem  Gebäude  bezeichnet. 
Diiefs  schliefst  also  namentlich  eine  Verbindung  mit  der  Basi- 
'lica  Julia  aus,  an  die  man  sonst  versucht  sein  könnte  vor- 
zugsweise zu  denken.  Dafs  sie  vor  dem  Chalcidicum  selbst 
gestanden,  wird  auch  noch  dadurch  ausgeschlossen ,  dafs  As- 
conius  sagt,  von  der  alten  Stelle  der  Volksrednerbühne  spre- 
chend: ^,Sie  war  damals  (zur  Zeit  der  Milonischen  Rede) 
nicht  an  dem^Orte,  wo  sie  jetzt  steht,  sondern  auf  dem  Co- 
raitium,  fast  an  die  Curia  (Hostilia)  stofsend.^^  Das  Chalci- 
dicum liegt  aber  entweder  noch  ganz  am  Comitium,  oder 
dicht  neben  demselben ,  wie  wir  auch  die  Curia  Julia  anf 
diese  letztere  Weise  bezeichnet  fanden.  Der  nicht  angege- 
bei\.e  spätere  Ort  mufste  aber  gar  nicht  am  Comitium  sein, 
sonst  würde  Asconius  den  Gegensatz  nicht  so  nackt  gestellt 
haben.  War  die  neue  Rednerbühne  nicht  rund,  d.  h.  hatte 
sie  nicht  einen  Ausbug  nach  beiden  Seiten,  so  mufste  sie  noth* 
wendig  gegen  das  Forum  Stirn  machen.  Denn  die  vor  ihr 
(pro  rostris)  stehenden  Ehrensänlen  würden  an  der  andern 
Seite  versteckt  geblieben ,  der  Redner  selbst  aber  durch 
einen  solchen  Bau  angewiesen  sein,  dem  ganzen  Forum  den 
Rücken  zuzuwenden.   Diefs,  wäre  nicht  allein  ein  Uebelstand, 
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sondern  ein  Rfickscbriu  im  Syllanischen  Geiste 'gewesen,  A^v 
Cäsai'n  durchaus  fremd  und  überhaupt  nur  bei  der  alten  Lage 
auf  dem  Comitium  denkbar  war.  Wahrscheinlich  jedoch 
blieb  die  alte  Form,  and  diese  haben  wir ^ als  nach  beiden 
Seiten  aasgebogen  erkennen  müssen. 

"Det  Platz  vor  der  Rcdnerbühnje  nach  dem  Fonim  zu 
beiCit  fortdauernd  pro  Rostris  und  ist  mit  den  höchsten  Eh» 
rendenkmälern  geschmückt.  Grofsmuthig  und  hochherzig 
hatte  Cäsar  Sylla's  Standbild  und  Pompe)  us  Reiterbtid  wie« 
derhersteUen  lassen,  welche  die  Römer  auf  die  Nachricht 
Ton  der  Schlacht  bei  Pharsalos  weggenommen  hatten.  Sie 
wurden  mit  den  andern,  ähfrn,  hier  aufgestellt.  Bis  in 
spätere  Zeiten  standen  hier  „ad  Rostra^^  nur  noch  zwf  i  Stand- 
bilder zu  Rofs,  Cäsars  und  Augusts.  Sie  und  Pompejus  äKnt- 
liches  Bild  haben  wir  uns  auf  dem  Platze  des  Forum«  selbst 
zu  denken,  statt  dafs  die  alten  über  den  Treppen-  und 
Brustlehnen  der  Rednerbühne  selbst  auf  Sänlchen  standen. 
Dafs  Domitian  die  alte  Rednerbühne  bestehen  li4>fs,  und  an 
der  Stelle^  wohin  sie  Cäsar  gesetzt,  ergibt  sich  schon  au« 
der  bereits  angeführten  Stelle  des  Cicc ronischen  Scholiasten, 
noch  deutlicher  aus  der  Erwähnung  Dio's,  dafs  sie  zu  sei- 
ner Zeit  (also  unter  Alexander  Sever)  da  stand,  wo  sie  Cä- 
sar errichtet.  Eine  unschätzbare  Münze  Hadrians  stellt  den 
Kaiser  Ton  der  durch  einen  Schiffsschnabel  bezeichneten 
ausgebogenen  Yolksrednerbühnc  zu  den  Bürgern  redend  dar./ 
Diese  atehn  auf  niederer  Fläche  vor  ihm.  Hinter  dem  Kai- 
ser erhebt  sich,  zu  seiner  Linken,  eine  sechssäulige  Tempel- 
stim, was  aufs  vollkommenste  für  den  Castortempel  pafst, 
wie  wir  ihn  nach  Mafsgabe  des  Raumes  hergestellt  haben. 

5/Das  Yesta-Heiligthuni.  (N.  19)  Es  ward  durch 
Domitian  neu  aufgebaut,  ungewifs  ob  nach  der  alten  Ein- 
richtung oder  nach  Augusts  Veränderung,  d.  h.  ob  mit  oder 
ohne  Amtswohnung  für  den  Pontifex  Maximus;  ersterei  ist 
jedoch  wahrscheinlicher^  da  späterhin  vom  Berafen  der  Pon- 
tifices  in  die  Regia  die  Rede  ist.  In  der  alten  Regia  wohnte 
znletzt  der  grofse  Julius,  .als  Pontifex  Maximns,  und  es  gehört 
zum  treuen  Bilde  des  damaligen  rumischen  Glaubens,  dafs 
noch  in  dieser  ungläubigen  Zeit,  und  unter  einem  so  milden 
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P^iiaifex  ak  Cäsar  ^  ei»  Mcaseh.  sra^  $dlii»iiii!g  d«r  6!5tl«r  ge-   , 
scUachteC  und  (}as  bluMge  Haupt  htehet  gebracht  w«rde«    Er 
yevniochte  die  bösea  Speichen  aber  ni^ht  abzuwenden ^   und 
wahrscheinlich  wollte  August  des  Vorganges  wegen  nitkt  dort 
wohnen. 

Eine  Mündse  ]>aaiitiaA9  zeigl  uns  den  rande^  Yestatem- 
pel  mit  einer  anders  gebildieten  (weniger  kegelföraiigen) 
schöneren  Kuipf»el,  als  die  auf  Mänzieii  aaa  den  Zeiten  der 
Republik  abgebildete. 

Vor  der  Regia  ward  nach  Apf^ian  Cäsu'S  Leiche  ver- 
brannt^ undi  hier  ihm  eiiv  Akar  errichtet,  wie  später  ei« 
Tempel.  In  unserer  HerateUunsg  des  Foru»s  kann  dieser 
Tempel  also  nij^gends  anders  gestanden  haben,  ala^  an  der 
engen,  östlichen.  Seite  des  Forums,  denn  an  der  langen^ 
ifiördUchen.,  ist  nach  ibr  kein  Platz  meha^  und^  gegenüber 
steht  der  Faustinentempei. 

6.  Aedes  Di  vi  Julii.  (20.)  Eine  Münze  beiehrt  uns, 
dafs  dieser  Tempel  vier  Säulen,  vorn  hatte,  Vitruv,  däfa  er  zur 
Gattung  der  dichtsäuligen  Tempel  gehörte.  •  Dafa  er  auf  der 
nach  unserer  Annahme  einzig  möglichen  Slelle,  aa  der  Ost- 
seite des  Forums  lag,  beweisen  zwei  Schilderungen  Ovtda. 
In  der  einen  Stelle,  (Ex  Pento  U,  2,  85)  sfiiek.  er  xmv  an 
auf  die  Nähe  des  Juliustempels  und  dei'  sdbätzenden  ]>ioa.- 
huren,  denen  sich  nun  ein  neuer  schütTSender  Heros  sgoge. 
reiht  hatte,  indem  er  sagt : 

Aehnltch  dem  Brüderpaar,  das  im  nahen  Ilei)i§tliuni  tüvonend. 
Du  vom  erhabenen  Haus,  göttHchei*  JuHuf.,  sehaust« 

Nah  heifsen  beide,  nach  römischem  Sf^raohgebraitch ^  als^i 
benachbart,  wie Vesta  und  Castor,  keineawegs  als  aneinander 
grenzend.  Bezeichnender  aber  und  unverkennbar  unsere 
Stelle  angebend,  sind  die  Verse  zum  Schlüsse  der  Metamor-^ 
phosen  (XV,  841): 

Immerdar  auf»  Gapitol  und  Forufii  Borna'»  berniedei^ 
i    |ttög'  vom  erhabiouen  Tempel  der  ^ttUche  Julius  scfarauen^ 

Diefs  konnte  Cäsar  nur,  wenn  er  seinen  Tempel  gerade  and 
östlichen  Ende,  an  der  dem  Capiti>l  zuschauenden  schmale« 
Seite  hatte.  Hiei^  erhob  sich  die  Velia  ziemlich  steilv  un,d 
es  bedurfte  eines  besonders  hidieh  Unterbaues?  nrnden^T^era^ 
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pel  An  diesen  Abliaiig  ea  setssen;  daher  das  stehende  Bei* 
wort;  „der  erhabene  Tempel.*' 

Mit  ihm  also  hatte  Aagast  aueh  der  östlichen  Seite  des 
kaiserlichen  Fomnis  einen  neuen  Schmach  gegeben.  Bei  sei. 
ner  Anlage  hatte  er  aber  noch  eine  besondere  Einrichtung 
bezweckt  9  nämlich  dem  Comitiam  hier  die  Bedherbühne  wie« 
derzngeben,  die  ^s  durch  dicTerlfegung  der  Curie  verloreii 
hatte.  &a  ist  allgemein  bekannt,  da(^  rot  dem  Mischen  Tem- 
pel die  Julische  Redneybfihfifte  (Rostra  Jutta)  lag.  Der 
Name  könnte  yerführeti ,  anjsunehmen ,  als  habe  man  mit  die- 
lem  Namen  eben  nichts  als  die  alte  TolksrednerbOhne  be^ 
zeichriet,  seit  Julius  Cftsar  ihr  einen  neuen  Pfait2  angewiesen, 
Dars  diefs  nicht  der  Fall  säi ,  ist  uns  schon  d\irch  die  Lage 
der  Jalischen  Curie  bewiesen  \  allein  man  kann  das  Irrthflm- 
Hche  jener  Annahme  auch  ganz  leicht  aus  der  Vergleichung 
der  Erzählung  Dio's  Und  Suetons  yom  r^eiehenbegfingnifs  Au- 
gusts darthtin.  Denn  indem  dieser  sagt:  „ihm  wurde  eine  dop- 
pelte lieichenrede  gehalten ,  ror  dem  Tempel  des  Tcrgötter- 
ten  Jtilius  von  Tiber ,  und  vor  den  Rostra  sub  yeteribus  yon 
Brustts,  Tiberius  Sohne*'  (c.  100)$  so  erzählt  der  andere 
(46,  34):  „Die  Bahre  ward  auf  der  Yolksrednerbühne  aus* 
gestellt.  Ton  dieser  herab  las  Drusus  etwds  yor.  Ten  den 
andern  Rostra  aber,  den  JuHscheA,  sprach  Tiberius,  der  Sitte 
gemäfs ,  eine  Leichenrede.'^  Nichts  kann  deutlicher  sein,  als 
da(s  beide  Bühnen  neben  einander  bestanden ,  urid  dafs  die 
Jdische  ihren  Namen  yon  deih  Heroum  hatte,  ror  dem  sie 
angebracht  war.  Wahrscheinlich  war  sie  in  der  Mitte  der 
Treppe,  mit  Stufen  zu  beiden  Seiten,  so  angebracht,  dafs 
man  ans  dem  Torfaofe,  yon  der  Hohe  des  Treppenspiegels 
in  sie  eintrat.  Der  Tempel  selbst  war  eine  Freistatte  (asy- 
lam),  Cäsar  dadurch  Romiilns  gleichgestellt;  ja  mehr^  ffigt 
Dio  hinzu,  denn  in  das  Romultscfae  Asjlum  kann  niemand 
Mnein,  weil  es  tirfgs  umhegt  ist.  Dier  Name  dieser  Stätte 
ist  wichtig  für  das  Mittelalter ,  da  sie  ahi  Asylum  ganz  offen- 
bar imÖrdoRomanus  des  12ten  Jahrhunderts  bezeichnet  wti^iS. 

Für  die  dritte  Seite  deS  Fdmms,  die  lange,  nörd. 
liehe,  nennt  die  STotttia  uHs  die  beiden  Bndgebiude:  den 
Tempel  der  Faustina  und  dife  Bftsificdf  PftUdli. 
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Ueber  den  ersten  und  seine  Lage  haben  wir  wenig  zu 
aagea,  da  wir  diesen  Tempel  an  seiner  Stelle  im  Buche  be- 
schrieben haben«  Seitdem  ist  die  Strafse  an  der  linken  Seite 
des  Tempels,  deren  Enge  den  hier  in  einer  längern  Heihe 
erhaltenen  Fries  zu  sehen  verhinderte,  so  erweitert,  dafs 
man  jetzt  die  Schönheit  dieses  herrlichen  festes  der  kaiser- 
liciien  Kunst  bequem  anschauen  kann.  Zugleich  aber  ist  die 
Ausgrabung  der  Treppe  und  damit  die  Herstellung  des  Ge- 
b&udes  erschwert,  .indem  der  neue  Boden  vor  demselben  be- 
deutend erhöhl  worden,  damit  man  wieder  auC  einer  über 
Bogen  geführten.  Br.uoke  in  den ,  seit  jener^  Ausgrabung  auf- 

'  gegebenen  yordem  Eingang. der  Kirche  gelangen  könne. 

Die  Münze  Antonius  zeigt  vor  diesem  Tempel  eine  grofse 
Treppe ,  wie  sie  die  Höhe  des  Unterbaus  fordert.  Man  sieht 
darauf  ganz  deutlich  ein  Polvinar,  angebracht  9  den  Dienst  der 
neuen  Gottheit  andeutend.  Vor  der  Txeppe  ist  eine  Brust* 
wehr  angegeben,  ein  Gitterwerk,  dem  ähnlich,  welches  die 
Münze  vom  Heiligthuiü  der  Cloacina  zeigt.     Wir  sehen  darin 

•  eine  Andeutung  des  Comitiums,  welches  über. den  Stufen, 
durch  die  man  vom  Forum  auf  dasselbe  emporstieg,  durch 
euie  solche  Umbegung  abgeschlossen  sein  mufste.  Wie  der 
Raum  zwischen  diesem  Gebäude  und  der  Basilica  des  Paullus 
ausgefüllt  war,  können  wir  nur  so  weit  bestimmen,  dafs  wir 
wissen ,  wie  an  die  Stätte  der  alten  Curie  Cäsar  ron  Lepidas 
den  Tempel  der  Felicitas  erbauen  liefs,  von  welchem 
wir  leider  keine  weitere  Nachricht  besitzen. 

Die  Basilica  des  Paullus  selbst  ward  erst  in  unserm  Zeit- 
raum ,  und  zwar  nach  mehrern  Jahren  und  mit  beispiellosem 
Geldaufwande  rpllendet.  Vier  Jahre  nach  dem  Brande  der, 
alten  Curie  sandte  Cäsar ,  wie  schon  oben  beiläufig  erwähnt,^ 
dem  Paullus^  Consul  des  Jahres,  1500  Talente  (2ltfillioneiti 

,  Thaler)  aus  Gallien ,  zur  Fortsetzung  des  Baues.  Erst  sieben^ 
zel^n  Jahre  später  (719)  weihte  sie  Paullus  Aemilius  Lepidus 
als  Consul  ein.  Zwanzig  Jahre  darauf  (739)  brannte  sie  ab  j 
ihre  Wiederherstellung,  ward  auch  diefsmal  einem  Aemilie^ 
aufgetragen.  August  gab  das  Geld  dazu  her.  Aber  scholl 
hach  35  andern  Jahren.,  unter  Tiber  (77ö)  erwähnt  Tacitd 
(Ann,JIIy  72)  eioe  peiie  Hemtelhuig.    Es  ist  bei  dteter  Geii 
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legenheit ,  dafs  er  iie  „Basilica  Paulli ,  AemiKa  monumenta'' 
nennt ^  mras  sich  aus  unserer  Darstellung  des  Baues,  als  einer 
Vereinigung  zweier  Basililien,  aufs  leichteste  erklart,  die  beide 
Ton  den  Aemiliem  erbaut  waren.  Wahrscheinlich  gehört  die« 
ser  Wiederherstellung  die  MGnze  zu,  die  uns  die  BasiUca 
als  hergestellt  von  M.  Aemilius,  mit  i|iren  zwei  Stockwerken 
und  dem  Dache  darstellt.  *) 

Von  der  Pracht  der  Basiiica  reden  alle  Schriftsteller, 
die  Roms  Wunderwerke  crwHhnen.  Besonders  bewundert 
waren  auch  die  phrjgischen  Säulen ,  die  sie  schmückten  (von 
Pavonazzetto),  und  einige  haben  daher  noch  neuerdings  ge- 
glaubt, die  herrlichen  Säulen  dieses  Marmors,  welche  bis 
1823  die  Paulskirche  schmfickten,  seien  von  diesem  Staats» 
gebände  genommen:  eine  Annahme,  derctif  Unmöglichkeit 
wir  in  der  Darstellung  des  'Fheodosischcn  Foniftis  erweisen 
werden. 

Es  bleibt  uns  nun  noch  die  kleine  westliche  Seite  des 
Kaiaer.Forums  unter  dem'Capitol  übrig.  Auch  dieser  hatte 
August  das  Siegel  der  neueti  Schöpfung  aufgedrückt^  durch 
ein  kleines,  aber  prächtiges  und  den  Mittelpunkt  der  Welt- 
herrschaft verkündigendes  Denkmal,  welches  defshalb  auch 
bald  eines  der  Wahrzeichen  der  ewigen  Stadt  wurde  und  bis 
ins  spätere  Mittelalter  blieb.  Dieis ist  das  Milliarium  an* 
reutn,  oder  der  goldene  Meilenzeiger  (10).  August 
errichtete  ihn  zum  Andenken  seiner  Verwaltung  und  Her- 
stellang  der'  grbfsen  Strafsen  des  Reichs,  die  von  Rom  aus, 
im  Süd^  bis  zur  Spitze  der  Halbinsel,  nördlich  über  die 
Apenn)neit  und  längs  der  Meeresküste  bis  ih  Gallien  iiinein, 
si^h  mit  den  Namen  zogen,  die  mah  ihnen  beim  Austritt 
aus  einem  der  Thore  Roms'  gab,  wie  sie  denn"" wirklich  mit 
dertfi   Mittelpunkt   und  Wesen  des  römischen  Weltreichs  in 


*)  Die  Man«c  n(>niit  M.  Xepidos,  und  so  hettst  der  Hersteller 
unter  Tiher,  Tac  Ann.  111,  it,  Vcrgl.  c.  72,  wo  nur  Lepidus 
stellt,  was  Liptios  auf  Marc.  Aemilius Lepidnsv  Consul  763 r  he- 
siebt.  Der  Hersteller  unter  August  lieifst  Aemilius.  Eckhel  ent- 
scheidet sich  für  ihn,  weil  hergestellte  Familienmtinten  unter 
Tiber  sweifelhaft  sind.  Sie  passen  aber  noch  recht  gut  in  diese 
Zeit  des  Üebergangs  sum  absoluten  Autokrator-System. 
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der  anmit^lbai^teo  Beisiehiuig  standen.  DeftliAl)!  nun  frric}i- 
t^te  Aug^ust  »Um  Anfapgci  ^es  Fprumei^S  wie  9aeton  den  Flau 
bezeichnet  (iq  oßf^e  %i),  oder  ^^juiter  dem  Saturnust^mpel^S 
wie  Tacitus  dieselbe  ^tä^e  t^apili^ft  macht,  e^nen  Meilep- 
zeiger,  den  wir  uns  nach  d^r  allgemeinen  GeataH  4er  römi- 
achep  Meilenzeiger  ab  einen  wir^ichen  ßäulenacbaft  über 
einem  Untersatze,  oben  mit  einer  Kugel  oder  e^aer  apit^sen 
yerzierungi  nur  gröfser  und  prächtiger  ala  die  gewöhnlichen 
i^ntihen  lM(eiIeT^ze,iger,  zu  denken  haben.  Sein  ^^ioaiQC  zeigt, 
dafa  er  i^it  yergoldeter  Bronze  bekleidet  war*  Gezeichnet 
waren,  auf  ihfu ,  i[^cfa  FUnivu»  i^  erat^^  Theilei  beleuchteter 
4n^at>p»  die  Eutferuungeu  ypn  hier  nach  jedeu^  der  37  Thore 
fU>iU9.  Weup  Plutarch  sagt:  »,A^^  durch  Italien  geführten 
Wege  endigen  i^^  dieser  Säule,*'  so  ist  die(s  schon  weniger  ge- 
nau. Denn  durch  den  vor  dem  Appischen  Thore  gefundenen, 
am  Capitol  slufgestellten  ersten  Meilenzeiger  der  Appia  ist  es 
wie  durch  vieles  Andere  bcfwiesen,  dafs  die  Zählung  vom  Thore 
beginn,  pie  Worte  de\^ten  aber  wohl  an,  dafs  bei  jedem 
Thore  ^ev  Nam^  der  Strafse  (yia)  angegeben  war,  die  aus 
demselben  auslief.  Alt^s  dieses  hatte  yoUkoipmen  auf  einer 
aolchen  Säule  Platz ,  derep  Ifu^rehmesser  4%  Fufs  hat.  Dafs 
wirni^htaU^'ihr^Baaiat  S9ifidern  auch  eifien  grof^en  Theil 
der^ule  «gelbst  beai^^en,  ist  bereits  in  dem  W^i^ko  erwähnt; 
leider  ist  seitdem  diesem  kojf thafe  ^iruchst^k  yon  seinem 
Tundorte  eutforn.t  und  unter  andern  Bauschutt  geworfen,  statt 
ala  ein  Heiligthum  aufbewahrt  oder  aiif  ^eü  6a&i^  aufgeat^Ht 
zu  sein,  Diaf^  es  der  alten  ^olumna  niilli^*ia  zuge^ör^,  be- 
weist a^ohon  der  Umstän^ ,  dafs  sie  von  feinen^  jl^afjEuor ,  aber 
nicht  geschUffeat  vielmehr  fJbsichtUch  durchweg  rauh  gelaa- 
ac;n  ist,  auch  an  n^hrern  Stellen  Löcher  zeigt,  wie  aici  zum 
Anheften  von  Bronze  nothwendig  sind,,  yejiei:  ihre  iP?ei(§fen 
Schicksale  werden  wir  unten  das  Nähere  beibringen«  An  die 
Axe  des  Augustischen  Heilenzeigers  achliefst  sich  mit  leisge- 
schwnngener  Ausbiegung  eine  grolaartige  Anlage  9  die  über 
die  Hälfte  dieser  Seite  einnimmt,  ^ie  erhebt  sich  bis  zur 
Höbe  des  Platzes  vor  den  drei  Tempeln  des  Clivus^  also 
15  Fufs  hoch  über  das  Pflaster  des  Forums^  die  Marmorbc- 
kleidung  ist  durch  zehn  kleine  Pil^ister  yon  f^irbig^m  Marmor 
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Hecehmtekty  zwischen  dm«»  man  Retle  angehefteter  Bronze- 
yersieraag  .bemerkt*  Oben  bildet  sich  eine  breite  Terreste, 
2tt weleher  S  t afen  hiilaWfftluren.  Wie  aicbdieft Denkmal  jetat 
darsteUtf  bann  es*  offenbavioioht  älter  ata  der  SeTemabogen 
seia;  denn  der  Aufgang  lott  ibm  iat  bedingt. durch'  die  Yor- 
flcfatebung  dea  PJataei  am  Givaa.  Allein  die  BQbne  aelbit 
mofs  früher  beatanden  haben »  denn  ivir  werden  sie  bei  der 
ron  Sevems  im  Anfange  seiner  Regierang  au  Ehrain  dea  Per- 
tinax  v;eranataUeten  Leichenfeier  bereits  Torfinden.  So  lange 
man  ^ao  die  Gränzen  dea  tomma  andera  fafsty.als  wir  aie 
gefnnden  am  haben  glanben>  ist  es  eine  sehr  natürliehe  An- 
nähmet in  dieser  Rednerbühne  die  alten  Rostra  au  sehen, 
die  hjemaehden  Jalischen  gerade  gegenübergestanden  hä^. 
ten.  Diese  neelich  von  dem  Hrn.  Ritter  Canina  in  einer 
vor  der  papallicben  archaologiacben  Akademie  gehaltenen 
Rede  ausgeführte  Meinung, ist. auch  die  des  Hrn,  Sarti,  wel- 
cher sie  mir  im  Jahre  1833  lyiitlheilte.  Sie  kann  natürlich 
nicht  die  unsevige  »ein:  schon  ,Yn$U  wir  i^aobgewicaen  au  ha- 
ben glauben^  dafs  der  Theil  des  Forums,  welchen  man  adb 
feteribos  banale  4iiid  woran  die  Rostra  seit  Julius  Giaar  den 
Namen  trogen,  nur  die  lange.  Suite  unterm  Palatin  war,  dann 
aber  wegen  der^Lage  der  Juliscbep  Curie,  mit  welcher  diese 
nothwendig  altaammenhäAgen.  Dea  Platz,  auf  welchem  die 
fragUehe  Redneribühne  entdeokt  ist,  neben  dem  Milliariura, 
nennt  l^aoi^es  „anter  dem  Saturn ustempe^S  waa  die  herge- 
brachte Benennung  gewesen  sein  muis,  da  sie  damals  nicht 
Biehr  ganz  passend  war.  Man  hätte  sonst  diese  ganze  Seite 
nur  noch ,, unter  dem  CapttoP^  oder  ^unter  dem  Clivus^'  be- 
zeichnen können.  Waren  aber  die  alten  Rostra  hier  gewe- 
sen ,  ;8o  würden  sie  und  nichta  Anderes  dieser  Stelle  den  Na- 
men gegeben  haben«  Dafs  femer  die  Rostra  ihr^n  bezeich- 
nenden ^ahmuck  beibehielten,,  so  lange  sie  besUnden,  be- 
weist schon  Dio's.  Benennung,  der  sie  durch  das  Beiwort: 
>,die  Bühne  der  SchifiaschnabeP'  unterscheidet.  *)    Nun  aber 

*)  Man  hat  die  Stelle  bei  Plinius  (H.  N.  16,  4),  worin  er  von  der 
Sitte  tofönaft  foitratad  xü  geben,  in  seiner  AVeisc  redet  und  sagt : 
„IMte  ScirifftMeli«rSbel  ifraren  vorher,  dtr  Rednerbühne  angeheftet, 
eiÄ  Sahnu«ßk:.desFön«iik^'  sel^ambr  Weise  dagegen  angeführt. 
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kann  jedermann  tich  leicht  überaengen,  dafa  an  der  capito« 
liniachen  Rednerbühne  2W»ohen  den  kleinen  Filattem  zwar 
leichte  Bronzererzierungen  angdiracht '  waten  ^  deren  Reste 
^ocK  theil weise  sichtbav  aind:   ni»  aber  Sebiffatefanäbe} ,  die. 

*"  auch  nothwendig  zu  ihrefm  Schutze  vorspringende  Bögen  er- 
forderte« ;  in  deren  Höhlung  si^  standen,  ^ie  4ie  Mfinze  des 
Pialikanus  zeigt.     Diesen  Schniwch  hat  auch   die  oben  ange- 

'  führte  Münze  Hadrians ,  für  deren  sechssänligen  Tempel  ne* 
ben  der  Bühne  man  hier  vergebens  einen  Platz  suchen  würde. 
Endlich ,  was  der  unmittelbarste  Beweis  ist ,  müssen  wir  uns 
^  jedenfalls  nach  einer  dri  tten  Rednerbühne  umschauen :  denn 
die  Notitia  beginnt  die  Aufzählung  der  Hauptpunkte  der  acfa- 
'  ten  Begion  so:  „drei  Rednerbühnen*'  (rpstras^ tres ,  nach  der 
verderbten  Latinität  der  Zeit ,  statt  rostra  tria).  Da  nun  die 
alten  Bostra  zu  Dio*s  Zeit  (unter  Alexander  Sererus)  noch  den 
Platz  einnahmen,  wohin  Julius  Cäsar  sie  gestellt  hatte,  so 
bleibt  für  die  dritte  Bednerbühne  keine  auch  nur  einiger- 
mafsen  sro  passende  Statte  übrig,  als  der  Punkt,  wo  sie  wirk- 
lich steht.  Wahrend  der  Bedner  von  den  Bostren ,  nach  der 
ursprünglichen  Bauart  seine  Stellung  einrichtend,  demgröfsem 
Theile-  des  Forums  den  Bücken  wenden  mufste ,  um  zu  den 
Senatoren  und  Botschaftern  gewandt  zu  sprechen,  so  über- 
schaute  er,  von  der  Ausbiegung  der  papitolinischen  Terrasse 
redend ,  -das  gan^e  Forum  seiner  Länge  nach.  '  Diefs  konnte 
er  allerdings  aueh  von  der  gegenüberliegenden  Juiisohen:  al- 
lein da  waren  die  nächsten  und  also  vornehmsten  Zuhörer  be- 
schränkt durch  die  engen  Gränzen  des  schmalen  Comitiums, 
während  an  der  capitolini^chen  Seite  sich  ein  breiter  Platz 
und  zu  beiden  Seiten  die  prachtvollen  Hallen  der  beiden  Ba- 
'  silihen  darboten.  Hiernach  glauben  wk*  Folgendes  feststellen 
zu  dürfen.  Cäsars  Gedanke  War  ein  vermittelnder  zwischen 
alter  und  neuer  Zeit  gewesen ;  mit  Tibers  Tode  schon ,  und 
entschieden  mit  Nero's^  fielen  alle  die  Rückst cblen  weg,  welche 
die  neue  Stellung  der  Volksrednerbühne  an  Curie  und  Grä- 
kostasis  knüpfen.  Domitian  konnte  also  bei  seiner  Wieder- 
herstellung des  Forums  frei  schalten.  Ganz  natürlich  bot 
sich  ihm  nun  dieser  Platz  tds  der  natürli^ste   dar  zu  feier- 

V      liehen  Beden,  wo  man  das  gesammte  Forum  vor  sich  haben 
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konnte.  Das  Forum,  wurde  '  dadordi  ein  Ganzes,  mit  Eni* 
sprecbung  der  sieh  gegenüberliegenden  Seiten,  mim  Mittel- 
punkt das  sColse  Reiterkild  des  Erbauers  habend. 

Das  Innere  des  Forums  hatte  sich  in  dem.^aufe 
der  zwei  Jahrhunderte  schon  bedeutender  rerändert.  Die 
TribüuNComitien  waren  am  'Vorabende  ihres  Erlöschens  uu- 
ter  Tiber,  durch  eine  der  gröfsten  Anlagen  Roms  aufs 
Marsfeld  yerlegt  worden,  dessen  marmorne  Einhegungeti 
(marmorea  septa)  schon  Tor  Casars  Dictatur  beschlossen 
ond  nach  Cicero*»  ausdrOcMicher  Angabe  f&r  jene  Coml« 
tten  bestimmt  waren.  Die  Volhsrednerbühne  ward  hoch'  ron 
Trajan  bestiegen,  bei  Antreten  und  Ablegen  der  Magistrats- 
wurden,  bei  ähnlicher  Veranlassung  wahrscheinlich  auch  von 
Hadrian;  doch  war  diefs  eitie  Ausnahme,  wiePlinius  Worte 
zeigen,  im  Paneg^^ricus  (c.  16),  wo  er  unter  mehrern  Ztu 
chen  der  milden  Gesinnung  Trajans  Imffihrt:  „so  oft  die 
Rednerbühne  (Rostra)  besteigen  und  auf  dieser  ron  dem 
Stolze  der  Kaiser  gemiedenen  Statte  rerweilen,  hier  die 
Magi9tratswfirdeti  annehmen,  hier  sie  ablegen/^  Noch  utfter 
Cäsar  werden  Spiele  auf  dem  Forum  gegeben ,  wobei  der 
Dictator  den  ganzen  Räum  für  die  Zuschauer  mit  köstlichen 
Tüchern  bedechen  liefs,  zum  Schutze  gegen  dieSonhe,  wie 
Octaria,  später,  tm  heifsen  August ,  zur  Feier  der  Malenden 
dasselbe  that,  um  die  durch  RecfaCshändel  dort  im  Freien 
GelTaltenenzu  schützen. 

Alle  Künste  hatten  nicht  vermocht,  den  heiligen  Fei- 
genbaum unter  Nero  vor  Verdorren  zu  schützen.  Tathus 
erzählt  es  mit  dem  Gefühle,  dafs  der  Untergang  des  Gtrofseh 
in  der  Menschheit  auch  die  Natur  berührt,  und  mit  dem 
Ausdrucke  der  vaterländischen  Wehmuth',  die  sein  uhsterb- 
]iches  Werk  durchzieht  (Ann.  13»  &8).  9,In  demselben  Jahre 
(59  n.  Chr.)  schwand  dahin  der  heilige  Feigenbaum  im  Co- 
mitium^  welcher  vor  mehr  als  achthundert  und  vierzig  Jah- 
ren Beraus.  und  Bomulas  Kindheit  bedeckt  hatte;  seine 
Zweige  starben  ab,  und  sein  Stamm  verdorrte.  Diefs  ward 
für  ein  wunderbares  Anzeichen  gehalten.,  bis  er  wieder  in 
neue  Schöfslinge  ausschlug/*  £s  ist  nun  nicht  mehr  von 
ihm  die  Red«  5  die  Liebe  zum  Alte^  ist  wohl  mit  der  Trauer 
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Uh^r  d«e  Gegea^artf  liMrr  ivtcht  mit  cter  Vetzw^flung  aber 
Aie  KiikiijHift  flwimnb«Mf.  Vifzeivtörliar  jijjbcli  datierlen  die 
plebejisch^p  AiipfUiuiOBj(eii  tairf  d^m .  WistvMi  }sk%  «tif  Domi-, 
tifin  fort.  Denn  unter  Tilus-  «ohreibt .  der  ätere  Flinms 
(H.  N.  15*  18):  5)£^  Feigenbftuin^  zaCätUg  hiei:  entipvos«eiu 
lebt^iM)eh  auf  dem  ^orM»»  dft  wp..Curtiii*  sieh  in  den  gah- 
Dentden  .Abgrund  «tfirzte.  Gleicheiwafteo  wächst  daselbst 
eiiiß  Weinrebe  wd  :eii&  Oelbanm ,  ^v^el^he  f>ld»e)tsdkB  Sorg- 
f9k.hil^4e&  Schattens  halber .  angepflanst.^  So  hailß  der 
einfache  3€luiiuck;der  ewi^  neeen  ^tur  sieh  'er|iaUen,  als 
4i^  trauten  der  stol^^o  {lefiiiblil&  mit  j^eseir  vom  Aof^esichte 
(l^,;)^rde  yerschwuQiilen  waren*  Der  vom  Staatslebeo  ver- 
.lass^ne  Platz  des  eigeiitUcben  Forums,  dem  die  E^rhaltong 
4e,S/$eiwls  und  4er  Curie,  und  die  Schönheit  der  ihn  ein- 
^iyliß^si&nden  Qebäude,  endlich  die  Lage  im  Mittelpunkte 
dii^s  WeUreichsy  ^n^is^ben  Capitol  Jind.  Falaiin,  immer  seine 
£brc;$if;herte,  sohmiUQk^e  .sich  allmählich  mit  den  Bildern 
dier  Kaiser.  lYor  fidlem  merkw$fdig  und  berühmt  ist  unter 
diese?  .Domitian.s  Pferde  den  Kaiser  darstellend«  zu  R<^Sf 
den  gpfan^enen  Rhenus  unter  den  Uufen  *)\  in  der  Mitte  des 
al|is9. Forums ,  .w^  eilest  derJ^aens  Cuntins  stand,  und  also  aaf 
Kosten .4pr  letzten  Beste.. von  Natur  und  yolkMhliinlicbkeit. 
Stfktius  beredtie  BeschreiSmig  dieses  ;Kuni|tw^erkes  und 
seiner  j^ell^ng  jba^en  wpr.ohen  ergehen;  .^ie  ist  v^e  allen 
Erklärern  des  Forums  als  der  Priifst^ir^.  ihrer  Wiederher- 
fkfellupg  feiner  Lag^/undGrän«^  anerkannt:  wir  icfaeuen 
ni^hti  sie  nach  der  ui^serigen  «u  fMdä«ler>rt.  . 
,;  Dfis  Pferd  des. Kaders  bet^e  ifpr,:&iob  denEingaiig  zum 
%^JP^X  des  verg^lf^r^nja^us:  also  mnfst^  es  an  beiden 
Seiten  die  zwei  grpiaqf^Jßa^MiHAB)  die4<4isiQhe,itiid  diie  A^ivi- 
liic^e  def  Panllns*^)  >baben,  hinter,  sjcl^  den  '  V^asiKos- 


^^  Ae^f^  o^ptivi  cfly^^m.  larit  vegutaKhairi.  fit  itt  mir.  ««br- 
schciplicb,  daffli  ypn  disf^r  Erinnerpog^  dt«  seltsame  Erwäh- 
nung eines  Gefangenen  unter  diein  Rosse  Marc  Aureis  her- 
stammt,  welche  jn,an  in  den  Mährchen  der  IVtirabilia  vom  fca- 
hafhis  Constantinl  liest. 

**)  &eA^{  regia  PaaUl  Ur  eine  liUttprllclko  ^d^l*  |M>ctiictie 
.     Viig^auiü^ett  djss  Diclkl^Si  d«M  der  tigentlicbe  üüd  der  Fa. 


I  DaJ  For^lf^  Theoiofw  *f  Großen.        --    4CI7 

tempe),  den  d^s  Sat^^l^9  und  der  ConcoF^ia*  Und  so  h^S^ 
e$bifchstä|iliqkbei  Satins;  niu^  nennt  er  wr  Beseiichniiiig 
der  Seite  hinter  xlem  Pferde  nur  ih|:e  beiden  Endpunkte: 
,,den  V|it^  und  die  Copcordia'' ,  gerade  Yfiß  Plutarch  (im  Ca. 
millus  c.  42)  den  le^terfi  Tempel  bezeichnet:  »«der  anla 
Fomm  und  die  Yolh^yf^rfaRiinlung  binsfcllfaiit-''  .Der  K^i^er 
selbst,  walirscheinlif^  fnit  leicbt  naph  der  Hechten  g^ivand- 
tem  Haupte  dftrgeatellti  9cban^  über  dep  (ypn  ihm  hergeatelU 
ten)  y^sst^ieippel  nac)^  seiner  peuen  MAi^^rburg« 

Dritte     Epoche. 

Das  Fomm  der  Kaiser  von  Severus  bis  PhokaSy  oder  das 
Forum  Theodosius  des  Grofsen. 

yierthalbhundert  Jahre  hatte  das  Ton  Tarquinius  Prit- 
CDS  gegründete  ^ornm  def  Republik  gedauert:  et)va  hun- 
dert und  zwanzig  das  Cäsarisch  -  Augustische ,  ron  welcher 
Zeit  die  Hälfte  dem  Bau  zugehört;  hund|sr|;  Jahre  bestand  die 
Domitianische  Herstellung  ohne  bedeutende  Veränderung.  Da 
begann  durch  den  Bau  des  Triumphbogei^s  des  Seyerus  und 
seiner  Söhne  eine  Reibe  von  Veränderungen ,  welche  gegen 
das  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  unserer  Zeitrechnung, 
also  etwa  zweihundert  Jahre  später  ^  mit  der  vollständigen 
Bildung  eines  neuep  Forums  endigten ,  indem  sieb  dem  alten, 
an  seinem  westlichen  Ende,  rechts  und  links  ein  Arm  hin- 
zugefügt fand,  zusammen  gleichsam  das  Kreuzschiff  zum 
Schiffe  des  alten  l>ildend. 

Wir  werden  die  Geschichte  und  Darstellung  dieses  also 
erweiterten  Raumes  bis  zu  dem  jüngsten  uns  erhaltenen  Denk«- 
mal,  also  bis  auf  Phokas  fortführen;  vier  Jahrhunderte  voll 
schweren  Geschickes  für  die  S^adt ;  das  Reich  war  schon  lange 
vorher  von  ihr  genommen.  Als  eigentlichen  Mittelpunkt  der 
Darstellung  setzen  wir  aber  die  Zeit  des  grofsen  Theodosius 
(3/9 — 395);  damals  war  jene  Veränderung  vollständig  er- 
Mgt,  und  die  Regierung  jenes  Kaisers  war  der  letzte  Schini- 
mer,  der  über  Forum  und  Stadt  vor  ihrem  vollkommenen  Ab- 
sterben  am  Abende   ihres  langen  VVelttages  leuchtete.     Es 

mille  leb|e  glei^fEaitig  mi^  diBin  Fulviiis,  /dessen  WerJi  ifmc 
ers^e  hier  genannl«  Aemilier   naph  Imndert  J[ab,ren  berjiteQ^V« 
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"War  zugleich  der  Zeitpunkt,  wo  auf  dem  Forum  der  letzte 
Sieg  dea  Chriatenthums  über  daa  Heidenthuro  im  römischen 
Aeiche  sich  entschied. 

Das  alte  Forum  hatte  bis  dahin  mit  Ausnahme  des  west- 
lichen Endes  keine  VesentKche  yerändcrung  erlitten.  Noch 
standen  alle  Tempel  und  Staalsgebäude,  die  es  schmückten: 
das  Verzeichnifs  de^  Notitia  reicht  hin  diefs  zu  beweiset.  Die 
heidnischen  Tempel  waren  geschlossen,  aber  wurden  erhalten 
als  ö/(fentliche  Denkmäler;  eine  Kaiserin  nahm  der  palatini- 
«eben  Cybele  ihren  Schmuck ,  aber  liefs  das  nackte  Heilig- 
Tthnni  stehn.  Noch  bestand  die  Julische  Curie,  wie  sie  bb- 
lier  bestanden ,  als  das  einzige  feierliche  Senatshaus ,  mit  dem 
Altar  der  Victoria,  dem  Wahrzeichen  des  Reiches.  Zwar 
waren  schon  lange  die  meisten  Versammlungen  des  Senats, 
wie  früher  in  den  benachbarten  Tempeln ,  Jiesonders  dem  der 
Concordia^,  so  später  auch  in  den  Wohnungen  der  obersten 
Würdenträger  gehalten;  ja  seit  Domitian  bestand  unter  dem 
"Namen  Senatus  ein  wahrscheinlich  für  die  Acten  und  die  lau- 
fenden Register  der  Senatskanzlei  bestimmtes  Gebäude,  da 
es  in  der  Curia  selbst  dafür  begreiflicherweise  an  Platz  fehlen 
muTste.  Allein  die  Curia  Julia  hatte  defswegen  nie  aufgehört« 
die  einzige  Curia  Roms  zu  sein.  So  wie  es  bei  Sueton'nach 
Caligula's  Ermordung  heifst,  die  Consuln  haben  den  Senat 
nicht  in  die  Curie  berufen  wollen,  weil  sie  den  Namen  der 
Julischen  führe;  so  erwähnt  Herodian  unter  Maximin ^  wie 
einige  Soldaten  in  die  Curie  drangen,  zugleich  den  Ahar  der 
Victoria,  und  bezeichnet  sie  damit  als  die  Julische.  Denn  da(s 
dieser  Altar  noch  unter  AJexander  Scverus  an  seiner  ur- 
sprünglichen Stelle  war,  sagt  Dio  ausdrücklich.  So  ist  es 
d^nn  auch  jener  Augustische  Altar  der  Julischen  Curie,  um 
welchen  unter  Gratian,  Valentinian  und  Theodosius,  in  den 
Jahren  382  bis  384,  der  lebhafte  Streit  geführt  würde,  der 
mit  der  Wegräumung  jenes  heidnischen  Symbols  endigte.  Be- 
Kanntlich  hatte  Constantius  zuerst  den  Altar  der  Victoria 
aus  der  Curia  weggenommen,  Julian  ihn  in  seinen  Platz  ein- 
gesetzt,  Gratian  darauf  ihn  382  wieder  fortschaffen  lassen. 
Die  Frlige  war  allerdings  bedeutend;  es  handelte  sich  daruioi 
ob  der  alte  Dienst  noch  irgend  wie  im  Reiche  anerkannt  wer^ 
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den  sollte.  Die  heidniiche  Partei  sandte  den  Q.  Aurelio» 
Sjmmacbus  am  dieser  und  anderer  Beschwerden  willen  aft 
den  Kaiser.  Anibrosius  dagegen  übergab  denC  Kaiser  die  Vor- 
stellang  des  chrfstlichen  Tbeiles  des  Senats,  der  in  dem  Eid^ 
scbwnr  bei  dem  Altar  and  in  dem  Weihraochstrenen  and 
Opfern  aaf  demselben  eine  nicht  so  duldende  Theilnahme  am 
Götzendienste  sah.  Di^se  Vorstellang  entschied.  Von  Gra- 
tian  abgewiesen,  yersochte  jene  Partei,  nach  der  grorsen 
Hangersnoth,  die  im  Jahre  383  Rom  heimsachte,  und  woria 
sie  eine  Strafe  der  Götter  erblickte ,  die  Bewilligung  ihresi 
Gesuches  yön  Yalentinian  ir  zu  erhalten.  Symmachus  beredte 
Vertheidigung  des  Altars  der  Victoria  lafst  keinen  Zweifel  iibrigy 
dafs  ,,die  Carie^S  Ton  der  er  redet,  ohne  alle  weitere  Be* 
Zeichnung ,  eben  weil  sie  die  einzige  war,  keine  andere  f  Is  die 
Jalische  sein  kann.  Es  ist  bekannt,  dafsauch  diese  zweite  Sen- 
dung des  Symmachus  durch  Ambrosius  ernste  Abmahnung  ohne 
Erfolg  blieb,  und  der  Altar  nicht  wieder  in  der  Curie  erschien. 
Wenn  also  die  berühmte,  bei  S.  Martino  gefundene  In« 
Schrift  uns  lehrt,  dafs  ein  im  Jshr  399  von  Flarianus  (der  in 
jenem  Jahre  Präfect  der  Stadt  war)  erbautes  Secretarinm  Se« 
natus  Ton  einem  andern  Präfecten,  Planus  Artnius  Eucharius^ 
im  Jahre  407  nachr  einer  Feuersbrunst  wieder  hergestellt 
wurde;  so  ist  zuvorderst  klar,  dafs  Secretarinm  Senatus  nichts 
Anderes ,  als  einen  Senatssaal  bedeuten  kann.  Der  näher  be. 
stimmende  Ausdruck  ist  leicht  dadurch  erklärlich,  dafs  der 
Senat  von  seinen  alten  Rechten  nichts  mehr  besafs ,  als  einige 
richterliche  Befugnisse  und  das  Eintragen  der  kaiserlichen 
Beschlüsse  in  seine  Acten  und  Register.  Am  sichersten  wird 
der  Aasdruck  von  dem  ersten  erklärt,  nach  dem  Sprachge* 
brauche  jener  Zeit.  Domilians  Senatus  mufs  an  demselben 
Flecke  gestanden  haben,  und  wesentlich  dasselbe  Gebäude 
gewesen  sein;  denn  d?c  Notitia,  welche  spater  als  Honoriu» 
ist,  fahrt  das  Secretarinm  unter  dem  alten  Namen  Senatu» 
vai^  da  die  Folge  ihrer  Gebäude  uns  offenbar  hieher 
fuhrt.  Endlich  findet  sich  auch  auf  dem  Fragment  mit  der 
BasUiea  des  PauUus^  links  yon  ihr,  ein  Saal,  der  sich  auf 
äen  ersten  Blick  als  ein  Gerichts-  oder  Versammlangss^al 
kund  gibt,  und  unsere  Einordnung  jenes  Fragments  in  das 
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Formti,  nach  dem  fflr  die  Basilicä  gefiindetieti  Platte,  bringt 
ihn  gerade  auf  die  Stelle,  wo  die  Inschrift  gefunden:  ein 
doeh  wohl  nicht  blofs  zufMlIiget  Zugammeristinittien.  Da  jener 
Plan  unter  Sererus  nndCaracalla  gemacht  int,  ftb  stellt  er  uns 
also  hier  die  Domitianische  Anlage  dar. 

Es  ist  nan  höchst  Wahrscheinlich*,  daßi  Honorins  diese 
defswegen  herstfelhe  und  yieHeiciit  erweiterte,  tmi  sie  zur 
Cttrie  zu  machen  und  so  die  alte  Curie  mit  ifareii  Erinnerun- 
gen an  Yictoria  ntid  Altar  und  an  den  Gottesdienst  in  Yer. 
ge»senheit  zu  bringen,  von  welchem  Symmachus  zu  oeinem 
Yater  die  Roma  haltte  sagen  Tassen:  „er  hat  die  Welt  niteinen 
Gesetzen  unterworfen/'  Gewifs  ist,  dafs  die  alte  Curie  auch 
damals  nicht  etwa  eingestflrzt  war,  oder  der  Zerstörung  an- 
« heimfiel  ^  denn  die  Notitia  ffihrt  sie  noch  später  aU  Curia 
yetus  in  der  Region  des  Palatins  aufs  eine  Benennung^  die 
beweist ,  dai«  das  Secretiftiutn  nun  als  neue  Curie  galt. 

Wenn  so  dio  Gebäude  um  den  Östlichen  Theii  deit  Fo- 
rnms  eben  so  verlassen  und  todt  Waren,  wie  es  frfiher  der 
Platz  des  Comitiums  geworden  war,  so  stand  dagegen  der 
westliche  Theil  in  Tollem  Leben  da.  Wi6  ^{»ät  im  yierten 
Jahrhundert  die  JuKsche  Basiliea  hergestellt  ^ard ,  habfeit  ^\r 
oben  bereits  beigebracht;  nicht  minder  sichär  ist,  dafs  die 
ihr  gegenfiberliegende  Basiliea  des  Päiillus  im  Theodosischen 
Zeitalter  nodh  stand.  DeüfU  die  Notitia,  welche  dem  fünften 
Jahrhundert  angehört  ^  nennt  ^ie  noch  unter  den  Gebäuden 
des  Forums.  Damit  fällt  ron  selbst  die  übrigens  auch  nicht 
im  geringsten  begründete  Annahme,  dafs  die  Säulen  phrj- 
gischen  Marmors  (pavonazzetto) ,  welche  das  Hauptschiff  der 
Theodosischen  Pauliuskirche  schmückten,  Ton  jener  Basiliea 
genommen  seien.  Es  ist  auch  gewifs  an  sich  nichts  weniger 
als  wahrscheinlich ,  dafs  Theodosius  die  Zerstörung  oder  den 
Untergang  eine^  der  ersten  StaAtsgebäude  zugegeben  haben 
sollte,  da  seine  Gesetaie  sog^ar  die  Tempel  zu  ehalten  befehlen. 

Gegen  das  Ende  unsersZeitraumft  aber  lag  sie  wahrschein- 
lich wirklieh  in  Trümmern;  d^nn  unter  äonörius  I  (ron  625 
an)  efhob  siich  auf  derselben  8!ätfe  ^e  Kirche  S.  AdriaiAo, 

Das  an  äjß  beitenf  BaWitik^tt  grän^ende  westliche  Cude 
unter  dem  Gfi]^{«ot  düi^n/v^ir  0%  detijenigM  Thd)  anse'b^n,  roti 
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wtlctoM  die  UmgestAhnng  ^ft  Fornmr  in'  nntenti  ZeitrMMne  ^ 
aosgiog.  Der  «rste  fiau,  mit  welo&tfm  wir  »hu  erdfinen^  die' 
Anlage  des  Seyeratbogens:,  Mvfdte  fär  das  Ganae  ron  etif« 
sebcideRder  Wichtigkeit  sein.  Dennf  da  die  Via  aacra,  wcAcfae 
das  alte  Fonmt  iiaeh  Norden  ük>8eMof8  ^  durch  den  niM(9t<en 
DaiHJigang  dea  Bogem  geführt  wurde,  so  trat  die  Mlftiedes. 
seiben  ük^er  seinö  inrsprdiigliehen>  Granaten  hinaus;  t^ev  l^li-  ^ 
TBS ,  weicher  froher  hier  in  SHe  Ebene  des  F'oviims  münzte, 
wurde  um  7  Fers ,  d.  k  um  die  Erhebung  des  mittleren 
Darchgangs  über  den  Bodeir  ie%  Forums  erhöht,  und  lief 
alsann»  wifT  auf  einem  Damme  allmählich  in  das  Forum  Qin, 
Diefe  mnfsie  wieder  rüeh wirken  auf  die  Anlagen*  am  untere» 
und  mittleren  CliVus  über  dem  Forum:-  zunächst  auf  die 
Terrasse  hinter  dev  Rednerbüline  und  auf  diese  selbst.  Viel- 
leicht  ward  sie  jetzt  unmittelbar  an>  die  Terrasse  angelehnt; 
jedenfalls  weist  der  Styl  der  Anlage-,  die  kleinen  Suulcheii 
und  die  architektonische  Gliederung  auf  eine  Zeit  Inn ,  die 
nicht  über  Sererus  hinausgeht.  Ton  dem  Gebrauche  dieae^ 
dritten  Redtier  bahne  unter  Se^erua  haben  wir  ein  morkwür-. 
(liges  Eeispieli  au»  dem  Anfange  seiner  Regiek^ung,  wel^es^ 
^iv  hier  um*  sO  mehr  wärtliob  aus  Die  geben ,  weil  e^  b^sweist,. 
ä»i)i  SeTema  diese  BGhne  rok'ftind ,  und  weil  es  anschaulich' 
iBad^,  zw  welchem  leeren  Pompe  damals  das  Forum  iKentec 

Nachdem  Sererus  in  Rom  eingebogen  war,  lieft  er  die 
liorder  des  Pertinax  hinrichten ,  und  beschloß  ihm  selbst  die 
kochstea  Ehren  zu  beweisen^  Die  Leichenfeier,  welche  mit 
der  Vergötterung  auf  dem  Biarslelde  endigte^  -ward  folgender-  ' 
mafsen  veranstaltet:  ,Jm  Forum' Roma  ward  eine  hölzerne 
^^hne  auf  der  Höhe  der  steinernen  eingerichtet;  auf 
dieser  ward  ein  Gemach  errichtet,  ohne  Wände ,  rings  mit 
Siolen  umgeben ,  mit  Elfenbein  und  Gold^  reich  ausgelegt. 
In  ihm  ward  eine  ähnlich  gebaute^DaUre  aufgestellt,  rings  nrit 
Köpfen  Ton  Land-  und  SeetÜieren  rerziert.  Sie  war  mit  pur- 
purnen und  goUdurchwirkten  Teppichen  behängt.  Auf  ihr 
^Bg  das  Wachsbild  des  Fertinax,  angethen  ntit^demTriumj^haw 
topschnfucke.  Ein  edler  Knabe  yerscheuehtd  die  Fliegen  mit 
^fiaeBwedeln>  ala  wenn  der  Todte  sohllpttimei^. 

ttWie  er  n«Hi  so  Auf!  dem  Füiadhtbelt»  .Mäf^^  traten  iw 
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hieran,  Severus,  die^SejBatoren  and  uiMere  Frauen:  alle  in 
altertbiimliclien  Feiergewändern,  Die  Weiber  setzten  sich 
nieder  in^den  Hallen,  wir  uns  unter  freiem  Himme].  Nun 
zogen  vorbei  SEuerst  die  BHder  aller  berühmten  alten  Römer, 
dann  Knaben  •  und  Mannerchöre,  einen  Traoergeaang  auf  den 
Pertinax  absingend ;  darauf  folgten  alle  untergebenen. Völker, 
in  Ersbildem,  in  ihrer  Landestracht,  und  di^  städtisdien 
^  Zünfte  der  Lictoren,  der  Schreiber,  dW  Herolde  und  der  an- 
dem.  Hierauf  kamen  die  Bilder  anderer  Mäqncfr,  die  sich 
durch  irgend  ein  berühmtes  Werk  oder  eine  Erfindung  oder 
Bestrebung  ausgezeichnet.  Hierauf  die  Beiter  und  die  Ge 
wappneten  zu  Fufs,  die  Kampfrosse  und  die  Leichenge- 
tehenke,  welche  der  Herrscher,  wir,  unsere  Frauen,  die 
ausgezeichneten  Bitter,  endlich  die  Stadtviertel  und  die  städ- 
tiscl^en  Zünfte  geschickt  hatten.  Ihnen  folgte  ein  yergoldeler 
Altar,  der  mit  Elfenbein  und  indischen  Steinen  besetzt  war. 

„Als  dieser  ganze  Zug  vorüber  gezogen  war,  bestieg 
Seyerus  die  Bednerbuhne  mit  den  SchiffsacbAä- 
beln^  und  las  eine  Lobrede  auf  Pertinax  vor.  Wir  schrien 
dazu:  auch  oft  mitten  in  der  Bede,  den  Pertinax  bald  lob- 
preisend,' bald  bejammernd:  ganz  besonders  aber,  als  der 
Kaiser  aufhörte  2u  reden.  Zuletzt,  als  das  Prachtbett  in  Be- 
wcgung  gesetzt  werden  sollte,  erhoben  wir  alle  ein  Klagge- 
schrei, und  weinten. alle  ^aut  auf.*^  —  --- 

Das  Prachtbett  war  also  zur  Schau  aufgestellt,  auf  einer 
steinernen  Bednerbuhne,  die  man  mit  einem  hölzernen  Ge- 
rüste bedeckt  hatte.  Dieser  Bednerbuhne  werden  die  eigent. 
liehen  Bostra  entgegeugesetzt.  Sie  war  also  entweder  die 
Julische  oder  die  capitolinische.  Jenes  aber  kann  man  «ich 
durchaus  nicht  anschaulich  machen :  wo  sind  die  üalle-n,  in 
denen  stehend  die  Frauen  der  Senatoren  Theil  nahmen?  VYo 
besonders  ist  der  Baum  für  den  grofsen  Zug?  Das  Comitium 
war  zu  Dio's  Zeit  eine  solche  Allerthümlichkeit ,  da(s  er  selbst 
es  das  „sogenannte  Comitium^^  nennt.  Alles  hingegen  erklärt 
sith  leicht,  wenn  man  denkt,  dafs  Pertinax  Bild  unter  dem  CHtus 
aufgestellt  war,  und  der  Kaiser  sich  zuerst  mit  dejn  Senatoren 
vor  derselben  niedersetzt«,  um  den^  Zug  vorbeigehen  zu  las- 
ten', und  dann  die  nahe  alte  Bednerbuhne  bestieg,  und^  mit 
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einer  halben  Wendung  gegen  das  Prachtbett,  zu  der  Ter- 
sammlang  redete ,  die  anf  allerhöchsten  Befehl  daza  weinte. 
Hier  also  wird  die  alte  Rednerbühne  zum  Sprechen  vorge- 
zogen« wahrscheinlich  weil  die  andere  riel  passender  war 
mm  Ausstellen  der  Leiche.  Denn  an  sich  war  sie  die  be- 
quemste zum  Spreeben.  Nicht  weit  von  ihr  lag  der  nene 
Senatssaal:  gerade  dahinter  der  Concordientempel ,  welcher 
so  häufig  zu  SenatSTcrsammlungen  gebraucht  wurde ,  dafs  ihn 
ein  Schriftsteller  unter  Constantin  rhetorisch  die  Curie  nennti^ 
Auf  diesen  Gebrauch  deutet  auch  eine  Anlage  vor  der  Bühne, 
die  jetzt  aufgegraben ,  aber  sehr  zerstört  ist.  Es  sind  diefs 
die  Reste  eines  abgeschlossenen  Platzes  vor  der  Rednerbühne. 
Die  Abschliefsung  ist  durch  eine  Mauer  bewerkstelligt,  die 
nach  dem  Severusbogen  zu  sich  nachweislich  an  die  Redner« 
bühne  anlehnt.  ,  Zunächst  an  der  Bühne  besteht  sie  aus  einem 
blofsen  Fufsgesims  von  Marmor ,  der  Ausbiegung  gegenüber 
aber  ans  einer  4  Fufs  hohen  und  etwas  breiten  Mauer  von  Pe- 
perinqnadem,  über  einem  ähnlichen  Fufsgesimse,  welches 
45  Fafs  fortläuft.  Man  sucht  vergebens  nach  einer  auf  die 
Rednerbühne  berechneten  Abschliefsung  auf  der  linken  Seite« 
wo  jedoch  eifie  grofse  Zerstörung  und  spätere  Bauten  alle 
Spuren  vertilgt  haben  können.  Leider  hat  man  das  Iink6  Ende 
der  Rednerbühne  selbst  durch  die  nene  ümgebungsmauer  des 
Forams  und  den  Unterbau  der  neuen  Strafse  versteckt:  die 
Mauer  ^ar  hier  allerdings  fast  ganz  zerstört  und  durchweg 
Ton  der  Marmorbekleidnng  entblöfst 

Eine  solche  Mauer  vor  der  Rednerbühne  kann  wohl  nichts 
Anderes  gewesen  sein ,  als  die  Einhegung  des  nächsten  Platzes 
l>ei  feierlichen  Reden.  Sie  bildet  also ,  wie  das  alte  JComu 
tinm,  einen  bevorzugten  Platz  für  die  nächsten  Zuhörer:  mit 
andern  Worten  einen  abgeschlossenen  Raum  pro  Bostris.  Dafs 
wirfclicK  hier  eine  Menge  Ehrensäulen  standen,  die  man  pro 
Rostris  oder  ad  Rostra  bezeichnen  konnte,  nach  dem  Vorgänge 
der  classischen ,  ist  auf  den  ersten  Blick  klar.  An  der  weni- 
ger zerstörten  Seite  nach  dem  Bogen  hin  zeigen  sich  mehrere 
offenbare  Reste  yon  Basen  der  Ehrensäulen ,  mit  welchen 
die  spätere  Kaiserzeit  die  verhafste  Leere  des  Tummelplatzes 
der  unterdrückten  Freiheit  auszufüllen  suchte,   und  die  hier 
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dicht  zusammengedrängt  standen.  Wir  haben  sie  auf  unserm 
Plane  mit  den  Nummern  11,  12,  13,  14  angegeben.  Eine 
von  ihnen  mufs^die  bis  ins  Mittelalter  berühmte^  dann  ver. 
schwundene  Statue  Constantins  getragen  haben.  Denn 
dafs  dieser  Kaiser ,  und  nicht  der  verkannte  oder  versteckte 
Marc  Aurel  hier  gestanden,  „neben  dem  Severusbpgen^S 
^ie  die  Augenzeugen  sagen,  wird  bewiesen  durch  die  In- 
schrift der  Basis,  welche  der  unschätzbare  Mann  von  Ein- 
siedeln am  Ende  des  achten  Jahrhunderts  *)  hier  sah.  Er 
gibt  diese  Weihinschrift  unmittelbar  vor  den  Inschriften  des 
Severusbogens  und  der  drei  Tempel  am  Clivus;  bei  der 
Beschreibung  des  Weges  aber  von  einer  Kirche  zur  andern 
bezeichnet  er  sie  noch  genauer,  indem  er  sagt,  wenn  man 
durch  den  Severusbogen  ins  Forum  eintrete,  habe  man  sie 
rechts,  S.  Adriano  links.  Hiermit  ist  also  offenbar  Nr.  11 
ganz  ausgeschlossen ,  denn  es  liegt  für  den  TOm  Bogen  Kom- 
menden auf  derselben  linken  Seite,  wie  die  Kirche.  Nr.  12 
ist  ein  überwölbter  Ziegelbau  aus  der  schlechtesten  Zeit, 
vorn  mit  einer  Thüröffnung,  und  scheint  zu  kleinlich  für 
ein  solches  Ehrenbild  zu  Rofs.  Nr.  13  hat  offenbar  das 
beste  Ansehen;  seltsam  ist  nur,  dafs  die  Linien  so  gan^ 
und  gar  weder  zu  dem  nahen  Bogen,  noch  zu  irgendetwas 
Anderm  passen.  Nach  der  Inschrift  ward  die  Statue  dew 
Kaiser  unter  der  Präfectur  des  jQngern  Anicius  Paulinus  er- 
richtet, z^m  Andenken  an  seine  Wiederherstellung  und  Er 
Weiterung  des  Reichs.  **) 

Es   ist   uns   aber    auch   ein   sprechender,    urkundllchei 
Beweis  für  den  Gebrauch  dieser  Stelle  für  feierliche  Rede« 


*)  Pi,ale  hat  recht  schön  bewiesen»  dafs  er  dieser  Zeit  ani 
gehört. 

**)  D.  N.  Constantino  maximo  pio  felici  ac  triumphatori  sernpci 
augusto  ob  amplificatam  toto  orbc  rem  publicam  iactis  con< 
sultisque  S.  P.  (}.  R.  Dedicante  Anicio  Paulino  juniore  c.  v* 
cons.  ord.  praef.  urbi.  Man  hat  diese  Fnschrift  iinverständliclj 
gemacht  9  indem  man  alsFonsetsung  die  ron  der  Herstellung 
des  Goncordientempels  hinzügescbrieben »  welche  der  Anonyi 
müs  mit  denen  der  beiden  andern  Tempel  ani  Clivus  nach  det 
Inschrift  des  Severusbogens  auf  jene  folgen  läfst. 
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der  Kaiser  erhalten:  eine  bildliche  Darstellung,,  welche  ur\s 
diese  Flayischen  Rostren  «nd  die  ganze  Umgebung  ror  Au-  • 
gen  legt.  Piale  hatte  bei^eits  eine  Darstellung  an  dem  linken 
Ende  der  Yorderseita  des  Constantinsbogens  nach  dem  Co- 
iosseom  zu  als  die  Darstellung  Constantins  erhannt,  wieder 
beim  Einzüge  in  Rom  eine  Rede  an  das  versammelte  Yolk, 
hält  Den  dort  rorgest^Uten  Platz  hatte  er  aber  auf  dem  al- 
ten Comitium  gesucht >  was  damals  nur  wohl  noch  wenige* 
Menschen, dem  ]N[amen  nach  hannten»  und  dessen  Umgebun- 
gen von  den  dort  abgebildeten  durchaus  rerschieden  sind. 
Man  sieht  den  Kaiser  auf  einer  erhöhten  Bühne»  die  vorn 
mit  einer  Brustlehne  abgeschlossen,  in  der  Mitte  aber,  wo 
der  Kaiser  und  sein  Gefolge  stehen^  offen  ist,  um  die  ganze 
Gestalt  des  Redenden  zu  zeigen.  .  Die  Bühne  ist  mit  Ehren- 
säulen  geschmückt^  zwei  zu  jeder  Seite ^  die  kleine  Stand- 
bilder tragen;  eine  fünfte,  ganz  ähnliche,,  steht  hinter  dem 
Kaiser,  mit  den  Feldzeichen,  die  neben  ihr  aufgestellt  sind. 
An  den  beiden  Ecken  der  Brustwehr  sieht  man  zwei  grofse 
sitzende  Statnen  in  alterthümlichem  Gewandi^.  Rechts  vom 
Kaiser  erhebt  sich  ein  tiefer  liegender  Triumphbogen,,  mit 
drei  gewölbten  Durchgängen^  dem  Seyerusbogen  so  ähnlich, 
wie  man  es  nur  wünschen  kann.  Die  in  den  Durchgängen 
stehenden  Römer  stellen  die .  Zuhörer  an  dieser  Seite  dar. 
An  der  >ndern  Seite  erhebt  sich  zuerst  ein  Triumphbogen  mit 
Einem  Durchgange,  dem  des  Tito^  yergleichbar,  also,  der 
Bogen  Tibers.  Daran  schliefsen  sich  drei  Bögen  mit  dorir 
sehen  Säulen,  um  das  übrige  Volk  von  dieser  Seite  anzudeu-^ 
ten,  da,  m^n  die  vor  dem  Redner  Stehenden  natürlich  nicht 
darstellen  konnte.  Der  Ritten  t^anina  hat  in,  dieser  Darstel- 
kfig-  zuerst  —  in  >einer  noch  ungedruckten  Abhandlung  ^^ 
die  capitolinischen  Bostren  erkannt,  mit  den  beiden  Triumph- 
bögen links  und  rechts;  in  den  drei  Bögen  sieht  er  ein^  An- 
deutung der  Julischen  Basilipa,  wir  möchten  .a|}er  dadurch 
eher  die  Bpgen  j^e%  Tabularinms  angedeutet  g\attl>en ,  dessen 
grofse  Halle  gewifs  an  jenem  Tage  mit  Zuhörern  angefüllt 
war,  und  die  dorisches  Gebälk  hat.  Dafs  aus  dieser  DarsteU 
lung  nipht  gefolgert  werden  kann ^^^s.fiiabe  .,^ii^.  alte.ypjiks. 
rednerbühne  hier  gestanden,  haben  wir  oben  zur  Genüge  dar- 

8* 
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((.athaii.  Möglich  aber  ist  es ,  dafs  clamals  die ,  jedenfalls  noch 
bestehenden,  i/freilyon  der  Notitia  aufgeführten,  alten  Hostra 
*  eine  ganz  yerlassene  Alterthümlichlieit  waren.  YVenn  also 
Trebellius  vom  jüngeren  Claudius  sagt,  ihm  sei  eine  Ehren- 
saale in  Rostris  gesetzt,  aus  Silber,  1500  Pfund  wiegend,  so 
mag  diefs  eine  der  Säulen  sein ,  die  wir  auf  dem  Denkmale 
Constantiiis  erblicken.  Jedenfalls  war  die  Constantinische  Rei- 
terstatiie  ad  Rostra,  und  am  passendsten  Flecke  vor  der  capi- 
tolinischen  Rednerbühne  aufgestellt. 

Auf  ähnliche  Weise  v^dx  nun  das  ganze  alte  Forum  mit 
kaiserlichen  Denkmälern  bedeckt.  Von  ihnen  ist  uns  nur  die 
Säule  erhalten,  welche  das  mühsam  und  erbärmlich  zusam- 
mengeraubte Denkmal  eines  der  fluchwürdigsten  T3^annen 
TonByzan^  darstellt — die  Phokassäule :  ein  Denkmal,  welches 
mit  seiner  schmeichlerischen  Inschrift  die  Ironie  oder  yiel- 
mehr  die  Gerechtigkeit  des  Schicksals  uns  allein  von  so  vielen 
aufbewahrt  zu  haben  scheint.  Daneben  stehen  in  einer  Reihe, 
hai;t  an  der  Strafse  vor  der  Julischen  Basilica,  die  Unge- 
heuern Kerne  der  Basen  yon  drei  granitenen  Efarensäulen, 
deren  Schäfte  das  aufgewühlte  Feld  der  Zerstörung  mit  ihren 
Riesenleichen  bedecken.        ^ 

Die  Bauten  der  späteren  Kaiser  aber  hatten  sich  offen-' 
bar  an  den  Sieyerusbogen  angeschlossen,  und  zunächst  nach 
dem  Forum  Augusts  zu  eine  Verbindung  ermittelt,  die  höchst 
erwünscht  sein  mufste.  Hievon  haben  wir  einen  unmittel- 
baren Beweis  aus  der  Zeit  Justinians.  Procop  führt  nämlich 
ein  in  dieser  Yerbindungsrinie  liegendes  hochberühmtes  und 
uraltes  Denkmal  Roms  an  als  ,,auf  dem  Forum''  liegend, 
Diefs  ist  der  Janustempel,  der  im  Kriege  geöffnet,  im  Frie- 
den geschlossen  wurde,  der  Janus  (Juirini ,  derselbe  welche! 
auch  Janus  geminus,  oder  der  doppelte,  zweithorige  Januf 
heifst.  Als  Janus  des  Romulus  bildete  er  einen  Gegensatz 
mit  dem  Heiligthume  desselben  Gottes,  welches  Numa  an 
entgegengesetzten  Abhänge  des  Berges ,  nach  dem  Flusse  hii 
^wo  allein  auch  sich  Thonerde  findet,  yon  welcher  die  Stätt< 
argiletum  hiefs)  errichtet,  und  welches  unter  Tiber  Duiliui 
Ton  neuem  erbaut  hatte.  Die  Lage  des  Krieg  und  Friede  ver 
kündenden  Janus  gibt -die  lebendige  Beschreibung  Orids  in 
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Anfange  der  Fasten  so  genau  an ,  dafs  man  den  Fleck  bis  auf 
wenige  Fnfs  bestimmen  kann.     'Er  fragt  den  Gott: 

Bei  so  viel  Bögen  des  Jaous,  was  stehst  du  geweiht  nur  in  Einem, 
Hier  wo  der  Fora  zwei  du  an  den  Seiten  dir  hast? 

Dafs  das  dne  dieser  Fora  das  römiscbe  sei,  ist  von 
selbst  klar:  dafs  das  andere  nicht  Cäsars,  sondern  Augusts 
ist 9  werden  wir  unten  noch  weiter  darthun.  Der  gutmüthige 
alte  Gott  streicht  sich  den  Bart,  und  erzählt,  wie  er  diesen 
Platz  der  Dankbarkeit  der  Römer  verdanke,  dafür  dafs  er 
nach  dem  Yerrathe  der  Tarpeja  die  Burg  vor  dem  Sabiner- 
liönig  Tatius ,  geschützt  habe.  In  der  Erzählung  des  Ver- 
raths  der  Tarpeja  sagt  er: 

Von  der  Hohe  der  Burg  zu  Thalern  und  froren  sog  damals 

Steil  wie  noch  jetzt  sich  der  Pfad,  welchen  herunter  ihr  g€ht: 

nämlich  der  steile  Clivus  asyli.  „Schon ,  erzählt  der  Gott  wei- 
ter, hatte  Tatius  das  Thor  erreicht,  als  ich  die  mir  eigene 
Macht  aufbot  und  den  Mund  einer  heifsen- Schwefelquelle  öfit 
nete ,  damit  sie  dem  Tatius  den  Weg  verschlösse.  Hierdurch 
geschreckt,  gab  der  Anstürmende  die  Eroberung  der  Burg  auf, 
und,  die  dankbai*en  Römer  bauten  hier  den  Tempel ,  in  wel- 
chem ich  noch  stehe/ ^  Offenbar  waren  also  der  Tempel  des 
Janns  ur^d  die  Lautolae  —  so  hiefs  noch  später,  nach  Yarro, 
der  Platz  von  der  warmen  Quelle  —  gerade  wo  d^as  Bui^thor 
stand;  oder,  noch  genauer ^  der  Janus  war  ursprünglich  das 
Bargthor  selbst v  und  zwar  wahrscheinlich  der  innere  oder 
obere  Thorweg  an  diesem  ClivMS.  Die  Richtung  der  alten 
Strafse,  welche  hier  zpm  Asylum  und  rechts  zur  Burg  hin- 
aufging, ist  durch  das  Mamertinische  Gefangnifs  bestimmt, 
Tor  dessen  Vorderseite  natürlich  die  alte  Strafse  herlief.  Die 
letzten  Ausgrabungen  haben  den  Anfang  derselben  vom  Se- 
verusbogen  gezeigt:  ein  Theil  derselben  ist  wieder  unter  der 
heuen  Mauer  der  Treppe  versteckt.  Dafs  das  Augustische^ 
Forum  sich  bis  nahe  an  diese  Gegend  erstreckte,  ergibt  sich 
schon,  wie  oben  bemerkt,  aus  dem  Namen  der  bekannten 
Statue  des  Marforio  (in  Martis  foro) , .  welche  noch  im  sieb- 
zehnten Jahrhundert  vor  einem  Springbrunnen  gerade  dem 
Aufgange  zur  Burg  gegenüber  stand.  Der  Stadtplan  zeigt 
uns  auf  dem  Fragment  der  Aemilia  überhaupt  keine  Privat- 
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gebäad^  mebr;    die  nach   hinten   sich  darstellenden  Hallen 
sind  oiTenbar  öffentliche  Anlagen,  lind  "«varden  wahrscheinlich 
schon  zam  Forum  Augusts  gerechnet,  das  von  dieser  Seite 
kein^  Umhegungsmauern  hatte.     Von  diesem  Denkmale  nun 
sagt  Procop ,  dafs  es  auf  dem  Forum'  liege.     Die  Stelle  ist  zu 
wichtig;  als  däfs  wir  sie  liich^  in  ihrem  Zusammenhange  be- 
trachten müfsten.     Er  erzählt  *) ,   dafs  bei  der  Nachricht  vom 
Ausbruche  des  ersten  gothischen  Krieges  (536)  einige   der 
heimlichen  Heiden  unter  den  Römern ,  deren  es  damals  offen- 
bar noch  mehrere  gab,  ein  Aergemifs  und  ein  unheildröhen- 
des  Zeichen  darin  sahen,  dafs  die  .Thore  des  Janustempels  in 
Kriegszeiten  geschlossen  blieben,  und  daher  versucht  hatten, 
sie  bei  nächtlicher  Weile  mit  Gewalt  zu  öffnen.     Bei  dieser 
Gelegenheit  beschreibt  er  das  berühmte  Heiligthnm  des  Janas 
folgendermaisen ,  gerade  wie  es  uns  eine  Münze  Nero's  zeigt : 
j^Dieser  Gott  hat  seinen  Tempel  im  (ani)  Forum,  vor  der 
„Curie,   ein 'wenig  jenseits   der  tria  Fata:    so  pflegen  die 
,iBömer  die  Parzen  zu  nennen.     Der  Tempel  des  Janus  ist 
„ganz  ehern  und  yierecht,  gerade  grofs  genug,  um  die  Bild- 
„Säule  des  Janus  zu  fassen.     Diese  ist  von  Erz,  nicht  weni. 
„ger  als  5  Ellen  hoch,  in  allem  wie  ein  Mensch  gestaltet,  nur 
„dafs  sie  ein  doppeltes  Gesicht  liat,   das  eine  nach  Mol*gen, 
,,das  andere  nach  Abend  gewendet.     Beiden  Gesichtern  ent. 
„sprechen  eherne  Thüren.'* ' —  — ^ 

Die  Curie  kann  nach  dem  oben  Nachgewiesenen  im 
dainaligen  Sprachgebrauch  nicht  mehr  die  Curia  vetus,*  son* 
äern  die  Theodosische  sein,  das  Secretariund,  dessen  Platz 
wir  gerade  gegenüber  gefunden  halben. 

So  war  denn  offenbar  aus  der  westlichen  Breite  des  rö- 
-  mischen  Forums  rechtshin  der  Anfang  eines  neuen  Forums 
entstanden,  welches  nach  dem  Augustischen  fortlief,  die  Ba- 
silica  Paulli  rechts ,  die  Argentaria  links  habend ,  und  mit  der 
neuen  Cupe  und  mehreren  öffentlichen  und  Prachtgebäuden  ge- 
schmücl^t.  Diese  Verbindung  \7ar  allerdings  sehr  wünschens- 
wertb  geworden;  seit  durch  Trajans  Anlagen  die  lange  Reihe 


*)  De  hello  goth.  I,   25*    Man  vergl.  damit  die  DarstelluDg  des 
geistreichen  Lehensbeschreibers  Be^iiars,  Lord  Mahon  S.  324, 
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der  kaiserlichen  Prachtforeo  sich  rollendet  hatte.  Sie  führte 
gerade  auf  äas  Angastische,  Vechts  davon  in  das  Domitians, 
Nervals  und  Cäsars,  liiiks  in  das  von  frajan.'  Vorbereitet  war 
sie  schon  durch  Domitians  Anlage  der  SenatskanzUi,  und 
durch  einen  Triumphbogen  Marc  Aureis,  d,er  zwar 
längst  Verschwunden  ist,  dessen  herrliche  Bildwerke  wirafcer 
noclLtheils  auf  der  Treppe  des  Onservatoren-Pal^sts ,  theils 
im  Paiazzo  Torlonia  |>ewundern.  Bis  zum  sechzehnten  Jahr- 
hnndert  standen  sie  in  tier  Kirche  Ö.  lÜfartina^  ohne  Zweifel^ 
weil  sie  hier  gefunden  oder  beim  Niederreifseii  des  Öenlimais 
aas  Mitleiden  gerettet  wurden.  Yielleichthezeichnen  ihn  die  fa- 
belnden Mirabiliä  mit  dem  seltsamen  Namen  Arcus  paiiis  aurei 
in  Capitolib  öder  Ca^itellö,  der  in  der  Aufzählung  der 
Triumphbögen  vorkommt;  in  der  Aufzählung  der  Merkwür- 
digkeiten des  "Forums  und  seiner  Umgebungen  ist  aber  keine 
Rede  von  ihm.'  Die  Neueren  haben  über  Zeit  und  Lage  Vie- 
les, meist  unglücklich  vermuthet,  selbst  Visconti,  ohne  den 
Anonymus  zu  befragen ,.  der  uns  auch  hier  über  beides  allein 
sichere  Auskunft  gewährt.  Er  gibt  unteir  den  Inschriften  aus 
der  Umgebung  des  Capitols,  die  er  unter  der  Ueberschrift 
,Jn  CapiWio''  zusammehgefafst,  auch  die  eines  dem  Marc  Aurel 
zu  Ehren  am  Ende  dies  Jahres  176  n.  Chr.  gesetzten  Triumph- 
bogens. Diese  Zeitbestimmung  geht  mit  Sicherheit  aus  den 
Titeln  hervor,  welche  die  Inschrift  dem  Kaiser  ertheilt.  *) 
Der  Kaiser  war  nämtich  nach  dem  glücklichen  und  auch  in 
der  Kirchehgeschichte  berühmten  Fetdzuge  gegen  die  Marko- 
mannen und  Qüaden,  im  Jahre  174»  als  Imperator  vi.  in  tlom 
gewesen,  aber  erst  im  folgenden  Jahre  (175)  nahm  er  den 
Titel  ^Germanicus,  so  wie  den  andern  Sarmaticus  an.  Die  Em- 
pörung des  Avidius'  Cassius  rief  ihn  hoch  in  demselben  Jahre 
nach  dem  Orient  *'  nachdem  er  hier  die  Ruhe  hergestellt,  durch- 
zog er  Aegypten  und  Syrien,  besuchte  seih  geliebtes  Athen  und 


*)  S.  Pl  O.  R.  imp.  caes.  divi.  Antonini  fil.  dfvi  \^eri  partb.  max. 
fratr:  divi  HadWaiii  nep«  divi  Trajam  partb.  nep.  (1.  pronep.) 
divi  NefrVae  abnep.  M,  Aurelio  jintonino  kia^».  germ'.  saroi.  pon- 
tif.  maxim.  tribunic.  pot.  XXX.  iitip.'  VlIL  cos.  III.  p.  p.  quod 
omnes  omnium  ante  se  maximorum  tmperatoram  gloriaa  super- 
gresiUB  beincosisfimii  gentibus  deletis  aut  subactis.... 
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landete  in  Brundusium,  von  wo  er  am  23  December  mit  sei^ 
nein  Sobne  Gommodus  triumphirend  in  Rom  einzog ,  mit  den 
Titeln,  welche  die  Inschrift  nennt.  Diesen  Triumphzag  feiern 
auch  die  Münzen  des  folgenden  Jahres  176 1  wie  man  bei  dem 

y  Tortreff liehen  Eckhel  sehen  kann :  unter  andern  mit  DarsteK 
langen  von  Trophäen,  Gefangenen,  Quadrigen,  Victorien  und 
Aehnlichem. 

Procops  Ausdruck,  der  Janustempel  Hege  am  Forum,  er- 
scheint schon  hiemach  vollhommen  gerechtfertigt  und  erklärt. 
Nicht  unheachtet  dürfen  wir  aber  die  dabei  vorkommende 
iBezeichnung  vom  alten  Forum   selbst  lassen.     Um  die  Läge 

'  ides  Janustempels  deutlich  zu  machen,  setzt  er  der  Angabe: 
„im  Forum,  vor  der  Curia'^  hinzu:  „wenn  man  ein  wenig 
„die  triaFata  vorbeigegangen —  so  nennen  die  Bömer  die  Par- 
zen.^^  Offenbar  kann  ^r  hier  nur  das  alte  Forum  meinen ,  oder 
insbesondere  den  westlichen  Theil ,  an  welchen  der  Yerbin- 
dungsarm  nach  dem  Augustischen  Forum  sich  anschlofs.  Al- 
lein woher  der  seltsame  Name?  Dafs  die  Parzen  im  dritten 
Jahrhundert  F^ta  hielsen,  bestätigen  und  erklären  Münzen 
Diocletians  und  einige  erhobene  Marmorarbeiten,  ebenfalls 
aus  der  spätem  Kaiserzeit.  Nun  hat  Sachse  (§§.  83»  775) 
den  glücklichen  Einfall  gehabt,  diesen  Namen  mit  einer  dun- 
keln Angabe  des  altern  Plinius  in  Verbindung  zu  bringen. 
Dieser  sagt  nämlich  (H.  N.  34 1  5))  wo  er  von  den  ältesten 
Statuen  redet:  ^,Ich  wundere  mich  auch  nicht,  dafs  der  Si- 
bylle Statue  sich  bei  der  Bednerbühne  iinde,  trotz  dem 
dafs  es  drei  sind :  eine ,  welche  S.  Panvinius  Taurus  als  Ae- 
dilis  plebis  herstellte ,  zwei ,  die  M.  Messala.  Diese  und  die 
des  Accius  Navius  würde  ich  für  die  ersten  halten,  da  sie 
unter  Tarquinius  Priscus  gesetzt  sind,  wenn  sich  nicht  die 
der  frühern  Könige  auf  dem  Capitol  befänden,^^  Es  standen 
also  an  den  Rostren  drei  weibliche  Figuren ,  die  eine  Gruppe 
gebildet  haben  und  unter  einander  sehr  ähnlich  gewesen  sein 
müssen,  da  Plinius  in  ihnen  nur  die  Darstellung  „der  Sibylle^^ 
sehen  konnte ,  nämlich  derjenigen,  welche  vor  Tarquin  er- 
schien ,  und  deren  Andenken  für  Rom  so  wichtig  >  war.  Aift 
'drei  Frauen  mit  verschlungenen  Armen  sind  nun  auch  die 
„Fata  victricia'^  dargestellt,   denen   eine  Münze  Diocletian« 
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geweiht  ist  (Vgl.  Gruter  98,  1).  Vielleicht  war  diese  Alter-' 
thümllchkeit  mit  den  andern  Statuen  Ton  den  alten  Rostra  auf 
dem  mittleren  Forum ,  vfo  sie  Plinius  sab,  nach  dem  capito- 
linischen  gewandert.  Man  könnte  alsdann  in  jener  Bezeich«< 
nang  den  Volksnamen  für  diese  Rednerbühne  sehen,  und 
die  Bezeichnung  Frocops  wäre  hiernach  die  natürlichste 
für  den  vom  grofsen  Forum  Kommend.en.  £s  ist  jedoch 
wahrsclieinlich ,  dafs  j'ener  Name  schon  damals  volksn^äfsig 
den  ganzen  Platz  des  alten  Forums  bezeichnete ;  denn  zwei 
Jahrhunderte  später  finden  wir  diesen  beim  Volke  in. jenem 
Namen  untergegangen.  Doch  nennt  noch  der  Anonymus 
das  alte  Forum,  Forum  Romanum,  vom  Sererusbogen  an. 
Der  Ann  links  davon,  nach  dem  Viminal  hin,  hiefs  wahr- 
scheinlich im  gewöhnlichen  Sprachgebrauche  Martis  forum, 
wie  der  Name  Ularforio  beurkundet.  Er  hatte  seine  eigene 
Basilica,  die  Basilica  argentaria,  deren  wir  oben  bei  £r^ 
klärung  des  capitolinischen  Bruchstücbes  mit  der  Basilica 
Paalli  erwähnt.  Die  Notitia  führt  sie  auf,  und  wahrschein. 
lieh  ist  sie  auch  unter  der  Basilica  eines  Fragments  des 
PauUqs  in  den  Pandekten  (Fr.  Idem  quum  quaereretur)  zu 
verstehen,  in  dem  von  niedergei^gjten  Silberarbeiten  die 
Rede  ist. 

Dafs  nun  in  diesem  Zeiträume  von  der  andern  Seite  des 
alten  Forums  ein  ähnlicher  Arm  n^cb  dem  Falatin  hinging 
QDter  dem  Nanien  Forum  Palatinum,  glauben  wir  aus 
einer  Inschrift  des.  Anonymus  sehr  wahrscheinlich  machen 
zu  können.  Er  gibt  nach  der  Inschrift  der  Tribüne  von 
S.  Anastasia  Folgendes:  „In  foro  Palatini.  *)  Das  Forum 
„(haben  erbaut)  ihrem  römischen  Volke  unsere  Herren  und 
^Kaiser  Vaientinianus  und  Valens:  FlaviusEupraxis  besorgte 
,,die  Ausführung."  Eine  solche  Anlaufe,  grofs  oder  klein, 
fordert  eine  Ebene,  und  eine  Ebene  unter  dem  Palatin.  Diese 
«her  konnte  nicht  an  dem  nördlichen  Abhänge  sein,  wo  das 
grofse  Forum^  lag,  noch  am  östlichen,  wo  der  CäHus  hart 
anliegt,  um  wenigsten  an  ^ev  südlichen,  wo  der  Circus  seit 


*)  Fonim  populo  rornano  &uo   domini   et    principcs  nostri  V^. 
lentxniänus  Valens  et  ($ic)  oursnte  Flavio  Eupraxe  v,  c 
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Trajan  bis  an  das  Pahitium  stiefs.  Es  bleibt  also  nichts 
übrig  afs  die  Seite, '  ah  Welcher  S.  Anastasia  steht,  was  auch 
ftir  die  Stelle  der  Inschrift  in  jener  Samniluhg   am   besten 

'  pafst,  und  dann  führt  alles  auf  eine  Verbindung  Aiit  dem 
großen  Forum.  Denn  hier  lagen  die  beiden  Heiligthümer 
Aet  Stadt ,  Romulus  und  Augustus  Tempel.  Dafs  der  erste 
bei  S.  l!'eodoro  zu  suchen  sei,  ist  Bereits  oben  (A.  S.  371)  ge- 
sagt: die  Lage  hart  am  Abhänge  des  Berges :  „an  dem  Wege, 
der  vom'Forum  zum  Circus  führt^*,  spricht' dafür;  und  wenn 
auch  die  Nachricht,  dafs  die  capitolintsche  Wölfin  hier  ge- 
funden, nicht  weiter  verbürgt  ist,  so.  zeugt  die  fortgesetzte 
Sitte^  am  Fieber  s'iechende  Kinder  hierher  zu  bringen,  un- 
widersp'rechlich  dafür.  Dafs  aber  Augusts  von  Livia  und 
l^ibie'irius  erbatiter  iTempel  neben  ihm  stand,  läfst  sich  sehr 
anschaulich  machen.  iPlinius  (H.  N.  i2i  9)  nennt  ihn  't'emplum 
Palatii,   d.  h.    Tempel  am  Palatium.     Offenbar  war    es  die 

^  feinste  Huldigung;  d^m  August  als  zweiten  Gründer  Roms 
ein  Heiligthum  neben  dem  göttlichen  tlomulüs  zu  weihen. 
Dann  aber  mufs  der  Tempel  der  nächste  Uebergangsj^nnkt 
zum  Capitol  gewesen  sein.  Denn  Sueton  erzählt»  als  Cäli- 
güla  in  seiner  Tollheit  so  weit  gegangen,  dafs  er  sich  als 
Tischgenofs  Jupiters  angesehen  wissen  wollte,  habe  er  über 
den  Tempel  des  August  —  den  er  vollendet  —  eine  Brücke 
geschlagen  (vom  Falatium  ziini  Ten^pel,  und  von  da  nach 
dem  Capitol  zu),  und  dadurch  Pälatiuih'  und  Capitol  verbunden. 
Nun  ist  offenbar  der  Weg  etwas  links  von  S.  Teodoro  nach 
Monte  Tarpeo  zu  die  kürzeste  Yerbindungslinie  beider 
Denkmäler  bei  unserer  Annahme. 

l*rügt  uns  aber  nicht  alles ,  so  ist  uns  auch  der  Plan 
beider  Tempel  mit  dem  Forum  Palatinum  noch  erhalten. 
Ein  Bruchstück  der  fünften  Tafel  gibt  Uns  zwei  Tempel, 
einen  runden,  von  18  Säulen  umgeben,  links  daneben  einen 
Tempel  von  der  gewöhnlichen  Form^  mit  einem  Säulen- 
gange umher:  der  Eingang  von  beiden  ist  an  derselben 
Seite.  An  der  dem  Eingange  gegenüber  stehenden  Seite 
zeigt  sich  das  Stück  eines  öffentlichen  Platzes  mit  HaHen, 
die  sich  an  beide  Tempel  anschliefsen ,  und  tribunenähn- 
liche Ausbauten.     In  diesem  erkepven  wir  das  P^latinische 
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Forum  7  in  jenen  beiden  Tempeln  Bomnlus  nnd  Angotts  Hei-' 
Ugthümer.  Beide  mafsten  ihre  Eingänge-  nach  dem  Palätin 
za  haben ,  der  eine  als  zum  Palast ,  der  ahdere  als  zum  Luper. 
cal  gehörend.  Von  Romulus  Tempel  wissen  wir  nur  zufällig, 
dafs  er  dorischer  Bauart  war ;  Augusts  Tempel  zeigt  uns  eiile 
Mfinze  Caligula*s,  der  ihn 'weihte,  gerade  wie  wir  ihn  hier 
seben,  mit  sechs  Säulen  rorn. 

Damit  waren  also  jene  beiden  so  nahen  und  so  wich* 
tigen  Deidimäler  der  Stadt  und  des  Reiches  mit  dem  Forum 
des  römischen  Volkes  verbunden ,  und  das  Forum  der  Kaiser 
bildete  gleichsam  ein  Kreuzschiff  zu  dem  alten:  schmaler, 
aber  nicht  minder  herzlich  als  jenes  und  an  beiden  Seiten 
zu  unsägKcber  Pracht  führend.  Man  könnte  es  unwahrschein- 
lich finden ,  dafs  die  späteren  Kaiser  das  Forum  haben  ver« 
gröfsem  wollen.  Allein  ihre  Baulnst  nnd  die  Ausdehnung 
ibrer  Anlagen,  die  uns  zufällig  bekannt  sind,  ist  uns  hin- 
länglich beurkundet ,  und  die  Kosten  des  Ankaufs  der  Privat- 
gebaade,  welche  die  grofsen  Anlagen  des  Palatins  und  des 
Augastischen  Foroms  vom  alten  trennten,  waren  in  jener  Zeit 
;ar  nicht  zu  beträchtlich.  Das  Forum  selbst  hatte  lange  auf- 
gebort, den  Mittelpunkt  der  dichtesten  Bevölkerung  zu  bil- 
fcn,  und  der  Gedaiike  jener  Verbindung  war  gewifs  ein  sehr 
nabe  liegender  und  beim  Yolke  beliebter. 


Anhang. 

^as  römische  Fprum   nach,  dem   Untergänge  des 
Reiches. 

l  Das  Forum  als  Tria  Fata^  oder  das  Öffentliche 
Leben  im  Forum  des  geistlichen  Roms. 

Wir  schlössen  die  Geschichte  des  Forums  mit  einer 
Scene  aus  der  Zeit  Justinians  und  einem  Denkmal  aus  dem 
Ende  dei^selben  Jahrhunderts.  Schon  in  jener  Zeit  erhob 
•ich  über  dem  östlichen  Ende  des  Forums  eine  christliche 
Kirche  SS.  Cosma  e  Damiano  unter  Felix  IV  (526  —  530) 
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"wie  dessen  Mosaik  noch  jetzt  bezeugt.  Damit  r^rschwand 
oder  vielmehr  erhielt  sich  der  Penatentempel.  Hundert  Jahre 
später  tritt  ins  Forum  selbst  ein  die  Kirche  S.  Adriano: 
diefs  setzt,  wie  schon  oben  bemerkt,  die  Zers^örung^  oder 
den  Einsturz  der  Aemilischen  Doppelbasilica  voraus.  la 
demselben  Jahrhunderte  wird  die  Kirche  SS.  Sergio  e  Bacco 
zwischen  dem  Severusbogen  und  dem  Concordientempel  ge- 
baut. Etwas  später  9  unter  Hadrian  I  (772  —  795),  erhebt 
sich  S.  Martina  auf  den  Trümmern  des  Bogens  von  Marc 
Aurel  oder  des  Secretarium  Senatus  oder  beider.  S.  Cosma 
und  S.  Adriano  heifsen  in  Yia  sacra;  sie  und  S.  Martina 
aber  werden  in  den  Lebensbeschreibungen  der  Päpste  des 
achten  Jalirhunderts  mit  dem  Beinamen  „in  tribus  Fatis'' 
bezeichnet.  *) 

Diese  Bezeichnung  ,  ist  noch  nie  erklärt  worden.  Wir 
kennen  die  tria  Fata  im  Anfange  des  sechsten  Jahrhuaderts 
als  Nameri  des  westlichen  Theiles  des  alten  Forums  oder  der 
alten  Rednerbühne.  Diefs  kann  aber  unmöglich  jene  Benen- 
nung  erklären,  am  wenigsten  für  SS.  Cosma  e  Damianp. 
Allein  der  Grund  derselben  ist  kein,  anderer,  als  dafs  im 
achten  Jahrhundert  das  ganze  ^Ite  Forum  beim  Volke  t;ia 
Fata  hiefs.  Diefs  geht  unwidersprechlich  aus  folgender  Er- 
Zählung  im  Leben  des  Papstes  Stephanus  III,  Hadrians  Vor- 
gänger (768  — 772),  hervor.  Nach  Pauls  I  Tode  war  näm- 
lich zuerst  ein  gewisser  Constantinus,  dann  ein  Priester  Phi. 
lippus  von  einer  Partei  zum  Papste  gemacht.  Christopbo- 
rus,,der  erste  Geistliche  und  Richter  des  damaligen  Cleruft 
(Primicerius),  hatte  unterdessen  die  Longobarden  herbeige- 
rufen und  m^t  ihnen  den  Janiculos  besetzt.  Von  hier  aus 
erklärte  er  seinen  Freunden,  er  werde  Rom  nicht  eher  beJ 
treten,  bis  Philippus  aus  dem  Lateranisohen  Palaste  vertrie- 
ben sei.  Diefs  ward  ohne  Mfihe  bewerkstelligt.  „Am  foI-| 
genden  Tage"  (so  heifst  es  weiter)  „versammelte  Christo- 
phorus  in  tribus  Fatis  alle  Priester  und  Vorsteher  der  Geist  I 


*)  Vita  Hadriani  §.  51«  76  u.  a.  j 

Die  Lesart  , »in  tribus  foris^'  ist  ge^en  die  Handsehriften ,  uml 
eben  so  unsinnig  «Is  unbegründet,  ^  j 

I 
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lichkeit  nnd  die  Obersten  der  Krieger  und  des  gerammten 
Heeres  und  die  angesehenen  Bürger  und  die  ganze  Masse 
des  römisclien  Volkes  vom  Grofsen  bis  zum  Kleinen,  und 
sie  yerbandelten  zusammen  und  kamen  alle  einmüthiglich 
überein  in  der  Person  des  Stephanus.  Sodann'  zogen  sie 
jiach  der  Hircbe  S.  Caecilia,  woselbst  jener  Priester  ein  >geist- 
liches  Leben  führte,  und  erwählten  ihn  zum  Papste." 

Hier  haben  wiriofTenbar  eine  förmliche  Yolksyersamm- 
long,  aus  den  römischen  Grofsen  und  Mächtigen,  und  der 
römischen  Bürgerschaft  bestehend,  von  dem  ersten  und  an- 
gesehensten Manne  unter  der  Geistlichkeit  berufen.-  Diese 
Versammlung  findet  Statt  in  tribus  Fatis,  offenbar  also  in 
Jer  einzig  daiu  geschickten  Tiefe  des  alten  Forums.  Nichts 
war  demnach  natürlicher  als  jene  Bezeichnung  der  drefKirohen,  . 
deren  erste  in  dem  nördlichen  Yerbindungsarme  des  spä* 
tem  Forums  nach  dem  Augustischen  lag,  so  wie  die  beiden 
andern  am  Anfang  und  Ende  der  Länge  des  alten  Forums 
selbst  standen.  Nach  dem  Obigen  konnten  sie  also  sämmtlich 
eben  so  gut  in  tribus  Fatis  heifsen,  als  die  beiden  letzteren 
mit  der  Kirche  S.  Francesca  den  Beinamen  Yia  sacra  theilen. 

Welch  ein  seltsamer  Zufall !  Das  al*e  Reich  war  unter-' 
gegangen^  und  seine  prächtigsten  Denkmäler  lagen  im  S^chutte 
(^er  vergessen  ums  Forum ;  in  diesem  selbst  aberlebte  einNakne 
fort,  der  sich  ohne  Zweifel  an  alten  Volksglauben  knüpfte  und 
Tielleicht  von  einer  Darstellung  der  drei  Sibyllen  aus  der 
Königszeit  herrührte,  die  schon  dem  älteren  Plinius  ein Häth- 
sei  war.  So  bleibt  also  nach  eben  so  vielen  Jahrhunderten 
unserer  Zeitrechnung,  als  Rom  vor  derselben  zählt,  dem 
Mittelpunkte  des  Weltreiches  von  allen  Namen  und  Erinne. 
rangen  nichts  übrig  als  der  räthselhafteste  Name  der  geheim- 
mfsvollen  Macht  des  Schicksals,  welche  auch  jene  Herrlich- 
i^eit  in  anderthalbtausend  Jahren  geschaffen  und  vertilgt  hatte. 

Aber  noch  dauert  vieles  fort,  das  bald  verschwinden 
tollte.  Noch  stehen  die  herrlichen  Zeugen  alter  Kunst  und 
Pracht  dem  gröfsten  Theile  nach  da ;  noch  schmücken  pracht- 
rolle Ehrenbilder  und  Säulen  die  ehrfurchtgebietende  Tiefe 
mit  ihrem  von  dunkler  Lava  durchschnittenen  und  begränz- 
ten  Travertinpflaster.     Der  edle   deutsche  Geist,   Karls  des 
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Grofs^D  Zeitgeoosae,  welcher  in  Einsiedeln  die  Frucht  sei- 
ner  trenen  und  sinnigen  Wanderung  durch  das.  alte  Rom 
niedergelegt  bat,  stieg  noch  vom  Seyerusbogen  in  diese  Tiefe 
als  Forum  hinab,  und  wandelte  sie  entlang,  rechts  und  links 
ipit  alten  Denkmälern  unige)l)en.  Ja,  eine  öffentliche  Bera- 
thung  der  Geistlichkeit  und  des  Volkes  ward  damals  hier 
gehalten.  v 

Dann  folgen  dreihundert  Jahre  der  zerstörendsten  Kriege 
und  des  grausamskien  Kampfes  der  Parteien ,  bis  endlich 
Robert  Guiscard  am  Dienstag  dem  ^9  Mai  des  Ji^hres  1081 
um  die  dritte  Stunde  in  Rom  einzieht ,  es  rom  Lateran  bis 
zum\^apitol  zerstört,  und  das  zwölfte  Jahrhundert  in  einer 
tiefen  Nachl  Tön  Unwissenheit  über  Rom  aufgeht. 

IL  Das  Forum  nach  Robert  Guiscards  Zerstörung, 
oder  das  Traumleben   des  Mittelalters  im  Forum. 

Wahrscheinlich  gegen  die  Mitte  des  z,wölfiten  Jahrhun- 
der^  sc|tzte  ein  Unbekannter,  wohl  i;m  der  Pilger  Neugier 
zu  befriedigen,  Nachrichten,  über  Roips  Alterthümer  auf, 
die  unter  dem  Namen  der  Mir^bilien  Roms  bekannt,  und 
in  der  Vorrede  des  ersten  Bandes  gewürdigt  ^ind.  Er  sajgt 
von  sich  selbst  am  Schlüsse  des  Werkes:  ,;Diese  und  yiele 
andere  Tempel  und  Paläste  waren  in  dieser  Stadt  Hom,  wie 
wir  in  alten  Ai^nalen  gelesen  und  mit  unserq  Augen  ge- 
sehen und  von  den.  Alten  gehört  haben/'  Wirklich  hat  er 
yon  dem  „Martyrolqgium  Ovids"  gehört,  wie  er  die  Fasten 
des  Dichters  bezeichnet,  und  Klänge  der  alten  Geschichte 
sind  wohl  auf  mancherlei  Wegen  zu  ihm  gedrungen.  Wie 
das  Werk  jetzt  vpr  |ins  liegt,  kommt  auqh  wahrscheinlich 
der  gröfste  Theil  des  eigentlichen  Unsinnes  auf  die  Rechnung 
desjenigen,  der  die  ersten  abgebr\>chenen  Nachrichten  zo 
einem  Ganzen  verband  und  erweiterte.  Die  Herst^^Uung  pni 
Erklärung  dieses  Werkes  erfordert  die  schwierigste  Vereini- 
gung  von  Kenntnissen ,  und  noch  ist  nichts  erschienen ,  was 
auch  nur  den  Grund  zu  einer  zi^sammenhängenden  Auslegung 
liefern  könnte.  Wir  wollen  hi^r,  nur  Vj^j^uc^en^  durch 
die'Retrachtung  der  Angaben  vom  Forum  einen  Rlick  in  die 
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damals  noch  erhaltenen  Reste  und  zugleich  in  den  damaligen 
Zustand  der  philologisch  *  historischen  Erkenntnifs  zu  thun. 

Wenn  man  einzelne  Angaben  dieses  Werkes  betrachtet, 
80  möchte  man  verzweifeln,  auch  nur  entfernt  auf  eine  rich- 
tige Spur  durch  seine  Nachrichten  geleitet  zu  werden.  Der 
Bogen  des  Severns  stand  im  ganzen  Mittelalter;  zwar  über- 
baut  und  an  der  Seite  nach  dem  Capitol  durch  eine  Kloster- 
mauer verdeckt,  aber  doch  sichtbar  mit  seiner  grpfsen  Jn* 
Schrift  da.  Und  wie  nennt  ihn  der.  Gelehrte  des  12ten  Jahr- 
hunderts ,  welcher  das  dem  altern  Theile  vorgesetzte  Summa- 
rium  verfafste?  „Arcus  Julii  Caesaris  et  Senatorum."  Won 
über  soll  man  sich  mehr  wundern,  über  den  Mahn ,  der  von 
(1er  langen  Inschrift  nur  im  Anfang  das  Wort  Caesar  und 
am  Schlüsse  S.  P.  Q.  R.  }esen  wollte? '  oder  über  die  Ge- 
schlechter der  Römer  und  Fremden,  die  dritthalbhundert 
Jahre  nichts  Besseres  zu  thun  wufsten,  als  dergleichen  Unsinn 
abzuschreiben  und  zu  lesen?  Wäre  der  $<eyerusbogen  und 
sein  geschichtlich -örtliches  Andenken  mit  so  vielem  anderm^ 
Denkwürdigen  im  Schutte  der  Vergangenheit  begraben,  so 
würde  der  Kritiker  einen  schweren  Stand  haben ,  der  weder 
einen  Bqgen  des  Julius^  Cäsar  und  der  Senatoren  hier'  aner- 
knnen,  noch  auch  das  Dasein  eines  l^riumphbogens  bei  SS. 
Sergio  e  Bacco  läugnen  wollte ;  wohl  aber  aus  leisen  Spuren 
wahrscheinlich  zu  machen  versuchte,  es  sei  ein  solcher  Bo- 
gen hier  gewesen,  und  zwar  des  Seyek*us.  Und  doch  hätte 
er  yoUkomnien  Recht. 

So  unmöglich  es  nun  ist,  aus  dergleichen  I^^achrichten 
Wahrheit  errathen  zu  wollen,  so  gewifs  ist  es,  dafs  ihre  ' 
Entzifferung;  in  dem  Mafse  möglich  werden  mufs,  als  die 
Wahrheit  entdeckt  worden  ist.  Denn  der  Verfasser  war  we- 
der Dichter  noch  Betrüger,  sondern  nur  eben  ein  schlechter 
Forscher,  dem  falsche  Gelehrsamkeit  seinen  gesunden  Men- 
schenverstand verfinstert ,  und  der  nicht  gesunden  Sinn  ge- 
nug hatte  ^nfach  zu  beschreiben,  was  er  sah,  weil  alte 
Thatsachen  damals  dem  Menschengeschlechte  nur  in  so  weit 
wichtig  waren ,  als  sie  sich  an  Bestehendes  oder  an  Ideen 
unmittelbar  und  leicht  anknüpften,  also  nur  in  einer  zerstörten 
Qestalt. 
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Die  Schilderung,  welche  wir,   mit  Unterscheidung  des 

später  Beigeschriebenen  und  mifsverständlich  in  den  Text 
Aufgenommenen,  wörtlich  geben ^  beginnt  mit  dem  Capitol, 
und  lautet  folgendermafsen :  .,Capitolium,  weil  es  war  das 
Haupt  (caput)  der  Welt ,  wo  die  Consuln  und  Senatoren  sich 
aufhielten,  um  den  Erdkreis  zu  regieren.'  Seine  Fläche  war 
bedeckt  mit  hohen  und  sehr  festen  Mauern,  die  auf  dem 
Gipfel  des  Berges  mit  IJifosaik  und  Gold  von  allen  Seiten  be- 
legt waren,  und  mit  wunderbarer  getäfelter  Arbeit.  Innerhalb 
der  Burg  (intra  arcem)  war  ein  P  a  1  a  t  i  u  m  mit  wunderbaren 
Werken  von  Gold  und  Silber  und  Erz  und  Edelsteinen  ge- 
schmückt, um  Clin  Spiegel  zu  sein  allen  Völkern.  Die  Ten). 
p  e  1 ,  die  im  Umfange  der  Burg  waren,  ron  denen  ich  Kunde 
geben  kann,  sind  folgende.  Auf  der  Spitze  der  Burg 
über  dem  Porticus  crinorum  (eine  Halle  auf  dem  jetzi- 
gen Capitolsplatze,  wahrscheinlich  zu  beiden  Seiten  des  Sena- 
torenpalasts ,  damals  des  einzigen  Gebäudes  auf  dem  Platze) 
war  das  Templum  Jovis  et  Monetae  (Jupiterstempel 
auf  H.  Tarpeo,  und  Moneta  auf  Araceli) ,  wie  man  findet  im 
Martyrologium  des  Ovids  de  Faustis  (fasti). 

Nach  dem  Forum  zu  (in  partem  fori)  der  Tempel  der 
Vesta  und  Gäsart  (Testa  und  curla  Julia?):  hier  war  die 
Cathedra  der  heidnischen  Pontifioes  (Hednerbühne,  die  er  mit 
dem  Bischofsftitz  oder  vielmehr  der  Hansel  vergleicht);  hierauf 
setzten  die  Senatoren  den  Julius  Cäsar  am  6  März  (Erinnerung  an 
das  Ausstellen  der  Leiche  vor  den  Rostren?). 

Auf  der  andern  Seite  des  Capitols,  über  der  Canapara  (Seiler- 
bahn, Gegend  hinter  dem  Faustinentempel,  s.  unten),  der  Tem- 
pel 'der  Juno. 

Neben  dem  Forum  publicum  (d.h.  dem  öffentlichen  Platze 
=::  neuern  Capitolsplatz,  damals  der  Marktplatz)  der  Tempel 
des  Hercules  (vielleicht  von  den  dortigen "Mithrasdar Stellun- 
gen). Auf  dem  Tarpeium  (westliche  Höhe ,  die  noch  jetzt 
Monte  Tarpeo  heifst)  der  Tempel  des  Asyls  (Templum  Asi- 
lis),  wo  Julius  Cäsar  vom  Senat  getödtet  wurde.  (Verwechslung 
des  capitolinischen  Asyls,  von  dem  er  gehört,  und  des  vor  dem 
Tempel  des  Julius  Cäsar  befindlichen,  bei  dem  die  Leiche  ver- 
brannt war,  und.  welches  noch  damals  bisweilen  Asylum  hiefs.) 
Da,  wo  jetzt  S.  Maria  ist  (Araceli),  waren  zwei  Tem-^ 
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pel  mit  einem  Palatiam  verbundeti,  des  Phd|»ai  und 
cler  Carmentis  (Phoebi  et  Carmentis),  wo  Kaiser  OctaTia« 
nas  das  Gesicht  Tom^  Himmel  sah  (Anspielvng  auf  die  be« 
bannte  Sage  über  Araceli). 

Neben  der  Cancellaria  (Tabnlarium,  welches  damals 
schon  als  Senatoreogebände  diente)  der  Tempel  des  Janas 
(richtig,  am  Fafse  des  Berges,  liahe  der  östlichta  Seite  des 
Tabolarian»))  welcher  da  war  der  Wächter  des  Capitols. 
Mao  sagte  „das  goldene  Capitol,''  weil  es  yor  allen  Reichen 
,  der  Welt  glänzte  an  Weisheit  und  Pracht. 

Das  Palatinm  Trajans  und  Hadrians  (Forum 
Trajanum  mit  deii  Tempeln  beider  Kaiser),  fast  ganz  aus 
Werksteinen  erbaut  und  mit  wunderbaren  Arbeiten  geschmückt, 
mit  bunten  Täfelungen  ron  wunderbarer  Höhe  und  Schön- 
heit; hier  ist  die  Säule  (Columna,  vorzugsweise  so  ge« 
oannt,  daher  auch  der  Name  der  Familie  Colonna)  mit  einer 
Reihe  der  Geschichten  dieser  Kaiser^  wie  die  Säule  des  An- 
toninas in  seinem  Palaste.  ,An  der  einen  Seite  war  der 
Tempel  des  dirus  Trajanus,  an  der  andern  der  Tem- 
jpel  des  diyus  Hadrianus  (von  den  Weihinschriften  bei- 
der Tempel  hergenommen). 

Am  CliyuB  argentarii  (Clivus  capitolinus,  gedacht  als 
Fortsetzung  der  Insula  argentaiia,  d.  h.  der  Gebäudereihe^ 
Jie  am  Fufse  des  Capitols  von  dem  Kerker  sidi  bia 
mm  Yespasianstempel  hinau£sag,  da  die  jetzige  Cordonata 
Tom  Capitolsplatze«  zum  Sererusbogen  sie  nicht  unterbrach  *)} 
der  Tempel  der.Concordia  und  des'Saturnus  (ron 
den  Inschriften  beider).  In  der  Tosula  (so  alle  Handschriften: 
Schreibfehler  der  Urschrift  statt  Insula,  d.  h.  argentaria, ' 
TgL  das  Folgende)  der  Tempel  des  Bacchus  (fein  ge-> 
schlössen  aus  der  dort  stehenden  Kirche  SS.  Sergio  e  Bacco). 
Am  Ende  dieser  Insula  ^rgeotana  der  TempelYespa- 
sians  (von  der.  Inschrift  am  oberen  Eingange).  % 

Am  Cliyus  von  S.  Maria  in  campo   (d.  h.   Campo  Car« 


*)  Denn  nach  dem  Ordo  romanus  von  1145  geht  der  Papit  von 
S.  Marco  Jtommend,  jenseits  des^  Glivu«  argentarius,  inter  cli. 
▼um  argentarium  et  Capholium,  nach  dem  f^orum  M« 

BffteLreibttilg  iron  Rom.    III  Bd.    s  Abth.  ^ 
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leo,  jetzt  Stnifse  Spolia  Christi)  äer  Tempil  des  Titas 
(die  Notitta  nennt' ihn  in  der  achten  Region \  stellt  ihn  aber 
zusaminem  mit  dem  de«  Vaters ,  woraus  t&r  die  Lage  nichts 
geschlossen  werden  darf):  wo  die  Kirche  S.  Basilio  (am 
Foruin,  Augusts),  der  Tempel  der  Carmentis  i(?). 

Innerhalb  dte^r  Gränze  war  ein  Palatisim  mit  zwei 
fora  Nervae  (ganz  richtig,  eigentliches  Forum  Nervae  und 
Forum  Domitiani,  in  beiden  stand  Nerya's  Name)  mit  seinem 
Tempel  des  divus  Nerva,  nebst  dem  gröfseren  Forum 
Tra  jani  (dem  eigentlichen  Trajansforum ,  im  Gegensatze  des  | 
vorigen ,  wo  auch  Trajans  Name  stand :  daher  im  Mittelalter 
und  bis  im  16tdn  Jahrhundert,  Kerva's  Forum  regelmäfsig 
Forum  Trajani  heifst).  Vor  den  Tbfiren  desselben  der 
Tempel  der  Sospita  Dea  (?).  Wo  S.  Quirico  steht  (am 
Trajansforum),  der  Tempel  des  Jupiter  (?).  In  der  Mauer 
Ton  &  Basilio  war  eine  grofse  eherne  Tafel  eingelassen ,  wo 
in  einem  guten  und  angesehenen  Orte  die  Freundschaft  yer- 
zeichnet  ist ,  die  bestand  zwischen  den  Römern  und  den  Ja- 
den zur  Zeit  des  Judas  Machabaeus. 

Yor  dem  Gefängnisse  des  Mamertiaus  (ante^pri- 
Tatam ^amertini ,  d.  h.  Carcer  Mam.)  der  Tempel  des 
Mars  (vo^  der  Benenniing  der  Gegend  in  foroMartis  falsch 
geschlossen),  wo  jetzt  sein  Bild  liegt  (Marforio).  Neben 
ihm  das  Tempi  um  fatale  bei  S.Martina  (wie  beim  Ordo 
Bomanus,  ron  dem  altern  Beinamen  in  tribus  fatis,  nicht 
wie  Fiale  meint,  von  der  Inschrift  des  Secretarium,  in  wel- 
<sher  ignis  fafalisx  vorkommt).  Daneben  iist  das  Teroplum 
refugii,  d.h.  S.  A^driano  (vielleicht  falsche  Erinnerung 
vom  Asyl,  insofern  es  unter  dem  alten  Capitölium  ge- 
dacht wird),  nahe  bei  einem  andern  Templam  fatale  (weil 
auch  S.  Adriano  in  tribus  fatis  hiefs).  Neben  dem  Staats- 
gefangnisse der  Tempel  der  Fabier  (unerklärlicher  Mifs- 
verstand  vom  Arcus  Fabianos,  wobei  jedoch  zu  bemerken, 
dafs  der  späte  Scholiast  zu  den  Verrinen  ([,  7)  den  Namen 
jenes  Denkmals  daher  erklärt,  „weil  daselbst. viele  Statuen 
der  Fabier  stehen").  Hinter  S.  Sergio  der  Tempel 
der  Concor4ia  ^vollkommen  richtig,  SS.  Sergio  e  Bacco 
war    in    die   Halle   desselben  gebaut):    vor   welcheooi  der 


I 
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Triumphbogen  (Seyerosbogeii 9  der  in  dem  allgemeinen 
Verzeichnisse  der  Bogen  arcus  J.  Caesaris  et  Senatomm 
heifst);  hier  waren  dieThürme  der  deBratis5  Ton  hier  war 
der  Aufgang  zum  Capitol  (ganz  richtig,  wie  die  unter  dem  ' 
mittleren  Bogen  entdeckte  Strafte  bewiesen  hat).  Daneben 
das  Aerarium  publicum,  weichet  war  der  Tempel 
des  Saturnns  (richtige  Gelehrsamkeit,  wahrscheinlich  von 
einer  Inschrift).' 

An  der  andern  Seite  (des  Capitols)  war  ein  mit  wun- 
derbaren Steinen  ausgelegter  Bogen,  mit  Marmor  voll  er- 
hobener Arbeiten  belegt,  worin  die  Geschichte  dargestellt 
war,  wie  die  Soldaten  ihre  Geschenke  erhielten  durch  den 
Sächelmeister  (saccellartus) ,  welcher  dieses  rerwaltete.  Er 
wog  alles  auf  einer  Wage  (in  statera),  ehe  es  den  Soldaten 
gegeben  wurde ^  defshalb  heifst  es  Salvator  de  statera. 
(S.  unten  die  Erklärung  dieser  merkwürdigen  Angabe.) 

In  dei;  Canapara  (d.  h.  Seilerbahn,  s.  oben:  nach  dem 
Folgenden  die  nordöstliche  Seite  des  Forums  und  die  Ge- 
gend nach  Domitians  Forum  hin)  der  Tempel  der  Cer^s 
and  der  Tellus  (T.  Telluris  in  den  Garinen) :  dessen  Hof 
(atrium)  in i^wei Häusern  (duabus  domibus?)  geschmückt  ist 
ringsum  mit  Säulenhallen ,  damit  wer  hi^r  zu  Gerichte  säfse, 
Ton  allen  Seiten  gesehen  würde  (Beste  eines  der  kaiser- 
lichen Fpren,  wo  ein  Tribpual  und  Hallen  erhalten  waren)« 
Neben  diesem  Hause  war  das  Palatium  Catilinae  (?). 
Hier  war  die  Kifcbe  Ton  S.  Antonino  (D.  Antonini 
templum!*) 


*)  Im  ursprünglichen  Texte  achliefst  sich  ganz  klar  an :  „Jetzt  aber 
heifst  sie  S.  Lorenzo  in  Miranda.*'  Hier'su  Itamen  drei  Glossen. 
Die  jetzt  letzte  sagt:  dafs  hier  das  Forum  Qfervae  mit^^dem  Pal- 
lastempel gestanden,  welcher  im  12ten  Jahrhundert  Templum 
Nerviae  (als  einer  Göttin)  hiefs^  woraus  seharfsinnige  Gclehr« 
samk^it  Uinervae  verbesserte,  üs  heifst  4sau:  mit  dem  B6^ 
gen,  d.h.  Ar<;as  aurqae,  aurea,  pr^ichtj^er  D;archg^ngsboge% 
Tiellcichjt  d^r  noch  im  17ten  Jahrhundert  bestehende.  —  Die 
zweite  (jetzt'  mittlere)  fuhrt  diese  Nachbarschaft  weiter  aus: 
Fallastempel  auf  Domitians  Forum  —  Gäsars  Forum  ' —  Janüt 
qnadrifroBs.  —  Die  dritte,  jet^it  erste,  bringt  eine  ganz  und  gar 

.  unpassende  GelebrsaiBftl(«tt  von  d<tm  gegenübei^iegenden  Yesta- 

9  * 
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Glossa  117»  (Vam  VestatemiMl  gegenüber  dem  Fatutinentempel). 
Daneben  ht  eita  Ort,  welcher  infernus  heifit  (Beiname  der  Ge- 
gend, wo  S.  Maria  Liberatrice  steht),  weil  er  vor  Alters  dort  aus- 
spie  und  über  Rom  ein  grofses  Verderben  brachte.  Hier  stürzte 
sich-ein  edler  Krieger,  um  die  Stadt  ku  befreien,  auf  einen  Spruch 
seiner  Götter  bewaffnet  hinein,  und  die  Erde  schlofs  sich,  so  ^^ard 
die  Stadt  befreit  (Verwechslung  der  Sage  von  Gurtius  und  vom  La- 
cus  Curtius  mit  der  christlichen,  wie  der  heil.  Sylvester  bei  S. 
Maria Liberatrice  den  Drachen  in  die  Höhle  bannte:  dieser  Drache 
ist  der  „e  r'^  in  der  Erzählung).  Hier  ist  der  Vestatempel,  wo 
der  Drache  unten  liegen  soll,  wie  wir  im  Leben  des  heil.  Sylvester 
lesen. 

^  Glossa  IL  (Vom  Forum  Caesaris ,  Nervae  und  Domitiani).  Hier 
(in  Ganapara)  ist  der  Tempel  der  Pallas  (T.  Palladis  im  Forum 
Domitians)  und  das  Forum  Caesaris  (richtig)  und  der  Tem- 
p-el'des  Ja  uns  (Janus  quadrifrons  im  Forum  Domitians,  von  wel- 
chem grofse  Reste  noch  im  1 6 ten  Jahrhundert  sichtbar  waren),  weil 
er  das  Jahr  vorherschaut  su  Anfang  und  Ende ,  wie  Ovidiut  in  den 
Fasten  sagt.  Jetzt  aber  heifst  er  (der  Janustempel)  der  Thurm  des 
Cencio' Frajapane. 

Glossa  L  (Vom  Forum  des  Nerva).  Daran  stöfst  der  Tempel 
der  Minerva  mit  dem  Bogen  (Forum  Nervae  und  Pallasteropel  nebst 
Durch  gangsb  ogen) . 

Jetzt  aber  heifst  sie  (die  Kirche  des  vermeintlichen  S. 
Antoninb,  von  welcher  zuletzt  die  Rede  war)  S.  Lorenzo  in 
Miranda.  Neben  ihr  ist  S.  Cosma,  vrelches  war  der  Tempel 
des  Asyls  (vom  nahen  Platze  des  Tempels  des  D.  Ju- 
lius^ der  noch  so  hiefs).  Dahinter  der  Tepapel  des 
Friedens  und  der  Latona  (Forum  Pacis:  der  Name  Latona 
hemmt  auch  im  Ordo.  vor,  vielleicht  von  einer  Inschrift 
oder  einem  (Gemälde).  Darüber  war  der  Tempel  des  Ro- 
mulus  (Roma-  und  Venustempel  nach  häufiger  Verwechs- 
lang,  statt  Templum  Romae;  das  Folgende  ist  eine  spätere 
Bezeichnung  desselben  Tempels). 

Hinter  S.  Maria  nova  (S.  Francesca)  zwei  Tempel ,  der  Gon- 
cordia  und  der  Pietas. 

lieben  dem  Bogen  der  sieben  Lampen  (A.  septem 
lucemarum,  Titusbogen)  der  Tempel  Aescnlaps.  Er 
heifst  Cartularium  (tarris  carlularia,  zerstört  bis  auf  die 


tempel  und  S.  Maria  Liberatrice  und  Lacus  Gurtius  an^   von 
}enem  war  schon  oben  etwas  eingeschaltet. 
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Gran^anem  Tor  wenigen  Jahren ,  als  ^ine  die  Aussicht 
störende  Barbarei :  ein  Wanderbau  -jener  Zeit) ,  weil  dort 
eine  ofientKohe  Bibliothek  war,  deren  es  28  in  der  Stadt 
gab/^  X^un  folgt  die  Beschreibung  des  Palatin,  Circus  ma« 
ximus  u.  s«  w.) 

Wir  finden  also,  was  die  Umgebungen  des  Tempels  be- 
trifft, noch  die  sämmtlichen  Tempel  am  Clivus:  Concordia, 
Saturn  und  Yespasian,  mit  ihren  richtigen  Namen.  Eben  so 
die  Tempel  im  Trajansforum ,  so  yfxe  in  dem  des  Nerva  und 
Domitian:  aufserdem  manche  richtige  Erinnerungen  an  die 
Gebäude  auf  und  an  dem  Capitol.  Daneben  eine  Menge  lä- 
chei^licher  Verwirrungen  des  Alten  und  Neuen ,  durch  falsche 
Gelehrsamkeit. 

Was  das  Forum  selbst  bkrifft,  so  ist  sein  Name  noch 
erhalten:  gewifs  .war  seine  Tiefe  noch  nicht  mit  Schutt  aus-, 
gefüllt.  Von  seinen  Gebäuden  wird  klar  nur  genannt  der 
Yestatempel ,  der  Faustinentempel ,  yielleicht  auch  der  Mi- 
nerventempel  mit  der  Curie  und  die  alten  Rostra.  Eine  be« 
sondere  Erklärung  aber  verdient  die  Angabe  von  dem  Triumph- 
bogen bei  S.  SaWatore  in  statera.  Wir  haben  bereits  oben 
(S.  46)  gesagt,  dafs  unser  ältester  gelehrter  Gewährsmann 
Poggio  hier  nichts  als  den  Rest  eines  alten  gewölbten  (also 
runden)  Tempels  sah,  von  dem  wir  wahrscheinlich  zu  machen 
suchten ,  dafs  es  das  Templum  Opis  gewesen ,  also  das  mit 
der  Münze  und  dem  Aerarium  militare  rerbundene  Heilig- 
thum.  Aus  den  Mirabilien  können  wir  aber  noch  aufserdem 
lernen,  dafs  hier  ein  Triumphbogen  des  Claudius  stand, 
von  welchem  wir  die  Veranlassung  durch  Münzen,  die  In- 
schrift durch  den  Anonymus  kennen,  aber  er^t  durch  jene 
Schilderung  erfahren  wir  seine  Lage. 

Der  Verfasser  beschreibt  also,  zwischen  der  Consolazione 
und  S«  Omobuono ,  offenbar  einen  Triumphbogen ,  auf  wel- 
chem er  einen  Kaiser  und  Soldaten  und  eine  Wäge  sah,  die 
jener  hielt.  Dieses  Bild  machte  den  entscheidenden  Eindruck 
und  gab  den  Namen  in  statera ,  wie  der  siebenarmige  Leuch- 
ter dem  Titnsbogen.  Nun  wissen  wir  aus  Münzen,  dafs  Clau- 
dias im   Jahre   792  das  Gewicht  der  Münzen   berichtigen 
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liefs.*)  Im  folgenden  Jahre  (794)  ward  ihm  al»  Brittti^nicai 
ein  Triumphbogen  yom  Senat  beschlossen.  Nun  hat  der  Anony- 
mus unter  den  Inschriften  „In  capitolio^*  leine  ESnwtinhongs* 
inschrift  des  Clausus  mit  der  richtigen  B^zeidinnng  des 
Jahre^s  795  9  und  eine  andere  vom  Jahre  797)  wie  die  Münsen 
dieser  Jahre  beweisen.  **)  Diese  zeigen  im  letzteren  Jahre 
einen  Triumphbogen,  mit  Beiterbild,  zwischen  zwei  Tro- 
phäen: gerade  wie  Dio  (60,  22)  bei  diesem  Jahre  anführt. 
'  Unmöglich  kann  dieses  Zusammentreffen  zufallig  sein^  und 
so  haben  wir  einen  in  die  Augen  fallenden  Beweis,  wie  durch 
Hinzuziehung  ächter  Quellen  selbst  die  Thatsachen  in  trüben 
zur  Wahrheit  fuhren  hönnen.  Noch  bedeutender^  Beweise 
dafür  werden  wir  unten  bei  der  Untersuchung  über  die  Hai- 
serfora ^nden ,  in  Beziehung  auf  welche  wir,  hier  die  ganze 
Stelle  in  ihrem  Zusammenhange  gegeben  und  im  Allgemeinen 
zn  erhlären  yersucht  haben. 

Das  Ganze  wird  jedem  Nachdenkenden  ein  Bild  de^ 
geistigen  Lebeiis  geben,  welches  sich  in  jenen  jahrhunder. 
ten  im  Forum  und  den  Aherthümem  der  Stadt  bewegte. 

III.  DasFornmals  CampoYaccino,  oder  das  Suchen 
der  neuen  Welt  nach  der  alten  Herrlichkeit. 

Eine  dunkle  Nacht  lag  über  dem  Forum  ^  irre  Sagen 
zogen  über  die  Trümmer  her,  die  der  wilde  Normanne  dort 
zurückgelassen:  und  yon  dem  Erhaltenen  wurde  noch  yie.' 
I  les  dem  Bedürfnisse  und  der  Habsucht  des  Tages  geopfert. 
Aber  das  Aergste  war  noch  nicht  gekommen.  Selbst  in 
der  aUgemeinen  Zerstörung  des  dreizehnten  Jahrhunderts, 
als  die  Wuth  des  yom  meuterischen  Adel  endlos  geplagten 
Volkes  die  Hunderte  yon  Burgen  bracht  die  einst  Tempel  und 
präclitige  Staatsgebäude  gewesen  waren ,  litt  das  Forum  weni- 
ger als  die  meisten  übrigen  Theile  der  Stadt  und  namentlich 
seine  Umgebungen.  Erst  im  yierzehnten  Jahrhundert  zer- 
störte die  Befestigung  des  Capitols  die  Tempel  am  Cliyus  und 


'*')  Eckhel  VI^  p.  238  (ä.  794,  nach  uns  793).  Die  Münae  bat  die 

Inschrift  P.  N.  B.  Pondus  numi  restanratuin« 
*»)  Ec,khel  a.  a.  O.  p.f259  f. 
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damit  walirfiiDheiiilich  die  nahen  Reste  des  Forum»,  die  wir 
jet2t  nicht  mehr  sehen.  Erst  am  Ende  desselben  und  im  An- 
fange des  fan&ehnten  verschwand  die  Fläche  des  Forams 
unter  dem  zwi^nzig  bis  dreifsig  Fufs  hohen  Schatte  der  sich 
erneuenden  Stadt.  Keine  nähere  und  bequemere  l|iefe  schien 
/^gefunden  werdea  ^u  können  für  den  Bauschutt  als  das  alte 
Forum.  Ein  dumpfes  Grab  nach  einem  langen  Tode!  Aber 
die  Natw*  wufste  es  bald  zxl  scbmüchen  und  zu  beleben:  die 
schönen  Ochsen  und  Kühe  des  Landes  yersammelten  sich  auf 
der  geebneten  und  bewachsenen  Fläche,  und  endlich  —  im 
achtzehnten  Jahrhundert  —  legte  der  Mensch  sich  auch  einen 
belaubten  Gang  darauf  an.  Debaut  wurde  das  Forum  splbst 
nicht  mehr ,  da  sich  die  Bevölkerung  nach  der  andern  Seite 
desCapitols,  zum  Marsfelde  herüber  gezogen  hatte. 

So  hatte  die  hn  Anfange  des  fünfzehnten  Jahiiiunderts  er- 
wachende Forschung  ein  schweres  Räthsel  zu  Jösep.  Der 
Hauptgegenstand  ihrer  Bemühung^  lag  tief  unter  dem  Schutte 
rergraben.  Doch  Ifsttete  die.üe^eriieferung,  sie  in  so  weit 
noch  richtig,  dafs  von  Biondo  bis  auf  Marlianus  —  etwa 
125  Jahre  —  alle  die  Hauptrichtung  des  Fprums  ns^ch  dem 
Faustiaentempel  nicht  vergafse^.  Das  Mirsverständnifs  der 
Angabe  über  die  Ijage  des  Forums  „zwischen  Capitol  und  Pa- , 
latin  ,'^  dann  der  am  Lupercal  und  auf  dem  Comitium  zugleich 
erwähnte  unglückliche  Feigenbaum,  endlich  die  damals  bald 
Glauben  gewinnenden  Betrüj;er  unter  Victors  und  Rufus  Na^ 
men  machten  ihnen  jedoch  dieis  wahre  Forum  zu  eng;  man 
schweifte  bald  sehr  weit  nach  S.  Teodoro  und  dem  Lupercal 
hin,  und  die  Architekten  machten  das  eingebildete  Forum 
immer  noch  gröfser.  Als  d^her  Donato  gegen  die  Mitte  des 
I7ten  Jahrhundexits  die  Summe  der  bisherigen  topographi- 
sehen  Bestimmungen  zo^ .  konnte  er  sagen :  „Die  Breite  geht 
vom  Capitol  zpm  Palatin:  die  Länge  von  der  Sacra  Yia 
Tor  dem  Tempel  Saturn»,  jetzt  S.  Adriano,  bis  zur  Kirche  der 
heil.  Jungfrau  della  Conaolazione/^  Er  fügt  hinzu:  „Diefs 
setzten  bis  jetzt  die  Antiquare  als  eine  gewisse  und 
ausgemachte  Sache  fest.^^  Nämlich  am  Ende  des.l6ten  Jahr- 
hunderts hatte  der  berühmte. Cardinal  Baronius,  um  die  ipittel. 
alterliche  Benennupg  der  Kirche  yon  S.  Niecola  (beim  Thea- 


l36      Anhang.  Das  Porum  nach  dem  Untergänge  d^  Reiches. 

I 
ter  des  Karcellas)  in  carcere  Tulliano  zu  retten»  die  unerhörte 
Behauptung  aufgestellt,  das  Forum  habe  unter  dem  westlichen 
Abhänge  des  Capitals  gelegen,  und  bei  jener  Kirche  sei  eben 
der  Carcer  Mamertinus  gewesen.  Pompeo  UgQnio  hatte  diese 
Meinung  kühn  bekämpft ,  und  Donatus  hielt  es  für  seine 
Pflicht,  den  Sieg  desselben  durch  eine  Reihe  von  Beweis- 
führungen zu  rerstärken. 

Noch  in  demselben  J[ahrhundert  unternahm  Nardini  sein 
mühsames  Werk.  Ihm  gebührt  auch  hier  das  Yerdienst  einer 
fleifsigen  Sammlung  der  Stellen  der  alten  Schriftsteller ,  auch 
das  Zurückführen  des  Forums  auf  eiiien' mäfsigeren  Raum. 
Doch  geht  er  auf  dem  einmal  eingeschlagenen  Wege  fort, 
und  nimmt  die  Breite  an  vom  Seyerusbogen  bis  diesseits  des 
F^ustinentempels ,  die  Länge  aber  nach  der  Consolazion ,  bis 
zur  Kirche  S.  Maria  delle  Grazie.'  Der  Yestatempel  (S.  Maria 
Liberatrice)  ist  ihm  also  etwa  an  der  Mitte  der  Länge.  Von 
diesen  Voraussetzungen  ausgehend,  verwickelt  er  sich  nun  im 
Einzelnen  in  eine  grofse  Reihe  von  Schwierigkeiten,  aus 
denen  er  sich  mit  noch  gröfseren  Irrthümern  und  Willkürlich« 
keiten  heraushilft. 

In  diesem  Zustande  der  Verwirrung  verdient  es  dankbare 
Anerkennung^  dafs  die  Napoleonische  Herrschaft  den  Ge- 
danken einer  Ausgrabung  fafste,  um  der  neuen  Forschung 
festen  Grund  zu  verschaffen.  Dieses  Streben  ist  die  letzte 
der  Epochen  des  Forums:  ^s^ blühet  und  vergeht  mit  dem 
Reiche;  dann  wird  es  verunstaltet  und  zerstört  durcli  Be- 
festigungen, derNoth  und  dem  Bedürfnisse  der  Gegenwart  die- 
nend;  wieder  später  aufgefüllt  und  bis  auf  geringe  Spuren 
verschüttet ;  dann  erst  erwacht  die  Forschung  und  fuhrt  zu- 
letzt zur  neuen  Entdeckung  des  verschwundenen  Bodens. 
Ein  Bild  voll  Sinn! 

Die  Ehre  der  ersten  wissenschaftlichen  Ausgrabung  — 
die  früheren  waren  zufällige  oder  absichtliche  Raubgrabun- 
gen — r  gebührt  einem  schwedischen  Adeligen,  dem  Frei- 
herrnr  von  Fredenheim ,  der  in  den  achtziger  Jahren  von  der 
Madonna  delle  Grazie  nach  den  drei  Säulen  das  Forum  auf- 
zufinden  suchte.  Noch  ehe  die  päpstliche  Regierung  den 
Plan  Napoleons  wieder  aufnahm,  erwarben  sich  die  Herzogin 
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TOD  Derpnshire  und  der  Herzog  ron  Blacas  das  Verdieo^t 
Aasgrabungen  zu  veranstalten ,  welche  Fea  leitete.  Nun  erst 
beginnen  die  Pläne  des  Forums,  mehr  oder  weniger  auf 
wirklichen  Thatsachen  und  sorgfaltiger  Messung  ruhend  und 
mit  BerfiGksicbtigung  des  Bodenspiegels  veransitaUet.  t)as 
Forum  Fea*s*)  liegt  in  seiner  Hauptrichtung  nach  S.  Teo- 
doro:  daneben  läfst  er  jedoch  unser  Fo]t*um,  ungefähr  mit 
denselben  Gränzen,  hergehen,  und  hält  auqh  S.  Maria  Li« 
beratrice  als  Yesta-Heiligthum  fest.  —  Hirts  1827  in  sei- 
nem grofsen  Werke  über  die  alte  Baukunst  erschienener 
Plan  zeigt  ein  Forum  ungefähr  in  derselben  Richtung  und 
Ausdehnung.  Das  Forum  Nibby*s  (1819)  nimmt  die  Breite 
des  Forums  ein  bis  zu  den  drei  Säulen  (bei  ihm  Gräkd- 
stasis) :  seine  Länge  geht  nach  S.  Teodoro  (ihm  Yestatempel). 
Das  F4]trum  von  Canina  (1830)  hat  ungefähr  dieselben 
Gränzen,  doch  bedeckt  es  einen  Theil  des  Raumes  mit  Ge- 
bäuden, und  legt  die  Basilica  Julia  an  die  Stelle,  wo  die 
Ausgrabungen  sie  gezeigt  haben.  Fiale  endlich  erkennt 
di^  Strecke  vom  Severusbogen  nach  dem  Faustinentempel 
als  die  Länge  an,  ^und  kehrt  damit  wieder  zu  älteren  Mei- 
nungen zurück;  allein  durch  eine  Verwechslung  der  Basi- 
lica Julia  mit  der  Curia  Julia  scheint  er  die  Gränze  yer- 
fehlt  zu  haben,  welche  die  wirkliche  Basilica  für  das  Forum 
bildet.  — 


*)  Bekannt  gemacht  1837»  abgedruckt  in  der  Abhandlung  Le  Forum 
Romanum  in  dem  Bullettino  delr Institute  archeol.  Apdle  1835. 
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ZWEITER  ABSCHNITT.  « 

■  ■      «i 

JO^   Prathtforen   CäS€ers  und  der   Kaiser   bis 

Trixjcat. 

(Hierzu  der  "Plaö  B.) 


1-: 

Die  BeftchreibuQg  R<Aatö  im  fünfien  Buche  hat  hini 
lieh,  der  H^rsteliulig  der  Priacfatfof^eir  sich  auf  das  Ai 
»tische  belchrätiken  müssen.     Yoa  dem  Forum  NerTa's.  i 
Domitians    hat    sie    imr   den   im    17ten-  Jahrhunderte 
schwundenen  Pallastempel  beachtet,  von  dem  Trajania« 
die  aufgedeckten  Reste  kurz  besichriebeo,  CasarsForam 
lieh   ganz   übergangen.     Seitdem  über  hat   die  Eotdecl 
der  Gränzen  des  römischen  Forums  auch  für  jene  Uotcl 
chungen    einen  neuen  und  bedeutenden  Haltpunkt  gegelj/* 
und  uns  auf  neue  und  von  den  bisherigen  Yorstellun gen  sjf**** 
abweichende.  Ergebnisse  geführt.     Es  wird  daher  nicht  \    \ 
angemessen  sein,  hier  den  Gang  und  die  Geschichte  diesi*.: 
Forschung  den  Lesern  kurz  vorzulegen.  'Von  jener  Entdeckjof  '^ 
ausgehend,   fanden  wir  es  zuerst  möglich   (im  verflosseii 
Winter  1835/^6)  die  Begränzung  des  Domitianischen^  Form 
nach    dem    römische^    und    dem   Augustischen   hin    zu 
stimmen.     Nachdem  hiernach   das  Aogustische   Forum   v4 
vdllständigt  und  nach  allen  Seiten  hin  begränzt  war ,  konii 
mit  einiger  Hoffnung  des  Erfolgs  an  das  ganz  yerschoUeij 
Cäsarische  Forum   gegangen   werden,   und   auch  hier  wai 
unsere  Forschung   durch  Entdeckung  wichtiger  Thatsach« 
(im  März  1836)  belohnt. 


Das  Jalitohe  Pcmm.  ii% 

L   Das  JalUche   Forum  oder  das  Forum  Cäsars 

(20.  21)- 
Forum  Jalinin»  Forum  Gaesaris.      * 

Bald  nach  dem  Braode  der  Hostüisohen  Curi6  begann 
Jolias  Cäsar  unweit  Ton  dem  grofsen,  «wischen  dtesewi  und 
seiner  Wohnung ,  ein  Frachtforum  anzulegen,  welches  nur 
öffentlichen  Zwecken ,  nkit  Auschlnfs  natürlich  der  Yolhsvto. 
i&mmlungen  dienen  soHte,  also  der  Rechtspflege,  Abschliefsnng 
rechtlicher  Verträge  zwischen  Privatpersonen  und  der  Thä« 
tigkeit  der  damit  rerbundenen  Verwaltungsbehörden,  lieh. 
Grund  und  Boden  kaufte  er  noch  im  ersten  Consulate  von 
den  gallischen  Beutegeldem  um  100  Millionen  Sestertieii, 
5  Millionen  I%aler  in  Gold  (20  Millionen  Franken)  an.  Es 
wir  wohl  in  besonderer  Beziehung  auf  diese  Unternehmung,  ' 
dafs  Pompejus  sagte,  Cäsar  habe  den  Bürgerkrieg  machen 
mfissen,  um  seine  angefangenen  öffentlichen  Werke  auszu« 
ffihren.  Pompejus  hatte  auch  grofse  Bauten  unternommen, 
allein  im  Marsfelde^»  wo  der  Boden  dem  Staate  gehörte,  nicht 
im  Herzen  der  Stadt,  wo  jeder  Fud  breit  mit  Gold  aufgewo- 
gen werden  mufste.  Als  er  einige  Jahre  später  bei  Pharsa- 
hs  den  entscheidenden  Kampf  um  die  Weltherrschaft  käm- 
pfen sollte  und  in  der  mitternächtlichen  Stunde  ror  deäb 
ScUachttage  i^ferte,  gelobte  er,  als  Sieger  heimkehrekid, 
Jer  göttlichen  Ahnfaerrin  des  Julischen  Geschlechts,  der  sieg- 
reichen Venus  genitrix,  einen  Temp^  auf  seinem  Forum  zu 
erbauen.  Wahrscheinlich  ward  nun  der  Plan  erweitert.  Der 
Ban  ging  so  reifsend  vorwärts,  und  Cäsars  Eile  war  so  grofs, 
^fs  er  das  Forum  zwei  Jahre  später  mit  grofser  Feierlichkeit 
weihte,  obwohl  das  Tempelbild  der  Göttin,  womit  Arcesilaus, 
Lnculls  Freund,  beauftragt  war,  nur  in  Gyps  konnte  aufge- 
stellt werden.  Doch  yerliefs  er  es  bei  seinem  zwei  Jahre 
darauf  erfolgten  Tod  unvollendet,  und  August  führt  die  Been- 
ügung,  des  Baues  ausdrücklich  unter  seinen  Werken  auf. 
Appian  (II,  102)  hat  uns  eine  sehr  lehrreiche  Andeutung 
^ber  die  Bestimmung  und  Gestalt  dieses  Forums  zurückge- 
lassen ,  die  auch  für  die  folgenden  Anlagen  dieser  Art  von 
grober  Wichtigkeit  ist.     Er  sagt:  „Cäsar  errichtete  auch  sei-. 
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ner  Ahnherrin ' einen  Tempel,  wie  er  unmittelbar  vor  der 
Schlacht  bei  Pharsalus  gelobt  hatte.  Um  den  Tempel  legte 
ej*  einen  heiligen  geschlossenen  Raum  an  (Tsi^ievog) ,  und  die- 
sen bestimmte  er  den  Böroern  zu  einem  Marktplätze,  nicht 
zum  Feilhalten,  sondern  für  die  rechtlichen  Verhandlungen 
der  Römer  mit  einander.  So  hatten  auch  die  Perser  einen 
Markt  für  die,  welche  Recht  suchten  oder  lernten.  Ein 
schönes  Standbild  der  Kleopatra  stellte  er  neben  die  Göttin, 
das  auch  noch  dasteht.'^  Vor  dem  Tempel  stand  Cäsars  Streit- 
rofs,  den  Dictator  tragend,  von  -vergoldetem  Erze.  Diefs 
llofs  war  nach  dem  Zeugnisse  der  alten  Schriftsteller  ein 
sehr  ausgezeichnetes  Thier,  von  dessen  Hufen  erzählt  wird, 
sie  seien  gespalten  gewesen.  Es  war  in  Cäsars  Marstalle 
während  seines  ersten^  Consulats  aufgewachsen,  und  hatte 
wie  Bucephalus  nie  einen  andern  Reiter  aufsitzen  lassen 
wollen,  wie  denn  wiederum  Cäsar  seitdem  nie  ein  anderes 
Streitrofs  bestieg.  Aus  jenem  Umstände  hat  Statins  ersoD> 
nen ,  oder  sich  aufbinden  lassen,  diafs  Cäsar  das  Lysippische 
Wunderwerk,  Alexanders  Standbild,  zerstört,  um  sein  Bild 
auf  den  Bucephalus  setzei^  zu  lassen,  was  seines  Geistes, 
wie  seinei;  Kunstliebe  unwürdig  gewesen  wäre.  Uebrigens 
war  Cäsar  nicht  wie  die  andern  römischen  Heerführer  in 
dem  die  Gestalt  des  Oberleibes  verbergenden  mittelalter- 
lichen Brustharnisch  (Thorax)  dargestellt,  sondern  im  eng 
anschUefsenden  Panzer  mit  Franzen  (statua  loricata) ,  wie  ihn 
wahrscheinlich  die  gewöhnlichen  Hrieger  damals  trugen. 

Tempel  und  Forum  waren  ihret  Schönheit  wegen  be- 
rühmt. Kleiner  als  das  römische  Forum,  welches  seitdem 
den  Namen  des  grofsen  erhielt,  war  es,  nach  Dio  (also 
selbst  nachdem  die  Prachtbauten  Augusts  und  Domitians  jenes 
geschmückt)  bei  weitem  das  schönere.  Unter  den  Kostbar- 
keiten, die  Cäsar  der  Göttin  weihte,  werden  mehrere  Samm- 
lungen geschnittener  Steine  und  ein  Panzer  von  brittischen 
Perlen  genannt. 

Der  ganze  Bau  gefiel  ihm  so,  dafs  er  die  Feier  des 
prachtvollen  Triumphzugs  nach  dem  afrikanischen  Krieg  in 
ihm   beschlofs.     Nachdem   er  das  römische  Volk  bewirtbet 
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und  besclienkty  gegen  Abend  also»  zog  er,  wie  Dio  ftttifOhr- 
lieh  eraäUt,  aaf  sein  Forum  ^  in  den  Sandalen  und  mit  den 
Kränzen  des  Festmahles,  und  liefs  sich  von  da  pach  JSause 
fahren  (als  Dietator),  indem,  so  zu  sagen,  das  ganze  Volk 
ihm  das  nach  Gastmahlen  übliche  Geleit  gab  und  viele  Ele« 
phanten  die  Fackelträger  machten.  Es  war  auch  diese  Lieb- 
lingsstätte, ah  welcher  er  in  einem  unglücklichen  Augen» 
blicke,  wohl  von  dem  Gotte  geblendet,  wie  Dio  sagt,  durch 
beispieillosen  Uebermuth  dem  Schicksal  anheimfiel ,  und  sein 
Verderben  beschleunigte.  Er  safs  nämlich ,  von  seinem  Ge- 
folge umgeben,  eines  Tages  in  der  Vorhalle  dieses  Tempels, 
als  der  Senat  in  ToUem  Zuge  feierlich  herankam,  um  ihm 
die  Beschlüsse  mitzutheilen ,  wodurch  bis  jetzt  unerhörte 
nnd  zum  Theil  freyentliqhe  Ehren,  ja  Vergötterung  bei  le- 
bendigem Leibe,  ihm  zuerkannt  waren.  Es  war  der  höchste 
Tiiomph  seines  Lebens,  vor  dessen  verführerischem  Glänze 
sich  Cäsar  abwehrend  hätte  beschützen  müssen.  Statt  des- 
sen empfing  er  den  Senat  sitzend,  ohne  aufzustehen.  V9n 
dem  Augenblicke  an,  sagt  Dio,  schienen  seine  Feinde^  und 
nachherigen, Mörder  leichtes  Spiel  zu  habeD,~^denn  alle  Men- 
schen waren  empört  durch  einen  Uebermuth,  den  seine 
Freunde  vergebens  wegzuläugtien  suchten,  indem  sie  eine 
plötzliche  Unpäfslichkeit  des  Dictators  vorgaben. 

Nach  jenen  Angaben  haben  wir  uns  also  Cäsars  Forum, 
wenn  gleich  kleiner  als  das  Volksforum,  doch  ansehnlich 
genug  zu  denken.  Seine  Gestalt  mufs  offenbar  durch  die 
des  Tempels  bedingt  gewesen  sein,  da.  das  Ganze  als  die 
heilige  IJmhegung  um  denselben  gedacht  .war.  Diefs  gibt 
ans  die  länglich  viereckte  Tempelform,  und  schliefst  jedes 
andere  bedeutende  Gebäude  auf  demselben  aus.  Wie  die 
Einrichtung  eines  solchen  Forums  um  den  Mittelpunkt  eines 
Tempels  Musterbild  für  die  kaiserlichen  Anlagen  dieser  Art 
wurde,  so  waren  diesen  auch  alle  die  Elemente  gemein, 
welche  wir  im  Cäsarischen  angeführt  finden,  und  wir  wid- 
men der  Betrachtung  der  einzelnen  Bestandtheile  um  so  mehr 
eine  gewisse  Ausführlichkeit,  als  wir  dadurch  den  Grund 
zum  richtigen  Verständnifs  dieser  grofsartigen  Bauten  zu  le* 
^en  hoffen,    die   nicht  blofs  als  Beste  der  ausgesuchtesten 
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Vraebt,  sondern  auch  als  Muster  far  Naekhildung  ia  unserer 
Zeit  die  gröfste  Aufmerksamheit  verdienen.  Sie  waren  der 
Stadt  Rom.  eigenthümlich ,  da  sie  nur  die  besondere  Aasbil- 
diing  einiger  Bestandtheile  italischer  Foren  darstellen ;  wie 
aUein  die  Weltstadt  sie  erforderte  und  möglich  machte.  In 
VitruTs  Werke  findet  sich  daher  keine  Anweisung  darüber. 
Es  war  die  Menge  der  Reditssachen  und  die  Ausbildung  der| 
Schreiberei  bei  der  Verwaltung,  und  iil»erhaupt  des  Beamten- 
Wesens  -^  den  Griechen  wenig  bekannte  Dinge  -^  welche 
es  höchst  wünschenswerth  machten ,  daCs  der  Homer  änf  be- 
queme Weise,  und  ohne  lange  a^u  warten,  seine  Gescliafte  mit 
Richter,  Notar  und  Schreiber  abmachen  konnte.  Die  Basi- 
liken ums  Forum  reichten  nicht  hin,  und  nur  ein  kleiner 
Th'eil  derselben  diente  zu  jenem  Zwecke.  Anstatt  eine  neue 
zu  bauen,  mitten  unter  Priratgebäuden ,  beschlofs  also  Cäsar, 
alles  was  er  *nöthig  hatte  um  einen  Tempel  zu  rereinigen, 
und  dieser  Gedunke  war  s^  rolksthümlich ,  dafs  seine  und 
die  ihm  nachgebildeten  Anlagen  die  eigenthümlichsten  Werke 
römischer  Baukunst  darstellen  ^  so  wie  sie  zugleich  diejenigen 
sind,  welche  am  ersten  bei  grofsen  Gesammtanlagen  unserer 
Hauptstädte  für  Verwaltung  und  Gerichtspflege  Nachahmung 
,  verdienten ,  um  das  Gemeinsame  und:  OeffentHche  in  einer 
grofsartigen  Einheit  und  Anmuth  herrortreten  zu  lassen.  Die 
Anlagen  um  den  Tempel  mufsten  für  die  von  Appian  ange< 
gebenen  Zwecke  aufser  den  alles  verbindenden  Säulenhallen 
ofienbar  zweierlei  Act  sein.  Erstlich  eine  oder  mehrere 
Gerichtstribunen,  wie  wir  deren  im  Augustischen  Forum  zwei 
erhalten  sehen,  so  wie  eine  dritte  im  Constantinischen.  Diefs 
nämlich  ist  die  eigenthümliche  Anwendung  des  griechischen 
Basilikenbaues  durch  die  Römer ,  welche  da ,  wo  für  lange 
Hallen  kein  Platz  oder  Bedürfnifs  war,  den  der  Reehtspflege 
bestimmten  Theil  der  Basiliken  als  einen  selbstständigen  ßao 
darstellten.  Zweitens,  Säle  mit  Hallen  davor,  für  öffentliche 
Schreiber  und  Verwaltungsbehörden,  wovon  wir  uns  jetzt 
ebenfalls  nach  Entdeckung  der  Anlagen  am  CUvus  eine  an< 
schattliche  Vorstellung  machen  können. '  Ohne  diese  Anläget 
konnte  der  von  Appian  uns  bestimmt  genug  angegebene  Zwecl 
des  Forum^  offenbar  nicht  erreicht  werden«     Bine  solck( 
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Anordnung  konnte  und  muüite  natürlich  selir  yericUeden 
sein  in  den  yeradiiedeiiien  Anlagen  der  Frachtforen,  die  dem 
'  Jttlisdien  ^acbg^ildet  wanden.  Allein  sie  ist  wesentlich,  und 
es  gibt  nicht  leicht  einen  Irnhuni,  der  mehr  irrige  Vorstel- 
lungen und  falsche  Herstellnngen  heryorgebracht  hätte,  als 
die  gewöhnliche ,  gänzlich  ungegründete  Annahme ,  dafs  man 
den  leeren  Plats  des  römischen  Forums  auf  jene  Anlagen 
übertragen  dürfe«  Dort  war  er  wesentlich,  da  das  Forum 
eben  für  den  Marktplata  und  für  die  Versammlong  des  Vol- 
kes 2u  Beraihnng  und  Wahlen  bestimmt  war;  hier  würde 
er  zwecklos  gewesen  sein,  da  alles  Marktartige,  eben  so  wie 
Yolksyersamrolungen,  den  Prachtforen  ron  Anfang  an  fremd 
waren  und  bleiben  mufsten.  Eben  defswegen  wäre  eine 
solche  Leere  ridmehr  das  Unbequemste  in  der  Welt  ge* 
wesen ,  denn  ein  grof ser  unbedeckter  Plats  ist  in  Rom,  der 
Sonne  wegen,  das  Grausamste,  was  man  für  einen  den  Ge- 
schäften bestimmten  Platz  ersinnen  könnte.  Daher  auch  so 
oft  das  Comitium  mit  Tüchern  überspannt  wurdö,  ja  selbst 
ein  Theil  des  Forums  zu  Au^sts  Zeit..  Daher  auch  die  _ 
Beliebtheit  der  Basiliken  und  ihrer  Tribunale;  daher  endlich 
die  Form-  der  Anlagen,  welche  der  gr^fse  Geist  Cäsars  für 
sein  Volk  ersann.  ^Ein  dritter  wesentlicher  Punkt  bei  der 
Herstellung  des  Bildes  des  Julisehen  Forums  und  der  ihm 
ingröfseremMafsstabe  nachgebildeten  kaiserlichen  ist  die  Ab^ 
schliefsung  nach  aufiien.  In  der  Mitte  hoher  Priyathäuser 
liegend  und  yon  engen  Strafsen  begränzt,  bedurften  sie  ei- 
ner UmhegUDg,  um  architektonisch  eine  Gestalt  zu  gewin- 
nen und,  praktisch,  fiOr  die  Geschäfte  einen  Schutz  gegen' 
Andrang  und  Lärm  des  gewöhnlichen  Lebens.  Dafs  diefs 
in  der  Begel  durch  eine  prächtige  Mauer  bewerkstelligt 
wurde,  liegt  hinsichtlich  des  Julischen  Forums  schon  in  dem 
griechischen,  yon  der  Teinpel -Umhegung  hergenommenen 
Worte,  welches  Appian  braucht.  Eine  Mauer  bildete  ge- 
wöhnlich die  Tempelumhegung  und  nicht  blofs  Säulenhallen : 
so  bei  Hadrians  Doppeltempel.  Daher  auch  des  Tacitus  Aus- 
druck beim  Nerdnischen  Brande,  wd  er  sagt,  das  Feuer  sei^ 
zuerst  unaufhaltsam  fortgeschritten,  da  es  weder  „mit  Mauern 
lunschloasene  Tempel  ,^<  noch  andere  Hindernisse  gefunden. 


1^    Die  Prachtforen  Cäsar f  und  der  Kaiser  his  nnfTrajan, 

Aoguftts  Forum  gibt  unr  auch  hiefür  eine  belehrende  An. 
scbauung,  -wenn  gleich  die  aufserordentliche  Höhe  der  Um- 
fassangsmauer  nach  dem  Quirinal  hindurch  die  eigenthüm- 
liche  örtliche  Beschaffenheit  bedingt  ist.  Man  hat  sich  nach 
dem  Vorbilde  der  capitolinischen  Hallen  die  Hinterwand  der 
Verwaltungssäle  als  mit  jener  Mauer  zusammenfallend  zu 
.  denken,  an  welche  alsdann  nach  aufsen  gegen  die  Strafse 
Kaufläden  angebaut  sein  mochten.  Diesen  entspriachen.dann 
wohl  Buden  an  der  andern  Seite  der  Strafse,  wie  Martial 
wirklich  eine  solch)e  als  Cäsars  Forum  gegenüberliegend  be- 
zeichnet.  Jedenfalls  aber  mulste  die  Mauer  nach  allen  Seiten 
eine  Menge  von  Durchgängen  haben,  denn  das  Durch.  1 
gehen  der  Fufsgänger.  konnte  hier  in  dem  Mittelpunkte  des 
lebhaftesten  Verkehrs  der  Hauptstadt  für  so  bedeutende  Räume 
nicht  gehemmt  werden.  Für  Wagen  und  Pferde  war  nur 
Eif)  Forum  zugänglich,  wie  wir  unten  sehen  werden,  welches 
daron  auch  seinen  Namen  trug.  Nach  diesen  Bedingungen 
haben  wir  uns  also  das  Tflaster  der  Prachtforen  als  aus 
yiereckten 'Marmorplatten  bestehend  zu  denken. 

Aber  wo  ist  nun  dieses  Julische  Forum,  das  Urbild  und 
Muster  der  übrigen,  zu  suchen?  Die  Antiquare  sind  bisher 
davon  ausgegangen,  dafs  es  mit  dem  Augustischen  und  dem 
römischen ,  als  die  Verbindung  zwischen  beiden  vermittelnd, 
zusammengehangen  habe.  Dafs  diefs  in  der  Wirklichkeit 
hicht  möglich  ist,  indem  das  Augustische  und  das  römische 
Forum  unmittelbar  zusammenstiefsen ,  haben  wir  oben  ge- 
sehen. Allein  die  ganze  Annahme  ist  auch  nur  auf  eine 
falschverstandene  Stelle  Ovids  gegründet,  die  wir  oben  (A. 
S.  68)  gegeben.  Als  der  Dibhter  nämlich  sein  von  Pontus 
kommendes  Buch  riach  dem  Palatin  führt,  sagt  er  ihm :  «^Hier 
sind  des  Cäsars  Foren,  hier  ist  die  Via  sacra,  hier  ist  der 
Vesta  Stätte  u.  s.  w."  Einige^  denken  hier  an  zwei  Foren 
Augusts,  insofern  dieser  auch  das  Julische  vollendet^  die 
meisten  nur  an  das  Julische,  welches  sie  aber  dann  auch 
eben  wie  jene ,  man  sieht  iiicht  wefshalb ,  zwischen  dem  rö- 
nvischen  und  Augustischen  eingeklemmt  annehmen.  Allein; 
wie  Niebuhr  oben  gesagt,  es  ist  liier  nur  von  Einem  Forum 
die  Re^e,  und  zwar'  dem  Augusts,  der  auch  wenige  Verse 
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nachher  mit  dem  Namen  Cäsar  l>ezeicline€  Wird  (v.  76.  78)-  *) 
Das  Jalische  Forum  selbst  wird  also  hier  gar  nicht  erwähnt. 
Den  ^Schlüssel  zu  seiner  wirklichen  Lage  mufs  vor  allem  d;e 
dor^  Yon  Niebuhr  angeführte  Nachricht  des  Plinius  geben,  \ 
dafs  ein  Lotusbaum  Tom  Yulcanale  seine  Wurzeln  bis  in  da^ 
Foram  Caesaris  durch  die  Plätze  der  Municipien  hindurch 
getrieben.  Da  wir  nun  die  Stelle  dieses  Platzes  am  alten 
Comitiiun  kennen  —  welches  wir  übrigens  nicht  da,  wo  es 
Niebuhr  rermuthete,  sondern  an  der  entgegengesetzen  Seite, 
nach  dem  Quirinal  zu,  gefunden  —  so  darf  Cäsars  Forum 
nicht  fern  von  hier  liegen.  Der  unmittelbar  an  das  Vulcanal 
anstofsendeRaum,  damals  Stationes  municipiorum,  mufs  beide 
trennen.  Da  nun  durch  die  oben  angedeutete  Methode  unserer 
Forschung  dieser  unmittelbar  an  das  Vulcanal  stofsende  Raum 
bereits  als  die  Breite  des  Forum  Domitians  erkannt  worden 
war,  und  da  diese  Anlage  um  so  mehr  an  Cäsars  l^rum  an- 
stofsend  gedacht  werden  mufs ,  als  sonst  die  Erzählung  Ton 
dem  Lotusbaum  alle  Glaublichkeit  yerliert,  so  war  mit  der 
Nordgränze  des  Domitianischen  die  südliche  Begränzung  un- 
seres Forums  gefunden.  Die  westliche  und  einigermafsen 
auch  die  nördliche  ergab  sich,  wie  wir  unten  sehen  werden, 
ohne  Schwierigkeit  aus  der  Herstellung  des  Forums  des 
Nerva;  ja  der  Rest  der  Einschliefsungsmaaer,  welche  man 
bei  den  Colonnacce  sieht,  that  sich  unyermuthet  als  Rest 
der  ursprünglichen  Einschliefsungsmauer  des 
Cäsarischen  Forums  kund.  Denn  der  Augenschein  lehrt,  dafs 
bier  ein  thurartiger  (oben  geradliniger)  Duk*chgang  gewesen; 
unter  def|i ,  halbzirkelförmig  gemauerten  Bogen  nämlich  sieht 
man  einen  scheitrechten  Bogen  angebracht,  der  einen  solchen 
Durchgang  mit  Nothwend^gkeit  bedingt.  Dieser  Durchgang 
steht  aber  durchaus  in  keinem  natürlichen  YerhältniCs  zur 
Stellang  der  Säulen ,  die  man  jetzt  davor  sieht.     Ferner  be- 


*)  Die  dichterische  Form  der  Mehrzahl  für  Ein  Forum  ist  gans 
gewöhnlich  und  hier  um  so  passender,  da  so  jede  Zweideutig- 
keit durch  Vermeidung  des  für  das  Julische  im  gewöhnlichen 
Leben  gebräuchlichen  Ausdrucks  Forum  Caesaris  'vermieden 
wird.   '  '  .  ,      .  ♦ 
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merkt  man,  dafs  die  Ifarmorbekteiclung' gafi2&  lose  auf  d^Pe- 
perinquadern  anfsfitzt  und  sieh  «ilsv  etwas  Angeklebte^  yer. 
-räth.  Noeh  schlagender  scheint,  dafs  dieses  Stdek  Mauer 
Ton  Peperinquadern  erbaut  ist ,  vfic  die  ZeUenmauer  des 
Tempels  der  Venus,  während  ein  unbestrittener  Rest  des 
Palladisehen  Forums  beweist,  dafs  die  diesem  eigenthumHche 
Einhegung  aus  Tuf  gebaut  war. 

Trägt  man  den  so  nach  drei  Seiten  .begränzten  Raum 
in  den  Plan  der  Stadt  ein,  so  sieht  man  sogleich;  dafs  der 
riesenhafte  Tor  de'  Conti  innerhalb  des  Cäsarischen  Forums  I 
errichtet  worden.  Nän  ist  diese  Befestigung  der  Familie 
Conti  Ton  Innocenz  III,  also  ge^^n  1200.  prbaut,  d.  b.  unge- 
fähr 50  Jahre  vor  der  grc^fsen  Zerstörung  der  alten  Denk- 
mäler durch  Brancaleone  (^257.  S.  Th,  L  S.  247).  Der 
Thurm  mufs  also^  noch  mehr  oder  weniger  bed^eutende  Mauer. < 
reste  vorgefunden  haben^  die  zu  seiner  Gründung  benutzt 
wurden,  und  was  er  damals  in  sich  aufgenommen,  ist  durch 
ihn  vor  späterer  Zerstörung  bewahrt. 

l)iese  Scbhifsfolgen  schienen  so  sicher,  dafs  trotz  der 
geringen  Ausbeute  der  im  Sommer  1823  hinter  dem  Thdrme 
gemachten  Ausgrabungen  dem  Yerfasser  kein  Zweifel  blieb. 
es  sei  ein  Rest  des  Hauptgebäudes,  des  Tempels  der  Venus 
geaitrix ,  ini  Thurme  selbst  erhalten.  In  dieser  Voraussetzung 
wurden 'die  Mitglieder  des  archäologischen  Instituts  zu  einer 
fihntiqü^risch . architektonischen  Besichtigung  eingeladen,  die 
auch  nach  der  Sitzung  vom  IH  März  d.  J.  dort  stattfand. 
Beim  ersten  Eintreten  in  einen  Keller  äes  Thurmes  nach  der 
Strafse,  glänzten  uns  beim  Fackellicht  die  herrlichsten  alten 
Mauerrt  Ton  Ungeheuern  Peperinquadem  mit  Resten  der 
Bronze,  welche  die  Marmorbekleidung  gehalten,  entgegen. 
Die  Entdeckung  der  Fortsetzung  dieser  (gegen  ^/^Fnh  dicken) 
Mauer  in  dem  als  Heuschober  benutzten  leeren  Raum  des 
Thurmes  an  d^r  entgegengesetzten  Seite  (nach  dem  Hofe  zu) 
liefs  über  die  Bedeutung  dieser  Reste  bald  keinen  Zweifel 
übrig.  Der  Plan -zeigt  uns  einen  viereckten  ^Ausbau,  von 
30Vi  Fn£ft  im  Innern ,  ,und  der  Anfang  des  Ausweichen»  der 
einen  Sei^e  beweist  ^   dafs  wir  hier  den  für  das  Tempelbiid 
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kestimmtea  bintem  Aosbaa  der  Cellenmauer  Tor  uns  d^en. 
Dieser  Bau  ist  hinten  bis  zu  ief  Höhe  von  SOFurs  ^geföhr 
siel^thar.  Der  alte  Beden  -^  ron  herrlichen  Marmor- 
platten  r—  hinter  dem  Thurme,  warde  damals  SGFnfs  unter 
dem  fetzigen  gefunden;  so  ergibt  stchako  eine  erhaltene 
Maaerhohe  von  66  Fufs»  was-  auf  einen  ma|estätis<^hen  Unter- 
hau  TOn  etwä'SO'Fufs  sehKefsen  iSfst.  *) 

Durch  diesen  Glücksfall  ^ar  also  die  Lage  des  Tempels, 
damit  gewissermafsen  auch  seine  Gröfse  und  also  mitteloar 
die  des  Forums  selbst,  jedenfalls  das  ^ndeste  für  die  Aus- 
dehnung desselben  nach  der  bisher  noch  unbestimmten  öst- 
lichen Seite  gegeben.  Yitruy  nennt  den  Tempel  als  ein  Mu- 
ster der  sonst  in  Rom  si^ltenen  dichten  Säulen&tellung.  Die 
Säuleo  waren  vom  herrlichsten  nveifsen  Marmor ,  mit  Capitälen 
Ton  der  feinsten  Arbeit,  wie  einige  in  jenem  Keller  einge- 
mauerte Beste  zeigen,  nach  den^n  wir  eine  Herstellung  des 
Tempels  in  der  Monatschrift  des  Instituts  versucht  haben. 

Wer  diese  Thatsachen  mit  dem  oben  ober  die  nothwen- 
digeh  Bestandtfaeile  unsers  Forums  Gesagten  yerbindet,  wi«^ 
unsei^e  Herstellung  des  Grundplanes  nicht  unwahrseheiiilion 
finden,  die  natürlich  nur  den  Anspruch  macht,  die  Haupt« 
Züge  anschaulich  darzustellen.  Was  nun  zuerst  die  Gröfse  be- 
triift,  so  scheint  sie  durch  deh  Ten^pel  ziemlich  sicher  be- 
dingt zu  seiiT.  Der  FlSchenraum  des  Forums  bedecht  1379500, 
Quadratpalm;  Wenn  man  Hervon  7,875' für  die  öfFentKohen 
Strafsen  abzieht  ^^  angenonmren  dafs  in  diesem  Stadtviertel 
zwei  sich  dut*chsGhnitten ,  d^ren  Raum  ak  Staatsrigenthum  bei 
einem  ganz  für  das  Volk  bestimmten  Baue  nicht  bezahlt 
wurde  —  so  ergibt  sich  eine  angekaufte  Fläche  von  129)625 
(J.Palm  oder  92/612  Q.Fufs.  Bei  dem  oben  angegebeiien 
Kaufpreise  betrug  also  der  Werth  des  bebauten  OtiadrÄtfuTse*, 
mitEinschlnfs  der  Gebäude,  die  daraufstanden,  gegen  60^ha- 
1er  oder  2i5  Fi*anken.^*y  Seine  innörtf  Gestaltung  geht  ^om 


*)  l€h  lernte  nachher,  dafs  diese  Ruine  schon  von  Ganina  (jedoch  "^ 

unvallitändig)  auf  Seinem  Platte  von- Rom^ng«geben  wird. 
**)  Es  näre  nicht  unwichtig  «u  wissen,  wie  sich  dieser  Preis  zu 

10-*    :.-^ 
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Tenipel  aus,  vne  die ^ des  Tempels  yam  eiJialienen  hintei'n 
Ausbaue.  Die  Räume  zu  den  beiden  Seiten  dieses  Ausbaues 
sind  nach  aufsen  bis  zur  Breite  des  Tempels  als  von  Treppen- 
häusern  eingeschlossen  gedacht,  wodurch  die  Linie  der  um- 
gebenden  Säulenhalle  ihre  einfache  Gestalt  behält.  Der  ganze 
Tempel  ist  in  der  Mitte  des  Forums  angenommen :  vor  dem- 
^selben  bleibt  wenig  Raum  für  Gebäude  ^  da  hier  das  Reiter- 
bild Cäsars  stand.  Hier  also  nehmen  wir  einfache  Notariats- 
ui>d  andere  Geschäftshallen  der  Gerichts-  und  Staatsschreiber 
an,  eben  wie  an  den  Seiten«  Der  Raum  hinter  dem  Tempel 
bleibt  somit  allein  übrig  für  den  grofsen  Gerichtssaal,  und 
, hier  war  auch  oflenbar  der  ungestörteste,  wie  der  den  Tem- 
pel am  wenigsten  betheiligende  Platz.  Die  acht  römische 
Form  einer  Ahsis  mit  einer  zu  beiden  Seiten  des  Richterstuhls 
Tor  der  halbHreisförmigen  Mauer  herlaufenden  Säulenreihe, 
welche  wir  in  Augusts  Forum  sehen,  ward  also  wohl  zuerst 
von  Cäsar  angewandt :  natürlich  schied  vorn  eine  Säulenhalle 
sie  vom  freien  Platze^  der  zwischen  ihr  und  dem  Tempel  lag. 
Die  äufsern  Räume  neben  dem  Halbkreise  dienten  dem.Gericht 
^um  Rerathungssaal ,  und  zur  Zeugen  - ,  Acten-  und  Gefange- 
nenbewahrungf  Die  äufsersten  Räume.,  die  hernach  übrig 
bleiben,  mochten  für  die  kleinem  Gerichtsverhandbingen  die- 
nen, da  ab  Hauptzweck  de^  Forums  Erleichterung  der  Rechts- 
.pflege  genannt  war.  Leichte  und  wohlfeile  Ausgrabungen, 
nachdem  Gesagten  geleitet,  würden  in  wenigen  Wochen  die 
Wirklichkeit  zu  Tage  fördern ,  was  bei  einem  tler  herrlichsten 
Denkmale  Roms  wohl  der  Mühe  verlohnen  möchte. 

Die  letzte  Erwähüun^  des  Forums ,  die  wir  in  der  Zeit 
des  Kaiserreichs  finden,  ist  die  Nachricht,  dafs  Stilicho  und 
£acharius  in  ihm'  als  Hochverräther  niedergestofsen  wurden. 
Die  Notitia  führt  es  mit  den  übrigen  in  der  achten  Region, 
nach  der  Zeitfolge,  also  zuerst  auf.  Der  Ordo  yon  1143 
jOLennt  das  Forum  Caesaris  und  zwar  an  der  richtigen  Stelle, 
wie  wir  unten  zeigen  werden.  Dafs  die  Mirabilia  es  ganz 
richtig  und  als  bestehend  ,  mit  seinen  nächsten  Umgebangeo, 


dem  der  theuertten  Plätze  in  London  verhält,  z^  B.  Grosvenof 
S^are«  - 
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Torher  äem  Tempel  der  Tellus  in  den  Carinen,  und  nachher 
dem  Pallastempel  nnd  dem  Janna  qüiadrifrens  nennen,  und  von 
da  den  Faiistinentempel  als  benachbartes  Denkmal ,  alles  in 
der  besten  Ordnung,  anführen ,  ergibt  sich  aus  der  oben  im 
zweiten  Anhange  zum  Forum  erläuterten  Stella  derselben. 
Wajirscheinlich  muTs  die  Ueberliefernng  nicht  gap^.  ausge* 
sto^rben,  od^*  müssen  Inschriften  bis  zum  16ten  JahrhunderT 
erhalten  sein;  denn  Bufalini  gibt  dicht  bei  Tor  de'  Conti 
„Forum  Caesaris  ai^,*'  obwohl  ohne  Beste. 

IL     Das   Forum  Augusts    (22.) 
Forum  Aügusti,  l^ram  Augustum,  Martis  Forum. 

Wir  haben  oben  den  Plan  des  Augustischen  Forums 
und  dessen  ErUärung  von  der  Meisterhand  Niebuhrs  gege- 
ben. Es  bleibt  uns  hier  nichts  weiter  übrig,  als  nach  den 
aus  der  Bestimmung  der  Umgebungen  gewonnenen  sichern 
Haltpunhten  die  Herstellung  der  ganz,en  Anlage  zu  Ter- 
suchen.  Hierbei .  bietet  sich  uns  ein  überraschender  Beweis 
von  der  Richtigheit  der  Anwendung  dar,  die  wir  von  dem 
ßruchstücke  der  Aemilischen.Basilica  gemacht  haben.  Denn 
nicht  dem  Zufalle  dürfen  wir  es  wohl  zuschreiben,  dafs  die 
Strafse ,  welche  die  lange  Reibe  steinerner  Gemächei?  ndrd. 
Heb  von  der  Basiiica  in  zwei  Abtheilungen  trennt,  gerade 
auf  das  Mittel  des  Forums  und  dessen  Hauptgebäude  und 
Wahrzeichen ,  den  riesigen  Marstempel ,  trifih 

Die  ganze  Gestalt  unsers  Forums  trägt  zwar  allerdings 
die  Spuren  an  sich,  wie  schonend  August  noch  die  Privat- 
personen behandeln  mufste,  die  einem  blofseh  Prachtbau 
ihren  Besitz  um  keinen  Preis  opfern  wollten.  Es  zeigt  aber 
doch  auch  schon  in  der  Anlage  jene  Pracht  und  Schönheit, 
um  derentwillen  Plinius  sagt:  ,)Die  Basiiica  des  PauUus  (die 
also  prächtiger  war  als  die  Julische,  was  unser  Plan  der- 
selben erklärt) ,  das  Forum  Augusts  und  der  Friedenstempel 
Vespasians,  die  schönsten  Werke,  die  es  jemals  gegeben,** 
Und  obwohl  August  es,  sptnes  Hauptzweckes  wegen  —  näm- 
lich, wie  Saeton  sagt ^.  um  ^ür  die  Mtenge  der  Rechtsuchen, 
den  und  der  Rechtstreite  in  Rom  mehr  Platz  zu  gewinnen  — 
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aeto  bald  öffnele,  $o  wair  er  ^ocb  ejM  im  iS^o  Conftolale 
(700)9  also  27  JaJi^e  naoh  dwi  Antritt«  aei^Qr  Begieriui^ 
im  Stapde,  es  als  ganz  rdUendet  zu  weihen.  ^) 

Unser  Augustisches  Forum  bat  seine  Abscbltefsimg  nacb 
allen  Seiten :  nämlich  geg^n  das  Forum  bin  statt  der  Mauer 
regelmäfsige  Reihen  ron  Sälen,  mit  Säulen  davor  nacb 
äem  Forum  zu,  wahrsoheiDlicb  durch  eine  Stofe  von  dem' 
Platze  desselben  geschieden.  Auf  diesem  sdlbst  thronte  der 
Marstempel  um  so  prächtiger,  als  Aas  ganze  aibrige  im  Ver. 
bältnifs  dazu  klein  war,  obwohl  die  Gesammtfläche  selbst, 
ohne  die  vorliegenden  Heilen,  die  des  Julisehen  Forums 
üj>ertraf.  Vor  ihm  stand  Augusts  (^adriga,  vom  Senat  be- 
schlossen: eine  Ueberbietung  der  Casarischen  Reiterstatua^ 
der  Kaiser  war,  wie  Münzen  zeigen,  im  reichen  Triampha- 
torengewande ,  jivie  die  alten  Helden  um  ihn,  aufserdem 
auch  noch  mit  den  etrurischen  Reichsabzdöheti  geschmückt. 
Zu  den  beiden  Seiten  des  Tempels  liefs  Tiberius  im  Jahr 
770  Drusus  und  Germanicus  Ehrenbögen  errichten  mit  ih- 
ren Standbildern ,  also  einfache  Bogen  (fomices).  Der  ganze 
freie  Platz  war  geräumig  genug,  dafs  Augustns  einmal,  bei 
Ueberschwemmung  des  Circus ,  Fechterspiel  und  Wettrennen 
hier  „auf  eine  gewisse  Weise,"  wie  Dio  sich  ausdrückt, 
halten  lassen  konnte.  Die  beiden  Halbzirkel  waren  di^  Ge- 
richtshallen ;  Sueton  sagt  ausdrücklich,  das  Forum  Augusts 
sei  ausschliefsHch  für  die  Gerichte  in  Staats-  und  peinlichen 
Sachen   (judicia   publica)    und   für    die    Loosung   der    dazu 


''')  Daher  auch  der  kaum  übersetsbare  Wits  Augusts ,  der  auf  die 
,  Bemerkung,  jeder,  den  Severus  Cassius  anklage,  sei  sicher, 
freigesprochen  su  werden  (absolvl),  ausrief:  ,',VeIIem  Cassius  et 
meum  forum  accusasset/*  Wer  fremde,  uiideutsch  gebildete 
Wörter  für  deutsch  hält»  wie  es  seit  einigen  Jahren  durch  den 
£i|iflttfs  des  Auslandes  auf '  die  Tagesschriften  und  dieser  auf 
die  Schriftsteller  Mode  geworden,  kann  es  für  eine  Ueber- 
setsung  halten  „alsolviren*^  zu  sagen»  und  da  wir  auch  in  den 
meisten  Gesetsesabfassungendem  „galanten  Deutsch'^  mitgrofsen 
Schritten  entgegengehen»  so  wird  diese  Bemerkutig  vielleicbt 
in  drei(slg  Jahren  als  eine  läef^erliche.  Spfödigli^it  aoffallem 
Wi«  Janje? 
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sitsenSeii  Geichwomeii  bestimmt  gewesen.  In  beiden  bafaen 
wir  im«  ako  zuvörderst  eine  vorliegende  Säulenreihe  sa 
denken ,  lun  eine  haibfcreiflöraiige.,  hededite  Ceerichtshalle 
za  bilden,  i)er  Ausbau  fiir  das  Tribunal  —  de^n  der  gan±e 
Halbkreis  biefs  nie  so  9  ivie  Manche  irvig  annehmen^ —  ist 
in  beiden  noch  zu  erkennbn.  £s  «seigt  ^»cb  .als  eine  ge: 
räumige  viereckte  Terrasse,  auf  welcher  der  RichterstuU 
stand  ^  mit  Raum  für  die  Beistände  des  Richters  und  etvra 
eioige  Freunde.  Zu  jeder  Seite  sind  ,7  Nischen  gebildet 
für  die  Sitze  Cescbworner.  Neben  beiden  sind  Säle  zu 
denken,  und  aus  einem  derselben  ist  wahrscheinlicb  der  Auf- 
gang zum  Tribunale.  Hinter  der  linken  Tribuns  sind  offen- 
bar  Reste  gröfserer  Anlagen  erhalten,  worüntei:'  ein  Hof, 
der  eine  Aehniicbkeit  mit  dem  Atrium  liberiatis  hat,  wanr- 
scheinlich  auch  mit  gleicher  JBestimmUng,  für  Acten-  und 
Gefangenenbewahrung. 

Niebuhr  bat  in  der  römischen  Geschichte  die  Yer- 
mathung  Borghesi's  beifällig  angedeutet ,  dafs  die  Inschriften 
(elogia)  der  Ehrenbilder  der  grofsen  Männer ,  welche  Au- 
gast  „in  den  beiden  Hallen  seines  Forums^*  geweiht,  den 
Grund  des  Werkes  des  Sextus  Aurelius  Victor  ,,über  die 
berühmten  Männer*^  ausmachen  mochten.  Erwiesen  ist  aller- 
dings diese  Vermüthung  nicht;  allein,  abgesehen  von  Styl 
und  Inhalt,  ist  es  doch  merkwürdig,  dafs  wenn  man  aus  jenem 
Büchlein  diejenigen  Nummern  ausstreicht,  welche  nicht  voiü 
Forum  genoinmen  sein  jkÖhnen,  weil  sie  keine  römischen 
Triumphatoren  betreffen ,  56  oder  57  übrig  bleiben.  Nun  ^ 
geben  die  14  Nischen  jeder  Halle  im  Grundplane,  wenn 
man  eine  doppelte  Reihe  derselben  und  der  Ehrenbilder 
annimmt,  mit  einer  Statue,  über  dem  Tribunal,  gerade  ,5S 
Plätze.  Da^s  die  Ehrehbilder  des  Augustiscfaen  Foruihs 
nur  '!rriumpbatorei(i  darstellten ,  wissen  wir  aus  Suetons  ge« 
nauer  Angabe :  darum  waren  auch  alle  im  Triumphalgewande, 
von  Romulus  (oder  vielleicht  Aeneas)  an  bis  auf  den  grofsen 
Pömp^wi»  Er  fugt  hinsu,  August  habe  bei  der  Gelegenheit 
öüentlich  aosgesprochea:  ei^  habe  dieses  also  eingerichtet, 
damit  nach  dem  Master  jener.  Männer,  welche  durcfi  ihre. 
Tugenden  und  Thujen  den  «somis^hen  Nadi^ii  yerberrlicbti  er' 
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selbst,  so  lange  er  lebe,  und  die  Herrscher  der  Folgezeit 
von  den  Bürgern  beortheih  werden  mochten.  Angenommen, 
dafs  er  diefs  redlich  genreint,  so  gewährt  der  Ausspruch  einen 
glänzenden  Beweis  von  der  Unmacht  der^  Mächtigsten ,  edle 
Gesinnungen  und  freisinnige  Denkungsart  im  Volke  zu  er- 
halten ,  wenn  nicht  höhere  Grundsätze  und  Form  und  Art  der 
Regierung  das  Volk  selbst  heben. 

Von  den  Schicksalen  des  Forums  wissen  wir ,  dafs  Ha- 
drian  eine  Wiederherstellung  in  demselben  vornahm.  Die 
Notitia  führt  es  mit  seinem  alten  Namen  auf.  Der  volksthüm- 
liche  war  aber  Martis  forum,  von  dem  Tempel,  welcher  al- 
lein im  Mittelalter  erwähnt  wird,  namentlich  in  den  Mira- 
bilien,  während  bei  den  ähnlichen  Bauten  das  Forum  selbst 
als  das  Ueberwiegende  den  Namen  gab  (forum,  später  pa- 
latium). 

in.     Das   Forum    transitorium   und   das   Forum 

Nerva's  ('23—26). 
Forum  transitorium  und  Forum  Ner^ae ,  beide  zusammen :  Forum 

Palladium.' 

Die  spärlichen  Angaben  der  erhaltenen  Schriftsteller 
lehren  uns  nur,  dafs  Domitian  ein  Forum  anlegte,  transi- 
torium genannt,  welches  Nerva  äurch  die  Einweihung  des 
Tempels  der  Pallas  vollendete ;  die  späteren  nennen  es  daher 
Forum  Nervae ,  oft  mit  Hinzufügung  von  Forum  transitorium 
(pervium  bei  Aurelius  Victor) ,  als  des  gewöhnlichen  Namens 
(Lampridius).  Die  bisher  ganz  vernachlässigte  Angabe  der 
Notitia,  welche  in  der  achten  IjLegion  mit  den  übrigen  Foren 
auch  forum  Nervae  anführt,  in  der  vierten  (via  sacra)  aber 
das  Forum  transitorium  nennt,  ist  allein  durch  den  Augen- 
schein nach  unserer  Herstellung  zu  erklären.  Eine  Feststel- 
lung der  Hauptpunkte  beider  nach  den  alten  Schriftstellern 
und  der  Oertlichkeit  wird  diefs  deutlich  machen. 

Das  Hauptgebäude  Domitians,  welches  er  vollendete,  ist 
seinen  Zeitgenossen  der  Tempel  des  Janus  quadrif  rons.  Der  bau- 
lustige Kaiser  hatte  eine  besondere  Liebhaberei  für  die  Janus- 
Heiligthümer,   so  dafs  er  sie  den  Römern  zum  UeberdroTs 
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maehie;  Ton  allen  diesen  aber  war  das  HeiKgthum  auf  seiiveni 
Forum  das  berühmteste  und  prachtvollste.  Die  Statue  war 
das  alte 'heilige  Bild  des  etrurischen  Falerib,  Janns  mit  yier  , 
Angesiohtem.  Statius  sagt;  er  habe  dem  Friedenstempel 
nahe  gestanden,  und  Martial,  nennt  diesen  Tiempel  mit  dem 
Forum  Pälladittm  zusammen^als  Oertlichkeitsbezeichnung.  Der- 
selb^e  Dichter  sagt ,  Jonus  schaue  so  viele  Fora,  als  er  Ange- 
sichter hab^.  Die  Nähift  des  Friedenstempels  stimmt  galiz  mit 
der  Lage  des  Forum  transitorium-  gi  der  von  ihm  späterhin 
benannten  üegion  überein.  Der  Janustempel  selbst  Konnte 
aber  nur  «auf  der  Strafse* stehen,  welche  die' Scheide  beider 
Regionen  machte.  Der  Name  des  transitorium  kommt  afsp  im 
eigentlichen  Sinne  diesem ,  von  Domitiah  vollendeten  Theile 
zn.  Sein  Forum  mafs  sieh  um  jenes  Höiligthum  äU  um  sei« 
nen  Mittelpunkt  gestaltet  haben ,  und  wenn  wir  hiernach  dem 
Forum  transitorium  die  Länge  yom  Friedenstempel  bi»  zur  er. 
haiteneti  Linie  der  östlichen  UmscUiefsungsmaiier  des  Forum 
Nerva-s  (der  westlichen  des  Cäsarischen)  anweisen,  rechts 
Tom  Forum  Cäsars ,  l^fis  von  den  Bauten*  des  grofsen  Forums  ' 
begränzt;  so  haben  wir  den  Janustempel  in  detMittb  dieses 
Raumes,  wo  ihn  unser' Plan  zeigt.  Hier  sah*  der  Gott  wirbf- 
üch  mit  jedem  seiner  Angesichte  ein  Forum :  mit  dem  ndrd- 
liehen  das  Cäsarische ,  mit  dem  südlichen'  das  grofse  römische, 
östlich  das  neue  Domitians  und  westlich  Augusts.  Allerding* 
konnte  diefs  auch  gesagt  werden,  wenn  der  Janustempel  und 
also  die  Regionenscheide  gerade  am  westlichen  Eingange  des 
eigentlichen  Forums  lag,  welches  in  diesem  Falle  ganz  zut 
vierten  Region  gehören  würde.  Allein  gerade  an  jener  Stelle 
standen  noch  bis  zur  Mitte  des  16tenr  Jahrhunderts  Reste, 
die  nur  dem  Domitianischen  Bau  zug^hören  können.  LaU 
baccü  hat  sie  am  ausführlichsten  beschrieben  und  vergebens 
versucht  die  von  den  Befestigungen  des  Mittelalters  zerstör- 
ten Trümmer  als  Tempel  wiederherzustellen.  Dabei  aber  , 
gibt  er  den  Grundplan :  ein  vollkommen  vierecktes  Gebäude^ 
wie  der  jetzt  noch  erhaltene  Janus  quadrifrons  am  Telabrum, 
ein  Werk  Constantins,  wie  wir  oben  aus  der'  Notitia  bewie- 
sen, und  ebenfalls  Scheidung  zweier  Regionen.  Ein  beson- 
derer  Glücksfall  hatte  aufserdem  noch  bis  zum  17ten  Jahr^ 
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biu^jrt  auf  einem  alten  Steine  <tie  Abblldong  eines  Gebau- 
des  erbaken,  welches  da^ch  den  yier-höpfigen  Jaa*s  unver- 
keimbar  als  das  nnaetige  beaseichnet  wird.  Die  ton  Bosi- 
iio^  in  seinen  Altetthüniern  mitgetheilte,  von  Fiale  and  N^r- 
dint  wiedergegebene  Abbildang  i^  yem  Steine  selbst  findet 
sieh  keine  Spur  «—  zeigt  uns  eixi  solqbes  yleret^os  Ge- 
bäude. Nach  Labacco  hat  eS'öQ'Fii£s  im  Geyier^eki  und  bis 
cw  H$he  des  Haupigesiänses  34  Ftifs;  dier  Eia^aag  ist 
in  4er  üilitte;  «u  seinen  Seiten  tand  Halbsänlen  angegeb^ 
und  Pilaster  an  den  EiCken.  Der  Stein  zeigt  darobnus  dieselbe 
Anliag0 ,  aufserdem  noeh  vor  deä.*  ehernen  Tb Qr  einen  ¥orlie- 
gend^  Vorbau  zum  Eingange,  in  der.jüfifte  jeder  Seite»  Die 
S&ulen  sind  geriefelt«,  züsamniengesetzter  Ordnung,  wie  dort, 
seheinen  .aber  eihekr  anliegende  als  ganze  »u  sein.  Die  inneren 
Quäderwiauern  sind  oben  durchbroebeut  um  das  Lttht  zu  ge- 
l^n.  Unter  diesen  CMJ^ungen  läuft  ein  mit  LiaubgewiadeB 
yerzierter  Fries  durch;  die  ob#re  Attike  ist  mit  |;.eflägeltiea 
Greifen  zwischen  Laubwerk  verziert,  ganz  wie  wir  ^sie  am 
,  FaustinentempeL sehen;  .2<i  oberst  erbUickt  man  das  ootosssle 
vierköpfige  Brustbild  des  Gottes  >  welehes  natürlich  in  4er 
Mitte  statid  über  der  von  Balken  zusammengebauten  Decke. 
Dm  das  ganze  Gebäude  laufen  drei  Stufen  her.  Die  nach  La- 
bftOco  gezeichnete  IVümmer  hat  dorisches  Gebälk  mit  Tri- 
glyphen  und  dazu  Säulen  zusammengesetzter  Ordnung,  was| 
hinreicht,  sie  als  eine  Herstellung  der  sehr  späten  Kaiserzeit 
zu  bezeichnen.  Herr  Canina  hat  das  Verdienst  die  Einerlei-' 
heit  beider  Darstellungen  zuerst  erkannt  zu  haben ;  die  von 
liabacco  angegebiene  •—  von  Einigen  seltsam  al»  auf  S.  Adriaoo 
bezüglich  mifsverstandene  —  Lage  pafst  aber  noch  besser  anf  i 
.den  Platz,  den  wir  für  das  Domitianische  Forum  wiederge- 
funden haben.  *) 


*)  Fol.  17»  Dov'^  al  presente  la  Ghiesa  di  Sa nt  Adrian o,qui vi  da 
man  sinistra  verso  i^  tcmpio  d^Antontno  e  Fau»tiaa  v'era  uo 
edifizio  in  forma  quadra :  la  pianta  e  diritto  del  quäl  c  qui  aotto 
dimostrato.  Hör  questo  bei  Tempio  e  d*ordine  niescolato*  per- 
ciocfae  par  dorico  per  rispetto  delle  metope  e  trigfifi,  mala 
sua  cornice  hli  U  modelii  quadrati ,  e  li  suot  capitelli  sono  in- 
tagliati  e  lunghi,    Ohre  di  ^eito  1«  coloune  89no  striate  a  oiQ 
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Um  dieses  Prachtdenkmal  hemm  wird  es  nicht  scWer 
seih,  das  nach  allea  Seiten  hegränzte  Forum  Doiiiilians  ds 
ein  längliches  Yieveck,  usgefSbr  :f<m  Umfange  des  CiiUriJ 
sehen,  aber  von  breiteren  Verhältnissen,  als  Forum  tranifi» 
torium  herzustellen.  Offenbar  konnte  Qs  keinen  andern  Zweck 
haben »  als  möglichst  viele  und  bequeme ,  bedeckoe  und  un. 
bedecktet  Fahrstrafi»en  und  Fufssteige  darzubietmi.  Denn 
hier  war  das  grgiste  Gedränge  Rpms ,  an  dem  Yerbindungs«- 
punkte  des  norditcjben  und  des  südliiQhen  Stadttheil0s,.!gleich-  v 
sam  der  Eiigpafs  der  ganzen  Votkss^r^mung ,  die  hiei*  tiiglich 
auf  imdsb  vallDe^  Sitatt  0iniger  wenigen  und  schmsle«  Gassen 
kannte  Domitian  hj^r  viele  und  bequeme  i>ffnen,  und  so  diis 
Enge  umgekehrt  zum  geräumigsten  Durchga<ig  uJaschaiTen.  £in 
anderes  grofses  Gebäude  ist  also  hier  nicht  denkbar.  Keines*. 
wegs  aber  dui^fte  dem  Forum  der  Gerichtssaal  fehlen.  Sta« 
tios  sagt  ausdrücklich  von  dem  Kaiser ,  er  habe  dem  an  den^ 
nahen  Friedenstempel  gebundenen  Janus  befohlen  allen  Streit 
beizulegeni  und  auf  die  Gesetze  des  neuen  Forums  zu 
schwören.  Der  einzige  Raum ,  der  sich  hierfiu'  eignet  i  als 
möglichst  vom  Geräusqhe  und  Gedränge  entfernt»  ist  offeli» 
bar  der  dem  Yespasiantschen  Friedenstempel  —  der  jetzi- 
gen Constantinischen  Basilica  --^  nächste,  was  auch  beson« 
ders  gut  paifst  für  jene  Schilderung.  Wir  haben  hier  eine 
grofse  Tribüne  angenommen,  hinten  in  YerbinduAg  mit  .Sä.. 
)en  für  g^chtliche.  und  VerwaUungMEwecke.  Im  Janusbogen 
sich  durchkreuzend  führen  zwei  Hauptstrafsen  über  die  ^tte 
des  Platzes,  der  übrige  Raum  ist  in  bedeckte  Hallen  vier*. 
theilt.  Eine  solche  läuft  vor  den  Gemächern  her,  welche^ 
die  lange  S^ite  des  Forums  einnehmen:  gleichlaufend  mit 
ihr  findet  ihren  Platz  zwei  andere  bedeckte  Säulengänge^ 
die  grofse  Strafse  zu  jeder  Seite  begranzend. 

Auch  von  diesem  Forum  hat  sich  ans  der  allgemeinen 
Zerstörung  ein  ansehnliches,  wenn  ^eich  bisher  nicht  er. 
kanntes  Bruchstück' erhalten.     Es   ist  diefs,    nach   dem    Ge- 


selle composite.    Lahaeco  gibt  die  Läge  als  Fremder  an,  ua4 
'mit  der  Vngesebiddivhkeil  des  S^jUj  die  ihm  eigen  ist« 
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sagten,  ofibnbar  die  grofse  Umfassupgsmauer,  welche  man 
hinter  SS.  Cosma  e  Damiano  in  einem  kleinen  Hofe  be. 
merkte  der  als  Holzspeicher  dient  und  einem  Wagenmacher 
neben  dem  Faustinentempdl  zugehört.  Diesex*  R66t  ist  eine 
herrliche  Mauer  von  Tafquadern,  mit  einem  Durchgangsbo- 
gen  aus  Travertin.  Der  Durchgang  im  LrichtenJst  7%  Fufs 
(2,4  Met^r),  fast  ganz  genau  der  Grdfse  der  zugemauerten 
Durchgänge  am  Forum  Atigusts  entsprechend,  die  aber  von 
Peperin  gebaut  sind.'  Diese  Mauer  haben  "wir  ^ns  also  das 
ganze  Forum  begränzend  zu  denken.  Nach  dem  oben  Ge- 
sagten mufste  ihre  Nordseite  in '  die  südliche  Umfassungs- 
mauer des  Cäsarischen  Forums  fallen.  Hierfür  auch  scheint 
noch  ein  unmittelbarer  Beweis  erhalten  zu  sein.  Denn  der 
oben  dem  Cäsarischen  Forum  wiedergegebene  Rest  von  Um- 
hegungsmauer  der  Colonnacce  läuft  mit  dem  Mauerreste  von 
S.  Cosma  fast  ganz  genau  parallel,  was  bei  Annahme  eines 
iregelmäfsigen  Vierecks  noth wendig  ist,  wenn  die  nördliche 
Seite  des  Domitianischen  mit  der  Südseite  des  Julischen  zu- 
sammenfallen  soll.  Dals  aber  jene  Cäsaridche  Mauer  sich  ah 
ein  ^em  Palladischen  Forum  fremder  Bau  darstellt ,  indem 
sie  aus  Peperin  aufgeführt  ist,  wie  die  Mauer  des  Venus- 
tempels, haben  wir  schon  oben  bemerkt. 

Das  also  beigestellte  Forum  transitorium  hatte  aufser 
einem  verbindenden  Eingange  nach  Norden  in  das  Cäsarische, 
nach  Westen  einen  unmittelbaren  Zusammenhang  mit  dem 
zweiten  Theile  der  Domitianischen  Anlagen ,  dem  Forum  Pal- 
ladium im  eigentlichen* Sinne.  DieHauptricfatung  und  Be- 
gränzung  dieses  Theiles  ist  durch  die  uns  aufbewahrte  Auf- 
nahme des  im  ,17ten  Jahrhundert  zerstörten  Tempels  der  Pal- 
las und  die  noch  erhalteile,  dem  Julischen  Forum  entlehnte 
Umfassungsmauer  ganz  ums  weif elhaft  gegeben.  Denn  nur 
diesen  Tempel  können  ^ir  jhier  suchen,  w^e  auch  die  allge- 
meine Meinung*  ihn  benannt  hat.  Hiei:\  s^uch  nennen  ihn, 
,  wie  wiiv  oben  gesehen ,  die  Angaben  der  Mirabilien ,  bald 
mehr,  bald  weniger  deutlich.  Durch  die  erhaltene  Inschrift 
bekam  er  den  Namen  Templum  Nervae,  woraus  die  falsche 
Gelehrsamkeit  des  Beneijdictus,  Verfassers  des  Ordo  Romanas 
von  1143»  Templum  Deae  Nerriae  mwht.    ^Vir  wissen,  daf« 
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XetvsL  ihn  weihte,  wahrscheinlich  auch  vollendete.  Ofanfe 
Zweifel  stand  hiei*  seine  Statue,  von  Trajan  gesetzt;  yiel-' 
leicht  auch  ein  von' Letzterem  ihm  geweihter  Altan  Denn 
Plinias  sagt  ausdrüdklich  im  Panegyricus,  daf^  Trajan  dem 
Nerva,  der  sogleich  apotheosirt  wurde ,  Altärie  errichtet;  auf 
seinem  eigneii  Forum  sind  diese  nicht  zu  suchen ,  denn  des- 
sen Bau  begann  erst  später,  und  also  ist  Nerya's  Forum  der 
angemessenste  Platz.  Daraus  erklärt  sich  auch  der  gangbare 
Name  für  dieses  ganze  Forum  im  Mktelaiter:  Forum  Tra- 
jani,  von  welchem  das  eigentliche  bisweilen  durch  Forum 
Trajanum  majus  unterschieden  wird.  Noch  Labacco  ^Bd  meh- 
rere seiner  Zeitgenossen  setzen  diesen  Pallastempel  auf  das 
Forum  Trajani. 

Alle  Pläne  geben  hinter  dem  tribunenartigen  Ausbau  der 
Zelle  des  Pallastempels  einen  mehr  oder  weniger  erhaltenen, 
bald  halbkreisförmigen ,  bald  yerschieden  geschwungenen, 
entgegengesetzten  Ausbau,  ähnlich  an  jenen  angelehnt,  wie 
die  Nischen  4®r  Zellen  des  Doppeltempels  Hadrians^  die  man 
ooch  sieht.  Wir  glauben  mit  Bestimmtheit  sagen  zu  können, 
dafsdiefs  eben  der  Anfang  einer  grofsen  Anlage  war,  welche 
Porticus  absidata  hiefs,  eben  yon  der  Form  der  Halle,  die 
einer  Tribüne  (absi«)  entspricht.  Mit  jenem  Namen  bezeich- 
net  die  Notitia  das  bisher  unerklärt  geblieben^  erste  Gebäude 
der  vierten  Region ;  das  benachbarte  Forum  transitorium  ist 
das  letzte,  weil  die  Notitia  nämlich,  die  Gränzlinien  der  Re^ 
gionen  angebend ,  wieder  da  schliefsen  mufs,  wo  sie  beginnt. 
Mit  demselben  Namen  bezeichnet  die  oft  genannte  römiscUe 
Processionsordnung  aus  dem  l?ten  Jahrhundeff  ein  Gebäude, 
welches  zum  Forum  des  Nerva  gehörte ,  mit  dem  Pallastem- 
pel  in  Verbindung  stand  und  den  Janustempel  rechts  hatte. 
Man  tritt  dämlich  nach  ihr  in  diese  Anlage  ein  durch  den 
Areas  aureae,  und  „Aurea'*  heifst  das  zweite  von  der  Notitia 
genannte  Gebäude  der  vierten  Region:  ein  Ausdruck,  der 
bisher  eben  so  unverständlich  gewesen  ist  als  jener.  Damit 
nun  diese  Anlage  zur  vierten  Region  gerechnet  werden  kann, 
mufs  eine,  ganz  ähiiliche  Gerichtshalle  gegenüber  gelegen  ha*^ 
ben  und  beide  durch  eine  grofse  Strafse,  auf  der  Scheide 
der  Regionen^  getrennt  gewesen  sein«     Wir  werden  diese 


-  / 
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Annahme  unten  durch  die  Darlegung  der  Bezeichnungen  der 
Procesftionsstrafse  noch  anschaulicher  machen. 

Oh  diese  Anlage  ursprünglich   zum  Forum  gehört  oder 

nich.t,    darüber  mssen   \vir  'durchaus  nichts.      Die  südliche 

Ausdehnung  des  Forums  Ni^rva's  ist  aber  bedingt  durch  die 

Bauten  des  Forums,  wie  dor  Plan  deutlich  macht.     Wir  ha- 

i>en    sie   möglichst    grofs   anzunehmen,    um  die  Yerbindang 

beider  Haupttheile  möglich  zu  machen. 
* 
So  erklärt  es  sich,  wie  das  Ganze  Forum  ]^}ervae  heifsen 

bann,  vom  Kaiser,  der > das  Hauptheiligthum  desselben  voil^ 
endet;  und  geweiht,  auch  Forum  Palladium  vor»  diesem  Tem- 
pel ,  und  umgekehrt  wieder  als  Fortsetzung  der  ersten  Anla^ 
Domitians,  Forum  traitaitorium  oder  perviura.  In  der  ge^ 
wohnlichen  Ansicht  war  es  Eine  Anlage ;  in  der  statistischeij 
^üebersicht  nach  Regionen  mufste  es  nach  seinen  Haupte 
bestandtheilen  getrennt  werden,  und  so  ersehen  wir  aus  Ihr 
die  eigentliche  Benennung  derselben. 

Das  Juliscfae  Forum  gewann  dureh  diese  Anlafge  also 
^glieicfasara  einen  n^uen  Yorhof  und  die  unmittelbare  Yerbin« 
dilng  mit  d^m  grofsen  Foi^m,  so  wie  mit  dem  Angustäschen> 
So  standen  derh  Yolksforum  drei  der  Geriehtspflege  gewid^ 
m«te  Prachtformi  gegenübei^,  und  daher  fassen  die  Dichtet 
der  Zeit  unter  Domitian  sie  zusammen  als  ,,da8  dreifache  Fo^ 
rvtm"  oder  „die  drei  Fora,*'  wenn  sie  von  der  Rechtspflege 
und  dem  Treiben  -d«r  Anwalde  und  Streifsüchtigfen^  reden.  *] 
Domitians  Anlagen ,  von  Nerva  vollendet ,  machten  auch  füi 
den  Fornmsbau  Epoche'  in  der  Stadtgeschiohte  Roms.  Viel 
leicht  hat  uns  übrigens  daf^  Schicksal  sogar  im  capttolinischeij 


•)  Statius  Sylvae  IV,  14.  '  '      ^ 

Nee  saltem^tua  dicta  continenfem, 
Qua«  tririo  juvent«  faro  toti^has. 
Martial  Ep.  III,  38. 
Cauias,  inquis,  agam /Cicerone  dUertiua  ipso, 
Atque  erit  in  triplici  par  mihi  nemo  foro. 
Id.  VII,>64. 

Lis,  le  bis  dectmae  numerantcm  frigora  brumae 
CoBtei%t  una  tribus  6argtllan<r  fot»ii*         i 
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t^lane  noch  einen  Rest  dieser  Anlagen  erhalten.  Herrn  Camna*» 
geistreicher  Blick  bat  in  dem  letzten  Brachstücke  der  fünften 
Bellori'schen  Tafel  den  Paliastempel  mit  dem  halhzirkelför- 
migen  Anbau  zu  erkennen  geglaubt.  Man  würde  an  der 
Richtigkeit  dieser  Entdeckung  nicht  zweifeln  dürfen,  wenn 
nicht  die  Säulen  an  dem  noch  erhaltenen  Theile  der'  Dm- 
{assungamaner  (le  colonnacce)  fehlten,  während  man  derglei- 
chen an  der  gegenüberliegenden  Seite  angegeben  findet. 

IV.     Das  Forum  Trajans, 
Forum  Trajani. 

Auf  diese  Weise  hatte  sich  Tom  Frredenstempel  bis  zu« 
Fofse  des  Quirinals  eine  unter  einander  und  mit  dem  römi-  ^ 
sehen  Forum  zusammenhängende  Masse  ron  Prachtforen  er- 
hoben, die  alles  verdunkelte ,  was  die  Stadt  Herrliches  und 
Prächtiges  besals^  und  zugleich  jedem  Einzelnen  für  wic)itige 
Angelegenheiten  seines  Lebens  bedeutende  Bequemlichkeit 
und  Vortheile  darbot.  Da  beschlofs  Trajan  diese  Masse  nach 
dem  Marsfelde  durch  ein  neues  Forum  7:n  verlängern,  weK 
ches  eben  so  sehr  wieder  die  ähnlichen  Werke  seiner  Tor- 
gänger überböte.  Die  Unternehmung  war  riesenhaft,  den^ 
zwischen  der  Ebene  des  Marsfeldes  und  dem  Forum  Augusts 
lagen  die  ohne  Zweifel  dicht  bewohnten  Abhänge  zweier  der 
sieben  Hügel,  des  Capitols  und  (^irinals.  Die  Berge  mufs- 
tcn  abgetragen,  "die  Eigenthfimer  entschädigt  werden.  Allein 
(iergleichen  Hindernisse  konnten  Trajaii  nicht  abschrecken. 
Zu  ungemessenen  Schätzen  und  kräftigem  Willen  verlieh  ihm 
das  Schicksal  was  keitie  Macht  erkaufen  kann :  einen,  schöpfe- 
rischen und  ergebenen  Geist  in  Apollodoms  Ton  Daraascus, 
einem  der  gröfsten  Baumeister  aller  Zeiten,  dessen  Bild  Nite^' 
buhr  auf  dem  Bogen  Constantins  entdeckt  hat,, und  dessen 
Preimüthigkeit  und  schmähliches  Ende  unter  dem  aus  Lieb- 
haber-Eitelheit und  Mifstrauen  kleinlichen  und  grausamen 
Hadrian  wir  bei  der  Beschreibung  des  Tempels  der  Homa 
and  Venus  erwähnt  haben.  Bis  auf  die  spätesten  Zeiten  blieb 
es  das  WunderveiHk  der  Stadr  durch  die  Vereinigung  der  . 
höchsten  Pracht,  der  beispiellosen  Gröfse  und  de^  vollende- 
ten Schönheit     Und  doch  war  k^um  seine  Lage  wiedergefurf-    -■ 
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den%  geschweige  .denn  die  wirkliche  Beschaffenheit  seiner 
Gehäude  erkannt,  wie  Piranesi*s  erträumte  Herstellung  zeigt, 
als  Napoleon  den  Gedanken  aufnahm ,  der  ihm  von  Rom  ans 
Torgelegt  wurde,  dieses  Prachtwerk  auszugraben.  Obwohl 
höchst  unToUständig.  ausgeführt,  ist  doch  diese  Arbeit  als  die- 
jenige anzusehen ,  wodurch  zuerst  eine  gründliche  Forschung 
möglich  geworden.  Leider  sind  bis'  auf  den  heutigen  Tag 
viele  der  damals  gemachten  Aufnahmen  und  Pläne  nicht  za 
öffentlicher  Kenntnifs  gekommen,  und  das  Verdienst  der 
ersten  gelehrten  Bekanntmachung  des  Ausgegrabenen  gehört 
dem  Architekten  Antonio  de  Romanis  (in  der  neuen  Ausgabe 
des  Nardini  Th.  II,  Anhang).  Der  erste  Versuch  einer  Ge- 
sammtherstellung  der  Trajanischen  Anlagen,  mit  Messungen 
und  mit  Untersuchung  der  Umgegend  findet  sich  in  dem  Werke 
des  verdienten  und  gelehrten  Architekten  Ritters  Canina  über 
die  Fora.  Die  genauesten  Messungen  und  vollständigsten 
Untersuchungen  über  die  architektonische '  Herstellung  hat 
endlich  in  diesem  Jahre  Hr.  Morey,  Zögling  der  hiesigen 
französischen  Akadeipie  und  Correspondent  des  archäologi- 
schen Instituts,  gemacht :  seine  antiquarischen  Annahmen  ru- 
hen ganz  auf  jenem  Werke.  Die  gelehrte  Forschui^g  ver- 
dankt auch  Vieles  dem  trefflichen  Fea  in  seinen  Zusätzen  zur 
neuen  Ausgabe  der  Colonna  Trajana.  Wenn  man  jedoch  un- 
befangen die  bisher  gewonnenen  Ergebnisse  betrachtet,  die 
bis  zum  Jahre  1833  in  dem  Texte  zusammengestellt  sind, 
so  kann  man  sich  nicht  verhehlen,  dafs  die  wichtigsten  Punkte 
theils  noch  sehr  zweifelhaft  bestimmt,  theils  noch  gar  nicht 
untersucht  sind.  Die  folge;nde  Methode  schien  die  einzige 
zu  sein ,  welche  uns  einen  bedeutenderen  Gewinn  hoffen  las- 
sen,  und  zugleich  künftigen  Ausgrabungen  zur  Richtschnur 
dienen  könnte.  Offenbar  ist ,  dafs  die  Anlage  und  der  Bau 
des  Trajanischen  Forums  von  der  Seite  begonnen  haben  mufs, 
wo  sich  Augusts  Bautep  nach  dem  Quirinal  hin  abschlössen. 
Hier  war  der  feste  Ausgangspunkt,  hier  auch  noch  gar  kein 
Hindernifs  durch  den  Unterschied  des  Bodens,  der  bald 
nachher  begann.  Falls  sich  also  eine  sichere  Bestimmung 
für  die  Zeitfolge  der  Gebäude  des  Forums  gewinnen  läfst, 
$0  ist  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen  ^  dafs  sie 
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die  Reibe  derselben  dem  Baume  naeh^  in  der  Ricbtnng  rom 
Augostitcben  Forum  nacb  dem  Marsfelde,  darstelle.  Wir 
mfiisen  also  nicht  allein  die  dort  gefundenen  Gebäude  auf 
dem  wirklichen  Forum  überhaupt  nachweiaen ,  sondern  aucb^ 
falls  nicht  entscheidende  Gründe  für  eine  Abweichung  sich 
anfstellen  lassen^  in  einer  der  Zeitfolge  entsprechenden  räum- 
liehen  Ordnung.  Nun  findet;  sich  aber,  dafs  manche  Gebäude 
bisher  ohne  Grund  in  den  Plan  eingetragen,  andere  ganz 
übergangen  sind.  DielV  macht  also  eine  rorläufige  Unter- 
suchung über  die  Gebäude,  welche  dort  xu  suchen  sein 
werde    ,  doppelt  nothwendig.  ^ 

Die  Zeitfolge  der  Bauten  Trajans  würde,  trotz  einiger 
bei  den  Ausgrabungen  gefundener  Inschriften,  unmöglich 
herzustellen   sein,    ohne  die   vortrefflichen  Untersuchungen 

,  des  nicht  genug  zu  lobenden  Eckhel  über  die  Münzen  jenes 
Kaisers  überhaupt.     Aus  4er  Verbindung  beider  ergibt  sich 

;  folgende  Reihe. 

I  ' 

j  '  A.     Trojans   Bauten* 

I.  Zeitraum  Ton  865:    in   der  Zeit  des  fünften  Con- 

sttlats  (857—864)9  and  zwar  frühestens  von  858  ah ,  wo  der 

Beiname  „optimo  principi*^  zuerst  auf  den  Münzen  erscheint : 

wahrscheinlich  also  im  Zeitraum  von  859 — 864 >   d.  h.  nach 

dem  zweiten  dacischen  Triumphe.     In  diesen  Zeitraum  fallt 

der  Bau  der  Appischen  Strafse ,  die' Anlage  der  Trajanisehen 

Wasserleitung  und  des  Hafens  an  der  Tibermündnng.     Ton 

den  Gebäuden  des  Forums  gehört  hierher  nur  Ten^plum 

Trajani.     Zwei  seltene,  von  Angeloni  zuerst  bekannt  ge« 

machte  eherne  Münzen ,  welche  beide  bei  Eckhel  fehlen ,  al* 

lein  durch  die  in  Rom  befindlichen  Exemplare  und  Abdrücke 

ffiber  allen  Zweifel  erhaben  sind,  zeigen  auf  der  Vorderseite 

I  einen  Tempel  mit  acht  Stirnsäulen-;  im  Innern  des  Tempels 

I  das  Standbild  des  Kriegsgott^s    oder  eines  Imperators,    be- 

I  Helmt ,  in  der  Rechten  die  auf  den  Rbden  gestützte  Lanze, 

I  in  der  Linken  die  Victoria  haltend.    Im  Giebelfelde  sieht  man 

'  Jupiter  mit  dem  Blitze  sitzend ,   und  andere  Göttergestalten. 

Die  grofsere  dieser  Erzmünzen  aber  stellt  den  Tempel  dar 

Besclircibang  Ton  Rom,    III,  Bd.    0.  Abth.  ].l 
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als  zu  beiden  Seiten  mit  ^iner  f^i[fffacl^ii  SaHle^)if4^  i|f^ebeii, 
die  jedoch  nicht  za  ihm  selbst  gehört;*  man  sieht  von  der 

'  inneren  Seite  derselben  ,ifünf  Säulenstellungen,  die  ironi  Tem- 
pel abstehen.  In  einem  bis  je.tz(  «och  nicht  bekannt  gemacb. 
t^n  Exeipplar  dieser  seltenen  li^ünze,  in  meinem  Besitze, 
steht  noch  vor  dem  Ten^pel  eine  altarähnliche.  T^^.  Die 
Inschrift  beider  Müneen  ist:  8.  P.  Q.  B.  Optimo  prinpipi  S.  C. 
Die  Rückseite  ^^igt  Trajans  b€;lQi:beert08  E[aupt,  mit  dem 
fünften  Consalat.  '  Dafs  hier  -der  bei  4?P  Schriftstellern  be- 
rilbmto.  Tempel  Trajans»  den  die  Notifia  als  Ht^uptgebäude 
mit  der  Säule  nennt,  abgebildet  sei,  leidet  keinen  Zweifel. 
Dergleichen  Huldigungen  waren  nach  August,  selbst  in  Rom 
allgemein  geworden;  wenn  August  dasselbe  in  den  Provinzen 
zugab,  so  nahm  er  damit  eine  Huldigung  an,  welche  auch 
Prätoren  empfingen.  Immer  aber  mufste  bei  den  Kaisern  ein 
Unterschied  bleiben  zwischen  der  Weihung  eines  Tempels 
mit  ihr^m  Namen  bei  Lebzeiten,  und  der  Weihung  desselben 
nach  dem  Tode,  wenn  sie  feierlich  unter  die  Götter  aufge- 
nommen waren.  Schon  die  nothwendige  Verschiedenheit  der 
Weihinschrift  beweist  dieses.  Das  „divo*S  was  nach  dem 
Tpde  nicht  fetalen  durfte,  konnte  doch  unmöglich  yqrher  dar» 
auf  stehen.  Allein  es  scheint  auch  durch  kein  Beispiel  er- 
wiesen, dafs  bej  solchen  K^isertempelii  die  Statue  des  leben- 
den Kaisers  als  Gottes  in  das  Tempelhaus  gesetzt  wurde;  oder 
\FeAn  es  ge9cbah,  mufs  man  anneh^tien,  d^fs  dabei  jdje  eigent- 
lichen Einweihungsfeierlichkeiten  nicht  vorkamen,  ^in  Altar 
Würde  ihm  vor  dem  Tempel  errichtpt,  auf  welcfiem  inai|i 
-  opferte ,  wie  man  bei  dem  Kaiser  schwur.  Wenn  dah^r  Spar-i 
tian  im  Leben  Hadrians  sagt,  dieser  Kaiser  habe  auf  keineii|| 
Gebäude  seinen  J^amen  eingeschrieben,  so  vipl  er  auch  derenj 
allenthalben  errichtet,  aufser  „auf  dem  Teippel  des  Yatc 
Trajaiius*^  —  offenbar  eine  Bezeichnung  des  T.  Divi  Trajanj 
inBom,  welches. die  Alten  uod  die  Notitia  auf  dem  Foi 
Trajanj  nennen  —  so  steht  die^e  Thatsache  keineswegs  ii 
Widerspruche  mit  unserer  Münze.  Jetner  Tempel  mufs 
oder  Anfangs  865  fertig  geworden  sein,  d.  h.  etwa  sechs  Jahrj 
Tor  dem  Tode  Trajans«    |m  erstien  {ahre  der  Regierong  Hi 

^   drians  finden  wh  KüDzeii,''  die  sich  ^nf  des  besten  Kaisei 
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Tefgöttemng  bezteben.  Damals  also  erhielt  jener  Tempel 
die  Inschrift  „DiyoTrajano'S  und  zwar  yon  Hadrian,  entweder 
im  Anfitrage  des  Senats,  oder,  wie  Antonin  es'spSter  für  ilin 
tbat^  als  Imperator.  Offenbar  aber  Itann  er  ihn  nicht  gebaut 
haben,  und  das  würden  Spartians  Worte,  sehr  scharf  genom- 
men, sagen  müssen,  wenn  er  ein  classischer  Schriftsteller 
wärp,  mi4  nic)it  Tifil«fehr  ^n  sehr  asittelmäfsiger  und  Aacb- 
lässrger.  Qen  fieweis  aber,  dafs  iiiMei*e  Münze  sdüon  im  labr 
864einf^ii  vcm' Senat  dem  „besten  Fürsten'^  geweihten  Tem- 
pel darst'ell^,  kennen  wir  leider  nur  mittelbar,  jedoch  aucli 
so  gaq^  überzeugend  führen«  Die  Aulschrift  der  Münze  selbst 
zuvord^rn  haoi^i  ^s  aussagen,  sagt  e^  aber  nicht  mit  Noth« 
wendi^eit  ans,  da  der  Datir  in  den  Erzmünzen  Trajans,  und 
bis  ins  zweite  Consulat  Hadrians  hinab  eine  gewöhnliche  For« 
mel  ist,  wie  eben  namentlich  die  folgenden  Münzen  eeigeit 
werden.  Es  braucht  dadurch  nur  ausgedrückt  zu  werden^ 
dafs  der  Senat  dem  Kaiser  damals,  za  £hren  elftes  ron  ihni 
aufgeführten  Gebäudes,  eine  Denl^mürize  bescfilofs.  Allein 
ausgeschlossen  wird  nicht;  dafs  4er  Senat  damit  hab$  aus. 
drücken  wollen,  dafs  er  diesen  ^eippel  ^em  f>esten  Fürsteii 
geweiht*  Ein  sehr  bedeutendem  Gr^nd ,  dafs  4^r  frag^tc^e 
Tempel,  wie  u^d  yon  wem  auch  damals  erbaut,  4prselt>e  war, 
dem  Hddrian  die  Aufschrift  ?  Diyo  Trajano  ga|i,  ist  die  Par* 
Stellung  zweier  Vom  Tempel  getr^pr^ter  Hallen,  4f§  sich  zfl. 
seinen  beiden  Seiten,  noch  bedeutend  yor  ihm  anfangend^ 
erheben.  Nur  in  diesem  Verhältnisse  hann  die  ]$ibliothec{i 
Ulpia  zu  ihm  gestanden  haben.  Denn  sie  von  ihm  zu  trennen 
und  irgend  einem  Gebäude  näher  zu  rücken ,  als  sie  zu  ihm 
steht,  erlaubt  ihre  Bezeichnung  nicht,  als  Bib)iotheca  tempji 
Trajani,  ^  ' 

Für  unsere  Stellung  al)ein  passen  alle  Bezeichnungen. 
Hier  sind  zwei  nalten,  Anfang  langer  Sä|e,  un4  „Ulpische 
Säulenhalle^*  nennt  Sidonius  die  Bibliothek  Trajans.  Dieser 
Hallen  sind  zwei,  und  die  Bibliothek  war  eine  doppelte,  eine 
griechische  und  eine  lateinische,  daher  ^ie  derselbe  Dichter 
auch ,  mit  räumlicher  Beziehijing  auf  die  4arin  aufgestellten 
Ghrenbilder  der  Gelehrten ,  „910  beiden  Ptbliotheken,^^  d.  b. 
die  beiden  Bibliotheksäle  nennt«    Endlich  waren  auf  gleiche 

11  • 
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Weise  die  bäiden  früher  gestifteten  BüchersainiQlui|^ii,?OQ 
Pollio  und  Aygastus  in  den  Atrien  der  Tenipe]  der  Liberias 
auf  dem  Aventin  und  Apollo's  auf  dem  P^Iatin  angelegt.  Denn 
auch  im  Atrium  des  Tempels  standen  die  beiden  Bibliotheken 
Trajans;  kein  Ort  kann  so  heifsen,  der  nicht  mit  der  Vor- 
halle in  unmittelbarer  Beziehung  steht. 

II.  Zeitraum  von  865 — 867.  Sechstes  Consulat. 
Die  Bezeichnung  dieses  Consulals  dauerte  bis  zu  Trajäns  Tode 
(870);  allein  seit  der  «rw^ten  Hälfte  des  Jahres  8(67  Ter- 
schwindet  das  „optihio^*  der  Yorderseite,  welches  alle  aaf 
unser  Forum  bezüglichen  Münzen  haben,  Da  von  den  vier 
hieher  gehörigen  Münzen  zwei  eine  nähere  Zeitbestimmtmg 
gestatten  y  und  die  spätere  derselben  das  dem  Augnstisbhen 
Forum  entfernteste  der  vier  Denkmäler  darstellt  (die  Säule), 
so  dürfen  wir  wohl  die  beiden  andern  am  sichersten  in  der- 
selben räumlichen  Ordnung  nennen ,  um  so  eher,  als  gerade 
für  sie  weniger  Streit  bei  den  Topographen  herrscht. 

1*  (865)  Forum  Trajani,  Denkmünze  in  Gold  und 
Erz:  die  erste,  nach  Eckhel,  mit  der  Nominativbezeicbnung 
(Imp.  Trajanus):  nach  den  römischen  Abdrücken  aber  mit  dem 
Datit,  gerade  wie  die  in  Erz,  welche  natürlich  aufserdem 
das  S.  C.  hinzufügt.  Der  Gegenstand  ist  offenbar  der  Ein- 
gang zum  Forum:  ein  Triumphbogen  mit  Quadriga  nebst  je 
zwei  Seitennischen  rechts  und  links. 

'  2.  Equus  Trajani  (860)9  Denkmünze  in  Silber  und 
Erz^  den  Kaiser  auf  langsam  schrettendero  Streitrosse  darstel- 
,]end,  in  der  Rechten  den  Imperatorenskab  haltend.  Der  ein- 
zige Schriftsteller^  der  dieses  über  alles  bewunderte  Ebren- 
bild  erwähnt,  ist  Ammianus  Marcellinus.  Hormisdas,  König 
der  Perser,  stattete  dem  Kaiser  Constantiuß  einen  Besuch  ab, 
unld  dieser  zeigte  ihm  die  Herrlichkeiten  der  Stadt,  welche 
den  morgenländischen  König  so  in  Erstaunen  setzten  9  dafs  er 
äufserte:  es  sei  tröstlich,  dafs  die  Römer  auch  sterben  raüfs- 
ten\  da  sie  in  einer  solchen  göttlichen  Herrlichkeit  lebten. 
Vor  allem  aber^fesselte  seinen  Blich  das  Forum  Trajans :  ,,des. 
„sen  selbst  mit  Einstimmung  der  Götter  wunderbarer  Bau, 
^,dessen  riesige  Gewinde,  welche  weder  mit  Worten  geschil- 
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„deity^noch  je  wieder  von  Sterblichen  versucht  werden  hön- 
f,nen.*<  Constantius  Verzweifelte  auch,  je  etwas  Aehnlichet 
zu  schaffen ,  sagte  jedoch,  er  wolle  und  hönne  das  Streitrofs 
Trojans,  „welches  in  der  Mitte  des  Atritims  (Hofes)  steht, 
den  Maiser'  selbst  tragend,'*  nachahmen,  was  er  übrigens  mit 
allen  Schätzen  der  Welt  nicht  verraocht  hätte ,  denn  et 
fehlte  die  Kunst,' ^ie  zwar  oft  spat,  doch  immer  sicher,  der 
untergegangenen  Tugend  und  Freiheit  nachstirbt.  Worauf 
der  beistehende  Pcraer  antwortete :  „Befidil  denn  vorerst ,  o 
Kaiser,  dafs  man  einen  solchen  Stall  baue,  wenn  du  es  ver- 
magst: möge  das  Pferd,  welches  du  zu  errichten  gedenkst, 
eben  so  grofsartig  uimgeben  sein^  wie  das,  welches  wir  sehen.** 
Trajans  Reiterstatue  stand  also  in  der  Mitte  eines .  offeQen, 
von  Hallen  umschlo^Bcnen ,  also  hofartigen  Raumes;  einen 
solchen  bietet  uns  dQr  Platz  vor  dem  Tempel ,  mit  den  bei- 
den Bibliotheken  zur  Seite  dar,  und  nach  dem  Vorgänge  des 
Casarischen  und  Augustischen  Forums  gehörte  daa  Ehnenbild 
des  Erbauers  v.or  den  Tempel  des  Forumsi  Et  leidet  also 
kaum  einen  Zweifel ,  dafs  nach  Vollendung  des  Tempels  jenes 
Standbild  vor  demselben  errichtet  wurde.  Ja  man  könnte  so* 
gar  auf  den  Gedanken  kommen ,  die  Bihis  vor  dem  Tempel, 
welche  die  oben  angedeutete  (aus  Apulien  komlMnde  und 
vielleicht  dort,  jedenfalls  nicht  in  Rom  geschlagene)  Münze 
des  Tempels  zeigt ,  sei  eben  das  im  fünften  Consulate  bereits 
aufgeführte  Gestell:,  das  Pferd  kam ^  i^^ie  wir  aus  unserer 
Mun^e  sehen,  erst  ein  oder  mehrere  Jahre  später,  im  sechsten 
Consulat,  hinzn.  Doch  ist  der  Platz  für  ^inen  Altar  vor  dem 
Tempel  wohl,  der,  natürlichste:  -Beispiele  davon  Baden  steh 
namentlich  in:  Pompeji  mehrere. .  .       ' 

Da  nun  die  folgende  Münze  der  Basilica  entschieden  in 
den  letzten  Theil  des  Jahres  865  oder  den  ersten  von  866  ge- 
hört, so  stehen   wir  nicht  an,  zu  vcrmuthcu ,    dafs  die  vor- 
liegende in  den  Anfang  des  Jahres  865  und  also  des  sechsten  . 
Consulats  gehöre.      ^ 

3.  865—66  Basilica  Ulpia.  In  Gold  und £vz :  beider 
Aufschrift  der  ersten  gibt  Eclihel  nach  dem  Exemplare  des 
kaiserlichen  Museums  den  Nominativ  an:  Imp.  i^rajanus  etc.; 
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die  uns  ybrliegenden,  nacb  römiiichen  SammlmiQieD  gemach- 
ten woklerhaltenen  Abdriicke  zeigeii  den  Dativ ,  drücken  also 
aas,  dafs  es  eine  dem  .Kaiser  zu  Ehr^i  geschlagene  Denk- 
^lünze  war.  Ihre  Angabe  des  sechsten  GönßviUtSi  wird  dureh 
die  aal  der  Treppenhöhe  der  Basilica,  .  am::Eingai|ge  vom 
Tempel  her  r,  stehende  Basis,  näher  dahin,  ^stimmf,,  ^afs  das 
Denkmal  noch  in  das  Ende  von  860^  oder  ^ie  er^fe  Hälfte  von 
8i56  gehört  (sechzehnte  tribünicisch^  Gewalt). 

4.  865^7  bie  erhalleAe  Insehrift^'e^  Ehrensäale 
l^r ajans  g^liort  in  ^  Idtzte  Hälfte  deii  einto,  od^er  die  erste 
deil  andlirit  Jahres ,  weil  sie  (den  HaifTer  bezeichnet  als  zum 
siebllebrtY^h  ICafe  mit  der  tribiinicische*  Gewalt  bekleidet. 
Di^  ttünze  hat  auf  der  Vorderseite  dieselbe  Atrf'scbi'ift,  wie  die 
Heiden  vorhergehenden.  (S.  P.  Q.  Rv  Öptimo  principi). 
Ntin  zeigt  die  hftschrift  der  Säule  ^  daf^  der  Senat  dieselbe 
dem  Kaiser  Zu  Ehren  erriehtet.  Wir  haben  d^mtiäch  als  das 
ifatüriiehste  abzunehmen,  dafs  es  mit  der  Errichtung  jener 
jbeideb  «ttderii  Denkmäler  dieselbe  fiewandtnirs  gehabt,  und 
daft  ihm  Tempel,  wie  Standbild ,  vom  Senat  wirklich  errich- 
tet  seien  (ex  senatus  consdUa),  was  naek  dem  damaligen  Ge- 
brauche,  IVajan  au^der  Vorderseite  als  Optimas  princeps 
zii  bezeiehAM,  durchaus  nicht  anders  aosgedrüekt  liverden 
honftte,  als  jene  Münzen  es  thun.  Ehjefr  kann  man  noch  beim 
Ffetde  zweifeln,  da  hier  der  Silbermfinze  die  Buchstaben 
6.  C  fehlen,  abo  ihr  «Zusatz  auf  den  broilzenen  blols  als  die 
gewÖhBliche  Bezeichnung  der  Münzen  jen^r  Zeit  aus  diesem 
Metall  angesehen  werden  kann.  Unten  werden  wir  sehen, 
.  4afe  Tei#pel ,  entschieden  vom  Senat  einem  JKaiser  zu  Ehren 
errichtet,  bald  mit  Ex  S.  C,  bald  nur  mit'  S.  C.  be- 
zeichnet werden. 

B.     Hadrians  Bau  auf  dem  Traiansforum 
'        zwischen  881  uni  891  (128—138).' 

Dafs  Hadrian  seinen  Namen  auf  den  Tempel  des  ver- 
götterten Vaters  gesetzt,  im  ersten  Jahre  seiner  Regierung 
(871),  haben  wir  bereits  oben  gesagt  un^  erläute|:;t.  Dafs  ihm 
aber  selbst  während  seiner  üegierung  auf  demaelbea  ein  Texn- 
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pei  crHchtcTt  sei ,  und  zwar  auf  der  Fortscltzung  des  ("oruins 
jenseits  der  Säule ,  irömit  die  TräfähiscUen  Münzen  und  In* 
schritten  schliel^en,  hat  )\6bh  nicniand  erwähnt,  tfnd  döbh 
wies  darauf  der  Unistand  hin;  dafs  alle  jenseits  der  Säule  ge* 
fandenen  tnschrif^ten ,  deren  eine  der  Aiionfjüius  kbnht,  sicti 
auf  I^^driat^'  beziehi^n.  Daifs  auch  die  Roste  gefundener -Bild« 
werbe  Seiltet  2b{t  atigehftreh ,  Werden  Wir  nachweisen.  tykXk 
non  das  ^drum  überiiäupt  kich  weiter  als  die  Säule ,  ja  bis 
beträchtKch  jenseits  des  Parlazzo  Imp^riali  (Valentini)  er- 
streebtb ,  '*rird  Von  den  Topographen  nicht  bezweifelt.  Diese 
gingen  aber,  seit  die  Ausgrabungen  einen  festen  HaltpuiAt 
dargebötbn ,  von  der  oben  ausführlich  widerlegten ,  durcbaut 
falschen  Annahime  aus,  däfs  die  haiserlichcn  Fora  als  Hätipü 
bestandtheil  eitlen  grofseii,  öffbnen  und  Vbn  GebSüdeii  leeren 
Platz  ehthalteh  müfsten,  nach  dem  Uri>ilde  dlE^s  VollisfommS. 
Jene  i^un ,  die  den  Tenl^el  des  göttlichc^n  ^rajarius  yeriseich- 
nct  fanden ,  setzten  öStllct)  vdn  Her  Basilica  Aeii  offenen  Plats; 
westlich  von  d^r  Säiil^  deti  ^Maiibten  Tcfikipei.  lYir  hfilieii 
aber  diesen,  ^ehon  wegen  ^^r  Zeitordnung,  in  den  Östlichen 
Theil  setzen  mfisseh ,  ünfd  habto  eben  dadurch  einen  bis  jetzt 
ganz  lee^  und  also  unerklärt  gelassenen  Raum  ausfüllen  kdn* 
nen.  Für  die  andere  HSlftc^  aber  bedürfen  wti-  noch  eines 
Haaptgefoändes,  um  si'e  gleit^mäfsig  auszustatten.  Unabhän* 
gig  daron  nAhigten  uns  llütrzen,  tirc-  einen  Hadrians- 
tempel  auf  dem  Trajafnsforum'  einen  Raum  ziii'  Stichen.  Es^ 
sind  diefs  nSmfich  dieselben  Ifünzen  tladrians^  welche  wir, 
mit  den  frühern  Topograph^;  'neben  den  unbe^z^eifelt  dahin 
gehörigen  des  Antoninus  Pias,  bei  dem  Roma-r  und  Venus- 
Tempel  alifgeführt  haben  t  2»wei  Sronzemän;&onmit  dem  dritten 
ConsuUle  Hs^rian»  und  seinem  Brustbilde.  Die  Vorderseite 
zeigt  eines  grofsen  Tempel  mit  zehn  Stirna^ji^len  upd  der  Um* 
Schrift  auf  der  gröfseren:  „8.  P.  Q.  R.  EX.S.  C."  Die 
kleinere  hat  nach  den  ersten  vier  Worten  nur  die  allen  Bronze- 
münzen  eigenen  Worte  unten  hinzugefügt:  S.  C.  Einige 
Exemplare  der  erstem  zeigen  neben  dem  Tempel  zu  Jeder 
Seite  eine  hohe  Ebrensäule  mit  Trophäen.  Die  Inschrift:  ex 
senatus  consulto  beweist,  wie  Echhel  schon  richtig  bemerkt 
bat;  dtfs  hierein  Gebäude  dargestellt  ist,  welches  der  Senat 
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unter  Hadrian  jemanden  zu  Ehren  erbaute,  und  zwar  niclit 
yor  )3em  Uten  Jahre  seiner  Regierung.  Daraus  folgert  er 
ganz  richtig  «*-  waa  wir  bedauern  dait^als  übersehen  zu  haben 
_  dafs  hier  auf  jeden  Fall  jiicht  der  Tempel  der  Roma  und 
Venuflf  dargestellt  sein  könne,  welcher  allerdings,  wie  Anto- 
nins  Münzen  zeigen,  ebenfalls  10  Säulen  yorh,  und  nach  den 
Besten  Ehrensänlen  rechts  und  links  hatte,  den  aber  der  kai- 
serliche Baumeister  selbst  errichtete,  wofür  in  den  Chroniken 
das  Jahr  883  (das  13te  der  Regierung)  angegeben  w^ird.  Diese 
Folgerung  ist  unabweisbar«  Wenn  Eckhel  aber  sagt  (S.  50)) 
es  bleibe  also  durchaus  ungewifs,  zu  wessien  Ehren  dieser 
Tempel  errichtet  sei ,  so  können  wir  diese  Ungewifsheit  nicht 
begreifen.  Wem  anders  konnte  der  Senat  im  Uten  Jahre 
der  Regierung  oder  später  einen  Tempel  beschliefsen ,  und 
noch  dazu  einen  so  riesenmäfsig  grofsen,  wie  das  römische 
Alterthum  nur  Hadrians  Doppeltempel  kennt ,  als  diesem 
prachtliebenden  Kaiser  selbst?  Dafs  wir  diefs  sonst  nicht  er- 
wähnt finden ,  wird  niemanden  befremden ,  welcher  den  trau* 
rigen  Zustand  unserer  Nachrichten  ron  den  Einzelheiten 
jener  Regierung  und  die  Kürze  der  topographischen  An- 
gaben der  Notitia  kennt.  Wo  i^ber  l^oonte  diefs  passender 
geschehen ,  als  neben  seinem  hochyerehrten  Yafer  und  Vor- 
gasiger 9  auf  dessen  von  Hadrian  erweitertem  und  yoliende- 
tem  Forun^  Dais  wirklich,  dieser  Hadrianstempel  die  west- 
liehe  Hälfte  des  Tra janischen. Forums  eingenommen,  werden 
wir  in  dem  zweiten  Theile  unserer  Untersuchung  dartban, 
zu  welchem  wir  jetzt  übergeben. 

Die  Untersuchung  der  örtlichen  Reate  und 
Nachrichten  nämlich  gewinnt  durch  unsere  el>en  g^ege- 
bene  chronologische  Darstellung  einen  sicheren  Boden,  und 
läfst  uns  die  yoilständige  Herstellung  dieser  unyergleich- 
licheri  Prachtanlage   in    allen  ihren  Haupttheilen  yersuchen. 

Die  erste  Abtheilung  enthält  den  Tempel  Trajans  mit 
seinen  Bibliotheken  und  den  grofsen  Haupteingang  des  Fo- 
rums yon  der  Ostseite  her:  den  einzigen,  welchen  Trajan 
erbaut  haben  kann ,  da  er  das  Forum  westlich  nicht  abschlofs. 

Das  östliche  Ende  des  aufgedeckten  Platzes  zeigt  einen 
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ofifenen,  niit  grofsen  Travertinq^adern  gepflasterten  Platz. 
Diefr  bann  also  nur  der  westliche  Theil  des  den  Teipgel 
upgebenden  Atriums  sein.  Die  Vorderseite  des  Tempels 
war  ohne  Zweifei  nach  dem  Haupteingange  yom  Forum  Au- ' 
gasts  hin,  eben  wie  es, der  derBasilica,  ist»  Damit  ist  auch 
die  Stelle  des  Pferdes  gegeben.  Die  Bibliotheken  scheinen, 
nach  dei*  Münze  und  dem  über  sie  Beigebrachten ,  als  lange 
Säle  gedacht  werden  ziji,  müssen,  mit  einer  Halle  davor, 
aus  welcher  man  durch  mehrere  Eingänge,  in  den  Saal  trat. 
Leider  verlassen  uns  hief*  ebenfalls  sichtbare.  Reste.  Da- 
gegen  finden  sich  an  den  beiden  Seiten  bedeutende  Spuren 
grofser  Anlagea.  Die  js^r  rechten  Seite  sind  bekannt  unter 
dem  Namen  der  Bagni  di  |Faolo  £railio>  .woraus  der  Name 
des  gecaden  Aufgange  vom  Forum  zum  Qairinal  (Magnaqa- 
poli)  verdorben  sein  soll.  Allein  im  Mittelalter  und  bis  zum 
Ende  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  heifsen  diese  Anlagen 
le  Milizie,  oder  auch  le  milizie  Trajane,  auch  Tiberiane, 
und  davon  der  Thurm  darüber  Tor  delle  Milizie.  Daher 
sagt  auch  der  ältere  San  Gal^o  auf  dem  Blatte,  worauf  er 
diese  von  ihm  gemessenen  Trümmer  gezeichnet  und'  zum 
Theil  hergestellt  hat  —  wir  besitzen  die  Durch  Zeichnung 
von  der  Barberinischen  Bibliothek  — :  „Diefs  ist  das  öflent- 
liche  Gebäude,  wo  die  Römer  ihre  Waffen  hielten  an  der 
torre  delle  milizie."  ♦)  Die  Anwendung  des  Namens  von 
Magnanapoli  auf  jene  'Reste  ist  also  auf  jeden  Fall  ganz  un- 
befugt, es  mögen  in  demselben  nun  die  Bäder  eines  Paul- 
las Aemiiius  stecken  oder  nicht.  Auch  hat  dieselbjc  die  An> 
tiquare  seit  den  in  den  letzten  Jahren  vollendeten  Ausgra« 
buDgen  im  die  höchste  Verlegenheit  gesetzt.  Denn  mit  dem 
bestcin  Willen  kann  man  sich  nicht  entschliefsen ,  hieir  Bä- 
der zu^  sehen.  Man  erkennt  gar  wohl  als  Haupttheii  die 
t  grofse,  den  Berg  stützende  halbzirkelförmige  Mauer,  mit  einev 
Menge  kleiner,  Gemächer  nach  vorn,  vom  unteren  Boden 
allmählich   ftufsteigend.     Die   allgemeine  Form    nun   erklärt. 


*)  In  'der  ei genthiim liehen  Schreibart  d^s  KünUlers  buchstablfch 
also:  Querto  e  lo  difirio  prubicho  dove  e  Romani  tenevano 
larmadurc  loro  apreso  a  la  tore  dcle  molisje* 
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sich  sogleich  aus  den  örtlichen  fieäingntigen.  Wenn^  me 
allgemein  bekannt  ist,  Trajan  sein  Forum. in  der  znkh  'thcll 
erst  von  ihm  gesctiafienen  Ebene  zwischen  dem  JCäpitöl  und 
dem  Quiriiial  anlegte^  so  mufste  'er  die  Abhänge  de^  Berges, 
die  er  doch  hiebt  \eeg3chaffeh  konnte,  durch  kübstliche  Un- 
terniäürung  sichern.  Diese  Nothwendigkeit  bedingte  die 
Form  der  Anlagen  an  deki  Enden*  bafs  sie  nicht  eigent- 
liche Theite  des  FötumSpIatzes  ware'h,  verstand  ^ich  von 
sisibsi;  auch  ist  i^flastet*  und  bau  terschtedish :  niari  bemerk 
Reste  eines  Sbafscnj^naster^,  Welches  eben,  \vie  die  Wa^eii, 
voiti  (Bigentlibheh  Forühi  ausgeschl'ossieh  war,  und  durchgc- 
heiids  Äcgelbäü,  det  tibrigenö  Vörtretflich  ist.  Was  nun 
die  Bestimmung  der  Anlagen  b^tritft,  so  glauben  wir  uns 
durch  ihre  Beste,  wie  durch  die  Üfebbrlicfertmg ,  voHkommjsn 
ber^bhligt,  hier  den  Hauptwachtposten  und  ein  Wäftenma- 
gäzin  zu  erkennen.  Die  Lage  beherrschte  daif  Forum  und 
war  sehr  passend  als  ihilitärisbhb  Stellnng. 

Gegenüber  y^alle  Chiavi  d'oro^'  hat  nun  die  Sorgfalt  des 
Hrn.  Ganina  zuerst  unzweifelhafte  Reste  einer  ähnlichen 
stützenden  Anlage  gesehen.  Da  nur  die  Grundmaticrn  in 
den  Kellern  und  nur  unterbrochen  sichtbar  sind,  so  läfst 
sieh  nichts  Näheres  über  die  Bestimmung  dieser  Seite  sagen. 
Nach  Hrn.  Morey*s  Beobachtungen  erkennt  man  in  einigen 
Resten  die  Anzeige  von  Gefängnissen,  deren  Dasein  hier 
viel  Wahrscheinliches  hat 

Beide  Halbzirkel  schliefsen  aUo  das*  Forum  nach  den 
Bergeft  symmetrisch  ab,    iind   verber^n    die  Privatanlagen. 

l^s  bleibt  tmls  linn  blbfs  noch  die  fieträchtuhg  des 
xgrofseiit  Eii'iganges  übHg,  desieH  Reste  hier  in  der  Naihe 
der  Kirche  S^oliä  Ch^sti  geftmdeti  sind  (S.  Abth.  t.  3.  288), 
und  dessen  Gestalt  uhs  die  angefiahrien  üMtülizeh  Jn  der  Haupt-  * 
anläge  ohne  Zweifel  mit  vollkommener  Richtigkeit  angeben. 
Denn  so  wenig  auch'  auf  die  Verhältnisse  abgebildeter  Theile 
zu  geben  ist 9  wo  es  oft  darauf  ankam,  gerade  mandies  ver- 
bältkiifsmäfsig  Kleine  hervorzuhebea ,  so  genau  eetgt  sich  die 
Angabe  der  architektonischen  Theile  als  solcher.  £s  ist 
nie  etwas  auf  ihnen  gebildet,   das  gar  nicht  da  war,    wohl 
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aber  die  ^Wirkliclikeit  oft  symbaKscIi  angedeutet. '  HiorsacK  ' 
dürfen  wir  das  gefundene  Bruchstück  zuTeriic&tKcb  züi  dem 
jfolgenden  Ganzen  ^erstellen.  Der  Triumphbogen  hafte  nur 
Einen  Durchgang :  vor  jeder  de,r  beiden  den  Durcbga#i§;  ein- 
schliefsenden  Mauern  standen  drei  Säulen;  zwischen  ^escn 
warcu.  irischen  mit  Figuren  ge^chmückt.^  zwei  an  jed^*  :8eite. 
leber  ihnen  sind  ^nde  SchilJei:  m\l  erhobeuei:  Arbeit  Bti. 
gedeutet  5  ganz  wie  sie  sich  am  Constantinsbogeii  findeh.  ' 
Die  Mafse  derselben  passen  vortrefflich  zu  den  übrigen 
ßiacfistüchen.  Ueber  dem  Durchg'angsbogen  ist  eine  Ver- 
zierung angegeben,  die  wie  eines  jener  Schilder  aussieht, 
da  aber  natdi^lich  hibi:  kein  solches  angebrächt  sein  konnte, 
so  ist  dariii  die  Andeutung  der  Verzierung  des  Scklurs- 
Steines  zu  sehen.  Hr.  Morey  hält  die  Darstellung  einer 
besiegten  Landschaft ;  weiche  im  Hofe  der  Conserv^toren 
Tor  der  Roma  angebracht  ist,  für  dieses  Stück  des  Ti*ajans- 
bogens.  Dafs  sie  den  Schlufssteiii  qines  Triumphbogens 
verzierte,  ist  nnbbzWeifelt.  Ueber  dem  Gesimse^  das  auf 
den  Säulen  tuht,  erhebt  sich  die  allen  Triumphbogen  eigen- 
thömliche  hohe  Attika.  Sie  trägt  einen  sechsspännigen 
Triamphwagen^  welchen  Trophäen  und  Krieger  umstehen.  Un- 
ten sind  durch  vier  Linien  entweder  ein  Sockelgesims  pder 
(was  wahrscheinlicher)  Stufen  angedeutet.  So  weit  die  Her- 
stellung dieses  Prachtbaues  nach  der  Münze.  Wir  haben 
nach  Hrn.  Engelhards  Angabe  einen  Querdurchgang  ange- 
nommen, um  die  Verbindung  der  beiden  Säulenhallen  rechts 
und  links  zu  bewerkstelligen.  So  unglaublich  es  nun  scheint^ 
dafs  inan  diesen  Triumphbogen  seines  Schmuckes  entkleidet 
habe,  um  das  in  der  teile  aufgethürmte  Siegesdenkma}  Con- 
stantins 'ZU  zieren ,  so  wahrscheinlich  ist  es  doch,  dafs  es 
gerade  dieser  wori  Denn  durch  Hftdrian  hatte  das  Forum,  wie 
wir  unten  sehen  werden,  einen  neuen  Eingang  an  der  vordem 
Seite  mit  tieuem  iTrinmphbog^n  cFrfaakieii,  und  äin  uii&erer 
Stelle  waren' Bauten  und  Praofat  so  zuftaittmengedrängt,  dafs 
das  WegnehnMn  der' fiMdw^rke  weniget  auffiel.  Wir  ver* 
wdaeii  Also  wegeli  de»  wahrseheSiilfehe^  Sdbniucke^  dieses 
Denkmals,  durdi  dhß  Bildwerke  auf  die  Beschreibung  Jenes 
Bogens.    Die  ^cnaUe  Gi^^e  des  Sibrtüh's  naeh  dieser  Seite 
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.scheint  ein  von*Hrn,  Horey  genau  gemessener  Abzugsgra- 
ben  KU  bestimmen» 

Der  zweite  Theil  des  Trajanischön  Forums  enthält 
die  Basilika  mit  der  Säule.  Die  Breite  dieser  Anlage, 
mit  eineui  geringen  Bande  nach  beiden  Seiten,  nimmt  <3ie 
ganze  Lihge  des  neu  äusgegrabeitcn  Theiles  ein.  Hiernach 
kann  Man  das  Verhältnirs  des  Ausgegrabenen  zum  Ganzen 
,dcs  Forums  abnehmen.' 

Um  die  Basilica  zu  verstehen ,  mufs  man  vor  allem  wie- 
der die  bedingende  Natur  der  Oertlichkeit  ins  Auge  fassen. 
Die  Basilica  ^ar  quer  über  das  Porpm  in  der  Breite  des- 
selben  gelegt,  wodurch  die  Tribüne  gerade  an  den  einen 
Bergabhang  (den  quirinalischen)  zu  liegen  kam,  der  einer 
solchen  Vor-  und  Untermaurung  bedurfte.  Nach  der  ge- 
wöhmlichen  Bauart  hätte  also  der  Eingang  gegenüber  sein 
müssen,  allein  diefs  war  unmöglich«  Denn  auch  hier  war 
der  Bergabhang  bedeutend  i^ber  der  .küpfttfich  gescha0eneD 
Tiefe  erhoben,  vie  man  noeh  jetzt  sehen  bann,  da  die  alte 
Strafse  beim  Grabmale  des  Bibulus  nur  wenige  Palm  unter 
der  Erde  erhalten  ist.  Die  Basilica  war  hiernach  an  den 
beiden  Enden  der  Länge  in  einer  Tiefe ,  und  man  hätte  zu 
ihrem  Haupteingang  wie  zu  einem  Keller  hinabsteigen  müs- 
.  sen.  Diese  Seite  ward  also  gerade  so  benutzt,  wie  die  ge- 
genüberliegende ,  und  die  Basilica  erhielt  zwei  Tribunen 
für  zwei  Gerichte,  wie  das  Augustische  Foi'um  und  das  Pal- 
ladische :  allein  beide  waren  hier  verbunden  durch  eine  ächte 
Basilica,  wie  die  Aemilische.  Die  Malse  waren,  nach  dei 
Uebereinstimmung  der  Breite  zu  urtbeilen,  von  der  Anlage 
des  PauIIus  hergenommen.  .  .   , 

Die  wenn  gleich  sehr  mangelhaft  :gebliebene  Ausgrabung 
dieses  Prachtbaues  ist  d^her  von  der  grölsten  Wichtigkeit, 
da  sie  zum  Lohne,  nn^rer  Untersuchung  die  (Möglichkeit  ver- 
spricht,,,  das  Urbild  der  /christlichen  Uireben  in^  einem  Bau 
der  besten  Zeit  zu  betrachten».  DiefAiwird  uib  so 'anziehen- 
der, wenn  man  sich  überzeugt  hat^  dafs  die  irimisohen  Basi- 
liken wirklich  ganz  mit,  Mauern  umzogen  ly^aren,;  wie  die 
phristlichen ,  und  dafs  die  Gröfse  der  TheodoKschen  PauJs« 
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kirche  in  Rom  üngefahir  mit  der  pipischen  zusammentrifft. 
Da»  Dasein  einer  Urofasaangsmaner  in  der  ganzen  Läbge  der 
Basilica,  noth  wendig  durch  die  erwiesene  ungeheure  Hohe 
der  beiden  Sänlenstellungen  und  die  Bedeckung  des  Schiffes, 
wird  noch  besonders  bewiesen  durch  den  Umstand,  dafs  das 
Pflaster  im  Hauptschiffe  keine  Spur  einer  Vorrichtung  zum 
Abflüsse  des  Wassers  zeigt. 

Der  Haupteingang  der  Basilica  war  Ton  '  der  dem  Ein«* 
gange  des  Trajanischen  Forums  gegenüberliegenden  Seite. 
Die  erhaltenen  Reste  zeigen  uns  hier  offenbar  drei  vorlie- 
gende Portale :  die  zurückweichenden  Abschnitte  dazwischen 
hatten  wohl  auch  kleinere  Eingänge ,  da  Stufen  zu  ihnen  hin« 
auffuhren.  Hier  haben  wir  nun  »in  schlagendes  Beispiel ,  von 
welcher  einzigen  Wichtigkeit  die  Denkmünzen  sind,  wenn 
wir  durch  die  Wirklichkeit  in  Stand  gesetzt  werden,  das» 
was  bei  ihnen  nicht  bezweckt  wurde ,  die  aus  dem  Grund- 
plane sich  ergebenden  wirklichen  Verhaltnisse,  auf  sie  anza- 
wenden.  Die  oben  angeführte  Gold-  und  Erzmünze  stellt, 
die  eine  mehr  im  Grofsen,  die  andere  im  Kleinen,  aber  schär- 
fer ausgeprägt  und  besser  erhalten ,  eben  diese  Hanptseite 
der  Basilica  dar,  mit  allen  drei  Portalen ,  welche  die  Eingänge 
schmückten.  Man  hat  gewöhnlich  hier  gekuppelte  Säulen 
gesehen,  allein ^  richtig  verstanden,  berechtigen  uns  die 
Münzen  nicht  entfernt,  dem  Apollodorus  eine  so  späte 
Geschmacklosigkeit  aufzubürden.  Vielmehr  stellen  sie  die 
ganze  Seite  gerade  so  dar,  wie  der  erhaltene  Theil  des 
Grandplanes  es  erfordert.  Man  sieht  unsere  drei  vorsprin« 
genden  Eingänge ,  mit  Andeutung  der  zurückweichenden  Ab- 
schnitte dazwischen;  die  Goldmünze  gibt  rechts  imd  links 
deutlich  die  Eckpfeiler  und  ,das  abschliefsende  Gesims  an^ 
Die  ganze  Seite  war  also  wie  eine  fortgesetzte  Ijinie  von 
Triumphbögen  gedacht;  da  wo  die  Vorspränge  sind-  war  die 
Mauer  durchbrochen  durch  drei  Haupteingänge,  dile  in  der 
Linie  der  Mauer  von  zwei  Säulen  und  zwei  Eckpfcilerö  ge- 
bildet waren.  Jedes  der  drei  vorspringenden  Portale  bildete 
also  einen  dreifachen,  natürlich  nicht  gewölbten,  Durchgang;^ 
der  mittlere  trug  einen  vierspännigen  Triumphbogen  9  die  bei- 
den zur  Seite  zweispännige ;  dazwischen  auf  dem  Gesimse 
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der  Sfsitenmä^er  dci^  B^^ilica  ttai^deo  ^4?ro^iäen,  eben  so  an 
den  Eckpfeilern.  Unmi  ist  ga^z  getreu  die  Treppe  jinge- 
gelieo,  die  map  |unaal  steigt,  vom  Platse  des  Forums 
hpmnieiid. 

Dip  gfigenftb|rjiegeiidfifl  ^^inglUige  waren  weniger  ge- 
schmückt: zwei  ^ntspjechp.fi  phqe^w^U^l  den  Ecken  des  San. 
lenganges  um  die  Ehrensäule,  und  lagen  so  den  kleinen  Ein. 
gäifgec^  neb^n  dem  )fnit(^rp  7>^i^nlpb)>ogell  gegenüber.  Doch 
fehlte  e^  gewifs  flicht  an  lue^reren ,  namentlich  in  die  Qner- 
^chi{I]p.  pie  Per^t^tUung  beruht  auf  der  Tor  einigen  Jahren  ; 
von  einem  fra^zösiischen  BaukünsUer  gemachten  Ausgrabung, 
welchjsr  nach  depo  Quirinal  zu  die  Ecksäulen  entdeckte, 
wodurch  di^s  pii^^etzen  des  Qu^rschiffes  bestimmt  wird.  Das 
Uebrige  ist  yojjrläufig  i^ach  dem  Plane  der  Aemilischen  Basitica 
hier  angenommen.  ytTirkliche  Reste  derselben,  nach  dem  Qui- 
rinal zu,  sollen  bei  den  Ausgrabungen  unter  der  französischen 
Regierung  entdec|Lt  sein  9  und  die  Mafse  sich  in  den  Händen 
des  jetzigen  neapolitaiijschen  Hofbaumeisters  Ritters  Bianchi 
befinden.  *) 

Pic!  wichtigste  Frage  ist  nun  dio  nach  der  Einrichtung 
der  yersqhiedenen  Stockwerke  und  nach  der  Erleuchtung. 
Dafs  wir  voUkomfnen  berechtigt  sind ,  die  doppelte  Säulen- 
stelluqg  mit  einer  attike;n&rtigen  ]|i$a^er  (pluteus)  dazwischen, 
nach  Yi^ruYs  Vorschrift  upd  dem  Musterbilde  der  Aemilia, 
auf  die  U[^pische  3asi)ica  anzuwenden,  beweisen  die  Reste 
de^  Baifp^  selbst,  ^r.  Morey  hat  .diese  mit  bewunderungs- 
Wür4igpr  Sorgfalt  zusammengestellt,  so  dafs  fast  yon  jedem 
architektonischen  Gliede  sich  die  wirklichen  Verhältnisse  nach- 
'  wp^sen  )a9sen.  Hiernach  hätte  das  MittelschifiP^  bei  einer 
Breite  vpn  100  Fufs,  etwa  75  Höhe  gehabt;  diese  Höhe  wäre 
in  den  3eiten$chißen  durch  einen  Umgang  in  zwei  Theile  ge- 
theiU:  dcf  evstc  bis  zur  Höhe  des  Gebälkes  über  der  untern 


*]|  picse  Nadiricht  habe  ich  von  4cin  frü|iventorbenes  Antiquar 
Lorenzo  lie,  <ler  sie  als  Augenzeuge  und  Freund  jenes  Baumei- 
sters zu  verbürgen  angab.  Hr.  Bianchi  hat  seine  Schätze  bisher 
der  gelehrten  Welt  vorenthalten ,  und  Erkundigungen  und  Bit- 
ten um  Mittbeiluugen  sind  okne  ^€o1g  geblieben. 


\ 


Sättlei^tfi}li|flg5  ejiyf  4Q  fufsj  4pr  «we^^p  yon  hier  ^s  a^r 
Hpbe  ^^§  l^i^UfP^  ßliulen^ebälkps.  Bi$  dahiii  $chejnen  n^r 
kleiine  ILiicJ^töfTi^pngen  anzunehmap  t  di<^  i?^i^  Beleuphtving  Ä^r 
Seitenl^aU^Q  hinreictiten ,  keineswegs  aber  zif  4pr  d^s  Haupt- 
schiffes, welcheni  die  hohe  ^ttiika  das  ^e^t^  ipichj;  f^a,bni*  P.je 
hierfiif  fie^timi^ten  liicli(er  müssen  alsq  in  de^  Iraner  yber 
dem  asWeiten  ßäfll^ngebälfce  in  ^ngeniesseqpr  Hqh^,  pii^es  ^rit- 
ten Stftq^i>yei:kes  ai^gebracht  ge^e^en  sein.  Zp  diesem  ^wecke 
nimmt  ^Ir.  l^Iorey  naah  devif  Innern  des  flaupt^^hifies^Piiaster 
von  der  I^öhe  jen^v  äufse^n  Fe^fisteröffnungen  an,  die  wahr- 
sc^^ii;)ic)^  yorn  kci^yatidenförmig  verziert  Mjarep.  Offenbar 
konnteq  d^s^  Vorkehrungen  nipht  zur  Beleuchtung  des  Ganzen 
hinreichen,  obwohl  Triebt  ssu  vergessen  ist,  dafs  di;tr'ch  die 
oifeiien  zehn  bis  zwölf  Eingänge  eipe  nicht  i^nbedeutende 
Lichtmasse  sich  über  den  i^ntern  Baum  yerbreit^te.  £)ie 
Qaerscbiife  waren  Tielleicht  dadurch  noch  beleuchtet,  dafs'' 
die  Atti)ia  hier  durchbrochen  war,  und  das  Licht  von  der 
Mauer  ungehindert  bereiufalien  Uefs.*  Die  Tribunen  sipd  also 
wie  ein  durchgpscbnittenp^  Pantheon  zu  denken;  das  Licfit 
erhaUen  sie  wohl  nur  von  den  Kreuzschiffen, 

Alle  einzelnen  Theile  zeugen  von  der  höchsten  Pracht  , 
nnd  Anmuth.     Offenbar  war  die  Basilica  der  Brennpunkt,  der 
IVajanischen  Herrlichkeit  9  und  auf  sie  beziehen  sich  gewifs 
vorzugsweise  die  oben  angeführten  Ausdrücke  des  Amihianus 
von  den  riesigen  Gewinden  und  Umgängen.  '^ 

Das  letzte  ui^  beurkundete  VVerk  der  Trajanischen  ^e. 
gierung  i^  die  Ehrensäule,  die,  selbst  ipi  Mittelster  im- 
mer  aufrecht  geblieben,  d^s  eigentliphe  WAhr;seicben  c)^r 
ganzen  Anlag(^  il^urde.  Nach  der  in  dcup  ersten  Abtheiiupg  ge- 
gebenen Inschrift  errichtete  ^e-der  Senat  zu  Ehren  Trajans, 
am  die  ]9dhe  der,  f^r  das  Foruin  gemficht^^  Abti^agungen  an- 
zugeben ,  wie  ^ine  rjes^^artige  Flaggenstange  d,er  Baumei- 
ster, a^s  Q^gehenern  herrlich  verzierten  ]^arin<;n:blöcken  gi- 
gantisch aufgethürmt.  Diefs  kann  sich  natürlich  nur  auf  die 
gegenüb^TJiegend^^öI^e,  namentlich  des  Quiriuals,  beziehen, 
und  mufs  8$>  Y^r^taiaden  ivpjpd^n,  dafs  ^aiif  ycif)  dieser  Dö|ie 
an  begonnen  babe,  den  Berg  terrasse^förnuig  Hud  Uise  ge- 
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neigt  um  ao  yiel  nngefahr  abzutragen ,  als  die  untere  Flache 
darch  die  Bildung  der  Ebene*  dea  Forums  rertieft  #ar.  Of- 
fenbar vrar  eine  solche  Abflaehung  nöthig,  um  die  Verbin- 
dung nicht  zu  unterbrechen.  Die  künstlich  gemachte  Ver- 
tiefung  selbst  kann  nach  dem  Verhältnisse  des  am  änfsersten 
capitolinischeii  Abhänge  noch  unter  der  Erde  erhaltenen 
Pflasters  am  Grabmale  des  Bibulus  kaum  geringer  gewesen 
sein ,  als  sie  es  jetzt  im  Verhältnifs  zu  dem  sie  umgebenden 
neuen  Boden  ist,  d.  h.  etwa  15  Fufs.     So  rieV ungefähr  also 

'  raufste  die  Abflachung  von  oben  bis  unten  betragen.  Nichts 
wohl  gibt  einen  so  anschaulichen  Begriff  von  dem  uogeheaern 
Kunst-  und  Geldaufwande  der  Kaiserzeit,  als  diese  Untemeh- 
mung ,  wenn  man  bedenkt ,  dafs  beide  Bergabhänge  dicht  be- 
wohnt und  mit  70 — 90  Fufs  hohen  Häasern  von  möglichst  ge- 
steigertem Werthe  bedeckt  waren! 

Unzweifelhaft  ist  es,  dafs  bei  diesem  Baue  schon  ur- 
sprünglich der  Gedanke  gefafst  wurde,  sie  zur  Grabessäule 
des  besten  und  mächtigsten  Kaisers  einzurichten.  Dafs  Tra- 
Jan  wirklich  hier,  was  noch  keinem  Kaiser  geboten  und  .von 
keinem  begehrt  war,  auch  später  keinem  zu' Tbeii  ward^  in 
der  Mitte  der  Stadt  und  seiner  Werke  bestattet  wurde,  wissen 
wir.  Der  unterirdische  Tfaeil  des  Baues  ist  leider!  verschlot- 
sener  als  die  Pyramiden ,  da  Sixtus  V  sich  genöthigt  fand, 
wegen  eines  eingetretenen  Bisses  die  Thür  zu  dem  Hypogeum 
zu  Tcrmauern,  und  niemand  sie  defshalb  zu  öffnen  wagt.  Ws» 

'  man  also  seitdem  von  der  Grabeskamnier  angibt,  ist  reine 
Vermuthung^  Doch  war  das  Gewölbe,  welches  Luft  und 
Licht  *Är  Ton  dem  Eingange  und  vielleicht  yon  Fensteröff- 
nungen in  der  Basis' erhielt,  wohl  nicht  sehr  tief  unter  dem 
Boden  des  Forums^  wegen  der  Schwiierigkeit  das  Wasser  ab- 
zuhalten.  ,  Leider  wurde  jedoch  dem  grofsen  Kaiser  hier- 
durch keine  so  sichere  Grabstätte  und  Schntzwehr  gegen  räu- 
berischen oder  feindlichen  Frevel  bereitet,  wie  dem  grofsen 
Alarich  durch  das  Flufsbett  des  Pyxus  bei  Buxenturo:  Sixtus  V 

.  fsnd  sie  leer ! 

Die  mit  Becht  bewunderten  geschichtlichen  Darstellnn- 
gen  auf  der.  Säule  müssen  wir  wohl  als  einen  yerschwenderi« 
sehen  Schmuck  der^  damaligen  Zeit  ansehen.  Allerdings  waren 
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sie  keineswegt  so  weggeworfen,  wie  4ie  der  Napoleonssäule 
in  Paris,  da  sie  nach  drei  Seiten  bis  2a  einer  gewissen  Hohe 
von  der  einsohliefsenden  Saoienhalle  gesehen  werden  honn- 
teil,  ron  der  yierten  aber  ans  den  Fenstern  der  Basiliken« 
mauer.  Einen  wahren  Hnnstgennfs  aber  mochten  sie  wohl 
niemals  gewähren,  weil  man  selbst  das,  was  das  Au^  er» 
reichte ,  nur  mit  Mühe  und  ganz  stfickweise  sah.  Viel  besser 
verstanden  war  das  Wesen  ähnlicher  geschichtiicher  Dar* 
iteliungen  in  griechischen  Hallen ,  wo  sich  That  an  That  in 
ttbersiehtlicher  Klarheit  anschlofs,  und  nichts  dem  Beschauer 
verloren  ging;  so  dafs  auch  hier  erscheint/  wie  tief  die  kai- 
serliche Pracht  unter  der  schönen  Zeit  der  einfachen,  natur. 
gemäfsen  und  roiksthümlichen  hdlenischen  Kunst  stand.  Yer- 
Jessen  darf  man  übrigens. dabei  nicht,  dafs  nach  der  Inschrift 
und  nach  der  ganzen  Anlage  (wonach  die  Säule  sehr  versteckt 
war)  man  in  ihr  keineswrgs  die  Hanptanlage  des  Forums 
»eben  mufs;  diefs  ist  ^  Irrthum  der  spätem  Zeit,  und  wir 
haben  sie  defswegen  absicl^Hch  eine  prachtvoll  geschmückte 
Flaggenstange  genannt,  £rinnerang  an  die  hölzernen  Stangen^ 
womit  ApoUodor  die  Höhenabtragung  leitete.  Schon  unter 
Harc  Autel  sehen  wir  die  Säole  als  Mittel  geschichtlicher 
Darstellungen  und  Ebrendenkmale  nachgeahmt:  ohne  Zweifel 
aber  auch  hier  in  der  Mitte  öffentlicher,  die  Beschannng  er- 
leichternder Anlagen  angebracht.  Als  einzeln  stehendes  Denk-  "^ 
mal  scheint  sie  nur  für  eine  so  ideenlose  und  hinsichtlich  der 
Ranst  in  todter  Nachahmung  antiker  Formen  kraftlos  befangene 
Zeit  zu  passen ,  wie  die  des  französischen  Kaiserreiches  war. 

Yen  der  Halle,  welche  mit  der  Mauer  der  Basilica  einen' 
76  Pariser  Fufs  langen,  56  Fufs  breiten  Hof  um  die  Säule 
bildete,  können  wir  uns  eine  ganz  anschauliche  Vorstellung 
macheii ; ,  die  Basen  der  Säulen  stehen  gröfsentheils  noch,  > 
und  die  Reste  der  Säalen  und  des  Gebälkes  liegen  umher. 
Wahrscheinlich  waren  in  den  Nebengebäuden  Treppen  ange- 
bracht  oder  Verbindungen,  um  auf  ihre  Höhe  zu  gelangen. 

Allein  was  waren  die  Nebengebäude?  Als  Bibliotheken 
können  wir  sie  nicht  erkennen,  wenn  wir  auch^  den  Tempel 
Trajans,  zu  dem  sie  gehören,  mit  den  bisherigen  Forschern 

BtseltffiLttiig  ron  Rom.    III.  Bd.    t.  Abtli.  12 
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an  die*  Seite  4es  Mar^MSas  setaen  imliteo;  sie  wtMfliiaoch 
Tiel  eher  die  Bibliotlieken  der  Baaäiea  heyaen,  ala  diedeft 
Tempela.    I>a  fever  Tempel  antfaerdena  aieheriKefa  ateM  hier, 
aondem,  dapeh  die  ganze  Basiiiea  Ton  der  Saale  getrennt «  «m 
dadiclMn  Siiigaiige  dea  Fomma  Hegt,  so  iat  die  (Inmoglicb- 
keit  dieser  Annahme  für  «na  noch  Maärer«    Aber  gerade  Rest« 
▼on  Bibliothekachranken  und  I^eppen  daxu  hM  man  naehwei- ' 
aen  2a  können  geglaubt?  Sekwerlieh  für  den  nicht  im  Toraas 
ffir  jene   Annahme  gefronnenen  Forscher.      Denn  was  die 
Treppe  betrifft,  ao  ergibt  sie  sich  offenbar  als  ein  später  An- 
aatz;  der  Ziegelban  der  Maaer,  an  welche  sie  sich  anlehnt, 
länft  unFerkenx&ar  hinter  ihl^  fort.     Die  ganse  jetzige  Gestalt 
der  Nische  dahinter  dentet  auf  Zeratörang,  und  es  ist  nichts 
darana  xu  aehliefsen;  Tielleicht  wäre  zu  rermothen«  dal«  man 
hier  im  Mittelalter  eine  Treppe  nach  dem  erhöhten  Boden  aa- 
gebracht     Wir  erkennen  rielraehr  in  dem  rechts  erhaltenen 
Reste  und  dem  entsprechenden  Gebäude  lidka  von  der  Säole 
mit  Hrn.  {Ingelhatd  zwei  TeiApel  ^  die  man  sonst  vergebtich 
^anf  dem  Forum,   wi>  sie  gestanden  bähen  müssen,    suchen 
würde. 

Wir  wissen  aus  des  Plinius  im  Jahre  8&3  (also  etwa 
10  Jahre  Tor  dem  Beginn  dea  Forums)  gesprochenem  Pane- 
gjricus ,  dafs  Trajan  seinem  Adoptiv-Yater  alsbald  »ach  dem 
Regierungsantritte  göttliche  Ehren  ertheilte,  und  ihm  Al- 
täre und  Priester  zuwies.  Allein  die  Münzen  des  sechsten 
iGonsulats  mit  den  Hjiuptern  des  göttlichen  Nerva  und  des 
göttlichen  Trajanus  Vater,  dessen  Bild  auch  einzeln  so  ror- 
kommt  ^  beweisen,  dafs  Trajan  erst  in  den  Jahren  865 — 867 
seinem  natürlichen  Yater  göttliche  Ehre  zuerkannte,  und 
dabei  wahrscheinlich  dem  kaiserlichen^Yater  eine  neue  Ehre 
beschlofs.  Diese  lionnte  aber  nur  die  eines  Tempels  in  Rom 
'  sein :  denn  einen  solchen  hatte  Nerva  damals  nicht  erhalten, 
wie  aus  jener  blofsen  Nennung  von  Altären  und  Priestern 
folgt;  und  wenn  Plinius  an  einer  anderen  Stelle  sagt:  Tra- 
jan habe  den  Nerva  mit  Tempeln  geehrt,  so  folgt  daraus 
jedenfalls' nichts  für  einen  Tempel  hi  Born  selbst.  Auch 
-^hat  das  Forum  Nerva*s  Baum  für  Altäre  —  deren  Inschrif- 
ten am  ersten  ihm  im  Mittelalter  den  Namen  Forum  Tra« 
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^i  vtn^fk  haken  mäf/t^  ^m  mAt  ulm  fftv  «iato  Träifü}. 
AMii  toKla  ^.MiA  F«r,amy  m  mdiAma  9w  «ich  Idbtl  ei^ 
ne»  iwtib  9«i«eils  Tode  sti  weäNmifoli  Ttaipd  anevli^Aiira 
Uefi,  otee  ein  Heiligdlttai  fiiv  ^i«  >  gof iKofa^  Ehril  gf  1f«r* 
aigtaii  YSI^r  gd*ai«n  liaben?  C6ir  damnf  köonciQ  skih  j^»^ 
MiQslm  beiiifihen..  Eokhel  hat  beroiti  b0>i«rkt  ((l33*tT.436), 
M»  «10  gan«  lind  gA?  dieselbe  Um^ebrlft  Mb^D^  m^  äl^ 
Yom  Forum  «nl  f)(9rB«g^ilu»;  i^i^libaiS  lUKSb  AfM  obw  Gf- 
ffiften,  iilne  Besfütigupg  futiN^per  4j(iH9fe^.  Wir  s#hfiQ  i4»# 
in  den  b«i4eA  aäolenb^Uw  r^blt  inui  Uükii  clio  V^fliaH^a  top 
T^mpolp  m  Ebr«^  ies  gptiU^^n  Sl«r?A  und  de»  4f§^|li<^en 
Traj«aa#  Vater.  D»  Kian  d^  Gedanken  4e»  ]aifgr4bm4ie# 
untw  deiP  SMüiile  b^  ihrer  Ein^blmg  tora^viftie^eii  mufs  i  we- 
g^n  der  noibwendig  in  dfo*  ^%i0ii  AnUgfi  ciinb^ifinfie»  ^%- 
b^ikfmmer  -^  so  gewifint  dieao  AnUge  einei  ^^^  «inatcdle 
ZweekmSiiigbeit  1  Trajun»  Qrpb^ai4«io  «MrUßbc^  d?n  T^n^eln 
seiner  v^rgötterteii  Yät^r  4  er  |0lb»t  idai^r  »eiiieii  Tempel  und 
den  Wunderbau  Aer  BaiiUca  überscbApfind«  r- 

Wir  geben  iMui  au  d^M  von  hier  weltlieh  U^g^Qdai 
Tkfiile  de»  Fommb  aberi  und  werden  neigen  s  d^fs  dieier 
Theil  jenäeii«  der  SSmle  ungefäir  i|ittelpnn|i(  dir  §mten  Yen 
Hadrian  .TolieÄdetea  Anlage  war* 

Pale  ein  rieaenhafter  Tenipel  hier  unter  dem  SiAiitte 
und  dc»n  u^aen  Gebänden  verboi^n  liegm  müni^)  deutet 
«cbon  dna  fttüek  dea  fett  6  Fnfs  im  Durebm^^ietf  habenden, 
granitenen  Sinlenaohaftna  an,  welcher  neben  der  Säule  liegt 
Die  Qrabongen  im  IJoCe  des  Pal*  Iniperiali  haben  »wei  an* 
dere  Stücke  derselben  Gröfse  und  BescbafiPenhetl  ge»#igt* 
FSnf  JhoUehe  «»irden  im  ISten  Jahrhundert  nebat  einem 
Stück  Gebälke  unter  dem  Eingange  dea  Palastes  entdeckt; 
man  lief»  jene  liegen ,  dieses  schmückt  die  Villa  Albani.  Dafs^ 
diese  Hefte  einem  Baue  Hadrians  csugebören,  beweisen  jswei 
Inschciften.  Die  eine  unter  jenem  Saulenschaft  yerstimmelt 
gefundene ,  tötn  Anonymus  aber  yollst£ndig  und  treu  auf- 
bewahrte ,  ^)   besticht  sich  auf  die  Bekannte  Erlassung   der 


*)  S.  P.  Q.  R.  imp.  caesarl.  divi  tra|ani  partbfcit  f.  divi  ncrvae 
nepoittraiano  adriano  ang.  pent.  «lai.  ^ib«  potQ.  eot  II.  qui 
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Riickstaiide  Ton  48  MiUmieii  Thalem  an  die  Staats-  und 
kaiserliche  Casse,  womit  Hadrian  den  Anfang  seiner  Herr- 
scbaft  bald  nach  dem  Einsöge  in  Rom  beseichnete;  eine  JPrei- 
gebigkeit,  welche  Denkmünzen  des  Jahres  871  rerherrlichen, 
(Eckhel  S.478)«  Wahrscheinlidi  war  diese  Inschrift  die  mer 
Ehrenstatoe  d^s  Kaisers,  welche  der  Senat  20m  Andeiüiea 
dieser  ftrofsrnnth  beschlossen.  Die  andere  ward  beim  Gra* 
ben  der  Gmndmaaem  der  rechts  am  westlichen  Forom  ste.^ 
henden  Kirche  S.  Bernardo  gefunden,  and  wird  im  Vatica^ 
niscben  Hnseum  (dem  Eingange  znr  Bibliothek  gegenüber) 
aufbewahrt  *)  Nach  dem  Inhalt  und  Yerhiknisse  des  Tra- 
Tcrtinquaders,  auf  dem  sie  eingegraben^  mufs  sie  einem  AI- 
tar  zugehört  habcfh,  welchen  Hadrian  —  ungewifs  wann?  — 
seinen  göttlichen  Eltern,  Trafan  und  Sabina,  hier"  weihte. 
Nicht  minder  aber  weiten  auf  Hadrian  hin  die  wahrschein- 
lich dem  nach  dem  Marsfelde  hin  das  Werk  abschliersenden 
Triumphbogen  zugehörigen  Statuen  zweier  gefangnen 
Dacier,  welche  bis  zum  16ten  Jahrhundert  im  Hofe  dei 
Palastes  Colonna  aufgestellt ,  wahrscheinlich  also  bei 
dessen  Anlage  gefunden  waren.  Sie  sind  mit  den  Famese- 
schen  Siammlungen,  denen  sie  Paul  III  einverleibte,  nach 
Neapel  gekommen,  und  stehen  jetzt  im  Erdgeschosse  der 
Studien.  Niemand,  der  sie  betrachtet,  wird  zweifeln,  dafs 
sie  den  Trajanischen  Daciem  so  weit  nachstehen,  dafs  sie 
nur*  dem  Hadrianischen  Bau  zugetheilt  werden  dflrfen.  Ein 
dritter,  auf  dem  ersten  Treppenspiegel  des  Palastes  Colonna 
aufgestellter  hat  denselben  Charakter,  und  ohne  Zweifel 
dieselbe  Herkunft. 

Wie  uns^also  bei  der  Untersuchung  der  Münzen  alles 


primus    omnium^  prineipum    et   solus    remiuendo  sestertium 
novies  miiie»  centena  miiia  in  debitttm  fiscis.   non  praesentei 
tantum   civea  auos.  sed  et  poiteroa  eorum  praeatitit  kac  übe- 
ralitate  aecuroa.  «(Naob  dem  Facaimile  dea  Hanctachrift«) 
♦)    Divo,  Nervae.  Traiano,  Partbioo  .  et  .  Dirae 

Plotinae  •  Diti.  Traiani  .  Partkici  •  uxori 

Imp.  C.  Traiani^  .Hadrianua.  Augastua 

P.  m.  Tr.  p.  Goa.  III.  Parentibua*  ei  na« 
Der  Stein,  mufs  15  Fafa  Breite  su  6  Fnfa  Höbe  gebäht  haben. 
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aal  einen  ungebeuerQ,  Had^riai»  zu,  Ehren  auf  dem  Trajani* 
sehen  Fonim  angelegten  Tempel  hipwieai  so  m^Idfn  nna  alle 
hier  geftindeten  Reste,  dafi»  dieser  Tempel  die  gan^e  west- 
lidhe  Hälfte  dea  Forums  eingenommeo«  Denn  nicht  weniger 
bedarf  man »  wenn  man  einen  Tempel  mit  zehn  Säulen  der 
Vorhalle  aus  jenen  riesigen  Beaten  ausammenbauen  und  ihm 
einen  auständigen  Hof  ringsum »  mit  den  trophäeatragenden 
Ehrensäulen  zu  den  Sei|teli  und  einem  TriiimphajLeingange 
Torti  geben  wilL  Unser  Plan  zeigt  diefs  ains^haulich.  Wir 
sind  bei  seinem .  Entwürfe  Tom  GlAcke  begünstigt  worden. 
Denn  in  einem  bei  der  Anlage  des  neuen  Flügels  des  PaL 
Imperiali -Yalentini  entblöfaten  Hauerreste  •  erkannten  wir  *) 
den  Rest  des  kolossalen  Treppenhauses^  welches  den  Aufgang 
zum  Tempel  von  der  Säule  her  trug»  und  bis  jetzt,  seiner 
Unscheinbarkeit  wegen  (es  ist  nur  das  Tnnere  Gulswerk  übrig 
geblieben)  übersehen  worden  war.  Die  uns  yerstattete  wei- 
tM*e  Grabung  an  diesem  Flecke  gab  uns  in  Einem  Tage  er- 
freuliche Auskunft  über  diesen  Bau  und  die  Lage  das  Tem- 
pels. Die  Fortsetzung  jeher  Grabungen  entblöfste  die  oben« 
genannten  Säulenreste.  Eine  unweit  dem  Eingange  in  die 
Strafae  von -S.  "Remoaldo  neben  dem  Anfange  der  Erhöhung, 
die  zum  PalMmperiaK  führt,  von  Hm.  Morey  in:  derselben 
Zeit  gemadite  Ausgrabung  lief erte  deii(  Beweis  >  dafa  bis  da^ 


*)  Auf  diese  Bedeutling  der  bis  dahin  von  Alien  ülrerseheneii 
Hellerw<^l)>un|S  »toaclite  mi^i^li  suerst  der  grof^He^rvoglidi  ba. 
dische  Geschäftsträger,  Hr.  Hauptmann  Maler,  änfmerlisam, 
dessen  klarem  und  scharfem  Blielie  die  Untersuchung  über  da& 
Trajanische  Ferum  überhaupt  sehr  vieles  verdankt.  Ich  benutze 
die  64}egeabeit  meine  Danlibarkatt  gegen  ihn  wie  gegen  die 
übrigen  Mitglieder  des  Ii|s|J(u|s  aitf zusprechen ,  auch  noch  um 
der  architektonischen  Arbeiten  des  Hrn.  Engelhard  aus  Kassel 
efarenivolle  und  dankbare  Erwähnaag  su  thun.  Ich  hoffe  bald 
einen  grofsen  mit  allem  (Jr^^tndlichen  ausgerüsteten  Plan  der 
Fora  Roiffis  in^  den  Werl^ejpL  de^  Instituts  bekannt  machen  zu 
können^  den  jener  ausgezeichnete  Künstler  nach  den  hier  ent. 
wickelten  Angaben  gezeichnet  hat.  Möge  ihm  durch  dieUnter- 
stütsung  einer  aufgeklärten  und  die  t^eistesbilduag  schützen- 
den Regteruiig  die  Mufse  gesichert  werden,  seine  künstlerische 
I^aufbiÄ^'  uhverkümmett  irerfolg/on  ^u  können ! 


hih  d^r  Bbli«n  des  Fdfttkn«  fo»t^6lib!  e«  fiittdlst)  «ibh  ttamlidi 

Böden  des  TH^änh^hen  Foinnab  tA  der  imdim  8Mhe  bw'eritt, 
öffenbiaf  ±iit  IVoekenlegang  des  sehr  feaöhteii  BoOdäks  to* 
gebräefkt.  Hteuiit  glaübefn  Wir  sti  der  ters)Bchtea  EtersteL 
lang  ^eh}gMed*  so  ytel«»  Bleniente*  rereinigt  eu  haben,  dars 
Wit  b^an^t^iT  dfirfeH)  ^a  h^e  hidi»  heia  an^cfres:  Gebäode, 
ab  eih  ko  j^oftös  gestunden^  ttnd  der  vor  ihm  notkige  Pkts 
reiche  gerade  hin^  um  deki  obeti  'angedeutetäh  Eingauüg  we« 
tligbti^n*  äo  tr«it  itt  4m  Platte  S8.  A^öbteli 'fitBaüarüGken 
cu  fn&ssen^  felis  wir  e^  get)ian.  hisblbn« 

Wenn  wir  nun  dem  Forum  hier  dieselbe  Breite  zuthei- 
len,  die  eß  nachweislich  bei  der  Säulf  hat,  so  erstreckt  sich 
die  linke  Ecke  der  westlichen  ümfassangsmaußr.  bi^  auf  den 
Anfang  der  Piazza  di  Yenezia  iind  des  Co^so!  ,  Und  gerade 
in  dies«:  Linie,  unweit  yon  der  Kirche  S.  i^oraöaldo  soll, 
nach  der  den  höchsten  Cliaaben  yerdieneaaen  Angabe  des 
Hrn.  Prof.  Sarti  im  yorigen  Jahrhundert  ein  grölses  Ge- 
mäuer  von  Trayertinquadem  entdeckt  und*  z€trstort  sein. 

Was  das  EinzMne '  der  Heratelinogtt^ds  Tempdi  be- 
tritt so  h«iben  wir  dteü  AHar,  von  wtefaah^'die'jefbakeiie 
Inschrift  a^ugt',  A&  dv6.6cdfe  dfer  Treppo  ^vtr»  fangebraehL 
Unmöglich  konnte  Hadrian  hier  für  sich  selbst  opfern^  ,wenD 
auch  hier  das  Yolk  auf  seinen  Jansen  opferte  und  schwor. 

Wir  ffigän  hoch  hinzu,  daA  in  den  Keltern  des  Palastes 
durchaus  nichts  Altes  erkennbar  Ist. 

y.     Das  Forum  des  Friedeos    oder   dif -Bsasilica 
Ciyiisittiltinft. 

Trajans ,  von  HadriaA  vollendeter  Bau  hatte  die  Pracht- 
foren bis  zum  Anfange  des  Marsfeldes  getrieben»  wo  sich 
die  Septa  Julia,  von  Agripp«  gebaut,  anschlössen;  Jenseits 
derselben .  fafsten  die  Antonine  denselben  Gedanken  wieder 
auf,  und  errichteten  ein  prachtvolles  Oan^e  von  Tempeln 
«Qii  Baailica  und  Efarensanlen  und  TriumphbQgen ,  welches 
dem  Trajanischett  an  Vaifba^  und  Praciit  naofastattd,  die  an-r 
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jem  aber  dwn  so  sehr  älirtraf ,  als  es  Tdn  iiiMo  as  Huast^ 
fsUendbiaf  äbarti^ffan  irurde.  Der  unter  der  folge^dep  Re- 
g\^tüM%  ies  Commodtts  HMsetses  seinegr  Wwnderwerke  be- 
raubende Braad  des  JßVipdensfese^le  wand  die  Yemnlassoog, 
d«&  neck  faat^aaderthalb  Jahrbuedertea  aof  seiner  9tatte  4«s 
letale  nene  Fcaebtfomm  an  der  e«tgegeiigeseuten  Seite  sich 
erhob«  Wir  rbabett  den  einatf  so  ^nanntea  Friedenstempel 
sdwn  firüber  als  Fomm  dei  Friedens  und  als  Basilica  dei 
Coastanlan  ntebgeiviesen.  Die  Yergleicbnog  tnic  den  im  Obi*» 
gen  hei^^telto^  ahabüehen  Balten  wir4  j^M^t  di^se  Erklä. 
nm|;  noobaneckanlicher  machen«  Nur  f^  Ein  Gebäude  war 
hier  Flsi«,  man  lieta  aUo  Temfiel  «ad  Ehrcni^Migen  weg»  und 
erriofctete^,  mit  Anheben  de#  Säulen  «Elea^nts,  eine  gau« 
ans  Begen  «nd  Gewöttie«  ausaxnmengebaute  BasUicay  an  de* 
rea  Au&enaeite  attein  sich  ein  offener  erhöhter  Plats,  eine 
Terrane  herumsog»  we}ober  den  Namen  ^  Ferrum  recht-" 
fertigte.  Die  gesdbsofatliohe  EntwiqUv^g  d^s  römischen  Ba- 
silikenbanes  d«lrch  die  Anlage  der  Prachtforep  b^ec^tigi;  uns. 
jetst  zu  «sagen»  dalh  diis  depi^lte  Tribüne  £sa£  notwendig 
vsr:  mix  Aegnit  hfftie  J04es  MsertteM  Fenun  wenigstens 
zwei»  Conatanlii«»  Femm  durfte  nicht  wenigiyr  hid>en.  Wir 
halten  ihei  defsweg«  u^  #e  futeehiedei^  üto,  ein  Werk 
Cenaiantiiia. 


Die  Prachtforen  im  Mittelalter. 

We99  iKir  jet^t  n^ch  FoUendetem  Krei^anfe  der  kriti? 
iaben*Uii^^MiMdNu^  euf  des  ieider  durch  Pnhundfi  und  falsche 
Gdehvsanikejty  no^,  m^  di^oh  spätere  .Mifsrerständnisse 
getrübten  Quellen  ,nQi:te||4teidU^ea^  BeschpeibHngen  zurück, 
hlicken,  deren  Yer^Eiui^er:  ohpe^ weifel  fast  alles  d^s,  wenn  gleich 
ia  TiüitimerA?  safHen».  ^as  wir  ^etzt  mühsam  aus  dem  Schutte 
ieahshun4er|)ahriger  Zerstörung  und  Yer  «irr^g  hervorsuchen 
müssan;  jS^^NTgilA  »ieb  4Ue  überraschende  Thatsache,  dafs 
die  dapn  ^Umltenen  .Aiigaben  über  das  wirklich  Gesehene 
ToUhojMpiett  mit  dem  übereinstimmen,  w4s  wir^  ganz  ohne 
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ihre  Hülfe  9  gefanclen  za  haben  gbüben*  Allerdings  begreift 
man  anch  nichts  wie  sie  Gebäude  nicht  sehen  konnten,  die 
ihnen  ror  Angetr  standen,  mochten  sie  auch  immerhin  die- 
selben  mit  ganz  widersinnigen,  zufalligen  Namen  bezeich- 
nen.  , —  Wie  anderwärts,  so  nennt  auch  hier  der  Anonymus 
rata  Ende  des  achten  Jahrlmnderts  diejenigen  unserer  Denk- 
mäler,  die  ihm  in  den  Weg  kommen,  m^  ihrem  richtigen 
Namen;  leider  sind  diefs  nur  das  Forum  Trajant  und  die 
Columna  Trajani.  Ganz  anders  aber  ist  es  nach  rier  Jahr, 
hunderten.  Ehe  wir  die  Spuren  sämmtlicher  alten  Fora 
und  ihrer  Uauptgd>äude  aus  der  oben  im  Znsammenhange 
mitgetheilten  Stelle  der  Hirabilien  nachweisen ,  wollen  wir 
die  Angaben  betrachten ,  welche  die  römische  Processions. 
Ordnung  vom  Jahre  1143  über  diesen  Gegenstand  enthält. 
Der  Weg  des  Papstes  vom  Lateran  nach  St  HPeter  wird  fol- 
gendermafsen  angegeben  (S.  143  bei  Mabillon).  Vor  8.  Cle- 
mente^(d.  h.  T*or  dem  alten  Eingange)  vorbeigezogen,  wendet 
er  sich  wieder  etwas  links  und  geht  beim  Golosseum  rorbei 
(es  Uqks  lassend).  Dann  durchziehend  durch  den  Areas 
aureae  (den  grofsbn  Durchgang  am  nördlichen  Eiide  des  Pal- 
ladischen  Forums)  ror  dem  Forum  Trajant  (d.  h.  Nerrae) 
bis  zum  h;  Basilius  (Augusts' Forum)»  geht  er  den  Berg  hin- 
auf bei  den  MUitiae  Tiberianae  (den  fälschlich  sogenannten 
Bädern  des  Aemilius) ;  dann  steigt  er  herunter  beim  h.  Abba* 
cyrus  (ungefähr  die  jetzige  Hauptstrafse  vom  Quirinal  zum 
Forum  Trajans),  geht  TOr  SS.  Apostoli  yorbei,  und  steigt 
links  hinab  zur  Via  Lata.  •  •  •  v 

Hier  ist  alles  Unsinn,  sobald  nicht  Forum  Trajani  als 
Forum  Nerrae  verstanden  wird;  wie  man  aber  diesen  Sprach- 
gebrauch kennt,  vermag  jeder,  selbst  ohne  die^  tortreffliche 
Bufalini'sche  Karte  und  durch  sie  die  mittelalterlichen  Strafsen 
vor  Augen  zu  haben,  dem  Zuge  zu  folgen. 

Um  nach  seinem  Palaste  zurückzukehren ,  nimmt  der 
Papst  einen  andern  Weg.  „Bei  S«  Marco  rorbeiziehend,  steigt 
er  unter  dem  Bogen  der  fleischernen  Hand  (arcus 
manus  carneae,  untergegangener  Bogen  bei  Macel  de'  Corvi) 
durch  den  Clirusargentarins  liinauf,  zwischen  der  Häuser- 
masse (insula)  desselben  Namens  (argentaria)  und  dem  Capi- 


toi.  l^v  steigt  berab  Tor  4em  Gefangixifft  des  ]tfaipertii|fi«y'^ 
tritt  eis  in  Aen  Triumphbogen  swispheii:  dem  Tempil  F^^^ 
tale  (SiManma)  uuddemTempdl  4ier  Conoordia, .' jDann 
zidit  w  Torwarts  smsdiieji  dem  Forum  Trajans  und  dl^v 
ForQm  Gäsars;  gebt  durch  ^en  Bog.en  der.N.er^yia 
(Dnrehgang  neben  ^m  Tempel  der  FaUas.,  woi^n  l$[e^4<'f 
Name  stand)  zwiscben  d^m  Tempel-  dexv^^lben  Qöttjn  {P|^<| 
Nernal)  und  dei^i  Tempel  des  Janus^  ^^^,  dann,  eönpoir  <Tfir 
dem  A^nm  (Tempel  oder:  Fiats  des  Tempels  des  Qi^us 
Julius)  fiber  daa  Pflaster,  wo  Simon. Ilagus  fiei  (Yia  M^i^ 
neben  dem  Tempel  des  Romulus  (T.  Bpmae  et  yener.%s)) 
zieht  fort  durch  den  Triufla{Abogei|i  des  Titus  und  Ye^pajsin« 
nu8,  welcher  Sieben  •Lampen -Bogen  (arcus  Septem  lacer- 
naram)  genannt  wird;  steigt  hinab  zqr  Meta  Sudans  yor  dem 
Trimnphbogen  Constantins^  links  vor  dem  Amphitheater  vor- 
beibiegend  und  durch  den  heiligen  Weg  (sancta  yia  als  Weg 
zam  päpstlichen  Falatium)  beim  Colosseum  yorbei ,  kehrt  er 
zum  Lateran  zuräck/* 

Hiemach  hat   auch   die  Anschaulichkeit  einer  yorher« 
I  gebenden  Angabe  (S.  132)  keine  Schwierigktßit.    Der  Papst 
f  zieht  yon  S.  Adriane  und  S.  Martina  nach  S.  Maria  Maggiore 
I  aaf  {'olgendem  Wege:     „Er  zieht  yor   dem  Bogen    des 
I  Nervs   (Durchgang  neben  T.  Palladis)  in   das  Forum  Tra. 
jani  (Neryae)  ein,   und   geht  wieder  aus  demselben  heraus 
durch  den  Arcus  aureae  in  die  Forticus  absidata ;  dann  steigt 
er  den  geraden  Weg  hinauf  neben  der  Eudoxia  (S.  Fietro  ad 
Tincala) ,  geht  über  das  alte  Pflaster  (silex)  beim  Hause  des 
Orpheus  (bei  S.  Lucia  in  Silice  oder  in  Orpheo)  vorbei,  und 
steigt,  bei  8.  Prassede  yorbei,  zu  &  Maria  Maggiore  empor.^' 
Nach  diesen  ganz  authentischen  amtlichen  Angaben  aus 
der  Mitte  des  12ten  Jahrhunderts  kann  es  wohl  keinen  Zwei* 
fei  leiden ,  dafs  wir  oben  eine  der  verwickeltsten  Stellen  der^ 
Mirabilien  richtig  erklärt  haben.     Dort  bemerkten  wir,  dafs 
vor  S.  Lorenfso  in  Miranda  (Faustinen tempel)  eine  zVeifache 
Angabe  über  die  nördlich  angränzenden  Alterthümer  einge- 
schoben war.     Die  kürzeste   schiebt  ein:    den  Tempel  der 
Minerva  (Forum  Nervae)  mit  dem  Bogen  (Arcus  Neryae  oder 
lierviae)  als  südlidien  Eingang«    Die  zweite  gibt  an:  T.  1^1- 


kffi,  ¥W^in  CAefti^STiitid  T^emphtoflftiit^  ahö  ganz  richtig 
«Hd  Aä^y^^l^  «kmA  i^hältöMii  Gebäude  t»^  l}aokl>iiritthifi. 

^än^MlAiüginr  ^^i^t  Pulast  TrajUtts  and  BädrUn«; 
,)ki^  ist  dt«  Sättl«:  An  di^r  Iftinen  Seile  urar  der  TeApei 
„d*^%  Divtfs  'Tli^«5^ifuft  iittd  a*der  Badem  d^rTcmpei 
^di^«  Ottü«'^a4<t't'^fi^l:^*  B^z^ichlitifogtiiiY  dte' d^r  Yer- 
finifet  Von  dött  GrtrnidM  selbkt  h(M«Mihftti,  der^  Dii#«in  «ni 
dtMi?  Wi^  obM  lilii#  de«  M(fo«^yi ,  dto  DevtAksMunt  «oid  den 
II«M«<»  gerade  M  «gitfihdAii,  %4e  f^d  b^ti^iMlbinig  am  all 
€Üm  Thatatf^he  d«^  i2^eA  Jahi^tiirtrd^rta  oiis  reri^t. 
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ACHTES    BUCH. 

Die  Carinen  und  Esquilien 

oder 

ef/e  Hohen  von  S.  Martino  und  S.  Maria  Maggiore 
'  mit  iliren  Umgebnngeii. 
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Allgemeine  Einleitung. 


Der  esquilinische  Berg,  der  ausgedehnteste  Roms.,  den 
wir  mit  den  Niederungen  seiner  Uaigebung  jetzt  betrachten 
wollen,  zerfallt  in  zwei  wenigstens  nach  der  Nordseite  hin 
leicht  erkenntliche  Massen,  die  eigentlichen  Esquilien 
und  die  Carinen.  Während  die  Spitze  der  erstem  nord- 
westlich Yon  dem  benachbarten  Yiminal  durch  ein  langes, 
schmales  Thal,  die  heutige  Via  Urbana,  Ton  der  Subura«Ebene 
durch  einen  spitz  mündenden  Aaslauf  geschieden  wird, 
trennt  sie  südlich  der  schmale  Steig  yqu  S.  Luciä  in  Selci 
Ton  einer  beträchtlich  breitern,  herz-  oder  wenn  man  will 
kielförmig  gegien  das  Thal  sich  erstrechenden  Höhe,  welche 
wir  durch  die  berühmteste  auf  ihr  liegende  Kirche  S.  Pietro 
ad  Yincnla  bezeichnen  können.  Beide  Anhöhen  sind  indes. 
sen  nur  in  verschiedener  Breite  an  die  Ebene  stofsende  Land- 
zungen der  grofsen  östlich  bis  an  die  Stadtmauern,  in  der 
Länge  von  Porta  Maggiore  bis  über  Porta  8.  Lorenzo  hinaus  - 
sich  erstreckenden  Hochebene,  des  esquilinischen  Berges 
im  weitern  Sinne.  Dafs  man  diesen  Unterschied  zwischen 
den  befden  Hügeln  der  Esquilien  bis  auf  Niebuhr  verkannte ; 
dafs  man  der  Natur  der^  Dinge,  ausdrücklichen  Zeugnissen 
der  Alten  und  den  auf  eine  beglaubigte  Ueberlieferung  (le 
Carra  und  le  Squiglie  unterschied  das  Volk)  gestützten  An^ 
gaben  der  altem  Stadtbeschreiber  zum  Trotz  die  Carinen 
in  die  Ebene  yerstofsen  und  der  Subura  als  Strafse  zuge- 
sellen wollte,  gehört  zu  den  unbegreiflichen  Rückschritten 
der  letzen  Zeiten,  Ton  denen  sich  die  Tc^ographie  Romls 
nor  langsam  Erholt. 


'  IQQ  Die  Carmen  und  Etamlien. 

«.  Die  C  a  r  i  n  e  n. 
Fassen  ^wir  den,  wenn  wir  Vom  Cälins  kommen,  uns 
zunächst  gelegenen  Hügel  der  Carinen  zuerst  ins  Auge,  so 
müssen  wir  Tor  Allem  durch  eine  genaue  Gränzbestimmnng 
'  uns  Ton  ihm  eiti  deutlidies  Bild  zu ,  verschaffen  suchen. 
Gegen  Norden  ist  die  Gränze  leicht  gefunden.  Wir  brao- 
chen  nur,  etwa  Yon  S.  Martino  an,  demfWege  nachzugehen, 
welcher  uns  ^i  6.  |4ici4  9^  Selc}  ¥«^b^  \t\  S^e  Tiefe  der 
Subnra  führt.  Folgen  wir  yon  hier  an  dem  Rande  des  Hü- 
gels, indem  wir  bei  S.  Maria  de'  Monti  vorüber  uns  links 
zu  der  Yia  del  Cplpsseo  wenden ',  sp  haben  vriz,  bis  s^n  das 
Amphitheater  auch  die  westliche  Gränze.  VVir  wissen  aus 
y^rrp  *) ,  dafs  die  Gebend ,  welche  durch  die  heutige  Stätte 
des  Coloss^ums  die  Carinen  vom  Cälius  trennt  ^  Ceroli^nsis 
l^enannt  wurde.  Das  ^hal  endlich ,  welches  südlich,  der 
heutigen  Strafse  nach  dem  Lateran '  ungefähr  entsprechend, 
unsern  Hügel  vom  Cälins  schied ,  hiefs  Tabemola«  Schwie- 
riger ist  es  zu  bestimmen,  wie  weit  die  Carinen  sich  öst- 
lich erstreckt  b^ben  mögen.  Wollten  wir  auch  hier  eine 
deutliche  Thalgränze  suchen ,  wie  wir  sie  iy\^  die  übrigen 
Seiten  gefunden  haben ,  so  müfsten  wir  den  Namen  Carinen 
ai|f  das  ganze  Gebiet  bis  ge^en  die  Mauern  hin  ausdehnen. 
P^gog^n  sprechen  ab^r  alle  Zeugnisse  der  Alten,  welche 
schon  die  Gegend  um  S.  Yito  regelmJLTsig  £s<juilien,  die 
etwas  entferntere  Campus  £squilinu$  nennen.  S.  ü^artino  ist 
der  alleräufserste  Punkt,  den  wir  als  auf  den  Carinen  ge- 
legen erwähnt  finden.  Wir  müssen  also  das  Ende  der- 
selben  früher  annehmen  und  sie  soipit  auf  den  langen  aher 
schmalen  Band,  der  nach  drei  Seiten  der  Ebene  gegenüber 
tritt,  beschränken.  Oiefs  stimmt  -vollkommen  mit  den  An- 
^^ben  überein ,  wonach  sie  dem  Thaje  als  Festung  entgegen- 

^g^setzt  werden,     Dprch  eine  glückliche  Fügung  i%%  uns  näro- 
lic}i  dip  Sjelle  dps  Yarro  erhaben,  welche  ups   lehrt,  dafs 

,  in  der  ältesten  Zeit  die  Carinen,  eben  so  wie  das  Falatium 

*)  ia  Bezug  aitf  die  ttn^erni  Aufsatze  zu  Grunde  liegenden  SttX- 
'    i^n,  verw»iieft  wit*,'  un^rlUfaliehe  Auraabiiyen  a^e»eohnei,  aof 
das  Ürknndenbuch« 


sie  darch  einen  Erdwall  von  dem  unterhalb  liegende  Dav£ß 
Sacasa  (der  spätem  Siibara)  getrennt  war^n.  So  lebt9  also 
in  den  Anfängen  Roms,  langte  Tor  dp .  ^Hgeni^ineH  Bf* 
baauQg  der  eigentlichen  Es^uilien ,  auf  ihnen,  von  Alten  ge- 
schieden ,  ein^  rermuthlich  sikelische  Völkerschaft  .  Wäiip 
diese  Tr^nnun^  aufhörte,  rermögen  wir  nicht  zu  sagen;  4n. 
dessen  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  derjenige  ]^iirst, 
dem,  wie  wir  sjjäter  sehep  werden,  dieEsijuili^n  als  Stadt* 
theil  ihre  Entstehung  und  eine  umfassende  Niederlassung 
verdankten ,  und  welcher  bei  seiner  allgemeinen  Itefestigung 
der  Stadt  anfser  dem  Ca^itol  unmöglich  vereinzelte  ]Qurgen 
innerhalb  derselben  lassen  konnte ,  dafs  Servius  Tullius  durch 
Anlegung  von  Strafsen  und  Bevölkerung  derselben  ^ie  Cari- 
nen  sowohl  mit  deji  Thälern,  namentlich  der  Subura-£bene, 
aU  mit  den  Esquilien  verband,  t  Darauf  paöchte  sich  die  iD^ach- 
richt  des  Yarro  (1.  h  v. ,  32)  beziehen,  dafs  die  Sabiner,  in 
die  Bürgerschaft  aufgenommen,  sich  in  dem  Yicus  cjrprius 
niedergelassen  und  denselben  zum  guten  Zeichen  nach  dem 
Worte  cyprum,  welches  in  ihrer  Sprache  gleich  bonum  sei  *), 
genannt  hatten.  Denn  von  dem  ersten  Bündnisse  des  Tatius 
kann  diese  Erzählung  defs wegen  nicht  gelten,  weil  seinp 
Sabiner  ihre  Wohnsitze  auf  dem  festen  Quirinal  bei  einem 
gleichen  Vertrage  schwerlich  gegen  eine  durchaus  schutzlose 
Wohnung  in  der  Tiefe  vertauscht  haben  yrurden.  Erfreu- 
liche Behaglichkeit  der  Einwohner  belohnte  des  milden  Königs 
Wohlthaten,  und  in  mapnichfaltigen  Spielen  wetteiferte  eip 
Bezirk  mit  deni  andern.  **)  Bei  seiner  Eintheilang  der  Stadt 
in  Regionen  bildete  Servius  aus  den  Carinen,  dem  Cälius  und 
den  Thälern  der  Tabernola,  des  Ceroliensis  und  der  Subura 
die  erste  Region,  die  Suburana.  Obgleich  es  kaum  anzu- 
nehmen ist,  dafs  a]Ie  Strafsen  dieses  Bezirkes,  welche  wir 
tpäter  erwähnt  finden,  von  Servius  herrühren,  so  dürfte  doch, 
da  seine  Anlagen  die  folgenden  bedingten ,  hier   der  geeig- 


')  Sollte  nicht  diepea  Cupra,  d.h*  Bona  Ptty  damit  zii^ammcn 

hängen  ? 
^*)  Festtti  8.  V«  October  efuns. 


ftSt  ^  Die  Carmen  Wid  Aifmüm, 

Mute 'Ort  %%\fk\  eine  Darttellang  der  Verbindungsivege  ca 
Te/rsudien. 

Die  Sabura  ist  das  Thal,'  welches  von  den  aualaufen« 
den  Spitzen  des  Qnirinals,  Yiminals  und  den  beiden  des  es- 
qidilimscben  Berges  eingeschlossen  wird,  und  erstrecht  sich 
überall ,  bis  wo  man  anfangt  zu  steigen»  *)  Dafs  die  Haupt- 
strarse,  welche  durch  dieses  Thal  führte  und  nachher,  all 
die  übrigen  Gassen  verschiedene  Benennungen  erhielten,  Tor- 
zngsweise  Subura  hiefs,  der  heutigen  Subura  in  der  Rich- 
tung entsprach «  ist  nicht  zu  bezweifeln ,  so  jedocli ,  dafs  der 
Name  sich  jetzt  zufallig  auf  den  an  die  Strafse  yon  S.  Locia 
in  Selci  zunächst  gränzenden  Theil  beschränkt  hat.  Fragen 
wir  nun  nach  den  verschiedenen  Steigen  (clivi),  welche  in 
dieses  Thal,  bald  einen  der  belebtesten-  Theile  Roms,  von 
den  umgebenden  Bergen  herab  führten ,  so  finden  wir  ans 
gleich  bei  der  Strafse  yom  Quirinal  auf  Yermuthung  be- 
schränkt. Martial  ist  der  Einzige',  welcher  uns  an  zwei  Stel- 
len (V.  22»  X.  19)  den  WegTon  seiner  Wohnung  an  der  PUa 
Tiburtina  (bei  Piazza  Barberina)  nach  den  Esquilien  be- 
schreibt,  und  er  erwähnt  in  der  That  einen  Steig,  den  er 
bald  cliyus  Suburanus,  bald  altus  trames  Suburae  nennt;  al- 
lein unter  dieser  aligemeinen  Bezeichnung  ist  nach  der  Ver- 
bindung der  Worte  wahrscheinlich  ein  Weg  zu  yerstehen» 
der  von  der  Subura  auf  die  EsquiHen  führte,  und  im  Uebri- 
gen  ist  seine  Beschreibung  so  ungenau ,  dafs  sie  in  Bezug  anf 
die  Strafse ,  welche  er  einzuschlagen  hatte ,  wenige  oder  gar 
keine  Folgerungen  zt^äfst.  Vielleicht  diente  der  Weg,  wel- 
cher durch  die  sehr  alte  Kirche  S.  Agata  als  antik  bezeichnet 
wird,  zur  Hauptverbindung  als  Anfang  der  gröfsten  Strafte 
des  Quirinals,  der  Alta  semita.  Ob  mit  dem  Viminal  eine 
unmittelbare  Verbindung  durch  einen  Ciivus  bestanden  habe, 
ist  uns  unbekannt;  nothig  wäre  sie  nicht  gewesen,  da  ton 
dem  Vicus  patricius,  der  Strafse,  welche  ihn  von  dernörd- 


*)  Der  Beiname  in  Suhura ,  welchen  die  Kirche  S.  Agata  fuhrt, 
ohgleich  sie  schon  in  der  Mitte  des  sum  Quirinal  hinaufföhren- 
den  Weges  liegt,  wechselt  mit  dem  super  Subura  ah»  uncl  iit  dt* 
her  nicht  buchstäblich  su  vek'stehen. 
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liehen  Spitze  der  Esl{iiiKefi  trennt,  gewifs  nach  beiden  Hü- 
geln Steige  führten.  Dagegen  thut  tich  die  Strafse,  welch^ 
von  der  Subura  auf  die  Höhe  der  Esquilien  führt,'  die  jetzige 
Via  di  S.  Lücia  in  Selci,  durdh  ihre  Lage  als  einziger  Bin- 
schnitt  zwischen  zwei  Hohen ,  durch  den  Beinamen  der  ge* 
nannten  Kirche  9,in  silice,*'  "Welches  Wort  eine  gepflasterte  al^ 
Strafse  bedeutet,  und  durch  die  freilich  unbedeutenden  alten 
Reste  an  dieser  Kirche  und  in  andern  an  sie  stofsenden  Ge- 
bäaden  unbezweifelt  als  eine  alte  kund,  und  es  fragt  sich 
blofs,  welchen  Namen  sie  geführt  habe.  Kein  JBreignifs  gibt 
uns  sowohl  hierfür  als  für  die  Wege  zum  Forup  mehr  Licht, 
als  der  Tad  des  Serviüs  Tnilius ,  besonders  wie  ihn  Livius,  *) 
(iiet«mal  der  /genaueste  Berichterstatter,  erzählt*  Von  der 
Curie,'  welche  bekanntlich  nahe  bei  dem  jetzigen  Faustinen« 
lempel  lag,  sehleppte  sich  der  unglückliche  Greis  seiner  Wob« 
nung  zu,  und  war  schon  nahe  bei  derselben  angelangt,  ans 
Ende  des  Vicus  cyprins,  ♦*)  als  ihn  die  Meuchelmörder,  welche 
den  dazwischen  liegenden  Weg  in  aller  Eile  zurückgelegt 
hatten,  einholten.  Tullia  aber  kam  später  auf  demäelben  Wege 
zur 'Burg  an>die  Spitze  des  Yicus  cyprius  und  befahl  ihrem 
Hutscher,  der,  als  er  rechts  einlenken  wollte ,  vor  dem  Leich- 
name des  Königs  zurückschauderte  und  nicht  vorbeifahren 
konnte,  ohne  Scheu  über  den  Körper  wegzusetzen.  Yon  die- 
ser ruchlosen  Thal:  erhielt  die  Gasse  den  Namen  Vicus  sce« 
leratus.  Die  Burg  des  Seryius  lag,  wie  wir  wissen,  auf  den  : 
Esquilien  und  hatte  unter  aich  den  Vicus  patricius ,  das  Thal 
gegen  den  Viminal.  Sie  mufs  also  auf  dem  Theile  der  Es- 
quilien gelegen  haben ,  welcher  südlich  an  die  Via  di  S. 
Padenziana  angränzt.  Da  nun  nach  Solinus  c.  2  Servius 
über  dem  CUtus  orbius  ***)  wohnte/  so  bleibt  für  diesen 
Cliyus  orbius  nur  die  entgegengesetzte  Seite  nach  den  Ca-^ 
rinen  zu  übrig.  Betrachten  wir  den  Weg ,  welchen  Servius 
und  seine  Tochter  von  der  €arie  ans  nach  dieser  Richtung 

•)  Liv.  L   48. 

*•)  Ltv.  1.  ).,  Pionys.  IV.   59. 

***)  Dafs  der  Steig  io  und  nickt  urbius  oder  Virbius  gabeifsen  - 
babe,  geht  aus  der  'Vergleichung  mit  andern  Stellen,  nament- 
lich mit  Festus  8.  v.  hervor. 

Bt»eKr«i]>|iDg  t^b  Rom.  III.  Bd.  %,  A,bth^  j[3 
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i^  Die  Otrintn  vni^  B*fmUm. 

•liiSGUvgei» I  wi«  DioBjritos  aoB^rftoUtok  tagt«  eiii«^  Weg, 
so  finden  wir  d^nTictis  cyprln»  i^U  denselben  en^äliiit.  Ueber 
die  Cerinenj  wie  die  IlterU  8t|idtblst(shreiber  anaeliiaenf  k«nn 
derselbe  unmöglich  geführt  beben,  denn  einerseits  wurde 
det  Umweg  au  grofs  seint  aindererseits  eine  solche  Strafte, 
ron  der  6ernus  wieder  hätte  hinuntersteigen  mfissen  9  nicht 
yicosi  sondern  Clirus  gebeilsen  heben.  Zudem,  wird  ein 
Weg,  der  auf  4ie  Carinen  führtet  mehrmeis,  aber  ni^  onter 
dem  Namen  Yieus  cyfiriu*  erwähnt«  Es  bleibt  also  nur  übrig 
auEunehmen,  dafs  dieser  in  der  Ebene  gegen  die  8ubura^bi«i 
etwa  bis  an  die  westliche  Spitze  der  Cerieen  sich  erstreckt 
habe)  und  unter  dieser  Yorautseteung  Termogen  wir  dem 
Wege  der  TuUia  genau  nu  fingen.  Sie  hattet  o(wa  an  der 
Subura  abgelängt«  sich  rechts  «u  wenden,  lo  dafs  sie  die  er- 
sterei  in  einiger  Entfernung  links  liefs.  Da,  wo  sie  in  die 
Yia  di  S.  Lucia  in  Selei  einbiegen  wollte,  ad  summom  cjprium 
Ticum ,  ÜLtkd  sie  den  Leidinam  ihres  Vaters.  Hier  also  mufs 
der  Tious  sceleratus  gelegen  haben ,  der  Anfang  der  heutigen 
Tia  di  8.  Lucia ,  welcher  sich  fast  unmerklich  von  der  Ebene 
erhebt  und  d^fshalb  eben  sowohl  aummns  eyprios  ricqs  als 
yieue  seeleratus  heifsen  konnte*  Deni^  wenn  gleich  Yarro  und 
Andere  beide  8lraf8.en  zu  unterscheiden  Sjpheinen,  so  muiieo 
wir  doch  wegen  einer  Stelle  desDionysius  *)  annehmeii,  dafs 
das  äufserste  Ende  des  Yieus  cypriusi  wo  er  aufwärts  ein* 
bog,  Yieus  seeleratus  genannt  wurde*  Eine  Strecke  weit| 
folgte  der  Weg  unter  diesem  letztem  Namen  der  pbener-j 
warnten  fitrafse.  Wann  yon  da  der  Burgweg  links  abging,  | 
ist  nicht  genau  zu  bestimmen;  vernuHliiJiich  bald,  denn  Ser- 
vius  war  nicht  weit  mehr  von  seinem  Hause  mitfernt.  Dieser 
Burgweg)  welener  mithin  links  Ton  &  Iiucia  in  Selei  auf  die 
Esquilien  fiUirte^  war  der  Clivus  orbius>  auf  welchem  Ta^ 
«[uuKttS  mit  seiner  Gemahlin  nach  ToUbrachtem  yerbrecbea 
zur  finl^  mite.  **)    Ob  er  so  wegen  seiner  Windungen  hiefi» 


♦)  Dion78.IV,  39.  ovtog  6  auymTto^,  cfA/fio^Xeypriei  d.k«boa«8),| 

ii^ißn^  ^^  ^ßnpmknf  mefd  tijtf  nur^cn^  fluuw  eeAeTrin. 
*^)  Feetus  e.  v.  Orbius  cliYue» 


vfie  Fn}^  mmty  oAßv  9w*ii  nüssf]^  vi?  mtP^«luie^ 

liefen.  Qev  Steig,  Mf^l^^r  der  he^Hgen^  Yii|  di  Si.  Harti^a 
eQtip^f^f^heii^ ,  %^f  den  Attckm  dei  e»qiii}uii9plieii  Qefge^ 
führtet  nia^  yrob\  d^r  C\iy^•  ^^hwa^v^  leii^,  vel^hea  ll«r- 
tiJil  vegw  d^  Menge  vw  Mi^^thiere«  md  W armorfalir«» 
niQht  m  tji^tvetei)  wagt^. 

Wift  die  S^rf^f«©  fciefti  wodur^  die  Cavinen  mit  der  fia- 
b«r4|  s^mempeiigf hangen  baben  mögen;  ;iirir4  un«  niclil  be- 
richtet; ^nf  depYipus  cypri^f  f^l&rte  ein  di;xi^  yerschiedene. 
Depkmä)«r  auage^pichneter  Weg,  hevnnte^r*  ^)    In  ibm  erin- 
nerte 4ai  Tigillum  sororinin  npob  in  den  Kaiterzeiten  an  den 
Frevel  iind  die  3(ihnoi|g  dea  ÜQratint.    iZam  Andenbeii  an' 
4«»  Jpob,  womntep  er  de,rebgeg^i)gen  w^r,  blieb  fortwäbrend 
ein  QaerMh^o  aiehen ,  welc^ber  die  beiden  StrAfaenseiten  Ter- 
ba^d,  >nd  gleieb  anterbalb  demselben  befanden  aicb  «wei 
Altäre,  $^j^(  der  ein^A  SeU^  ein  dei'  Janot  auf  der  andern 
ein  d^in  J^nqa  geweihter,     Nocb  an  Pionyiius  Zeiten/  nnd 
yieUeicht,  wie  sieb  i(ua  der  Anfflbrnng  in  der  Notitia  8cblieften 
läf^tv  npeb  apater,   yerriebtete  man  alljährlich  am  Tigiünm 
sQrqrium  Sübnopfer.    Dpr  ^iebtigate  Ponht  eher,  w6su  die- 
ser Pf4d  führfe,  war.  du»  idlberm^mte  Heiligtbnm  d^p  Telina, 
(ur  i$n|  topQg|r^Ilbi$eb  nm  «o  wichtiger,  weil  wir  in  ihm  einep 
sichern  OrSnspnnkt  für  die  Carinen  haben,  f  *)    Ausffihrlicher 
werden  wir  später  über  dasselbe  reden  müuen.     Welcher 
n^uerßQ  $t|ra(#p  der  alte  Steig  zum  Tempel  entsprechen  möge, 
i&t  «sweifelh^ftt    Van  niQchte  an  den  Weg  denken,  welcher. 
Ton  9S.  Cpfin/i  e  Damiano  «ui  8,  Francesco  di  Paola  fuhrt, 
wenn  f^n^  nipht  Dionjsina  ypn  einem  kurzem  Wege  berieh. 
tete,  wclcbprypm  Tempel  der  Penaten  unter  der  Velia  (der 
eben  genann^pn  Kirche  SS.  Cosma  e  Damiano)  nach  den  Ca- 
rinen f^hpp.    Da  diefi  nun  eben  der  Weg  nach  &  Francesco 
Ut,  «p  D99g  dpr^elbe  Yie)leic6t  mit  dem  weitem  und  gröisem, 
I  welcher  links  nach  dem  Vipes  cyprins  aiph  erstreckte ,.  mcht 


*)Dionys.  111,121. 

*»)  Serv.  ad  Virgil.  Aen.  VIII,   359.   Garinaf  |ant  ac^diSoia  f^cta 
incarinarum  niodup,  quae  erant  jiitra  (al*  eirc^)  liaipphi^  Tel- . 
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196  Die  Cmnen  und  Esqailien, 

weit  rotn  Tellustempel  amsammengetrofiren  sein.     Dieb,  war 
die  eigentKclie  Strafse  aaf  die  Esqnilien,  and  wir  finden  so- 
wohl Trappenzüge ,  die  von  der  Porta  Capena  über  4ic  Ca- 
rinen  aof  die   Esqailien  zogen  *)^   als  anoh   amgebehrt  er- 
wähnt ^   dafs  Marios  im  Kampfe  gegen  Sylla  von  dem  esqni. 
linischen"  Hügel  zum  Tellustempel  zurücbgedring^  wurde  and 
hier  eine  Stellang  zu  nehmen  socbte.  **)     In  mehr  als  Einer 
Hinsicht    ist    dieser   Tempel    daher    aachy  als    Knotenpunkt 
für  die  Strafsenyerbindangen  der  Gegend  bedeutend.     Den 
Gang  des  Yicus  sandaliarius ,  einer  unter  Augustns  durch  die 
Bildsänle   des  Apollo  Sandaliarius,   welche   er  ron  den  ihm 
dargebrachten    Neojahrsgeschenhen    errichtete,      berühmten 
Strafse ,  vermögen  wir  nicht  zu  bestimmen ;  indessen'  scheint 
er  nach  der  f^olge,    worin  uns  die  Notitia  die  Gränzen  der 
yierteä  Region  verzeichnet,  nicht  weit  unterhalb  des  Tempels 
der  Tellus  gelegen  za  haben.     Yermuthlich  lag  er  dem  Sacel- 
lum  Streniae,   einer  Capelle%    welche  der  Göttin  des  neuen 
Jahres  gewidmet  war,  nicht  allzu  fern.     Diese  Göttin,  deren 
Hain  schon  in  Tatius  Zeiten  erwähnt  wird,  ***)  hatte  einen 
hleineh  Tempel  „ad  caput  sacrae  yiae,*'  am  äufsersten  Anfange 
der  heiligen  Strafse.     Da  man  nun  nach  der  Notitia  rom  Ti- 
gillum  sororium  zu  dem  Kolosse  /des  Nero ,  welcher  ebenfalls 
auf  der  heiligen  Strafse  dem  Amphitheater  gegenüber  stal^d^ 
gelangte,  so  mufs  derjenige  Weg,  welcher  vom  Tellustempel 
,  hinunter  führte^    nicht   weit   vom  Tigillum  eine  Verbindung 
mit  der  Gegend  des  Amphitheaters  gehabt  haben.     Ob  diese 
durch   die  heilige  Strafse  unmittelbar   bewerkstelligt  wurde 
oder  nicht,  wagen  wir  nicht  zu  entscheiden;  genug,  dafs  die 
letztere  in  ihrer  ersten   Richtung   wenigstens  ungefähr  da- 
durch bestimmt  wird.     Folgen  wir  der  Via  sacra,  soweit  sie 
in  die  Gränzen  unsers  Bezirkes  fällt,  d.  h.  bis  zum  Kolosscf, 
so  treffen  wir  zuerst  auf  den  Obstmarkt,   dessen  Varro  und 
Orid  »J-)  Erwähnung  thun.     Derselbe  war  nach  Varro  contra 
auream  imaginero,  womit  wahrscheinlich  eine  der  vergoldeten 

♦)  Liv.  XXVII.  10. 

•*)  Flut.  Sylla  c.  9. 

***)  Symmacb«  cpist.  X.  28.      ; 

i)  Varro  B.  R.  c.  2,  Ovid.  A.  A.  IL  266. 
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Erzstataen  bezeichnet  vird,  deren  uns  das  BreTiariam  der, 
Notitia  allein  yoq  Göttern  nich(  weniger  als  achtzig  angibt. 
Ob  die  übrigen  GebSude  und  Denkmäler,  welche  auf  der  Höhe 
der  heiligen  Strafse  verzeielinet  werden ,  das  Heiligthum  der 
Laren  mit^em  Altar  der  Orbana,  das  Reiterbild  der  Cloe- 
lia  n.  a.  ni.  in  unsern  Bereich  gehören,  ist  nicht  Yon  allen 
gleich  sicher  zu  sagen:  bei  der.  Capelle  der  Laren  traf  die 
Spitze  der  Y^üa,  derjenigen  Landzunge,  die  sich  in  schrä- 
ger  Richtung  von  dem  Fu&e  der  Carinen  herzieht,  mit  der 
Höhe  der  heiligen  Strafse  zusammen,  wahrscheinlich  schon 
aufserhalb  unsers  Bezirkes  an  dem  spätem  Titusbogen.  -^ 
Wir  sind  in  der  Darstellung  dieser  Strafsenverbindungen 
ausfährlicher  gewesen,  weil  die  Verworrenheit,  womit  der 
reiche  Stofi'  von  N^rdini  und  seinen  Nachfolgern  behandelt 
worden  ist,  uns  zwang,  wenn  wir  nur  einigermafsen  deut- 
lich sein  wollten ,  ins  Einzelne  einzugehen ;  werden  dagegen 
für  den  noch  übrigen  Abhang  der  Carinen  gegen  den  Cae«^ 
lius  hin  uns  mit  der  Annahme  begnügen  müssen,  dafs  uns 
aufser  den  beiden  Namen  Ceroliensis  für  die  Gegend  des 
Colosseams  und  Tabernola  für  das  lange  Thal  gegen  den  ^ 
Lateran  bin  keine  Licht  gebende  topographische  Thatsache 
überliefert  worden  ist.  Der  dem  alten  Caput  Africae  (SS* 
Quattro  Coronati)  gegenüberlie{;ende  Aufgang- betS.  demente 
scheint  in  seiner  Richtung  antik  zu  sein,  ist  uns  aber  in 
Bezug  auf  Bei^nnung  und  Endpunkt  unbekannt.  Die  Wege, 
welche  östlich  gegen  die  eigentlichen  Esquilien  sich  er- 
strecken,  werden  wir  im  zweiten  Theile  unsers  Aufsatzes 
kurz  zu  berühren  Gelegenheit  finden.  —  Innerhalb  dieser 
Gränzen  waren  die  Carmen  mit  ihren*  Thälern  schon  in  der 
königlichen  Zeit  ein  sehr  belebter  Theil  der  Stadt.  Bei 
weitem  lebhafter  wurden  sie  indessen^  als  nach  der  allge- 
meinen ßebauung  der  drei  östlichen  Berge  die  Tiefe  der 
Subura  das  eigentliche  Herz  der  Stadt  und  die  nothwendige 
Verbindung  ihrer  beiden  Hälften  wurde.  Alle  Gewerbe  zo- 
gen sich  vorzugsweise  dahin,  und  wir  können  uns  von  dem 
rauschenden  Gefühle,  welches,  vorzüglich  in  den  letzten' 
Zeiten  dicr  Republik  und  dem  ersten  Jahrhunderte  n.  Chr.,. 
die  eigentliche  Subura  und  ihre  Nebengassen  erfüllte,  kaum 
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einen  fiegrifflta«cApeii.  BarMeü^e»  8(^htitti0f'i  dotoeiAüir,  Bud^: 
"f^isrtbe ,  «nd  was  sonst  «tt  d6&  <>«\vvi(4eA  de«  U^ISf(Mi/en  Ej^biBhs 

V geliehen. inag"^  k$a  ^ufiia^Si^i^r^nhiäfteftfiefriAeift  Weibe»,  ter- 
irtchtet^  B^ne  {yesebälre  anü  Ftat^e  d^er  j^lmi:^,  ^türMth, 
916  i9^t  es  ^g )  t^r  «c^er  Btfde  i<&  ^rl^^.  Zahltistehe  B:^- 
hen  voiqi  Säwitliierefi  trag«^  «(einen  Bedatf  iem  Pkt2se  «ftd 
den  tfdgrfinMnden  I}Sliie>ii  zit^  Mät4neif)ild«lie  >v1MhlM  ^  ^ 
bauten  det  Vomebitieto  auf  den  l^q[oiti«fp  nnd  Cftt^cfn  pAz 
•nf /dieselbe  Weise,  wiet^ydi  [«fti^tmirnntef,  niil«el«ft  Sttietoii 
gesehäffk  ^)  Nimmt  man  ^a^  die  brannende  Mt^nge  i%r 
Käufer  und  YefbStifer,  #eir  M«fsigg&Ager  und  NentgliieAtftlst«- 
Bier>  wi^  deren  da«  kailre^fiche  Rom  riele  fca^e*,  s^  (»«greifen 
Mnr  wohl ,  wie  ein  särtäicli^  Dichtet  sich  nteh%  ^etraatie, 
durch  das  Ge^Mil  äineh  Gang  Qber  scfamutJKJges  Fiftaster  m 
wagen.  Y>on  defn  un^8h?igen  Sprlngbrntm^n ,  die  nam^tüth 
seit  Agrippa  die  Hit^e  ^es  Sbnntiefs  kühlten ,  staaid  einer 
der  beHihmtesteti^  de^  ]äc^  Oi*|phe(  -^  WcAfl  ve>n  <einet  BM- 
«äule  so  genannt^JL-febeÄ:  dem  Platsredcft  Snburattm  Abhänge  des 
Cespim  gebannten  l^heiles  det  Es^lien.  Q6€AAt  Iriftirseheia- 
lich  erhielt  von  ihm  die  gegeiiüberKegende  ftirc^e  ft.  Lueia 

-  $ti  Setei  den  »Beünaimen  ,^in  Of^hea.*^  Wenn  «her  ItEaftttal  ein 
ttdum  fheef^rulm  hinter  dem  firütthen  erwähnt,  wOl^^ßfiter  man 
feieh  einfe  Natimaohie  Vorsifeüw  mddfate,  so  ist  ttns  alle  nl&ere 
tlunde  verioi^n  gegaftigen,  fMd  es Me^ näs  Wi'chts  "übrig,  ails 
an  den  immer  probtematisdhen  'Oii^iis  m  ^deulMg»,  i&ä  FnltviB 
hinter  S.  Lorenzio  in  Fönte  gesehen  'haheti  üntlH.  I>aft  man 
OiiE:ken  unter  WdSlBer  setsate,  lieig^n  ^meht^^e  Beispi^.  In 
einer  Nebengasse,  dem  V^uls  ^GfndaHari'us ,  safiien  dSe  BtlA- 
bändier ;  nahe  dabei  waiheh  tut  die  Verschiedenen  fipeisien  he- 
sondere  lileine  Märkte,  ffit*  lecbere  tgfsWBäreti,  für<3t»Stn.s.w. 
Bei  einer  Elchen  Be9c^l*ävikun^  des  ftäumes  Witt*  ^  tn^t 
niögKd>,  grSfsere  öfFeniliche  oder  Privatgebände  dott  atif- 
Kufüfaren:   Cäfar  wohnte  znersi  don  in  einem  be^ltöidenen 


*)  Martial.  V.  22. 

Alta  Suburani  vincenda  est  semita  oHvi,   ^ 
Et  nunquam  sicco  sordida  saxa  gradu, 
Vilijue  dätttr  longas  mtiloruni  rümjpero  inandräs, 
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flam»;  wU  mi^U  A%  Mdi  ABlgyng  ikee  grsfren  Ktriitt»  «nf 
iam  Vs^uüim*  vot4»&  Ipä^ar«  4ie  Gcachtftigheit  de«  Tages 
tidi  «ndb  i(PttiUii  reiflieilte«  4»miC«  owli  aa  der  Sdknra  Pa- 
laite*  FqiI  lofibellMsbeB  DeniuMleni  aus  iev  «epubUeaBiielian 
Zeü  vefdil»imbM«4ienii]|«nBiiata4SaIlicaf;e^  mwerden. 
Se  bMa  iiAnriMli  der  Platz,  <we,  wie  mAa  beb^uplete»  wdi. 
nmi  4Br  ^Qelltimiiig  4^  C^itela  die  Gallier  ihre  Todt^  tw- 
bftfONH  ImMM.  Sei^e  Le§e  aehaurt  dnrfcli  den  Ceioamen  der 
mrefce  %,  A«*rea  in  P^maq^bHo  haacinuat  eu  «v^rdea«  Fid-* 
leM^  U^  eaeh  der  Xe«^  der&aia  F4>riuiiaf  dareh  die  irer- 
tallta  BiMmmbI^  iJMm  lieUiagi  fiarnna  TbU»wi  eaagezeidbaeft, 
welf^ie»  erlba.der  Zemerer  Neco  nidbi;  aa  Teroieliten  weglte, 
•e«d#ra  glSoaead  emeoert  in  Min  Haaaaufaahm,  im  Yiops 
aMideiUi^yiiie^;  jpneaigateiia  li&fal  eiae  Inadirili;  ibei  Peairiaiaa 
dieep  YerBMfith«i^  «a*  *}  Waa  die  Tarria  MaauUa  var,  an 
w<ik^  die  Eiew^baer  dejr  8«b«rp  in  ihrf  m  WettiftreJAe  lait 
dw  Seoraneanern  d«ii  |t«ff  de«  al^äkriidi  im  Ibrafelde  ge- 
ftdilacdftiietM  Pf^iw  irti  liefteti  eioclilen ,  cfwmegea  wir  aidit 
all  itgea :  vialijBifiht ^eiaUebeoUeibad  dea  W«Ues  der  <Cerinea? 
Xtef^gee  ^iohiicitm  eiob  die  Carinen  Mbon  Crüh  daDOh 
fiiiksbtige  yy^dmaiigea  irpiyieiuaii^  Aoaieir  aaa.  Alt  nach  dem 
uaglO^sUiMbc^  Eade  4aa  %•  Ceaaifiu  <266^  aeiae  W^baamg 
m^^iüXf^yis9W  wiiad«}i  »beb  oApui  die  StäKte  lange  w0st  Ufiigeia^ 
bia  iim  f^  '#84  eiae  glOekUeb  äbei^tendeoe  Getsbx  4ie  Y«r* 
aabiMüPg  «a  «iner  gaafaea  Aidage  aaf  deraeHiea  warde.  lin 
aiaeia  X'reffw  ijegea  die  Pmaner  «ittaate  iploiaUeb  di?  Erd^i 
aad  4e«r  iröaMcbe  F/eldbecr  P.  8eaif»ontas  fiopba»  bea&iiCtig^ 
di^  eraS^pHe  Auipoh  des  i»elabde,  nach  dem  ftiege  ihr  m^m 
Teoipel  «a  '^nbeaea-  J)ieaer  ^aurde  naoh  d«m  glaoUuAan 
Amßmtfi  der  fehlaohl;  jsnI  aUer  Piaabt,  deren  das  demalige 
JUaajfebig  ^er^  eefigetebn.  £s  war  damals  die  Zeit,  wo  die 
Stedl«  4i«vl  leusaagener  Siege  IrolT»  eich  mit  •Gebäadea  aller 
Art  all  aieims  begniia  ««d  jed^rt^  Kanaleniwiokelang  sieh  er- 
Ireate.    IfamiiPtittoh  ward«  .eu&er  4em  fragnft  euninbitober 

'*')  Pan^in.  de  Urb,  l^om.  Beg.  IV.  Germanicö  Gaesare ,  G.  Fon- 
teio  Oapitone  Goi.  Ka).  Jun.  Seiae  Fortunae  Aug.  Sacr.  Sex. 
FoDteius  D.  L.  Trophimu» ,  Gn.  Fonipeiua  Cn.  L.  Nicephorus 
mag.  Vktf  Saadaiiaei  ikf.  iV.  Aani.  XVIH.  0.  D« 
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KuiMt  die  Malerei  in  Aom  aehr  gepflegt  und  geehrt*;  und  so  1 
^ie  dei;  Tehipel  der  Salus  (451)  mit  Gemälden  von  Fabius 
Pictor  geschmückt  \rar,  so  wurde  auch  der  Tellüstempel  mit 
Malereien  yersehen.  'Eine  Abbildung  Italiens  alft  Wandge- 
mälde  sah  noch  Yarro.  Was  die  OertKchkeit  des  Heiligthums 
Jietrifftf  so  ist  auch  dieses  in  die  Tiefe  rersetzt  worden,  of- 
fenbaj*  mit  Unrecht.  Dasselbe  lag  nach  Dionjsius  *)  entlaog 
der  auf  die  Carinen  führenden  Strafse;  nach  Suetonius  da- 
gegen  lehrte  der  Grammatiker  Lenaeus  auf  den  Carinen  bei 
dem  Tempel  der  Tellus ,  in  der  Gegend  des  Pompejanischen 
Hauses.  Wir  glauben  nicht  zu  viel  zu  wagen,  wenn  wir  an- 
nehmen ,  er  werde  unter  Säulengängen ,  die  zum  Tempel  ge- 
hörten ^  sich  aufgehalten  haben.  Beide  Angaben  lassen  sich 
Vereinigen,  wenn  wir  an  die  Umstände,  unter  i^elchen  der 
,  Tempel  erbaut  wurde ,  denken.  Sp.  Casfins  bewohnte  ein 
stattliches  Haus,  geräumig  genug,  um  den  Beschuldigungen 
seiner  Feinde,  er  sammle  Yorräthei  habe  Sehaaren  Bewaff- 
neter bei  sich ,  wenigstens  einigen  Schein  zu  verleihen.  Nur 
ein  Theil  desselben  wurde  in  der  Folge  zum  Tellüstempel  ge- 
zoj;en.  Nach  Livius  bildete  das  Ganze  nur  den  ebenen  Vor- 
platz (area)  vor  dem'  Heiligthume;  jedenfalls  würde  eiq  auch 
noch  so  bedeutendes  Privathaus  nicht  aufser  dem  Böden  eines 
grolsen  Tempels  noch  Baum  übrig  gehabt  haben.  Eine  schief 
ansteigende  Ebene  können  wir  uns  aber  als  Grundfläche  eines 
Tempels  überhaupt  nicht  und  hier  um  so  weniger  denken, 
als  der  geebnete  Platz  vor  demselben  von  Livius  ausdrücklich 
erwähnt  wird.  Wir  haben  ans  daher  den  Boden  als  künst- 
lich geebnet  vorzustellen,  so  dafs  der  hintere  Theil  des  Tem- 
pels auf  dem  Berge  stand ,  während  der  vordere  neb^t  einem 
Vorplätze  auf  künMlichen'  Unterbauten  ruhte*  Auf  diese 
Weise  gewinnen  wir  für  eines  der  ehrwürdigsten  Heiligthümer 
Boms  einen  geziemenden  Platz  in  einer  weit  herrschenden 
Lage,  werth  das  bedeutendste  öffentliche  Gebäude  und  die 
gröfste  Zierde  d^r  Carinen  zu  tragen.  Dafs  der  Tempel  mit 
einer  Seite,  wahrscheinlich  ^der  rechten,  über  die  Subara 
emporragte,  zeigt  uns  der  Beiname  „in  tellure^^'  welchen  mehr 


"")  Vergl.  DionjTi«' yill.  79f  Soelom  de  gramn»  ^  15»  Liv«  !!•  41 
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oder  minder  häufig  die  drei  Kirchen  S.  Salvatore,  S.  Fanlale^ 
und  S.  Blasio  de'  Mond  führen.  Mit  Säalengängen ,  wie  es 
scheint,  nnd  einem  Zeughause  (armamentariiim)  versehen, 
itand  das  Heiligthnm  während  der  Republik  in  grofsem  An* 
sehen  nnd  diente  dem  ^nate  öfters  2um  Yersammlnngsorte, 
unter  Anderm  in  der  atfirmischenZeit  nach  Cäacrs  Ermordung. 
Seine  spätem  Schicksale  sind  uns  unbekannt^  jedoch  scheint, 
wenn  man  den  Acten. d^*  Bekenner  Glauben  beimessen  will, 
was  in  topographischen  Dingen  nur  mit  grofser  Voi^sicht  ge- 
schehen darf,  der  Platz  Tor  dem  Tempel  oft  der  Schauplatz 
gerichilicher  Verhandlungen  gewesen  zu  sein. 

Von  der  Zeit  seiner  Gi^öndung  ui  mehrten  .sich  mit  dem 
zunehmenden  Reiehthume  der  Stadt  die  stolzen  Paläste  io 
seiner  rSähe.  Die  Höhe^  des  Glanzes  erreichten  die  Carinen 
gegen  das  Ende  der  Republik  (laütae  Carinae),  eine  Zeit,  in 
welcher  unter  andern  das  Haus  des*  Pompejus  Alle  durch 
seine  Schönheit  und  Ausdehnung  in  Erstaunen  setzte.  Nach 
Pompejus  Tode  wurde  es  von  Antonius  bewohnt,  und  später 
finden  «wir  es  als  die  mit  Gemälden  verzierte  Wohnung  des 
altem  Gordianus  wieder.  Unter  Philippus  Arabs  fiel  es^d^m 
Fiftcus  anheim.  Aufserdem  wollen  wir  nur  noch  Cicero*s  vä« 
terliche  Wohnung,  die  er  indessen  seinem  Bruder  Quintus 
öberliefs,  so  wie  das  Haus  anführen,  worin  Augustus  geboren 
wurde  und  bis  zur  Erbauung  seines  neuen'  Palastes  auf  dj^m 
Palatin  wohnte.  Auf  das  prächtige  Haus  des  Yedius  Pollio, 
welches  Augustus  zum  Bdhufe  der  neuen,  unter  dem  Namen 
I  der  Livia  unternon^menen  Bauten  niederreifsen  liefs ,  werden 
wir  sjiäter  zurückkommen. 

Augustus  machte  bei  seiner  peuen  Eintheilung  der  Stadt 
aus  der  suburanischen  Region  des  Seryius  yier  Regionen, 
wovon  die  dritte  und  tierte  die  Carinen  und  ihr  Gebiet  he« 
griffen.  Die  dritte  umfafste  unter  dem  Namen  Isis  et  Serapis 
den  eigentlichen  Hügel  der  Carinen  nebst  dem  Ceroliensis, 
während  auf  die  yierte,  Via  sacra,  später  Temptum  Pacis 
genannt,  die  angränzenden  Thäler  kamen,,  in  einem  Umfange, 
der  über  unsere  Gränzen  hinaus  auch  die  nordöstliche  Linie 
des  Forums  einschlofs.  Die  Gebäude  der  letztern ,  so  wie 
>ie  in  der  Notitiaaufgefuhrt  sind,  haben  wir  bislier  besprochen^ 
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in  der  ^dritten  wbA  diä  meisteti  nkltt  genta  («»timdMr,  h. 
d^Mefi  iaftt  sicli  att«  ddr  Ordnimg  deraelbM  fittr  die  •Intip 
i»edeiit«ndd  Anlage  i  ittfeer  den  «na  hinULnglidi  beiumMn, 
dem  Amphitheater  tmd  den  l*berme»,  den  Aihilenfftbg  dar 
Lina  feigem ,  dafa  er  neek  der  Snbnra  sn  gelegen  habea 
nrafs.  Das  Nähere  bleibt  der  SdiHdenng  der  Ailgnatiaebca 
Anlagen' *^anf  deoEiqniKen  rerbabalten.  NmIi  deraetben  Ge- 
gend adieint  das  ebei^falla  Tön  Aogatc  erbantia  iager  dar 
misenatisdien  Seeaoldaien  gelegen  en  haben«  Den  iWmpal 
endlich,  ^miroA  die  Regie«  ihren 'Namen  «rbieU,  iaU  at 
Serapis,  glauben  «wir  in  den  TrflBimem  eines  agyptiaebsD 
IPempels,  welche  man  zu  Ketten  Santi  Berteii'a  dieaeefts  SS. 
Pietve  e  MaroeMino,  alse  an  der  Granne  der  «weiten  Begiea, 
actf grub ,  «u  erheniMn.  ^) 

Durcli  Attgustus  \ind  seine,  so  wie  seiner  Freunde  «m- 
fässende  Banten  anf  den  EsqniKen  mofstett  die  -Carifeien,  in- 
dem  damit  der  Zog  des  reichsten  nnd  romebnloten  'üteiles 
der  Bevölkerung  nach  jener  .Gegend  begann,  neCbwendig 
Terlieren;  indessen  gehörten  sie  doch  fortwährend  znm  be- 
lebtesten tind  glänzendsteh  Stadttheile,  bis  IVaro  ^rA  seine 
wahnsinnigen  Bauten  aufser  den  zu  ^fTenVücbem  Gebranche 
bestimmten  Gebäuden  den  ganzen  Hfigd^  der  sciion  dnreh 
die  grofse  Feuersbmnst  aurserordemJidi  ^Ktten  Jiatte ,  aa 
einem  Hause  umtchuf. 

%•    JDse  Btqniiien^ 

Auch  die  eigentlichen  Esquilien  zerfallen  in  zwei  Mas- 
sen Ton  sehr  ungleicher  Gröfse:  die  schmale  Landzunge^ 
welche  dem  Yiminal  parallel  bis  zu  dem  Platze  der  Subura 
sich  erstreckt,  und  den  breiten  Rücken,  der  sich  von  S.Maria 
Maggiore  bis  an  die  Thore  der  Stadt  ausdehnt.  Beide  Theile 
hatten  in  der  ältesten  Zeit  verschiedene  Namen ,  und  zwar 
hiefe  der  eratere  Gespins,  der  zweite  Oppiu^.  Noch  vor 
der  Yercj^nigung  Roms   zu   einer  Stadt  waren  sie  der  Sitz 


"")  Fea,  Misceilanea  tom.  I.  p.  222.  Mit  Fca,  Varletii  di  notisie 
p.  60,  den  der  fünften  Hegion  angehOHgen  Tempel  der  Ifli> 
fvtiricia  Üieber  im  attted,  ^hH  gana  'tttmldffMx^ 


f ermfUKeltiBr  «mbeiiBiteii^er  ÖttitliAfteti)  dcMn  Andeftkeü  »idb 
im  F^MtB  de«  Septhnontiuiii  lange  ^irhMt.  Voll  serktreuter 
HflitiiB,  weteh^  Mflxtt  bis  Mi  T^reiMeltb  Bäatne  ror  d^m 
^tmefametideii  AiibaH  tfersdi wanden,  waren  tie  nnr  »pfiritcli 
ron  Landl^Bteii  bewohnt.  Der  efgentliebe  Scb5t>fer  eine» 
belebten  Viertel»  wat  Serrins  TnlKas.  Er  Ttrlegte  selbst 
mtiefk  Wobnsit«  dorthin,  und  brachte  dnrch  eine  tSieih  ge- 
£W(Hkgene»  tbells  IreiwilHge  Niederlassung  angesehimer  Man- 
Aet  die  Gegend  in  Aufnahme.  Seine  Barg  erbaute  ei^  auf 
lern  Ces^ifis,  an  einem  hodigetegenen.  nnd  sichern  Orte. 
^  Miinen  Fttfsen  ndtbigte  et*,  wib  die  Sage  ersühhe,  die 
schwierigen  Patrieier  »ich  anzusiedeln.  Was  dalran  attoh  Wab- 
ret  sein  mag,  so  Tiel  ist  gewifsi  dafs  die  Strafte,  welche 
Ton  der  Snbura  an  sieh  ^Wiscbeti  dem  Vtminal  und  Gespins 
Ms  an  den  Fufs  der  Villa  Negroni  entrechte  Vitens  patri- 
ciui  hiefs,'  nnd  nech  in  der  splltesten  Zeil  des  römischen 
Rekhei  einer  der  glänzendsten  Theile  der  Stadt  wat,  ja  selbst 
im  Mittelalter,  lAs  die  Pracht  ihrer  HSuser  längst  verfallen  war, 
»iiter  demselben  Namen  fortbestand.  Auf  dem  gegenüber- 
liegenden Hügel,  demOppins,  anfdessen  Spritze  sieh  jetet  die 
Kirdie  B.  Maria  Maggiore  erbebt,  sollTbrqninittS  Soperbns  ge- 
wohnt tmd  der  Weg  zu  seiner  Burg  später  nach  dem  Pflasterer 
CVmm  Pollius  g^heifsen  haben.  Aus  der  ILage  des  Iiucos  Fagn- 
letlis,  welcher  mit  der  Fagütal  benannten  Gegend  an  den  Platz 
des  fetzigen  Gallienusbogews  äu  setzen  ist,  hdnnen  wir  nur 
uDgcföfar  folgern,  dafs  imch  Tarquinius  Wohnung  dort  geiegen 
babe ,  tmd  der  zu  ihr  fGfhrende  Weg  entweder  die  heutige 
Via  di  S.  Prassede,  in  weldxem  Falle  er  nicht  weit  vom  ¥\ifse 
des  OrbittS  liegonlien  hätte ,  oder  wenigstens  der  benaii^hbaT- 
ten  Strafsen  ^ine  gewesen  sei.  Der  Lauf  d^  Befestigung, 
womh  Servins  ^eine  neuen  Anlagen  einschloß,  so  wie  die 
daron  «eilialieneh  Reste  sind  schon  im  ersten  Bawde  nachgt^- 
wiesen  worden;  hier  genüge  zu  wiederholen ^  daft  des esrqui« 
linische  Thor  dem  Bogen  des  Gallienus  in  seinfer  Lage  enft- 
tprocSien  habe,  f nnci^bidb  der  doit  ausfQhrKch  Terzeichnen 
lOnGrfinzen  maohto  SerTius  dKeCsqnilien  zur  zweiten  Begion 
seiner  Stadt  unter  dem  Namen  HegioEsquiKna,  tmd  tlieihe 
dieselbe  nach  den  jetzt  Daturiveh  Tersohwundeoen  Spitzen 
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ihres  Gebietes  in  sechs  Unterabth^ilungen ,    wovon^auf  den 
Oppitts  vier  und  zwei  auf  den  kleinern  Cespius  kamen.    Bei 
den  meisten  dieser  durch  die  Cap^llen  der  Argeer  geheilig. 
ten  Gruppen  oder  bei  zweien  von  ihnen  zusamnien  befand 
sich  ein  Wäldchen,  Ueberbleibsel  des  frühern  Zustandes  der 
Gegend ,  yon  dem  selbst  der  Name  des .  ganzen  Berge9  bar- 
genommen  war.     So  war^  wenn  wir  ron  dem  östlichen  Ende 
ausgeben,    das  dem  Thore  nächste  der  Buchenhain,  Lucos  | 
fagutalis,  mit  einer  Oapelle  des  gleichnamigen  Jupiter ,'  wel- j 
eher  den  «wei  ersten  Abtht>ilungen  gehörte.     Darauf  folgte 
für  die  beiden  folgenden  ein  Eichenwald,  Lucus  esquilinas. 
Für  den  Cespius  endlich  war  der  e^ste,  in  dessen  Nachbar- 1 
Schaft  wir  wahrscheinlich  die  von  I  estus  *)  erwähnte  Aedes 
Mefitidis  mit  dem  dazu  gehörigen  Busche  zu  setzen  haben, 
der  poetelische  Hain,    yon  dem  berühmtem  aufserhalb  der 
Porta  Flumentana  wohl   zu  unterscheiden.     Die  nördlichste  j 
Spitze,    aho  gegen  den  Yicus  patricius  zu,    schmückte  ein 
anderer  Wald  i  dessen  Stelle  später  der  Tempel  der  Juno  La- 
cina  einnahm.     Die  Zeit  der  Republik  brachte  für  die  Esqui- 
lien,   wenigstens  den  Opp^us,   keine  günstige  Veränderung; 
im  Gegentheil  scheint  sich  während  der  ersten  unglücklichen 
Zeiten  die  Bevölkerung  sehr  vewi|indert,  ja  grofsentheils  von 
dort  weggezogen  und  erst  spät  zahlreich  wieder  versammek 
zu  haben;  wenigstens  finden  wir  Tom  Anfange  der  Freiheit 
bis  auf  Marins  wiederholt  Truppenlager  auf  den  Esquilien 
erwähnt,  und  selbst  die  wenigen  Capellen  oder  vielmehr  Al- 
täre, der  Mala  Fortuna  und  der  Fiebergöttin ,  zeigen  schon 
durch  ihre  Namen  den  unglücklichen  Zustand  der  Gegend. 
Während  des  punischen  Krieges  wurden  die  Geiseln  und  Ge- 
fangenen  dort  bewacht ,   und  eine  Strafse  erhielt  von  ihnen 
den  Namen  Yicus  Africus.     Dafs  dieselbe  gegen  die  Tabei- 
nola  zu  gelegen  habe  ^  läfst  sich  vielleicht  aus  der  Benennung 
der  gegenüberliegenden  Kirche  um  SS.  Quattro ,  Caput  Afri- 
cae,    scbliefsen.      Blofs    der  ^Cespius   hatte    ein   günstigeres 
*  Schicksal.     Auf  jhm  erhob  sich,  wo  früher  ein  dichter  Wald 
gewesen  war,   seit  379   der  Tempel  der  Juno  Lucina,  das 


*)  Fcstus  s.  V.  Septimontinni. 


\  V 
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einzige  offentlicLe  Gebande  von  einiger  Bedeutung  ans  den 
Zeiten  der  Bepnblik.  Indessen  yerschwand  der  benacbbiarte 
Hain  nur  allmählich;  Yarro  kannte  ihn  noch,  freilich  'sehr 
geschmälert, 'nn4  erst  Plinius  berichtet  uns,^)  dafs  aufs'er 
einem  uralten  Lotosbaume,  welcher  4en  unterbauten  Vorplatz 
des  Tempels  zierte,  jede  Spur  des  Waldes  vertilgt  war.  Vom 
7ten  Jahrhundert  an  mögen  sich  bei  dem  Zuwachs  der  Be- 
TÖlkerung  und  dem  allgemeinen  Aufschwünge  des  Wohllebens 
auch  die  Esquilien  wieder  gehoben  haben.  Schon  Varro  sah 
(He  oben  genannten  Wälder  bedeutend  geschmolzen,  aber 
sie  bestanden  noch.  Dagegen  kannte  er  den  Unterschied  des 
Oppias  und  Cespius  nur  noch  als  Antiquität  und  ^Bezeichnung 
des  Gottesdienstes.  *^)  Eines  der  bedeutendsten  Denkmäler 
aus  dieser  Zeit  des  Aufblühens  der  Esquilien  ist  uns  durch 
den  glücklichen  Umstand,  dafs  es  später  zu  einem  andern 
Zwecke  benutzt  wurde,  erhalten  worden.  Wir  nehmen  näm- 
lieh  keinen  Anstand  zu  behaupten,  dafs  die  unter  dem  Na- 
in.en  Trofei  di  Marib  bekannte ^ 'zwischen  S.  Eusebio  und 
S.  Giuliano  gelegene  Ruine  ihrem  Ursprünge  nach  ^wirklich 
dem  Besieger  der  Cimbern  und  Teutonen  angehört.  Aufser 
den  Trophäen  wegen  des  Sieges  über  Jugurtha,  deren  In- 
schrift —  zwischen  Monte  Pincio  und  dem  Mausoleum  des 
Angastus  gefunden —  Fulvius  las,  ^richtete  Marius  andere 
zum  Andenken  an  die  Schlachten  gegen  die  Cimbern  und 
Teutonen,  wie  sie  für  die  erstem  auch  sein  Amtsgeno^se 
Calolus  sich  gesetzt  hatte.  Nach  Sylla's  Zerstörung  richtete 
sie  Cäsar  wieder  auf,  und  Von  der  Zeit  an  'finden  wir  den 
Ausdruck:  ad  Mariana  monumenta,  ad  Mariana,  im  Mittel- 
alter Cimbrium ,  als  Namen  des  Platzes  durch  eine  ununter* 
brochene  Ueberlieferung  auf  uns  gebracht,  eine  UebörUefe. 
rang,  wie  wir  sie  für  wenige  Denkmäler  in  dcrsel'ben  Voll- 
ständigkeit nachweisen  können.  Dafs  endlich  auch  in  sei- 
ner  jetzigen  Gestalt,  in  welcher  es  offenbar  das  Castell  ei- 
ner Wasserleitung  ist,  das  Gebäude  zur  Aufnahme  von  Bild- 
werken geeignet  und  bestimmt  war,    zeigen  die  beiden  Ni- 


*)PHn.  XVI.  45. 

**)  Varro  1.  1.  V.  50. 


^  Die  Cmnen  md  ^«fni^i^^. 

Hih^nx  worin  map  die  y^xzt  wi  dfin  Geltan^^r  dw  C«]^tQl%- 
treppe  befindlichen  Trophäen  gefunden  bat    Wic^  Me  jjeut 
sind,  rubreii  dieselben  in  keinem  Falle  tqq  Mam»  oder 
Tielmehr  Cäsar  her»  sondern  tragen,  wie  man  riebtig  lue- 
merkt  hat,  durchaus  d?n  Chare^kter  Trajani$eher  Kun^t  an 
sieb;  indessen  sehe^n  yfiv  gar  kei^e , Schwierigkeit ^  sie  (ur 
eine  der  upsähligeh  Wiederhersl)ell^ngen  rerfallener  Pc^ak- 
mäler  zu '  halten  i  wodurch  sich  Trajan  und  seiue  Gejsitss- 
genos9en  u^n  die  römische  Yo^eit  yerdiet^t  machtei^.    Von 
den  Trophäen  sprechen  wir,  denn,  was  dar  Gebäude  selbst 
betrifft,  s0  haben  Piranesi's  genaue  Messungen  des  yiTsMer- 
^  Standes  sii  deutlich  bewiesen,  dafs  es  der  A<}na  J^lia  gehört 
habe,    um   es  n^cht  dem   Schöpfer  derselben |   4cm  e^ela 
Agrippa,  beizulegen.     Von  den  unsrigen  ganz  verschieden 
waren   die  Bildnisse   lind  die  trophäent|*agepden  Yi^lorien, 
welphe  Cäsar  iip  Capitol  aufstellte,  ♦)  kleipere  WcAe  nach 
Art  der  meisten  Feldherrent     Auf  dem  Platze  yor  d^n  Tro- 
phäei\  stand ,   wohl  schon  Ton  früherer  Zeit  her ,   eine  Ca- 
pelle  oder  ein  Altar  der  Fiebergöt^n.     Die  Meinung,  daCi 
ein  gewisser  Mucius  daneben   der  Tugend  und  Ehre  ^ipen 
Tempel  gebaut  habet    beruht  auf   einer  Yerwechalung  mit 
dem  berühmten  Tempil  dei  Marcellns  und  a^f  einer  falschen 
Le'sart  bei  Yitruy.  IIJ.  1,  , 

Die  böse  Lv^t,  deren  Dasein  uns  der  de^  piefaergöttin 
geweihte  Altar  bezeugt,  wurde  gewifs  nicht  wenig  durch  die 
Sitte  begünstigt,  ron  der  uns  Yarro  und  Festus  Meldung 
thun.  ^*)  Au(serha)b  des  esquilinischen  Thorcs  setzte  inan 
die  ]Ueichen  >  armer  Leute  theiU  in  dürftigen  Sorgen  in  klei- 
nen Gruben  bei ,  theils  irerbrannte  man  sie.  Yon  den  Gra- 
ben hiefs  der  Ort  Puticuli  und  gewährte  bis  auf  die  Kaißer- 
zeit  den  widerlichen  Anblick  entblofster  Knochen  und  Ge- 
beine.' Da  diese  Grabstätten,  der  religiösen  Weihp  entbehr- 
ten ,  so  boten  sie  dem  Baiien  nicht  solche  Hindernisse  dar^ 
wie  die  an  den  Landstrafsen  befindlichen  eigentlichen  Gräber. 

So  war  der  Zustand  der  Esquilien,  als  Angustus  ein  bis 


'*')  Plutsrch.  Caes.  c.  6, 

♦*)  Yarro  1.  1.  lY.'  Festus  t.  v.  Puticulos« 
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je^t  i^flUU&irfanaliiig  Terlttftenet.yi^t^l  %a  ein9in  gl|ii«0n. 
d«if  t|i|d  belebt^B  mnicliaf.  Er  sollte  den  üb^rfültt^n  StPf  fnoii 
d^r  C^riaen  and  d^r  Sabura  dadiirch  Luft  yersohaffißn,  daf« 
er  das  .imgränzende  Gebiet  dem  Verkehre  wiedergab. '  !Su 
dei^  Qebafe  ermoiitene  er  die  reiohitep  und  angesebep^t^n 
seiner  Freunde ,  durch  öffenilicbe  und  PriTatanlagen  den  min-^ 
der  hegQterten  Binwohnem  mit  einem  guten  ^eiapiele  roran- 
2iigfiheKu  C^a  vrerdeo  una  die  Gärten  des  Aelius  Lamia  er- 
wähntj  welche  sich  vielleicht  an  die  Stelle  des  frühem  firm- 
liehen  Hauses  der  Aelier',  das  den  Trophäe^  des  Marias  hatte 
weichen  n^üssen,  anschlössen.  Bei  weitem  beriihmter  wur- 
den 4ie'aii  dieselben  gränsenden,  ebenfalls  aufserhalb  der 
Stadt  liegenden  Gärten  des  Mäcenas.  Wohl  in  der  Absicht, 
die  schädlichen  Einflösse  eines  kaum  bedeckten  Grabplat^es 
aufsoheb^n,  wählte  Mäcenas  gerade  dieseji,  dem  esquilini- 
schen  Thore  und  d^m  tob  dort  an  bis  zum  collinischen  sich 
erstreckenden  Walle  des  Servius  zunächst  gelegenen  Platz 
zu  «einem  theilweiae  auf  dem  Walle  selbst  aufgeführten  Ge- 
bäude. Er  erreichte  seine  Absicht,  und  Horaz  freut  sich 
der  jetzt  gesund  gewordenen  Esquilien  und  des  sonnigen 
Spazierganges  auf  dem  Walle  i  sonst  der  3tätte  des  Todes 
ond  der  Yerwesui^g.  In  der  Mitte  seiner  Anlagen,  am,  höch^ 
sten  Punkte  derselben,  erbaute  Kacenas  einen  Thurm,  Ton 
dem  herab  er  das  weite  Hern  überschaute,  Die  Lage  der 
mäcenischen  Garten  wird  durch  den  Wall  und. das  esquili- 
nUche  Thort  no^  mehr  aber  durch  die  Angabe  des  Taci- 
tQf  *)  bestimmt,  dafs  Nero  durch  sein  Haus  äed  Palatin  mit 
den  Gärten  dea  Mäcenas,  mit  den  EaquiUen^  wie  Suetonius  ^) ' 
^gt»  verbunden  habe.  Da  nun  Nero^s  goldenes  Haus  auf 
den  Cariiien  stand ,  wo  später  die  Titus-  und  Trajans-Ther- 
man  angde^,  wurden,  die  Gärten  def  Häcenaa  aber  aufser- 
kalb  der  s^rvischen  Stadt  nördlich  vom  esquiliniachen  Thore 
dam  Walle  folgten,  so  haben  wir  in  einiger  Entfernung 
rechts  von  S.  Yito  den  südlichen  Gränzpunkt  seiner  Weh- 
anng  gefmsden.  **^)    Wie  weit  sich  seine  Anlagen  gegen 

*)  Taeii,  Ann.  XV.  M« 

**)  Suaton.  ISerM«  c.  %%. 

***)  Unsere  Erkläruim  varmigt  sich  faaz  weh}  mit  der  von 
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Norden  hin  ausgedehnt  haben  mögen,  ist  schwer  211  sagen; 
die  Bichtnng  derselben  ist  uns  dnrch  den  Lauf  des  Walles 
nnjl  durch  das  gegen  Piazza  di  Termini  aufsteigende  Gelände 
gegeben.  Mit  der  grofsten  Pracht  ausgestattet,  wurde  Mä- 
cenas  Villa  auch  für  Augustus  und  Tiberius  ein  LieblingSr 
atifenthalt;  die  begünstigten  Dichter  Yirgilius,  Properz  u.a. 
wohnten  nahe  bei  ihrem  Beschützer;  sein  liebster,  Horaz, 
wurde  am  Ende  der  Esquilien ,  also  ungefähr  an  dem  Gange, 
welcher  von  dem  Ende  des  Walles  durch  die  Küchengärten 
der  Villa  Negroni  gegen  Porta  S.  Lorenzo  zu  geht,  neben 
ihm  begraben.  Wenn  wir  somit  für  die  Länge  der  Gärten 
.eine  sehr  bedeutende  Ausdehnung  gewonnen  haben  ,  so'kann 
dagegen  ihre  Breite  wegen  der  bald  überall  entstehenden 
Gebäude  nicht  beträchtlich  gewesen  sein.  Die  ganze  Ebene 
YO^  esquilinischen  Thore  bis  gegen  die  Mauern  mit  einer 
schwer  zu  bestimmenden  nördlichen  Gränze  hiefs  Campus 
EsquiKnus,  und  auf  ihm,  von  dem  die  Puticuli  nur  emen 
Theil  ausmachten,  wurden  auch  ^röfsere  Grabmäler  aufge- 
fidhrt ,  Tön  denen  uns  aufser  mehreren  Columbarien  ein  aas- 
gezeiöhnetes ,  das  Grab  des  Arruntius,  erhalten  ist,  und  in 
der  Folge  beschrieben  werden  wird.  Natürlich  mufste  das 
esfjuflinische  Feld,  so  weit  es  die  Gräber  irgend  zuliefsen, 
immer  mehr  beschränkt  werden,  je  mehr  mit  der  BeTÖlke- 
rung  die  Baulnst  stieg;  und  daher  mag  es  wohl  kommen, 
dafs  die  Notitia  seiner  keine  Erwähnung  thut.  Legen  wir 
es  auf  diese  Weise  nahe  an  das  esquilinische  Thor  und  be- 
schränken es  auf  einen  kleinern,  nirgends  an  die  Begions- 
gränze  anstofsenden  Baum ,  wo  auch  später  noch  die  Ver- 
brecher hingerichtet  wurden ,  so  werden  wir  auch  das  daran 
gränzende  viminaliscbe  Feld  mehr  herunteiTücken  müssen, 
so  dafs  es  unmittelbar  unter  den  Wall  des  Viminals,  von 
welchem  sich  bekanntlich  in  Villa  Negroni  Beste  befinden, 
gesetzt  werden  muf s.     Dadurch   hebt  sich  die  sonst  unaaf- 

'  Andern  unbegreiflich  gefundenen  Stelle  des  sog.  Acro-  en 
Horat.  Serm.  I.  8:  antea  sepulcra  erant  in  loco,  in  quo  innt 
horti  MaecenatSs,  ubi  sant  modo  thermae.  Die  Tjbermen  sind 
keine  andern  als  die  an  die  Stelle  des  Neronischen  Hauses  ge- 
tretenen Titus-  oder  Trajans-Thennon. 
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lodiche  Schwierigkeit ,  welche  Bd.  I.  8. 181  ^besprochen  Wor- 
den ist,  ohne  dafs  iririsn  der  dort  vorgeschlagenen  gewalt^ 
samen  Aenderung  des  Wortes  Campus  Yiminalis  in  der  No* 
titia  in  Esqailinos  unsere  Zuflucht  nähmen.  Bei  seiner  neuen 
Eintheilang  der  Stadt,  wobei  er  durchgehends  Aie  serrischen 
Regionen  zu  Grunde  legte,  machte  Augustns  aus  der  zwei- 
ten des  Sernuf  seine  fünfte,  Esquiliae,  wovon  er  den  bei 
Seryitts  einer  an'Sern  Region  angehorigen  Viminal  nothwen- 
dig  ausschliefsen  mufste.  Lassen  wir  defshalb  die  Regions- 
gränxe  gegen  den  letztem  durch  den  Yicus  patricius  bestimmt 
lein  und  rechts  durch  die  Villa  Negroni  durchgehen,  so  dafs 
wie  die  Gegend  -des  Timinalischen  Berges  der  sechsten  Re- 
gion  überlassen  und  als  südlichen  Gränzpunkt  mit  Bunsen 
].  1.  das  Amphitheatrum  castrense  ansehen,  so  werden  wir 
für  den  Umfang  unserer  Region  ein  Hafs  erhalten,  welches 
dem  in  der  Notitia  verzeichneten  von  15,600  Fufs  ungefähr 
entspricht.  ^ 

Nicht  eigenen  Glanz,  sondern,  wie  immer,  das  aUge- 
meine  Beste,  hatte  der  edle  Agrippa  bei  seinen  Untemehmun* 
gen  im  Auge ,  wenn  er  der  sich  rasch  vermehrenden  Revöl- 
kerung  neue  Quellen  zuführte.  Bi^  dahin  war  seit  dem  Ja}ire 
481  der  an  die  Garinen  gränzende  Theil  des  Esguilins  mit 
den  Carinen  selbst  durch  den  Anio  vetus  bewässert  worden» 
Die  Gegend  um  die  heutige  Porta  maggiore  war  von  jehepr 
für  die  Wasserleitungen  der  wichtigste  Punkt ;  denn  daCs  das 
Heiligthum  der  Spes  vetus,  von  wo  sich  die  verschiedenen 
Leitungen  zu  theilen  begannen«  hier  lag*,  beweist  die  nn« 
mittelbar  hinter  dem  Thore  befindliche  .Stelle  der  Gärten  des 
Heliogabalus,  welche  neben  die  Spes  vetus  gesetzt  werden. 
Von  dort  ging  später  ein  Hauptarm  der  Claudischen  Leitung 
nach  d^m  Yiminal ;  dort  trennte  sich  der  Anio  vetus  in  zwei 
Arme^  von  welchen  der  eine  dem  westlichen  Theile  der 
Stadt  nach  dem  Aventin  hin  zuströmte ,  während  der  andere 
gerade  fort  auf  den  Esquilin  und  seine  Umgebung  führte. 
Neben  diesem  Arme  legte  Pallas,,  der  berüchtigte  Freigelas- 
sene der  Kaiser  Claudius  und  Nero,  in  der  Folge  seine  Gär* 
ten  an,  die  uns  diej^otitia  anführt  und  Frontinus  wiederholt 
«U  Knotenpunkt  für  die  Wasserleitungen  nennt.    Bei  ihnen 
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wandt«  sich  Mmlkh  der  HauplMrot  dar  Ifärvia  (608)  dun 
Caelms  bb.  Eine  neue  Vermelilrung  ihres  Wasseryorratlifs 
erfuhren  die  Esquilien  627  dureh  die  Tepnla»  wäh^rend  .der 
östliche  Theil  an  der  Aegnsla  AtilheU.  hatte.  Alle  diese 
Wasserlekungen  stellte  A^ippa  auf  das  glänzendste  her  und 
fügte  ihnen  719  die  JnKa  hlnzn.  Ihr  gehören  ala  Caslell  die 
Trofei  di  Mario  und  dieBogenreate  in  ein^  Yigna  neben 
dem  Ktoster  ron  S.  Eaaebio. 

Epoche  machten  ffir  die  Esquilien  des  Kaisers  eigene 
Bauten,  welche  er  hier  um  so  lieber  unternahm ,  als  er  nickt 
wie  im  Innern  der  Stadt,  durch  den  Widerstand  der  Hsbi- 
eigentfafimer  belästigt  wurde,  übrigens*  mit  der  in  solchen 
Dingen  ihm  eigenen  Bescheidenheit  nach  seiner  Gemahlin 
und  seiner  Enkel  Namen  benannte.  Die  Thermen  der  letz- 
teren, die  sogenannten  Gallueee,  werden  in  der  Folge  he- 
schrteben  werden ;  Ton  den  grt>(isen  unter  dem  Namen  Ma- 
cellum  Liviae  bekannten  Speisemartit  und  dem  damit  yerbiin- 
denen  Säulengange  werden  wir,  da  keine  Reste  daton  uns 
geblieben  sind,  hier  au  reden  haben. 

Im  Anfange  der  Republik  dienten  kleinere  Marktplätze, 
hin  und  wieder  zerstreut ,  zum  Bedarf  des  täglichen  Lebens, 
und  so  finden  wir  bei  Appian  auch  ein  Forum  EsquiliDum 
er'v^ähnt,  worauf  Marina  Sylla*8  Angriff  erwartete.  Etwas  An- 
deres als  eines  dei'  häufigen  kleinen  Fora,  worauf  Verkäufer 
Ton  Efswaaren  und'  Wechsler  ♦)  Terkehrten ,  dürfen  wir  uns 
darunter  nicht  denken,  am  wenigsten  eine  grofse  künstliche 
Anlage,  dergleichen  ein  Macellum  war.  Ein  solches  hatte 
die  Republik  nur  Einmal  in  der  grofsen  Anlage  der  Censoren 
FuWius  und  Aemilius  Lepidus,  welche  im  J.  573  auf  dem 
Caelius  die  Tcreinzelten  Märkte  zu  einem  umfassenden  Ge- 
bäude Tcrelnigten»  Auf  dieses  Macellum  magnum  sHid  alfe 
IJrwähnungen  republicanischer  Schriftsteller  zu  '  beziehen, 
Damit  fallen  denn  die  Combinationen  Veg ,  wodurch  man  aof 


'*')  Ein  Wechsler  vom  Forum  Esquilinum  kommt  in  folgender 
Inschrift  her  Ciampini  Vet.  Mon.  tom.  I.  p.  245  vor:  C.  Co- 
cius  G.  L.  Herac.  argentariut  de  foro  Esquilino  sibi  et  libeitil 
•t  Hbertabui«  ,  I 
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fifier  Stelle  Cicero't,  *)  worin  Atria  Lictmi  in  fancäas 
celli  Torkommen,  zutammottgelMi^lteii  mit  eia«r  andern  dea- 
selben  Sohriftsellers»  **)  die  einer  Donras  IiietniaBa  bei  dem 
Bronnen  Piso's  Erwähmuig  thnt,.  gefblgeirt  bat,  alle  diese 
Gebaade  seien  eins  mit  dem  Palatinm  Lidniaanmi  ironeben 
nach  AnastasinS  468  Simplicins  die  Kirdie  8.  Bibiana  grün. 
dete,  und  folgUcb  mit  Speisemarkt ,  Bnmaen  nnd  dem  gan« 
zenGewfihle  der  Wechsler  nnd  Kramer, ^ie  Cipero  anführt, 
auf  die  Stelle  des  spätem  Macelium  Litiae  zu  yersetzen« 
Aber  weit  entfernt,  dafs  alles  dieses  in  Cicero's  Worten  läge, 
90  folgt  Tielmehr  umgekehrt  daraus,  dafs  eben  weil  die  Atria 
(HaUen  nnd  Gebäude  mit  mnacblossen^ai  Hofrajume)  des  Li« 
cinias  dem  Macelium  benachbart  waren ,  sie  auf  dem  CaeJins 
lagen;  und  wenn  man  denn  Ton  dem  Palaste  dea  Licinius, 
dessen  Anastasius  erwähnt ,  durchaus  unter  den  yielen  Lict- 
niern,  welche  in  Rom  bauten,  den  Besitzer  genannt  haben 
will,  so  möchte  es,  wie  Donatus  mit  Recht  bemerkt,  weit 
eher  der  Freund  Trajana,  Licinius  Sura:,  gewesen. sein,  dea. 
sen  Bauten  Dio  uns  als  sehr '  prächtig  schildert.  Dafs  ein 
eaquilinisches  Forum  auch  nachher,  gewifs  nur  für  Wechs- 
1er,  fortbestanden  habe,  lehrt  uns  eine  neben  dem  Bogen 
des  Gallienus  gefundene  Insdirift,  worin  der  Präfect  der 
Stadt,  Flavius  Euricles  £pitynchanas,  es  gegründet  zu  haben 
tich  rühmt;  **^)  sei  es  nun  dasselbe  mit  dem  frühem,  so 
dafs  des  Präfecten  Verdienste  sich  nicht  über  eine  Erneue- 
rang  hinaus  erstreckten,  oder  ein  ganz  neuer  Anbau?  an  das 
Macelium,  jedenfalls  an  die  Stelle  des  alten» 

Neben  diesem  esquilinischen  Forum  beschlofs  AügustuS 
den  E^quilien  einen  grofsen . Markt  zu  gewähren,  der  den 
Bedürfnissen  eines  volkreichen  Stadttheiles  genügen  könne. 
Die  Bsnweihung  desselben  wurde  ron  Tiberius  in  Gemein- 
schaft mit  seiner  Mutter  Liyia,  nach  welcher  das  Ganze  be- 
nannt wurde,  in  seinem,  zweiten  Consulate  (747)  mit  grofser 
Feierlichkeit  vollzogen  und  durch  ein  Fest,  welches  er  dem 

*)  Cicero  pro  Qqint.  c.  6.  . ' 

**)  Cic!  ad  Quint.  fr.  H.  3. 

***)  Gnit.168.  7.  FJ.  Euricles  Epitjrncbanus  VC.  Praef.ürb.  con- 
dito^  liujus  fori  cursTit. 
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Senate  auf  dem  Capitol,    ao  wie  darch  eip  änderet,  das 
Livia  den  Frauen  gab,  rerl^rrllclit.  *) 

Ton  einem  Forum  unterschied  sich  ein  Macellom  wie 
ron  einem  üatz  ein  Gebäude.    Wahrend  das  erstere  seiner 
Natur  nach  ein  freier  Baum  war,  bei  dem  die  Begränzung^ 
aei  ea  durch  Gebäude,  Buden  oder  Mauern,  gleichgültig  war, 
so  war  dagegen,  ein  Macellum  das  Werh  eines  Bauplanes, 
wobei  die  Umgebung  eben  so  wesentlich  war  als  die  Mitte. 
Wie  bei  einem  Atrium  bestand  die  letztere  in  einem  grofsen 
yiereckten  freien  Räume,  in  dessen  Mitte  sich,  sei  es  eben- 
fjiUs  unbedeckt,   oder  bei  grofserer  Pracht  mit  einem  Kap- 
peldache  rersehen,  eine  breite  altarähnliche  Yorrichtung  er- 
hob,, worauf,  je  nachdem  es  das  Bedürfnifs  mit  sich  brachte, 
geschlachtet  oder  geopfert  wurde.  '  Der  freie  Raum  ringsam 
mochte  zum  Aufenthalte  der  verschiedenen  «uf  den  l^arkt 
gebrachten  Thiere,   ehe  sie  in  die  Buden  und  Hallen  der 
Yerkäufer  kamen,   so  wie  der  unbeschäftigten  Leute,  der 
Marktpolizei  ^  zur  allenfallsigen  Erweiterung  des  Marktes  bei 
UeberfuUung  und  sonst  zu  allerlei  Zwecken  dienen ,  wie  de- 
ren das  wechselnde  Bedürfnifs   des  Verkehres  täglich  neae 
zu  erfüllen  hat.    Das  Wichtigste  für  den  eigentlichen  Han- 
del waren  die  rings  umher  laufenden,  ein-  oder  mehrstöcki- 
gen  Hallen,  worin  theils  ohne  Abtheilung,  theils  in  einzel- 
nen Buden,  im  letztern  Falle  jedoch  so,  dafs  vor  ihnen  ein 
Baum  zum  Gehen  gelassen  wurde,  die  Verkäufer  mit  ihren 
Waaren  safsen.     Diese  bestanden  ausschliefslich  in  Lebens- 
mittelo,  nach  Varro  ursprünglich  in  Gremüse,  schon  seit  sehr 
früher  Zeit  in.  der  Vei^einigung  alles  Efsbaren.    Ein  Macel- 
'lum   war* also  zugleich  Schlachtbank,   wozu  der  Tholus  in 
der  Mitte  diente,    und  Markt,   sowohl  in  dem  umgebenden 
Hofraume  (area)  als  in  den  Hallen  ^orticus).  -  Eine  bekannte 
Münze  Nero's ,  welche  sich  auf  eine  Herstellung  des  Macel- 
lum magnum  auf  dem  Caelius  bezieht,  stellt  uns  dasselbe  mit 
zwei  Stockwerken  unserer  Beschreibung  entsprechend  dar, 
nur  dafs  das  Kuppelgebäude,  um  ganz  gesehen  zu  werden, 
mit  einer  auf  den^  Münzen  der  Deutlichkeit  wegen   öfters 
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vorkommenden  Yerletasttng  der  Perspective  in,  ja  toi^  die 
Realie  der  Hallen  hinaastritt  Das  dentliehste  Bild  eines  sei« 
chen  Gebindes  aber  gewahrt  das  vollständig  erhaltene  M« 
cellum  in  Pompeji,  welches  unter  dem  Namen  Pantheon  be< 
bannt  \%i.  Auch  hier  sehen  wir  die  zum  Schlacht«^  be- 
stimmte  Rundung  in  der  Mitte,  hier  ohne  Decke,  und  an 
den  Seiten  Buden  —  natürlich,  wie  es  sich  ffir  eine  Provtn- 
cialstadt  geziemt,  bei  weitem  nicht  so  kostbar  eingerichtet^ 
als  die  römischen  gewesen  sein  mögen;  jedoch  mit  dem 
Geschmacke,  welcher  das  Leben  der  Alten  durchdrungen^ 
hatte,  voller  Malereien,  die  zum  Theit  Efswa>ii«n,  zum  TheÜ 
die  gewöhnlichen  mythologischen  Gegenstande  rorsteflen.  *) 
Ja,  selbst  dem  heutigen  Markte  an  der  Strafse  Toledo  zu 
Neapel  fehlt  blofs  die  Rundung  in  der  Mitte  des  Hofes,  um 
ein  vollständiges  Macellnm  zu  sein.  —  Die  OertKchkeit  des 
Macellum  Liviae  ist  uns  durch  den  Beinamen  „in  macello", 
den  die  Kirche  S.  Yito  fOhite,  wenigstens  nach  Einer  Seite 
genau  bestimmt ,  denn  die  Entfernung  der  neuem ,  von  Six. 
las  IV  erbauten  Kirche  dieses  Namens  von  der  alten  ist  ganz 
unbedeutend.  Nach  der  andern,  nördlichen  Seite  hin  wird 
uns  ein  sonst  ganz  unbekanntes  Gebäude,  die  Basilica  Siöi^ 
nini,'al8  am  Macellum  gelegen,  angegeben,  so  dafs  wir, 
falls  es  uns  gelingt,  diese  beiden  Punkte  zu  bestimmen,  des- 
sen Lange  nach  Einer  Seite  hin  kennen.  Die  Kirche  S.  Yito 
Hegt  neben  dem  Gallienusbogen ,  ffir  den  wir  somit  alsEin^ 
gaog  entweder  des  Macellnms  selbst  oder  seines  Anbaues 
eine  bedeutende  Lage  gewinnen.  DieQa8iiica8icini,ni,  oder, 
nach  der  damaligen  Latinitat,  Siciniana,  dagegen  ist  das 
Kreuz  aller  Topographen  gewesen,  die  sie  so  ziemlich  in 
allen  antiken  Resten  der  Gegend  haben  wiederfinden  woL 
len.  Nach  Einigen  war  sie  das  Gebäude,  wovon  nach  Fla* 
minie  Vacca,  **)  S.  Antonio  Abate  gegenüber,  viele  Säulen 

*)  ]>ie  Bemerkung,,  daft  das  Gebäude  in  Pompeji^  welches  die 
vencfaiedenartigiten  Namen  hat  annehmen  mÜMen ,  eip  Macel- 
lum sei,  verdanken  wir  Hrn.  Geh.  Legationsrath  Bunten.  Aufser 
der  Bauart  spricht  auch  noch  der  Umstand  für  diese  Ansicht, 
d^fs,  gans  wie  bei  dem  Macellum  Liviae,  sahireiche  Knochen 
von  Thiaran  da  gefunden  sind. 

*0  Memoria  Ro*  S9# 
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von  verschiedenen  Murmorarten»  ein  marmornes /Pflaster, 
eine  grol^,  mit  llaftken  verzierte  Vase,  iihd  viele  Bilder 
von  Philosophen  gefunden  wurden;  *)  nach  Andern  gar  die 
Kirche  selbst;  während  £inige  die  merkwürdigen ,  jetzt  ver- 
schwnndenen  antiken  Res^e  der  Kirche  S.'  Andrea  in  Bar- 
bara,  welche  hinter  S.  Antonie  Abate  lag,  für  Ueberbleibsel 
derselben  hielten.  **)  Fragen  wir. aber  nach  den  Gewäfars- 
männern  für  diese  Basilica,  so  finden  wir  sie  nnr  bei  einem 
einzigen  Ereignisse  ermähnt*  Bei  der  streitigen  PapstwaU, 
.welche  nach  dem  Tode  des  Liberias  366  Rom  mit  Zwie- 
tracht und  Blotvergfefsen .  erfiiUte,  erstürmte  Damasus  die 
von  den  Anhängern  des  Ursiethus  oder  Ursinas  hartnäckig 
vertheidigte  Basilica  des  Stcininus — ^^ein  Ereignifsj  wobei  über 
100  Mensehen  den  Tod  fanden.  So  erzählen  Ammianas 
Marcellinas  und  die  Geschichtsehreiber  der  Kirchengeschichte. 
Dieselbe  Bejgebenheit  berichten  mit  fiUer  Genauigkeit  and 
Ausführlichkeit -von  Augenzeugen  die  beiden  Presbyteri  von 
jder  Partei  des  Ursicinus,  Marcellinus  und  Faustinas,  in  ih. 
rer  merkwürdigen  Beschwei'deschrift  an  die  Kaiser  Yalenti- 
nianus,  Theodosius  und  Arcadius;  ***)  aber  sie  nennen  als 
Schauplatz  wiederholt  die  Basilica  desXiberius.  Nun  ist  es 
ganz  undenkbar,  dafs  bei  einem  Ereignisse,  welches  das 
grofste  Aufsehen  machen  mufste,  also  gewifs  überall  bekannt 
war ,  zwei  gleichzeitige  Schriftsteller ,  wie  Ammianus  und 
die  Ursicinischen  Presbyteri  ^  um  der  Uebrigen  nicht  zu  ge- 
denken, über  den  Ort,  wo  es  sich  zugetragen,  uneins  sein 
sollten.  Es  bleibt  uns  daher  nur  übrig,  beide, Basiliken  für 
Ein  Gebäude  zu  halten,  und  zwar,  da  wir  die  Basilica  des 
Liberius  hinlänglich  kennen,  für  S.  Maria  Maggiore.  Um 
die  Möglichkeit  einer  solchen  doppelten  B^etmung  besser 
einzusehen,  darf  man  sich  nur  an  die  Sitte  der  spätem  Kai- 
serzeit erinnern,  die  Namen  zu  häufen  und  abwechselnd 
ohne  Unterschied  zu  gebrauchen.  Jeder,  der  sich  mit  In- 
schriften beschäftigt  hat,  weifs,  welche  Verwirrung  der  üm- 


*)  Nibby  su  Nar(^ini  tom.  II.  p.  41« 

**)  Cian^ipim  Vet.  Monim.  tom.  I.  c.  27« 

*♦*)  Sirmond.  Opp.  tom.  I.  p.  236  sqq. 
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»und  in  die  PasteJi  gebracht  hat)  dafa  dieselben  Obrigkeilen 
bald  miteineiDy  bald  mit  einem  andern  Namen  bezeichnet  wer- 
4en.  Nehmen  wir  nan  an,  dafa  der  Bapst  Liberias  entweder^ 
durch  Abstammiiogf  oder  ans  was  für  einen  Grunde  es  sein 
mag,  Sicininns  hiefs,  so  begreifen  wir,  wie  man  na  einer 
Zeit,  wo  die  PXpste  nach  der  Wahl  ihre  Namen  noch  nicjit 
veränderten,  ein  von  ihm  herrührendes  Gebäude  bald  Basi- 
lica  liberii,  bald  Sicinini  heUaen  honntei. 

Wenn  wir  auf  diese  Weise  für  das  Macelliim  Liviae  ^ine 
Seite  erhalten  haben,  die  Von  S.  Maria  Maggiore  nach  S. 
Yito  hinlief,  so  dürfen  wir,  da  wir  auf  unserer  Linie  kein 
fremdes  Gebäude  dulden  können,  yielleicht  mit  gröfserem 
Rechte  die  obenerwähnten  Ruinen  Vacca's  für  Ueberbleibsel 
einer  .Halle  desselben  ansehen/  Die  Philosophen  in  der 
Fleischhalle  werden  niemanden  befremden ,  der  sich  an  die  , 
Bildsäulen  und  Malereien  des  Macellum  in  Pompfiji,.so  wie 
an  die  grofse  Bildsäule  auf  der  Münze  Nero's  erinnert.  Da 
wir  die  Ausdehnung  des  Macellum  nach  Osten  nicht  kennen, 
80  können  wir  nicht,  mit  Gewifsheit  entscheiden >  ob  das 
antike  Gebäude,  worauf  Simplicius  die  Kirche  S»  Andrea  in 
Barbara  errichtete,  zu  demselben  oder  zu  seinen  Anbauten 
gebort  habe;  indessen  machen  die  Beschreibungen  und  Ab-> 
bildungen  der  ehemals  darin  yorhandenen  Wandgemälde, 
welche  später  in  den  Palast  Albani  kamen,  bei  Ciampini*) 
eher  wahrscheinlich,  dafs  es  einer  andern  Bestimmung 
diente.  Da  diese  sich  nämlich  yorzugsweise  auf  ägyptischen 
Gottesdienst,  Opferzüge  u.  s.  w«  beziehen^  ao  dürften  wir 
hieher  yielmehr  den  Tempel  der  Isis  patricia,  den  die  No- 
titia  in  der  fünften  Region  yerzeicbnet,  zu  setzen  haben, 
als  mit  Fea  in  die  gar  nicht  in  unsere  Region,  gehörende 
Gegend  yc^n  SS«  Pietro  e  Marcellino;  wenigstens  entspricht 
diese  Lage  an  der,  Regionsgränze  weit  besser  der  Ordnung, 
worin  das  Heiligthum  der  Isis  in  der  Notitia  aufgeführt 
wird.  Den  Beinamen  Catabarbara  PaUicia,  welchen  die 
Kirche  S*  Andrea  auch  trägt,  wagen  wir  kaum  für  unsere 
Vermuthong  geltend  zu  machen.     Die  oben  erwähnten  Ma- 


*)  Vet.  Monim.  tom.  I.  c.  7. 
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lereien  Tecrathen  übrigens  durch  ihre  Hohheit  eine  spatere 
Zeity  als  welcher  das  Gebäude  rermöge  des  opus  lateritium 
seiner  Mauern  zu  gehören  scheint.  Da  auch  die  schönen 
Ruinen ,  welohe  man  in  einem  Wirthschaftsgebäude  der  Yilla 
Negroni  gleich  nebeii  S.  Antonio  Abate  sieht,  ihrer  Bauart 
nach  nicht  zum, Macelluip«  sondern,  wie  sich  aus  dem  durch 
Löcher  in  der  Decke  erhelltem  Gange  ergibt,  zu  einem 
Palaste  gehörten,  so  hann  niich  dieser  Seite  das  Macellum 
sich  nicht  weiter  erstreckt  haben. 

Bis  in  die  spätesten  Zeiten  diente  Augusts  und  der 
Livia  Schöpfung  der  Berölkemng  dieser  Gegend:  der  Ano 
nymus  von.  Einsiedeln  las  noch  die  Inschrift »  welche  die 
Erweiterung  durch  Säulengänge  und  freie  Plätze  innerhalb 
derselben  (areae),  die  Valens  und  Gratianus  an  demselben 
vornahmen ;  verewigte.  Ja,  im  12ten  Jahrhundert,  als  längst 
oer  Anbau  ans  dieser  Gegend  verschwunden  war^  erwähnt  es 
der  Ordo  Romanus  des  Benedictus  unter  seinem  alten  Namen. 
Viel  trug  dazu  die  Stellung  des  Macellum  in  der  christlichen 
Legende  bei,  welche  sich  an  einen  Ort,  wo  wenigstens  für 
Thiere  eine  Schlachtbank  war,  vorzugsweise  gern  heftete, 
und  einen  Theil  der  Knochen,  die  hier  gefunden  wurden, 
den  Bekennern  des  Glaubens  zuschrieb.  Defshalb  erhielt  die 
Rirche  S.  Vito  den  Beinamen  „in  macello  mart jrum  ,^'  welchen 
sie  übrigens  mit  der  Kirche  di  S.  Maria  in  Campo  Carleo 
zwischen  den  Foren  Trajans  und  Augusts,  wahrscheinlich 
wegen  der  in  der  Nähe  aufgestellten  Richterstühle,  theilen 
mufste^  Durch  dieselbe  Wiederholung  kommt  der  Name 
Petra  scelcrata  von  dem  Steine,  worauf  die  Blutzeugen  ge- 
richtet worden  sein  sollen ,  eben  sowohl  bei  S.  Vito,  wo  man 
»noch  einen  Cippus  mit  einer  Grabinschrift  als  solchen  zeigt, 
wie  beim  Lacus  Pastoris  neben  dem  Amphitheater  vor.  -— 
Wir  haben  bis  jetzt  verschoben ,  von  einem  andern  Bauwerke 
Augusts  zu  handeln ,  obgleich  es  in  die  dritte  Region  gehört, 
weil  wii^  dasselbe  mit  dem  Macellum  Liviae  verbunden  glau- 
ben :  wir  meinen  den  unter  dem  Namen  Porticus  Liviae  be- 
rühmten Säulengang.  "Erbe  eines  übermäfsig  grofsen  Hauses 
"'auf  denCarinen,  welches  einem^ reichen  Manne,  Vedins PolHo, 
gehört  hatte  ^   liefs  es  Augustu^  niederreifsen^  um  ein  Ge* 
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bäude  von  öffentlichem  Nutzen  an  seine  Stelle  zu  setzen.  Ob- 
gleich diese  Erbsehaft  schon  im  J^  739  statt  £snd ,  so  war  es 
doch  erst  im  X  765 1  als  der  Säulengang  der  Livia,  erbaut 
zu  Ehren  der  unlängst  rerstorbenen  Cäsaren  Cajus  und  Lu- 
das ,  eingeweiht  wurde,  *)  Wir  haben  also  Grund  anznneh« 
man,  dafs  der  Bau  wenigstens  nicht  vor  dem  Anfange  des 
im  J.  747  eingeweihten  Macellwn  begonnen  habe«  Wenn  es 
nun  schon  ron  rem  herein  wahrscheinlich  ist,  dafs  zwei 
grofse  nahe  bei  einander  unternommene  'Bauten  auch  der  Ab- 
sicht nach  zusammenhingen,  so  wird  diese  Yermuthung  bei- 
nahezui*  Gewifsheit,  wenn  wir  die  Lage  des  Säulenganges 
za  bestimmen  suchen«  Er  bestand  noch  zur  Zeit  derNotitia 
und  lag  daher  aufserhalb  der  Gegend,  welche  Nero^s  Haus 
und  die  darauf  folgenden  Gebäude  einnahmen,  d.  h.  d^s  gröfs- 
ten  Theiles  der  Carinen  bis  zu  den  Garten  des  Mäcenas.  Eben 
so  wenig  können  wir  die  südöstliche  Gränze  der  dritten  Re- ' 
gion,  die  Merolana  genannte  Strafse  von  S.  Ginliano  bis  SS. 
Pietro  e  Marcellinö  für  seine  Stätte  halten;  denn  aufser  dafs 
dieses  der  Ordnung  in  der  Notitia  widersprechen  würde,  war 
sie  zu  Augustus  Zeit  rerlassen ,  unter  den  spätem  Kaisern  mit 
Palästen  angefüllt.  Es  bleibt  uns  also^nur  der  westliche  Rand 
der  Carinen  über  dem  Steige  von  S.  Lucia  in  Selci  übrig, 
gewifspfür  eine  Anlage,  welche  einer  grofsen  Yolhsmenge  die^-^ 
nen  sollte ,  der  geeignetste  Platz.  Yon  der  Subura  zum  Ma- 
cellam  war  es  jetzt  möglich  im  Schatten  zu  gehen ,  für  den 
Mittelpunkt  d6s  Gedränges  ein  wesentliche'r  Dienst.  Unter 
dieser  Voraussetzung  dürfen  wir  rermuthen ,  dafs  das  Heilig.  ^ 
thiim  der  Diana,  welches  Linus  (I,  38)  als  tor  kurzem  noch 
bestanden  anführt^  bei  der  Anlegung  des  Säulenganges  rer- 
schwunden  war.  Mit  Kunstwerken  aller  Art  ausgestattet, 
übermäfsigem  Gedränge  auch  gegen  das  Freie  unter  den  an^ 
mathigen  Schatten  eines  grofsen  Weinsiockes  eine  Aüsbie- 
guDg  gewährend,  diente  der  Säulengang  neben  dem-  Forum 

*)  Dio  C*  LIV.  23  vergl.  LVI.  37.  Dafs  man  denselben  nicht  für 
eins  mit  dem  Säulengange  des  Cajus  und  Lucius  su  haltea 
habe,  lehrt  die  Stelle  bei  Sueton.  Aug.  c.  i% ^  welcher  porti- 
cam  basilicamque  Cajt  et  Luciij  item  porticui  Liviae  et  Octa- 
▼iae  neben  einander  nennt* 
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des  Augustus  aiiok  zum  R«ebtsprei^en  utid  erregte  durdi  1 
seine  Pracht  uiid  die  Ko«tj)9rkeit  dei>  darin  aii%e8telkeii  Werk  | 
neben  dem  Capitol  und  Palatiam  eine  Bewunderung,  die,  den 
B^chauer  Alles  aufser  Rom  Tergessen  liefs.  Uns  ist  von 
sewer  Herrlichkeit  nichts  geblieben»  als  yielleicht  die  Bögefif 
welche  nach  Ficoroni  (p.lOl)  sieh  im  Garten  des  unsugängliclien 
Nonnenklosters  della  Purificasione  befinden  9  nnd  so  wie  die, 
freilieb  jämmerlich  entstellten,  Trit^ertinpfeiler  bei  der  Kirclie 
S.  Luoia  in  Selci  ssn  den  Unterbauten  der  Hallon  gehört  ha- 
ben mögen.  Eine  grofsartige  Reihe  der  Terscbiedensten  Ge- 
bäude sehen  wir  somit,  von  Aug/astus,  seiner  fVimilie  aad 
seinen  Freunden  aufgeführt,  vom  Tempel  der  Concordia 
durch  das  Forum  des  Augustus ,  den  Säulengang  und  den 
Speisemarkt  der  Litia,  die  Gärten  des  Mäeenas,  dio  Wasser- 
leitnngen  Agrippa^s  bis  zu  den  Thermen  der  Cäsaren  Cajns  und 
Lucius  fast  ununterbrochen  sich  erstrecken;  Anlagen,  die 
um  so  mehr  Bewunderung  verdienen,  weil  vor  dem  Neroni« 
sehen  Brande  die  Menge  aufzukaufender  Privatbäuser  grof&en 
Unternehmungen  aufserordentlicb  hinderlich  war. 

Obgleieh  die  folgenden  Kaiser  —  Tiberius,  der  sich,  ivie 
sein  Vater,  oft  in  den  mäcenischen  Gärten  aufhielt ,  und 
Caligula,  der  die  Villa  des  Lamia  gern  bewohnte  und  darin 
begraben  wurde,  ausgenommen  —  zwei  Jalu*hunderte  hiadurch 
ihre  Aufmerksamkeit  •  von  den  Esquilien  ab  andern  Bauan- 1 
ternebmungen* zuwandten:  so  war  doch  die  Richtung  dorthin 
einmal  gegeben,  und  es  folgte  ihr,  was  irgend  auf  Glanz 
und  Bequemlichkeit  der  Privat  Wohnungen  Anspruch  machte, 
um  so  mehr,  da  die  Carinen  seit  Nero  der  Bevölkerung  | 
entzogen  waren.  Neue  Strafsen,  von  denen  uns  die  nach 
dem  Palaste  eines  Morula  benannte  Merulana  gegen  den 
Lateran,  die  Via  Praeneatina,  deren  gekrümmter  Lauf  von 
den  Trophäen  des  Marius  nach  Porta  S.  Lotenzo  noch  an! 

'Bufalini's  Plan  (1550)  erkenntlich  ist,  die  Y^^  Labicana  vom 
esquilinischen  Thore   nach   Porta   Maggiore,    deren  Pflaster 

..mit  Karrengeleisen  Flaminio  Vacca  sah,^  und  der  Vicus  ad 
ursum  pileatum,  wovon  in.  der  Beschreibung  die  Rede  sein 
,wird,  nach  S.  Bibiana  hin,  angeführt  werden,  wurden  an- 
gelegt  undr füllten  sich  mit  Palästen;  und  als  Aurelian  da« 
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erweiterte  Rom  mit  üeuen  MauerA  umgab ,  fand  er  die  Ge- 
genden, welche  er  in  dieser  Richtimg  zur  Stadt  zog,  roll 
von  einer  dichten*  BeTölkeiüng.  So  grofii  war  das  Ueber- 
gewicht  derselben,  namentlich  der  Torndimörn,  über  die 
übrigen  Viertel ,  da£i  sowohl  der  Wohnhanser  (insulae)  mehr 
waren  als  in  den  letztem,  als  die  Zahl  der  Paläste  (domns) 
die  sich  anf  160  belief,  selbst  die  doppelt  so  grofse  nennte 
(circus  FJaminius)  um  40  überstieg.  Yon  literariseh  he 
rühmten  Männern  wohnten  u.  a.  Pffirstns  uud  der  jüngere 
PHntas  dort  Erst  mit  Heliogabalos  fingen  auch  die  Kaiser 
an,  sich  an  den  £squilien  anzubauen.  Er  hatte  bei  der  Spes 
Vetos  prachtvolle  Garten  ,^  worin  er  sich  ungestört  seinen 
Aasschweifungen  äberliefs.  Die  Lage  des  Circus,  den  die 
ä]tern  Stadtbeschreiber  besser  erhalten  und  mit  einem  Obe- 
lisken verziert  sahen,  glaubt  man  noch  in  einem  engen 
Thale  hinter  dem  Amphitheatrum  castrense  unterscheiden 
t  zu  können.  Bedeutender  würden  für  dieEsquilien  dieBau- 
;  ten  der  Gordiane  gewesen  sein,  wenn  es  gewifs  wäre,  da(s 
sie  ihre  Hofhaltung  dorthin  verlegt  hätten.  Indessen  wird 
uns  zwar  berichtet,  dafs  ihr  Haus  durch  Praobt  sich  aus» 
geaetchnet  habe;  dafs  es  aber  auf  den  Esguilien  lag,  sa^t 
nns  niemand.  Im  Gegentheil  wissen  wir,  dafs  wenigstens 
iev  ältere  Gordianus  auf  den  Carinen  den  Palast  des  Pom» 
pejns  bewohnte.  Eben  so  wenig  sind  es  die  Gordianisehen 
Thermen,  denen  die  hinter  S.  Eusebio  bestandenen  Ruinen 
mit  der  Mehrzahl  der  Topographen  beigelegt  werden  hön^ 
neu :  denn  diese  gehörten  ihrer  grofsen  Villa  an,  lagen  also 
aufserhalb  der  Stadt.  Ob  jene  ein  Tbeil  der  jedenfalls  an- 
beträcht liichen  balineae  (Badestuben)  gewesen  seien,  welche 
Gordjan  III  in  der  Stadt  anlegte,  bleibt  naturlich  ungewifs. 
Dagegen  erinnerte  ein  anderes  öffentliches  Delikmal  nodi 
zur  Zeit  des  Anonymus  an  den  letztgenannten  Kaiser  und 
seinen  oder  vielmehr  seines  Feldherm  Misitheus  Sieg  über 
die  Farther:  der  Triumphbogen,  den  der  Anonymus  bei  S. 
Eo&ebio  erwähnt^  höchst  wahrscheinlich  derselbe,  dessen 
Trümmer  mit  Gordians  Namen  und  Bildwerken  im  Bezirke 
der  heutigen  Villa  Negroni  am  Ende  des  löten  Jahrhun- 
derts aufgegraben  und   vom  Cardinal  Biario  di  S.  Giorgio 
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zum  Bau  der  Hirche  8.  Lorenco  in  Daaiasa  verwandt  war* 
den.  Vielleicht  verdankte  auch  da»  Njoiphaeum,  das  der 
4nonjmu.s  zwischen  S.  Vito  und  S.  Bibiaoa  sah,  diesem 
Kiiiser  seine  Entstehung.  *)  Von  der  aufserordentlich  prach- 
tigen Villa  dagegen,  welche  derselbe  an  der  Via  Praenestina 
anlegte,  rühren  wahrscheinlich  die  yerworrenen  Trümmer 
her ,  welche  2  Miglien  vor  Porta  Maggiore  auf  der  liahs  ab- 
gehenden  Strafse  liegen  und  unter  dem  Namen  Tor  de' 
Schiayi  bekannt  sind.  Nur  ein  rundes  Gebäude,  dessen  Be- 
stimmung ungewifs  ist,  das  aber  wohl  zum  Mittelpunkte  der 
Anlagen  gehört  hat,  ist  ziemlich  eri^alten.  Des  Jüngern  GaL 
lienus  Plan,  auf  der  Spitze  der  Esquilien  sich  einen  Holofs 
zu  erbauen,  blieb  wegen  seines  frühem  Todes  unausgeführt; 
der  Bogen  hingegen,  welcher  ihm  zu  Ehren  errichtet  wurde, 
ist  noch  erhalten  und  wird  in  der  Folge  beschrieben  werden. 
Den  Thermen  des  Philippus  Arabs,  die  eine  bei  S.  Matteo 
in  Bferulana  gefundene  Inschrift  nennt,  können  wenigstem 
die,  übrigens  unbeträchtlichen.  Beste  nicht  gehört  haben,  die 
man  der  Stätte >  wo  jene  jetzt  zerstörte  Kirche  stand,  gegen- 
über  in  der  Vigna  Pighini  sieht,  da  sie  aus  opus  reticalatüm 
bestehen ,  also  jedenfalls  aller  sind  als  die  Zeit  des  Caracalla. 
Frühzeitig,  vielleicht,  nach  Zerstörung  der  grofseii  Lei- 
tungen,' aus  Wassermangel  verlassen,  enthielten  die  Esqui* 
lien  nur  die  zahlreichen  Kirchen ,  weldie  schon  in  sehr  alter 
Zeit  grofsentheils  auf  antiken  Gebäuden  gegründet  waren. 
Nur  ejnen  alten  Palast  erwähnt  uns  der  Anonymus  neben 
S.  Bibiana ,  und  gerade  dieser  ist  aus  einer  offenbaren  Ver- 
wechslung entstanden.  Denn  es  wird  wohl  kein  Zweifel  sein, 
dafs  das  Falatlum  Pilati  vom  benachbarten  ürsus  pileatui, 
den  man  gerade  so  in  eine  historische  Person  verwandelte, 
wie  man  aus.  Drusus  einen"  Ursus  machte,  seinen  Namen  ent- 
lehnte. Erst  Sixtus  V  gab  durch  seine  Wasserleitung  und 
seine  sonstigen  Anlagen  die  Esquilien  dem  Anbau  wieder. 

*)  JuK  Capitolin.  Gord.tert.  c.  31. 
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Merkwürdigkeiten   der  Garinen  oder  der  Höhe 
von  S.  Martino  und  der  nächsten  Umgebung. 


^         Die  Trajanithermen  {Tiiusthermen.)  ♦) 

Tito«  bewohnte,  alt  Yespasian  regierte  und  der  altere 
Plinins  schrieb,  einen  Palaat  auf  den  Eftqailien,  worin  (d<t- 
mals  der  Laocoon  stand ,  welcher  in  der  Nähe  der  Sette  Säle 
gefunden  worden  ist.  Dieser  Palast  dürfte  eines  ron  den 
Gebäuden  gewesen  sein,  die  Nero  aufführte;  höchst  wahr- 
scheinlich baute  Tittts  dieses  2u  den  Thermen  um»  welche  er 
nach  der  Einweihung  des  Amphitheaters  sehr  schnell 'etrich« 
tele,  und  su  ihm  geboren  die  uuTerkennbaren  Reste  eines 
früheren  Gebautes  ron  ganz  Tcrschiedener Bestimmung,  die« 
in  dem  jetzt  aufgegrabenen  Theile  der  Bäder  diesen  einrer« 
leibt  sind.  Der  Kaiser  eilte ,  und  es  war  keine  Zeit  das  irgend 
Brauchbare  einznreifsen ,  und  das  Ganze  nach  einem  symme* 
Irischen  Plan  aufzubauen.  An  den  Palast  der  Gärten  Mäcens 
darf  man  nicht  denhen ,  wie  einige  Antiquare  thun ,  da  diese 
auf  dem  Esquilischen  Feld  aufserhalb  der  alten  Stadt  lagen. 

Auf  Nolli^s  Plan,,  wie  im  gewöhnlichen  Gebrauch,  haben 
alle  Ruinen ,  die  sich  über  den  Raum  zwischen  8.  Pietro  in 


*)  Hiersu  gehört  das  mit  der  Evreiten  Lieferung  des  Bilderbeftet 
beraotgegebeno  Blatt  des  Hrn.  Knapp«  welches  alles  Wesent- 
liche enthält,  das  sich  in  dem  Werke  des  Architekten  F»  de  Bo- 
mania:  ,«Le  antiche  camere  Bsquilino,  dette  Tolgarmente  le 
TermediTito,  illustrate.  Roma.  1822.  Fol/'  findet.  Hiniichtlich 
der  Malereien  ▼orgleiche  man  Carletti  „Le  antiche  camere  delle 
Terine  di  !(ito  e  In  loro  pittttre,  Roma  1776.'^ 
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Viocoli,  S.  Francesca,  8.  Martino  und  den  Sette  Säle  er- 
strecken,  den  Namen  Terme  di  Tito.  Inzimschen  ist  durch 
Anastasiiis  und  noch  sicherer  durch  eine  bei  S.  Martino  aus- 
gegrabene Inschrift  entschieden ,  dafs  diese  Kirche  über  den 
Thermen  Trajans  angelegt  worden ,  deren  auch  die  Regio- 
narien  erwähnen.  Mabillons  Anonymus  nennt  Thermas  Tra- 
jani.Qd  Tincula,  bis  zu  welcher  fiirche  sie  sich  also  erstreclit 
haben  müssen.  Bei  dem  gegenwärtigen  Zustande  dieser  Rainen 
liefse  sich  nur  durch  weitläuftige  Ausgrabungen  vielleicbt 
ausmitteln»  ob  hi^r  zwei  yerschiedene  Thermen  bei  einander 
standen:  die  des  Trajan  an  der  nördlichen  Seite  des 
Berges ,  oder  ob  Trajan  ein  ganzes  symmetrisches  Ge- 
bäude aufführte ,  so  dafs  höchstens  dem  Theil  gegen  das  Am- 
phitheater  der  Name  yon  Titus  bliebe ,  welche  vielleicht  die 
Regionarien  Titus  -  Thermen  nennen,  obgleich  sie  in  denen 
Trajans  verschwunden  waren.  Dafs  Trajan  alles  einrichtete, 
ist  wegen  der  Inschrift  seines  Namens  auf  einer  grofsen  Blei- 
röhre höchst  wahrscheinlich ,  welche  bei  den  letzten  Ausgra- 
bungen gefunden ,  ab^r  leider  entwendet  wurde. 

%Im  Mittelalter,  während  welcher  2eit  doch  einige  andere 
Thermen  ihren  Namen  erhalten  hatten  i  wurden  diese  ganz 
vergessen ,  und  Biondo  nennt  ihre  Ruinen ,  ohne  auch  nur  zu 
melden ,  zu  welcher  Art  Gebäude  sie  gehörten ,  curia  vecchia, 
welchen  Namen  sie,  wie  er  meldet,  beimTolke  schon  in  alten 
Schriften  der  Notare  führten.  Die  Entdeckung  des  Laocoon, 
eine  Inschrift  wo  Yespasians  Name  vorhommt,  und  Suetons 
Meldung,  dafs  Titus  die  Thermen  neben  dem  Amphitheater 
erbaut  habe,  sind  Veranlassung  geworden  den  ganzen  Ruinen- 
bezirk  mit  dem  Namen  dieses  Kaisers  ^u  benennen.  Weil 
^ine  Gegend  unweit  der  Kirche  S.  Martino  ai  Monti  Adrianello 
genannt  ward,  und  daselbst  der  angebliche  Antinous  im  Bel- 
vedere  gefunden  ward ,  so  ist  gefolgert  worden ,  da(s  auch 
Hadrian  hier  gebaut  habe.  Wenigstens  kann  die  gedachte 
Bildsäule ,  die  nur  irriger  Weise  für  den  Antinous  gehalten 
worden ,  kein  Beweis  für  diese  Hypothese  sein. 

Das  Gebäude 'lag  theils  am  Fufs  und  Abhang,  theils  auf 
der  Höhe  der  Esquilien,  und  wenn  es  augenscheinlich  ist,  dafs 
die  Ruinen,  die  ehemals  auf  dem  Berge  vorhanden  w^ren, 
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Mem  sweittti  Gescbtls  iBber  dem  jetzt  aufg^deokten  Tfaeil 
«itapi^Beheii ,  so  sclieint  es  uns  sdir  bedenklich  mit  den  vomi* 
sehen  Antiquwren  als  ausgeaacliC  anaanehmen,  dafs  nnler 
jenen  ei^  ähnliches  Geschof^  vorbanden  gewesen  sei^  welche« 
K^Uer  geiifesen  s^n  würden,  Yom  GebHude  auf  äßr  Höhe 
and  dem  zweiten  Geschofs  des  Toii*deren  Th^Us.Jl^anden  zu 
Bioodo's  Zeiten  noeb  sehr  weitläoftige  Rainen,  ja  no^h  in 
der  leUsten  Hälfte  dUs  folgenden  Jahrhunderts  zeichnete  Du. 
perac  eine  Reihe  Ton  Gewölben,.  Bogen  und  Mauern,  an  der 
dem  Amphitheater  und  dem  Caelius  zugewandten  Sei^e  auf 
zW  Blättern,  welche  wir  in  der  Saqmilung  der  jet^iit  unter« 
gegangenen  Ruinen  wiederholen.  AefanUche  sah  man  an  der 
entgegengesetzten  Seite  des  Beleges  bei  $•  Martine  i  und  aus 
diesen  Trümmern  entwarfen  Serlio .  «iad  Palladio  die  Grund- 
risse mit  d^r  Kühnheit  der  damaligen  Architekten  im  Restau» 
riren,  ohne  zu  bezeichnen,  was  wirklich  rorhanden  war.  Man 
ging  auch  hier  auf  den  Raub  von  Säuleii  und  Marmor  aus : 
so  wurden  namentlich  unter  S.  Pius  Y  sehr  schöne  Säulen  und 
Architektnrstücke  aus  diesen  Trümmern  weggenommen^  deren 
Einsturz  auf  diese  Weise  beschleunigt  ward.  £»  scheint  aber, 
dafs  sie  geflissentlich  niedergerissen  wurden:  um  das  Jahr 
1740  sah  man  nur  noch  was  Ficoroni  abbildete;  und  diese 
doch  noch  grofse  Masse  ist  1796  fast  gänzlich  mit  Muthwillen 
zerstört  worden  t  unter  dem  Yorwande,  wie  F.  A.  Yisconti 
sagt^  dafs  sie  den  Einsturz  drohe,  und  das  Local  zur  Salpe- 
terfabrik nöthig  sei>  welche  damals  angelegt  ward,  um  Pulver 
für  die  Truppen  zu  verfertigen,  welche  Pius  YI  gegen  die 
französische  Inj^asion  zusammen  brachte ,  die  sich, aber  in  der 
R<^magna  fast  ohne  einen  Schufs  zu  tbun  zerstreuten.  Der 
Magistrat  der  Stadt  protestirte  yergebens^  und  die  Ausdi^cke 
desjenigen,  der  uns  über  die  Umstände  dieser  schimpflichen 
Barbarei  unterricKlet ,  yerrathen,  dafs  auch  diefsmal,  wie  bei 
unzähligen  andern  noch  immer  fortgesetzten  barbarischen 
Zerstörungen,  nur  ein  Yorwand  gesucht  ward,  um  Ziegel  zu 
rauben;  entweder  zu  verkaufen,  oder  zu  Bauten  zu  verwen- 
den ,  worüber  so  contrahirt  worden ,  dafs  das  Baumaterial  als 
gekauft  bezahlt  wird.  So  wurden  die  römischen  Strafsen  auf- 
gebrochen, und  die  Basalte  zerschlagen;  so  haben  wir  auf 


224  *         i3ie  dornen  fmd  Msqmiiirt. 

dem  Pinciu»  antike  llaaern  Temichten  gesehen.    Nicht  zu« 
frieden  mit  der  Yernichtnng  der  oberen  Ruibe,  brach  man 
1796  in  den  unteren  Corridors  einen  grofsen  Tfaeil  der  Ziegel 
iua,  welche  ihre  Cortina  bildeten. 
t  Schon  Vor  dem  Eilde  des    15ten  Jahrhunderts  begann 

man  zu  Born 'mit  einher  Lebhaftigkeit,  die  durch  den  unermefs- 
lieh  reichen  Ertrag  immer  gesteigert  ward ,  in  verschütteten 
'  Gewölben  nach  Statuen  zu  graben.  Bei  solcheli  Nachsuchungen 
wurden  di^  Hallen  und  Zimmer  des  ersten  Geschosses  dieser 
Theiteen  entdeckt»  und  in  ihnen  die  Arabeskenmalereien  nnd 
Stnccaturen,  welche  diese  Bninen  berfihmt  gemacht  haben. 
-  Torzügiich  schone  wurden  gerade  zu  Raphaels  Zeiten  getan- 
dep,  damals  allgemein  bewuiidert»  und  Ton  ihm,  wie  man 
behauptete,  nachgebildet*  *)  Da  eine  Nachricht  daron  er- 
halten war,  und  Spätere  diese  Gemälde  und  Stnccaturen  Ter« 
mifsten ,  so  entstand  der  Argwohn  und  yerwandelte  sich  paeh- 
her  in  eine  bestimmte  Erzählung,  dafs  er  um  jenes  angebliche 
Plagium  zu  rerstecken ,  sie  habe  zerstören ,  oder  wenigstens 
'  die  Qewölbe ,  an  denen  sie  sich  befanden,  Terschütten  lassen. 
Diese  unwürdige  Sage  ist  eine  entschiedene  Yerleumdung. 
Ganz  Bom  hatte  diese  Gemälde  und  Stuccaturarbeiten  gesehen, 
und  da  die  ans  Licht  kommenden  Alterthümer  gleich  den  neu 
entstehenden  Kunstwerken  damals  die  Angelegenheit  des  Le- 
'  bens  und  des  Tages  nicht  ffir  Künstler  und  einzelne  Dilettan- 
-  ten  allein,  sondern  für  jedermann  waren ;  da  Zeit  dazu  ge- 
hörte, um  allmählich  ein  solches  Gewölbe  zugänglich  zu  ma- 
chen, und  keine  geringe  Zeit,  um  sie  zu  zeichnen  und  zu  be- 
nutzen;  da  es  niemand  eingefallen  ist,  auch  nur  zu  behaupten, 
dafs  Baphael  das  Publicum  von  ihnen  ausschliefsen  konnte, 
sondern  seine  rorgebliche  Nachbildung  im  Vatican  Vielmehr 
allgemein  bekannt  gewesen  sein  müfste :  so  mufs  man  ihn  bei« 
des  für  einfältig  und  gemein  halten,'  wenn  man  ihm  ein  so 
niedriges  Yerfabren  zutraut.  *  Die  Künstler,  welche  nach  sei- 
nem Tode  zu  Bom  mächtig  waren,  waren  seine  Freunde  nicht, 


*)  Vergleiche  hinsichtlich   dieser  irrigen  Sage  die  Anoierkung 
in  unserer  Peschr^ihung  von  Baphaels  Loggien,  U,  th«  I«  Bd-« 
/pV  805.   ' 
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und  da  jene  Werke,  nicht  zerftlort  waren ,  so  würden  sie  aa* 
gdegentlich  sie  wieder  ans  IJcht  gebracht  haben«  Boissard 
(gegen  1560)  8«1)  in*  der  Yigna  Felici  Gew5Ibe  mit  ansneh- 
mend  schonen  Grotteshen ;  der»e1ben  so  wie  der  vergoldeten 
StDCcaturen  erwähnt  auch  Duperac.^  Dafs  diese  und  andere 
den  Äugen  entzogen  wurden ,  war  Folge  der  Zerstörung  des^' 
oberen  Gebäudes,  ronwo,  und  nicht  durch  die  jetzt  geöffne* 
ten  Eingange,  nian  in  diese  Gewölbe  gekommen  war.  Um 
den  unbrauchfaareh  Schutt  los  zu  werden ,  brach  man  Löcher 
in  die  Gewölbe,  und  stürzte  ihn  in  die  unteren  Räume  hinab, 
die  dadurch  allmählich,  ungeachtet  ihrer  aasnehmenden  Höhe, 
bii  an  das  Gewölbe  angefüllt  wurden.  Ueberdiefs  erkaltete 
das  glühende  Interesse  am  Alterthum  und  der  Kunst  plötzlich 
schon  ror  dem  Ende  des  16ten  Jahrhunderts,  und  man  rer- 
ichmäbte  die  entstellten  Ruinen  um  so  mehr,  da  man  an  dem 
neu  entstandenen  Rom  etwas  wohl  so  Schönes,  als  das  alte  ge« 
wescn  sei,  zu  haben  meinte.  Indessen  wurden  auch  im  l?ten 
Jahrhundert  hier  neue  Gewölbe  mit  ihren  Gemälden  entdeckt ; 
Bartoli  zeichnete  sie,  und  Rellori  gab  einige  seiner  Zeich- 
nungen heraus;  ja  1774  fand  man  die  identischen  wieder, 
welche  Raphael  iror  Augen  gehabt  hatte.  Ein  ^gewisser  Mirri 
machte  sie  in  eolorirten  Kupfern  Jiekannt.  Da  die  Gewölbe 
damals  fast  ganz  mit  Schutt  gefüllt  waren ,  sah  man  sie  mehr 
nnd  weit  besser  als  jetzt;  aber  der  Fackeldampf  beschädigte 
sie,  aufscrdem  dafs  alle  antiken  Gemälde  allmählich  rergehen, 
wenn  freiere  Luft  an  sie  kommt.  Man  sieht  also  jetzt  vieles 
nicht  mehr 5  was  1774  noch  sichtbar  wai^;  und  Mirrfs  AbbiU 
dangen  würden  grofsen  Werth  Haben,  wenn  sie  nicht  sehr  viele 
Ergänzungen  enthielten.  Auch  die  Stuccatur,  welche  Giovanni 
von  Udine  studirte,  ist  aehr  zerstört;  sie>war  vergoldet,  wo 
jetzt  nur  wenige  Spuren  sind,  find  ohne  Zweifel  ist  die  Ver. 
goldung  herabgerissen,  ohne  dieFqrm  des  Stucks  zn  schonen. 
Unter  der  Herrschaft  Napoleons  wurde  die  völlige  Aus- 
grabung bis  auf  den  alten  Fufsboden  begonnen,  der  Schutt 
weggeräumt,  und  ein  zuvor  unbekannter  Gang  und  eine  alte 
neben  diese  Bäder  gebaute  christliche  Capelle  entdeckt.  Die 
Ansgrabungen  aber  sind  seit  1814  nicht  weiter  fortgesetzt; 
man  hatte  gefunden ,  dafs  alles  schpn  längst  durchsucht  uad 

StMlirtibrng  itQ^  Harn,    lil,  M.    •.  AUk.  15 
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^den,  und  die  iQeisten  der  177.6  ;U9tei*sucbten  Lpca^  tin4  jetzt 
wieder  ga^z  mzagänglich.  ^  Per  pffen  gelegjte  .Tbei|  Ut  nur 
ein  sehr  kleiner  dies  Ganzen «  und  H^gt  g^Dz  am  AJ^J^nge  des 
Beleges.    Von  dem  henitigen  £ing^ge  wird  der  fremde  zaei  st 

'  iiidl>eh  4  von  den  übrigen  a)>ge»onderle  K^imnier^  gefül^rt, 
die,  ohne  ^wei^I  mit  npanchen  ähnlichen  Vyohn.uag^n  r  wahr- 
scheinlich der  Dienerschaft  der  T^ern^ei^  gediept  haben. 
{links  y  aufserl^all;»  der  ,'!]['bcr|[pe9.,  <  abe^ ,  im  .Umfange  ,4^6  Fa- 
las^s ,  auf  und  in  den  si^  erbaut  wurdep ,  isj:  41e  gedachte 
Capejle,  dire  in  sehr  barbariscjie,  Reiten  gefhprt.  Dpr  ßodeo 
hatte  sich ,  aU  sie  angelegt  ^vur^e ,  schon  durch  yerschüttung 
erhöbt.  jUeber  f^em  ji^ns  dr,ei  T^^y^ptinplatten  roh  zt^^amnien- 
gestellten  Altare  ^^  man^  in  einer  kleinen  Nische,  die  h. 
Felicitas  mit  ihren  7  Söhnen.  Dieses  Bild,,  bei  der  Ausgra- 
Hung  noch  wohl  erbalten ,  ist  jetzt  duroli  die  Witterung  sehr 
rerdorjben,  und  geht  seinem  gänzli^c^en  Untergang  .^ptgegen: 
Ton  anderen  Malereien ,  die  n^an  an  der  W%mi.  zur  Rechten 
sah,  ist  gar  nichts  mehr  zu  erkennen.  Dieso  ^y^aien:  das 
Brustbild  des  Heilandes»  die  Apostel  Petrus  und  Paulus,  Da- 
niel in  der  Lö^engrube  und  ^ie  drei  ^änn/er  ujbl  Feuerofen; 
daselbst  war  auch  ein  christlicher  Kaleindier  geui^U;,  Ton  dem 
der  Costode  eine  Zeichnuiig  aufbewahrt ;  in^ress^ nt  ist  an 
demselben  (wiewohl  die  £rinnen;^ng  an  die  Einschlagjing  des 
Slagels  leicht  ganz  zufiijlig  sein  dürfte]^ ,  dafs  hei  je^em  Mo- 
natstag ein  Locb  war,  um  einen  Nage}  einzus^^eM>^.  Bas 
Original  ist  unstreitig  herpbgeschjfigen,  denn  di^  ^ner  des 
Palastes  bildete  ^inen  Winke)  gegen  die  Themen «  welcher 
durch,  diesen  Vorbau  versteckt  wird,  anstatt  dal]s  man  sonst 
einen  Theil  der  brauchbaren  Zimmer  hätte  aufopfern  müsseik 
pie  äufseren  Gorridore,  die  einen  Halbzirkel  bildeni 
können  nur  als  Substructionen,  und  um  dem  Ganzen  eine 
regelmäfsigere  Form  zu  geben,  errichtet  worden  sein.  In 
dem  letzten  Corridor  links  Jb^ix^^i'Mt  man  Spuren  einer  Halll 
mi|  Säulen ,  von  denen  eine  Qasis  noch  vorhanden  ist.  Oi^s^ 
gehörte  zu  dem  Palast;  ihr  Dasein  yor  Errichtung  decfiädef 
ist  klar ,  da  die  Mauei^  der  letzten  auf  ihr^m  Fufsboden  aof« 
giaföjhrt  sind«     Oiej^nigen  Maoem,  welche. 4^]i^  Pabst  ap« 
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geboten,  j^D^fFfi^l^eiden  siAb.yon  4^en  4^  an^^^autßn  Cor- 
ridors  iurch  eine  Conslxapt;ioi^  ypn  Ijieticalatum  in  einer, 
aofserordesitliich.  schönen  Cp.rfina..  I)ie  Räume  bestehen  ans 
langen  Gängen  und  Zimmern.  .  .Einige  Zim]:];i,ei'  h^ten  ur- 
sprünglich Fenster  r.  weiche  reri^uert  sind.  In  dem  lai^gcn 
hintern  Gange,  der^rstim^^h^  1813  entdeckt  wur^e,  {siejbt  man 
am  GcTfölha  noch  ziemlich  ^ut  e^^haltene  zierlicj^e  ;Aj[aj[ereien* 
Ton  Figuren  und  ^^abesbeu^  ,UA,d  phcn  F^^st^r,  Ton  denen  da^t 
Licht  herabfällt,  die  in  den  Badezimmern  nicht  y9rbanden  sind. 
In  demselben  Gang  ist  ein^p  dux:pjii  ,die  Form  der  I}uc,hstaben 
als  anti|i  beurkundete  Inschrif]L  von  sonderbarem  Jlnliajt.  *) 

In  ei^em  rechts  liegenden  Gange  sind  ebenfalls  noch  ' 
Gemälde  zu, sehen  und  in  zwei  Badezimmern  Malei^eien  auf 
gelbem  und  rothem  Grunde,  mit  ehemals  Tcrgüldeten  Zier- 
rathen«  Auch  siebt  man  noch  das  Gemälde,  welches  Coriolan 
Torstellen  soll,  den  seine  Mutter  zum  Bück:^uge  Jliewegt,  yon 
dem  Winckelmann  spricht,  in  ein^m  Zimmer, 'wo  angeblich 
der  Laokoon  gefunden  worden :  eine  höchst  zweifelhafte  An- 
gabe, da  die  Zeitgenossen  einstiinmig  melden,  dafs  er  bei 
den  Sette  Säle  entdeckjt  sei.  Aber  die  meisten  Malereien^ 
welche  diesj^  Zioimer  ehemals  schmückten,  si^d  bis  auf  einige 
Spuren  zu  Grunde  gegangen«  Der  ]Fu(sboden  zeigt  noch 
Spuren  von  Marmorplatte.n ,  .ij^pmit  er  bejegt  war.  Unter 
denselbeo  befindet  sich  ein  TPsilm  bphes  jßrdgeschofs,  ohne 
Zweifel  das  Hypocaustun^  für  die  Oefen;  es  ist  aber  nicht 
aasgeräi^mt.  In  einem  der  vorderen  Gemächet  werden  eine 
Menge  architektonische  fVagmente,  Lampen  und  ird^i?e  Ge- 
fäCse  aufbewahrt:  Beste  der  ärmlichen  Besultate  der  letzten 
Ausgrabung.  Dagegen  sind  in  frühern  Zeiten  die  Thermen, 
und  die  Gegend  umher,  eine  ächatzgrube  von  Kunstwerken 
gewesen.     Von  dem  allerwichtigsten  Fund,  der  Gruppe  des 


*)  Duodecim  Deos  et  J>eanam  et  Jovem  Optamu  (m)  Maxumu  (m) 
iratos  habeat  q[uisc[ui8  hie  minxerit  aut  cacarit.  Verbunden  niit 
zwei  ^chlaogeo,  die  an  beiden  Seiten  eines  von  einem  Dreifufs 
getragenen  angezündeten  Focus  am  Eingänge  gemalt  sind,  er- 
innert diese  Inschrift  an  t^ersius  Verse :  '  i  •  >•.. 
Finge  duos  anguei*  Pueril  saeerest  locus,  extra 
Jlleiite* 

15  ♦ 
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Laofcoon,  haben  wir  bereits  geredet.  In  der  Tigna,  in  wel- 
cher dieSette^  Säle  stehen^  wurden  im  Jahre  1547,  bei  einer 
Aasgrabung  die  der  Cardinal  Trivulzio  veranstaltete ,  aufser 
einigen  schönen  Säulen ,  25  Statuen,  und  in  eben  dei*selben, 
unter  Innocenz  X,  ein  Zimmer  mit  einem  Fufsboden  von  La- 
pis Lazuli  und  54  Bildsäulen  gefunden.  Andere  Statuen  sind 
in^dem  Orto  Gualtieri,  und  zur  Zeit  des  Flaminio  Vacca  im 
Kloster  S.  Pietro  in  Yincoli  mit  einer  grbfsen  Anzahl  archi- 
tiektonischer  Fragmente  ausgegraben  worden.  Eine  sehr  an- 
bestimmte Erzählung  läfst  ungewifs ,  ob  eine  Abbildung  meh- 
rerer Gegenden  des  alten  Borns,  welche  um  das  Jahr  lö60 
in  den  Thermen  gefunden  und  weggebracht  ward,  Mosaik 
oder  Gemälde  war.  Die  Barbarei  der  hinzugefügten  Namen 
(forus  boarins ,  forus  olitorius) ,  welche  den  Prälaten  Gradi 
yeranlafste,  ihrer  zu  gedenken,  zeigt,  dafs  sie  weder  in 
Titus  noch  in  Trajans  Zeit  verfertigt  war. 

Le  seile  Säle, 

Die  Sette  Säle  waren  Wasserbehälter,  die  ohne  Zwei- 
fel die  nahegelegenen  Thermen  versorgten,  wiewohl  von 
hier,  wie  ans  der  Bichtung  des  Haupicanals,  den  Ficoroni 
aufgegraben  sah,  erhellte,  auch  dem  Colosseum  und  der 
Meta  Sudans  Wasser  zugeführt  ward.  Und  vielleicht  war 
diefs  ihre  ursprüngliche  Bestimmung.  Sie  bestehen  aus  9 
gewölbten  Corridoren,  von  denen  einer  verschüttet  und  ganz 
unzugänglich  ist.  Alle  haben  eine  Höhe  von  12,  und  eine 
Breite  von  ITV^Palm;  die  Länge  der  mittelsten  ist  54  Palm, 
und  die  folgenden  verjüngen  sich  allmählich  ^  indem  die 
Fronte  ein  Segment  eines  Halba&irhels  bildet  Jeder  ist  durch  | 
4  offene  VVölbungen  gegen  die  beiden  anstofscnden  geöffnet.  I 
Durch  diese  verbreitete  sich  das  Wasser,  welches  aus.  der 
Höhe  in  einen  der  äufsersten  durch  eine  noch  sichtbare 
Oeffnung  herabflofs ,  in  allen  Gewölben.  .  Um  den  Druck 
der  Wassermasse  gegen  die  Mauer  zu  vermindern,  sind  diese 
Oeffnungen  so  angebracht,  dafs  sie  sich  nicht  gerade  ge« 
genüberstehen,  sondern  in  schräger  Linie  entspreche^:  da- 
her man  durch  sie  nicht  alle ,  sondern  nur  sieben  Corridort 
sieht    Die  Wände  sind  doppelt  mit  einer  steioharten  Maiss 
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übersogen,  welche,  to  hoch  als  das  Wasser  stand,  Tom 
Sinter  yerdecht  ist,  den  derselbe  angesetzt  hat.  J[ener  An» 
wurf  machte  die  Mauern  ganz  undurchdringlich  für  das 
Wasser.  Unter  den  sichtbaren  Gewölben  befindet  sich  ein 
anderes  Geschofs  von  durchaus  gleicher  Construction ,  wel- 
ches ganz  yersohüttet  ist,  aber  von  Ficoroni  untersucht 
wurde  5^  aus  diesen  war  die  schon  erwähnte  Wasserleitung 
gegen  das  Colosseum  geffibrt.  Eben  so  ist  die  mit  Mosaik 
ausgelegte  i?errasse  «nit  Erde  verschüttet. 

Dafs  Titns  dieses  Gebäude  aufgeführt^  kann  man  als 
nicht  zu  bezweifeln  annehmen,  da  Ficoroni  unter  den  Zie« 
geln  jener  Wasserleitung  einen  fand,  dessen  Stempel  das 
Sinnbild  des  eroberten  Judäa,  und  die  Inschrift:  Judaea 
capta  ,  wie  auf  Titus  Münzen ,  darstellt..  An  der  Aufsenseite 
sind  Ueberreste  von  Nischen  für  Statuen  oder  Brunnen. 
Biondo  erwähnt  dieser  Ruine  nicht,  doch  scheint  er  sie 
liur  zufallig  übergangen  zu  haben,  da  Fauno  und  Marliano, 
den  r^amen  Sette  Säle  als  volksüblich  anführend^  hinzu- 
setzen,  dafs.  früher  nur  sieben  Corridors  bekannt  gewescin. 

S.  Pietro  ad  Fincnla. 

Die  auf  dem  Esquilin  gelegene  Kirche  S.  Pietro ,  eigent- 
lich ad  Tincula  —  durch  eine  verdorbene  Benennung  aber 
in  Yincoli,  oder  in  Yincola  genannt  —  erbaute  im  Pontificate 
Leo's  I  (440—462)  Eudoxia,  Gemahlin  Kaiser  Valentinians  III, 
zu  Ehren  der  in  ihr  aufbewahrten  Ketten  des  h.  Petrus.  *) 
Jedoch  erhielt  sie   jenen  Beinamen   von    denselben  erst  in 

*}  Eudoxia  erhielt,  wie  man  ersä'hlt,  von  ihrer  Mutter,  der  Ge- 
mahlin  dts  m  urgent  indischen  Kaisers  Theodosius  II,  die  eine 
der-i>eidea  von  ihrer  Wallfahrt  nach  Jerusalem  mitgebrachten 
Ketten ,  mit  welcher  der  h.  Petrus  auf  Befehl  des  Herode^  ge- 
fffsselt  ward.  Die  Bette,  die  der  Apostel  in  Rom  vor  seinem 
Märtyrertode  trug,  war,  der  Sage  sufolgo,  durch  die  Sorgfalt 
der  Giäubigen  in  dieser  Stadt  aufbewahrt  worden.  AU  der  hei- 
lige Papst  Leo  I  diese  Kette  mit  jener  aus  Jerusalem  naohRom 
gekommenen  susammenhielt ,"  sollen  sich  beide  zu  Einer  ver- 
bunden haben  uud  Eudosia  durch  dieses  Wunder  sur  Er- 
bauung dieser  Kirche  veranlafst  worden  sein.  Uebrigens  er. 
wähnt  Baronins  diese  Sage  nicht. 
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spätem  Zeiten ;  denn  bei  ihrer  ersten  Erwähnung  unter  den 
römisehen  Pfarrkirehen,  beim  Coocilium  Gregors  des  Grofsen, 
führt  sie  von  ihrer  Stifterin  den  Namen .  Titulus  Endoxiae. 
Ausbesserangen  und  Erneuerungen  in  dieser  Kirche  haben 
unter  den  früheren  Päpsten  Pelagius  I  und  Hadrian  I,  und 
unter  den  s^Mlteren  die  beiden  aus  der  Familie  RoTere,  Six- 
tus  IV  und  Julius  II,  die  als  Cardinäle  yon  ihr  den  Titel  führ- 
ten ,  unternommen.  In  derselben  wurde  Gregor  YII  im  Jahre 
1073  zum  Papst  erwählt. 

Die  heutige  Vorhalle,  mit  Arcaden  und  achteckigen  Sau. 
len,  erbaute  Julius  II  noch  als  Cardinal,  nach  Angabe  des 
Baccio  Ptntelli.  Das  Inhere  des  Gebäudes  wird  von  20  panne- 
lirten  antiken  Säulen  von  griechischem  Marmor  in  drei  Schiffe 
•getheilt.  Ihre  einfachen  Capitäle  sind  sämmtlich,  nebst  einem 
geringen  Theil  der  Schäfte,  neu.  Zwei  Granitsäulen  von  be- 
trächtlicher.  Grofse  mit  korinthischen.  Capitälen  stehen  unter 
äem  grofsen  Bogen  aih  Ende  des  Hauptschiffes.  Das  letztere, 
welches,  als  ungewöhnlich  in  der  Construction  der  Basiliken, 
unK  «in  Beträcl^itliches  breiter  als  »jener  Bo^en  erscheint,  ist 
in  späteren  Zeiten  erweitert  worden,  wie  man  an  der  Aufsen- 
seite  ,der  Kirche  bemerkt,  wo  die  über  der  heutigen  Decke 
nebst  dem  Daehstuble  heryorragenden  $eiteqwände  desselben 
seine  ursprüngliche  Breitp  zeigen*  jWir  iin^^^Meine  JD^ach- 
richt,  ob  diese  Veränderung  bei  dem  im  Jahre  1705  auf 
Kosten  des  Pfinzen  Panfili .  ui|ternQmm^nen  Bau.  jener  ge- 
schmacklosen .Decke  oder  schon  früher  erfolgte.  Der  Fufs- 
boden  von  Ziegeln  wird  i^i  Hauptschiffe  yon  weifsen  Mar- 
morplatten  in  Reihen  durchschnitten. 

,  Beim  Eingange  sieht  man  zur  Linken  das  Grabmal  der 
beiden  florentinischen  Kunstlefr,  Antonio'  und  Pietro  PolU- 
juolo,  mit  ihren  Büsten  und  ^iner  Grabschrift,  welch^  zeigt, 
dafs  diese  Brüder  beide  im  Jahre  1498  starben.  Darüber 
ist  ein  sehr  yerdorbenes  Frescogemälde,  welches  dem  An- 
tonio Pollajuok>  zugeschrieben  wird.  Der  Gegenstand  des- 
selben ist  die  fürchterliche  Pest  in  Born  unter  dem  Papst 
Agatho,  im  Jahre  680,  mit  den  wundervollen  Umständen, 
die  vom  Cardinal  Baronius  auf  PauUus  Diaco^ius  zurück- 
geführt  werden.   Der  Teufel,  so  heifst  es  hienacb^  wandelt^ 
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Nachts  mit  einein  Engel  durch  die  Strafteh,,  und  stiefs  auf 
dessen  Befehl  imt.  einer  Lanze  an  die  Thüren  der  Häuser,  *) 
So  yiele.  Stölae  er  that»  so  riele  Menschen  fand  inali  am 
Morgen  ron  der  Seuche  dahingerafit.  Auf  demselben  Bilde 
sieht  man  £ur  Linken  die  Procession,  die  der  Papst  ^ur 
Abwtadung  dieses  göttlichen  Strafgerichts  anstdlte.  **)  ^ 

Die  erhobene  Marmorarbeit  «n  der  Mauer ,  am  An. 
fange  des  Unken  Seitenschiffes«  schmückte  den  Altar,  der 
ehemals'  die  Hetten  bewahrte«  uad  den  der  Cardinal  Cusänus 
(fon  Cits  ah  t  der  Mosel)  1465  näu  errichten  liefs.  Es  stellt 
den  h.  Petrus  auf  dem  Throne  sitzend  vor :  vor  ihm  kniet  auf 
der  einen  Seite  ein  £ngel,  d^m  er. seine  Ketten  überreicht, 
und  auf  der  aadereu  der  gedachte  Cardinal,,  dessen  Grab- 
stein  mit  '  seinem  demselben  eingegrabenen  Bildnisse  man 
hier  auf  dem  Fufsboden  aiebt.  Dar  zweite  Altar  in  demselben 
Schiffe^  der  dem  h.  Sebastian  geweiht  ist,  befindet  sieb  ai^ 
derselben  Stätte ,  wo  der  AI tai^' stand,  den  der  Papst  Agathd 
diesem.  Heiligen  bei  der  obenerwähnten  Pest  iki  Folge  seines 
gewährten  Gelübdes  verehrte^  Zur  Veritierung  desselben 
liefs  jener  Papst  das  Bild  dbs  h*  Sebastian .  in  Mosaik  verfer* 
tigen,. welches  noch  über  dem  heutigen  Altare  des  lleili^eit 
vorbanden  ist,  und  in  andächtiger  Yerehrung  geb«dten  wird. 
Er  ist  nickte  wie.  ihn  dil»  spätere  Kunst  zu  bilden  pflegte, 
nackt  und  jugendlich,  sondern  .im  Costume  jener  Zeit  beklei«» 
det,  mit  bärtigem  Raupte,  Und  der  Märtjrerkrone  kt  der 
Hand,  dargestellt;  ***)  Weiter  hin  sieht  man  an  der  Mauer 
eine  JnschriCt  aus  der  alten. Kirchs  vom  Jahre  532.  Im  reck** 
ten  Seitenschiff  ist  über  dem  ersten  Altar  eiü  sehr  schwarz 
gewordenes  Qild  von  Quereino,  welches  dto  1^»  Augustinu« 
nebst  einigen  andern  Pi^^ren  vorstiiUt.     Weiterbin  befinden 


**)  Die  Stelle  in  FauUu^  Dracoiias  (de  gest.  Longöb.  VI,  5;  be: 
zieht  sich  nämlieh,  nadi  dfer  •  bewährteren  Lesart ,  der  aiichr 
Muratori  folgt«  auf  die  Kirche  S.  Pietro.ad  Yinisula  in  Ti- 
cinunid^    ...  .  »    ,  ,       , 

**)  Dieses  Bild  ist  abgebildet  bei  Ciampini  Vet.  Monim.,  Pars  II. 
UV.  XXXIV. 

***)  Eise  Abbil^ttg  .dieses  Mosaili^  siebt  man  bei  Ciampini,  1. 1. 
tay.  XXXIII,  und  bei  d'Agincoutt,  Pitture  tav.  17,  i^o.  S* 
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sich  an  der  Wand  desselben  Schiffes  die  GralMsäler  der  Gar- 
dinäle  Margotti  u(id  Agucchi ,  mit  ihren  Von  Demenichino  ge- 
mäßen ßildnissen ,  nach  dessen  Angabe  diese  Grabmaler  er- 
richtet  wurden.  Der  mit  Steinärbeiten  verschiedener»  Farben 
eingelegte  Hauptaltar  ist  kus  neuerer  Zeit.  Demselben  gegen- 
über,  am  ^nde  der  Tribüne «  ^)  steht  der  bischöfliche  Stahl, 
ein  antiker  Badesessel  von  weifsem  Marmor.  Die  Malereien 
der  Tribüne  sind  von  Giacoiiio  Cappi^  einem  FUrentiner,  ver- 
fettigt)  iind  im  Jahre  1706  ausgebessert  worden.  Ueber  dem 
Altare-  der  Capelle  neben  dem  Chore  rechts  sieht  man  die 
h,  Hargareta  in  einem  Gemälde  von  Guercino. 
\  ^  Das  Merkwürdigste  der  Kirche  ist  bekanntlich  das  GraV 
mal  Julius  II  von  Michelagnolo ,  an  der  rechten  Seitenwand 
des  Querschiffes.  Da  dieser  Papst  in  der  Petershirche  be- 
graben  ist,  wo  das  Denkmal  nach  dem  ursprünglichen  Plane 
aufgestellt  werden  sollte,  so  ist  es  hier  nur  als  ein  Ebren. 
denkmal  zu  betrachten.  Nach  jenem  während  des  Lebens  Ju- 
lius II  entworfenen  Plane  würde  es  eine  weit  gröfsere  und 
prächtigere  Gestalt  erhalten  haben.  £s  sollte  nicht,  wie  jetzt, 
an  der  Wand ,  sondern  frei  stehen ,  18  Ellen  in  der  Länge 
und  12  in  der  Breite,  und  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Sta- 
tuen, bronzenen  Basreliefs  und  andere  Yerzierungen  erhalten. 
Die  Statuen  sollten  ^\%  von  dem  Papste  mit  dem  Kirchen. 
Staate  wieder  vereinigten  Provinzen,  unter  dem  Bilde  von 
gebundenen  Gefangenen  vorstellen;  die  Künste,  ebenfalls  ge- 
fesselt, weil  ihre  Thätigkeit  dureh  seinen  Tod  gehemmt  sei; 
Moses  und  der  Apostel  Paulus,  und  das  thätige  und  beschau- 
liche Leben.  Den  Gipfel  des  Grabmals  sollten  die  eine  Tod- 
tenbahre  tragenden  Bildsäulen  des  Himmels  und.  der  Erde, 
in  Gestalt  der  C)bele,  schmücken;  der  Himmel  freudig,  weil 
Julius  sich  zu  ihm  erhoben,  die  Erde  trautig  über  seinen  Yer- 
lust.  Dasy,  Yei'langen  sich  selbst  in  dieser  Verherrlichung  £u 
sehen ,  entspricht  dem  stolzen  Charakter  dieses  Papstes.  Er 
unterbrach  jedoch  selbst  dio  Ausführung ,  indem  er  dem  |i(i- 
chelagnolo  die  Ausmalung  der  Sixtinischen  Capelle  übertrug; 


*)  Nach  Ficoroni   (Vestigia  di  Borna,   p.   10^  ist  die  Tribane 
ein  Best  der  Therrarea  das  Tilus^  \ 
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und  sie  unterblieb-  noch .  lanse  Zeit  nach  »einem  Tode.,  bis 
dureh  Vermittelang  Pauls  III,  ifrwitclien  dem  Kfinstler  und  dem 
Herzoge  von  Vrbino,  Jaliifs  II  Neffen,  ein  Vergleich  zu  Sunde 
kam,  durch  welchen  der  Plan  des  Werkes  beschränkt,  und 
die  Zahl  der  Statuen  bis  auf  sieben  herabgesetzt  wurde.  *) 

*)  Wir  sind  ia  der  Darttellung  der  Idee  diete«  Grabmals  dem 
Vasari  gefolgt  Die  nicht  unbedeutenden  Abweichungen  seiner 
Betchrcibung  von  der  des  Gondivi  dürften  sich  nur  dadurch 
erklären  lassen,  dafs  beide  Schriftsteller  verschiedene  Entwürfe 
des  Künstlers  vor  Augen  hatten.  N^ch  Gondivi  Sollte  das  Mo- 
nunient,  mit  Ausnahme  der  bronsenen  Reliefs-,  40  Statuen  ent->^ 
halten.  Von  ihm  werden  nackte  an  Hermen  gefesselte  Figuren 
erwähnt,,  aber  nicht  in  der  Bedeutung  der  wieder  eroberten 
Provinzen  des  Kirchenstaate»,  sondern  als  pcrsonificirte  Dar- 
stellungen der  freien  Künste  und  Wissenschaften.  Von  jenen 
spricht  derselbe  gar  nicht,  und  eben  so  wenig  von  der  Figur 
des  h.  Paulus.  Auf  dem  Gipfel  des  IVfonuments  sollte  nach  sei- 
aer  Besehreibung  der  Sarf;  des  Papstes  nicht  von  den  Figuren 
des  Himmels  und  der  Erde,. sondern  von  aw ei  Engeln,  in  dem 
oben  erwähnten  Gegensätze  des  Ausdrucke  der  Trauer  und  der 
B'reude  getragen  werden.  Mit  keiner  jener  beiden  Beschrei- 
bungen ist  d.er  Entwurf  zu  diesem  Grabmale  in  einer  Zeichnung 
übereinstimmend,,  die  sich  zuerst  in  dem  Besitze  des  Mariette, 
dann  in  dem  des  d'Agincourt  befand,  und  in  dem  Werke  de% 
letzteren  (Seulture  tav.  46)  nach  einer  #ber  das  Originel  ge- 
miicbten  Durch  Zeichnung  und  in  einer  minder  genauen  Nach, 
ahmung,  von  Bottari  in  seiner  Ausgabe  des  Vasari  bekannt  ge- 
macht worden  ist.  Sie  zeigt  eine  der  beiden  langen  Seiten  des 
Monumentes,  mit  zwei  durch  ein  Gesims  getrennten  Abthei- 
lungen. An  der  unteren  befinden  sich  vier  Pfeiler  mit  Hermen, 
an  welche  nackte  männliche  Figuren  gefesselt  sind,  die  denen 
zu  entsprechen  scheinen,  welche  Gondivi  als  ^ic  freien  Künste 
und  Wissenschaften  bezeichnet.*  Zwischen  jenen  Pfeilern  sind 
zwei  Nischen.  In  jeder  derselben  steht  eine  Victoria  mft  einer 
ihr  zu  Füfsen  liegenden  männlichen  Figur,  vermuthlich  zur 
Anspielung  auf  die  von  Julius  H  eroberten  Provinzen.  In  der 
oberen  Reihe  sind  vier  an  Pfeilern  stehende  Knaben  $  an  jeder 
der  beiden  Seiten  zwei  sitzende  Figuren,  eii2^  männliche  und 
eine  weibliche ,  vermuthlich  ein  Prophet  und  eine  Sibylle ,  und 
in  der  Mitte  ein  grofses  rundes  Todtengefäfs,  welches,  seiner 
Gestelt  zufolge»  unstreitig  nur  symbolische  Bedeutung  haben, 
und  nicht  die  irdischen  Reste  des  Papstes  bVwahren  sollte.  Eine 
über  demselben  sich  erhebende  Pyramide,  auf  deren  Gipfel  ein 
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Ton  Seiten  der  Architektur,  in  der»  wie  ineiitens  bei 
dein  Michelagniolor  ^in  sonderbarer,  TOfi  der  Natur  dieser 
Kunst  entfeiroter  Geschmack  erscheint^  liann  dieses  Monament 
hioht.TÖreüglicfa  genannt  werden.  Die  Scatnen  Stehen  zwi- 
sehen  sswei  sich  über  einander  erhebenden  Reilien  von  Pfei. 
lern ,  die  in  der  unteren  mit  Hermen ,  Arabesken  und  Schnör- 
keln geschmückt  sind.  In  der  Mitte  derselben  steht  die  be- 
rühmte' kolossale  Statue  des  Moses.  Diese ,  welche  von  Zeit- 
genossen des  Künstlers  mit  Üiirecht  über  die  vorzüglichsten 
Werke  des  Alterthuips  erhoben  ward>  ist  von  Neueren  umso 
mehr  verkannt  worden.  Nach  unserer  Meinung  ist  sie  —  ab- 
glsfiiehen  von  der  in  der  neueren  Plastik  gewöhnlichen  Ver- 
mischting  mit  dem  l^igehthümlichen  dier  Malerei  —  ein  in  ihrer 
Art  einziges  und  höchst  bewundernswürdiges  Werk;  Ihre 
mächtige  Gestalt,  der  strenge  gewaltige  Charakter  des  Kopfes 
mit  Hörnern «  *)  ui^d  einem  bis  über  den  Nabel:  herabwallen- 
den Barte,  gewährt  den  Anblick  eines  über  die  gewöhnliche 
Menschheit  erhabenen  Weseris ,  entsprechend  jenem  grofsen 
Führer  des  ausefwShllen  Volkes,  dem  Gotl  nicht  in  Gestalt 
der  Liebe,  soriäern  im  feurigen  Busche  und  mit  der  Strenge 
seiner  .ewigen  Gesetze  erschien.  Die  beiden  nackten  Arme 
und  Hände  zeigen  einen  Grad  der  Vollkommenheit,  den 
äufiev  ^em  Micbelagnolo-  kein  Bildhauer  neuerer  Zeiten  er- 
reicht "haben  möchtfe.  *  'Minder  Vorzüglich  ist  das  Gewand, 
'welches  ,i3en  unteren  'f'heil  der  i?i£i;ur  bedeckt.  Öer  aufstehende 
Fufs  ist  e^twas  flach  und  scheint  unvollendet.  Die  linke  Hand 
geht»  in  die  Brust  hinein,  und  ohne  Zweifel  bat  sich  der 
It#n9tler  hier  verhauen ,  was  ihm  bei  der  Rähhheit,  mit  der 
er  zu  Werke  ging,  tiicht  selten  zu  widerfahren  pflegte. 

Zu  beiden  Seiten  dieser  Bildsäule  stehen  Lea  und  Bahel. 


'  Eingel  mit  einem  Globus  in  der  Hand  erscheint,  ist,  üäeb  Bot- 
tari  und  d'Agincourt,  in  den  gedachten  Kupferstichen  nach  die 
•  ser  Zeicbiiubg  weggelassen  worden. 

*)  Die  Bildung  des  Moses  mit  Hörnern  gründet  sich  auf  die  Ueber- 
aetzung  der  Stelle  des  y.  Bach  Mosis,  cap.  34,  v.  35,  in  der 
Vulgata,  welche  das  hebräische  Wort,  dasein  der  deutschen 
UebersetKung  durch  glaneend  wiedergegeben  ist,  mit  ge- 
hörnt Überset»?/  •  • 
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nach  der  auch  yon  Dante  angewandten  AHegoriei  in  der  Be. 
deutung  des  thätigen  und  beschaulichen  Lebens.  Die  \fkiXett 
ist  die  schönere«  Jene  hält  einen  Spiegel  und  einen  Kranz, 
wie  siejn  Dante's  Purgatorio  erscheint.  Beide*  sind  ebenfalü 
ron  Michelagnolo  selbst,  die  vier  Statuen  der  oberen  •ReilkB 
aber  nach  seinen  Modellen  ausgeführt.  Die  zwei  sitzenden 
Figuren  eines  Propheten. und  einer  Sibylle  sind  Ton  Rafaele 
da  Montelupo,  *)  die  auf  einem  Sarhophage  liegende  Bild- 
säule  des  Papstes  ist  von  Maso  dal  Bosco ,  und  die  hinter  dei** 
selben  in  einer  Nische  stehende  h.  Jungfrati  mit  dem. Kinde^ 
von  Scherano  da  Settignano.  ..  •        . 

Jn  der  Saqristei ,  dpren  Fuftboden  mit;  marmornen  Frag^ 
menien  aus  den  Bädern  des  Titus  aufgelegt  ist,  werden  die 
Ketten  des  h.  Petrus  in  einem  hleinen  Scbranliie  mit  bron^eneil 
riiüren^  die  Sixtus  IV  im  Jahre  1477  von  Antonio  Po)la<» 
jnolo  verfertigen  liefs^  aufbewahrt..  ])fan  sieht  auf  denselben 
die  Befreiung  des  b.  Petrus  aus  seinem  Gefängnisse  zu  Jeru^ 
salem,  dessen  Gefangennehmung  auf  Nero's  Defehl,  «nehiere 
Genien  und  andere  Vorzierungen  in  erhobener  Arbeit  ge- 
bildet. In  einem  Nebenzimmer  ist  ein  gutes  Bild  von  Dome- 
nichino:  die  Befreiung  des  h.  Petrus  aus  dem  Gefängnisse.  • 
Eine  Copie  desselben  siebt  man  in  der  Kirche  über  einem 
Altare  des  linken  Seitenschiffes. 

Das  Fest  der  Ketten  des  h.  Petrus  am  ersten  August 
wird  in  dieser  Kirche  seit  ihrer  Gründung  gefeiert',  und  an 
demselben  werden  die  Ketten  den  Gläubigen  «um  Küssen  dar- 
gereicht.   **)     Dafs  in  älteren  Zeiten   die  Päpste  Feilspäne 

*)  Vasari  sagt,  dafs  di«§e  beiden  Statuen  nicht  «ur  Zofriedeliheit 
des  Michelagnolo  ausfielen.  Der  Grund ,  warum  sie  nicht  der 
gewöhnlichen  GeSchioklichkeit  des  Montelupo  entsprochen«  war 
nach  )enem  SchriAsteller  eine.Kranliheit,  die  ihn  während  die- 
ser Arbeit  befiel,  (Vit.  di  Miahekgnolo  B^narroti ,  Tpm.  10, 
p.  125,  und  Vit.  di  Baccio  e  Haffaello  da  Mooteliipo,  Tom.  6y 
p,  85.)  '  -  . 

**)  Das  Fest  erhielt  den  Namen  fero  Agosto,  oder  fcriaeAugusti, 
weil  seit  Augusts  Zeilen  die  Kalend««  des-  Sextilis  nach  einem 
Senatusconsnlt  Feriae  waren, 'sum  Andeniteii,  dafs  J^^gu8t  an 
diesem  Tage  dufcli  die  Einnahme  von  Alexandricn  den  viel- 
jährigen Bürgerkrieg  endigte.    (S.  die  Calendarien  von  Ami- 
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▼on  diesen  Ketten  Ffirgten  ah  ein  Geschenk  von  besonderem 
Werthe  ertheilten^  ist  bekannt. 

Das  zu  dieser  Kirche  gehörende  Kloster,  der  Canonici 
Regolari  di  S.  SaWatore  Hefa  Jalios  I!,  noch  als  Cardinal,  nach 
Angabe  des  Gialiano  da  S.  Gallo  erbanen.  *)  Es  hat  einen 
grofsen  schönen  Hof,  yon  einer  Halle  umgeben ,  deren  Ar. 
caden  von  Säulen  getragen  werden.  In  der  Mitte  desselben 
steht  ein  Brunnen,  der  ebenfalls  auf  Veranstaltung  des  ge. 
dachten  Papstes  errichtet  ward ,  wie  sein  Wappen  und  Name 
auf  der  mit  Masken  und  anderen  Zierrathen  geschmückten 
MUndung.  zeigen.  Dieselbe  wurde,  nach  Vasari,  **)  unter 
der  Leitung  des  Antonio  da  Sangalio,  von  Simon  Mosca,  ei- 
nem damals  wegen- seiner  Geschicklichkeit  in  architektonischen 
Yerzierungen  ini  vorzüglichen  Kufe  stehenden  Bildhauer  ver. 
fertigt.  Spätere  Schriftsteller  haben  diesen  Brunnen  mit  In 
recht  dem  Michelagnolo  zugeschrieben. 

iernum  und  Aatiuoi  und  Foggini's  Anmerkungen  p.  125.)  Biondo 
(U.  35)  meldet,  nkch  Beda,  daft  das  römische  Volk  diesen  Tag 
bekränst  mit  Spielen  und  Gastmählern  feievte  (ohne  Zwcifd 
^pectabant  iudos  coronati),  und  dafs  die  Papste  das  Fest  der 
Ketten  des  Apostels  auf  diesen  Tag  legten ,  um  auch  hier  der 
alten  Sitte  einen  neuen  Gegenstand  nntersuschieben :  den  Grün- 
der der  römischen  Kirche  dem  Gründer  des  römischen  Kaiser- 
reichs. Die  ferrae  Augnsti  blieben ,  der  JXame  feriae  catena 
rum  ist  selbst  in  unseru  deutschen  Namen  Petti  Ketten- 
fei er  übergegangen.  Noch  im  14tün  Jahrhundert  war  e«  ein 
Tag.  des  Volksjubels.  Jetzt  ifst  das  gemeine  Volk  an  demsel- 
ben ,  wenn  es  das  nöthige  Geld  „buscarc*^  kann  ,  gebratene 
Uiifanqr;  Domestiken  u.  dergl.  erbetteln  sich  zn  Ferago»to 
(man  sagte  auch  ehemals  ferare  agosto)  Trinkgelder,  die  man 

•  ohne  Aergcr  über  die  sonst  schamlose  Bettelei  geben  wird, 
wenn  man  die  Sitte  auf  ihren  Ursprung  verfolgt,  die  wir  viel- 
leicht zuerst  wieder  ans  Licht  «iefaen.  —  Die  Parallele  mit 
demselben  Fest  vor  J 800  Jahren  ist  so  anziehend!  —  Niebubr. 

*)  Djiter  dem  Palast,  wozu,  nach  Vasari  (Vijl.  di  Giuliano  da  S. 
Gallo,  Tom.  V,  p.  S14)»  dieser  Künstler  das  Modell  verfertigte, 
ist  unstreitig  das  Klostergebäudo  zu  verstellen ,  mit  dem  eine 
Wohnung  für  den  Cardinaltitular  der  Kirche  verbunden  war, 
die,  wie  Ugonio  sagt,  auoh  Giuliano  della  Bovera  in  dieser 
Eigenschaft  bewohnte« 

••)  Vit.  di  Simon  ])Iosca,  Tom,  VIII,  p.  Sil. 
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SS.  Quirico  e  GiuUtta, 

Unweit  ron  dem  Ai*co  de' Pantani  ttebt  die  Pfarrkirche 
SS.  (^oirico  e  GiuHtta.  Die'  Zeit  ihrer  Erbaonng  iat  nicht 
bekannt;  nach  Ugonio  ^)  finden  ^aich  jedoch  Beweise  ihres 
hobi^Q  AUerthums.  Sixtus  IV  Verlegte  iii  dieselbe  den  Car- 
dinalstitel  und  die  Station  ^^  ans  der  Ton  ihm  aufgehobenen 
Kirche  S.  Ciriacd,  die  sich  ehemals  in  den  Diocletianischen 
Thermen  befand ,  und  lief§  sie. bei  dieser/'Gelegenheit  aus«' 
bessern.  Eine  abermalig^  Erneuerung  dieser  Kiröhe  ward, 
in  der  spätem  Hälfte  des  sechzehnten  Jahrhunderts ,  Ton  ih* 
rem  Card inaltitular^  Alessandro  de^Medici,  nachmaligem  Papste 
Leo  XI,  reranstaltet.  Im  Pontificate  Pauls  Y  wurde  der  Fufs- 
boden  erhöht,  um  das  Gebäude  Tor  den  Ueberschwemitiungen 
der  Tiber  zu  bewahren  ^  und  der  Eingang  —  der  sich  bis  zu 
dieser  Zeit  an  der  heutigen  Hinterseite  der  Kirche  befand  — 
derselben  gegenüber  an  Ale  Stelle  der  ehemaligen  Tribüne 
verlegt,  in  der  man,  noch  zu  Ugonio's  Zeiten  ein  altes  Mo- 
saik sah ,  welches  die  Heiligen  Stephanus  und  Laurentins  vor- 
stellte. Spätere  Ausbesserungen  dieser  Kirche  wurdfen  von 
Urban  VIII,  und,  im  Pontificate  Benedicts  XIII,  auf  Veranstal- 
tung der  Dominicaner  unternommen ,  denen  sie  Clemens  XI 
übergeben  hatte.  Sie  zeigt  in  ihrem  gegenwartigen  Zustande 
nichts  von  besonderer  Merkwürdigkeit. 

Tbrrc  de*  Conti. 

Bei  der  Piazza  delle  Carrette  steht  noch  der'  unterste 
^Theil  eines  Thurmes,  der  den  Namen  Torre  de'  Cpnti  von 
Innocenz  III,  einem  Spröfsling  dieser  Familie,  erhielt,  der 
ihn  erbaute,  und^  dem  Vasari  zufolge,  nach  Angabe  des 
Marchionne  von  Arezzo.  **)  Er  hatte  wahrscheinlich  die  Ge- 
stalt des  Torre  di  Milizia  genannten  Thurmes,  der  gegen- 
I  wärtig  in  dem  Bezirke  des  Klosters  S.  Caterina  di  Siena. ein- 
geschlossen ist.  Der  obere-Theil  desselben  ging  durch  das 
se  Erdbeben  im  Jahre  1348   zu  Grunde.      Vermuthlicli 


*)  Stasioni  di  Borna  BL  |7t>. 

**)  Vasari  Vita  di  Amolfo  di  Lapo,  tom.  I,  p.  255« 
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aber  yfiiräe  er  darauf  nieder  hergestellt,  da,  in  der  spätem 
Hälfte  des  löten  Jabx'htiiiderts ,  Benozzo  Gozzoli ,  über  einer 
7?Mir  >die8^8  ThupiBf  ein  Bild  malte,  welches  gegenwärtig 
fiber  flicht  mebt  rorhand^n  ist:  es  stallte  die  b,  Jungfraa 
^it.  mß^T0rß^  I{eiligen<  /rior.  *)  I*«!  Pontificate  Urbans  YIII 
probte ,  er  dergeDtalt  den  Ei^stiarz ,  d«i)i  xqan  £vr  gn^  £and, 
f^ja  bi9  auf  den  heutigen  ^est  ab?uti?agen.  ^Von  den  in  ihm 
er^^alten^n'  ^Oleßten  .dle9i  Ten^pelt  der  Y^nus  Genitrix ,  den  Ju- 
%^  däjify  er]:»^UtQ^  i^t  bei  der  He^rj^t^long  des  Cäaarischen 
Fofums  die  Hede  gewesen. 

S.  Maria  de   Monti. 

J)rip  Kirpbe  $.  Jjfaria  de*  Monti,  in  der  von  ibr  benann- 
ten, gtr^f^e»  -ward^e  ^«|  Poptificate  Gregors  XIU  ^acb  Angabe 
f^^%  j^i^CDmo  della  {^orta  erbaut.  M911  siebt  in  denselben 
Malereien  vop  Pari^  Kogari,  Cesaie  N^bbia  und  anderen 
9lalern  aus  den  späteren  Zeiten  des  sechzehnten  Jahrhunderts. 
Qregor  Xl|f .  yerband  mit  dieser  Kirche  das  von  ihm  zum' 
Unterricht  «nd  zu  der  Ji^rziehi^ng  der  zum  Christenthum  be- 
kehrten Ungläubigen  gestiftete  CoUegium  der  Neoph jten.  Das 
Gebäude  desselben  ist,  im  Pontificate  l/rbäns  YJII^  von  dem 
'ßru^e^  4ies6^  Papstef)  dem  ,Cardinal  Antonio  Barberini,  nach 
Aiigabj^  des  Ga^^paro  de'  Veccbi«  j^rb^u^;  worden. 

Auf  dem  Platze,  der.  Ton  der  vorerwähnten  Kirche  den 
r^amen, führt  und  auf  dem  sich  ein  im  Pontiiicate  Sixtus  V 
errichteter  Brunnen  erhebt ,  sieht  man  die  kleine  Kirche  SS. 
Sergio  e  Bacco,  die  nach  dem  unter  Paul  111  erfolgten  Nie. 
derreifsen  der  alten  Kirche  dieses  Namens  auf  dem  Campo 
Vaccine  erbaut  wurde.  Der  Cardinal  Antonio  Barberini  ver- 
anstaltete eine  Erneuerung  derselben,  die,  von  einem  in  ihr 
rerehrten  Marienbilde,  auch  S.  Maria  del  Pascolo  genannt 
wird.  Sie  steht  unter  der  Verwaltung  der  Basilica  S.  Maria 
Mäggiore.  Ihre  gottesdienstliche  Verwaltung  haben  die  ro- 
thenischen  Basilianer- Mönche. 


*)  Vasari  Vit.  di  Benoezo  T.  IV,  p.  46. 
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Die  liircfte  S.  Marfino  a^  ^onii,  nebst  der  f\Uen  ^r^J^  d^f 

Sjmmaebbs  earbanteutn  das  Jahi^  500  nebeni  (fleiiTher«i«il 
Xrajan»  und  einar. uralten  Kirche,  ron  welcher  nachher  die 
Bedf  sein  wird,  Titulut  Bqiutti  genannt»,  eine  Hirche  a« 
Ebren^  des  beiligep  Martiniis.;  'Adrian  I,ste]lte  «ie  her. und 
»ckmü^IiXe  »ie  mit .  euiena  •  Ambo ;  Sergiusi  U  (844)  sah  Mßh 
genöthigt,  eiinea  .ganz  neuen  Baüz  rwxtmehmen^.  den.  ^in 
Nachfolger,  Leo  IV»  durch  Hoaaiihgenialde  ](die  TribnnQ  Ii4tfte 
schon.  Sergius  so  geschmückt)  *f)  vollendete.  WAh)^€heinJich 
erst  später  ward  die  Kirche  neben  dem  h.:Martiaas  des  4ten 
Jahrbctuderts  den»  h»  Papate  Hartinus  (*{*  655)  geweshti  Bu 
dieser  Gelegenheit  ward  der  Boden  det  Kirche  ohne  Zweifel 
so  erhöht,  dafs  der  Boden  der  Kirche  des  Symntaohüs. unter 
dem  Uaüptaltar  den  Boden  der  CQnfession  bildete;  und  .sO' 


*)  S.  Fitippini  F.  Giov.  Ant.  P/iore,  Rislfeiio  di  tutlo  quello 
che  apparfiene  aH**  antichita  e  veneraeione  della  Gh.-d^*  SS. 
Silvcstro  a  Maniuo  dti  Moa^i.  Rom.  1639,  £•  Vor  der  Eii 
pcuerung  der  Kirche  duro^  denselben  geschriebeji,  abAV  ^^r 
ungenügenf} :  Pouyard,  ein  franpö^iicher  Garmeliter,  Verfassbr 
einer  4807  erschienene^  sehr  lehrreichen  Abhandlung  über  die 
Sctiulie  der  Papste,  hatte  eine  sehr  gienaue  Beschreibung  der 
Alterthümcr  dieser  Ki'rehen  mit  PlKrien  und  Zeichnungen  aus- 
gearbeitet j  seine  Rückliehr  nach  Frankreich  aclieint  die  Bekannt- 
machung djeses  l^^erkes  ver|iiadert  ku  haben.  '    . 

*f)  Die  Inschrift  lautete  nach  Ugonio  pnd  Filippini^also:  4y*oi»i* 
man  vergl.  Jiib»  Ponfificalis.  Vita  ßergii  J.  5J.) 
Sergius  hanc  c^epit  Praesul  ^uam  ccrnitis  aedem, 
Cui  moriens  uullum  potuit  conferre  decprem : 
Sed  mox  I^apa  Leo  quartus  dum  cülinina  sistlt 
Romanae  aedisy^^HWno  tactus  amore 
Perfecit  »olera  melius  quam  coepta  manebat, 
Atque  pia  totam  psctara  ornavit  lioneata, 
Coenobiumc^ue  sacrury  st^tuit  monacosque  locarit, 
Qui  domino  asiiduas  valeant  persolvere  laudes, 
Talibus  ut  donis  coclcstia  scandere  possit 
Regna,  quibus  Martinus  orans  Silvester  et  almus 
Fraefulget,  gaudetque  simul  cum  praesule  Christo, 
Quorum  pro  meritis  baec  templa  dicata  cornscant. 
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erhielt  sie  sich  im  Wesentlichen, ^ungeachtet  der  Erneuerung 
des  Cardinais  Diomedes  Caraffa  im  Jahre  1535 »  bis  zur  Mitte 
des  17ten  Jahrhunderts/;  es  blieb  noch  das  alte  Pflaster,  aus 
4auter  zum  Tbeil  antiken  Insehnfttafeln  von  Marmor  zusam- 
mengesetzt; es  blieben  die  zwei  alten  Ambonen,  einer  yon 
Badrian  1 ,  der  andere  von  Sergius  II ,  beide  geschmückt  un- 
ter Innocenz  III;  und  über  den  5  Stufen,  auf  welchen  man 
zum  Presbyterium  stieg ,  sah  man  noch  Spuren  der  alten 
Marmorschranken  Hadriansl  mit  dem  Namen  dieses  Papstes; 
der  Hauptaltar  hatte  ein  marmornes  Tabernakel,  yon  4  Säulen 
Von  Mischto  getragen;  die  Mosaiken-  der  Tribüne,  vom  Alter 
ganz  zerstört,  liefs  der  Cardinal  fibermalen,  die  Gemälde  aus 
derselben  S^eit  überweifste  er,  da  er  sie  fast  erloschen  fand.*) 
Alle  Spur  der  Alterthumlichkeit  aber  verschwand,  als  1650 
der  General  der  Oarm eliter,  welchem  das  Kloster  neben  der 
Kirche  gehört,  voll  Eifer,  das  Ansehen  zweier  alten  Kirchen 
zu  erhalten,  von  welchen  die  eine  erst  zu  seiner  Zeit  wieder 
entdeckt  war,  die  Kirche  auf  seine  eignen  Hosten  in  einem 
eben  so  prachtigen,  als  wenig  kirchlichen  Stjle  erneuern 
liefs.  Von  ihm  rührt  die  jetzige  gröisere  Erhöhung  des 
Presbjteriums  her,  durch  welche  er  der  erweiterten  Con- 
fession  eine  .bedeutendere  Höhe  geben  wollte. 

Aufser  dem  Haopteingange  führt  zu  der  kirche  ein 
Eingang  an  der  Hinterseite  vecmittelst  einer  von  Clemens  XIII 
erneuerten  Strafse,  9,in  silice^'  genannt;  und  16  Stufen  neben 
der  Tribüne^  deren  Gemäuer  hier  fast  bis  zum  jetzigen  Bo- 
den der  unteren ,  von  Sjmmachus  gebauten  Kirche  herunter- 
geht. Ob  sie  ursprünglicb  ron  noch  tieferem  Grunde,  als 
!rheil  der  Thern/en  aufgeführt  und  nur  zur  Absis  der  Kirche 
benutzt  sei,  wie  Ficoroni  behauptet,  läfst  sich  nicht  erkennen, 
da  alles  sichtbare  Mauerwerk  modern  ist. 

Vor  dem  südwestlichen  Ilaupteingange  von  der  Höhe  des 
Berges  her  ist  ein  von  Mauern  umschlossener  yiereokterTor- 
hof.  Der  Eingang  ist  vom  Cardinal  Paleotto  1575 ,  das  üebrige 
der  Vorderseite  1676  erneuert.     An  der  inneren  Vorderseite 


*)  An  dem  Ende  der  linken  Seitenwand  ist  «ine  Abbildoiig  dar 
alten  Kirche  gemalt,  wiö  aie  bis  1650  stand. 
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Meben  4  Säulen,  eine  ron  CepöIlWv  äie  anderer  Tön  Stdcli. 
Die  Kirche  selbst  ^ird  darch-  24  antifce  Saaten ,   mit  neuen, 
den  antiken  nachgeahmten  oderfiberarbeitetett  alten  €apitä* 
lern  aus  Verschiedenen  Marmorarten ,  auch  einigen  modernen 
aus   Bronze  y    alle    auf   rniTerhältniftmäfsigen  -Würfeln    ron 
grauem  Marmor  erhöht  stehend,  in  drei  Schiffe  getheilt.    Der 
Fdfsboden  ist  von  Ziegeln  mit  breiten  Marmörstreifen  durch«  ^ 
zogen.   Die  reich  geschmückte  Decke  KeTs  der  h.  Carlo  Borro- 
meo  unter  Pius  IV,  seinem  Oheiin,-  ziehen.     Unter  den  Ge- 
mälden rerdienen  Aufmerksamkeit  die  an  beiden  Seiten  mit 
Wasserfarben  gemalten  Landschaften,  in  denen  man  das  Le« 
ben  des  Propheten  Elias,-  als  Vaters  des  Carmeliter..Ordens, 
dargestellt  sieht.    Gewöhnlich  werden  die  Figuren  als  Werke 
Ton  Nicblaus  Poussin  angegeben ;'  ttian  erkennt  seinen  Styl  aber 
Dar  in  dem  dritten  der  untern  Reihe,  links  TÖm  -yotdern  Ein*. 
gange.     Die  neben  dem  Altare  di  S.  Maddaleiia  de^Pazzi  sind 
von  Giov.  Francesco  Bolognese.     Ueber  dem  zweiten  Altare 
links  sieht  man   einen    heiL  Adalbert  von  Muziano    gemalt. 
Besonders  prächtig  ist  das  auf  einem  Gewölbe ,  welches  drei 
Arkaden  vom  und  eine  zu  jeder  Seite  tragen ,  erbaute  Pres- 
byterium:  von  beiden  Seiten  fuhren  11  Marmorstufen  zu  ihm 
hinauf.     Sein  Boden  ist  buiit  init  Marmor  ausgefegt;  der  über 
fünf  Stufen   gerade    vor    d^r  Tribiune-   stehende   Hauptaltar 
prangt  mit  koatbaren  Steinen  und  Tcrgoldeter  'Broiize.     Die 
ganze  Anordnung  ist  auf  eine  interessante  Perspective  vom 
Eingange  her  berechnet,  welcher  Zweck  allerdings  erreicht  jst. 
Zwischen  den  beiden  Marmortreppen  vor  dem  Presby- 
terium  führt  eine  Treppe  zu  der  untern  Kirche,  welche  nach 
Angabe  des  Pietro  da  Cortona  reich  mit  Säulen  verziert  wor- 
den ist.     Vor  dem  Gitter  derselben  steht  rechts  eine  Inscl^rift 
aus  dem   13ten  Jahrhundert,   ein  Yerzeichnifs  der  zur  Zeit 
Sergias  II  unter  dem  Altar  niedergelegten  Reliquien  des  h. 
Sylvester,    des  h.   Martin    und    Anderer  Heiligen:    aus  ihm 
wie  aus  der  Inschrift  folgt,   dafs  die  Kirche  dem  h.  Papste 
Martin  (-{«  655)  erst  später  neben  dem  altern  Heiligen  des 
Namens ,  geweiht  wurde.      In   der.  Mitte  des  Raumes  stehen 
zwei  grofse  mit -Süllen  verzierte  Pfeiler,  welche  denHaupt 
slur  stfitzen;'im'  Hintergrunde  benterkt  man  die^  Rundung 

Bwcbvfibimg  fon  Rpin.    III.  J^,  %,  Akth.  16 
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der  Tribnnci.  :  Der  Bo^e«^  'ist  öin  etnfa^^er  Etkrich.  Die 
daneben  liegende  noeh'  filtere  Kirehe  macht  e»  )ed0eli  ^ahr* 
scheinlicli,,  dafii  aUoh  er  4obonutn  mehrere  Fufs  Aber  dett 
altep  Boden  erboht  ist. 

Linhs  ;v:o&  dieser  Cajielle  nämlich  und  etwa  5  Fufs"  tiefer 
^egt  noch  eine  atidei^e  Kirche,  welche  «uter  die  ältestea 
christlichen.  Merhwüirdigkeitexi  Roms  gebort.  Es  ist  diefs  ohne 
Zweifel  der  alte  titidi^S  ^quitii«  welchen^  tiaoh  jlnasUsius, 
der  Papst  Sylvester  bei  d^n  Thermen  Trajans  an  der  Be- 
sitzung e^nes  tömisqheti  Fi?eibytet*  E^uitius  einrichtete  tnd 
Constantin  ausat^ttet^.  ,£r  ifrt  früh  mit  der  lüfortins-Hirche 
des  Sjmmachus  rerwecbselti  indem  schon  Attastasius  diese 
im  Leben  des  genannten  Papstetf  die'Basilica  des  h.  Sylvester 
und  Martin  nennt;  dafs  jedoob  beide  noch  im  Sten  Jahrhun- 
dert nebjßn  einander  als  besondere  Kirchen  bestanden,  be- 

'  weist  die  Nachricht  Ton  Hjidtian  I^  welcheri  nach  seinem  Le- 
bensbescbreiber  im  Liber  pontificalis,  das  Dach  der  fiircbe 
des  h.  Sylvester  herstellte,  und  die  daneben  stehende  Kirche 
des  b.  Martin  erneuerte,  Man  sieht  also,  dafü  die  Benennang 
titulas  Equitii ,.  die  in  den  Acten  des  Conciliuma  unter  Sym- 
maChus  vorkommt^  nachher  in  den  Namen  titulus  Sylvestri 
überging  f  welcher  hierauf  der  gröfsern  und  geschmüchterB 
|ifartinsl|irche  neben  ihr  beigelegjC  wurde,  so  dafs  diese  nach- 
her ^  wie  z.  B.  im  Leben  Leo'sIII ,  titulus  SS«  Sylvestri  et  Mar- 
tini heifst.  Späterhin  ging  die  Kunde  Von  dieser  Sltesten 
Kirche  ganz  verloren ,  welche  Wafaracheinlicli  früher  eine  an- 
dere Verbindung  mit  der  daranstofsenden  des  Synimachus  ge- 
habt hatten  erst  im  Anfange  des  17ten  Jahrhunderts  wurde 
sie  wieder  entdeckt  und  die  jetzige  Treppe  angelegt.. 

Man  süeht  einen  länglich  vierechten  Baum  vor  sich,  spar-* 
lieh  von  dem  aus  der  Höhe  der  rechten  Settenwand  {so  weit 

'ist  sie  verschüttet)  hereinfallenden  Lichte  erhellt^  welcher 
in  der  Breite  drei,  in  der  Tiefe  vier  gewölbte  Gänge  hat,  die 
durch  Pfeiler  abgetheilt  sind.  Der  alte  Eingang  war  aber 
von  der  Seite  rechts  (wo  die  Tribüne  von  S.  Martino  ist) 
und  zwar  im  dritten  Gange  nach  der  Tiefe  zu^  wenn  man 
durch  den  jetzigen  Eingang  eintritt.  Man  eriiennt  nicht  allein 
noch  di^VeKuiattrungy  aoodern  die  gegenfibec  jnit  eiser Ueineo 


'  Merkwixrdigheiien  der  Carinen,  243 

Ansbeugung  angebrachte  Tribüne  läfst  auch  keinen  Zweifel 
über  seine  Lage  übrig.  Da  nun  in  dieser  Richtong  nur  vier 
Gänge  sind,  so  entsteht  dadurch  die  Sonderbarkeit,  dalsman 
beim  Htneintreten  links  zwei^  rechts  nur  Einen  gehabt  haben 
würde,  wenn  nicht  ein  anderer  Gang  an  dieser  Seite  mehr 
gewesen  ^st,  woran  wohl  kaum  zu  zweifeln  st^ht.  Denn  aK 
lenthalben  sieht  man  plumpe  Ausbesserungen  des  Gebäudes", 
und  obgleich  die  grotteskenartigen  antiken  Verzierungen  des 
Stucks  einiger  GewöJbe  -^  Blumengewinde  mit  Hirschen  und 
andere  Thieriigaren  «—  im  Style  der  Bäder  des  Titus  keinen 
Zweifel  an  dem  Alter  und  der  unkirchlichen  Bestimmung  des 
ursprünglichen  Gebäudes  übrig  lassen,  so  ist  man  doch  nicht 
im  Stande  noch  ein  einziges  Stück  guter  alter  Mauer  nach- 
zuweisen. Mande  Pfeiler  sind  sogar  ganz  gegen  den  Plan 
des  ursprünglichen  Baues  gesetzt.  Der  Fufsboden^  yon  denl 
sich  nod  mehrere  Stellen  erhalten  haben,  ist  itatikes  Mosaik 
Ton  schwarzen  und  weiisen  Tiereckten  Steinen.  Bis  Tor  kur- 
zem sab  man  noch  die  mit  durchbrochenen  Marmortafeln  be- 
deckten Oeffanngen  d^s  Fufsbodens ,  welche  zu  unteren  (also 
Ton  Anlang  unterirdischeil)  Gemächern  führten.  Man  mu(s 
also  Anastasius  Ausdruck  „neben  (juxta)  den  Thermen  Domi- 
tians^'  (welche  nach  ihm  das  Volk  damals  —  wir  wissen  jetzt, 
wie  richtig  -^  Trajans- Thermen  nannte)  Tielmehr  so  Ter- 
stehen,  dafs  sie  in  einem  noch  zu  demselben  gehörigen  'Q^* 
bände  angelegt  worden ,  welches  zu  dem.  Zwecke  aufs  ^Her- 
einfackste  eingerichtet  und  nachher,  neben  der  regelmäfsigen 
Kirche  des  Symmachus,  als  ehrwüirdige  Alterthümlichkeit  so 
erhalten  wurde,  dafs  man  es  nur  Tor  dem  Einstürze,  so  gut 
man  konnte,  sicherte,  ohne  es  dui^h  neuen  Ausbau  zu  rer- 
ändern.  Filippini  yerslchert  in  einigen  Mauern  noch  Spuren 
antiker  Wasserröhren  für  Bäder  gesehen  zu  haben,  keines- 
wegs jedoch  laufen  die  Mauern  gleich  mit  denen  der.Sette 
Sale^  wie  Ficoroni  angibt.  Unte;)r  der  französischen  Begierung 
war  der  Plan  zu  einer  Durchbrechung  der  nördlichen  Mauern 
gemacht,  dessen  Ausführung  allein  die  wünschenswerthe  Auf^ 
klärung  über  diese  ehrwürdige  christliebeBeliquie  geben  konnte. 
Yon  den  altchristlichen  Malereien  sieht  man  jetzt  no^ch 
in  dem  ersten  Gange  links  den  Apostel  Petrus  und  Paulus 

;      16* 
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mit  den^H.Processui  und  Martinianus,  nnd  gegenüber' einige 
heilige  Frauen,  von  deiien  Ficoroni  sehr  richtig  sagt,  dafs 
sie  im  Style, der  Malereien  des  vaticanischen  Yirgib  gearbei- 
tet  seien.  An  dem  mittlem  Gelyolbe  vor  der  Tribüne  ist  ein 
gröfses  rothes  Kreuz,  mit  Armen  von  gleicher' Länge,  ge- 
bildet,  an  dessen  Tier  Enden  man,  nach  Filippini,  die  vier 
Evangelisten  gemalt  sieht.  *}  In  der  kleinen  ehemaligen  Tri- 
büne selbst  steht  über  dem  Altar  ein  Mosaik ,  die  h.  Jungfrau 
vorstellend,  vor  welcher  der  Papst  Sylvester  kniet;  darüber 
hängt  in  der  alten  Nische  hinter  einem  Glase  das  Original, 
Ton  welchem  der  Cardinal  Barberini  unter  Urban  Ylll ,  um  es  ^ 
dem  gänzlichen  Untergange  zu  entreifsen ,  nach  einer  ergänz- 
ten Zeichnung  jene  Copie  verfertigen  Uefa,  die  jedoch  keines- 
wegs ganz  getreu  zu  sein  scheint.  Ein  hier  aufbewahrter 
Bischofsstuhl,  durch  seinen  Styl  als  Werk  vom  Ende  des 
13ten  Jahrhunderts  bezeichnet,  ist  vielleicht  aus  der  altern 
obern  Kirche  hierher  verwiesen.  Der  durch  seine  liturgi- 
schen Arbeiten  berühmte  und  wahrhaft  ehrwürdige  Cardinal 
Thomasius  ward ,  nach  seinem  ausdrücklichen  Wunsche ,  hier 
ohne  irgend  ein  Denkmal  beigesetzt :  nach  seiner  Seligspre- 
chung ist  er  in  die  obere  Kirche  gebracht. 

Alis  dem  linken  Seitenschiffe  der  Kirche  S.  Martine  tritt 
man  in  die  Sacristei,  deren  Gewölbe  von  dem  korinthischen 
Capital  einer  überaus  schönen  Säule  von  orientalischem  Gra- 
nit, die  in  der  Mitte  steht,  nach  allen  Seiten  aufschiefst. 
Durch  die  Sacristei  gelangt  man  rechts  in  einen  Theil  des 

'Klosters^   welcher  Qratorio  dl  Equizio  oder  di  S.  Silvestro 
genannt  wird,   und  wo  (das  heifst,  unter  welchem)  dieser 

.  Papst  zur  Zeit  der  Verfolgung  gewohnt  haben  soll.  *)    Atter- 

*)  Seitdem  diese  Beschreibung  abgefafst  vvorden  (1821),  sind 
diese, /leider!  ganz  vernachlässigten  urcbristlichen  Werke  be- 
deutend durch  die  Feuchtigkeit  des  Ortes  verdorben  (1856). 
**)  Filippini  führt  eine  Inschrift  an,  die  vor  dem  ersten  Gemache 
stand,  und  die,  wenn  es  wahr  ist,  dafs  sie  mit  Charakteren,  die 
den  gothischen  ähneln,  geschrieben  war,  wohl  in  diese  aus  ei- 
ner altern  übertragen  sein  mufs : 

Fracta  vetusta  nimis  ^olisqae  relicta  ruinis 
Ne  Silvestri  obeat  noctis  amica  domus, 
'        Presbyter  hanc  renovat^  sacrumqae  altare  vetustum 
Repparat,  hincque  Pei,  praesnlis  hincfue  decns. 
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thümliches  sieht  man  aber  hier  nirgends,  mit  Ausnahme  eines 
Gemäldes ,  welches  das  Christaskind ,  auf  dem  Schoofse  der 
Jungfrau ;  St.  Peter  und  St.  Paul,  St.  Martin  und  St.  Sylve- 
ster Torstellt,  mit  Gewändern  in  griechischem  Style,  nach 
Pouyar^  unter  Innocenz  III  gemalt,  durch  Erneuerung  sehr 
entstellt;  und.  aufserdem  eines  rerstümmelten  Mosaiks,  wo 
man  nur  noch  die  h.  Agnes  und  die  h.  Cäcilie  sieht  —  in  der 
Mitte  stand  die  Madonna. 

Das  Kloster  wurde  yon  Sergius  II  und  Leo  IV  erbaut, 
der  es  Mönchen  von  der  Regel  des  h.  Basilius  übergab.  Iti 
der  Mitte  des  ISten  Jahrhunderts  müssen  WeltgeistHche  den 
Dienst  der  Kirche  verrichtet  haben.  Das  Kloster  wurde  1294 
TOn  Bonifacius  VIII  den  Carmelitern  übergeben ,  die  es  noch 
jetzt  innehaben;  derTheil,  welcher  la  residenza  de'  Generali 
heifst,  ist  aus  dem  Ende  des  16ten  Jahrhunderts.    ^ 

'S.    Prassede. 

Wegen  des  baufälligen  Zustandes,  in  welchem  sich  die 
unter, den  römischen  Pfarrkirchen  bereits  in  dem  Concilium 
des  Symmachns  erwähnte  Kirthe  der  h.  Fraxedts  befand ,  er- 
baute^ dem  unter  dem  Namen  des  Anastasius  bekannten  Liber 
Pontificalis  zufolge,  unweit  dieses  Gebäudes,  Paschalis  I 
(817 — 824)  die  heutige  nach  jener  Heiligen  benannte  Kirche. 
In  derselben  erfolgte  im  Jähre  1118  der  g6waltthätige  An- 
griff* der  Partei  der  Frangipani  auf  Gelasius  II,  als  dieser 
Papst  im  Lesen  der  Messe  begriffen  war.  Auf  Veranstaltung 
Nicolaus  V  ward  dieselbe  nebst  anderen  während  des  Auf- 
enthaltes der  Päpste  in  Avignon  verfallenen  Kti^chen,  unter 
der  Leitung  des  Bernardö  RosselKni,'  wieder  hergestellt.*) 
Durch  die  nachmals  von  den!  7i.  Carlo  Borromeo  und  an^  ^ 
deren  Cardinaltitularen  dieser  Kirche  unternommenen  Er- 
neuerungen hat  das  Gebäude  im  Ganzen  einen  modernen, 
unbedeutenden  Charakter  erhalten ,  und  ist  daher  nur  noch ' 
merkwürdig  wegen  einiger  in  demselben  noch  vorhandenen  '^ 
Kunstwerke  und  Denkmäler  des  christlichen  AI terthums* 

Am  Eingange  des  Vorhofes,   zu  dem  eind  Treppe  von 


*)  Vasarl,  Vif.  di  Bernardo  Roeselliüi  Tom.  IV,  pag.  «f», 
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21  Stufen  hinauffuhr^,  steht  ein  altes  Yestlbulum,  toit  zwei 
aqtihen  Granitsäalen«  Die  Vorderseite  der  Kirche  erhielt 
ihre  heutige  Gestalt,  nach  Angabe  des  Martino  Lunghi,  bei 
der  gedachten  Erneuerung  von  dem  h,  Carlo.  Borromeo.  Von 
den  24  Säulen,,  durch  die  ursprünglich  das  Innere  der  Kirche 
in  drei  Schiffe  getheilt  war,  sind  gegenwärjtig  nur  noch  16 
von  grauem  Granit  sichtbar^  indem  die  übrigen  in  die  zur 
Unterstützung  der  Wände  des  Hauptschiffes  in  späteren  Zei- 
ten  aufgeführten  Pfeiler  eingemauert  sind^  J^a  den  meisten 
der  corinthischen  Capitäle  jener  Säulen  isjt  ein  Yogel  zu 
bemerken,  der  an  einigen  ein  Hahn,  an  anderen.eine  Taube, 
und  an  anderen  ein  Adler  zu  sein  scheint.  Das  Qüerschiff 
*  ist  durch  die  rechts  rora  Seiteneingange  der  Kirche  in  das* 
selbe  hineingebaute  Capelle,  und  durch  die  beiden  gegen 
das  'Ende  des  15ten  Jahrhunderts  auf  Veranstaltung  des  Car- 
dinais Antoniotto  Pallayicini  errichteten  und  nachmals  er- 
neuerten Emporkirchen  für  die  Orgel  und  die  Sän^r  ver- 
loren  gegangen.  Die  rordere  Wand  des  Querfchifies  wurde 
von  sechs  Säulen  getragen,  von  denen  eine,  ebenfalls  Ton 
Granit,  noch  ganz  an  der  gedachten  Capelle  erscheint.  Von 
drei  anderen  erscheinen  an  den  FfeUern ,  in  welche  sie  einge- 
mauert sind,  noch  die  Capitäle;  die  beiden  übrigen^  am  Ende 
des  linken  Seitenschiffes,  sind  weggenommen  worden.  ^ 

An  der  Vorderwand  des  linken  Seitenschiffes  ist  eine 
Platte  von  grauem  Granit  eingemauert,  auf  der,  wie  man 
sagt,  die  h.  Praxedis  zur  Kasteiung  ihres  Leibes  zu.  schla- 
fen pflegte.  Und  eine  marmorne  Brunnenmündung  über  dem 
Fufsboden  d^s  mittleren  Schiffes  bezeichnet  die  Stelle  des 
.  Brunnens,  in  welchem  jene  Heilige  das  Blut  der  Märtyrer 
aufbewahrt  haben  soll.  Die  Wandgemälde  des  vorerwähnten 
Schifies ,  welche  Gegenstände  der  Passion  des  Heilandes  vor- 
stellen ,  sind  auf  Kosten  d^  Cardinais  Alessandro  de'  Medici 
(nachmaligen  Papstes  Leo  .Xi)  von  Paris  P^pgart,  Girolaroo 
Haffei  und  andern  Malern  dieser   Zeit  ausgeführt  worden. 

l>ie  Mosaiken   an   der    Tribüne    und    am    soj[enannten 
Triumphbogen,  aus  der  Zeit  Paschalis  I,  *)  haben  zwar  starke 


*)  Giampilai,  Vctera  Moniraenta  Pars  II,  tav.  XLV,  XLyi,  XLVII. 


Ergänzungen,  yornebnüich  )>fii  ihrer  npc^  uiflangfrts  im  Jahce 
1832  «Bteniomineoeii  AusbfPÄf^frwg,  e^rlittf^,  ^^ocl^  aber  ^a- 
darch  nicbt  gänzlich  ibjren  i);irapr]^g1ic))en,Cbfur^kt^r  jf^rloreo. 
Sie  lind  —  wie  andere  in  ]^pm  .noqb  J9Kh^i^P9  MosaikfBn  ' 
aus  dem  Poptificate  des  gedaphlen.  Papstes. -t^t  709,  ziemKc^b 
rober  Arbeit,  pnd  die  Formeiv  ihrer  Gegiep^äpde  n^r  durch 
Umrisse  ^hne  Andeutung  dev  ^chatten  bezeicbp^.U  ^  fh^  Stjl 
erinnert,  ,auch  {^insichjlUqh  der  V^fih^ßns  sehr  iii  ^e  Zwinge  ge- 
zogenen  Prop^ti^  der  F^gurpja|  9^  i^en  C^harakt^r  der  Ixf . 
zantiniBcbien  ^un^t,  «V14  .?®HB^s^i^?^  T"  ^^^f^  ^aR  i^  ^hn?^ 
nicht  von  Byzantinern  y^rfertigte  Werke  ^ehen  will  —  doch 
den  Einfli^fa  derselben  auf  die  ^afnaHgen  Ualienischen  Kun&t- 
arbeiten,  pie  aji  den  bei^dep  ]Bögen  gebildeten  Gqgenatäude 
sind  ans  der  Apokalypse  ge^oif^men.  Uebi^r  dem  Triucoyb- 
bogen  erscheiiit  die  (Cap*  Jil^  T.  2)  wit  d^^m  ?^aD\en  des 
neuen  Jerusalem  benannte.  Stadt  .Gottes.  !|f^n  ^e|^t  in  d^^r 
Mitte  derselben,  ziyischeii  .i^TVi^.EJngelp.,  de^  üeiland ,  die 
Weltkugel  haltend,  auf  der  sich  |4^$  l|ie.ilige  f(r^.qz  erhebt,  und 
ihm,  zu  beiden  Seiten  ein^  ]R^ib9.  dijirch  d|?p, Ni^i^bvs  als  Hei-- 
lige  bezeichneter  Manne;:,  di? . ib^  Übre J^äf tyre^kronen  "z^p 
Zeichen  des  im  Kampfe  für  den  Glauben,  erb<Utenen  Sieges 
darbringen.  Vier  Engel .  stehen  an  den  '^tovtep  zu  beiden 
Seiten  der  heiligen  Stadt,  uip. in  dieselbe, die  Schaaren  ein- 
zuigen, die  herbeiströmen  df  s  Lamm  Gpttes  zu  preisen.  Da 
die  Figuren  derselben  nicht  durch  Heilige^npcheine  als  Mär« 
tyrer  bezeichnet  sind,  so  bedeuten  die  Kronen  in  ihren  Hän- 
den yielleicht  die  irdische  Herrlichkeit,  die  sie  dem  W.elt- 
erlöser  zum  Opfer  bringen,  f)     Upter  ihnen,  zu  beiden  Sei- 


*)  In  dem  &tidcn  Mahnaim^  die  fcdne  Kronen  halten,  «u  beiden 
Seiten  des  einen  vor  der' heiligen  Stadt  stehende  Engels,  vgm 
Beschauer  rechts,  sind,  nach  Ciampini's  Meinung  die  Apostel 
Petrus  und  Paulus  voi'gestellt.  Der  Umstand ,  dafs  eine  dieser 
Figuren  keinen  Nimbus  zeigt,  scheint  dieser  Erklärung  ?ü  wi- 
derstreiten. Jedoch  könnte  derselbe  ursprünglich  vorhanden 
gewesen,  nachmals  aber  bei  den  Beschädigungen  dieser  Mosai- 
ken verloren  gegangen  Sein.  In  den  übrigen  der  zu  beiden 
Seiten  der  Stadt  Gottes  herbeikommenden  Figuren  glaubt  der 
angeführte  Schriftsteller  lif önehe  su  erkennen. 


'U 
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ten  des  Fdgbn^,  sind  die  GTäoblgen  vorgestellt,  "die,  nach 
dem  7teii  Capif^l  der  Apö^&Typse,  in  veifsen  Kleidern  und 
nrit  Palmeü'  if e^beikanien ,  ttiu  Heil'  dem  Sohne  Gottes  zu  ru- 
fen.  ♦)  üehret  'fl^m  feogeii  der  Tribüne  erscheint  die  ge- 
-wohnlich«'  Yorsteünng  des  liammes ,  auf  dem  mit  Edelsteben 
geschmückten  Stuhle,  zwischen  den  sieben  Leuchtern,  yier 
Engeln  und  den  sy^mbolisch^n  ßildei^  der  Eyangelisten.  Und 
zu  beiden 'Seiten  des  Bogeüs  erscheinen  die  yiernndzwanzig 
Aeltesten,  um  ihre  Ktotten  vo^  dem'Stuhle  des  Lammes  nie- 
derzulegen. "**)  '  Der  Heiland '  am  Ge>ydlbe  der  Tribüne 
zeigt  eine  Wiederholung  der  Figur  desselben  in  den  Mo- 
saiken der  Kirche  SS.'  Costna  e' Damiano.  Eine  Hand  zur  An- 
deutung des  eWgen  Vaters  hält  einen  Kranz  über  sein  Haupt. 
Die  ihm  zünSch^t  zu  beiden  Seiten  stehenden  Männer  sind, 
nach  CiampiÄi^s  wahrscheinlicher  Meinung ,  die  heiligen  Pe- 
trus und  'Paululi,  und  ^  die  'beiden  auf  dieselben  folgenden 
Frauen  die  h.'Praxedis  und' iKrfe  Schwester,  die  h.  Pudentiana. 
Noch  befinden  sich  ani  beiden  Enden  des  Bilden  zwei  männ- 
liche Figuren,  neben  denen  sich  zwei  Palmenbäume  erheben. 
Die  eine,  yom  Beschauef  i^öchVs^ Erklärt  Ciampini  nicht  un- 
wahrscheinlich'  für  den  h.  ^äiio, "dessen  Beliquien  in  dieser 
Kirche  aufbewahrt  werden ,  und  dem  Päschalis  1  die  Capelle 
weihete,  von  der  ytit  in  dfer  Folge  reden  werden.  In  der 
andern  jener  beiden  Figuren' ist  "unstreitig  der  vorerwähnte 
Papst  vorgestellt.'  Er  ist  mit  einem  viereckigen  Nimbus  als 
eine  lebende  Person  bezeichnet,  und  hält  .ein  Gebäude  in 
der  Hand,  zur  Andeutung  dieser  von  ihm  erbauten  Kirche. 
Auf  dem  Palmenbaume,  neben  demselben,  erscheint  der  Phö- 
nix, dessen  Haupt  ein  Nimbus  umgibt,  als  Symbol  der  Auf- 
erstehung. ***)     Den  Yorgrand'  bildet  dfer  durcb  den'  Namen 


*)  Ein  grofser  Theil  dieser  Figuren  ist  durch  die  beiden  kleinen, 
.  zur  Aufbewahrung  von  Reliquien  in  den  Borgen  hineingebauten 
Tabernakel  verloren  gegangen. 

**}  Die  eine  dieser  beiden  Gruppen,  neben  dem  Bogen  vom 
Beschauer  links  ^  ist  bei  der  oben  erwähnten  im  J^hre  1832  un- 
ternommenen Ausbesserung  fast  gans  neu ,  jedoch  ^er  ursprüng- 
lichen Idee  {;emärs ,  verfertigt  worden. 

***)  Siehe  über  die  Verbindiing  der  Palme  mit  dem  Phönix  in  der 
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unter  der  Figur  cles  Erlösers  bezeichnete  Jordan  ah  $inn« 
bild  der  Taufe.  Ztvei  darunter  befindiicbe  Abtheilun^n  be- 
greifen die  gevröbnliche  Vors*tellüng  der  zu  dem  Heiland 
aas  Jerusalem  und  Bethlehem  kommenden  Apostel,  unter 
dem  Öilde'von  Lämmern^  und  eine  Inschrift,  **)  die  sich 
auf  die  von  Paschalis  t  Veranstaltete  \^erberrlichung  äieser 
Kirche  bezieht.  Auch  ist  der  Name  dieses  Papstes  duvch 
ein  Monogramm  in  einem  jeden  der  gedachten  Bögen  an« 
gedeutet.  ' 

Zu  beiden  Seiten  äer  zu  der  CoYifession  hinabgehenden 
Treppe  führen  zum  Presbyterium  sieben  Stufen  von  Bossb  > 
antico  empor,  die  der  h.  Carlo  Borromeo  verfertigen  Hefs, 
and  üie  "wegen  der  seltenen  Gröfse  der  'Massen  dieses  kost- 
baren Marmors  merkwürdig  sind.  Der  Fufsboden  des  Presby- 
teriums  ist  mit  Steinarbeit  des  Mittelalters  ausgelegt ,  mit 
der  verntiuthBch  ehemals  der  Fufsboden  der  ganzen  Kirche 
geschmückt  war.     l)er  Haüptaltar  hat,   bei  seiner  ipi  Jahre 

*  1730  Yon  dem  Cardinal  Pico  della  Mirändola  veranstalteten 
Erneuerung,  ein  sehr  geschmackloses  Tabernakel  erhalten^ 
an  dem    nichts  Aufmerksamkeit    verdient,    als    vier   schone 

t  Porphyrsäulen.  Unter  den  beiden  oben  erwähnte;n  Empor- 
liirchen  stehen  sechs  weifse  Marmorsaulen/ die' der 'Ai'beit 
zufolge  aiitik  zu  sein  scheinen,  obgleich  sie  eine  ganz  unge- 
wohnliche  Form  der  uns  bekannten  Säulen  des'Alterthums 
zeigen ;  sowohl  in  Hinsicht  ihrer  mit  Epheu  geschmückten 
Capitäle ,  als  der  Acanthusblätter ,  die  '  in  mehreren  Abthei- 
langen  ihre  cannelirten  Schäfte  umgeben.  Das  Qelgemälde 
an  der  Tribüne,  dem' Haiiptaltar  gegenüber,  ist  ein  Werk 
des  Domenico  Muratbri.  .'....  « 


altcbristlichen  Symbolik  don  AufsatsB  über  ,R p ms  Katakom- 
ben und  dereQ  A.lterthünief,  im  ersten  Thei)  unsere« 
Werket,  S.  598  u,  39Ö.    '      '  : '^ 

*)      Emicat  aula  pie  variis  decorata  metallis 

Praxedis  domino  super  aetbra  placentis  konore, 
Pontificis  «ümmi  studio  PAchalls  alumtii'"    '  ' 

Sedis  Apo'8tolieae,i  passim  qui  corpora  condcns 
Phirima  sanctorüm  sabter  baec  maenia  ppni(, . 
Fretus  ut  bis  limen  mereatur  adive  poloruro« 
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.  .In  d^r  <^oiife9s^i9n  stehen  vjj^f  alje  ge^tef^te  .jjlarpior- 
s^iege^  xn  deo^n  die  irdi^.pben^IlQ^l;^  yon  iHeiligf^ii,  ](i,iid  ^. 
l^e$^p.n4ere  die  d^r.b.  Pr^Tce.dis  jtti»d  Pi^demifma  aufbewahrt 
Yf^v^en,  An.  der  Vorderseite  «d^es  i^inen.;  <liesi^r  ,3^g^  siebt 
ipc|]a,  in  altebrifitlicher  Scul^tiir,  in  der  .ipittfß  d^aa  .Bil^niCs 
des  Jünglings,  deasea  Gebeine  n^^priin^Iicb  dieses  ]!II<^^9mem 
bie'vvahrte^  darunter,  Jonas  unter  i^er  Kürbislaj^b^e ,  neln^st  dem 
Vyarifiscbe,  der  hfer  yermutblicb  niir  als  At^ibut  j(^p<^  Pj:o- 1 
pbet  en  erscheint ;  an  beiden  Enden  des  Sarkapbj^9$  die 
wied  lerbplte  Vorstellung  ^^ ,  9P^.?P  W^^^P'  V^^  4'')^^  *""  ^®'" 
mutlilich  ein  Werk  dcis  l,2ten  oder  der  ersten  .^jeiten  des 
IStepn  Jahrhunderts  —  ist  mit  aierlichev  Steinarbeit  ge- 
schKriückt.  Ueber  demselben  |st  ein  altes  ^uf  der  ]tf.auer  ge- 
malti  es  Bild  zu  henierken ,  welches  die  b.  Jungfrau  «wischen 
der  !h.  Fraxedis  und  Pudentiana  vorstellt,  In  einem  Gange, 
nebe  n  der  gedachten  Konfession ,  war  ehemals  der  Eingang 
zu  d  en  bei  dieser  Kirche  beßndlich^n  I^^itahombep ,  der  aber 
jetzt  c  zugemauert  ist. 

.  Unter  den  Seitencapellen  ist  vorzüglich  merkifrürdig  die 
be!reit8  ery^ähnte  fius  der  Zeit  Paschalia  I,' die  dritte  vom 
II«  mpteing^nge  rechts.  Sie  zeigt  im  Weseptlichea  noch  ihre 
ur  fp)rüngliche  Gestalt ,  nebst  den  Mosaiken ,  mit  denen  sie 
an  f  Veranstaltung  des  gedachten  Papstes  geschmückt  ward.  *); 
In  diese  in  besonderer  Verehrung  stehende-.  Capell^  ist  den 
Frauen  der  Eingiing  ^ur  an  den. Sonnigen  der  Fasten  er- 
laubt. Sie  wurde;  als  dem  h.  Zen^  geweiht ^  ursprünglich 
0:ratoriu^  S.  Zenonis^  nachmals  aber  S.  Maria  Hbera  nos  a 
pc^enis  inferni,  und  auch,  weil  sie  £ür  besonders  schön  galt, 
Orto  del  Paradiso  genannt.  Gegenwärtig .  führt  sie^g^^öhn* 
ilich  den  Namen  Capella  della  Colonna,  von  der  in  ihr  auf« 
[bewahrten  Säule,  in  der  man  diejenige  zu  besitzen  glaabt, 
an  welcher  der  Heiland  die  Geifselung  ^erlitt. 

Der  Eingang  an  ihrer  Vorderseite  ist  mit  einem  Portale 
j geschmückt,  welches  zwei  Säulen  von  seltenem  weifs  un^ 
8  chwarz  geflecktem  Granit  und  ein  antikes  Gesims  von  wei 
fnem  Marmor  bUden.     Ueber  der  Thüve  liest  man  eine  alt< 


*)  CUmpini,  1.  1.  Tab.  XLVIII,  XLIX,  L. 
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Infcbrtft  zum  Lobe  des  Papstes  Paschnlis»  ufegen  dieser  roi^ 
ihm  erbauten  Capelle.  *)  Anf  dem  qr^väl^nten  Gesjcri^ei.  S|te|it 
ein  antikes  Gefafs  von  weifsem  Marmor,  vor  einem  mit  einem 
metsdleneii  Gitter  Te^sehenen  Fenster,  welches  in  Mosaik 
gearbeitet;e  Brustbilder  in  Rundungei^  in  zwei  bogenförmigen 
Reihen  uipgeben.  In  der  anfsern  derseU^en  sind  deir  Beiland 
und  die  zw$I£  Apostel  9  und  in  der  innern  die  b.  .Jungfrau 
nebst  ai^deren  beili|;9n  Männern  und  Franfen  yorg^t^tellt.  .Die 
beiden  untersten  Brustbilder  der  äufsern  Reibe  sind, neu.  **) 
Inz^ei  anderexi^  dje  sich  in  den  beij^en  Winkeln  neben  dei|i 
äafsem  Bogen  befinden^  glaubt  Ciampini  die  Heiligen  Pudens 
nnd  Pastor  za  erkennep.  Im  Innern  der  C^pelle  stdien ,  in 
den  yier  Ecken  derselben,  eben  so  yiele  Granitsäu^n.  Die 
Wände  sind  durchaus,  mit  Mosaiken  auf  Goldgrund  geschmückt. 
In  einer  kleinen  Nische  der  Hipter^an^,  über  dem  ^^  den 
Seelenmessen  priyilegirten  Altar,  ist  die  b.  Jungfrau  npit  dem 
filnde  auf  dem  Throne  sitzend ,  zwisqben  der  b.  Praxedis  und 
Pudentiana  vorgestellt.  ***)  Jene  Nische  ist  gewöhnlich  von  den 


*)   Pascbali»  pracsnlis  opus  deeore  fviget  in  aola, 
Qi^od^  pia  obtulit  vota ,  studuit  r^ddqre  Domino. 

**)  Schon  zu  Oiampini^s  Zeiten  (gegen  das  Ei^de.d^es  i7ten  Jahr- 
hunderts) sah  man  hier  zwei  von  neueren  Händen  gemalte 
Brustbilder.  Diejenigen ,  welche  sich  gegenwärtig  daselbst  be- 
finden, sind  bei  der  letztunternommeaen  Ausbesserung  der 
Mosaiken  dieser  Kirche  verfertigt  worden. 

***)  Nach  Hrn.  v.  Eumohr  (Ita1ieB«$ebe  S'orscluuigpn  Th*!)  p>M6) 
ist  dieses  Bild  von  roherer  Arbeit  un<i  aus  späterer  Zeit  als 
die  übrigen  unter  Fascha^is  I  verfertigten  Mosaiken  dieser 
Kirche.  Er  bemerkt  dabei  als  eine  Seltenheit  das  Mono- 
gramm bei  der  heiligen  Jungfrau,  welches  Maria  Christi  Mater 
bedeutet.  Was  jene  aus  dem  Charakter  des  Werkes  gefolgerte 
Zeitbestimmung  betrifft«  so  haben  wir  ansunehmen ,  dafs 
dem  Hrn.  v.  Bumohr  genauere  Untersuchungen  desselben  ver- 
gönnt waren,  \yelche  uns  die  Dunkelheit  dieser  Capelle  -^  die 
er  übrigens  mit  Unrecht  die  des  h.  Paul  nennt  —  so  wie  das 
Glas,  welches  die  Nische  bedeckt,  unmöglich  machten.  Nach 
seiner  Vermuthung;  diente  diesem  musi vischen  Bilde,  das  oben 
in  der  Gonfe.ssion  angeführte  Gemälde  —  in  dem  aber  die  hei- 
lige Jungfrau  nicht  wie  in  jenem  mit  dem  Christuskinde  er« 
scheint  — -  zum  Vorbilde.     Das  Glas,  welches  dermalen  auch 
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Thüren  eineft  neuem  Tabernabela  verschlossen  ^  welches  ein 
Portal  mit  zwei  gewundenen  cannelirten  Säulen  ron  weilseoi 
orientaliscUehi  Alabaster  umgeben.  An  derselben  Wand  sieht 
man,  zu  beiden  Seiten  des  Fensters,  die  Figuren  der  Matter 
Grottes  und  des  h.  Johannes  des  Täufers ,  und ,  in  dem  Bogen 
unter  dem  Fenster,'  den  Heiland  zwischen  vier  Personen,  die 
niclit  durch  Namen*,  wie  die  meisten  in  dieser  Capelle  ror. 
gestellten  Figuren ,  bözeicfahet  sind»  An  der  gegenüberstehen, 
den  Wand,  über  ^em  Eingange:  der  Stuhl  des  E^rlösers  am 
der  Apokalypse  zwischen  den  Aposteln  Petrus  und  Panlas; 
an  der  Seiten  wand  vom  Eingänge  rechts ,  die  Apostel  Johan^ 
nes ,  Aiidreas  und  Jäcobus ;  *)  yom  Eingange  links ,  die  \ 
Agnes,  Pudentiana  und  Praxedis.  In  deti  untern  ßögea^ 
Christus  unter  dem  Bilde  des  Lammes  mit  yier  Hirschen ,  ii 
der  bekannten  Anspielung  auf  die  Worte  des  Psalmes;  dai^ 
unter  vier  Brustbilder  ohne  Namensinschriften ,  u^ter  dem 
man  eine  Frau  mit  eiiienv  viereckigen  Nimbus  bemerkt,  h 
sie  als  eiiie  noch  nicht  yOn  dem  irdischen  Leben  entbundei 
Person  zu  bezeichnen  scheint.  An  der  Decke  sieht  man 
Brustbild  des  Erlösers,  ron  vier  Engeln  geiiragen.  Die  obei 
erwähnte^  als  ein  Denkmal  der  Passion  des  Heilandes  Ter« 
ehrte  Säule  ist  aus  Jaspis  verfertigt,  nur  3  Palm  hoch  unl 
in  ihrer  Gestalt  nicht  einer  Säule,  sondern  einem  Piedesta 
entsprechend,  welches  zur  Basis  eines  Candelabers  gedlenV 
haben  könnte.  Nach  «iner  Inschrift,  vom  Jahre  16359  ^A 
einer  Tafel  neben  dieser  Gapelle,  brachte  sie  der  Gardinalj 
priester  dieser  Kirche,  Johannes  Golonna,  als  päpstlicher 
gat  in    dem  Kreuzzuge    unter  Honorius  III,   im  Jahre 


'^ 


dieses  Gemälde  bedeckt,  hat  uns  vermuthlicb  verhindert,  dii 
von  Hrn.  v.  Bumohr  bemerkten  eingedrückten  Umrisse  dcssdl 
bcn  wahrzunehmen ,  aus  denea  sich  sohliefsen  lassen  solN 
dafs  es  auf  nassen  Kalk  gemalt  sei. 
*)  Die  bei  Giampini  (1.  I.  Tab.  XLIX)  bekannt  gemachten  dr« 
Brustbilder,  die  sich  ehemals  an  der  rechten  Seitenwand  be] 
fanden  und  den  Heiland  zwischen  zwei  Männern  vorstellteDj 
welche  der  angeführte  Gelehrte  für  di^  Heiligen  Pius  und  P?st< 
erklärt,  sind  verloren  gegangen. 
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au«  dem  heiligen  Lande  nach  Rom.  *j  Unter  ein^r  runden 
Porphjrplatte ,  in  der  Mitte  des  mit  Steinarbeit  gescbmöek- 
ten  Fafsboden3  9  rnben  die  Gebeine  Ton  40  Märtyrern ,  die 
aufVeranstaltungPascbalis  1  hierher  gebracht  worden,  dorch 
den,  £afoige  der  Inschriften  an  den  beiden  Eingängjen  dieser 
Kirche,  dieselbe  überhaupt  die  Reliquien  von  2300  Heiligen 
erhielt. 

In  der  zunächst  folgenden  Capelle  verdient  ein  Grabmal 
Anfmerksamheit,  welches,  der  Inschrift  zufolge,  dem  Car- 
dinal Cetti  (aus  der  !ßretagne)  im  Jahr  1474  errichtet  ward. 
Hinter  der  auf  dem  Sarge  fliegenden  Bildsäule  des  Yerstor^ 
benen  sind  die  Brustbilder  der  Apostel  Petrus  und  Paulus, 
und  zu  beiden  Seiten  derselben,  an  den  Pfeilern,  auf  denen 
sich  der  Bogen  erhebt,  die  Figuren  zweier . heiligen  Frauen 
gebildet*  Die  eine  dürfte  als  die  h.  Praxedis  durch  das 
Gefäfs  in.  ihrer  Rechten  bezeichnet  sein ,  in  welches  sie  mit 
Äer  Linken  das  mit  einem  Schwämme  gesammelte  Bjut  der 
Märtyrer  auszudrücken  scheint;  in  der  andern,  mit  derMär- 
tyrerpalme  in  der  Hand,   ist  rermuthlich  ^ie  h./ Pudentiana 


*)  Diese  Nachricht  dürfte  nur  auf  dem  Ansehen  des  Raphael  Vola- 
terranus ,  Faul  Jovius  (im  Leben  des  Cardinais  Fompeio  Co. 
louna)  «nd  anderer  späteren  Schriftsteller  beruhen.  Johannes' 
Colonna  —  der  vornehmlich  durch  seinen  Uebertritt  zu  der 
Partei  des  Kaisers  in  dem  Kriege  »wischen  Gregspr  IX  und , 
Friedrich  II  in  der  damaligen  Zeit  bedeutend  ward  —  erhielt 
allerdings  die  Würde  eines  Cardinalpriesters  der  Kirche  der 
h.  Praxedis  von  Honorius  IIL  Aber  —  wenn  wir  Gelehrten, 
welche  die  Geschichte  aus  Qadl^i^  bearbeiteten ,  Glauben  bei- 
messen dürfen  —  so  war  nicht  er,  sondern  der  Cardinalbischof 
von  Albano,  Felagius  Galvani,  päpstlicher  Legat  in  dem  von 
Honorius  veranstalteten  nach  Aegypten  unternommenen  Kreuz- 
zuge, der  sich  zum  grofsen  Nachtheile  der  Christen,  und  mit 
dem  Verlust  der  von  ihnen ,  nach  einer  mühsamen  Belagerung, 
eroberten  Stadt  Damiette  endigte.  (Siehe  Muratori  AnnaK 
d'Italia,  Wilken  Geschichte  der  Kreuzzüge^  y^  Raumer  Geschichte 
der  Hohenstaufen. )  Piatina,  ein  in  der  Geschichte  früherer 
Zeiten  nicht  zuverlässiger  Schriftsteller,  nennt  vielleicht  zuerst 
den  Johannes  Colonna  als  päpstlichen  Legaten  inf  dem  gedach- 
ten Krenzzuge,  aber  ohne  jener  von  ihhi  angeblich  aus  dem 
selben  mitgebrachten  Säule  zu  erwjilaen«  / 
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Torgestelk.  Auch  ist  dieies  Moiiainent  mit  fifamieiiy  Frfich. 
tea,  Arabesken  und  Lajibwerk,  von  TorzugIieh«r  Arbeit 
feschmficfct. 

Die  übrigen  in  den  drei  letztyerflossenen  Jahrhunderten 
errichteten,  oder  doch  damals  gänzlich  erneuerten  Seiten. 
capcllen ,  zeigen  wenig  der  Aufmerksamkeit  Würdiges.  Die 
oben  erwähnte  in  das  Qüerschiilf  hinein  gebaute  CapeHe  ffibrte 
ehemals  den  Namen  Capeila  di  tuttiSanti^  Ton  den  irdischen 
l^esten  der  Heiligen  in  den  unter  ihr  befindlichen  KataW 
ben ,  wird  aber  gegenwärtig ,  von  einem  grofsen  Crucifix  in 
derselben  ^  Capella  del  Crucifisso  genannt.  Man  sieht  in  ihi 
ein  Grabmal ,  welches ,  der  dabei  an  der  Wand  eingemaner; 
ten  Inschrift V zufolge,  dem  1286  verstorbenen  Cardinal  An. 
chera ,  der  von  dieser  Kirche  den  Titel  führte , ,  errichtel 
ward.  Dieses  mit  Säulen  und  eingelegter  Arbeit  von  ver« 
glaster  Composition  geschmückte  Monument^  zeigt  die  Ge- 
stalt eines  Rohrbettes ,  auf  welchem  der  Verstorbene  liegend 
gebildet  ist.  So'^oM  der  Charakter  der  Sculptur,  ah  dei 
Buchstaben  der  vorerwähnten  Inschrift,  scheinen  dem  13teM 
Jahrhundert  entsprechend. 

In  der  zweiten  Capelle  des  linken  Seitenschiffes  bewald 
man  einen  Stuhl  des  h.  Carlo  Borromeo^  und  einen  TiscU 
an  dem  er  die  Armen  speiste.  Die  zunächst  folgende,  darcl 
jhre  Grofse  von  den  übrigen  ausgezeichnete  Capelle  M 
Familie  Olgiati  ist  mit  Frescogemälden  von  Arpino,  ool 
einem  ALltarbilde  von  Friedrich  Zucchero  geschmückt. 

In  der  auf  Veranstaltung  des  Cardinais  Alessandro  dl 
Medici  erneuerten  Sacristei  sieht  man  ein  Oelgemälde  to( 
Giulio  Romano ,  welches  die  Geifselung  Christi  in  drei  fa^ 
ganz  nackten  Figuron  vorstellt.  Die  Formen  des  Rücke^ 
des  einen  der  beiden  Geifsler  zeigen  einen  etwas  manieri^ 
ten ,  der  vorzüglichen  Zeichnung  dieses  Meisters  nicht  ^ 
wohnlichen  Charakter;  in  der  Carnation  erscheint  die  'M 
eigenthümliche,  in  das  Ziegelrothe  fallende  Färbung.  Der  ij 
der  italienischen  Literatur  bekannte  Cardinal  Dovizio  Bibieni 
der  von  dieser  Kirche  den  Titel  führte »  liefs  dieses  Bild  f^ 
die  Capella  della  Cdioana  verfertigen  ^  aas  der  es  weggenoni 
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men  ward,  weil  es  durch  die  daselbst  herrschende  Feuchtig- 
keit Schaden  zu  leiden  begann. 

unter  den, Reliquien,  die  nur  an  besonderen  Festtaigen 
zur  Verehrung  der  Gläubigen  gezeigt  werden,  wird  aui^h  ein 
altes  musivisches  Bild  des  Heilandes  aufbewahrt ,  welches  den  , 
Namen  des  h.  Petrus,  der  es  dem  h.  Pudens,  Täter  der  h.  Pra- 
Kedii,  g^süfaenkt  hlibeii  sdl,  mit  gtiechtsf^ben  Buchstaben  z  eigt 

Das  zu  dieser  Kirche  gehären4e  Kloster,  welches  Pas- 
chalis I  den  Mönchen  des  h.  Basilius  übergab,  erhielten ,  im 
Pontificate  Innocenz  III,  durch  ein  Breve  dieses  Papstes  TOm 
Jahre  1198  9  die  Mönche  des  nach  der  Regel  der  Benedic  tiner 
lebenden  Ordens  von  Valombrosa ,  die  es  noch  gegenwärtig 
besitzen.  Anafstasfais  erwähnt  in  ilieadfo  Kloster  eia«^  der 
h.  Agnes  geweite  Capfslle,  die  anf  Yj^ramtaltuttg  PaadiAÜs  I 
mit  Mo$«iibe6  geschm^Qefcl  ward.  Der  lief  desielbeny  ij^n  ei- 
ner aiten  Inscfari^t  zufolge  ein  Carditiitlpffie8ta:>  diciser Adrche, 
Nameiis  Benedict ,  im  Pontiiioate  Gregors  YII  erbauli»,.  äseigt 
in  seiner  heutigeii  Geatdt  nicht»,  was  am  den  Ghatahte»?  jener 
Zeit  erinnert. 


Die  Merkwürdigkeiten  der  Esquilien  und  ihrer 
Umgebungen. 


Kirche  S.  Padenziana. 

Am  Fnfie  des  Elsqailin,  zu  Anfang  der  Yia  Urbana,  er- 
hebt sich  die  Kirch»  8.  Padensiana  ^  deren  Stiftung  die  Sage  i 
das  höchste  Alterthum  unter  den  rdmischen  Hirchen  zuge- 
schrieben hat.  Ihr  zufolge  ward  sie  Ton  S.  Pias  I  an  der 
Stelle  'der  Wohnui^g  des  Pudens  erbaut,  eines  rdmischen  i 
Senators,  dessen  Namen  der  h.  Paulus  (Timotheus  II,  Cap. 
2,  Vers  6)  erwähnt,  in  welcher  der  h.  Petrus  seine  Woh- 
nung  genommen ,  und  dase\bst  das  erste  Gotteshaus  in  Rom 
zur  Versammlung  der  Gläubigen  gestiftet  haben  soll.  In 
dem  Leben  des  h.  Plus  I,  im  Liber  Pontificalis,  heifst  es 
nur,  daf;s  der  gedachte  heilige  Papst  (u.  d.  J.  141)  die  Ther- 
men des  Noyatus,  im  Vicus  Patricius,  auf  Bitten  der  h.  Pra- 
xedis  zu  einer  Kirche  zu  Ehren  ihrer  Schwester,  der  h.  Pu- 
dentiana  weihete.  *)  Nach  der  Legend^e  wurden  jene  Ther- 
iB^en  TOn  den  beiden  Brüdern  NoTatus  und  Timotheus  in 
oder  bei  dem  voi'erwähnten  Hanse  des  Pudens,  ihres  Vaters, 
erbaut,  dessen  Kinder  auch  die  heiligen  Frauen  Praxedis  udcI 
Pudentiana  waren. 

Das  gottesdienstliche  Gebäude,  welches  gegenwärtig  von 
der  letztgenannten  Heiligen  den  Namen  führt,  begreift  in 
sich  zwei  ehemals  als   yerschieden  betrachtete  Kirchen ,  **) 


'^)  Dieaer  ganse  Abschnitt  fehlt  in  mehreren  Handachriften. 

**)  Diefa  acheint  offenbar  aus  fblgender  von  Ügonio  angefahrten 
Stelle  dea  rÖmiachen  Martyrologiuma ,  unter  dem  26§ten  Julius, 
ala  dem  Feste  dea  h.  Paator  zu  erhellen :  Romae  Sancti  Pastoris 
Preabyteri  cuiua  titulua  extat  apud  Saoctam  Pudentianam. 
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die  auf  dieselbe  Weise  mit  einander  yerbunden  sind^  irie  in 
Neapel  der  Dom  mit  der  älteren  Kirche  8*  Res^itut^  Die 
kleinere,  die»  nach  einer  Yon  PanYinio  angeführten  Sage,  s 
Ton  dem  Papst  Simplicias  (468 — 483)  geweiht  wurde ,  und 
gegenwärtig  nur  eine  Seitencapelle  der  gröfseren  bildet^  dfirfte 
die  ältere»  and  demnaeh  nnr  unter  ihr  die  Kirche  zu  Ver- 
stehen sein ,  die  in  dem  behannten  Conciliam  des  Symmachnt» 
im  Jahre  499  ^  unter  dem  Namen  Titulns  Pudentis  erwählet 
wird.  Mit  derselben  Benennung  erscheint  sie  auch  in  den 
Ac^n  der  h.  Praxedis  und  Pudentiana»  würde  aber  nachmals 
Titulus  Pastoris  von  dem  h.  Pastor  benannt,  der,  wie  man 
sagt,  der, Bruder  des  heiligen  Papstes  Pius  I  war,  und  nicht 
allein  an  der  Stiftung  dieser  Kirche  Antheil  gehabt  haben,  ' 
sondern  auch  der  erste  Priester  derselben  gewesen  sein  soll. 
Die  andere  jener  beiden  Kirchen  wird,  unter  dem  *Namen 
Titulus  Pudentianae ,  unsers  Wissens  zuerst  in  dem  gedacht 
ten  Liber  Pontificalis  im  Leben  Leo's  III  erwähnt.  *)  Die, 
beiden  Kirchen  gemeinschaftlichen,  Cardinalpriester  scheinen 
Tor  dem  13ten  Jahrhundert  nicht  von  der  Kircbe  der  h. 
Padentiana,  sondern  Ton  der  des  h.  Pastor  den  Titel  ge« 
führt  zp  haben.  ^ 

Die  Kirche  S*  Pudenziana  hat  durch  die  im  Pontificate 
Sixtns  Y  yon  dem  Cardinal  Enrico  Gaetani  veranstaltete  Er- 
neuerung fast  gänzlich  ihre  ursprfingliche  Gestalt  und  fast 
alle  Altcrthümer  yerloren.  Bis  auf  diese  Zeit  waren  noch  die 
im  Pontificate  Innocenz  HI  errichteten  marmornen  Schranken 


*)  Feeit  (Leo  KI)  et  in  titulo  B.  Pudentianae  vestem  alham  olo- 
sericam. 

*^)  In  Ewei  von  Orescimbeni  (Stör,  di  S.  Giovanni  avanti  Porta 
Latina)  angeführten  Bullen  der  Päpste  Lucius  II  und  Anasta- 
siat  IV,  von  den  Jahren  1144  und  1154»  erscheint  in  den  Unter« 
Schriften  der  Cardinäle :  Guido  Presb.  Card,  tit*  Pastorif.  Hin- 
gegen las  man  auf  den  ehemaligen  Schranken  des  Presbjteriums 
der  Kirche  S«  Pi^deoziana:  Anno  XII  Innocentii  Papae  III.  Pe- 
trus Sassonis  Cardinalis  S.  Pudentianae.  In  einer  von  Grescira- 
beni  (a.  a.  O.)  bekannt  gemachten  Bulle  Gregors  IX,  vom  Jahre 
1228^  wird  in  den  Unterschriften  Bartbolomeus  S.  Pudentianae 
Presb.  Card«  tit.  Pastoris  erwähnt«  ^    ., 
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des  Prcdbjrteriams  und  die  Ambonen  des  alten  Chors  Vbr- 
banden.  Auf  den  letzteren,  die  nach  Panrinio  aus  Bruch« 
stücken  antiker  Gebäude  zusammengesetzt  waren,  *)  las  man 
diesem  Schriftsteller  zufolge  die  Inschrift:  Salyo  Siricio 
Episcopo  Ecclesiae  Sanctae. . , .  Dafs  in  diesem  Bischof  — 
dessen  Namen  man  nach  denv  Zeugnisse  des  Dgonio  auch  in 
Terstummelten  Inschriften  auf  den  vorerwähnten  Schranken 
des  Presbjteriums  öfter  wiederholt  fand  >—  der  Papst  Siri- 
cius  (385  —  396),  der  unter  Tbeodosius  die  Panluskirche 
einweihte,  angezeigt  war,  leidet  keinen  Zweifeh  Aber  es 
frä^t  sich ,  ob  sich  defswegen  das  Alterthum  der  Kirche  des 
h.  Pudens  bis  zu  den  Zeiten  jenes  Papstes  hinaufführen  läfsti 
da  es  zweifelhaft  bleibt,  ob  die  Bruchstücke  und  Marmor- 
platten, auf  denen  sein  Name  stand,  sich  ursprünglich  hier 
befanden,  oder  von  anderen  Orten  zur  Errichtung  jener 
Schranken  und  Ambonen  in  diese  Kirche  gebracht  worden 
waren. 

Die  X  zu  den  Seelenmessen  privilegirte  und  besonders 
verehrte  Oapelle,  in  welcher  der  Tradition  zufolge,  von 
der  hier  auch  eine  moderne  Inschrift  redet,  der  h.  Petrus 
Messe  gelesen  haben .  soll ,  erschien  zur  Zeit  des  PanTinio 
und  Ugonio  noch  in  ihrer  alterthümlichen  Gestalt,  mit  allen 
Malereien  und  Mosaiken ,  bei  denen  sich  die  nicht  weiter  zu 
erklärende  Inschrift:  Maximus  fecit  cum  suis,  befand.  In  der 
Kirche  des  h,  Pastor  war  eine  Inschrift  in  Versen,  **)  welche 
anzeigte^  dafs  diese  Kirche  im  Pontificate  Gregors  YII  yon 


*)  ha  (la  Gliiesa  di  S.  Padensiana)  due   pulpiti  di   pietra  fatti 

di  antichi  edificj. 
***")        Tempore  Gregorii  saptimi  praesulis  almi 
^        Presbyter  eximius  praeclärus  vir  Benedictus  ' 

Moribus  ecclesiam  renovavit  funditus  istam 
Quam  consacrari  saccr  idem  GardiqueiiaUs 
Ejusdem  saiie  fecit  ftub  tempore  Papae 
August!  mensis  Septem  novemque  Kalendis 
Nomine  Pastoris  praecursorisque  Joannis. 
Dann  nverden    die    vom  Cardinal   geschenkten   Beliquien  auf- 
geführt.   Man  bemerke  die  unbefangene £inschiebung  des  qu« 
in  Cardiquenalis«  ^ 
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einem  Cardmalpriester  Benedict  erneuert  nnd  dann,  nebst 
dem  h;  Pastor,   auch  Jk>hannes  dem  Täufer  geweiht  wurde. 

Wir  betrachten  nun  die  Kirche  S.  Pudenziana  in  ihrem 
gegenwärtigen  Zustande.  Sie  hat  einen  kleinen  Vorhof,  zu 
dem  ehemals  zehn  Stufen  hinaufführten,  in  den  man  aber 
—  seitdem  hier  unter  Sixtns  Y  zum  bequemen  Aufgange 
des  Esquilin  der  Boden  der  Strafse  erhöht  worden  —  auf 
fünf  Stufen  hinabsteigt*  Ypr  tiem  einzigen  Eingange  der- 
selben ist  noch  ein  altes  Portal  von  weifsem  Marmor  vor* 
banden,  *)  welches  man  bei  der  Kirchenvisitation  des  Jubel. 
Jahres  1825,  mit  wenige  Geschmack ,  gelblich  und  weifs  an* 
gestrichen  hat.  Das  Gebälke  desselben  erhebt  sich  auf  zwei 
Säulen  mit  gewundenen  Cannelirungen/  Der  Fries  ist  mi^ 
erhobenen  Arbeiten  geschmückt,  die  dem  Charakter  der 
Kunst  des  12ten  oder  der  ersten  Zeiten  dejs  13ten  Jahrhun- 
derts zu  entsprechen  scheinen.  Ihre  Gegenstände  sind :  der 
Heiland  unter  dem  Bilde  des  Lammes,  nebst  den  Brustbil- 
dern der  Heiligen  Pudens  und  Pastor,  und  «der  heiligen 
Praxedis.und  Pu4entiana.  Dabei  stehen  einige  Verse  zum 
Lobe  des  Iiammes  und  der  gedachten  heiligen  Männer  und 
Frauen.     Der  Giebel  dieses  Portals  ist  neu.  ^ 

Die  zwölf  antiken  Säulen  des  Hauptschiffes  stehen  der« 
malen  in  den  Pfeilern  der  Capellen  und  den  Wänden  der 
Gemächer,  in  welche  die  beiden  Seitenschiffe,  mit  Ausnahme 
des  hinteren  Theils  des  linken,  verwandelt  worden  sind. 
AoTser' diesen  Säulen  —  deren  Gapitäle  mit  Palmenblättern 
geschmückt  sind  —  stehen  noch  zwei  andere  zu  beiden  Sei- 
ten des  Einganges  der  Kirche.  Das  Gemälde  an  der  Wand 
vom  Eingange  links,  welches  die  mit  dem  Begräbnisaje  der  ir- 
dischen Reste  der  Märtyrer  beschäftigen  heiligen  Frauen 
Praxedis  und  Pudentiana  vorstellt,  wird  fiir  ein  Werk  des 
Ciampelli  erklärt.  Wegen  der  über  dem  Presby terium ,  bei 
der  Erneuerung  der  H|rche  durch  den  Cardinal  Gaetani,  er- 
richteten  Kuppel  ist  ein  Theil  der  Tribüne  zu  beiden  Seiten 
abgeschnitten  worden,  wobei  auch  ein  Theil  der  alten  Mo* 


*)  Abgebildet  bei  Ciamjpiniy  Yeteria^onimenta,  l^ars  I,  tab«  XYI« 

17-* 
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taiken  yerloren  ging,  die  noch  überdiefs,  wegen  ihrer  Ton 
neueren  Händen  erlittenen  Ausbesserungen ,  wenig  mehr  von 
ihrem  ursprünglichen  Charakter  zeigen.  Sie  stellen  den  Hei- 
land yor,  welcher  in  der  einen  Hand  ein  geöffnetes  Bach 
liält,  das  die  Worte  zeigt:  Dominus  Conserrator  Eccie. 
siae  Pudentianae.  Ihm  zu  beiden  Seiten  sind  die  Apostel  und 
zwei  heilige  Frauen ,  yerrouthlich  die  h.  Praxedis  und  Puden- 
tiana ,  mit  Märtjrerkronen  in  der  Hand.  Hinter  dem  Throne 
4es  Erlösers  erhebt  sich  ein  mit  Edelsteinen  geschmfichtes 
Kreuz ,  welchem  zu  beiden  Selten  die  Evangelisten  tknter  den  ' 
symbolischen  Bildern  der  ^Apokalypse  erscheinen.  Im  Hin- 
tergrunde sind  Gebäude  zu  bemerken.  Höchst  wahrscheinlich 
sind  diese  Mosaiken  aus  dei^  Zeit  Hadrians  I,  der,  dem  Liber 
Pontificalis  zufolge,  eine  Erneuerung  dieser  Kirche  unter- 
nahm. Ein  Monogramm,  welches  sich  ehemals  im  Dogen  der 
/Tribüne  befand  und  ron  dem  uns  Ugonio  eine  Copie  auf- 
bewahrte, zeigte  den  Namen  Hadrianus,  *)  der  auch  zum 
Theil,  nach  der  Versicherung  des  gedachten  Schriftstellers, 
in  den  zu  seiner  Zeit  noch  yorhandenen  Resten  der  ehemals 
^iinter  jenen  Mosaiken  befindlichen  Inschrift  zu  erkennen  war. 
Die  Malereien  der  Kuppel  sind  Ton  der  Hand  des  Pomarancio. 

In  der  neben  der  Tribüne,  vom  Eingänge  links,  gele- 
genen  Capelle,  in  welcher  der  h.  Petrus  Messe  gelesen  ha- 
ben soll,  steht  eine  marmorne  Gruppe  Ton  Giöy.  Battista 
della  Porta,  welche  den  gedachten  Apostel  yorstellt,  dem  der 
Heiland  die  Schlüssel  fibergibt.  An  der  Decke  dieser  Capelle 
sind  Frescömalereien  yon  Baglioni. 

In  dem  noch  yorhandenen  Theile  des  linken  Seiten. 
achiflSe^,  wo  auf  dem  Fufsboden  noch  altes  Mosaik  yon  weifsem 
Ifarmor erscheint,  erhebt  sich  eine  mit  einem  eisernen  Gitter 


'^)  ügooid  glaubte  ia  diesem  Monogramm ,  das  nnitreitig  nur  Ha- 
drianus gelesen  werden  kann ,  Hadrianus  tertius  su  lesen.  ,  Die 
Verfertigung  einet  Werket,  wie  dieses  Mosaik,  dürfte  in 
dem  nur  ein  Jahr  von  884—885  dauernden  Pontifieate  dieses 
Papstes  und  in  einem  fär  die  römische  Kirche  ungünstigen 
Zeitpunkte  sehr  unwahrscheinlich  sein. 
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bedeckte  Mündang  eines  Brunnens  ^  welcher^  der  Angabe  zvb^ 
folge,  die  Reliquien  yon  3000  Märtyrern  bewahrt.  Dem- 
selben gegenüber  ist  der  Eingang  zu  der  ehemaligen  Hirche 
des  h.  Pastor,  jetzt  Capelle  der  Familie  Gaetani,  die  der  An- 
betung  der  Könige  geweiht  ist.  Der  oben  erwähnte  Cardinal 
aus  der  genannten  Familie  hat  sie,  nach  Angabe  des  Fran. 
cesco  da  Yolterra,  sehr  prächtig  im  neueren  Geschmack  ver- 
zieren lassen.  Bei  ihrem  Eingange  stehen  yier  schöne  Säulen 
von  giallo  antico,  und  der  Altar  ist  mit  zwei  Säulen  Tön  ei« 
nem  seltenen,  Marmo  pidocchioso  genannten,  Marmor  und 
der  Anbetung  der  Hönige  in  erhobener  Arbeit,  Ton  der*Er» 
findung  des  Paolo  OKyieri,  geschmückt  An  zwei  Grabmälern 
der  Gaetani  stehen  yier  Säulen  ron  Verde  antico.  Die  in  Ni- 
schen stehenden  Statuen  der  yier  Cardinaltugenden  sind  yon 
yerschiedenen  Bildhauern  der  späteren  Zeiten  des  16ten  Jahr- 
hunderts ,  und  die  Mosaiken  des  Deckengew.ölbes  nacb  Gar- 
tonen  yon  Friedrich  Zuccheri  verfertigt.  Eine  ältere  Epoche 
der  Kunst  zeigen  die  an  zwei  Fenstern  erscheinenden^  Glas- 
malereien, welche  den  Heiland  am  Kreuze  und  die  h.  Praxe« 
dis,  welche  das  yon  ihr  mit  einem  Schwämme  gesamimelte 
Blut  der  Märtyrer  über  einem  Gefafse  ausdrückt,  vorstellen. 
Am  dritten  Fenster  derselben  Capelle  war  vermuthlich  ehe- 
mals die  h.  Pudentiana  gebildet.  *) 

Bambin  Gesa  —  S.  Eufemia  —  S.  Lorenzo  in  Ponte, 

S.  Pudenziana  gegenüber  liegt  das  Kloster  del  Bam- 
bin Gesü,  einem  Orden  geistlicher  Frauen  zugehörig ,  wel- 
cher von  einer  frommen  Luccheserin,  Anna  Moroni,  im  Jahre 


*)  Die  Verwaltung  dieser  Kirche  erhielten  cur  Zeit  Inaoccns  II 
(1130 — 1143)  die  rcgulirten  Chorherren  der  Congregation  $• 
Maria  de!  Reno  von  Bologna.  Paul  V  übergab  sie  den  Domini- 
canern, und  darauf  Sixtus' V  den  reforrnirten  Mönchen  vom 
Or()en  des  h.  Bernhard,  welche  das  heutige  Gebäude  des  Klo- 
sters erbauten.  Im  Pontificate  Pius  VII  erhielten  es  die  regu- 
lirten  Chorfrauen  des  b.  Augnstinus  (Cannonicbesse  regolari  di 
S.  Agostino),  nachdem  ihr  ehemaliges  Kloster,  dello  Spirito 
Santo,  bei  der  Ausgrabung  des  Trajanischen  Forums  unter  der 
französischen  Regierung  su  Grunde  gegangen  war. 
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1661  gestiftet  wurde«  Sie  haben  die  Gelüt^^e  der  Nonnen, 
Keuschheit,  Armuth  und  Gehorsam ,  sind  aber  nicht  der  Claa- 
sur  unterworfen,  indem  ihnen ^  jedoch  nicht  ohne  besondei^e 
Erlaubdifs,  auszugehen  yerstattet  ist.  Ihrer  Stiftung  zufolge 
werden  yon  ihnen  Mädchen  zur  Erziehung  und  auch  zu 
einer  achttägigen  Vorbereitung  zur  Communion  aufgenommen. 
Pefsgleichen  können  sich  Frauen  in  dieses  Klostet*  auf  einige 
Zeit  zu  geistlichen  Uebungen  begeben.  Die  z|i  demselben  ge. 
hörende  Kirche    wurde  im  Pontificate  Clemens  XII  erbaut.. 

In  der  ehemaligen ,  am  B'ufse  des  Esquiiin  gelegenen 
"Kirche  S.  Eufemia, -die^  nach  Anastasius,  von  Sergiusi 
(687-**-^ 701)  erneuert  und  im  Pontificate  Sixtus  Y  zerstört 
ward 9  befand  sich  ein  altes  Mosaik,  welches  diese  Heilige 
stehend  zwischen  zwei  Sdilangen  vorstellte,  *)  durch  die  sie 
vermutMlich  den  Märtyrertod  erlitt,  wie  die  zur  Bezeichnung 
Gottes  übtr  ihrem  Haupte  schwebende  Hand  ^mit  einem 
Kranze  anzudeuten  schien. 

Im  weiteren  Fortgange  'der  Via  Urbana  gelangt  man  zm 
der  Kirclje  S.  Lorenz o  in  Fönte,  die  ihren  Beinamen 
von  dem  wunderthätigen  Qiiell  erhielt,  mit  dessen  Wasser  dfer 

'  b.  Laurentius ,  der  Sage  nach ,  den  h.  Hippolytus ,  einen  römi. 
sehen  Kitter,  taufte;  dessen  Hau^  nämlich  soll  hier  gestanden 
baben ,  und  der  h.  Laurentius  ^v^ard  daselbst  des  christlichen 

~<jplaubens  wegen  gefangen  gesetzt.  Man  sieht  in  derselben 
ein^  Bild  von  Arpino  und  einige  Gemälde  von  Speranza. 

,  Die  Kirche  S-  Maria  Maggiore*  **) 

.Auf  der  höchsten  Höhe  des  Esquilinischen  Berges  er- 
heb^ sich  die  grofse  und  schöne  Kirche  S.  Maria  Maggiöre. 


*)  Bekannt  gemacht  nach  einer  in  der  Vaticanischen  Bibliothek 
aufbewahrten  Zeichnung,   bei  Ciampini  Vet.  Monim.  Pars  H, 

-   lab.  XXXV,  und  bei  d'Agincourt,  Pitture,  lab.  XVII,  N0..4. 

**)  Man  sehe:  Basilicae  S.  Mariae  Majoris  de  urbe  descriptio  et 
delineatio ,  auctorc  Abbate  Paulo  de  Angelis.  Rom.  1621  ?ol« 
Der  Hauptzweck  des  Buches  ist,  die  Bauten  Pauls  V  zu  beschrei- 
ben; allein  man  findet  d,«^rin  auch,  schätzbare  Abbildjan^en  aus 
der  älteren  Kirche. 
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Anastasias  meldet.,  dafs  Li^ieriaa  (352— -366)  beii^dem  Macel- 
lum  Liviae  eine  Basilica  errigljtete^  die  toq  il^m  Baailica  Li- 
beriana genannt  mrurde.  *)  Diese  KircUe  stand  aul  der  Stelle 
unserer  Kirche.  In  welchem  Verhalinisse  sie  übrigens  zu  ihr 
gestanden ,  ist  unbekannt.  Die  nns  yollständig  erhaltene  In- 
schrift, die  sich  ehemals  über  dem  HaupteingangQ  dieser 
Kirche  befand,  setzt  aüfser  Zweifel,  dafs  das  beutige  Ge- 
bäude ein  Werk  Sixtus  III  (432—440)  sei.  **)  Die  Erzählunrg 
Ton  dem  Wunder,  welches^den  Ursprung  der  Kirche  veran- 
lafst  haben  soll »  und  auf  das  sich  mehrere  in  ihr  noch  yorhan- 
dene  Knnstwerlie  beziehen ,  läfst  sich  weder  auf  Zeugnisse 
Ton  älteren  Schriftstellern,  noch  f^xi  Urkunden  Tor  dem 
13ten  Jahrhundert  zurückführen.     Sie  ist  folgende: 

Johannes,  ein  römischer  Patricier,  dessen  Ehe  kinder- 
los  war,  bat  die  heilige  Jungfrau,  ihm  die  ihr  wohlgefällige 
Anwendung  seines  zu  hinterlassenden  Vermögens  zu  offen.* 
baren.  Sie  erschien  ihm  darauf  in  der  Nacht  de$  5ten  August 
im  Traume  und  gebot  ihm,  auf  dem  Platze,  auf  dem  er  am  fol- 


*)  Es  sind  swei  Stellen  des  dem  Anastasius  cu geschriebenen  Li- 
ber  Pontificalisy  die  sich  auf  den  Bau  des  Liberius  beziehen. 
Die  eine,  im  Leben  dieses  Papstes  (c.  VII),  sagt,  dafs  derselbe 
die  seinen  l^amen  führende  Basilica  bei  dem  Macellum  Livia6,  . 
welches^  ^icli  in  dieser  Gegend  befand ,  erbaute.  Dafs  aus  ihr 
die  betitige  Kirche  Maria  Maiggiore  hcrTorgegangen,  beweist 
die  andere  der  gedacbten  Stellen ,  im  Leben  Sixtut  III  (c.  }II), 
wo  von  der  Erbauung  der  Marienkijrche  durch  di.esen  ^apst  dib 
Rede  ist,  als  von  derselben,  welche^die  Alt^n  die  Basilica  des 
Liberius  nannten. 
'*'*)  Biese  Inschrift,  deren  letaste  R«Ste  erst  im  i7tcn  Jahrhundert 
verschwanden ,  ist  Tollstandig  in  der  oft  erwähnten  Heidelber- 
ger Handschrift  aufbewahrt' (Oruterus  pagi^  1170.  Nr.  7.)  Sie 
lautet,  wie  fplgl : 

Yirgo  Maria  tibi  Sixtus  nova  tecta  dicavit 

Digna  salutifero'munera  ventre  äuo. 
Tu  gbiitrix  ignora  Vitfij'te  deniqne  facta 

Visceribus  salvis  edita  nostra  salus. 
Ecce  tui  testes  uteri  sibi  praevia  poirtant 

S|ib  pedibusque  iacet  passio  cuique  sua. 
Fernem,  flamma,  fcrae,  iiuvius,  sacvwnque  venerum 
Tot  tarnen^ has.mortes  nnä  corona  manet* 
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genden  Morgen  Schnee  finden  werde ,  ihr  eine  Kirche  zn  eri. 
baaen.  *)  Durch  ein  ähnliches  Traumgesicht  yerkfindete  sie 
dieses  Verlangen  in  derselben  Pracht  auch  dem  Papste  Libe- 
rius;  und  da  der  verheifsene  Schnee  sich  an  jenem  Morgen 
auf  dieser  Stelle  des  EsquUins  zeigte^  so  zeichnete  der  Papst 
auf  demselben  sogleich  den  ^Gmndplan  dieser  Kirche,  zu 
deren  Erbauung  der  Patricier  Johannes  die  Kosten  bestritt. 
Zorn  Andenken  dieses  ihres  wunderbaren  Ursprunges,  von 
dem  sie  auch  S.  Maria  ad  Nires  heifst,  wird  noch  jährlich  in 
derselben  am  5ten  August  ein  Fest  gefeiert,  an  welchem, 
sowohl  beim  Hochamte  als  bei  der  Vesper,  ein  von  der 
Decke  herabfaUender  Regen  von  weifsen  Blumenblättern  den 
an  diesem  Tage,,  in  der  grofsten  Hitze  der  Jahreszeit,  gefalle- 
nen Schnee  andeutet. 

Sixtus  III  benannte  diese  Kirche  8.  Maria  Mater  Dei, 
weil  er  durch  die  Erbauung  derselben  die  heilige  Jungfrau 
als  Gottesgebärerin  rerherrlichen  wollte,  nachdem  diese  ihr 
zukommende  Benennung  im  Concilium  zu  Ephesus  im  Jahre 
430  als  Dogma  festgesetzt  worden  war.  Sie  ist  unstreitig 
die  ältestd  der  ihr  geweihten  Kirchen  in  Rom ,  und  höchst 
wahrscheinlich  ita  der  christlichen  Welt  überhaupt.  Sie  heifst 
auch  von  der  in  ihr  befindlichen  Capelle,  in  der  man  die  Re- 
liquien Ton  der  Wiege  des  Heilandes  bewahrte,  S«.  Maria  ad 
Pr^esepe.  Ihre  jetzt  gewohnliche  Benennung  S.  Maria  Mag- 
giore  erhielt  sie  zur  Auszeichnung  Yon  andern,  im  Verlaufe 
der  Zeit  der  heiligen  Jungfrau  in  Rom  geweihten  Kirchen, 
als  die  gröfste  derselbeti.  Sie  ist  eine  der  fünf  Patriarchal- 
Kircjien,  und  zwar  eine  der  vier,  die  im  heiligen  Jahre  be- 
sucht werden,  wefshalb  sie  auch  die  heilige  Thürhat.  Nach- 
dem sie  zuerst  von  Mönchen  und  dann  von  regulirten  Dom- 
herren verwaltet  worden  war«  wurde  sie  dem  noch  j^tzt  be- 
stehenden  Domcapitel  übergeben,  welches  dem  der  Peters- 
kirche zunächst  im  Range  folgt,  und  mit  dem  auch  ein  Car- 


*)  Was  die  zur  Beglaubigung  dieses  Wunders,  von  Paolo  de  An- 
gelis  angeführten  Bullen  der  Papste  betrifft,  so  ist  die  älteste, 
welche  desselben  erwähnt,  aus  dem  Pontifieate  Nicolaus  IV 
▼om  Jahre  1288* 
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dinaUErzpriester,  nvle  mit  den  beidön  Capiteln  der  BasiKkeh 
des  Lateran»  undVaticana,  verbunden  ist. 

Die  {Qr  das  Yerständnifs  des  Ba^ilikenbaus  so  wichtige 
Geschichte  dieser  Kirche  zeigt  uns  in. drei  Epochen  die 
alte  Basilica,  die  Basilica  des  Mittelalters  und  die  neue. 
Da  nun  unsere  Kirche  einzig  in  der  Welt  ist  durch  die  ihr 
eigene  Verbindung  des  Charakteristischen  jeder  dieser  drei 
Perioden,  so  werden  wir  um  so  miehr  eine  gedrängte  Ueber. 
sieht  derselben  unserer  Beschreibung  Torherschichen.     x 

L  Die  Geschichte  der  alten  Basilica*)  köiinen  wir 
bis  ins  neunte  Jahrhundert,  verfolgen.  Unter  den  von  Ana- 
stasius  erwähnten  Kostbarkeiten ,  mit  denen  sie  Sixtus  III 
schmückte,  befand  sich  ein  silberner  Hirsch,  ans  dem  sich 
das  Wasser  des  Taufbrunnens  ergofs  (man  vergleiche  die 
Beschreibung  des  alten  lateranischen  Taufbrunnens),  und  ein 
Altar  von  demselben  Metall,  300  Pfd.  schwer^  worunter  man 
sich  entweder  eine  Bekleidung  von  Silberblech  oder  einen 
kleinen  tragbaren  Altar  zu  denken  hat.  Die  Inschrift  Six- 
tus III  zeigte  dafs  diö  Vorderseite  mit  einem  Mosaik  ge« 
Bchmückt  war,  welches  einige  Blutzeugen  mit  den  Zeichen ^ 
ihres  Märtyrerthums  vorstellte.  Von  den  noch^  erhalte- 
nen  höchst  merkwürdigen  Mosaiken  jenes  Papstes  haben  ^ 
wir  in  der  Folge  ausführlich  zu  reden.  Durch  Gregor  III, 
velcher  daspach  herstellte^  wurde  im  MittelschifFe  über  den 
Säulen  eine  metallene  Vorrichtung  zur  Befestigung  von  Lich- 
tern angebracht.  Auch  schenkte  er  der  Capelle  der  Itrippe, 
von  welcher  wir  hier  die  erste  Erwähnung  finden,  ein  mit 
Edelsteinen  besetztes  goldenes  Bildnifs  der  heiligen  Jungfrau 
mit  dem  Christuskinde.  Eine  bedeutende  Anzahl  von  Ge- 
räthen  und  andern  kostbaren  Werken  von  Gold  und  Silber, 
zum  Thdl  mit  erhobenen  Arbeiten ,  erhielt  die  Kirche  durch 
die  Freigebigkeit  der  Päpste  Hadrian  I,  Leo  III  und  ^ Pascha- 
lis I.  Paschalis  liefs  auch  vor  derConfession^  d.  h; Vordem 
'  Hauptaltar,  sechs  Porphyrsäulen  errichten;  sie  trugen  ein  mar- 
mornes Gebälk,   welches  mit  erhobener  Arbeit  geschmückt 


*)  Der  Plan  derselben  ift  im  KQapp*«chen  Basilikenwerke  gegeben. 
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•war.  Wir  haben  uns  hierunter  al^o  wohl  eine  Vorhalle  ;ni 
denken  n^ch  dem  Haup,t8,chiffe  zu.  ^iQ8ichtlich  der  Stellung 
des  bischöflichen  Sitzes  liefs  er  ebenfalls  eine  Aenderung  vor- 
nchmen;  die  Plätze  der  Frauen  waren  so  nahe  daran,  dafs 
der  Papst  beim  Hochamte  durch  diese  bisweilen  von  seiner 
Geistlichheit  getrennt  wurde.  Er"  liefs  ihn  daher  höher  stel- 
len und  mit  Stufen  umgeben,  und  dazu  einen  neuen  mit  kost- 
barem Marmor  verzierten  BlscJiufsstuhl  errichten  (c.  30,  31). 
Yielleicht  war  es  derselbe,  den  man  noch  zu  Panyins  und 
Ugonio's  Zeiten  sah.^)  Die  Stelle  des  früheren  Bischofs- 
•tühles  hat  man  sich  nach  d6m  Obigen  wohl  so  «u  denken, 
dafs  derselbe  an  der  einen  Seite  des  Allars  stand,  oder  wenig- 
stens noch  im  Hreuzschifie  und  nach  der  Seite  der  Fraisen  zu. 

In  diesem  ganzen  Zeiträume  haben  wir  also  eine  so  voll- 
Kömmene  und  scböne  Basilica  vor  uns^  als  uns  das  christliche 
Altertbum  nur  irgendwo  überliefert  hat*  Aus  der  Yorhallef 
die  wir  lins  nach  dem  Beispiele  anderer  gleichzeitigen  Bauten 
oline  Zweifel  als 'eine  einfache  Säulenhalle  zu  denken  haben, 
trat  man  durch  die  Hauptthür  in  das  Mittelschiff,  das  im  We- 
sentlichen so  war,  wie  wir  es  jetzt  erblicken:  oben  mit  einer 
flachen  getäfelten  Decke  versehen^  ^ie  sie  nachweislich  die 
Theodosische  Paulskirche  hatte :  unten,  dem  Kreuzschifie  nahe, 
standen  ein  oder  zwei  Ambonen.  Dann  folgte  ein  regel- 
mäfsiges  Kreuzschiff,  ohne  Ausladung  nach  aufsen;  rechts 
war  jedoch  hier  ein  Ausbau,  oder  die  Capelle  der  Krippe;  **) 
in  der  Mitte  der  Altar  mit  der  Säulenhalle  davor.  Zuletzt 
der  Bau  der  Tribüne  mit  den  Stufen  davor  und  dem  Bischofs- 
stuhle im  Hintergrunde.  Die  einzige  ünregelmäfsigkeit  bis 
zum  Anfange  des  neunten  Jahrhunderts  ist  also  die  Krippen- 
capelle  rechts  am  Kreuzschiffe.  _/ 

.  .   IL     Die  Umgestalt.ung  .der  Kirche  at)i.  einer  Basilica  des 


*)  ^»pvjtiiQf  \g  tette  ^biese  principaK  di  Roma,  pfg.  301.  Ugonio, 
Stßzio^ai  dt  .Rpma,  carc.  C8. 

**)  Dic£r\ylüinung|i?jn€;rG9pe]le  der  Heiligen  Gosmai  und  Damia- 
nus  in  der  Basilica,  von  Symmachus  erbaut,  ist  ein  blofse» 
Mifsverständnirs;  diese  Gapelle  war  nach  Anastasiut  vielm^ehr 
ein  Oratori\im  h  ei  der  Kirche  (Vit^  Svmmachi  c,  9») 
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Mittelalters  *)  beginnt  mit  der  Vorhalle,  und  zwar  in 
der  Mitte  dea  zwölften  Jahrhunderts.  Eugen  III  erbaute  näm- 
lich eine,  neue  Vorhalle.  Wir  können  uns  dieselbe  im  Wesent- 
lichen durch  eine  uns  erhaltene  Abbildung  der  Herstellung 
Gregors  XIU  und  das  noch  erhaltene  Mosaik  mit  ziemlicher 
Anschaulichkeit  Torstellep.  Die  Halle  Eugens  hatte  ^  wie.  die 
ältere,,. nur  Ein  Stockwerk.  Sie  ruhte  auf  Säulen,  und  ohne 
Zwf;|fel  stammen  von  ihr  die  acht  Säulen  aus  rothem  und 
grauem  Granit,  welche  man  in  ^er.  Herstellung  Gregors  XIII 
bemerkt ,  und  die  auch  bei  der  jetzigeii  benutzt  worden  sind. 
Darüber  war  ein  Fries  mit  der  Inschrift ,  welche  Gregor  sei. 
ner  Wiederherstellung  einverleibte.  **)  Ein  Dach  schlofs 
die  Halle  ab.  Ueber  demselben  ward  die  mit  Mdsaik^n  verr 
zierte  Vorderseite  defr  Kirche  sichtbar,  architektonisch  in  zwei 
Ordnungen  abgetheilf;,  von  welchen  die  oberste  mit  ihren 
Mosi^iken  noch  erhalten  ist.  Die.  untere  hatte  über  dem 
Hau^i^ingauge  eine  grofse  Böse,  durch  ^reiche  das  Licht  ins 
Hauptschiff  fiel,  mit  je  zwei  Mosaikfeldern  zu  den  beiden 
Seiten.  Dieser  Schmuck  der  Vorderseite  fällt  sehr  bald 
nach  dem  Bau  der  Vorhalle  in  das  End^  des  ISten  Jahr- 
hunderts, und  ward  von  swei  Cardinälen  aus  der  Familie 
Colonna  veranstaltet.  ***)  Um  dieselbe  Z^it  ward  der  Fufs- , 
bpden  der  Kirche  auf  Kosten  zw^Bier  römischen  Edelleute, 
Scotu^  und  Johannes  PajparOne,  mit  eingelegter  Steinarbeit 
geschmückt.  .... 


*)  Den  Plan  derselbea,  «rie  er  vor  SiitÜA'V^  bestand,  £nclet  man 
bei  de  Angelis  S.  90» 

**)  Tertius  Eugenius  Romanas  Papa  benignus 

Obtulit  hoc'jnunus  virgo  Maria  tibi.  , 

,    Q^uae  mater  Ghri$li  fieri  merito  fneruisti 

•    Salva  perpetua  virginitate  tibi.  ,         .  ^     .  . 

Es  via,  vita,  salus,  totius  gloria  mühdi,' 
Da  veniam  culpis,  Virgo  Maria,  nostris.  ' 
Die  beiden  ersten  Verse  dieser  Inschrift  ,s«b  man  noch  am^Ar- 
cbitrave  der  im  Pontificate  Gregors  XIH  .erneaert^ei>  Vorhalle. 
Dieser  Arcfaitrav  ist  gegenwärtig  in  eiitena,  kleinen  Hofe  neben 
der  Kirche ,.  von  der  Vorderseite  rechts ,  ei^gemauertt 

***)  Siehe  die  Abbildung  bei  de  Angelis  &,  62.' 


268  ^  Die  Carirten  und  Esquilien, 

Von  Alexander  III  erhielt  das  Hauptschiff  -—  im  alten 
Chor  —  zwei  Ambonen.     Sie  waren  l>is  auf  Sixtus  V  beide, 

^  un4  einer  noch  1578  mit  einer  Inschrift  daselbst  vorhan- 
den.  *)  Auf  Kosten  des  Giacomo  Capoccio ,  der  im  Jahre 
1254  die  Würde  des  römischen  Senators  behleidete  und 
seiner  Gemahlin  Yinia»  wurde  im  Jahr  1256)  am  Ende  des 
gedachten  Schiffes  zunächst  der  Tribüne  ein  Altar  errichtet, 

-  über  dem  sich ,  auf  vier  Säulen ,  ein  Tabernakel  Ton  Marmor 
zur  Aufbewahrung  von  Reliquien  erhob.  Und  gegenüber 
stand  ein  anderer,  dem  h.Gregorius  geweihter  Altar  mit  einem 
ähnlichen  Tabernakel ,  in  dem  man  das  verehrte  Marmorbild 
au'fbewahrte  ^  welches  sich  gegenwärtig  in  der  Capelle  der 
Familie  Borghese  befindet.  **)  Beide  tragen  auf  Säulen 
einen  hohen  Altan,  Über  dem  sich  ein  anderer,  mit  gewun- 
denen Säulen  geschmückter  Aufsatz  erbebt,  in  welchem  der 

«  Eingang  zu  den  darin  aufbewahrten  Reliquien  sichtbar  ist. 
Die  Colonna  scheinen  sich  im  Mittelalter  für  diese  Kirche 
'  besonders  freigebig  erwiesen  zu  haben.  Auf  ihre  Kosten 
wurden  vier  Altäre  errichtet,  die  sich  am  Anfange  and  Ende 
der  beiden  Seitenschiffe  erhoben.  Ein  Cardinal  Nicolaas 
aus  dieser  Familie  erbaute  eine  Capelle  zu  Ehren  des  heil. 
Laurentius;  und  es  waren  die  Cardinäle  Jacob  und'Peter  Co- 
lonna, welche  die  noch  jetzt  vorhandenen  Mosaiken  an  der 
Tribüne  und  Vorderseite  im  Pontificate  Nicolaus  IV  yerfer- 
tigen  liefsen.  Dieser  Papst  liefs  die  Tribüne  in  dem  söge, 
nannten  gothischen  Stjle  erneuern.  ***)  Sie  war  von  aufsen 
mit  dreifach  abgetbeilten  Pfeilern  in  italienisch  «-gothischem 
,  Style  mit  zugespitzten  Fenstern  in  der  mittlem  Ordnung  auf- 
gebaut. Wie  man  sie  unmittelbar  vor  ihrer  Zerstörung  durch 
Paul  V  sah,  zeigte  sie  Verzierungen  in  erhobener  Arbeit, 
namentlich  zu  oberst  die  heilige  Jungfrau  mit  dem  Christus- 
kinde von  zwei  Engeln  umgeben.     Er  erbaute  auch  bei  dieser 


*)  Pompeo  Ugonio,  Bl.  67.  Panvinio  erwähnt  beide  Amboaen 
dieser  Kirche  als  noch  ku.  seiner  Zeit  vorhanden. 

**)  Diese  beiden  jetEt  nicht  mehr  vorhandenen  Altire  und  Taber- 
nakel sind  abgebildet  in  dem  Werke  über  diese  Kilrohe  von 
Paolo  de  Angelis,  S.  83  und  87. 

***)  De  Aagelis  S.  66  gibt  die  Abbildung  der  Aufsenseitf  • 
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Kirche  ein  Gebäude  für  die  Domherren  und  zu  seiner  eignen 
Wohnung.  Unter  Gregor  XI,  im  Jahre  1376  >  wurde  der 
Glochenthurm  ausgebessert  und  mit  dem  pyramidalformigen 
Dache  yersehen,  mit  iiem  er  noch  gegenwärtig  erscheint.  *) 
Im  Pontificate  Martins  V  ^teilte  Masaccio ,  auf  einem  Gemälde 
in  einer  kleinen  Capelle  bei  der  ehemaligen  Sacristei,  die 
sich  an  der  Stelle  der  TorerwShnten  Capella  B^rghese  befand^ 
inmitten  von  yier  Heiligen  den  Papst  Liberius  vor ,  welcher 
in  der  Person  Martins  V  den  Grundplan  dieser  Kirche  Jbe- 
zeichnet;  neben  diesem  Papste  sah  man  das  Bildnifs  des  Kai. 
sers  Sigismund.  f*)  Auch  schmückte ,  wie  Yasari  erzählt,  ***) 
Benozzo  Goz^oli  mit  Frescomalereien  yon  seiner  Hand  eine 
Capelle,  die  sich  nach  der  Angabe  des  gedachten  Schrift« 
stellers,  zur  Rechten  des  Haupteinganges  dieser  Kirche  be- 
fand, und  demnach  die  Capelle  S.  Maria  ad  Nives  war,  deren' 
spätere  Erneuerung  unstreitig  den  Untergang  dieser  Malerei 
Teranlaftte. .  Micolaus  V  erbaute  bei  der  von  ihm  untemom. 
menen  Ausbesserung  der  Kirche,  die  für  die  Päpste  und  die 
Domherren  bestimmte  Wohnung  bei   derselben. 


**)  Daft  der  gante  Thurm  von  dem  erwähnten  Papste  erbaut 
\irurdc,  wie  Ugoaio  (Bl.  66)  und  Severano  (Memorie  delle  tette 
Gfaiese  f.  699)  Termuthlich  dem  Piatina  (Vit.  Gregor.  XI)  nacb- 
geschrieben  haben,  ist  fast  ohne  Zweifel  ein  Irrthum :  denn  er 
leigt  mit  Ausnahme  des  offenbar  spSter  aufgesetsten  Daches, 
den  gewöhnlichen  weit  filtern  Styl  der  Glockenthurme  der  ita- 
lienische^ Kirchen ;  anefa  ist  nicht  ansunehmen«  daft  diese  Kirche 
bis  in  die  spätere  Hälfte  des  14ten  Jalirhunderts  ohne  Thurm 
geblieben  sei. 

**)  Vasari,  Vita  di  Miisaccio,  Tom.  III,  p.  121.  Seine  Worte  sind 
folgende :  Fece  (Masaccio)  ancora  a  tempera  molte  tavole,  che 
ne'  travagli  di  Roma  si  sono  tutte  o  perdute  o  smarrite.  üna 
nelU  Chtesa  di  S.  Maria  Maggiore  in  una  capelletta  vicina  alla 
Sagrestia,  nella  quäle  sono  quattro  Santi  tanto  beu  condotti  che 
pajano  di  rilievo,  e  nel  mes^o  S.  Maria  della  Neve  e  il  ritratto 
di  Papa  Martino  di  naturale»  il  quäle  eon  una  tappa  disegna 
i  fondamenti  di  quella  Gfaiesa  ed  appretso  a  lui  Tlmperatore 
Sigismondo  II.  Dafs  hier  in  deni  Bildnisse  Martins  V  der 
Papst  Liberius  vorgestellt  war ,  kann  keinem  Zweifel  ^ntcr . 
worfen  sein, 

**^>  Tita  di  Benozso,  Tom«  lY,  p*  46. 


,1 


270  '-Dw  Carmen  und  Esqniliehr  v    ' 

Bis  hieher  haben  VFir  den  alten  Basilikenbau,  nur  nacli 
dem  Styl  and  den  Sitten  des  Mittelalters  erneuert  und  aus- 
gebildet, wodurch  namentlich  die  neue  Basilikenfonri  zu  bei- 
den Seiten  verloren  ging. 

ni.  Die  dritte  Epoche,  die  Bildung  der  neu^n  Kirche,*) 
beginnt  bereits  am  Ende  des  15ten  Jahrhunderts ,  obwohl  ihre 
^  entschiedensten  Bauten  den  drei  folgenden  Jahrhunderten,  und 
zwar  Sixtus  V,  Paul  V  und  Benedict  XIV  Angehören.  Es 
handelte  sich  darum,  der  durch  die  Ausbaue  des  Mittelalters, 
an  den  beiden  Seiten  Tor2üglich,  ganz  unregelmäfsig  er- 
scheinenden  Basilica  ein  gefalligeres  und  regelmäfsigeres  An. 
sehen  zu  geben,  nnd  diefs  hatte,  nach  dem  Charakter  der 
Epochen,  in  welche  diese  Erneuerung  fiel,  die  Folge,  dafs 
man  im  ^nnern  möglichst  die  Linie  der  alten  Seitenmauem 
hervortreten  liefs,  und  nach  aufsen,  durch  Nebengebäude 
und  maskirende  Mauern  eine  gerade  Linie  herstellte,  so 
dafs  die  neue  Kirche  von  aufsen  jetzt  fast  als  ein  regeU 
mäfsiges  Viei^eck  erscheint ,  dessen  Linien  fast  nur  durch  die 
beiden  grofsen  Capellen  und  die  Tribüne  unterbrochen  wer- 
den. Einen  Anblick  der  Kirche  selbst  hat  man  nur  in  dem 
Hofe  an  der  rechten  Seite. 

Die  erste  Veränderung  im  Sinne  der  neuen  Baukunst 
ist  die  Verwandlung  der  damals  ohne  Zweifel  scheunenartig 
das  Dach  zeigenden  Seitenschiffe  in  scheinbare  Gewölbe. 
^  Diese  Erneuerung  war  das  Werk  des  französischen  CardinaU 
Estouteville ,  Erzpriesters  'der  Kirche.  Derselbe  liefs  auch 
über  dem  Hauptaltar  ein  reich  mit  Bildwerken  geschmücktes 
Tabernakel,  wahrscheinlich  von  Mino  da  Fiesole,  auf  vier 
PorpJtyrsäulen  errichten.  **)   Durch  Alexander  VI  wurde  unter 


*)  Den  Grundplan  bei  de  Angelis  S.  94  (Pauls  V Bau);  den  jetzi- 
gen im  Werlte  von  Agostino  Valentini:  La  Basilica  Liheriana 
Rom  1836.  foL,  wovon  mehrere  Hefte  erschienen  sind.  "Wir 
werdeh  unser  ürth eil  darüber  geben,  wenn  et  vollendet  ist. 

♦*)Vasari,  V.  di  Mino    da  Fiesole  Tom.  IV.  p.  81,  wo  gesagt 

wird,    dafs   der  Cardinal  von  Mino  den  Altar  ^es  h.  Hierony- 

rniis  in  dieser  Kirche  verfertigen  liefs.    Eine  Abbildung  jenes 

^     unter  Benedict  XIV   weggenommenen  Tabernaliels  sieht  man 

bei  Paolo  de  Angelii ,  p.  93.     Es  war  hiemach  aufter  den  er- 


der  Leitur^  des  Gialianö  da  San  03*110  3as  Dach  der  Kirche 
aasgebessert,  und  die  flache  Decke  des  Mittelschiffes, 
die  wir  gegenwärtig  sehen ,  verfertigt.  *)  Gregor  XIU  liefa 
im  Jahr  1575  clie  Baufällig  gewordene  V'orhalle  imGeschmacke 
seiner  Zeit  erneuern  und  dabei  die  Strafse  anlegen,  die 
yon  dieser  nach  dem  Lateran  führt.  **)  Sixtus  V  erbaute, 
Dach  Angabe  des  Domenico  Fontana,  im  Jahre  1586,  die 
eine  der  beiden  grofsen  Seitencapellen ,  die  von  ihm  auch 
den  Namen  Capella  Sislina  führt«  Die  ihr  gegenüber  ent- 
sprechende Capelle  der  Familie  Borghese  würde  nebst  der 
heutigen  Sacristei  im  Fonti^cate  Pauls  Y  unter  der  Leitung 
des  Flaminio  Ponzio  aufgeführt.  Auch  liefs  dieser  Papst . 
den  durch  einen  Blitzst^'ahl  beschädigten  Glockenthurm  aus- 
bessern  und  das  Dach  desselben  mit  Blei  bedecken.  Unter 
Clemens  X  erhielt  die  Aufsenseite  der  Tribüne  ihre  heutige 
moderne  Gestalt,  nach  Angabe  des  Rinaldi.  Und  zuletzt 
wurde  im  Pontificate  Benedicts  XIV  unter  der  Leitung  des 
Fuga  die  heutige  Vorderseite  erbaut,  ein  neuer  Hauptaltar 
errichtet,  der  Fufsboden  erneuert,  die  Decken  der  Seiten- 
schiffe mit  Stuccaturen  geschmückt,  und  andere  Veränderun-^ 
gen  in  dieser  Kirche  yorgenommei^,  welche  den  Verlust  Von 
mehrern  alten  Denkmälern  veranlafsten. 

Die  Geschichte  erwähnt  zweier  Vorfalle,  die  in  dieser 
Kh'cbe  sich  ereignet.  Am  Weihnacbtafeste  des  Jahres  1075 
ward  Gregor  VII  beim  Lesen  der  Messe  yon  Cencius,  Sohn 


hobenen  Arbeiten ,  deren  einige  sich  in  der  Tribüne  befinden, 
noch  mit  mehreren  Statuen  geschmückt. 

*)  Vasari,  Vita  di  Giulianoda  San  Gallo,  Tom.  V.  p.  214. 

**)  Diefs  zeigt  folgende  Inschrift  an  dem  ehemaligen  Friese  die- 
ser Halle,  den  man  jetzt  in  der  Wand  des  oben  erwähnten 
Hofes  bei  dieser  Hirche  eingemauert  sieht :  Gregoriut  XIH 
Pont.  Biax.  Eugenii  labentem  porticom  dejecit,  et  magnificentius 
restituit  yiam  «d  Lateranum  apemit  anno  juhilaei  MDLXXV. 

Eine  Abbildung  dieser  unter  Benedict  XIV  niedergerisse- 
nen Vorhalle  sieht  man  in  dem  angeführten  Werke  des  Pau'- 
lus  de  Angelis. '  Die  acht  Säulen  erscheinen  je  zwei  und  2weV 
flnsammengekuppelt 
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des  StephanuB,  Präfecten  yon  Rom,  ihit  einer  Scliaar  Be« 
-waffneter  überfallen  und  gefangen  weggeführt,  aber  bald  dar- 
auf wieder  yon  dem  Volke  befreit.  Im  Pontificate  Hadrians  YI 
ward  in  ihr , das  zwischen  dem  Papst,  dem  Kaiser  Karl  Y 
und  den  Venetiane^n  gegen  Frankreich  geschlossene  Bund- 
nifs  bekannt  gemacht.  YVi^  gehen  nun  zur  Beschreibung  des 
gegenwärtigen  Zustandes  der  Kirche  und  ihrer  nächsten  Cm- 
gebungen  über. 

-  SäuTe  auf  dem  Platze. 

Auf  dem  Platze  vor  der  Kirche  gegen  den  Lateran  hin 
erhebt  sich  eine  geriefelte  weifse  Marmorsäule  yon  corinthi- 
scher  Ordnung.  Sie  befand  sich  ehemals  im  sogenannten 
Friedenstempel ,  und  ward  im  Pontificate  Pauls  Y  im  Jahre 
1614,  unter  der  Leitung  des  Carlo  Maderno  hier  aufgerichtet. 
Ihr  Umfang  beträgt  24»  ihre  Höhe  64  Palm,  mit  Ausnahme 
ihres  Capitäles  und  des  beträchtlich  hoiien  Fufsgestelles.  Auf 
dem  Capitäle  steht  eine  metallene  Bildsäule  der  h.  Jangfraoi 
zu  welcher  Bartholot,  ein  französischer  Bildhauer,  das  Mo* 
dell  yerfertigte. 

Vorderseite.  —  Vorhalle. 

Von  der  Aufsenseite  der  Kirche '  trägt  nur  der 
Glockenthurm  noch  einen  alterthümlichen  Charakter."  Zwei 
Kuppeln  erhebenr  sich  über  den  beiden  grofsen  yon  Sixtns  Y 
und  Paul  Y  angebauten  Capellen.  Die  in  schlechtem  Ge* 
schmack,  nach  Angabe  des  Fuga,  im  Jahre  1743  erbaute  Vor- 
derseite  besteht  aus  zwei  über  einander  stehenden  Hallen. 
In  der  unteren,  yor  detn  Eingange  der  Kirche,  stehen  acbt 
schöne  antike  Säulen,  yier  yon  rothem  und  eben  soyiele  yon 
grauem  Granit;  yermuthlich  dieselben,  auf  denen  sich  die 
im  Pontificate  Eugens  )II  erbaute  Vorhalle  ^rhob.  Rechts  yom 
Eingange  sieht  man  die  metallene  Bildsäule  des  Königs  yon 
Spanien,  Philipps  IV,  die,  bis  zur  Erneuerung  der  Kirche 
unter  Benedict  XIV,  im  Vestibulum  der  Sacristei  stand.  Wo  sie 
das  Domcapitel  jenem  Könige  aus  Dankbarkeit  wegen  seiner 
der  Kirche  erzeigten  Freigebigkeit  ha^e  errichten  lassen. 

In  der  obem  Halle  p-*  in  deren  Mitte  sich  die  Loggia 
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befindet,  ron  welcher  der  Papst  den  Segen  ertheilt  —  sind 
die  bereits  erwähnten  Mosaiken  zu  betrachten,  deren  Yer« 
feptigting  gegen  das  Ende  des  13ten  Jahrhunderts '  die  Car- 
dinäle  Jacob  und  Peter  Colonna  Teranstalteten,  daher  nian  un- 
ter ihren  >  Gegenständen  auch  das  in  einer  Säule  bestehende 
Wappen  dieser,  Famihe  bemerkt.  Bei  ihrer  ioi^  Jahre  1825 
unternommenen  Aasbessernng  sind  einige  Theile,%die  zuTor 
mit  Malerei  ergänzt  waren,  in  Mosaik  hergeitelU  worden.  • 
In  der  obern  der  beiden  Reihen,,  in  welche  Jhre  Vorstellun- 
gen  abgetheilt  sind ,  erscheint  der  Heiland  auf  dem  Throne : 
er  hebj:  die  Becbie  zum  Segen  empor  und  halt  mit  der  Lin* 
ken  ein  geöffnetes  Buch,  welches  die  Worte  zeigt:  ego  sum 
Int  mnndi.  Ihn  umgaben  vier  Engel ,  Tpn  denen  zwei  Leuch--^ 
ter  und  die  beiden  andern  Rauchfässer  halten.  Eine  In- 
schrift. a«f  dem  Schemel  seines  Thrones  nennt  den  Phiiippus 
Rnsuti —  einen,  so  viel  wir  wissen,  aonst  nicht  bekannten  Kunst- 
4er  -«  als  den  Meister  dieser  Mosaiken.  *')  Dem  Heilande  zur 
Rechten  stehen  die  h.  Jungfrau  und  die  Apostel  Pa.ulus  und 
Jacobus,  zur  Linken  der  h.  Johannes  der  Täufer  und  die  Apo* 
stel  Petrus  und  Andreas;  die  zwei  letzten  Figuren  an  den 
beiden  Enden  dieser  Re^he  sind  durcb  den  Anbau  der  Halle 
yerdeckt.  Darüber  die  symbolischen*  Bilder  der  Evangelisten« 
Die,  wie  die  Figuren  der  gedachten  Heiligen,  durch  Inschrif- 
ten bezeichneten  Gegenstände  der  vier  Bilder  der  untem 
Reihe  beziehen  sich  auf  die  oben  erwähnte  Sage  von  der 
wunderbaren  Stiftung  der  Kirche.  Diese  Gegenstände  sind: 
die  h.  Jungfrau,  welche  dem  Papste  Liberias  und  dem  Pa- 
tricier  Johannes  im  Traume  erscheint;  dieser  Patricier,  wel- 
eher  seinen  Traum  dem  Papste  verkündet,  und  der  letztere, 
welcher  im  Schnee  den  Grundplan  dieser  Kirche  bezeichnet.^ 
Von  den  zu  beiden  Seiten  der  Vorhalle  zui:  Wohnung  des 
Domherrn  bestimmten  Qebäuden  ist  das  eine  im  Pontificate . 
Pauls  y  erbaut,   das  andere  auf  Kosten  des  Cardinais  Fran- 


*)  Man  licstliier:  PhlHpput  Buiuti  fecit  koc  opui.'  Vasari.  tagt, 
ebbe  des  genannten  Künitlers  su  erwabnofti,  dafi  Gaddo  Gaddi^ 
diese  Mosaiken  vollenden  half.    (Vit«  di  firaddo  Gaddi,  Tom.  I, 
P-  302.)  ,       •     .  ' 
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tiäico  Negrmii  MgeifaiigenTund  \Aiiet  BenieiStet  1UT  ge^^tgt 
^forden. 

Die  iKirche  selbst  hat,  mit  Inbegriff  der  heilig«»  Tliür, 
tier  ISin ginge  aü  der  Vorderseite.  In  spSteprn  Zeiten  hkt 
sie  an  der  Hihtetseite,  zu  beiden  Seiten  der  Tribüne,  noch 
^wei  andere  lliären  erhalteii,  toh  denleii  iban  )eti^  gevShti- 
Kch  einztigeben  {»flegt,  weil 'sie  nach  d^  Seite  des  be> 
wohnten  Thefle^  der  Stadt  libgen. 

®aB  liitiere  det  Kirche. 
Das  fhiHeit  Öea  ^ebSudes  hat  dürdi  ^ie  i^chM  in  deü 
Hetzten  drei  ^hrhnndefteit    erhaltenen  Ver^ierciirge^  "sewar 
^^r  fiel  ton  ^rnetn  «Uertbümlicfaen  Charakter    veritnren, 
gewährt  aber  d'ettYioöh,  ImCanzehbetrachtcft,  einto  schonen 
titd  grbTsartigeriElft  fifndrtick,  als  das  Inttiere  def  att  lÄtafang 
ao    sehr   öbetleglBnen  l*eterskirche.     Die   beiden    mhiSneii) 
bieini  Eintritt  ^n^  der  Votballe  votnehmlich  den  Blick  auf 
sich  ziehenden  Säulenreihen,   Welche  die    Rirchie  in   drei 
Schiffe  theilen,  bestehfeh  atis  42  Saiden  von  fonfbtber  lOrd^ 
nang.   A'chtniiddretfsfg  derselben  sind  toti  weitem  lltiirniör, 
und  Vi^t  ton  gratrem  ^Vanit,  anf  dehen  sich  die  Bogen  er- 
heben,  durch  die  man  atr^  dem  AiÄel^chilFe  to  den  beiden 
grofseti  angebauten  Seitefncäpelle^  gelangt.    CFeberdiie/rs  be- 
fanden sich  nriprQngliCh  nnstreitig  tiocb  zwei  andere  Bäulen 
znnädhart  dem  Hairptcitrgatrge,  wo  jetzt  die  Crabm^ler  der 
l?äpste  Wicolani  IV  tmd  Clemens  IX  lertcheinen.    Die  nnter 
Benedict  XlV  verfertigten  aBasen  ainft  nm  die  SäiöeÄ  herum- 
gelegt,  tiÄd  demnach  aJs  Basen  nur  sthteinbar.    Die  Wände 
der  SeiteiiscMffe  lind,  bei  der  Erneuerung  der  tiircbe,  im 
f^ontificate  dei  vorerwähnten  l^apstes,  mit  marmornen  rpi- 
lästern  geifcfcniftdkt  worden,  weldbe  den  Sftulen  des  Äittel- 
schitfe^  'entkpredien.    Der  Bogen  der  Tribüne  i\it  irettntrtii- 
lich  im  l^otftiJicate  Clemiens  VW   isttr   Vergrfifterung    des 
Chores  mit  dem  sogenannten  Triumphbogen  yerbundea  wor- 
den,  und  dadurch  das  Querscbiff  der  Kirche  yerloren  ge- 

Auf  dein  FttfiAodea  des  Mtttekcbi'fies  sat  noAb  die  zur 
Zeit  Eugens  Ilt,  auf  Kosten  des  Scotua  Paparone  tmd  dessen 
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SohMi  Idlunmet  rewSerAp»  Steiiurb^lt,  »ebst  Mtkpt  i^etften 
Marmorplatte  eriiaUen,  auf  welolt^  tfi  «ingegrifaeneti  Osi«. 
nstea  jtBoe  beiden  Rilter  «i  Pfeyd«  mit  ihren  beigeffigten 
NameA  TorgettelU  sind.  ^)  Die  in  den  Batiieil  swi»dhefi 
den  Pilastem,  Ae  Mh  ma  beide«  Seiten  d#r  Fehat^t*  er^ 
heben,  eriehetnenden  Frteoogemalde)  we((^  Oegenstände 
aus  dem  Leben  Gbmti  nad^  Jef  h.  fungfrän  veefttellen,  rind 
im  Ponlifieate  Clemens  Tili  enf  Yerans^Unng  de)l  d^rdinalt 
Pi&eUi  ton  rerschiedenen  Xalem  damaliger  Zeit  verfertigt 
worden.  Die  flache  Decke  des  Hauptschiffes  erhielt 'die 
Biiehe,  «adi  der  Angabe  üee  Qinliane  da  San  GftBo,  im 
Pontificite  Alexandeh»  TT  9  daber  man  aneb  hier  Am  mit 
einem  Stier  beeeiobnete  Vl^ppen  dieees  Papates  bemerkt. 
Die  Temiemngen  dieeer  Deeke  bestifcen  ans  Besetten  in 
CaseettonL  Zu  üiven  TergeUungen  a^l  man  4äs  erst«  QiAA' 
verwendet  haben,  velchea  die  daitialigen  Xonige  rtaSpatilen) 
Fer^nand  und  fsabetta,  aus  dem  nenentdeeliteü  Amerfea. 
saeh/  Rem  sandten.  Sie  erbej»en  aitb  mif^rittj^il^h  nicht 
me  |(egeaw£rtig  anC  weifaem,  sendeirn  atrf  Mmmelblauciriii 
Gründe,  «wie  in  der  mit  aluiAidien  Ziecvifthen  gesebmtkiKten 
Decke  ^der  Kircbä  S.  Mareo« 

.  Die  alten  Itoeaiken,  sn  deren  fietricbtung  ^t  ko,^j^,„ 
nun  übergeben,  aind,  nngeacbt^ibrer bedeutenden  ^^'J^^^ij 
neuem  Erganenngen,  unter  den  <Gegenatfindendiesei^ 
Kittibe  Tan  ir4ef«figlicher  MeKkwfirdighek.  Di^  a^  dem  soge^ 
nannten  IMnmfUiegen  nftd  Aber  den  S&ulen  desHaupt^ehifiei 
sind  nach  denen  in  der  fiirdie  6.  Costanea  die  ältesten  iikiter 
den  noch  votbandenen  Atbeken  dieser  Art  kn  Zekalter  des 
driatU^m  Borns.  Hire  Gleiohzeitigke^t  mit  der  Erbauung 
der  Kirche  zeigt  die  in  dem  gedachten  Bogen  atebende  In- 
schrift, Xistus  Episcopus  Plebis  Dei;  auch  erwähnt  die. 
selben,  als  auf  yeranstalteng  Yon  .Sixtns  III  ireriBertigte  Werke, 
Hadrian  I  in  eitlem  Briefe  an  Kari  den  Orofaen  zur  Ter- 
theidigung  der  heiligen  Bilder.*^    Sie  zeigen,  ihrem  Zeit- 


'^  Ciampini  Tet.  Konim.    Pars  I^  Ivb.  XXKI,  Fig.  i. 
**)  f>ie  iriaraaf  be«ßg1ii&e  Stelle  dleieififiefoi  ist  folgende:  Bea- 
tus  Sjxtus  Pa^  BaSiM^m  -San^ta^  Pei  6enitricis  cogoomento 
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alter  entspi^cheiid,  wie  die  Scolptoren  der  altchrijitlicheii 
Sarhophfige  noch  ganz  den  Charakter  der  antiken  Kunst, 
ohne  die  mindeate  Spur  Ton  dem  apäter  aich  entwickelnden 
Typus  der  christlichen  Yorstellnngen.  Dieser  Mangel  an 
charakteristischer  Bezeicknoog  ihrer  Gegenstande  reranlafst 
nicht  selten  Schwierigkeit  in  der  Eriilarong  derselben»  wozu 
noch  der  Umstand  kommt  t  dafs  sie  wegen  ihrer  bedeuten, 
den  Entfernung  nur  mit  Mühe  zu  betrachten  sind.  \yir 
werden  in  dieser  ErklKmng  grSfstentheilf  dem  Ciampim 
folgen. 

Die  an  dem  Bogen  gebildeten  (gegenstände  sind  in  meh» 
rere  Beiheft  abgetheilt  In  der  obersten  erscheint  in  der 
Mitte,  auf  einem  runden  Schilde ^  der  Stuhl  aus  dem  yierten 
gliche  der  Apokalypse  >  auf  welöhem  sich  ein  mit  Edelsteinen 
besetztes  Kreuas  erhebt;  vor  demselben,  auf  einem  Altäre 
oder  Tische,  das  Buch  mit  den  sieben  Siegeln,  durch  eine 
mit  sieben  Gurten  umwundene  Bolle  angedeutet  *)  /Zu  bei- 
den Seiten  des  gedachten  Schildes  sieht  man  die  Figuren  der 
Apostel  Petrus  und  Paulus  und  die  symbolischen  Bilder  der 
Evangelisten.  Zunächst  in  derselben  Beihe ,  Tom  Beschauer 
links:  der  Engel,  der  dem  Zacharias  die  Geburt  Johannes  des 
Täufers  verkündet,  neben  einem  Gebäude  mit  einem  Griebel- 
dach,  an  dessen  Vorderseite  man  ein  aufgehäpgt^a  Bauch-, 
fafs  bemerkt.  Wahrscheinlicher  dfirfte  in  demselben  der 
Tempel  zu  Jerusalem  angedeutet  sein,  als^  nach  Ciampinfs 
Meinung,  das  Tabernakel  des  Bauchaltares,  bei  dem  der  Engel 
dem  Zacharias  erschien.  -^  In  der  weiteren  Folge :  die  Ter. 
kündigung  der  h.  Jungfrau.  Sie  ist  sitzend  rorgestellt;  über 
ihr  der  h.   Geist    und  der  vom  Himmel  herabschwebende 


jnaiorem  quae  ad  Praesepe  dicitur  tam  in  metallis  aürels  quam 
in  diversis  historiis  tacris  decoraytt  imaginibus. 

*)  Eine  genaue  Betracbtung  der  Gegenstände  dieses  Schildes  ver- 
hindert, aufser  ihrer  bedeutenden  Entfernung 9  das  davor  sich 
erhebende  Tabernakel  des  Hanptaltars.  In  dem  Kupferstiche 
bei  Ciampini  sind  su  beiden  Seiten  des  Stuhles  sv?ei  Brostbil- 

^  der  und  awei  Hundskdufe  ^angeieigt.  In  diesen  will  der  ge- 
dach'te  Gelehrte^  Sinnbilder  der  Wachsamkeit,  und  in  jenen  die 
Bildnisse  der  heiligen  Cetrus  unfl  Paulus  erimtnen. 
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Engel  Gabriel.  Durch  das  Portal  mit  zugemoi^liten  Thdren, 
am  Ende  des  Bildes,  ist  yermuthlich  ein  Zimmer,  als  die 
Scene  der  Torgestellten  Begebenheit  angedeutet.  *) 

Auf  der  and,ern  Seite  derselben  Reihe «  yojxx  Beschauer 
rechts:  die  Darstellung  Cbristi  im  Tempel,  dessen  inneren 
Raum  rermuthlich  die  den  Hintergrund  bildende  Säulen- 
halle mit  Bögen  bezeichnet.  Vor  der  zweiten  dieser  Area« 
den,  in  der  Folge  zur  Rechten,  erscheint  die  h.  Jungfrau 
mit^dem  Christuskinde.  In  ä^wei  ihr  zur  Linken  stehenden 
Personen  glaubt  Ciampini  den  h.  Joseph  und  die  Prophetin 
Hanna  zu  erkennen.  Nebto  deiiselben  ^ähert  sich  Simeon, 
den  Heiland  zu  empfangen.  Dabei  einige  Engel  und  meh- 
rere andere  Figuren,  die  yermuthlich  das  Yolk  bedeuten. 
Das  Gebäude  mit  einem  von  Säulen  getragenen  Giebeldache, 
am  Ende  des  Bildes  zur  Rechten,  zeigt  wahrscheinlich  die 
Aufsenseite  des  Tempels.'  Am  Eingange  dieses  Gebäudes 
sieht  man  ebenfalls  ein  aufgehängtes  Rauchfaß,  und  unter 
demselben  die  zum  Opfer  bestimmten  Tauben. 

In  der  zweiten  Reihe,  n^en  dem  Bogen,  Tom  Beschauer 
links :  die  Anbetung  der  Weisen*  Als  ungewöhnlich  in  den 
Vorstellungen  dieses  Gegenstandes  —  auch ,  in  der  frühesten 
Epoche  der  christli^^hen  Kunst  —  erscheint  hier  das  Christus, 
kind  nicht  ai^  dem  Schoofse  der  heiligen  Jungfrau,  sondern 
allein,,  auf  einem  Throne  sitzend.^)  -Hinter  dem  Throne 


*)  Nach  Ciatnpini's  sehr  gesuchter  Erklärung  sollen  die  zugemacfa. 
ten  Tbüren  andeuten,  dafs  der  Engel,  vermöge  seines  unkör- 
perlichen Wesens,  «lureh  dieselben  in  das  Zimmer  zu  kommen 
vermochte.  ^ 

**)  Die  heilige  Jnagfrau  Sieht  man  gegenwärtigsitzcndnehen  dem 
Throne  des  Heilandes,  vom  Beschauer  rechi«i,\vo  inOiampini's 
Kupferstiche,  ebenfalls  sitsend,  einer  der  Weisen  erscheint. 
Ob  diese  Figur,  die  in  ihrem  gegenwärtigen  Zustande  fastganc 
von  n>Bueren  Händen  hersurühren  scheint,  bei  Ciampini  uu« 
richtig  abgebildet,  oder  bei  einer  spateren,  vermuthlich  unter 
Benedict  XIV  erfolgten  Ausbesserung  dieser  Mosaiken,  in^die 
heilige  Juiigfrau  verwandelt  word^  sei,  vermögen  wir  picht 
mit  Gewifsheit  zu  entscheiden«  Doch  dürfte  das  Letistere  wahr- 
scheinUchcr  sein,  da  nun  einer  der  drei  Weisen  mangelt.  Die 


"    ■  ■    ■    .        ■'  / 

Jotqp h  und  ejinj^e  Eng^l»  miid  neh^n  den  Weisea  ein«  Stadt, 
die  unstreitig  Bethieliem  )>edetttett'  —  Davunter,  in  der 
dritten  ReUie:  derKixiderniord,  TergettelUdarehjeineGrappe 
von  Frauen  mit  Kindern ,  gegen  die  Herodes  seine  Henker 
sendetl  Die  bei  der  gröfstentheils  verloren  gegangenen  Fi- 
gur des  Könige  noch  tu  Ciampini^s  2^iten  yorbandenen  drei 
letzten  Buchstaben  seines  Natneiis  sind  gegenwärtig  nicht 
2tt  erkennen.  , 

In  der  zweiten  Reibe ^  TO(n  Beschauer  rechts;  Christas 
als  Knabe,  lehrend  unter  ien  Scbriftgelebrten.  Engel  er« 
scheinen  auch  hier,  wie.  ici  ^II^q  diesen  Yorslellungeni  als 
die  Begleiter  des  Erlösers.  — -  Parnnter,  in  der  dritten 
Bei;be;  Herodes,  dem  man  das  |Iaupt  Johannes  des  Täufers 
bringt.  Ein  Mann  neben  dem  Könige  tragt  dasselbe  in 
einem  Korbe,  mit  einem  "l^upl^e  bedecjit.  Yen  dem  Namen 
des  Herodes I  über  dem  Haupte  desselben,  sind  noch  dije 
beiden  ersten  Buchstaben  yorhanden.  Merkwürdig  ist  hier 
und  dort  der  Nimbus  um  Herodes  Haupt,  unstreitig  9ur  Be- 
zeichnung der  königlichen  Würde,  den  Ciampini's  Kupfer- 
itieh  angibt,  der  ri»er  nicht  mehr  zu  erkennen  ist.  Mit 
demselben  umgeben,  erscheinen  rn  diesen  Mosaikeü  au^h  die 
ilgoren  des  Heilandes  und  det  Engel,  abef  nicht  die  der 
h.  Jttttgft*au.  —  Sowohl  in  dieseiA  als  in  dem  zuvorerwähn^ 
len  Bilde  erscheint  eine  Sudt  zur  Bezeichnung  ton  Jerusalem. 

Die  beiden  untersten  Helhen ,  zu  beiden  Seiten  des  Bo- 
gens,  enthalten  die  in  den  alten  christlichen  Mosaiken  ge- 
wöhnlichen Vorstellungen  der  mit  Namen  bezeichneten  Städte 
Jerusalem  und  Bethlehem»  itnd  der  Lämmer,  der^n  Zahl 
hier  nicht,  wie  i^  späteren  Mosaiken  der  der  Apostel  ent* 
spricht,  und  die  daher  Termnthlich  nielu'  diese >  eondern 
die  Gläubigen  iäerhaupt  bedeuten. 

Die  Gegenstände  der  Mosaiken  über  dem  Sänlengebälke 
des  Hauptschiffes  sind  Begebenheiten  des  alten  Testamentes 
aus  der  Patviarchehzeit  und  aus  der  Geschichte  ron  Moses 


Mutter  Gottes  erkannte  Giampini  in  ciaer  neben  den  Tbrone 
des  Heilandes  sieb  enden  Fi^gw  vom  Beschauer  Unkt« 


V 
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u^i  MuOf  TAirfier  uielirerqi  ixpixfif  ywlfivev^n  ISflier^  der. 
lelhfn  (pngen  secb«,  iregen  d«|r  Eiriobtnim^  d«r  Bögen,  yoi: 
den  Ton  Sixtus  V  und  Paul  Y  erbauten  CapeK^f]!,  zxf,  Gnii]i<]c[, 
and  Ton  den  übriggebliebenen  sind  ganze  Theile  neu  er-^ 
gänct.  Die  erste  uns  bekannte  Herstellung  ^ard  um  das 
Ende  des  I6ten  Jahrhunderts  auf  Veranstaltung  des  Cardi- 
*  nalsPinelli  unternommen,  und  eine  zweite  erfolgte' rermuth* 
lieh  bei  der  Erneuerung  der  Hirche  im  P6'ntif!cate  Bl^ne- 
dicti  Xnr.  Die  Kleinheit  dieser  BiMer  im  YerbihnUs  «n  der 
Höhe»  in  der  sie  ron  unten  erscheinen,  erlaubt  nicht,  die 
neueren  Zusätze  Ten  den»  Alten  jederseit  mit  Sichevbatt  zu 
unterscheiden.  ,..'.,- 

Die  meisten  derselben  enthalteii  in  ein^r  obem  und 
untern  Abtheilnng  die  VorsleIloB§  Ton  sw^  Tevsebie4eiK<i 
Begebenheiten.  Wir  betrachten  sie  in  ihrer  historiseben 
FolgQ»  die  Ton  der  Ui|tfir?n  Seit^  der  I(irob!9  rfcbts  beginnt. 

1.  Ifriebisedech,  der  dem  Abeaham  Bred.  nnd.Wein 
cBtgefenbringl.  Oben  erscheint  der  ewige  Vatef  in  menseh. 
üieber  Gestalt* 

2.  Abraham,  der  die  drei  Engel  ^mpfSngt.  —  Dar. 
unter:  seine  Bewirtbung  derselben«  Vor  dei?  HfittCi  Jinks, 
Sarah,  welcher  Abraham  zu  yererdnen  scheint 9  Bvod  odoiT 
Kachln  zu  backten. 

3«  Abraham  und  Lot  mit  ihrem  Gefolge)  rep  ülinaobr 
4er  scheidend.  In  der  Stadt«  yoin  ßeichauer  rechts,  U%  Ter« 
muthlich  Sodom,  wohin  ^icb  Lot  b^gab,  und  in  der  Bütte 
zur  Linken  die  Wohnnng  Abrahams  im  Haine  ^Mamre  ati-* 
gedeutet.  —  Darunter:  eine  Heerde  mit  zwei  M&nn^rn; 
Yermuthlich  die  Hirten  des  Abraham  und  Lot,  deren  ^wistig* 
keit  die  Trennung  jener  beiden  Teranlafste. 

4.  Jacob,  <^er  Ton  ^^nem  Täter  4en  Segen  der  Erst- 
geburt erhält.  -—  Darunter:  Esaii,  der  nach  dem  Verluste 
des  gedachten  Segens  ron  der  Jagd  zu  seinem  Vater  zurück, 
kommi 

5.  jQCob,  welcher  die  Himmelsleiter  sieht;  —  is]t  neu. 
^.    Jacob,  welcher  die  Babel  ron  den)  (labfin  begehrt. 


2180  '    Oie  Carinen  und  Esqnilien.  ^ 

—  Darunter:   iit   jener  diesem   den  Betnig/rorwerfend 
TorgestelU,   durch  welchen  er  ihm  die  Lea  %imX  der  Hahei 

zugeführt  hatte« 

.       i    ••  •  ^ 

7.  J.9.cob  Terapricht  dem  Laban  ihm  noch  sieben  an- 
dere Jahre .  wegen  der  Rahel  zu  dienen.  —  Ein»  zweite 
Yorstelluiig  war.  ursprünglich  auf  der  unteren,  jetzt  mit 
landschaftlicliem  Yorgrunde  ausgefüllten   Hälfte  des  Bildes, 

:  8.  Jacob»  welcher  die  Rahel  von  dem  Laban  abermals, 
nach  dem  YerUufe.  einer  Woche  seiner  Dienstzeit  begehrt. 
—»  Dar  untrer:  seine  Yermählung  mit  derselben. 

9.  Die  Ausscheidung  des  dem  Jacob  ertheJlten  bunten 
Viehes'  TOn  der  übrigen  Heerde  Labans.  —  Darunter: 
die  "f^ermehrung  der. Heerde  Jacobs  yermittelst  der  bunten 
Stabei 

'lO*  Die  Thiere  Jacobs,  welche  bei  den  bunten  Stä- 
ben  saufen,  und  der  ewige  Yater,  welcher  dem  Jacob  be* 
fiehlt  in  das  Land  seiner  Yiter  zu  ziehen.  -^  Darunter: 
Jacob,  welcher  seinen  beiden  Frauen  den  Entschlufa,  den 
Laban  zu  rerlassen»  verkündet. 

11.  Jacob,  dem  seine  Sohne  den  blutigen  Rock  Jo- 
sephs bringen;  —  ist  neu.  V 

12.  Die  Boten  Jacobs,  welche  zu  Esau  hömmeil«  — * 
DeruBter:  die  Yersöhnung  dieser  beiden  Brüder. 

13.  Abraham,  welcher  zum  Opfer  Isaaks  mit  dem  letz- 
teren den  Berg  besteigt;  —  ist  neu. 

14.  Hemer,  welcher  Ton  Jacob  dessen  Töchter  Dina 
für  seinen.  Sohn   Sichern    zum   Weibe    begehrt.   ^^   Dar. 

'unter:  Simeon  und  Levi,  welche  den  Hemer  ui^  Sicbem 
auffordern  sich  beschneiden  zu  lassen.  Der  dabei  erschei- 
nende Todte,  welcher  auf  das  Blutbad  der  Einwohner  der 
Stadt  Hemers  deuten  soll ,  ,ist  neu. 

15.  Jacob  ^  der  dem  Simeon  und  Levi  seinen  Unwillen 
wegen  des  vorerwähnten  von  ihnen  yerübten  Blutbades  be« 
zeugt.  —  Darunter:  derselbe,  seiner  Familie  befehlend  mit 
ihm  .nach  Bethel  zu  ziehen. 


V 
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Die  drei  leisten  Bilder  in  der  weitern  Folge,  an  der- 
lelbeii  Wand,  sind  nea. 

In  der  Reihe  der  gegenflfberstehenden  Waiid: 

1.  Die  Yerhündigung  der  h.  Jungfrau ;  ist  n  e  u.  Nach 
Ciampini's  wahrscheinlicher  Yermuthnng  sah  man  hier  ur- 
sprünglich die  Findung  Mosis. 

2.  Die  Tochter  Pharao's.,  welche  des  Moses  Mutter  zu 
dessen  Amme  annimmt.  —  Darunter:  der  Hebräer,  welcher 
dem  Moses  den  yon  ihm  yerübten  Mord  an  dem  Aegyptier  Tor- 
wirft.  Die  Scene  deV  Handlung  ist  ein  Theater  oder  Amphi« 
tbeater,  mit  dessen  Bau  nach  der  Ahnahme  des  Künstlers  die 
Israeliten  beschäftigt  waren. 

3.  Die  Vermählung  des  Moses  mit  derZipora.  —  Dar« 
anter:   Moses  als  Hüter  der  Schafe  des  Jetfaro.         • 

^    4.     Der  Durchgang  durch  jdas  röthe  Meer.  '  ' 

5.  Moses,,  welcher  den  Kindern  Israel  die  Heiligung 
desSabbathsTerhündet:  dabei,  Moses  vor  dem  ewigen  Täter, 
dessen  Figur  neu  scheint.  *-  Darunter:  die  Einsammlung 
der  Wachteln. 

6.  Moses,  der  an  den  Felsen  schlägt;  oben  erscheint 
der  ewige  Vater.  —  Darunter:  der  Auszug  des  israeliti^ 
sehen  Heeres  gegen  die  Amalehiter. 

7.  Die  Schlacht  mit  den  Amalekitern,  wobei  Moses  be« 
tend  auf  dem  Berge  zwischen  Aaron  und  Hhr  erscheint. 

8*  Die  Botte  Korah ,  sich  gegen  den  Moses jnnd  Aaron 
versammelnd.  — -  Darunter:  die  Empörung  des  Volkes  ge« 
gen  Moses  und  Aaron  wegen  des  Unterganges  der  Rotte 
Korah.  Jene  entfliehen  nach  der  Stiftshütte ;  über  ihnen  er« 
scheint  die  Hand  des  Herrn  aus  einer  Wolke.  ' 

9.  Moses ,  der  vor  seinem  Tode  den  Leyiten  das  G,e« 
setz  übergibt;  und  derselbe  sterbend  auf  dem  Berge  Nebo. 
—  Darunter:  die  Leviten,  welche  die  Bundeslade  tragen, 
oder  nach  Ciampini  die  zwölf  Männer,  die  mit  der  Bundes- 
lade in  den  Jordan  gehen,  um  zwölf  Steine  zum  Andenben 
des  wunderbaren  Durchganges  der  Kinder  Israel  durch  die« 
Ben  Flufs  zu /holen.  . 


S82  JXm  Ccrmm  und  E^qmüm. 

iO.  Der  Dmrebgang  üaxch  den  Jordan :  nfich  Citynpini 
die  Rückkehr  der  yorerwähnten  zwölf  moner^  <^  Pftunu^ 
ter:  Jo^ua,  welcher  Kandschafter  naqh  J^riöho  sepdet 

11.  Josua,  dem  hei  Jericho  der.Für^t  aber  dai  Heer 
des  Herrn,  erscheint.  Derselbe  ist  in  Büstupg  mit  einem 
P^imbns  vorgestellt:  er  hält  eine  Lanze  anstatt  eines  Schwer- 
tes, mit  dem  ihn  die  h.  Schrift  beschreibt.  —  Darunter: 
Bähab,  welche  die  Kandschafter  daifch  ein  Fenster  ihrei 
Hauses  hinablafst. 

.12*  t)ie  Eroberung  von  Jericho.  Darunter:  die 
Ban^ej|]ade  aebs(  de^  Frie9tern  m^t  den  I^osaunen,  durch 
deren  Schall  die  Mauern  dieser  Stadt  einstürzten. 

13*  Die  Kundschafter,  die  von  Ai  zu  Josua  zurück- 
kommen, und  der  miislmigene  Yer^ue^  der  Isr^^cliten  zur 
Eroberung  die9er  Stadt.  —  Darunter:  derQerr,  welcher 
dem  Josua  verspricht  dieselbe  in  seine  Hände  zu  geben. 
Nach  Ciampini^s  der  historischen  Folge  der  Bilder  wider- 
sprechender Erklärung  beziehen  sich  diese  beiden  Tor- 
stellungen  auf  ähnliche  yor  der  Eroberung  Ton  Jericho  er- 
folgte  Begebenheiten. 

14-  Die  Schlacht  mit  den  Amoritern.  Beide  Abthei- 
lungen  des  Bildes  zeigen  denselben  Gegenstand:  in  der  nn- 
tern  erscheint  die  Hand  Gottes,  aus  Velcher  der  Hagel  auf 
die  Feinde  der  Israeliten  herabfaHt. 

15.  Josua,  welcher  in  derselben  Sohlacht  der  Sonne 
stille  zu  stehen  befiehlt. 

16*  Josua,  dem  die  fünf  in'  einer  Höhle  yerborgenen 
Könige  zugeführt  werden.  Pie  untere  Abtheilung  dieses 
gröfsteptheiU  neu  scheinenden  Bildes  dürfte  schwer  zu  er. 
klären  sein,  und  ist  yermuthlich  defswegen  auch  yon  Ciam« 
pini  fibergangen  worden.  ♦) 
' . ( 

^]  Die  bisher  betrachteten  Mosaiken  hat  Ciampini  (Vetera  Mo- 
numenta.  Pars  I,  tab.  XLVIII—LXIV),  aber  in  sehr  schlechten 
Kupferstichen,  bekannt  gemacht.  Besser  sind  einige  yon  denen 
über  dem  Sftalengebälke  des  Hauptschiffes  ab^bildet  hai  d^Agia- 
court  Pittare,  Uy.  XIV,  XV«  ^  J 
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Die  beiden  hierauf  folgenden  Bilder  eind  mh,  «o.wie 
Ewei  asderei  die  m^h.  in  dendben  Beibe  e»  der  Wand  dea 
Haoptefaigangea  befinden. 

Die  Moaaäen  der  Tribüne  wurden  swtseben 
den  Jahren  1288  nnd  1292  a«f  YeranstaUung  dea   ^*^j^*^. 
Papftea  Micolana  IV  und  dea  Gardinals  Jaeob  Co-   a^iu^vw« 
loooa  verfertigt.     Den  Meiater  deraelhen»   Jaeob 
della  Territa  nennif  eine  Inachrift  ^)  am  Anfange   dea  6e« 
wdlbea,  an  der  linken  Seite  vom  Beaehader»   Sie  haben  vwar 
ebenfalla  bedeutende  Auabeaaernngen  Ton   neuem   ikanden 
erlitten,  aber  dennoch  im  Weaentliohen  ihren  urapringltehen 
Charahter  erhalten ,    in   welchem  man   den   Anfang  4er  in 
Italien  erfolgten  höhern  Belebung  dea  bei  den  Byzantinern 
gebildeten  Typna  der  chriatlichen  Gegenatende  bemet4itl  In« 
mitten  dea  Gewdlbea  eracbeint  der  Heiland^  welcher  die  h« 
Jaogfran  krönt,  in  einer  in  OTaler  Perm  gebildeten  Glorie, 
mit  Steitien  auf  himmelblauem  Grunde.  Zu  beiden  Seiten  der 
Glorie   Engel   in  andXchtiger  Verehrung}    unter  deraelben, 
eine  auf  dieae  Verherrlichung  der  Mutter  Gottea  bezflglidie 
loachrift*  ^   Dieser  .Voratellung  zur  Rechten  eraeheinen  auf 
Goldgrund,   durch  Inachriften  bezeichnet,  die  heilig«i  Fe- 
truB,  Paulus,  Franciscua  und  der  Papit  Nicolaua  IV;    «ur 
Linken,  Johannes  derTüufer,  Jehanneis  der  Evangeltat ,  der 
h,  Antonius  *^)  und  der  Cardinal  Jacob  Colonna.     Die  ge^ 
namiten  Heiligen  aind  atehend,  der  Papst  und  Cardinäft' aber 
bnieend  und  in  kleinerer  Gestalt  als  jene  vorgeatellt,  um,  nadi 
dem  Grebrauche  der  Kunst  damaliger  Zeit,   durch  dae  Ver- 
hältnifs  der  Grdfte  der  dargestellten  Personen  den  Rang  und 


*)  Jacobus  Torriti  pictor  hoc  opus  musiacnm  fectt* 
**)  Maria.  Tirgo«  attimpta  est.  ad  etkareuiu  jtbalamvm  in  quo 
rex  regum.  itellato  tedet  tolio.    Exakata  est.  saueta  dei  genU 
trix.  super  choros  angelorum.  ad  celcstia  regna* 
***)  Vermuthlich  der  Ton  Padua,  ein  Schüler  des  h.  Francitcui,  v 
und  einer  der  Toraüglicfasten  Heiligen  seines  Ordens,  obgleich 
er  hier  nicht,  wt^  in  der  spütern  Hunst,  durch  die  Lilie  be- 
aatchnet  ist.    Jena  beiden  Heilige«  erscheinen  hier  unstreitig 
defswegen ,  weil  an  ihrem  Ordien  auch  der  Papst  Nicolaus  IV 
gehörte. 
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«el^n  ctsekeineiidM  Gn&nikm  ist,  TMB'EtBftBge  recbtB, 
JAf  Djmkaial  des  kmrfi  «ick  seiner  Ankamt  in  Rom  im  Jahre 
1608  Terslorbeneii  Gesandt^i  des  Königs  rea  (^ongo  an  den 
Papst  Pättl  y  zu  beraei4en.     Seine  Büste  ist  ron  Bernioi, 
det  Koff  ans  schwacsen«  das  Gew»id  ans  weiTsem  Marmor 
T^fertigt.     Die  vorertiräknte  Capelle  tsi  unter  Leo  1LII,  wel- 
eher  die  P£srre  aus  S^  Prassede  in  diese  Ifit-die  reiicigte^  sar 
Taafcajpette  eingeiiefatet  worden.     Unter  dem  Bogen ,  über 
dem  Ew^^ge  4erseUieai   erheben  sich  swei  antike  Sjfaiea 
Ton  vethem  Granit.  Qie  Deckengemälde  sind  Wexbe  des  Pss- 
signano ;  und  das  die  Aoliiabme  der  h*  ^ag£ran  Torsielk?^ 
Relief  über  d^n  Altar  ist  tob  dem  Vater  des  Bemini.    Das 
Taufbecken  ist  eine  grofse  antike  Schale  Ton  Porphyr,  die 
sich  zuvor  im  ratteanbchen  Museum  befand.     D^  Deckel 
desselben  ist  mit  der  Bildsäule  Johannes  d^s  Täufers  «nd  an- 
deren Sculptureo  Ton  yergoldeter  Bronne  gdschmfickt.     Die 
EVesoo^emälde  der  Sacristei,    welche  Gegenstände  aus  deoi 
Lehen  der  h.  Jungfrau  rors teilen.,   sind  Ton  der  Hand  des 
Pflssignano.     Dem  Eingange  der  Saeristei  gegenüber  fnhrt 
eine  Thür  k«  einer  ehemaligen  d^eUe,  auf  deren  Fnfsbodeii 
man  Steinarbeit  des  lliltBlalters  bemerkt.     £s  s^cht  hier  eine 
metaUene  Bildsänte  Pank,  Y',   die  äim  auf  Kosten  des  Dom- 
onpit^ls  eriidil;et  werd. 

Im  weitem  Fortgänge  des  Seitenschiffes  gelangt  man  eu 
einer  mit  zehn  Porphyrsäulen  und  Pilastern  yon  demselben 
Stein  geschnnickten  CapeUe»«  Unter  den  in  den  Solränken 
hier  aufbewabirten  Beli^uien  werden  irornetünliidi  die  Beste 
der  Wiege  des  Heüandes  verehrt  Ueber  dem  Mtai*e  ist  ein 
ebenfalls  verehrtes  Crucifix^  welches  ehemals  da  stand ,  wo 
man  jetzt  das  Grabnial  Clemens  IX  «iefat.  Untier  den  unbe- 
deutenden <aemälden  der  kleineren  sGa^Uen  an  dieser  Seite 
der  Hircbe  wolleü  witr  ftur.  einer  Yci>kündignng  von  fiatt^ 
«rwähnen,  nickt  w<egen  ausgezeidhneten  j^nnatwerdies ,  «on« 
dorn  wegen  des  Hufes ,  den  diesm*  Maler  j^rlangte. 

Am  Unken  Seitenschiflre  der  Kirche  ist,  sunäebst  vom 
Eingänge ,  die  GapeUe  der  Familie  Ceai  (jetzt  Massimi)  nach 
Angebe  des  Martin  Lnnghi  angebaut  Das  Altarf^oMÜds 
derselben,  welebes  die  Endmuptung  detf  h.  KatbarcMi  ^^o^ 


ite)lt,  iftt  TM  8«nAoiiet|i.  du  den  Scitenwioden  iteken  «tii^ 
aiiiier  ^genOber  die  nach  Angab»  d««  Oaglidmo  dejla  Porta 
errichteten  Grabmfiler  der  Cardinafea  Paolo  und  Faderigo  Ceti^ 
deren  tttH»llene,  nacb  Modellen  d0H  yorerwahnien  Münatlera 
rerfertigte  BildsMen,  als  Wörke  von  Tonüglicher  Scalp^ar, 
Anfiaerktaiinliek  Terdianon. 

Die  folgende  Capoll«  der  Familie  SforBa,  welche  gegoiu 
wardg  zu  doM  Pnocie»en  der  Dbinkevren  dient,  soll  nach  der 
Z^idinattg  des  Micfcelagnelo ,  unter  der  Laitimg  ^nes  seiner 
Schüler,  Tiberio  Calcagni,  erbaut  sein.  Das  Altarbild  dw- 
lelban  ist  ebenfalls  Ton  der  Hand  des  ^ermoneta« 

Die  beiden  grofiMn ,  gtjgen  das  Ende  der  beiden  Seiten. 
schifTe  einander  gegenüber  angebauten  Capellen  sind  Ton 
gleicher  Gröfse  und  Form,  welche  die  eines  griechischen 
Kreeees  zeigt,  in  dessen  lÜtte  stob  eine  Kuppel  erhebt.  Die 
Pilatter,  die  ihre  Wände  schmücken  ^  sind  Ton  corinthiacher 
Ordnnng.  Jede  begreift  in  sich  iKwei  kleinere  Capellen ,  und 
bat  eine  eigene  zu  ihr  gehörende  ^acristei. 

Die  eine  derselben,  welche  Sixtas  Y  zu  Ehren 
der  Wiege  des  Heilandes  erbaute,  führt  von  derselben    Sixtu«  v. 
den  Namen  Cafipetta  del  ^esepio.  Der  Altar  der  ei. 
Den  ron  den  beiden  in  ihr  be^riffeMn  CapeUen,  rem  Eingange 
rechts,  besteht  aus  einem  altchristlichen  Sarkophage,  der  aus 
dem  Gottesacker  der  h.  Lucina  in  die  St.  Pauluskirche,  undron 
da  auf  Yeranstaltung  des  yorerwähnten  Festes  hierher  ge« 
bracht  wurde.  Die  an  der  Yorderaeite  desselben  gebildeten  Ge« 
genatände  erscheinen  in  zwei  übereinender  stehenden  Reihen. 
In  der  oberen  sieht  man,  in  der  Folge  vom  Beschauer 
rechts:  die  Auferweckung  des  Lazarus  —  die  Yerläagnang  des 
h.  Petrus  — *  Moses,  der  von  Gott  die  Gesetztafeln  empfängt  — « 
Iiaahs  Opfer  —  und  Pilatus,  der  bei  der  Yerartheilung  des 
H^eilamdea  seine H&nde  wäscht.  —  in  der  unteren  Reihe:   < 
Hoses,   weicher  dem  Ycfike  den  wanderbaren  Wabserquell 
aas  dem  Felsen  Horeb  zeigt  «^  Daniel  in  der  Löwengrube  *— 
Hoses,   welcher  das  Bach  des  Bundes  dem  Yolke  yorliest: 
noch  U.  B.  Mose,  Cap.  24^  Y.  7.  —  Die  Heilung  des  Blind- 
{ebornen  --  und  4ie  Yen^ehrung  der  Brode.    In  den  beiden 
inännUchen  Brustbildern,   welche  in  fliner  Muschel  in  der 
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Mitte  j^ner  Torttellungen  «rscheinen,  glauben*  wir  wi^hr« 
soheitilidi^i'  4ie  Verstorbenen,  deren  Gebeine  dieser  Sar* 
hophag  bewahrte 9  als,  mit  Bottari,  die  Apostel  Petras  ond 
Paulus  zu  erkennen,  *)  CHe  aus  dem'l5teii  Jahrhundert  schei- 
nende Vorderseite  des  AJtares  der  gegeoüberstehenden  Ca- 
pelle,  i^t  mit  den  Figuren  der  Apostel  Petrua  und  Paulas  Ton 
sehr  mittelmäfsiger  Sculptuir  geschmficht. 

Ueber  dem  zur  Ausstellung  des  hetligea  SacrameoU  be- 
stimmten Altäre  unter  der  Knppd   erbebt  sich. ein ^Taber- 


*)  Abbildnngen  dieses  Monumentes  stebt'iiian  bei  Aringhi,  Rom« 
subt^erranea  Tom.  I,  üb»  Uly  cap.  III 9  p;-  4^3»  und  bei  Bottari, 

^Boma  sotterranea  Tom.  II,  tav.  4^.    üeber  die  Voritellaligen 
desselben  bemerken  wir  noch  Folgendes:  Die  Figur  des  Lazarus, 
die>sich,  nkch   der  bekannten  altchristlichen  Vorstellungsweise 
in  einem  in  Form  einer  Aeclicula  gebildeten  Grabmal  erhob, 
ist  verloren  gegangen.    Bei  der  Vorstellung  des  wunderbaren 
Wasserquells  erscheint  eine  männliche  Figur,  mit  der  Toga  be^ 
kleidet,  und  hinter  ihr  ein  Mann,  dessen  Haupt  eine  Mütse  be. 
deckt,  mit  welcher  auf   diesem   Monumente  die  Personen  be* 
zeichnet  sind,   welche  das  israelitische   Volk  bedeuten.    Nach 
einer  der  Handlung  dieser  beiden  Figuren  nidht  entsprechenden 
Erklärung    glaubte    Ari^ghi    in   ihnen    d»^  ^  GefangeBnebmung 
Christi  zu  erkennen.  Bottari's  Meinung^  dafs  wir  hier  die  Ver- 
mehrung der  Brode  vorgestellt  sehen ,   würde  durch  eine  dem 
angeblichen  Heilande  zur  Linken  stehende  Figur,  welche  eine 
mit  Broden  angefüllte  Schüssel  halt,  mehr  Wahrscheinliclikeit 
erhalten ,  wenn  nicht  eine  Wiederholung  desselben  Gegenstan- 
des auf  einem  und  demselben  Monumente  schwer  anzunehmen 
sein  dürfte.     Wir  glauben  daher,  dafs  jene  beiden  Figuren  zu 
der  Vorstel^lung  des  Wa88erq;uells  gehören,  und  in  der  für  den 
Erlö^^r  erklärten  Togafigur  Aaron,  oder  vielleicht  auch  Josua 
vorgestellt  sei,   der,  nach  jener   wunderbaren   Tränkung  der 
Israeliten,  die  Anführung  ihres  Heeres  gegen   die  Amalekiter 
übernahm.    Die  Figur  mit  den  Broden,  die  zu  der  Vorstellung 
desPanicl  in  der  Löwengrube  zu  gehören  scheint^  deutet  viel- 
leicht auf  den  im  Bei  zu  Babel  von  jenem  Propheten  entdeck- 
ten Betrug  hinsichtlich  der  angeblich  dem  Belus  dargebrachten 
Speise.    Der  Mann  mit  der  Mütze,  der  in  der  weiteren  Folge 
hinter  einem  Baume  erscheint,  gehört  unstreitig  zu   der  oben 
erwähnten  Vorstellung  der  Vorlesung  des  Gesetzes ,  wie  schon 
Bottari  gegen  Aringhi  bemerkte ,  der  «n  dieser  Figur  den  Zac- 
cb|u$  auf  dem  Feigenbaume  erkenpcn  wollte« 
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nakel  Ton  Tergoldetem  HeuJI^  ans  welchem  aoch  die  yiei;^ 
dasielbe  tragenden  Engel  Terfertigt  sind.  Bei  diesem  Altare 
fübrt  eine  Treppe  zu  der  alten  Capelle  del  Presepip  hinab, 
welche,  auf  Veranataltung  Sixtnti  Y,  Domeifico  Fontana 
durch  seine  Knnst  dei^Mechanik  von  ihrer  ursprünglichen 
Stelle  hieher  Tcrsetzte.  ~  Nach  dem  Plane  der  Kirche  Tor 
SixtosY  stand  diese  Capelle  da,  wo  die  jetzige  grofse  gegen 
das  Hauptschiff  hin  aufhört.  Sie  wurde,  dem  Vasari  zufolge, 
um  den  Anfang  des  13ten*  Jahrhunderts,  von  Marchionne  von 
Arezzo  erneuert ;  *)  und  aus  dieser  Zeit  ist .  demnach  ver« 
mathlich  die  dem  Charakter  der  Kunst  dertelben  entspre« 
chende,  sehr  zierlich  mit  eingelegter  Arbeit  geschmückte 
Vorderseite  des  Altares  und  ein  Rest  von  alter  Steinarbeit 
auf  dem  Fufsboden.  Die  marmorne  Groppe  auf  demselben 
Altare,  welche  die  Mutter  Gottes  und  den  h.  Joseph  knieend 
Tor  dem  Christuskinde  vorstellt,  ist  ein  zur  Zeit  Sixtus  V 
rerfertigtes  Werk  des  Cecchino  f  a  Pietra  Santa.  Hinter  die- 
ser Capelle  sieht  man,  in  dem  sie  umgebenden  Gange,  die 
Anbetung  der  Könige  in  einer  aus  Statuen  gebildet^  Gruppe 
▼00  mittelmäfsigcr  Sculptur,  vermuthlich  aus  dem  15ten  Jahr- 
hundert. 

An  den  beiden  Seitenwänden  der  grofaen  Capelle  er- 
heben sich  die  einander  in  Gröfse  und  Gestalt  entsprechen- 
den Grabmäler  Pius  T  und  Sixtus  Y.  Jedes  derselben  ist 
mit  der  Bildsäule  des  Papstes,  dem  es  errichtet  ward,  fünf 
erhobenen  Arbeiten,  welche  merkwürdige  Begebenheiten  Sf^fi* 


*)  £d  in  S.^Maria  Ma^giore  pur  di  Borna  fece  (Marchlonno)  la 
cappella  di  marmo ,  dovc  e  il  prcftepio  di  Gesu  Cristo.  (Vasari 
Vit.*  dl  Arnolfo  di  Lapo,  Tom.  I,  p.  254).  I>a  diese  Qapelle 
bereits  unter  Gregor  III  (751—74!)  erWähiit  wird,  so  kann  hier 
nur  von  einer  Erneueroag  derselben  die  Rode  sein.  Nach  dem 
ZeugoiCi  des  Vasari  (a.  a.  O.)  verfertigte  Marchionne  auch  das 
Grabmal  IloDorius  III,  welches  sich  ehemals  vor  der  gedach- 
ten  Capelle  befand,  und  .das  BilJnifs  dieses  Papstes,  vvelcbcs 
nach  den  folgenden  Worten  Jenes  Schriftstellers  nicht,  wie 
man  vermuthen  sollte,  £u  dem  Grabmaie  gehört  ku  haben 
seheint:  In  essa  (la.  Cappella  del  Prescpio)  fu  ritvatto  da  lui 
(Marchionne)  Papa  Onorio  III  di  oatnrale  del  quäle  anohe  fece 
la  sepuitura  etc.  * 
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n&rRi^erang  tdrstellen,  titid  vier  Sätden  ron  Tetdeahticö 
^acbmüelit.     Unter  tler  Ton  Leonardo  Sarxana  yerfertigteti 
Bildsäule  Pins  V  i*nlien  die  Gebeine  dieses  Papstes  in  ei- 
nem mit  Zierrathto  ron  vergoldeter  Bronze  gesefamückttn 
Sarge  ron  Terde  antico.    Die  St^tnq  Siktos  T  ist  eilt  Werk 
des  Yalsöldo,  und  die  gedachten  Bildwerfce  dieser  Mona- 
mehte  sind  voh  Versebiedeheit  Qildhaaem  dieser  Zeit  aus- 
gef ahn.    Ztt  beiden  Seiten  der  Grabmfiler  erscbtin^ü ,  In 
Besiehtmg  auf  die  Orden  jener  beiden  Päpste,   die  Ststuen 
der  Heiligen  Dominictis  und  Petrus  des  Märtyrei^,  und  der 
Beiligen  Franeist^ü^  und  Antonius  roh  Padaa«     ZtiDächst  der 
Mntbrefi  Wietnd  stehen  ^iniindeir   gegenüber^  die  Bildsäulen 
det*  Apostel  Petrus  Und  Ptiului».    Als  die  biesten  dieser  Sculp- 
tuk'eii  dlhftetf  die  Stutuen   Sikti^  V  und  des  h.  Franciseas 
geuaunt  :ifrefd^n:  ^e  letztere  ist  eih  Werk  des  l^hminio 
Vacca. 

Die  bemSldfc  dieser  Gapelle  sind  von  der  Haud  de^ 
l^tis  Rogari,  Gior.  Bitttista  Poz2o  und  anderer  ttaler  aas 
der  ZeltStxtttS  V,  in  weluhet*  die  rornehmlich  aus  mifsloii. 
geuer  Nachirfainutig  des  tticheläguoio  hef  yorgegangene  ober- 
fläehliche  und  manierirte  Richtung  der  Kunst  roriierrschend 
lir«^*  Dieselbe  BichtuUg  ist  auch  in  den  Vorerwähhten  Sculp- 
turen  und  insbesondere  in  den  ganz  unplastisch,  ini  dama. 
ligeh  Geischmatk  der  Malefißi  behandelten  erhobenen  Atbeiieu 
2a  bemerheil. 

tu  dtsi*  2ü  dät^selbeh  Capelle  gehdrenden  Sacristei  siehl 
man,  in  einem  grofsentheils  verdorbenen  Zustande,  einige 
von  Paul  Brill  auf  nassen   Kalk  gemalte  Landschaften. 

Die  andere  jener  beiden  Capellen,  welche  dei 
>«ttU  V.  ^*™*^®  Borghese  gebort,  für  die  sie  Paul  V,  dei 
Papst  ihres  Hausies,  erbante ,  «bertriflR;  die  erster^ 
an  Pracht  vornehmlich  durch  di^  au  ihrem  Schmuck  irerwen 
deten  Marmorarten  und  andere  schöne  und  kostbare  Steine 
Tornehmlich  ausgezeichnet  ist  in  dieser  Hinsicht  der  Alta 
der  h.  Jungfrau  an  der  hinteren  Wand  der  Capelle.  Di 
Platte  desselben  ruht  auf  einem  mit  Lapiskueuli  anegelegtei 
Gefäfte  von  buhtem  Matttaor.  Das  TabewÄke!  bat  ^ier  gc 
riefelte  Säulen  von   orientalischem  Jaspis  mit  cötitttliische] 


Gapitll«!  TM  rcfgoldeter  Brenze«    Dje  ÜAsii,  auf  irtleli«r 
sie  licli  erheben,  ist,  so  wie  das  Gebfilk  tber  detitelbetii 
mit  Agat  abgelegt.     ISwiscbeti  ihnen  ersoheim,  aof  einem 
Grande  ron  Lapitlazuli,  in  einem  ebenfalla  mit  Agat  ausge- 
legten Rahmen,    das  gewöhnlich  verechloaaene  Marienbild, 
in  diBm  man  ein  Werk  des  h.  Lahat  an  beaitaen  glanbt»   Gre- 
gor  der  Grofse  trug  dasselbe  ans  dieser  Kirche  nach  Sl.  Peter» 
bei  der  Ton  ihm  wegen  der  Peit  yeranstalteten  Piroeessien» 
Wo  ihm,  wie  bekannt,  ein  Engel,  der  das   Sehwert  in  die 
Seheide  steckte,  anf  dem  Manselenm  Hadrtans  erschienen 
sein  f  oli.     Dieses  Bild  ist  mit  Engeln  Ten  rergoldettem  MetaH 
umgeben^  aus  welchem  auch  der  mit  ftcnlptnren  geschmÖiAtf 
Giebel   des  'Fabemakels  terfertigt  ist      Zn  beiden  Seiten 
jenes  Altares   stehen  die  marmornen  Statnen  Johannes  des 
Ertogelisten  «nd  des  h»  Simon  s  jener  dnrch  den  Adler »  die« 
ser  darch  die  Säge,  das  Weriieeug  seiner  Marter,  beseiehnes. 
Die  an  den  beiden  Settenwänden  der  Ca^eHe  einander 
gegeneber  stehenden  Grabmfiler  Clemens  YIII  und  Pinls  T 
sind  in  der  GrMse  nnd  Anlage  jenen  in  der  Gapelle  Siatns  ^ 
erwähnten  Itonnraenten  irollkomnien  entsprechend,   nnd  aei^ 
gen  auch  in  der  Scnlptur  ^einen  denseK»en  ähnticken  Charak- 
ter.   Die  Bildsänlen  der  gedachten  Püpste  sind  t<^n  Süla, 
einem  Mailänder,   die   erhobenen  Arbeiten   aber  —  weMie 
Begebenheiten  ihrer  Regternng  YOHtellen  -^  toti  Tiarschie« 
denen  anderen  BUdhanem  dieser  Zelt  ansgefilhrt.     Die  en 
beiden  Seiten  der  Grabmiler  itehenden  Bildsäulen  des  Aaren 
ond  dei h.  Bemherd,  des  Hl^kiigs  Dayi^^nd  des  fa.  BaiiSns,  sind 
Werke  des  Cord&eri.     Die  dnrch  Insehrifien  angeifceigten  Ge- 
genttände  der  Frescogemiide  in  den  Bogsn  dieser  (CapMle 
ntd  in  den  Aanmen  unter  denselben  beziehen  sieh  grdfsten^ 
Aeils  anf  die  h.  Jungfrau.     Die  «her  dem  Eingangs  sind,  so 
ivie  die  Gemälde  der  beiden  kleinen,  in  jener  groAen  he* 
grifFenen   Capellen,    ron   der  Hand    des  Baglioni   nnd   von 
deiner  besondern  Bedeutung.     Mehr  Aufmerksamheit  yerdie- 
^n  die  des  Guido  Reni  über  Sen  beiden  Torerwähoten  t&rab- 
»älern.    Die  Gemälde  über  dem  Altare  der  Hinterseite,  nnd 
^e  Tier  Prqpheten  in  den  Zwickeln  nnter  der  Hi^pirii  sind 
Werke  des  Arpino ,  welche  nnter  die  besseren  dieses  Hälers 
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gehören  dürften.  Die  Kuppel  ist  mit  Malereien  von  Cigoli  ge- 
•ehmficlit,  und  die  Frescogemälde  in  der  zu  dfeser  Capelle 
gehörenden  Sacristei  sind  «von  der  Hand  des  Passignano. 

Anfser  ^en  bereits  in  den  Capellen   erwähnten 
Grabmalern  sieht  man  in  dieser  Kirche  noch  eine  be« 

Oralim81«r. 

trachtliche  Anzahl  derselben,  von  denen  die  meisten 
aus  späterer  Zeit  sind  und  von  Seiren  der  Kunst  keine  be- 
sondere  Aufmerksamkeit  verdienen.      Unter   diese  gehören 
auch  die  oben  beiläufig  genannten ,  am  Anfange  des  Haupt- 
schiffes einander  gegenüberstehenden  Monumente  der  Päpste 
Nicolaus  IV  und  Riemens  IX,   die  ehemals  an  der  Tribüne 
'Standen,  und  im  Pontificute  Benedicts  XIV  hier  ihren  Platz 
erhielten.     Beide  sind  von  gleicher  Gröfse  und  Form ,  und 
mit  den  Bildsäulen  jener  Päpste  s wischen  zwei  peraonificir- 
ten  Tugenden  geschmückt.      Das  von  Nicolaus  IV ,    dessen 
Scnlpturm  Leonardo  da  Sarzana  verfertigte,  wurde  diesem 
um  diese  Kirche  verdienten  Papste,   dessen  irdische  Beste 
auch  in  derselben  ihre  Rubes^tte  fanden ,  von  dem  Cardinal 
Perettif  der  uiiter  dem  Namen  Sixtus  V  den  päpstlichen  Stuhl 
bestieg,  und  das  von  Clemens  IX  von  dem  Nachfolger  des- 
selben, Clemens  X,  errichtet.    Die  Sculpturen  diese«  Monu- 
mentes sind  Werke  des  Guidi,  Cosimo  Fancelli  und  Ercdle 
Ferrata. 

Das  Grabmal  des  Cardinais  Gonsalvo,  am  Ende  des  rech- 
ten Seitenschiffes^  voin  hinteren  Eingange  Un)^s,  ist  ein 
merkwürdiges  Werk  des  Johannes,  aus  der  bekannten  römi- 
schen Künstlerfamilie  der  Cosmaten.  Sowohl  der  Meister, 
der  es  verfertigte,  als  die  Person,  der  es  errichtet  ward,  sind^ 
nebst  der  Jahrszahl  1^99  duroh  Inschriften  angezeigt.  *)  Der 
Verstorbene  ist  auf  dem  Sarge  ruhend  vorgestellt.  2#^ei  ihm 
zu  beiden  Seiten  stehende  Engel  halten  das  Leichentuch,  und 
bewahren  seine  Seele  als  schützende'  Geister;   ein   schönei 


'^)  ijoc  depotitus  fuif  quonclani  Dominus  Gunsalvus  Episcopus  a\ 

banentif  anno  Domini  MCCIC.  i 

Hoc  opus  fccit  Johannes  magistri  Cosmae  civis  romanus. 
Ahgebildet  itt  dieses  Monument  hei  d'Agineourt  Sctdture ,  Tai 

XXIV. 
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und  tiefer  Gedanke,  wiederholt  in  zi^ei  Grabinalern  der  Kir- 
chen S.  Maria  Araceli  and  sopra  Minerya.  Ue^er  dem  Sarge 
erhebt  sich  ein  im  sogenannten  gothischen  Style  gebildetet 
Tabernakel,  dessen  Inneres  Mosaiken  schihückeii,  welche 
die  h.  Jungfrau  zwischen  dem  b.  Hieronymus  und  dem  h. 
Matthäus,  der  ihr  den  abgeschiedenen  Cardinal  empfiehlt, 
rorstellen*  *) 

Bei  dem  andern  hinteren  Eingänge,  am  Ende  des  lin* 
ken  Seitenschiffes,  ist  an  der  Wand  von  diesem  Eingange 
links  das  einfache  Familiengrabmal  des  in  der  gelehrten  Welt 
berühmten  Piatina  zu  bemerken,  mit  der  Grabschrift  für  den 
{ruh  yerstorbenen  Bruder  dc^s  ausgezeichneten  Geschieht. 
Schreibers  und  Forschers.  **)  Am  Anfange  des  gedachte» 
Schiffes,  an  der  innern  Wand  der  Yorderseite  der  Kirche/ 
sind  in  beträchtlicher  Höhe  die  mit  Sculpturen  aus  der  Zeit 
gegen  das  Ende  des  löten  Jahrhunderts  geschmückten  Grab- 
maler eines  französischen  Cardinais,  Philipp  de  Levis ,  und 
des  Erzbischofs,  seines  Bruders,  eingemauert«  Beide  Mqnu* 
mente  zeigen  die  auf  dem  Sarge  liegenden  Bildsäulen  der 
Verstorbenen.  An  dem  obersten,  dem  des  genannten  Gar« 
dinals,  erscheinen  noch  überdiefs  zu  beiden  Seiten  vier  weib^ 


*)  Die  auf  den  geöffneten  Rollen,  welche  die  gedachten  JEIeiligen 
halten,  stehendea  Inschriften,  deuten  auf  ihre  in  der  Kirche 
aufbenndirten  Beliquien.    Die  des  h.  Matthaüt  erhielten  ihre 
Stelle  unter  dem  Hauptaltare,  wo  sie  sich  noch  jetst  in  der 
^orphyrwanne  befinden  >  und  man  liest  daher  auf  der  Rol|e  die- 
tes  Heiligen :  roe  tenet  ara  prior.    Auf  der  Rolle  des  h.  Hiero« 
njmns  steht :  recubo  presepis  ad  antrum ,  weil  seine  Reliquien, 
die  man  gegenwärtig  ebenfalls  in  der  gedachten  Wanne  auf- 
bewahrt ,  sich  ehemals  in  der  Cappella  del  Pr^tepio  befanden. 
*^)  Die  rührende  und  ehrwürdige  Grabschrift  dieses  Denkmals, 
zu  dem  gewifs  jeder  Philolog,  wie  su  dem  iton  Laurtntius  Valla, 
mit  Ehrfurcht  wallfahrten  wird,  lautet  folgendermafsen : 
Xysti  IV  anno  VHI. 
Rartholomaeo  qui  vizit  annos  37»' 
Piatina  fratri  hene  merenti. 
Quisquis  es,  si  pius,  Platinam  et  suot  ne  lurbes : '  anguite  ia- 
cent  et  soli  volunt  esse.  Ba^tso}^  tt^iltph  tcuXdSs  ^aytip  mliv  fpvixm, 

B. 
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lidie  Figor»,  die  TennotUich  4iQ  Tier  sogenanot^n  Cardinal- 
tagenden  vorstellen»  aod  «n  dem  unteren  die  durcb  das  Rad 
beveicbnete  li.  Katharina  nnd  ein  Heiliger  in  HriegaUeidang 
nlit  der  Fahne  in  d^  Han^«  An  einigen  der  an$  spateren 
Zeiten  herrührenden  Grabmälern  dieser  Hirche  befinden  sioh 
gut  gearbeitete  Büsten. 

Noch  verdienen  die  älteren  Denkmäler  Erwähnung,  die 
jetzt  in  dem  Gange  sieht,  weleher  den  kleinen  Hof  in 
der  Wohnnng  der  Domherren  umgibt.  Sie  bestehen  in 
Grabmilem ,  Inschriften  und  Sculpturen  von  ehemaligen  Ta. 
bemakeln  deir  Kirche,  die  meistens  den  Styl  des  Iftten  Jahr- 
bnaderu  zeigen.     Ihre  Gegenstände  sind  Figuren  von  Hst. 
ligen,   Kirchenvätern,  Propheten,   Engeln  und   die  symbo- 
lischen Bilder  der  Svangelislen.     Ausgezeichnet  unter  den- 
selben ist^  ven  Seiten. der  Kunst,  eine  erhobene  Arbeit,  vom 
ibngange  |in^s,    welche  die   h.  Jungfrau   betend  swlscben 
swei  sie  verehreiiden  Engeln  <  und  über  derselben  das  Bruit- 
bild  des  Heilandes  mit  einem  geöffneten  Buche  in  dor  Hani 
darstellt     Diesem  Werke  gegenüber  sieht  man  den  Giebel 
eines  Tabernakels  im  gothisehen  Styl ,  vermuthlieh  aus  dem 
ISten  Jahrhundert.  Auf  demselben  erscheint  der  Heiland  un- 
ter dem  Bilde  des  Lammes  auf  einem    Altare;   darüber  ein 
Adler  in  einer  Hundung:  zu  beiden  Seiten  des  Giebels  4jwei 
stehende  weibliche  Figuren,  vermuthlieh  heilige  Frauen,  von 
roher  Arbeit.  Der  mit  geflügelten  Engelsköpfen  geschmückte 
Fries  unter  dem  vorerwähnten  Lamme  zeigt  u(eit  bessere 
Sculptur,  und  ist  daher  wahrscheinlich  später  hier  eingesetzt 
worden.  —  In  dem  vorerwähnten  Hofe  ist  die  liegende  Bild. 
Säule  eines  Bischofs ,  von  einem  alten  Grabmale.  Man  könnte 
in  diesem  roh  gearbeiteten  Werke  vielleicht  die  oben  ange- 
führte Bildsäule  Honorius  III,  von  der  Hand  des  Marubionne 
vermuthen. 

s 

per  Ob$üsL 
In  der  Mitte  des  Platzes,'  welcher  die  auf  Veranstal- 
tung Sixtus  y  geebnete  Anhöhe  des  Esquilin  vor  der  Kirche 
S.  Maria  Maggiore  begr^ift^  erhebt  sich  der  Obelisk,  den 
d^r  genannte  Papst  unter  der  Leitung  des  Domenico  Fon* 
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uni^  im  Jfibre  1587  dattlbst  •ixicbten  lief««  *)  Dieser  Obe- 
lisk  wur4^,  ia  den  ersten  Zeiten  de«  (öten  Ja\lir(iiipclert8  **) 
bei  dem  Hausoleum  de9  August  in  yier  St^phe'  «erbrochen 
ausgegraben,  die  sum  Tbeil  mangelhaft  waren ,  und  daher 
der  Ergänzung  a^  einigen  Stellen  bedurften.  Seine  I^öhe  be- 
trägt 66»  die  unterste  Breite  6  und  die  oberste  etwas  über 
4  Palm«  Das  gesammte  Postament  ist  etw^s  über  36  Palm 
hoch.  Der  an  einigen  Stellen  ergäqzte  mittlere  Theil  dessel- 
ben, an  welchem  sich  die  Inschriften  aus  der  2eit  Sixtus  Y 
befinden,  diente  ihm  zur  Basis  im  alten  Rom,  und  ist,  wie 
derselbe,  ans  rothem  Granit  verfertigt.  Seinen  Gipfel  bil- 
det jetzt  ein  metallenes  Kreuz «  welches  sich  auf  einem  Stern 
und  drei  Bergen,  ebenfalls  von  Metall,  erhebt. 

Die  Stücke  dieses i Obelisken  lagen,  vor  seiner  hier  er. 
folgten  Aufrichtung,  bei  der  Kirche  S.  Röcco,  in  der  Via 
della  Ripetta,  vorder  nach  der  l'iber  gelegenen  Seite  des  ^e* 
4|ichten  Mausoleums.  Ein  anderer  von  gleicher  Grofse ,  den 
man  jetzt  auf  Monte  Cavallo  sieht,  war  vor  demselben  Mau- 
soleum  an  der  andern  Seite  gegen  die  Via  Flaminia  errichtet. 
Er  ruhte,  wie  der  vorerwähnte  Obelisk,  auf  einer  17/s  ^alm 
bohen  und  10%  Palm  breiten  Basis  von  rothem  Granit,  welche 
sich  auf  einer  ungefähr  8  Palm  hohen  Unterlage  von  weifsem 
Marmor  erhob.  Die  Obelisken  waren  auf  jepen  Piedestalen 
nicht  mit  Astragalen  befestigt,  sondern  ruhten  auf  denselben 
yermitteist  vergoldeter  Brenaewerke,  deren  Reste  zeigten, 
dafs  ihre  Höhe  wenigstens  fünf  Palm  betrnff.  Yen  beiden 
Obelisken  fand  man  die  Spitzen  abgeschnitten ,  und  es  läfst 
sich  daher  verrouthen ,  dafs  dieselben  im  alten  Rom  abgesägt 
worden,  nqi  ap  ihrer  @telle  bronzene  Ziterrathen  zu  er« 
richten.  *^*) 


*)  Nach  Mercati,  einem  Schriftsteller  ans  der  Zeit  Sixtus  V, 
wählte  dieser  Papst  cor  Errichtung  dieses  Obelisken ,  den  Plat» 
vor  der  Hinterseite  der  Kirche,  wegen  der  dieser  Seite  sunächst 
liegenden  von  fhm  erneuerten  Capelle  del  Presepio,  die  er 
d^rcj^  jenes  Monument  verherrlichen  wollte. 

**)  Zur  Zeit  des  Andreas  Fulvius,  dessen  Werk  über  die  römischen 
AUerthümer  1527  erschien.  Siehe  dieses  Werk  Lib.  IV,  cap.  SO« 

***)  Vergoldete  CapitÜle  und  darauf  Statuen  von  Bronse ,  die 
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Man  hat  in  diesen  Obelisken  die  zwei  erkennen  ^oU 
len^  welcÜd  nach  PHnius  zwei  übrigens  unbekannte  ägyp^ 
tische  Köiilge  errichten  liefsen,  ohne  Hieroglyphen.  Allein 
das  Ton  ihm  angegebene  Mafs  von  48  Ellen, oder  72  Fufs 
schliefst  offenbar  diese  ohriehin  schwach  begründete  Ver» 
niuthung  aus.  Slrabo  erwähnt  der  Obelisken  mit 'keinem 
Worte  bei  der  Beschreibung  des  Augustischen  Mausoleums: 
Ammianus  Marcellinus  sagt  ausdrücklich,  sie  seien  nach 
Augusts  Zeitalter  nach  Öom  geschafft. 

S.  Antonio  Abhate, 

Die  Kirche  S.  Antonio  Abbate  gehörte  zu  einem  in  den 
letzten  Jahrzehnten  aufgehobenen  Hospitale.  Die  Vollziehung 
^  des  zur  Stiftung  desselben  von  dem  Cardinal  Petrus  Capocci 
(■i*  1259)  hinterlassenen  Vennächtnisses  wurde,  der  Inschrift 
am  Portale  Jes  heutigen  Einganges  dpr  Kirche  zufolge,  den 
Caipdinälen  Otto,  Bischof  von  Tusculum,  und  Johannes  Gae- 
tanu^  übertragene  unter  deren  Fürsorge  der  Bau  also  bald 
nach  1259  ausgeführt  ward..^)  ,Die  Bestimmung  jenes  Hospi- 
tals war  die  Aufnahme  der.  von  dem    sogenannten   heiligen 


Mercati  in  diesen  Zicrrathen  vcrmuthet,  dütTten  auf  Obeli«- 
ken  sehr  unpassend  erschei^eb;  und  daher  ktri'neswegs  anzu- 
nehmen sein:  /  ;  .  . 
^)  Die  erwähnte  Inschrift  lautet  ifti^lgendennafscii:  Doniinus  Pe- 
trus Capocciu^  Cardinalis  siandayit  construi  Jiospitalc  in  loco 
issto  (sie)  et  Ppmini  Otto  Tusculanus  Episcopus  et  Johannes 
Gajetanus  Cardinalis  exeeutores  episcopi  ficri  fecerunt  pfo  aoi- 
ma  domini  Petri  Capoccii.  Der  Name  des  Stifters  steht  ausge- 
schrieben,- b;  B.  in  S.  Georgio  in  Velabro»  Vgl.  Galeiti  In* 
scriptt.  Rom.  I,  p.  CXCV,  8.»  wo  sie  jedoch  mit  Unrichtig' 
lieiten  abgedruckt  ist.  Der  Eingang  der  Kirche  war  ehemals 
vcrmuthlich  an  der  nach  der  Vigna  Massimo  (IVegroni)  gelege- 
nen Seite 9  Y/o  man  noch  jetzt  eine  zugemauerte  Thür  bemerkt; 
und  dabei:  erscheint  auch  nicht  das  erwähnte  Portal  an  älteren 
Abhildungen  der  Vorderseite  derselben.  Wahrscheinlich  diente 
es  zum  Eingange  des  Hospitals ,  auf  welches  sich  auch  allein 
die  gcds^cbte  Inschrift  besieht »  und  yon  welchem  yermuthlich 
ein  Theil  zur  Vergröfscrung  der  Kirche  angewendet  ward.  Hi- 
storische Nachrichten  hierüber  haben  wir  bis' jetzt  nicht  zu 
finden  vermocht. 
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Feuer*)  Befallenen,  und  daher  ^arde  es  den  Geistlichen 
des  im  12ten  Jahrhundert  zu  Vienne  in  der  Dauphine'  zur 
Pflege  dieser  Kranken  gestifteten  Ordens  des  h.  Antonius  ^ 
übergeben.  Nach  dem  Verschwinden  jenes  fürchterlichen 
Uebels  aus  Europa  wurden  auch  andere  Kranke  in  diesem 
Hospitale  aufgenommen.  Seit  der  Aufhebung  desselben  wird 
das  mit  der  Kirche  verbundene  Kloster  Tön  den  Nonnen  de« 
Caroaldolenserordcns  bewohnt. 

Was  die  Kirche  betrifft,  so  wurde  dieselbe,  da  sie  siiöh 
in  einem  sehr  baufälligen  Zustande  befand,  im  Jahre  1482 
Auf  YeranstaltUng  des  damaligen  Priors  jenes  Klosters,  Co- 
«tanzo  Gula,  wieder  hergestellt.  Das  vorerwähnte  aus  weifsem 
Marmor  verfertigte  Portal,  im  Charakter  des  sogenannten 
Torgothischen  Stjls,  ist  mit  Säulen  und  zwei  Sphinxen  ge- 
schmückt. Das  Uebrige  des  Gebäudes  trägt  seit  der  gegen 
das  Ende  des  löten  Jahrhunderts  erfolgten  Erneuerung  des- 
selben den  dieser  ^it  entsprechenden  Charakter.  -Das  mitt^ 
lere  der  drei  Schiffe  dei*  Kirche  ruht  auf  Pfeilern,  welche' Pi- 
laster  verzieren,  und  in  denen  sich,  wie  ihän  sagt,  noch  die 
Säulen  befinden ,  von  denen  ehemals  dieses  Schiff  getrisi'g'en 
ward.  In  der  Capelle  des  h.  Antonius,  vom  Eingänge  rechts, 
sieht  man  am  Sockel,  zu  beiden  Seiten  des  Altars»  di^  zwei- 
mal wiederholte  Torstellang  eines  Tigers,  der  Bin  ^nges 
Rind  zerfleischt;  Werke  von  Opus  Alexandrinum,  auch  Opus 
sectile  genannt ,  vermuthlich  .aus  dem  3ten  Jahrhundert.  **) 


*)  Diese  bereits  von  den  Schriftstellern  des  Altertbums  erwähnte 
Krankheit  erhielt  den  Namen  des  heiligen  Feuers,  Fuoco  saero« 
von  dem  cntsetsUchen  Brennen  der  Biiigeweide,  womit  sie  be- 
gleitet war.  Die  von  derselben  Befallenen  wurden  defswegen 
auch  Ardenti  genannt;  und  weil  die  Wartung  derselben  die 
Geistlichen  von  dem  Orden  des  h.  Antonius  übernahmen,  so 
nannte  man  diese  |Uankbcit  in  Italien  auch  il  male  di^S.  An- 
tonio. 

'**)  Diese  Werke  sind  bei  Ciampini  (Vctera  Monimenta  Pars  I, 
Tab.  XXII)  abgebildet:  eines  derselben  sieht  man  auch,  bei 
d*Agincourt  Fitture  Tab.  XIII,  No.  3-  Sie  können  nur  unei- 
gentlich Mosaiken  genannt  werden,  da  sie  nicht  wie  diese  aus 
kleinen  Steinen,  sondern  aus  gröfsercn,  nach  den  Formen  der 
Gegenstände  zugeschnittenen  und   den  Farben  derselben  ent- 
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pie  Fr^tcpgemild^  an  den  Wäadcnv  dieser  (liifche,  weTclie 
Qegeiistfnde  aua  dem  Leben  dea  b.  Antonios  Torttellen,  sinci, 
mii  Avinabme  einiger  die  dem  Pomarancio'  «ngetphneban 
iPirrdenf  Werke  des  Gio.  Battiata  Lon^bardelli  della  M^rca. 
JSai^h  dem  Z^ognira.  dea  PanciroU*)  wurden  aie  im  Jaiur« 
1584  anf  Yeranaultung  de«  Yieariaa,  des  Abu  des  Klosters 
^  oben  erwähnte9  OrdensgeMtlichen  dea  h.  Antonius  a^n 
Vienne,  Karl  Amisson,  nach  d^n  Hiniataren  ^inea  alten  Ms« 
]l9)ipripta  verfertigt»  diö  aber  aelbit  in  Binaicbt  der  Compo- 
aition  nicht  unbedeutende  Veränderungen  in  dieseq  Nacb- 
abmungen  erlitten  haben  dfirft^«  Einige  derselben  ach^i''^'^ 
von  apäteren  Bänden  übermalt  nnd  ausgebessert  zu  sein. 

Den  17  Januar)  als  am  Feste  des  h«  Antonius,  wer- 
den vor  dieser  Kirche  die  hierher  gebrachten  Thierc  durdi 
S^sprengung  mit  Weihwasser  eingesegnet  Die  Thiere  wer- 
den als  unter  dem  Schutze  dieses  Heiligen  stehend  betrach- 
tet,  weil  er,  so  wie  die  nach  seiner  Regel  lebenden  Anacho- 
jreten»  selbst  die  wildesten  und  reifsendsten  durch  VVunder- 
IfP^il  zi^  sänftigen  vermocht  haben  ^oU,  und  d^jiber  ohne 
furcht  vor  ihnen  in  der  Wüste  leben  konnte.^ 

Von  der  benachbarten  alten  Kirche  8.  Andr^fi  4i  Barbar« 
sah  man  in  unseren  Tagen  noch  Reste  in  dem  Be^ivbe  des 
lUosters*  Nachdem  sie  in  <)in  Heumagaasin  verwandelt  wer- 
i^pfk  warben ,  sind  sie  erat  vor  sehr  biirj^er  Zeit  zur  Erweite- 
pnng  des  Klostergebäudes  benutzt  worden»  und  dadurch 
völlig  zu  Grunde  gegangen.  Dafs  diese  Kirche  ursprunglich 
^in  Gebäude  des  Heidenlhums  war»  zeigten  die  Gegensläude 
einiger  Gemälde  desselben,  unter  denen  sich  deir  Raub 
des  Hjlas  befand:**)  über  seine  muthmafsliche Beatimnaung 
ist  in  der  Einleitunj^  schon  gehandelt  worden.  Der  Papat  Sim- 
plicius  (468 — 483)  verwandelte  es  in  eine  christliche  Kirche; 

.  aprechenden  Stücken  bunten  Marmors  bestehen.  Sowohl  die 
Arbeit  als  die  Gegenstände  dieser  Werke  enispreohen  der  oben 
angegebanen  Epoche,  als  der  des  Verfalls  der  antilccn  Hunst« 

.  in  welche  ähnliche  häufig  auf  Sarkophagen  vorkommende  Vor- 
stellungen au  setzen  sind. 

^)  Teiori  naicosti  di  Roma,  pag.  347. 

«0  Giampini  Vetera  Monimeata  J^^rs  1%  Tab,  XXIII,  XXIV. 
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uad  m^  der  Z^it  duites  Papttet  v^rnt  der  to«  SefeimM  ^ 
«ttfbewfhrii^n  In^rift  aufolge,  die  Motaikea  der  Triboae, 
«deiie  einige  Heilige  TorstelltCLn,  in  deren  Mine  der  Krlöeer 
«bar  dei|  Flfitien  dee  Peredieses  evfohieii.  Aiiob  sah  mpijti 
hier  in  einem  aUeii  Gemälde  die  Apoatel  Petnu  and  Paulo«, 
dem  Volke  predigend ,  und  den  Märtyrertod  deraelben  vor. 
§e»tellt  ^)  Deiagleicben  befanden  aic)^  in  der««lben  Kirebe 
die  in  S.  Antonio  Abbate  erwähnten  Wer|ie  von  Opoa  Alex^n- 
drinvmi  und  ein  geflugfl^r  Centaur  von  derselben  Arbeit:  ^^ 
wo' dieser  hingekommen,  ist  nns  unbekannt. 

Die  enf  dem  Platae  Tpr  der  letf^tgenanntea  Kireb^  ste- 
hsnde  Granits  aale,  aaf  welcher  sich  ein  Craeifi)^  nebst  der  h. 
Jongfraa  ron  Bronze  erhebt ,  liefs  Benedict  XIV  im  Jahr  1745 
cur  Emeaerung  eines  ähnlichen  zu  Grande  gegangenen  Denk. 
»als  einrichten,  welehes  im  Pontifieate  Clemens  VIII  zum  An. 
denken  des  Uebertrittes  Heinrichs  tV  aar  hf tboUsehen  Hirche 
hier  aofgerichtet  worden  war. 

Bof$nd^  Gmllienns.  ^ 

Ber  Bogen  des  GalUenat  warde  diesem  Kaiser  aüd  sei- 
ntr  Gemahlin  Salonia  ron  einem  gewissen  M.  Anrelins  Victor 
errichtet,  wie  die  Inschrift  am  Priese  desselben  zeigt.  •{•)  Cr 
ist  Ton  Travertinqoadem  aafjgefohrt  und  offenbart  roraebm- 
lieh  durch  die  rohe  Arbeit  der  Pilasiercapitale  dea  tiefen  Ver- 
fall der  Kunst  dieser  Zeit.  Nach  der  Ergäncang  desselben 
auf  dem  Kupferstiche  des  Bellori ,  in  sUaem  Werke  über  die 
c^miscbea  Triumphbogen,  war  dieses  Honumeat  an  jeder  der 


*)  Seite  Chiese,  p.  686. 

**)  Ciampiai  1. 1.  Yab.  XXV.  -^  D'Agiacourt  FIttare  ta^.  84t  1!Ve.I. 
^)  Ciamptni  1.  L  Tah.  XXIL 
t)  Q#nieao  slementiaaimo  Priacipi 

cnitts  invieta  rirtas 
sola  pietate  superata  eit  .    , 

et  Saloniae  sanctUsimae  Aug. 
.  '    M;  Anrelius  Victor 
dedieatitsimus 
nemini  majsHeiiqaa 

eerum* .  / 
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beeiden  Hfiuptseiten  mit  aefat  Pilastem  gesclinifickt.  Aaf  jeder 
Seite  des  gröfsefen  Bogens  war  ein  kleinerer,  der  sich  auf 
einem  Sockel  erhob ,  und  über  dem  Gebälke  eine  Attike  mit 
einem  Giebel  in  der  Mitte.  Jetzt  steht  davon  noch  der  mitu 
Jere  Bogen  mit  dem  gröfsten  Theile  des  GebiHkes.  Auf  jeder 
Seite  derselben  erschienen  ursprünglich  zwei  korinthiscbe 
Filaster,^  yon  denen  aber  der  eine  verloren  gegangen  ist.  Von 
defh  einen  der  beiden  kleineren  Bögen  ist  noch  ein  geringer 
Hest  vorhanden.  Noch  vor  einigen  Jahren  sah  man  an  diesem 
Defikmal  die  Kette ,  a^  dcfr  ehemals  die  Schlüssel  der  Porta 
Salsicehia  zu  Yiterbo  nach  der  Eroberung  dieser  Stadt  durch 
^e  Bomer  im  Jahre  1200,  als  Siegeszeichen  aufgehängt 
warfen. 

liirche  S$.   Fito  e  IModesio. 

Der  Bogen  des  Gallienus  führt  in  der  Yolksbenennung 
den  Namen  Arco  di  S.  V^td,  von  der  kleinen  den  heiligen 
Yitus  und  Modestus  gewidmeten  Kirche,  die  an  diesen  Bo- 
gen im  Pontificate  Sittus  IV  im  Jahre  1477  angebaut  ward 
und  vielleicht  die  Zerstörung  der  einen  Seite  desselben  ver- 
anlafste.  Die  ehemalige  längst  zu  Grunde  gegangene  Kirche 
dieses  Namens,  die  unweit  der  heutigen  stand,  gehörte  zu 
den  ältesten  römischen  Diaconien ,  und  führte  den  Beinamen 
in  Macello  Martyrum,  von  dem  MaceHum  Li rianum  des  alten 
Borns,  welches  sich  in  der  Gegend  zwischen  dieser  Kirche 
und  S.  Maria  Maggiore  befand.  Von  dem  Steine  (pietra  sce- 
lerata),  worauf,  wie  die  Sage  weifs,  hier  die -Christen  zur 
Zeit  der  Verfolgung  hingerichtet  wurden;  von  den  hier  gefun- 
denen Gefäfsen  zum  Auffangen  des  Blutes  aus  den  Thier- 
resten ,  welche  den  berühmten  Fleischmarkt  Borns  hier  bear. 
künden;  so  wie  von  dem  Mifs Verständnisse,  dem  die  Baiilica 
Siciniana  ihren  Ursprung  verdankt,  ist  ^i  der  Einleitung  die  Rede 
gewesen.  Der  vorerwähnte  Stein,  auf  welchem  die  Christen 
den  Märtyrertod  erlitten  haben  sollen^  und  den  man  noch  in 
der  heutigen  Kirche  S.  Vito  aufbewahrt,  ist  ein  antiker  Cippus 
mit  lateinischer  Inschrift.  Vebrigens  sind  in  dieser  Kirche 
dermalen  nur  die  Fre^comalereien  in  der  einen  der  beiden 
Seitencapellen,  vom  Eingange  rechts,  merkwürdig.  Sie  sind, 
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dem  Style  zufolge,  wenn  nicht  ron  der  Hand  des  Pietro 
Perugino»  doch  gewifs  aus  der  Schule,  desselben.  Im  Bogen 
dieser  Capelle^siebt  man,  in  einer  Ruhdung,  den  Heiland 
in  halber  Figur  mit  Engeln  umgeben«  ein  offenes  Buch  hal- 
tend ,  iiv'elches  die  Worte  zeigt :  Ego  sum  veritas.  An  der  • 
Wand ,  in  der  oberen  Abtheilung :  die  h.  Jungfrau  <  mit  denk, 
Cbristuskinde  auf  dem  Throne  sitzend ,  zwischen  der  b.  Cres- 
centiaunddem  h.  Modestus,  die,  nach  der  Legende,  den  fa. 
yittts  im  christlichen  Glauben  unterrichteten.  In  der  unteren 
Abtheilu^g :  der  h.  Sebastian ,  die  h.  Margaretha ,  durch  Aen . 
Drache^^  bezeichnet,  und  der  h.  Yitus  mit  einem  Hunde.  Un- 
ter den  Figuren  der  genannten  Heiligen  liest  man  die  Namen 
derselben :  auch  ist  unter  denen  der  untersten  Reihe  die  Zeit, 
in  welcher  diese  Gemälde  verfertigt  wurden,  durch  die  Jahr^* 
zahl  1483  angedeutet.  Nicht  zu  erklären  wüTsten  wir  die  Be« 
deulung  der  kleineren  Figuren  an  den  schmalen  Seitenwänden 
dieser  Capelle.  Dieselben  sind,  zur  Rechten,  ein  Heiliger 
und  eine  Heilige  vom  Dominicanerorden ,  von  denen  die  letz» 
tere  ein  Kind  hält ;  und  zur  Linken ,  ein  Heiliger  in  der  Klei» 
dang  desselben  Ordens  mit  Flügeln,  wie  ein  Engel^  und  einen^ 
geofTneten  Buche  in  der  Hand. 

Der  Cardinalstitel  ist  in  diese  Kirche  von  der  vorma* 
ligen  ihres  Namens  übertragen  worden.  Die  ehemals  mit  ihr 
rerbundene  Pfarrei  wurde  wegen  ihres  baufälligen  Zustande» 
im  Jahre  1566  in  die  Kirche  S.  Prassede  verlegt,  ^  Sie  iteht 
seit  dem  Ppntißcate  Leo's  XII  unter  der  Kii  che  S.  Maria  Mag- 
giore.  Mannst  gegenwärtig  (im  Jahre  1836)  mit  ihrer  Er- 
neuerung beschäftigt,  wobei  nur  zu  befürchten  steht,  dafs  ^ie 
vorerwähnten  Malereien  durch  Uebermalung  ihren  Werth  so 
gut  wie^  gänzlich  verlieren. 

f^illa  Palombara, 
Diese  jetzt  dem  Fürsten  Massimo  gehörige  Villa  i$C  in^ 
den  Jahrbüchern  der  Kunstgeschichte  berühmt ,  als  Fundort 
einiger  der  herrlichsten  Reste  des  Alterthums.  Hier  wurde- 
oamentlich  die  Gruppe  der  Niobe  und  die  unter  dem  Na- 
men der  Ringer  bekannte  Gruppe,  beide  jetzt  in  der  Galerie 
KU  Florenz  befindlich ,  gefunden.     Späterhin  der  Discobolus, 
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iet  im  Palaft  Itässiino  äufgeitellt  iil«  und  «in  Siileaitfiefc 
so  deaittlben,  ein  Heroites,  der  i«i  England  sein  t^U.    Im 
,i7tm  Jahrhundert  wnrde  nach  Sante  Bartoll  (No.  24  in  Fea*« 
Miscenaneen)  tin  anlikea  Gemach  mit  Wandgemälden,'  grou 
teÄenartigen  Darsteliangen ,  in  dieser  VHla  entdeckt.    Ohnt 
Zweifel  "war  iiUo  hier  einer  der  reiehen  Paläste  de»  käiser- 
liehen  Roms,  welche  diese  Gegend  schmflekten.    Ein  andere 
Berühmtheit  hatte  die  Yilla  dnrdi  das  an  ihrer  Thflr  anga- 
brachte  Denkmal  eines  nordischen  Alchimisten ,  welcher  der 
Kdnigin  Christine  Yen  Sdiweden  wirklich  Gdd  gemacht  kl- 
ben,  dann  eher  Tersehwnnden  sein  soll.    Eine  mystische  tn- 
aehrtft  an  der  Eingangsthür  zeigt  zw*i  Dreiecke  mit  drei 
Rfinzen  n^d  Tielen  Sprüchen:  eine  nicht  weniger  m^Steridst  > 
Inaehrift  steht  an  der  Mancr  des  Gartenhauses.  ^> 

S,  Easebio.  ^ 

.Die  2eit  der  Erbaoung  der  Kirche  S.  Eusebio  ist  un- 
bekannt. Ihr  hohes  Alterthum  beweist  )edooh  die  Erwfih. 
nnng  derselben  unter  dem  Namen  Titulus  Eosebii,  in  dem 
Concilinm  des  Symmachus  vom  Jahre  499  9  und  in  der  von 
Gregor  dem  Grc^fsen  gehaltenen  Kirchentersammlnng.  Der 
Pdpst  ZaCharias  Hcfs  nach  dem  Bericht  des  Liber  t^ontifi- 
calis  das  in  seinem  Pontificate  eingestürzte  Dach  dieser 
Kirche  wiederherstellen.  Nach  der  Inschrift  einet*  Mar- 
morplatte, \die  man  ehemals  neben  dem  Hauptaltare 
sah,  und  die  jetzt  in  der  Yorhalle  sich  befindet, 
weihte  sie  im  Jahre  1230  Gregor  tX  —  vermuthlich  nach 
einer  Von  ihm  unternommenen  Ausbesserung  ihres  Gebäa. 
des  -—  den  Heiligen  Busebius  und  Tincentius:  deren  Reli- 
quien man  bis  zur  Zeit  der  französischen  Revolution  unter 
dem  gedachten  Hauptaltare  aufbewahrte.  Die  Kirche  hat, 
init  Ausnahme  des  Glockenthurms ,  durch  die  von  den  Mön- 
,  chen  des  zu  ihr  gehörenden  Klosters  171! ,  nnd   dann  ron 


*)  Das  Weitere  steht  in  Cancellieri:  Dissertazioni  epistolari  so* 
pra  la  statua  del  DUcoboloy  scoperta  nella  Villa  Palombara. 
Koma  1806,  p.  42  —  49.  —  Um  die  Dreiecke  steht:  Tria  sunt 
mtrabiUs  9  deus  et  home :  raater  m  virgo :  trinas  et  tarn. 
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dem  Catdinal  Henriqnez  171^  Teranttalteten  Emetkdtniigett 
ihren  alierthliiiiKchea  Charakter  gXnzKcli  rerloren,  tani  tit» 
unbedeatencles  modernes  Atisehen  erbahen.  Die  14  «ftttken 
Saaten  -—  naeli  Ugonio  *)  meistens  ron  sclidnem.  bunieii 
Marmor '(di  pietra  mischia  Taghissima)  —  die  ehemals  das 
GebSttde  in  drei  Schiffe  theilten,  sind  in  Pfeiler  einge- 
mauert worden,  deren  Yensiemngen  dem  Getehmaek  des 
ISten  Jahrhunderts  entsprechen ;  nnd  zwei  gewunden  cann^U 
lirte  Sanlen  (scannellate  per  it  traTerso)  von  weifsem  Mar« 
mor,  welche  den  Bogen  des  Hauptschiffes  trogen ,  sind  ieit 
jenen  Emenerungen  ebenfalls  verschwunden.  Von  dem  aU 
ten  Chore  des  gedachten  SchiflS^  war  sehen  tat*  Zeit  dei 
Ogonio  nnr  die  gewöhnliche  Stnfe,  die  Im  demselben  em- 
porfkhrte,  noch  rOrhanden.  Ifingegen  sah  man  sü  dieser 
Zeit  an  den  Wänden  der  Kirche  noch  alte  Malereien^  welche 
Gesthichten  des  alten  and  neuen  Testamentes  Torstelltent 
nnd  2nm  Theil  anf  Yeranstaltung  eines  Cardinalpriestert 
dieser  Kirche,  Namenii  Bobertus,  rerfertigt  worden  waren, 
der  in  ^ner  Inschrift  bei  einem  dieser  GemaMe  genannt 
war,  **)  welches  diesen  Carditoal  iswischen^  den  heiligen  En* 
iefains  ntid  Tincentius  Torstellte.  Das  Taberuahel  des  Haupt* 
altares  erhob  sich  anf  tier  SSuIen  ron  buntem  M al*mor  (pie- 
tra mischia),  rermuthlich  die  Säulen  von  röthlich  geflecktem 
Marmor,  welche  das  heutige  Tabernakel  dieses  Altares 
Bchmi&Gken.  Die  alten  jetSEt  Terschwuiidenen  Grabmaler  «eig- 
ten,  dafs  mehrere  Franzosen  hier  ihre  Bnfaestätte -fanden; 
TBrmuthlich  am  dem  Grande,  wtil  ehemals  an  fransösiech^ 
Cardinäle  der  Titel  dieser  Kirche  rergeben  #nrde. 

In  der  Kunstgeschichte  des  ISten  Jahrhunderts  erlangte 
diese  Kirche  Bedeutung  durch  das  bei  der  Torerwahnten  Erl 
neuerung  durch  den  Cardinal  Henriquez  verfertigte  Decken- 
gemälde des  Haii^tscbiffes  ron  Mengs.  Der  Gegenstand  des- 
selben ist  die  Verl&lärnng  des  h.  Eusebius  in  einer  Glorie 
Toh  Engeln.    In  Biniidit^der  Coikiposition  folgte  Hengs,  in 


*)  tlittoria  delle  iStaeioni  di  Roma ,  Blatt  96(K 
*^}  Diese  Insthrilt  lautet : 
Hec  dVaerta  prius  vobis  renduata  duobni  D*  ttub.  Card. 
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diesei;  seiner  ersten  Arbeit  in  der  Frescomalerei ,  noch  dem 
aus  der  Schale  des  Peter  von  Cortona  herstammenden  Style, 
'dem'  er  sich  nachmals   entschieden   entgegensetzte.     Aafser 
der   gewöhnliqhen   sorgfältigen   Zeichnung   dieses    jKünstlers 
zeigt  dieses  Bild   in   der   Farbe    nicht  unbcdeuterides   Yer. 
dienst.     Das  Bild  des  Hauptaltares  ist  von  Baidassar  Croce, 
und  das  Gemälde  an  der  Hinterseite  desselben,    gegen  den 
ChoA*!   von   Cesare   Bosetti   yerfertigt.     Die   Stühle  und  da» 
Lesepult  dieses  Chors  sind   der  Aufmerksamkeit  nicht  un- 
wertfa  ^egen  der  Schnitzwerke  derselben,   die   gegen  Ende 
des  l6ten  Jahrhunderts   verfertigt  scheinen,    und   in   denen 
sich,  allerdings  bei  einem  mapierirten  Style,  Geist,  Meister- 
schaft  und   Beichthuip   der  Phantasie  nicht  verkennen  läfst. 
•  Das  zu  dieser  Kirche  gehörende  Kloster    besafsen  die 
Cölestiner  bis  zur  Zeit  der  französischen  Revolution,  in  wel- 
cher es  aufgehoben  und  die  Kirche  möglichst  ausgeplündert    i 
ward.  Die  letztere  blieb  seitdem  verschlossen,  bis  im  Pontificate 
Leo's  1L\l  die  Jesuiten  sie  mit  dem  Kloster  erhielten.     Sie  ha-    , 
ben  hier  eine  Anstalt  zur  Verrichtung  geistlicher  Uebungen    j 
gestiftet.     In  dem  Gebäude  und  Garten  dieses  Klosters  sind    ! 
eipige  mit  antiken  Gemälden  geschmückte  Zimmer  entdeckt 
-worden ,  die  man  für  Reste  der  Thermen  des  Gpi*dianus  er- 
klärte. Auch  ward  hier  die  schöne  gewunden  cannellirte  Säule    I 
von  weifsem  Alabaster  gefunden ,  die  sich  gegenwärtig  in  der    . 
Yaticanischen  Bibliothek  befindet.  In  der  Yigne,  die  ehemals   { 
zu  demselben  Kloster  gehörte,  jetzt   im   Besitze  der  Augu-   | 
stiner  i^st,    sieht  man  einen   aus  einigen  Bögen  bestehenden   j 
Rest  der  Aqua  Julia« 

Castell  der  j4qua  Julia  oder  Trofei  di  Mario.  —  S,  Matteo 
in    Merulana, 

! 

'  Unweit  der  Kirche  S.  Eusebio  sind  die  Ruinen  eines 
grofsen  Castellum  oder  Wasserbehälters.  Piranesi  hat  durch 
Abwägung  erwiesen,  dafs  es  nicht,  wie  Nardini  geglaubt^ 
der  Aqua  Marcia  angehören  konnte ,  indem  es  14  Palm 
höher  liegt  als  der  Canal  de^selben  bei  Porta  S.  Lorenzo ,  und  ^ 
sehr  richtig  bemerklich  gemacht,  wie  unwahrscheinlich  Fa- 
bretti's  S^einung  sei,  dafs  es  zur  Aqua  Claudia  ^gehört  habe, 
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deren  Canil  16  Palm  hoher  liegt;  es  wäre  sinnlos  gewesen, 
dieses  Wasser  ohne  Zweck  so  hoch  zu  heben.  Hingegen 
fand  er,  dafs  der  Wasserspiegel  dem  des  Canals  der  Aqoa  Ju- 
Jia  gleich  sei,  und  es  kann  demnach  keinen  Zweifel  lefden, 
darsdier»  Castellam,  wie  sein  abgeleileier  Zweig,  dieser  Was« 
serleitttng  diente. 

In  £wSi  Nischen  demselben  standen '  ehemals  die  -soge- 
nannten Trophäen  des  Marias,  die|et2t  aaf  dem  Capitol  sind. 
Ton  diesen  fuhrt  die  kleine  gegenüberliegende  Kirche,  S.^Gi«u 
liano,  den  Beinamen  alli  Trofei  di  Mario.  Diese  sehr  schö- 
nen Trophäen  nannte  man  im  Mittelalter  li  Cimbri,  und  daher 
bezeichnet  Petrarch  das  ganze  Monument  mit  dem  Namen 
Marii  Cinfbrium.  Biondo  nennt  sie  mit  einem  damals  von 
den  Gelehrten  allgemein  angenommenen  Namen  Trofei  di 
Mario.  .Eine  Inschrift,  die  Cittadini' unter  einer  derselben 
entdeckte,  nnd  die  er  Imp.  Dom.  Ang.  las,  beltimmte  ihn  sie 
dem  Domitian  zozuschreiben ,  eine  Meinung,  der  auch  Win» 
ckelmann  beitrat,  und  die  grofses  Gewicht  haben  würde,  wenn 
es  nicht  kaum  glaublich  wäre,  dafs  der  Name  des  Kaisers  an 
einem  soldien  Denkmal  abgekürzt  geschrieben  worden.  Der 
Styl  urd  die  Darstellung  selbst  haben ,  wie  Bellori  bemerkt 
hat,  eine  entschiedene  Identität  mit  Trajanischen  Monu* 
menten.  ' 

Auf  der  Via  S.  Mattco,  neben  dieser  Kirche  fortgriiend, 
sieht  man,  in  einer  Tigne,  noch  einige  Ueberreste  Ton  der 
zar  Zeit  der  französischen  Rerolulion  zerstörten  Kirche  S. 
Matteo  in  Merulana,  die  um  das  Jahr  600  erbaut  und 
von  Paschal  II  von  neuem  geweiht  wurde  und.  unter  die  alte- 
sten  Pfarrkirchen  gehörte.  Diese  Kirche  ward  von  Gregor 
dem  Grofsen  in  einem  Palast  (domus  Merulana)  angelegt« 
Ton  welchem  die  ganze  Gegend  im  Mittelalter  den  Namen 
la  Merulana  führte.  Ton  dem  Kloster  der  Augustiner,  das 
mit  derselben  vereinigt  war,  steht  noch  eine  Nische  mit 
einer  kleinen  Bildsäule  des  h.  Augustin  an  derEche,  welche 
die  Via  S.  Matteo  mit  dei^  grofsen  Strafse  vom  Lateran  nach 
S.  Maria  Maggiore  bildet.  Ueber  die  in  der  benachbarten 
Villa  Righini  und  im  Giardino  Gaetani  noch  erhaltenen  Mauern 
Ton  Opus  reticulfitum  ist  in  der  Einleitung  gehandelt. 
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Thermen  der  Cäsaren  Cajns  nnd  Laicias  (Minerva  Medica). 

Aaf  dem  Wege  Ton  den  sogenannt^i  Trofei  di  Mario 
nach  der  Poru  Maggiore,  nahe  Tor  dieser ,  ist  links  der  Ein. 
gan^  in  die  Yigne ,  wo  die  Rainen  des  sogeAannten  Tempeli 
der  Minerva  Medica  stehen.  Diefs  ist  ein  sehneckiges  Ge- 
)>aude  Ton  Baeksteinen,  wovon  jede  Seite  22%  Palm,  mit- 
hin der  ganae  Umfang  225  Palm  mifst;  jede  Seite  ^  aafser 
der,  die  den  Eingang  enthält,  hatte  eine  grofse  Nische,  und 
in  der  Höhe  ein  Fenster;  das  Gewölbe  ist,  nach  dem  dei 
Pantheon,  das  gröfste  aller  nns  bekannten  alten  Gebäude  in 
Born.  Dieses  hatte  die  gewöhiriichen  Yerziernngen  roiy Stuck: 
noch  im  iCten  Jahi^huidert'sahman  wenigstens  in  einer  Nische 
die  Wölbung  ron  einer  grofsen  Muschel  in  Studi  gebildet. 
Die  der  Aufsenseite  ist  durch  Mauern  Tcrikleidet,  die  mehrere 
kleine  Nischen  enthalten;  von  diesen  Mauern  hat  Piranesi 
geseigt,  dafs  sie  später  angefugt  sind«  Biondo,  ja  noch 
Fauno  nnd  Marliani,  sahen  das  Gewölbe  fast  unrersehrt, 
wahrscheinlich  also  das  übrige.  Gebäude  im  Wesentlichen 
vollständig.  Jetat  fällt  es  immer  mehr  in  Trümmer;  das 
letzte  Erdbeben  vom  J^Jbre  18i2  hat  den  gröfsten  Theil  de» 
Gewölbes  mid  viel  von  den  Mauern  niedergerissen:  zwei 
Nischen  und  drei  Fenster  sind  eingestürzt.  *) 

In  oder  neben  diesem  Gebäude,  roh  dessen  ehemaliger 
Pracht,  Sfie  bei  so  vielen  anderen  Ruinen  Roma,  man  nicht 
nach  dem  unansehnlichen  Anblieh  halbzerfallener  Ziegel« 
mauern,  die  nur  durch  Ephöu  und  Gebüsche  Schönheit  er- 
halten, urtheilen  mu£s,  ist  nach  der  gewöhnlichen  Meinung 
die  berühmte  Statue  der  Minerva  Medica  gefunden ,  die  einst 
in  der  Galerie  Giustiniani  war,  von  dort  in  den  Besitz  Lb- 
cian  Bonaparte's  überging ,  und  jetzt  im  Musenm  des  Yaticsns 
aufgestellt  ist;  und  nach  dieser  Statue  hat  man  hier  den  von 
den  Regionarien  in  der  Region  j    welche  das  Esqatlinische 


*)  Nachdem  es  einige  Jahre  mit  Bälhen  gestützt  war,  behufs 
einer  Herstellung,  die  leider  aufgeschoben  wurde,  sturste  dai 
Gewölbe  im  Winter  von  1837  auf  1828  ein^  es  scheint,  da^t 
die  Stütsen  morsch  geworden  waren. 
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Feld  b^fpriiir,  ikuigefahrten  Tempel  cl«r  HiiierTa  M#4iea  8«  ev^ 
kennen  geglaubt*  Di«  Statu«  so  4v  benenn«!!!  glaubt«  man  sich 
inregen  der  Schlang«  su  den  Füfaen  der  Göttin  berecbtigt» 
welches  doch  .ein  so  unsicheres  Kennzeichen  isty  da  nach  3er« 
yi\x$  (Aeneid.  IL)  die  Sutue  einer  Göttin  im  Templam  ürbit 
(lein  Ausdruck  lärst  unentschieden«  ob  MinerreVoder  Ronia*s) 
Schlangen  iseigte,  deren  $^hvreife  sich  u!n  ihre  Füfse  iran« 
den.  Auch  halten  ^ir  e«  heineswegs  für  terbürgt,  dafa 
die  Statue  innerhalb  der  Rttine»  und  niete  yielnaehr  neben  ihr 
gefunden  ist,  wo  nach  Flan|inio  Vacca  s«  seiner  2eit  ein« 
Venus,  ein  Adonis,  ein  Aesculap,  eine  Fömona,  ein  Fauttt 
zwei  Wölfinnen  u.  a.  ausgegraben  wurden.  ^)  Ohne  Zweifel 
war  jede  Nische  für  eine  Statue^bestimmi  ^-«  Tielleicht  daher 
der  Zusatz  Fantheum  zum  Nansen  der  Miner ire  Medica  bei 
Victor  — *-  aber  yon  den  aufserbalb  gefundenen  Statuen  lafit 
sich  doch  nicht  ennehmen ,  dafs  aiii  fortgeschafft  und  anter 
der  Erde  begraben  wären.  Wir  werden  an  einem  anderen 
Orte  zeigen,  wie  diese  ganze  Gegend  bis  zum  Lateran  unter 
den  Hais^n  TOr  andern  an  Palästen  ^eich  war. 

Yon  der  Meinung  des  Tenuti ,  dafs  hier  der  Toa  D«  Ja« 
nitts  Brotlos  im  Anfang  des  7ten  Jahrhaaderts  der  Stadt,  na^h 
seinem  Siege  über  die  Callaik^  (in  Gallieien)  erfaaat«  Tempel 
^es  Hercalet  Callaicua  war,  bl:'auchen  wir  nur  zu  sagen «  dafs 
sie  auf  äufserst  achwachen  Gründen  beruht,  und  deij:  Anblich 
des  Gebäudes  den  Gedanken  widerlegt,  seine  Erbauung  in 
}ene  Zeit  zu  setzen. 

]>as  Gebäude  ward  rom  Volke  zu  Biondo^s  Zeit,  und  noch 
in  den  folgei^den  Jahrhunderten  le  terme»  di  Galluccio  ge^ 
naant:  apäter  le  Galluzze;  und  Biondo  hielt  es  daher 'für  die 
▼on  Augjust  unter  dem  Namen  seiner  Enkel  erbaute ,  Basilica 
Caii  et  Lucii  (Basilica  Julie)»  eine  Meinung,  die  sieh  lange 
bei  den  Antiquaren  erhielt.     Es  war  leicht  zu  zeigen »  dafs 


*)  In  der  oben  (Tb.  l,  S.  S02)  gegebenen  Uebersicht  der  Bild- 
werke Borns  istzuerst  bemerkt  worden,  dafs  niich  Santo  Bar- 
toll  jene  Statue  gar  nicht  hier,  sondern  beim  Klölter  der  Mi- 
nerva gefunden  worden*  Uebrigens  wird  die  Schlang«  bei  der 
Minerva  jatat  üemlich  iillgeBiein  als  die  Buifglcklange  des  Erich- 
thonius  erklärt.  B. 
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es  keine  Batilica^sein  könne:  aber  * rorschnell,  wenn  man 
ebenfalls  aus  der  Form  folgerte,  es  könne  niebt  2a  Tbetmen 
gebort  haben.  Nardini,  der  über  diese  Ruine  unbestimmt 
und  scbiwankend  redet,  scbeint  sich  doch  za  der  l(§inung 
hinzuneigen,  dafs  hier  Thermen  des  Cajus  und  Lupus  ge- 
wesjen  sein  möchten —  obgleich  er  sie  nicht  ausspricht,  ohn« 

'  Zweifel^  weil  kein  alter  Schriftsteller  solcher  Thermen  er- 
wähnt«  Aber  er  wollte  wohl  darauf  hindeuten ,  indem  er 
eine  Stelle  des  Dio  Cassius  beroerklich  macht,  die  rön  einer 
2«  Seegefechtspielen  hinreichend  grofsen  Piscina  im .  ,ynemaB 
Caii  et  Lucii'*  redet,  dem  er,  mit  Wahrscheinlichkeit,  diese 
Gegend  anweist.  Da  nun  Abbate  Uggeri  bemerkÜch  gemscht, 
dafs  ein  Gebäude  ähnlichem  Form  zu  Mailand  erweislich  zu 
Thermen  gehörte,  so  möchten  wir  uns  entschieden  für  seine 
Meinung  erklären,  und  mit  F.^A.  Visconti  in  dieser  mächtigen 
Ruine  Thermen  des  Caiua^und  Lucius  erkennen.  Ihr  Plan  läfat 
sich  noch  am  besten  aus  einer  Zeichnung  des  älteren  Gallo 
erkennen,  die  in  der  Barberinischen  Sammlung,  aufbewahrt 
ist,  und  die  ¥rir  der  Merkwürdigkeit  wegen  hier  zum  ersten« 
mal  bekannt  machen. 

Von  der  oben  erwähnten  Piscina  sind  in  der  nämlichen 

,  Vigne  Sparen  in  einer  weiten  mit  Ziegeln  ausgemauerten 
Yertiefung  zu  erkennen,  an  deren  Rand,  so  weit  er  erkenn* 
bar  is^,  Pilaster  sichtbar  sind.  Piranesi  entdeckte  die  Röhren 
welche  dientet,  sie  mit  Wasser  zu  füllen. 

In  derselben  Yigna  entdeckte  man  im  rerflossenen  Jahr- 
hundert s^wei  antike  Gräber.  Das  eine  errichtete  Lucius 
Arruntins ,  Consul  unter  Tiberius ,  für  sich ,  seine  Familie 
und  seine  Freigelassenen«  Die  Inschrift,  welche  diefs  be- 
sagte, ist  yerschwunden.  Es  besteht  aus  zwei  Kammern.  .  In 
der  ersten  sind  yier  kleine  Häuschen  mit  Giebeln  und  ge- 
wölbten Nischen  mit  runden  Löchern  im  Boden,  in  denen 
sich  irdene  Aschenkrüge  befinden.  *)  Am  Gewölbe  der  zwei- 
ten sieht  man  noch  einige  Stuccaturen  und  in  den  Wänden 


*)  Unter  üen  Inschriften  iit  eine  paläographisck  iehr  merkwür* 
dig,  weil  die  Schrift  die  geschriebene  quadrata  nacbabmt ,  die 
also  schon  unter  Tibei^iui  gebräuchlich  wan 
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Nischen  ffir  Aschenkrfige.    Das  zweite  Begrabnifs  ist  ein  m* 
gentliclies  Columbariuin,  und  roUkommen  erhalten,  wahrend 
^   80  viele  andere,  die  in  den  drei  letzten  Jlibrhunderten  auf- 
gegraben worden,  barbarischer  Weise  zerstdrt  .sind.     Seine 
Erhaltung,  so  wie  die  des  Grabmals  der  Arruntier,,  verdankt 
man  dem  sehr  achtungswerdien  ^Antiquar  Ficoroni.     Es  ist 
eine  viereckige  Kammer,  deren  Wände  mit  Stueco  bekleidet 
sind.    Die  drei  Wände  enthalten  von  oben  lus  unten  Reihen 
von  Nischen',   grofs  genug  um  einen  Aschenkrug  zu  fassen, 
abwechselnd  Tiei^eckig  und  halbrund ;  die  Curven  nach  oben 
gewandt  Diese  Einrichtung  gibt  allerdings  den  Anblick  einet 
Taubenhauses.     Zwischen  den  Reihen  sind  über  manchen  Ni* 
5chen  kleine  Steinplatten ,  mit  dem  Namen  des  Verstorbenen, 
eingelassen,  aber  lange  nicht  über  allen     Auf  Gebäude,  wie 
dieses 9  sollte  man  den  Namen  Columbarien  beschränken,  der 
oft  in  einer  viel  zu  grofsen  Ausdehnung  gebraucht  wird,  und 
schon  auf  das  Grab  der  Arruntier  nicht  pafst»    Beide  Gräber 
waren  über  der  E^de  gebaut,  jetzt  steigt  man  auf  nicht  weni. 
gen  Stufen  hinab  zu  ihnen.  Gegen  die  Stadtmauern  war  schon, 
als  Honorius  sie  herstellen  liefs,  ein  ungeheurer  Schutt  ge« 
sammelt;  vor  der  Porta  S*  Lorenzo  sind  drei  alte  Strafsen. 
pflaster  übereinander  gefunden.      Zwischen  jenen  Gräbent 
ward  1715  eine  gepflasterte  Strafse  entdeckt,  wahrscheinliclr 
die  Tia  Labicana.     Noch  sieht  man  in   dieser  Yigna  einen 
Ueberrest  von  dem   Castellum  der   Aqua   Claudia  und  des 
Anio  novus ,  die  Pilaster  der  Bögen ,  welche  das  Wasser  von 
Porta  Maggiore  zuführten,  sind  zerstört  und  verschüttet;  end« 
lieh  die  Reste  eines  Wasserbehälters  aus  spätere«  Zeit 

Da  wir  die  Porta  Maggiore  Oben  beim  Caeliolus 
(III.  1.  S.  570  fr.  vgl.  Nachträge)  beschrieben ,  so  bleibt  uns 
in]  [dieser  Richtung  nur  ein  Denkmal  des  christlichen  Alter, 
thums  vor  derselben  zu  betrachten  übrig. 

Ivlansoleam  der  h.  Helena  {Torre  Pignaitara), 

Auf  der  Strafse  rechts  von  Porta  Maggiore  befindet 
sieb  in  eine^r  Yigne  der  Eingang  zum  Gottesacker  des  h. 
Castulns,  einem  der  itnsehnlichsten ,  welcher  7  bis  8  Reihen 
von  Särgen  übereinander  und  ziemlich  erhaltene  christliche 
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Malareien  ehthüt^  Zwei  starite  Miüieii  Tor  dem  Thor  lie- 
gen  links  TOm  Wege  in  einet  Yigne  die  Rainen  des  M an- 
soleams  der  h.  Helena,  welches  ihr  Sohn  Constantinns  er- 
baute. Hier  Hefa  er  ihren  Leiehnam  in  dem  porphymen 
Sarkophage  beiteteen,  welcher  nnter  Anastasius  in  die  La- 
terankirche gebracht  watd  und  gegenwartig  im  MttSeo  Pio«* 
Clementino  steht.  Das  Mansolenm  zerfiel  ,in  Trfimmer 
nnd  ward  r^ilig  yergessen ;  man  nannte  seine  tinbekannten 
Ueberreste  Torre  Pigiiattara,  von  den  irdenen  Tdpfen  (pig- 
aatte),  die  in  den  Gewölben  eingemanert  sind;  erst  am 
Bnde  des  l^ten  Jahrhnnderts  erkannte  man  es  wieder. 

Es  war  ein  rundes  Gebäude  von  Backsteinen^  von  be- 
trächtlichem Umfange  und  hatte  nach  dem  von  Bosio  und 
Bottari  gegebenen  Plan  acht  Capellen  in  der  Form  von  Ni- 
scben.  Von  den  Mauern  steht  noch  ein  b eträchtl icher  Theil; 
und  an  diesen  sah  n^an  zu  Bosio's  Zeiten  noch  einige  Hei- 
ligenbilder in  alter  Mosaik. 

In  den  Ruinen  wurde  unter  Urban  VIII  dem  h.  Petras 
und  Marcellinus  zu  Ehren  eine  Kirche  erbaut,  welche  die 
Pfarrkirche  der  in  dieser  Gegend  wohnendem  Landlente  ist. 
Bei  diesem  Bau  ward  aber  ein  beträchtlicher  Tbeil  des  al- 
ten Gemäuers  eingerissen.  Man  weihte  sie  dei»  genannten 
Heiligen,  weil  man  aus  der  confu^en  Erzählung  des  Liber 
Ponttficalis  folgerte^  dafs  Constantin  ihnen  eine  Kirche  ne« 
ben  dem  Mausoleun^  seiner  Mutter  gebaut :  obgleich  evident 
isti  dafs  der  Schriftsteller  diefs  nicht  sagen  wollen,  und  die 
Bezeichnung  inter  duas  laaros  auf  einen,  Yic^s  in  der  Stadt 
-  deutet.  Neben  derselben  ist  der  Eingang  zu  dem  unterir- 
dischen  Gottesacker  oder  den  Katakomben,  die  gegenwärtig 
nicht  von  beträchtlichem  Umfang  sind,  aber  efapmals  viel 
weiter  gingen. 

In  der  Nähe  des  Mausoleums  hatte  sich  ein  kleiner  Ort 
gebildet,  der  unter  dem  Namen  Subaugusta  einen  Chorepis- 
eopus  gehabt  haben  soll.  Von  diesem  sieht  man  TrOmmer« 
häufen,  welche  das  Landvolk  Cento  celle  nennt. 
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Porta  ßan  L^oreßiQ* 

Das  Thor  8.  Lorebzo  gehört,  wie  Aie  Thore  Von  Foitä 
Haggtore,  zum  äaa  äea  HonoHus,  wie  die  folg^nd^,  jetzt 
eam  Theil  dureh  Anwqrf  verdeckte  Inschrift  ^  (dieselbe, 
welche^,  wie  oben  angedeutet,  aber  noch  ulilesbarer,  ffber 
dem  geschlossenen  Thor  vor  Porta  Maggiore  steht)  beweist. 
Dafs  dieses  Thor  wahrscheinlich  ^Mrst  den  Namen  Porta 
Praenestina  führte,  ist  schon  bemerl^t;  bei  Mabillpns  Afiony* 
mus  hat  es  indefs, schon  den  ^Aiaen  Porta  Tiburtina».  ja  es' 
führte  diesen  ohne  Zweifcfl  bereits  unter  Justinian.  Indessen 
läfst  das  Beispiel  anderer  nach  Kirchen  vor, der  Stad(  he* 
nannten  Thore  und  die  ausgezeichnete  Verehrijing  des  h. 
Laurentius  yermuthen^  dafs  es.  schon  damals  zugleich  seinen 
jetzigen  Namen  trug.  Im  Mittelalter  ist  es  auch  Porta  Tau* 
rina  genannt  worden.  Es  ist  an  das  Monument  der  drei^Was- 
serleitungen,  Marcia,  Tepula  und  Julia,  welches  Agrippa .un* 
ter  Augusts  Namen  auf  der,  Prän^stinischen  Strafse  aufführte, 
angefügt ,  so  dafs  dessen  Bogen  mit  deih  des  Thors  yereinigt 
ist  Da  aber  bei  dem  Honorianischen  Bau  der  weggeräumte 
Schutt  geebnet  ward,  so  geschah  es,  dafs  die  alte  Strafse 
25  Palm  tief  unter  dem  Qoden  des  neuen  Thors  begraben 
ward,  mithin  auch  das  Mpnument  bis  auf  4ieae  Höhe,  und 
beinahe  bis  an  die  Impostatyr.  d^s  Bogens  yerschüttet  ist, 
Honorius  Thor  hingegen  hat  i^och  jetzt  seine  Strafsenfläche 
unverändert.  Man  hat  drei  Erhöhungen  der  Lanfdstrafse  ge- 
funden ,  und  es  liegt  in  der  Natur  der  Sache ,  dafs  auch  unter 
Aurelian  eihe  solche  vorgenommen  war;  und  nicht  die  glänze 
Yerschüttung  d^m  Honorianischen  Bau  zugeschrieben  wer- 
den darf« 


*)  S.  P^  9«  R.  Iihpp.  Caes.  DD.  WWa  i&vidisslmis  prmclpibus, 
Arcadio  et  Ilonerio,  victoribus  et  trlrnnphatoribuff,  seinper 
Aogg.  ob  instauratos  urhis  setern«  muros ,  portas  <ac  torres^ 
egestis  immensis  ruderibus,  et  auggesti&ne  V.G.  et  inlustrii 
comitii  it  magtstri  utrios^.  mlliti« ,  Fh  Stillchenis  ad  perpe- 
tuitatem  nominis  eoruth  simulacra  eomtituit,  eurante^Fl.  Ma- 
erobi0  Langiniano ,  V«  C.  Pr»f.  Urbl ,  D.  N.  M.  Q.  eorom.  Die 
Präfeemr  dieses  Leagialaywts  füllt  iä  das  Jalir  403« 
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In  diesem  Honoment  fliefsen  über  dem  Bogen  in  drei 
Gewölben  übereinander,  Unten  die  Marcia,  dann  die  Tepola, 
und  am  höchsten  die  Julia.. 

Die  Inschriften  *)  waren  ohne  Zweifel,  auf  beiden  Seiten 
eingehaoen:  aber  die  gegen  das  Feld  gewafidte  Seite  ist  mit 
de^i  Thor  vermauert.  .1 

S.  Lorenz^  fnori  le  mwtt,\ 

Die  ÖasiKca  des  h.  Lanrentins  —  schon  bei  Anastasias 
foris  maros  —  eine  der  ffinfPatriarchalhirchen,  ist  in  ihrer 
gegenwärtigen  Gestalt  rathselhafter  als  irgend  eine  andere. 
Dm  in  die  höchst  anbestimmten  Nahrichten  (iber  sie  einiges 
Licht  za  bringen ,  ist  es  yor  allem  nöthig,  dasjenige  zu  be- 
achten, was  der  Augenschein  lehrt.  Sie  ist  auf  dem  ager  Ye« 
ranus,  und  zwar  ursprflnglich  auf  der  Flache  der  zn  Begrab- 
nifs-Stätten  gebrauchten  Puzzolangruben  gebaut,  worin  der 
Körper  des  h,  Laurentius ,  nebst  denen  anderer  christlicher 
Märtyrer  nqter  Decius  oder  Yalentinian ,  beigesetzt  worden 
war.  Die  anschauliche  Beschreibung  des  Prudentius  Ton  den 
unterirdischen  Gängen  dieser  Gegend  in  dem  Gedicht  auf  den 
h.  Hippolytus,  de>  ebenfalls  hier  begraben  lag^  zeigt  deutlich 
dafo  man  bedeutend  unter  die  Erde  hinabzusteigen  hatte,  ehe 
man  zu  der  Stätte  gelangte ,  wo  die  Gebeine  des  Märtyrers 
ruhtl^.     Nun  sehen  wir  hart  an  die  Hinterseite  und  an  die 


*)  Imp.  Cfttar  Diyi  Juli  F.  Augustus,  pontifex  inaximus,^  Cos.  XII. 
tribonic.  potestat.  XIX.  imp.  XIII.  rivos  aquarum  oronium 
refecit. 

Imp.  Gaci.  M.  Aurelius  Antoninus,  Pias,  Felix,  Aug.  Parth. 
max.  Brit.  maximus ,  pontifex  maximus ,  aquam  Marciam  variis 
kaiibus  impeditam ,  purgato  fe,ntc ,  excisis  et  perforatis  mpn- 
tibus,  reitituta  forma,  adquisito  etiam  fönte  novo  Antoninlano 
in  s^cram  urbem  suam  perdaoendam  curavit. 
Imp.  Titns  C«car  Divi  F,  VoApasianus,  August,  pont.  max.  tri- 
bunicia»  potestat.  TxT  imp.  xTl  Gens.  Cos.  VJlT  Design.  VIU. 
rivoiii  aqu«  Marc!«  vetustate  dilapium  refecit,  et  aquam j|u» 
in  uiu  eise  dosierat,  reduxir« 

Garacalla  bat,  um  seine  Inschrift  anzubringen,   einen  Giebel 
wegnehmen  lassen  ^  dessen  Vmrifs  vplllK/pmmeii  slcblbair  ist» 
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linke  Seitenmauer  der  jetzigen  Kirche  bis  zar  Hohe  der 
Fenster  einen  Hagel  angelehnt^  der  sich  südöstlich  weit  hin. 
aus  erstreckt:  auch  von  vorn  steigt  man  herab,  um  zu  der 
Vorhalle  zo  gelangen,  nur  dafs  hier  die  Vertiefung  gering  ist; 
die  rechte  Seite  allein  ist  frei  und  hat  mit  den  angränzenden 
Gebäuden  des  Klosters  eine  geräumige  Ebene  neben  sich. 
Wenn  wir  nun  das  Gebäude  selbst  betrachten,  so  finden  wir 
zwei  ganz  abgesondert  gebaute,  aber  in  Ein^  verbundenjß  Kir- 
chen^  nicht  allein  sind  die  Seitenmauern  der  hintern  bis  auf 
etwa  4  Fufs  unter  dem  Dache^  welche  angesetzt  oder  erne^iert 
worden,  .abwechselnd  mit  Tuf  und  Ziegeln ,  die  der  vorderen 
aber  ganz  mit  Ziegelwerk  des  späteren  Mittelalters  aufge- 
führt; sondern  die  Linien  beider  laufen  nicht  einmal  ganz 
gerade  fort,  indem  die  vordere  vielmehr  et^as  vorspringt. 
Dieser  Scheidepunkt  entspricht  im  Inneren  dem  Bogen,  wel- 
cher den  Eingang  zur  hintern  Kirche  bildet,  und  mit  welchem 
diese,  um  7  Stufen  erhöht,  anfängt.  In  ihr  selbst  abersieht 
man  zu  jeder  Seite  $ ,  dem  Bogen  gegenüber  zwei,  herrlichO' 
cannellirte  Säulen,  welche  bedeutend  tiefer  als  die  vordem 
stehen ,  von  deren  Höhe  daher  fast  zwei  Drittheile  durch  die 
Erhöhung  des  Bodens  der  hinteren  Kirche  vergrabet!  worden, 
sind.  Die  Fläche,  über  welcher  sie  sich  erheben,  liegt  voll- 
kommen gleich  mit  der  des  alten  Begräbnisses ,  wie  diefs  der 
•  an  der  link^  Seite  der  Kirche  zugängliche  und  sichtbare 
Theil  desselben  ausweist;  der  erwähnte  Berg  an  derselbe 
Seite  geht  bedeutend  über  das  Gesims  der  Säulen  io  die  Höhe. 
Es  ist  also  augenscheinlich,  1)  dafs  die  Erde,  welche  die 
Begräbnifsstätte  des  h.  Laurentins  und  ihre  nächsten  Um- 
gebungen bedeckte,  abgetragen,  und  der  Platz  von  jenen 
Säulenreihen  eingeschlossen  worden;  2^  dftfs  dieser  Theil 
der  Kirche  der  ältere  sei,  und  3)  daCi  der  Bogen  des 
Eingangs  eine  früher  oder  wenigstens  gleichzeitig  erfolgte 
Erhöhung  des  Bodens  dieser  älteren  Kirche,  und  also  ihre 
Umwandlung  voraussetze. 

Wenn  nun  schon  die  Beschaffenheit  des  Orts  uns  hin- 
länglich die  Veranlassung  und  Nothwendigheit  einer  solchen 
Erhöhung  der  Kirche  vor  Augen  stellt,  indem  das  ursprüng- 
liche GebSude  über  dem  Grabe  des  Märtyrers  nicht  allein 
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feticht  and  dunkel  seini  sondern  auch  Ton  dem  Drueke  des 
anliegenden  Berges  bedeutend  leiden  mufste,  so  bestätigen 
diefs  auch  voUhommen  die  ausführlichen  Inschriften  vom 
Bau  Pelagius  II  (c.  580),  ron  denen  der  erwähnte  Bogen 
mit  seinen  Mosaiken  sicheres  Zeugnifs  gibt.  Diese  Inschriften, 
welche  allein  den  festen  Punkt  der  Untersuchung  bilden  kön- 
nen, da  sowohl  über  Späteres,  wie  über  Früheres  uns  nur 
verwirrte,  unvollständige  und  zum  Theil  verdächtige  Nach- 
richten zu  Gebote  stehen ,  sind  jetzt  freilich  bis  auf  ein  Di- 
Stichon  verloren,  für  die  andern  haben  wir  aber  an  der  un- 
schätzbaren Heidelberger  Handschrift  eine  sichere  Gewähr, 
Aus  ihnen  lernen  wir,  dafs  Pelagius  aus  treuer  Verehrung 
gegen  den  h.  Laurentius,  ungeachtet  der  kriegerischen  Zeit- 
läufte und  der  harten  Bedrängnisse  Roms,  ihm  einen  herrlich 
geschmückten  Tempel  aufgebaut ;  durch  diesen  Bad  sei  an 
diesen  dunklen  Qrt  zuerst  Licht  gekommen,  und  statt  des 
vorigen  engen  Zuganges  zum  Grabe  des  Heiligen  habe  das 
Volk  jetzt  eine  geräumige  Halle;  *)     Es  ist  also  klar,  dafs  er 


*)  S.  Gruters  Thes,  T.  II,  p.  1175.     Zuerst  stehen  unter  dem  Ti- 
tel dieser  Kirche  die  2  tiexameter  der  Galla  Flacidia,  von  wel- 
chen nachher  die  Bede  sein  wird:  dann  hcSifst  est 
Demovit  dominus  tenebräs  ilt  luce  creata,. 

Hit  quondam  lalebris  sio  modo  fulgut  inest: 
AngustoB.aditus  venerabile  corpus  habebat, 

Huc  ubi  nunc  populum  largior  aula  capit. 
Fraesule  Feiagio  martyr  Laurentius  olim 
Templa  sibi  statuit  tarn  pretiosa  dari: 
Mira  fides!  Gladios  hostiles  inter  et  iras 

Fontificem  meritis  haec  celebrasse  suis. 
Tu  modo,  sanctorum  cui  crescere  constai  honores, 

Fac  sub  pace  coli  tecta  dicata  tibi: 
Martyrium  flammis  olim  Levita  subisti, 
Jure  tuis  templis  lux  veneranda  redit. 
Die  Einheit  dieser  Inschrift  scheint  wegen  der  Einheit  des  Ge- 
dankens ,  mit  de[n  sie  anfangt  und  sebliefst,  keinen  Zweifel  su 
leiden;  jetzt  ist  Qur  noch  der  mittlere  TheU  des  letzten  Disti- 
chons an  dem  erwähnten  Bogen  unter  den  Mosaiken  «rhalten 
(mit  Lez;t)ita  und  Veneranda),  so  dafs  zu  beiden.  Seiten   dieses 
Halbkreises  gerade  noch  für  Anfang  und  Ende  Baun^   bleibt. 
Augenscheinlich  serfällt  aber  die  ganze  Inschrift  in  drei  Theite» 


.\ 
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selbst  Aie  Erhöhung  der  Kirche  Torgenommen ,  welche  die 
Hdhe  des  Bogeiis  yoratissetzt  ^  mithin  abch,  dafs  die  über 
jene  grofsen  Säulen  gestellte  Reihe  kleinerer  Säulen  von  sei* 
oem  Bau  herrQhre.  Es  fragt  sich  aber,  worin  die  bedeutende 
Erweiterung  bestehe,  deren  er  sich  rühmt.  Um  dieses  be« 
antworten  sn  .können ,  müssen  wir  den  alteren  Bau  etwas  ge- 
nauer betrachten.  Es  kommt  dabei  znrörderst  darauf  an  zu 
entscheiden ,  ob  hier  eine  Basilica  mit  Mauern  oder  einer  an- 
deren Säulenreihe  um  die  jetzt  sichtbare,  und  einer  Tribüne, 
oder  ob  nur  eine  Ton  der  fetzigen  Säulenreihe  allein  gebildete 
Capelle  gestanden  habe.  Wir  entscheiden  uns  ohne  Bedenken 
für  das  zweite.  Denn  was  die  Tribüne  betrifft,  sx>  hat  Ciam- 
pint  sehr  richtig  bemerkt,  dafs  man  sie  nicht  dem  jetzigen 
Eingange  gegenüber,  wo  gegenwärtig  der  Biscfaofsstuhl  steht, 
sondern  gerade  umgekehrt  an  den  Bogen  Pelagius  II  an- 
stofsend  suchen  müsse,  und  er  glaubt  daher,  dafs,  man  von 
der  jetzigen  Binterseite  der  Kirche  eingegangen  sei,  und  so 
Tor  sich  den  sogenannten  Triumphbogen  mit  dem  Halbkreis 
der  Tribüne^  gesehen  habe.  Wie  sollte  hinter  den  beiden 
Säolen  Stil  Ende  der  jetzigen  Kirche  eine  Absis  gestanden  ha- 
ben, die  man  doch  nicht  weiter  zurücklegen  könnte ,  da  der 
Berg  $0  nahe  liegt  ?  Auch  finden  sich  die  Mosaiken  immer  an 
der  dem  Eingange  gegenüberstehenden  Wand  des  Triumph- 
bogens der  Basiliken.  Nur  hätte  Ciampini  auch  bemerken 
ftoUen,    ddfs   seine   Annahme   nicht  weniger  unmöglich   ist. 


jeder  von  /«wei  Distichen.    Das  unmittelbar  vor  den  erwähnten 
Zeilen  Hergehende  mufs  also  in  der  Nähe,  etwa  oben,  gestan> 
den  haben:  das  Uebrige  vielleicht  zu  beiden  Seiten,   wo  ma^ 
jetzt  die  vermancrten  Fenster  sieht;  oder  auch  an  der  efatge- 
gengesetsten  Seite  der  Bogcnwand,   dem  Eingänge  gegenüber. 
Das  vierte  Distichon  lautet  übrigens  bei   Gruter ,   und  wo  e^ 
nachher  abgedruckt  ist,  gans  unverständlich  also: 
Mira  fides,  Claudius  hostiles  in  f  er  et  iras, 
Pontiüccm  meritis  nee  celebrasse  suis. 
Die  richtige  Verbesserung  verdanlien  wir  der  haiidschrif^Iichen 
Sttnmiung  des  berühmten  Gaetano  Marini  auf  der  Vaticana. 

Anastasins  hat  im  Leben  Pelagius  II  üur  Folgendes:  Hie  fecit 
itipra  corjnis  Beati  Laurentil  Mart)^ris  Basiltcam  a  fundamento 
extructam,  et  tabulis  argenteis  exornavit  sepulchrum  ejus. 
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möglich,  weil  Pelagias  Erweiterang  gerade  nur  den  alten 
Grundbaa  stehen  lassen  konnte.  > 

Diese  Erweiterung  nun,  Bestand  sie  in  einer  Umgebung 
.der  doppelten  Säulenreihe  über  einander  mit  Seitenmaaern, 
Eingang  und  Tribüne,    im   Umfange   der  jetzigen  hinteren 
Kirche,  oder  erstreckte  sie  sich  auch  auf  die  vordere?  Nach 
dem  eben  Gesagten  ist  eine  dem  Bogen  entsprechende  Tri- 
büne weder  ?orn  noch  hinten  zu  suchen^  und  die  Errichtung 
des  Bogens  selbst  erklärt  sich  nur  durcli  die  Annahme  de» 
gleichzeitigen  Baues  der  vorderen  Kirche;    zu  geschweigen, 
dafs  die^  rühmende  Inschrift  sonst  sich  nicht  wohl  rechtfer- 
tigen liefse.     Und  wirklich  Mrird  keinem  der  folgenden  Päpste 
der  Bau  dieser  Yorderkirche  —  wodurch  die  alte  zum  Pres- 
byterium  mit  Hauptaltar  uifd  Thron  wurde  —  zugeschrieben.    ' 
Biefs  ist  um  so  beweisender,  da  gerade  die  Lebensbeschrei« 
bung  Hadrians  I,  dem  Anastasius  eine  Erneuerung  von  Mauern,    > 
Balken  und  Dach  an  dieser  Basilica  zuschreibt,,  ganz  beson- 
ders ausführlich  ist^  und  ausdrücklich  den  neuen  Bau  ^iner  ^ 
daran  stofsenden  Marienkirche  in  Gegensatz  jenisr  Wieder«  ' 
herstellung  erwähnt.*)  Eine  Erneuerung  der  Balken  wird 
auch  von  Gregor  II  erwähnt.      Di^  nächste  Nachricht  eines  ' 
Baues  ist  die  von  Honoriiis  III,  welcher  den  Porticus  erbaute,  ' 
an  dem  wir  auch  sein.^Bild  sehen,  und  die  ganze  Kirche  er-  > 
neuerte.     Von  einer  Erbauung  der  Yorderkirche  durch  ihn 
ist  keine  Spur  ^i^u  finden.      Auch  kann  er  sie. nicht  wohl  in 
einem  ganz  unansehnlichen  Zustande  gefunden  haben ,    da  er 
gleich  im  Anfange  seiner  Begierung  Peter   von  Courtenaji 


*)  p<i  187  in  Scriptt.  Muratorl.  Fccit  in  ccclesia  b.  Laurentii  mar- 
tyris,  forls  muros  scilicet,  uhi  sanctum  ejus  corpus  ret}uiescit 
vost^m  etc.  Ntm  et  tectum  cjusdem  b.  Laurentii  BalSlicae 
martyris  quod  Jam  distectum  erat  et  trabes  ejus  confractae 
noviter  fecir.  Vgl.  p.  192.  Eandem  Basilicam  S.  Laurentii  mar- 
tyris  ubi  sanctum  corpus  ejus  requtescit  annexam  Basilicae  ma- 
jori quam  dudum  isdem  praesul  construxerat,  ultro  citroque 
a  novo  restauravit.  Diese. Basilica  major  juxta  Bas.  S.  Laur. 
wird  an  einer  ai^dern  Stelle  (p.  19ü)  erltlärt  als  quac  appellatur 
S.  Dei  Genitricis,  und,  damit  man  nicht  glaube,  dieselbe  sei 
von  Hadrian  in  die  jetzige  Vorderkirche  umgewandelt,  kommt 
noch  mit  derselben  BeseicbnungfiEweimal  im  Leben  Leo'sIV  ?or. 
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Grafen  Ton  Aoxerre;  and  Jolanth«,  »«ine  GemahliB,  ca  Kaiier 
und  Kaiserinnen  des  Orients  in  ihr  krönte.  Ihm  aber  Ter* 
danken  wir  unstreitig  den  gröfsten  Theil  der  jetzigen  Ein-  " 
richtang  und  Verzierung  der  I{irche ,  mit  Ausnahme  der  fla- 
chen Decke  des  Hauptschiffes  vorn  und  hinten ,  und  der  Ma- 
lereien des  Fresbyteriums ,  die  aus  dem  16ten  Jahrhundert 
stammen.  Bäthselhaft  bleiben  nur  die  beiden  jetzt. zugemauer- 
ten Fenster  in  dem  Bogen  des  Pelagius,  doch  Ist  diefs  bei  der 
Dürftigkeit  ron  Nachrichten  in  einem  so  grofsen  Zeitraum 
nicht  zu  yer wundern.  Wohl  aber  scheint  es  unbegreiflich, 
dafs  alle  altern  und  neuern  Beschreiber  dieser  Kirche,  mit 
Ausnahme  yon  Ciampini^  die  vordere  Kirche  für  die  Constan- 
tiniscfae  halten ,  und  die  hintere  für  das  Werk  des  Pelagij^s, 
blofs  weil  Anastasius  sagt,  er  habe  eine  Kirche  über  dem 
Leichnam  des  b.  Laurentius  erbaut,  womit  aber  immer  nur 
diese  Basilica  ron  denen  in  der  Stadt  unterschieden  wird. 

Die  Vorhalle  Honorius  III  ruht  auf  sechs  antiken 
Säulen  mit  johischen  Capitälern,  rier  von  weifsem  Marmor 
mit  gewandenen  Cannellirnngen  und  zwei  von  marmo  bigio. 
Der  Fries  ist  mit  Steinarbeit  ausgelegt:  in  der  Mitte  sieht 
man  einige  kleine  halbe  Mosaikfiguren  in  sehr  barbarischem 
Styl,  wovon  zwei  als  der  h.  Laurentius  und  Honorius  III  durch  ^ 
die  beigesetzten  Namen  bezeichnet  werden.  Nicht  weijt  davon 
siebt  man  auf  ähnliche  Weise  den  Heiland  unter  dem  Bilde 
des  Lammes  vorgestellt.  Drei  halbe  Figuren  stellen  den  Hei- 
land der  zwischen  zwei  heiligen  Frauen,  der  h.  Cyrilla  rechts, 
der  h.  Tryphonia,  ihrer  Mutter,  links,  nach  Ciampini's  wahr- 
scheinlicher Erklärung  vor.^)  Die  Decke  der  Halle  zeigt  den 
Dachstuhl;  und  an  den  Wänden  sind  Bilder,  wahrscheinlich 
aus  der  Zeit  Honorius  III,  aber  Von  neuern  Händen  übermalt 
und  grofsentheils  erloschen.  Sie  stellen  Begebenhejten  aus 
dem  Leben  der  hh.  Stephanus  und  Laurentius  und  rechts  den 
Streit  der  Engel  und  Teufel  über  den  Leichnam  des  Kaisers 
Heinrich  II  dar ,  wobei  ein  dieser  Basilica  geschenkter  Kelch 
den  Sieg  der  ersten  entschied:  **)  in  der  Reihe  darüber  sieht 


*)  Ciampini  II,  38.  d'Agincourt  Pittare  tav.  XVIII,  10.  11. 

"^  d'Agincourt  weifs  eu  der  Erklärung  nicht»  heisubriikfen ,  als 
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man  einen  Kaiser  yon  einem  Papste  gekrönt 9  der  ihm  leim 
Abendmahl  den  Kelch  darreicht  1  und  nachher  Ton  ihm  ein 


dafs  Doublet  in  der  Geschichte  der  Abtei  von  St.  Dcnli  aui 
einer  alten  Chronik  berichte,  die  Teufel  seien  von   Karls  dei 
Grofsen  Leiche  durch  den  Engel  Michael  weggetrieben  ^  kraft 
des  Gewichts  der  Geschenke  des  Kaisers  an  die  Kirche.    Die 
wahre  hierher  gehörige  Geschichte  erzählt  Severano  folgender- 
mafsen.    £in  Eremit^  safs  eines   Abends  gane  ruhig   in   leiner 
Hütte,  als  er  plötzlich  einen  grofsen  Lärm,  wie  von  einer  vott 
überziehenden  Schaar  wilder  Menschen  vernahm.    J)r  öffnete 
das  Fenster  seiner  Klause  und  fragte ,  wer  seine  Einsamkeit  so 
laut  störe.   Das  sind  \iir  Teufel  9  sagte  einer  aus  dem  Schwärm: 
Kaiser  Heinrich  stirbt  in  diesem  Augenblicke,'  und  wir  machea 
Rechnung  auf  seine  Seele.    Ich  beschwöre  dich,  rief  derEre- 
mit*au«,  wenn  du  zurückfährst,  wieder  vor  mir  zu  erscheinen 
und  mir  den  Ausgang*  zu  melden.     Der  Teufel  versprach's  und 
der  Zug  ging  vorüber.    Noch  in  derselben  Nacht  liefs  sich  der 
Lärm  wieder  hören,  und  jemand  klopfte  ans  Fenster.  D^r  Ere- 
mit eilte  hinzu,  und  siehe,  es  war  derselbe  Teufel  ,^  den  er  ent- 
boten hatte.    Nun,  fragte  der  Eremit,  wie  isfs  mit  dem  Kaiser 
ausgefallen?    Schlecht,  zum  Verzweifeln,   rief  der  Teufel  voll 
Wuthaus:  wir  kamen  gerade  recht,  derKaiser  verschied  eben,  wie 
wir  anlangten,  und  wir  säumten  nicht  unsere  Rechte  geltend  su 
machen.    Der  gute  Engel  erschien,  um  ihn  zu  retten.  Wir  rech- 
teten lange :  der  Richtengel  endlich  legte  die  guten  und  bösen 
Werke  in  die  Wagschalen,  und  siehe  da,    unsere  Seite   sank 
schon  sichtbar  zur  Erde,  als  auC  einmal  jener  gebratene  Kerl  — 
so  schalt  er  den  h.  Laurentius  —   erschien  und   einen    schwe- 
ren goldne^  Topf  —    der  Bösewicht  wollte  vom  Kelche  reden 
—  in  die  andere  Schale  warf,  so  dafs  unsere  augenblicklich  in 
die  Höhe  geschnellt  wurde.     So  mjufsten  wir  mit  Schanden  ab- 
ziehen,  ich  habe   abei'  doch  wenigstens  meine  Wutb  an  dem 
Topfe  ausgelassen  und  ihm  einen  seiner  Henkel  abgebrochen. 
Und  damit  verschwand  er  nebst  seinen  Begleitern.     Der  Ein- 
siedler konnte  kaum   den  Morgen   erwarten,   um  sich   aufsu- 
machen  und  nach  der  Stadt  zu  eilen,  wo  er  wufste,  dafs  Hein- 
rich II  war.    Er  fand  den  Kaiser  todt,  der  gerade  um  die  ihm 
genannte  Stunde  verschieden  war,   und  in  der  Kirche  des  h. 
Laurentius  einen  vom  Verstorbenen  als  fromme  Gabe  geschenk- 
ten Kelch  ohne  den  einen  Henkel,  der  bis  zum  letzten  Tag  da 
gewesen  war.    Panvinius  nennt  richtiger  Otto  IV  (Otto  III)  als 
Geber  des  Kelchs,  den  er  aber  nicht  mehr  sah.     Vgl.  Grimm 
„Den^che  Sagen,««  I  Tb. 
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Geßb  empJSngt:   wahrtohciiili^h  in  B^siehoog  «tif  die  tu 
wähnte  .Kronuog  Peters  f  on  Anxerre. 

Severana  vrill  ron  einem  Porticus  gissen,  der  ydm  Thor 
zur  Kirche  gegangen  sei;  er  kann  uns  aber  gar  keine  Gewahr 
(ur  diese  Nachricht  anfuhren^  die  wir  auf  das  Zengnifs  eines' 
darchaos  unkritischen  Schriftstellers  keineswegs  als  wahr  an- 
nehmen können.    WiJirscheinKch  bemht  das  Ganxe  auf  dem 
Mirirerständnifs  eines  altern  Schriftstellers  i  der  die  Yorder«- 
kirche  als  Porticas  der  alten  Grabkirche  nach  dem.  Thore  ca 
gewandt  erwähnte»     Za  beiden  Seiten  des  mittl^^rn  Einganges 
sieht  man  eine  Arbeit  des  Mittelalters,  zwei  Löwen,  der  eine 
ein  Schaf,  der  andere  einen  Knaben  in  den  Klanen  haltend. 
Die  Tordere  Kirche  hat  in  der  Lange  129  und  in  der 
Breite  66  Fufs.     Die  drei  Schiffe  derselben  werden  durch  22 
antike  Säulen  getrennt  (die  hintern  8  ron  Granit,  die  Tordem 
14  Ton  Cipollino) ,  von  ungleicher  Stärke  und  mit  pnischen, 
anter  einander  gleichen,  augenscheinlich  nicht  zu  ihnen  ge- 
hörenden Capitälen:  die  achie  rechts  hat  in  der  Volute  eine 
Eidechse  gebildet,  worin  Winckelmann  (Bfonum.  ined.  N>  206) 
das  Zeichen  des  Baumeisters  Saums  (Eidechse)  erkennen  lu 
dfirfen  glaubte,   der  mit  seinem  Landsmann  und  Mitmeister 
beim  Bau  des  Tempels   der   Metellischen  Halle,    Batrachns 
(Frosch),  fibereinkam,  ihres  Namens  Andenken  durch  das  An>^ 
bringen  jener  Thiere  in  den  Voluten,  der  Capitäle  zu  stiften. 
Gewifs  ist  dieses  Capital  selbst  nicht  aus  jener  Zeit,  rielleicbt 
eine  Nachahmung.  — -  Ueber  den  Säulen  waren  ursprünglich 
Arkaden.     Der  Fufsboden  ist  mit  Steinarbeit  yqn  bes't^n- 
^derer  Schönheit  ausgelegt,  welche  nach  Panrinius  Angabe  im 
12ten  Jahrhundert  auf  Kosten  römischer  Edellente  rerfertigt 
wurde,  deren  Bildnisse  wahrscheinlich  die  beiden  Ritter  sind, 
die  man   auf  dem  Fufsboden  des  mittlem  Schiffes  sehr  un- 
förmlich in  Mosaik  gearbeitet  siebt.  *)    Nach  den  Seiten  zu 
ist  hin  and  wieder  modernes  Steinwerk.    Dasselbe  Schiff*  hat 
eine  flache  mit  Vergoldung  geschmüpkie  Deoke^  welche,*  im 


*)  Giampini  L  31,  Fig.  i.  Diefs  würde  also  noch  ein  Grund 
mehr  aein  geg^  Ciampinfi  Ms inuag,  dafo  die  verdar«  Kirche 
erst  Ton  Honoriu»  III  angebaut  ist« 
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16teii  labi^hafiaerl,  äet  Cardfaial  (Airidri  Caivifik  TinrfeHig^ii 
und,  in  der  Mitte  des  {b)g€»ideti,  der  (kardinal  Franoe»c6 
iäaölicolilpägni  emenerft  li^äfs.  ,Iii  den  bdiden  SeitenicIiKren 
itt  der  Dachstiihl  ohne  alle  Yet^ierUDg. 

An  der -Wund  rechts  vom  Haupteingange  steht  der  be- 
rühmte antike  Sarkophag  Ton  weifsem  Marmor,  welcher 
eine  rdmische    Yermählang  in   erhobener  Arbeit  darstellt, 

.und  dessen  aosführliche  Erklärnifg  wir  der^Besc^hreibung  an- 
hd&gen.    Er  dient  hier  2nm  Grabmale   des  im  Jabr  1256 
rerstorbenen  Cdrdinals  GügKeImo  di  Lavagna,  Neffen  Inno- 
eenx  IV.    Ueber  demselben  erhebt  sieh  anf  zwei  Sflnlen  ein 
Tabernakel  mit  alten  s6br  terdorbene^ Malereien :  Christus, 
dem  der  h.  Laurentins  deii  Papst  Innocen^  IV^  und  der  h. 
Stephanns  den  Cardinal  Lavagna  empfiehit  —  der  h.  Eusta- 
eliias,  Toh  delsen  Kirche  dieser  Cardinal  den  Titöl  führte  -— 
der  h.  Hippolytus  —  dafiebevi,   an  der  SeitCtiwand ,    die  h. 
Jungfrau,  sitzend,  mit  dem  Cbristnskinde.  *)    An  der  Wand 
Aber  dem  Taüfsteine,    tom  Eingänge  links;   sind   ebenfalls 
noch  einige,  alte,  aber  überarbeitete  Malereieii,  Geschichten 
aul^  dem  Lebefi  des  h.  Lanrentiits  nnd  die  Enthauptung  del 
b.  Bomanns  darstellend^  wahrscheinlich  Iteste  der  Malereien 
aus  Hotiorins  UI  2eir,  die  eilist  die  gan^e  Kirche  bedeckten.  ^^) 
An  der  rechten  Seiteni^and  der  Kirche  iiieht  man  Begeben- 

'  betten  des  h.  Lanrentitis  i  und  an  der  linken  Gegenstände 
au.s  dem  Leben  des  b.  Stephanufr  in  Freien  gem«At.  Die 
ersten  sind  von  Domenico  Bihaldf,  die  letä;teren  vött  Giov. 
Antonio  und  Giot^.  Francesco,  beide  Schüler  des  Yanni.  Im 
Knken  Seitenschiffe  führen  einige  Stufen  tu  dtier  unterir- 
dischen  Capelle  hinab,  die  im  Jahr  1647  i^  neuerem  Ge* 
schmack -verziert  worden  ist  Auf  dem  ta  Seeli^nftessen 
priyilegtrten  Altare  derselben  (unum  ex  septem)^  ist  l^in  altes 
BassorilieTO,  welches  einen  todteti  Christtts  «tischen  Maria 
und  Johannes  vorstellt,  unfer  einem  l^abem^kel,  äds  älterer 
Zeit,  wdehea  attf  fewei  gewiindenen  mitMosaih  auag^tegtt^ 
Säulen  ruht.     In   dieser   Capelle  ist  s^it   1821   wieder   der 


**)  Ebendas.  XCIX,  9-i!» 
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Ute  Bi«g«ng  mo  Aeth  Gött^^achtfr  dei^  h.  C^o«^  wA  OrolM 
di  Tit^bli  genannt,  etMStitt  woMen,  dtn  BMi<^  tn  telntfi^ 
Roma  aötferranete  b^obriebM  \M*^  rorfi^r  ab^r  gelangte  man 
la  demselben  aehoft  ieil  geiiiumer  Zeit  Vermittritt  einat 
IV^e,  in  der  Unteren  lUrcli^.  Leider  aieht  ri&an  nur 
l^ioein,  indem  der  Zugang  dni^h  ein  Gitter  aAm^gliek  ge- 
maeht  wotdeb.  Ueber  dem  am ,  Ende  dea  Aea  geisegened 
Gangeaerriebleien  Altar  iitt  ein  in  diesen  Grabstätten  ge^ 
fundenea  alttohriatliehea  Möilumettt  iftiilgemanert!  drei  6rbobeft 
gearbeitete  M^pfe  mit  der  Ueberaebrift  S.  Petrüa^  9.  Ste^ 
Johanna,  8.  Laurentius.  Der  mittlere  Hopf  aieht  einem  ireib^ 
lieben  Hopfe  aebr  ibnlicb. 

Die  beiden  Ambene n  im  erbebten  Cbor  mit  denMar- 
morbänken  ypr  beiden  sind  die  grofaten  und  schönsten  jon 
den  in  Rom  nocb  vörbandenen  \  und  besonders  rerdient  der 
Ambo  des  EyangeliamsY  dessen  westlicbe  Treppe  übrigens 
londerbar  genug  in  der  Mitte  der  Höhe  abbricht,  wegen 
der  zierlichen  Steinarbeit  beaerlit  zu  werden.  ^  dem  est« 
liehen  Aufgange  desselben  steht  der  gewundene  Osterlencb* 
ter.  Am  Ende  des  erwähnten  Schiffes  geb^  eine  Treppe 
Ton  8  Stufen  zu  der  Gonf ession  hinab  %  und  n^en  derselben 
führen  zu  beiden  Seiten  sieben  Stufen  zur  hinteren  Kirche 
empor.  Die  Confession,  ein  fast  viereckterv  flach  gewölbter 
Raum,  hat  einen  mosaikartig  eingelegten  Fufsboden,  dem 
der  oberen  liirche  ähnlich;  er  ist  um  1—2  Fa&  höber  als 
der  Marmorboden  der  alten  Hircbe.  Vom  steht  zuerst;  ein 
Altar  Ton  Pao'nazetto ,  und  hinter  demselben  ein  grofser  Tier* 
eckiger  Kasten,  der  die  Relic|u]en  der  Heiligen t  Stepbanna 
und  Laurentius,  bewahrt,  und  mit  einem  metallenen  Gitter 
umgeben  ist.  Beide»  Altar  und  Grab»  werden  von  8  Säulen» 
Tier  zn  jeder  Seite,  umgeben,  welche  die  Capelle  stützen» 
die  vier  vorderen  sehr  schönen  sind  ton  Paonazetio;  diese 
*o  wie  einige  moderne  Verzierungen  liefs  der  Cardinal 
Baoncompagni  anbringen.  Hinten  an  der  Wand  stehen  vier 
^eifse  Marmorsäulen. 

Die  hintere  Kirchei  vem  Bogen  cur  Htntermauer 
12  Fufa  lang,  bei  62%  Fttfe  3toeife.    Der  als  Priabjrterium 

21  • 
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beiitttste  Raum  xwitclien  den  Saiden  und  dein  Bogen  htt 
eine  neuere/  mit  Schnitzbarkeit  remerte  Decke,    Er  ivird 
Ton  einer  doppelten  SSnlenrf^ibey  eine  Über  de^  andern,  aof 
drei  Seiten  eingeschlossen;  und  diese  ist  mit  einem  Gange 
umgeben  t  in  welchem  ürsprOnglich  ein  Stockwerk  zu  einer 
Emporkirche,  wie  in  S.  Agnesey  war.    Der  Säulen  sindfüni 
grdrsere  mit  fünf  kleineren  darüber  an  jeder  Seite*  hinten 
zwei  in  jeder  Reihe.    Die  Bdgen  der  hleineron  sind  aher, 
nebst  zwei  kleinen  Fenstern  über  ihnen,   yermauert.    Die 
der  Hinteren  Reihe  stehen  weit  über  die  Hilfte  in  dem  er- 
höhten Fufsboden;;    bis  >znm  Jahr  1821  war  nur  eine  linl» 
ausgegraben t  jetzt  sind  alle  an  der  rechten  Seite  frei,  und 
man  sieht  Reste   des  alten  Marmorbodens.    Diese  schonen 
antiken  Säulen  sind  ron  Paonazetto  mit  cannellirtem  Schafte  \ 

.  4hre  Capitäle^  sind  ans  verschiedenen  Zeiten   und   daher  in  \ 

.  der  Arbeit  nicht  von  gleichem  Werthe;   die  vier  hinteren 
sind  korinthischer  Ordnung,  die  der  beiden  vorderen»  welche 
nur  Tom  Drittel  der  Höhe  canneliirt  sind  und   auf  einem 
Würfel  erhöht  steher#,  haben  Trophäen  und  Siegesgöttinnen, 
wefshalb  man  vermuthet  hat,  dafs  sie  ursprünglich  zu  einem 
Tempel   des  Mars  gehört  haben.    Das  reich  verzierte    Ge- 
bälke  dieser  Säulen  ist  aus  verschiedenen  gleichfalls   schon 
gearbeiteten    antiken  BruchstücRen   zusammengesetdst.       Die 
vie]t  kleineren  Säulen  der  oberen  Reihe,  über  denen  sich  Ar. 
kaden  erheben,  haben  ebenfalls  korinthische   Capitäle.     Sie 
sind  von  weifsem  Marmor  und  theils  gerade,  theils  gewunden 
.canneliirt,  ausgenommen  die  beiden  etwas  gröfseren  an  der 
Hinterseite.  Diese  sind  von  Serpentin  *);  auf  der  Mauer  zwi- 

^schen  den  Säulenweiten  sind  Maria  und  die  hh.  Stephanus  und 
Laurentius  gemalt,   dem  Style  nach  Werke  aus  der  zweiten 

,  Hälfte  des  löten  Jahrhunderts.  Der  Fufsboden  ist  in  dem 
Stjle  der  vorderen  Kirche  gearbeitet.  Die  Mosaiken  des  Ba 
gens  desPelagius,  **)  der  die  hintere  Kirche  von  der  TOrderei 
trennt^  sind  durch  die  an  beiden  Seiten  angebrachten,  nach 


*)  In  der  Abhandlung  über  die  6teinarten  (I,  353)  irrig  als  to: 

grünem  Porphyr  angegeben.    ' 
**)  Ciampiai  U»  t^  ^  d*Agia(9o«rt  XIV,  11. 
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her  rermauerten  Fenster  dorcfabrochen  und  zam  Theil  dorcK 
Malerei  ergSnst.     In  der  Mitte  sieht  »an  den  Heiland :  ihm 
zar  Seite  rechts  die  hh.  PauUns,  Stephanus  und  Hippoljtas, 
rechts  die  hh.  Petras  und  Laarentins  und  neben  diesem  den 
Papst  Pelagiüs  II,  mit  entblöfatem  Haapte  ohne  Nimbns.  Seine 
Figur  nnd  die  rechte  Seite  des  h.  Laurentius  sind  ergänzt, 
und  zwar  so  ungeschickt,  dafs  anstatt  des  Erbauers  der  Hei. 
lige  die  ihm  zu  Ehren  errichtete  Kirche  trägt.  «  An  der  rech- 
ten Seite  sieht  man  noch  Sparen  Ton  Bethlehem,  dem  links 
ohne  Zweifel  eine  andere  Stadt  als  Jerusalem  entsprach.    Der 
innere  Rand  des  Bogens  ist,  gerade  wie  im  Mosaik  Paschais  I 
in  S.  Maria  deUaNaricella,  mit  Blumenstauden  verziert,  welche 
in  der  Mitte  einen  kleinen  Kreis  umschliefsen,    worin   ein 
Monogramm  gestanden  h^ben  könnte.     Längs  der  unteren 
Säulenreihen  stehen  marmorne  Chorbänke.  An  beiden  Enden 
der  Seitenlehnen  steht  ein  Löwe  von  weifaem  Marmor;  die 
Lehnen  an  der  Hinterseite  sind ,  wie  der  auf  4  Stufen  erhöhte 
bischöfliche  Stuhl,   schön  mit  Steinarbeit  ausgelegt     Diese 
Werke,  wenigstens  die  Seitenbänke,  sind  nach  einer  rechts 
unweit  ron  der  Tribüne  stehenden  Inschrift  1254  yerfertigt. 
In  dem  yorderen  Theile  des  Presbyteriums  über  der  Confession 
steht  £ttf  einer  Erhöhung  der  Hauptaltar^  welcher,  aufser   i 
einigen  modernen  Vergoldungen ,  noch  den  Charakter  älterer 
Zeiten   trägt.      Er  ist  aus  weifsem  Marmor,    Porphjr  und 
Paonazetto  verfertigt  ^nd  an  den  vier  Ecken  mit  kleinen  Sau- 
len  geschmückt.    Ueber  demselben  erhebt  sich,  auf  vieir  Per- 
phyrsäulen,  ein  Tabernakel,  welches  ein  Abt,  Namens  Hugo, 
im  Jahr  1148  von  zwei  Künstlern,   Johannes  Petrus  Angelis 
und  Sasso,  Söhnen  des  Paulus,  verfertigen  lie£i>  wie  die  In. 
ichrift  auf  der  inneren  Seite  des   Architravs  anzeigt.     Die 
Kuppel  dieses  Tabernakels  ist  aus  neuerer  Zeit.    Im  Gange 
hinter  dem. Chor  steht  links  ein  Altar  —  errichtet  im. Jahr 
1400,  erneuert  im  vorigen  Jahrhundert  —  mit  einem  Taber« 
nakel    schönen  Styles  aus   dem   15ten  Jahrhundert  (1490), 
welches'  die  Statuen  der  hh^  Stephanus  und  Laurentius  ziercfn. 
An  dem  Pfeiler  rechts  neben  den  Säulen  sind  noch  Reste 
alter  Malereien,  denen  des  Yorhofs  ähnlich.    An  der  Hinter- 
wand  steht  ein  altehristUcher  Sarkophag,  auf  dem  Kin« 


a^,  >70lQhe  Wtfin  toten,  Vh^m  «od  0iidj8r«  V^g«!  und  Thief  a 
ge|>ildei;  sindv*)  Er  «tani  «h^pltlft,  üls  Gra^^Ml  DanmiisH 
(i"  1048)  IWk«  ironi  H«4tpi;0i«^«9ger  Reebt«  Ul  ^ia  6ei- 
teneiofldiiK  4ttr  Kii^bal  di«  YerUfidnu^g  ceift  antike  Ge- 
flinke  nU  HaiajJieii  dea  llitlebberi  gesc^m«iBkt  Man  tritti 
dwreh  denaelhen  lieviuMgc^kend»  ui  eine  efene  .SfcileDhaU^ 
ein^t  ßinefyif^let  dei|  i^vfaJiodeil  z^t  |U#e  der  Sl^ein^rbeit 
dea  UittsIaUers^  An  der  eiae^i  6ei€Miw«ad  Ist  ein  tfltes  Ge'* 
mälde,  die  h^  JangfrtyGi  mit  dem  Kinde  «wiacben  i^ai  Heiligen. 

piepse  Kirche  stand  sdhon  früh  in  sehr  grofser  Achtung: 
Anastasius  nennt  sie  als  eine  Ton  den  dreien  —  die  beiden 
andern  ^aren  St.  Peter  und  St.  Paul  —  för  welche  der  Papst 
Simplicius  (468)  wöchentlich  sich  ablösende  Priester  aus  den 
Regionar-Pfarrern  —  für  diese  aus  der  dritten  Region  — 
bestellt^.  Bei  ihr,  wie  bei  jenen  zweien ,  errichtete  am  Ende 
demselben  Jahrhunderts  Symmachus  Gemächer  für  Artne  ein. 
Späterhin  war  hier  ein  Renedictinerhlosler.  Agapitus  11 
(4*  950)  äbergab  Kirche  und  Klöster  den  Mönchen  der  Gon- 
gregation  von  Clugny;  unter  ihnen  gingen  aus  demselben  A\t 
Päpste  Gregor  VII  und  Paschalis  II  hervor.  In  spätem  Zei- 
ten wurde  es  die  Commende  eines  Cardinais.  Die  Ycrwdltung 
desselben  erhielten  im  Pontificate  Sixtus  tV  die  regulirten 
Chörherreh  von  S.  Salratore,  In  der  Yolksbenennung  Scopet- 
tini  öder  Rocchettini  genannt: 

Der  Hof  dieses  Klosters^  in  dem  Style  des  Uten  Jahr- 
hunderts, ist  wohl  unstreitj^i^  aus  der  Zeit  Clemens  III  (1187 
-—1191),  der,  wie  Martinus  Polonus  im  Leben  dieses  P^ipstes 
schreibt,  die  Höfe  desselben  erneuerte.  In  dep  Hallen  die- 
ses Hofes,  die  aus  kleinen  Säulen  Ton  weifsem  Marmor  ge- 
bildet sind ,  werden ,  seit  dem  Jahre  1823 ,  eine  beträchtliche 
I  Anzahl  alter  Denkmäler  aufbewahrt.  Die  an .  den  Wänden 
eingemauerten  Inschriften  sind  meistens  christliche,  aus 
den  benachbarten  Katakomben.  Die  hier  befindlichen  Bruch- 
stücke aintike^  Bildwerke,  gröfstentheils  Yon  Grab- 
monumenten, sind,  nebst  einigen  jbeidnischen  ^isel^iften  im 


*)  Botusri  l^na  §ottiSfr%  Ili,  8.  le.—  d*Af;^a«rt  bnittire  VI,  i. 
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Garden  4^  Hloster^»  bei  den  d^f)f>s|:  nntenipiffm^en  J^^ 

gF?^W?W  8^ft»?4^P  ^Ofd?"-    ??n^F  «'«*em»  i#t  vprfög- 
liclf  w^rkyiirdig  ei»  Saf hogliag^ec|6el ,  ^yjregi^p  dft  ßeltenb^U 
der  auf  ihm  gebildeten  Vorstellung  einer  Pompa  Cirp^n^^ 
wo^öi  4}e^i)^€;r  ^«f  Cybe|o.mni  4f f  Yiptorjf  f |rf  Tragbahren 
wporg^jragpf^  jif  erden,   Di^  ^Ff^^F^  ^ßr  g;e/da|Qbf^en  ,(jröttinnen 
erschpinX-  l?it«eyi^  aiif  ein^in  nait  zyfff.  ]|Löw|9^  jbe$p$iiint«i  ^Va* 
gen.    Den  Zug  beschllefst  ein  ;ri?ff:^.derig^|r  Wallen,  der  tqu 
drei  Elephanten  gezogen  -wird.  —  Auch  sieht  man  hier  eine 
etwas  yerstümmelte  Vorderseite  eines  Sarhophages ,  auf  wel- 
cher  eine  Amazonenschlacht  mit  der  in  dieser  Vorstellung 
öfter  Torhominenden  Gruppe  des  Acbiiles  mit  der  von  ihm 
getödteten  Penthesilea  gebildet  ist.^    Unter  den  übrisen  Frag- 
menten sind  noch  folgende  wegen  ihrer  nicht  gewöhnlichen' 
Gegenstände  zu  bemerken :  zV^ei  mit  Scjbeiben  spielende  Arno«* 
ren;  eiii  dritter  mit   einer  Palme  in   der  Hand  steht  dabei 
neben  drei  Meten  in  derselben  Gestalt,  wie  dieselben  an  den. 
beiden  Enden  der  Spina  der  Cirken  erscheinen.  — -  Drei  (Ina- 
ben  in   einem  Fahrzeuge,   roh  'denen  der  eine  ^^udert,  der 
andere  die  Cymbeln  schlägt ,  und  der  dritte  auf  der  DoppeU 
flöte  bläst.  —  Bacchische  Figuren ,  Ton  denen  die  eine  eine 
Schlange  hält;  —  und  zwei  Knaben,  welche  fischen,  dereine 
mit  einer  Angel ,    der  andere  mit  ein^p  Netze.  —  £in  f^ufs 
von  grünem  Serpentin ,  das  Fragment  einer  Sitatue ,  ist  wegen 
der  Seltenheit  der  aus  diesem  Steine  verfertigten  Sculpturen 
zu  bemerken.     Noch  sieht  man  hier  gegenwärtig  zwei  Auf, 
Sätze  Ton  Grabmälern,  in  der  IF^i^rm  rpii  Giebeldächern  ^  die 
von  Säulen  getragen  werden.     f)ie  letzjtern  sin4  Arbeiten  de| 
Mittelalters;  die  marmoinen  Dächer  hingäg/en,  fiuf  denen  sich 
Stirnziegel  und  Löwenköpfe  befinden ,  scheinen  antik  zu  sein. 
Man  sali  diese  'beiden  Monumente   ehemals  yor  dem  Seiten- 
eingange der  Kirche. 

Im  Umfange  des  alten'  Gottesackers  bildete  sich  alU 
mählich  mit  und  neben  ß.  Lorenzp  ein  gac^erKluippen  von 
Capellea  un4  Kirchen.  -  f'r^denUa^  nßniit  lA%v  dio  Batilica 
des  h,  vHigpolytus;  noch  i630  sab  man  in  dem  -W^ngartes 
des  Klosters  Reste  einer  Kirehe  ^I«ses  Namens.  Bechts 
Ton  der  Vorhalle  unserer  Batilica  stand  die  Kirche  S.  Ro* 
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mano;  sie  ward  unter  Alexander  YI  niedergeristen.  Ana* 
ataaias  enTahnt  noch  hier  S.  A^apito,  von  Felix  III,  8.  Ste« 
fano,  Von  Simplicias,  S.  tbria,  Batilica  major  genannt, 
Ton  Ebdrian  L 

Man  begi^iftv  wie  im  Mittelalter  diese  tnasslTen  Ge- 
binde, auf  und  um  einen  Hflgel  an  der  Beerstrafse,  ein 
fester  Ponkt  werden.  Panrinins' sah  noch,  nach  der  Strafte 
hin,  Reste  der  Festungswerke. 


Wir  haben  oben  kors  des  merkwürdigen  antiken  Sar. 
ko p ha gs.  gedacht,  welcher  unsere  Kirche  schmückt.    Hier 
geben  wir  nachtraglich    die   ausführliche   Erklärung  seiner 
erhobenen  Arbeiten«     Sie  zeigen  den  Styl  des  dritten  Jahr- 
bunderts,   und  zwar  der  ersten  Zeiten   desselben,  und  sind 
von  mittelmäfsiger  Arbeit,  aber  merkwürdig  wegen  derYor- 
Stellung*  einer    Yermählungsfeier,    mit   nicht    gewöhnlicher 
Ausführlichkeit  der  dabei  vorkommenden  Umstände.  ^)    Man 
sieht  an  der  Vorderseite,  vom  Beschauer  rechts,  den  Bräu, 
tigam  und  die  Braut,  einander  die  Rechte  zum  Zeichen  der 
ehelichen  Verbindung  gebend.     Dererstere,  bärtig  gebildet, 
hält  in  der  Linken  eine  Rolle,  die  yermuthlicfa  den  Eherer- 
trag  bedeutet.     Die   Braut  ist,   wie  gewöhnlich,   halb  ver- 
schleiert.   Zwischen  dem  Brautpaare  erscheint  Juno  Pronuba, 
und  Tor  derselben  Hymen,  in  der  bei  diesen  Vorstellungen 
gewöhnlichen  Figur.     Ihm  fehlen  fast  die  ganzen  Schenkel 
und  Beine,  mit  Ausnahme  der  FüTse,  nebst  dem  Unken  Vor« 
derarme  mit  der  Hand.     Auch  von  der  Fackel  desselben  iit 
nur  noch  ein  Theil  yorhanden,  der  wie  ein  Laubgewinde  ge< 
flochten  scheint.    Die  Frau  neben  der  Braut  und  die  beiden 
L-— 

*)  Die  Vorderseite  dieses  Monumentes,  ohne  die  Querseitea  und 
den  Deckel,  wurde  suerst  i|i  den  Admiranda  des  Santo  Bar- 
toli,  Tav.  5B,  bekannt  gemacht.  Abbildungen  der  sämmtlicbcn 
Heliefs  detaelben  sieht  man  -^  mit  einer  sehr  üngenfigenden 
ErklSiling  ^  bei  Ficoroni,  Vestigia  di  Roma,  pag.  il5r  und 
^  in  gröfserm  Format,  aber  johno  Erklimng  --  bei  Bottari, 
Borna  lotterranea,^  Tom.  III«  pag.  117.  Keine  dieser  Abbil' 
duDgen  ist  binsichtlich  ihrer  Genauigkeit  au  loben. 


Merfitüärdigheüen  der  Esqmlien.  Si9 

Männer  xiinXchst  dem  Bräutigam  nitiä  yennuthlich-  die  bei 
der  Vermählong  'gegenwartigen  Zeugen.  Im  Hintergrunde 
ist,  durch  einen  Vorhang,  das  Innere  eines  Zimmers  als  die 
Scene  der  l^andlung  angezeigt.  '  ' 

In/der  weitem  Folge,  in  der  Mitte  des  Reliefs,  ist  das 
bei  Vermählungen  gewöhnliche  Opfer  yorgestellt  Der  bär- 
tige Mann,  d^r  den  Mantel  über  das  Haupt  gezogen  hat,  i$( 
wahrscheinlich  ein  Priester^  obgleich  man,  wegen  der  Aebiw 
lichl^eit  mit  der  irorerwähnten  Figur  des  Bräutigams,  yeran-» 
iafst  werden  könnte,  in  ihm  eine  Ifiederholte  Vorstellung 
I  derselben  zu  erkennen.  Er  hält,  wie  jener,  eine  Rolle  in 
der  Linken:  in  der  Rechten,  die  mit  einem  Theile  des  hin- 
abgesenkten Armes  fehk,  hielt  derselbe  vermuthlich  eine 
Patera«  Man  siebt  bei  ihm  einen  Korb  mit  Früchten ,  und  ^ 
einen  Widder,  auf  dem  die  Hand  eines  Opferdieners  rubt^ 
der  in  derselben  ein  gekrümmtes  Messer  hält,  von  welchem 
.aber  nur  noch  Reste  erscheinen.  Mehr  nach  dem  Hinter- 
gründe stehen  ^wei  Opferknaben.  Der  eine,  mit  Blumen* 
bekränzt,  hält  einen  undeutlichen  Gegenstand,  der  das  An. 
sehen  einer  aus  kleinen  Hügeln  gebildeten  Tafel  zeigt.  Der 
Kopf  des  andern  fehlt:  undeutlich  ist  ebenfalls  der  Gegen. 
stand,  den  er  in  der  durch  das  Haupt  des 'Vorerwähnten 
Opferdieners  yerdeckten  Hand  zu  halten  scheint.  *')  Im 
Hintergründe  ist  ein  Tempel  -durch  vier  Säulen  angedeutetf 
/über  denen  «ich  eine  leere  Iiischrifttafel  zeigt. 

In  der  weitern  Folge  scheinen  drei  sämmtlich  lang  be-* 
Weidete  Figuren  zn  der  llochzeilfeier  herbeizukommen. 
Die  erstere,  eine  Frau  mit  einer  Taube  in  der  Linken, 
dürfte  n^an  vielleicht  wegen  dieses  Vogels  für  dir  Venoi 
erklären.  Die  zweite  ebenfalls  weibliche  Figur,  die  ein 
grofses  Laubgewinde  hält,  könnte  in  dieser  Verbindung  die 
Flora,    oder   überhaupt   eine    Göttin   der  Eriseugniss^    des 


*)  Naeh  einer  g^wifs  unrichtigen  Ergänzung  hat  Sanie  Bartoli 
in  dem  vorerwälintett  Kupferstiche  dies^  Figur  auf  der  Dop* 
pelflöte  cpielcnd  vorgestellt,  und  derselben  einen  bärtigen 
Hopf  gegeben. 
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Jtlhre§  bedemen«  |p  ^pf*  dritten,  ^ipem  mit  )Loj}>eere&  be- 
krapstea  M^ane,  läf^t  sich  yielleicht  fiin  Dichter  ann^km^p, 
der  diirph  f eiq«  Yene  ^^  Fest  Yerh^rr}jp)i^p  ?yill,  Zaleizt 
ist  die  Göttin  des  Glückes ,  als  die  Ycf  pa^Iang  j»egjin^t}^end 
—  nicht  Yorschreitend  wie  die  letzterwähnten  Personen^ 
«ondem  feststehend  —  mit  dem  FQllfaorn  und  dem  seltenen 
Attribute  der  Mauerkrone  Torgestellt,  durch  welches  siever- 
muthlich  hier  in  ihrer  besondem  Beziehung  auf  das  Börger- 
leben  *  hat  bezeichnet  werden  sollen.  Ihre  reckte  Hand  ist 
Tcrloren  gegangen. 

4.n  der  Qu^^si^te^  roipß  jBesphauer  rechts,  sind  drei 
Frap^n  g^bild^t,-  welche  Geräthe  zum  Schmucke  der  Braut 
herbeibringen.  Pie  C[ip$^  hält  einen  ßchmuckkasten  ^  die  an- 
derß  eine  Salbenbuchse ,  und  die  dritte  einen  Spiegel ,  in  der 
Form  der  hetruri^chen  Sjpiegel  von  Metall,  in  denen  man  ehe- 
mals Paterei^  z,u  frkenn^n  glaubte.  An  der  andern  Quer- 
^eite  sieht  man  einei^  bis  an  den  halben  Leib  bekleideten 
Mann,  den  das  Costume  als  einen  Opferschlächtcr  bezeichnet, 
obgleich  das.  Gewehr  in  seiner  Linken  vielmehr  die  Form 
ei^es  Scb\verteS|  al^  eines  Opfermessers  zeigt.  Fr  schejnt 
mit  der  Hechten  ^in  Schwein  herbeizuführen,  welches  jedocb 
nicht  di|B  an  diesen  zum  0|>fer  bestimmten  Thierfen  gewöhn- 
Uphe  Binde  zeigt.  Die  Figuren  der  weitefn  Folge  siiid  eine 
Fran  mit  einem  grofsen  Laubgewinde  und  ein  Mann ,  der  eine 
Schüssel  mit  Früchten  tfägt. 

^n  d^r  yorderseite  des  Deckels  isj  in  "der  Mitte  Pluto, 
stehend  ifi  j^anz  packter  Gestalt,  und  neben  ihm  eii^  Hund  ge- 
bildet.  D|e  ihm  zu.  beiden  Seiten  stehenden  Frauen  sind 
Tjerpiutblich  Cere^  und  Proserpina.  Bei  der  einen,  in  der 
wir  die  letztere  rermuthen,  ist  auf  der  einen  Seite  ein  einer 
Taube  eti?vas  ähnlicher  Vogel,  i^nd  auf  der  andern  ein  Frucht- 
korb zvL  bemerken.  Attribute  sah  man  Vielleicht  in  den  diesen 
beiden  Figuren  fehlenden  Händen.  Ein  Vorhang  hinter  den 
drei  gedachten  Gottheiten  bezeichnet  Yielleicht  das  innere  dei 
Wohnung  des  Pliito.  Auf  dieselben  folgen  ihnen  zu  beider 
Seiten  die  Dioscuren  mit  ihren  Pferden  und  zuletzt  die  alle 
gorische  Darstellung  des  Auf  •  und  Niederganges  der   Sonne 


Ton  BtsetHiuer  finki  er^pbeint  d«r  8<mneiigott  «nf  (bim«!  bi{| 
Wer  AA  emporljuBbendea  P^deip  bespapiU«^  Witgen  |in4' 
eine  g^flOg^lc«  Fra»«  äi«  ^uticli  Wccnah;»«  «inef  Scbjeiev« 
den  Tag  eröffnet.  Ein  unter  den  Pferden  liegend  gebildeter 
Mann  entspricht  dem  Charakter  des  Ocean ,  obgleich  ihm  die 
gewöhnlichen  ^^^ributp  der  Wassergotter,  der  Rohrstengel 
and  das  Waasergef^f^  fehlen.  Am  ^dern,  Ende  dea  Beliefs, 
fom  Beschauer  techta,  ist  die  Naelit  auf  einem  Wagen  mit 
ewei  sidh  hinabneigenden  Pferden  rorgestellt,  und  beider- 
selben  verhüllt  eine  ebenfalls  geflügelte  Frau  mit  einem 
Schleier  das  Licht  des  Tages.  An  beiden  Enden  des  Deckels 
sind  zwei  männlicbe  Masken.  Aufser  den  bereits  ange;Eeigten 
Hunden  der  Ceres  tmd  Proserpina  fehlen  an  den  hier  vor- 
gestellten  Figuren  b^de  Vorderarme  des  Pluto  und  der 
rechte  Schenkel  nebst  dem  Beine  desselben;  das  reehte  Bein 
and  der  rechte  Vorderarm  des  einen  der  beiden  Dioscuren 
«nd  einige  Theile  an  den  Pferden  diese;^  Heroen. 

S.  Bibiana. 

Die  kleine  Kirche  S.  Bibiana  'fcnirde  nach  Anastasint 
Ton  dem  Papst  Simplicius  (um  470)  erbaut.  Honorius  III 
liefs  sie  im  Jahre  1224  ausbessern,  und  Urban  YlII,  nach 
ingabe  des  Bemini,  ihr  die  heutige  Gestalt  ertheilen.- 
Doch  ist  ihre  ursprüngliche  "^Basilikenform  noch  zu  er- 
kennen. Sie  wird  Ton  8  antiken  Säulen  (6  von  Granit 
und  2  >o!i  weifsem  Marmor)  mit  gewundenen  Cannellirun- 
gen  in  drei  Schiffe  getheiit.  An  den  Wändei^  des  mittlem 
Schiffes  sind  zur  Rechten  Malereien  von  Agostino  Ciam-/ 
pelli,  und  zur  Linken  von  Pietro  da  Cortona ,  welche  die  Le- 
gende der  h.  Bibiana  darstellen.  Beim  Eingange  links  wird 
die  Säule  gezeigt,  an  welcher  diese  Heiligenach  der  Legende 
todt  gegeifselt  wurde.  Ueber  dem  Hauptaltare  aieht  man  die 
Bildsäule  derselben :  ein  ehemals  berühmtes  Werk  von  Ber.  « 
nini.  Ihre  Reliquien  werden  unter  dem  Hauptaltare  in  einer 
antiken  Wanne  von  Weifsem  orientalischen  Alabaster  bewahrt, 
welche  eine  Hohe  von  4  und  einen  Umfang  von  25  Palm 
hat,  und  an  der  ein  Leopardenkopf  gebildet  ist.  Diese  Kirche 
hat  den  Beinamen  ad  Ursura  pileatum  von  dem  Yicus,  in  dem 
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sie  erbaät  ward.  *)  Tor  Zeiten  war  mit  ihr  ein  Nonnen. 
Uostei^  rerbnnden.  ^  |>as  Fett  der  Heiligen,  an  welchem  die 
Kirche  offen  steht  ^  fallt  auf  den  zweiten  December. 


'*')  Ein  Name  über  den  unnöthigerweite  viel  geschrieben  worden 
nnd  der  tich  doch  sehr  leicht  erhlären  lafst,  seitdem  das  6ast- 
mahl  Trimalchions  behannt  geworden.  So  wie  dieser  einen  ge. 
bratenen  Eber  mit  einem  Pilent  auftragen  lieft,  weil  die  Gaite 
Ait%  Torigen  Abends  bescblossen  hatten,  dafo  er  nicht  ange. 
schnitten  werden  solle,  so  wird  das  Volk  einem  Baren,  der 
sich  im  Amphitheater  besonders  brav  gehalten,  das  Leben  ge- 
schenkt, ihn  von  weitem  Kämpfen  losgesprochen,  nnd  cum 
Zeichen  ihm  einen  Pilens  haben  anfsetsen  lassen,  nnd  sein 

.  Bild  in  irgend  einer  Art  wird,  als  der  Campns  Esqnilinus  be- 
baut ward,  dem  Vicus  seinen  Namen  gegeben  haben ,  in  dessen 
Besirk  er  vielleicht  sein  Leben  beschlofs.  Als  Nadibildung 
sah  man  im  ISten  Jahrhundert  einen  Hasen  bei  der  ^irche 
und  die  moderne  Statue  eines  BSren  mit  einem  Hute  auf  dem 
Mopfe:  die  alten  Beschreibungen  erwähnen  sie  nicht*    (Nieb.) 


NEUNTEM    BUCH. 

Dir    Viminai   und    pmrmal   mbsi    ihren    Umg$* 
bungen  und  dem  Pincias. 


ERSTE  ABTHEILUNG.  . 
Dir  Vitninal  und   seine  UmKebtiBgi 


,  A. 

allgemeine  Einleitung. 

Wenn  wir  e%  Vertuchen ,  die  drei  öltlichen  Berg«  der 
Stadt,  die  iich  als  Ganges  Ton  dem  übrigen  l'heile  der- 
selben auf  das  sclSrfste  sotidem,  auch  unter  einander  ein« 
zeln  zü  scheiden,  fro  kann  und  die  SchVrierigkejt  nicht  ent- 
gehen, welche  von  einem  ftölchen  Unternehmen  nnzertrenn* 
lieh  ist.  Mit  geringe^  £igenthflmlichlieiteh  dareh^us  ion 
Einer  Gebirgsart,  aus  den  beiden  römischen  Tufarten ,  Atneik 
im  emen  Bande  eine  genauere  Beschreibung  jgewidmet  ist, 
ans  Steintuf  und  Brociceltuf  bestehend ,  sind  sie  auch  räum- 
lich durch  den  breiten  Bücken  gegeÄ  die  Stadtthore  hin  S0 
verbunden ,  dafd  man  nur  die  "festlich  Vollaufenden  Land- 
zungen, gleichsaih  die  Finger  der  Hand,  bestiihiiit  tmter- 
kcheiden  kann.  Da  diese  Undeutiichkeit  der  Grannen  ton 
dem  mittlem,  der,  äufserdem  der  kleinste,  bis  duf  Sit  spa- 
tem Kaiserzeiten  durch  kein  gröfseres  Gebäude  sich  aus«  ^ 
zeichnete,  rom  Timinal  gilt,  so  können  t^ir  uns  ron  einör 
Untersuchung  seines  Umfanges  kein  ganz  befriedigendes  Er- 
Sebnifi  yersprechen:  ihdesseti  sind  wir  ulrenigstens  nach 
3  Seiten  dib  Grähzen  des  Hfigels  ineht*  oder  minder  genau 
anzugeben  im  Stande.  Deh'schm^lta  Rflcken,  welcher  den 
Wsprechlönden  Spitzen  der  beideh  andern  Berge  parallel 
gegen  die  Ebeüe  «ich  erstrebkt,  ti*ennt  ron  jeder  derselben 
•in  langes  Thal;  Toii  den  Esqullieh  das  tehmaie,^  worin  Wit 


38fr       ~  -P^r  FiminaL 

in  der  Einleitong  zum  achten  Buche  den  Vicns  patricias  er- 
kannten; von  dem  l^uirinal  ein  etwat  breiteres ,  iii  der  Mitte 
Ton  der  Via  di  S.  Yitale  darchschnitten,  das,  seiner  westlichen 
Krümmung  folgend,  in  die  Yia  de*  Serpenti  mündet.  Der 
bi^eitere  Rücken  des  Hügels  ^ird  vom  esquilinischen  darch 
die  deu^iche  Vertiefung,  die  hinter  S.  Maria  Maggior^  durcb 
Villa  Negroni  sich  durchzieht,  geschieden  nnd  östlich  gegen 
die  Mauern  hin  durch  den  Wall  des  Servins ,  welcher  nocl 
jet^t  laicht  eiftenntlich  hinter  S.  Antonio  Abbate  bei  den 
Thermen  Diocl'etians  rorbeigeht,  abgeschlossen.  Dahin ;  wo 
ajn  der  rechten  Seite  der  Thermen  in  dem  Zuge  des  Walles 
ein  Einschnitt  bemerklich  Ist,  noch  heute  durch  einen  Durch- 
gang bezeichnet,  haben  wir  die  Porta  Viminalis  zu  setzen. 
Nur  gegen  den  Quirinal  hin  ist  die  Gränze  sehr  schwer  zu 
bestimmen.  Da  die  Diocletianischen  Thermen  auf  dem  Yi- 
minal  gebaut  sind,  so  sollte  man  denken,  dafs  der  nächste 
Steig,  welcher  nördlich  hinabführt,  die  Via  di  S.  Susann», 
die  Gränze  des  Viminals  sei;  jedoch  gehört  diese  Strafse  dem 
Quirinal  an ,  nnd  wir  müssen  uns  daher  mit  der  Annahme  be- 
gnügen, dafs  durch  die  rielfacben  Veränderungen  des  Bodeni 
das  Thal  gegen  das  Ende  des  Quirinals,  wenn  je  Torhandeo, 
verschwunden  seL 

Der  Gang  und  die  Namen  der  alten  Stra/sen,  welche 
den  Viminal  durchschnitten  oder  begränzten,  sind  aus  Mangel 
an  bestimmten  Nachrichten  nicht  leicht  anzugeben;  indessen 
ist  es  wahrscheinlich ,  dafs  die  auf  Bufalinrs,  Plan  in  der  da- 
mals verlassenen  Gegend  verzeichneten  Wege  ihrer  Bichtang 
nach  gröfstentheils  alt  sind,  um  so  mehr,  da  sich  diefs  Ton 
einigen  beweisen  läfst.  Gehen  wir  von 'der  Subüra  aus;  so 
finden  wir  bei  S.  Maria  in  Campo  (de**  Monti)  einen  Knoten- 
punkt ,  von  welchem  aus  eine  Strafse  den  vorlaufenden  Theil 
des  Vinimals  der  Länge  nach  durchschneidet  nnd,  S.  Lorenzo 
in  Panispema  links,  die  Diocletiansthermen  rechts  lassend, 
bis  zur  Stelle  der  Porta  Viminalis  geht.  Dafs  diese  Strafse 
antik  sei,  beweist  noch  heute  die  grofse  Menge  von  behauenen 
Basaltsteinen,  Besten  des  alten  Pflasters,  die  man  hinter 
dem  Kloster  von  S.  Lorenzo  längs  des  Weges,  welcher  jeUt 
dorch  den  Küchengarten  führt,  wahrnimmt.     Losgebrochen 
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und  binrlerlicn,  drobien  siebaTd  vor  dein  Anbau  zu  yerscbwin- 
äen.  Da  diese  Strafse  gerade  auf  das  alte  Thor  föhrt,  so 
glauben  wir  sie  als  Via  Timihalis  bezeicbnen  zu  dürfen.  Pa- 
rallel mit  ibr  laufen  zu  beiden  Seiten  des  Hfigels  südlich  der 
Vicus  patricins,  dessen  Fortsetzung  bei  den  *Diocletians- 
tbermen  sich  mit  ihr  verbindet,'  nördlich  die  Tia  di  S.  Yitale, 
welche  wir  beim  Quirinal  zu  betrachten  haben.  In  der  ganzen 
Breite  v*rd  der  Hügel  von  einer  Querstrafse  durch schnifteny 
die  östlich  von  6.'  Pudenziana  auf  den  Vicus  patricius  trifft, 
während'  westlich  von  dieser  Kirche  eirie  Gasse  von  dem- 
selben auf 'die  Öohe'des  Berges  führt.  'Man  sieht,  daß  wir 
in  diesen  Strafseii  für  die  später*  zu  erwähnenden  Thermen 
Gränzpuöbte  gewonnen  haben. 

Gleicb  äem*  anstofi^enden  ,  Esquilin  war  zu  einer  Zeit, 
als  die  mittlern  Hügel  Roms  auf  der  einen,  der  Quirinal  auf 
der  andern  Seite  nebst  ihren  'TbiHern  mit  einer  beträchtlicben 
BevöIket'Urtg  angefüllt  waren ,  der*Vimi«al  mit  dichter  Wal- 
dung bi^il^cht' '  und  entbehrte  4elbst  des  spärlichen  Anbaues, 
der  dem  Esquilin  vor  Serviüs'zu  Theil  geworden  war.  Das 
AndehKen  diä&es  ursprünglichen  Zfiistandes  bewahrte  theils 
der  Name  des'Hiigels,  den  man  mit  Recht  von  vimen,  der 
jetzt  salik  Vapt^ea  gei^annteii  Weidenart,  ableitet,  theils  der 
Beiname  '^äs  Jupiter  VimineuS;,  den  Festus  '  und ' 'V'arro  er- 
wähnen/ Etst'öefvius  i*ullius  war  es,  der  nach  den,  ein- 
stimmigen'Zeugnissen  der  Alten  den  Viniiiial  zur  Stadt  fiin- 
i^afügte'  und^sämmt  dem  Ouirinal  ^u  einer  eigenen  Rägibn, 
der  dritteii',  Collinai ,  machte i  welche,' wie  Im  ersten  £iandb 
gezeigt'ist,  Abt  6Ven  Augusts,  Atta '  Seniita ,"  entsprach.'  Die 
Zeit  dei[*  lR^püMJk[ '  lJ{riddrfcTfi  scheint  der  Vimihal  die  ünlje- 
ileutenheit  tii^d'TeHassenheit  d6s  Es'quilins  getheilt  zu  haben; 
w^enigstcfntf  wird  üi4s  üdir  Öffentliche^ ^Gebäude  aus  dieser 
Zeit  genannt','  die  £apell^  äer  'Leichengöttin  Naenia  ausge- 
lommen ,  *  wölche  vor  dem  vlifiinaÜschen  Hiore  lag  und  ge- 
(vifs  mit  den  BegräbnifsplätzeU  des  gemeinen 'Volkes  auf  dem"^ 
^minali^ehen  und  esquiliniscben  Felde  in  Beziehung  stand, 
^ufserdem  wii*d  von  den  Antiquarhi  eih  Tempel  des  Silvanutf 
inserni  HOge^l  'beigelegt.  '^^ePS'AII  am  Fufse  desselben  gegen 
«e  Via  clt**S.'l4tÄle  zu  ^Itgeti 'Haben ,   yy&i  hikn  durch  In- 
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ipbrtften ,  selbst  füschci ,  m  beweisen  j^sjqebl^  l^t  Pß  ons 
'  aber  decen  Fundort  nicbtbelu^nt  ist,  und  die  jjiedj^ndste) 
lüprin  ein  Sänleng^ng  de#  Tempelf  erwabnt  wird»  siph  in 
df  r  Yigna  des  Cdrdinals  .da  iQarpi  links  toi|  dpr  Yia  di  l^gru 
Pia,  Iklsain  einer  bedeutenden  Entfernung  befand^  sp  kon^Dca 
Ytir  wenigstens  die  beigebrachte^  Gründe  |ii9ht  iiSat  entschei- 
dend halten.  ^  In  dem  Garten  d/Bs  CoUegio  G.hisl^ri  befiAdea 
sich  allerdings  unter  den  mannichfaitigen  Unjterbaiiten  d^ 
Berges  grofse  Tuf^adern,  mit  klein^rn  PeperiiistSc|ifn  ver- 
mischt, deren  Steinart  auf  eip  höheres,  Altef  s^hli^fs^  läfBl; 
ob  sie  aber  einen)  Tempel  des  Si^yanus  ^der  ^in^^  andern 
Gebäude  an,gehdrt  haben,  müssen  wir  unbesüjpim.t  lassen. 
Erst  das  letzte  Jahrhundert  der  B^pnblik|  ii^elcl^et'  yon  der 
Subura  aus  den  umliegendeip  Höhen  reichere  Be.^pbner  su- 
führtf ,  sah  auf  dem  yimii^l^in  der  Wohnu^^^^^  ,^.e^hipten 
BecKt;sgelehrten  C.  A^uiliua  e^en  Pracbtbavt  |er«tfjh(^Pf  wel- 
eher  selbst  de^  Crassus  upd  Cj^tulus  Palaste  an  SdiQx^jbjeit  über- 
traf. Im  AllgemeincA  wafen  ^p  ^b^r  ärn^ere  Lei|tf ,  die, 
wahrend  der  Esqnilin  y<^rz^sw^i9,9,  i^^  yifv^^hm»  Qiiartiei 
wurde,  sjch  aipf  den  ben^hbartefi  Hdgel  und  «in-  di^  A^liäng« 
d^s  <^uirinals  co^en.  Dafür  sprachen  ni<?l^^^al(a^n  die  zahl 
reicl^en  |\e$te  kleinerer  I^aay^ri  die'nian  zu  r^rapl^iedenei 
Zeiten  dor^  aufgefunden  hat,  so  wie  die.  Ii<»ge||d^ ,.  woiiac] 
die  ältesten  Christen  besonder^« in  diespr  Cegf^^d  wrpbnten 
fois^dern  selbst ^die  grofse  Anzfihl  der  bedfi|^(e.qd^n,ipebjiiidc 
die  man,  alle  ron  Ein^  Art^  ^^f,  oder  weniger,  ^rb^^Uei 
sieht»  d^r  T}iermen.  Da  di^,  T)iermc||)  napliph  ffir  da 
ärmere  Volk  das  ware^,  i»ff|S  den  Beicbep^  i))|;e  ^^laate,  s 
dürfen  wir  annehm^p,  dafs^  weni^  f^jjqhf,  e^.ar^  wif  ita  Man 
felde,  fin  freier,  mit  j^ro^sen  Anlfij^en  am^s^ülleiidfir  Rani 
die  Baulnstigei^  lockte ,  in  jdcjr  I^g^^^^ort,  w^^a«  |^inger 
Tolk  in  gröfster  Zahl  w;o^ntf,  die  nie^isten^  Tl^p^m/e^  ejt»en  defi 
halb  angelegt  wurden.  Aus  diesein  Grunde  finden  yiir  to 
'den  Anfangen  der  Kaiserzeit  an  bis  in  das  dritte^  %^^  yierl 
Jahrhundert  in  unserer  (jiegefd  c^ine  Beibe  TOjn  Thermei 
welche  erst  Constaptin  beschlofs^  Dei^  Beginn  macbten  di 
Bäder  der  grpfssinn^en  Gema^jn  de»  GermenicaA»  A g ri] 
^in^,  die  «pt  cww  tqii  he^fiiir  elt^n  $oh{ciftstelljfir  g^am 
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werden  (denn  T/on  der  Letart  A^ippinae »  welche  bei  Spar- 
tiano^  Hadr.  '19  eine  palatinische  Handschrift  des  Vaticant 
statt  Agrippae  bietet,  woHen  wir  keinen  Gebrauch  machen), 
deren  Lage  jedoch  durch  mehrere, Inschrifcei^  sicher  ist.  Diese 
sowohl  als  verschiedene  Bildsäulen  mit  der.Unterschrift  in  la« 
racro  Agrippinae  and  mancherlei  Geräthe  eines  Badehauses, 
als  Blfirqhren  u,  a«,  die  nebst  bemalten  und  mit  Mosaik  yer« 
cierten  Gemächern  zu  verschiedenen  Zeiten  in   der   Yigna 
Stati  am  nördlichen  Fufse  des  Viminals  {gefunden  wurden,' be- 
weisen, "dafs  die  Bäder  an  dem  vc^n  der  Via  di  S., Vitale  Gber 
den  HQgel  führenden  Wege,  welchen.  Bofalini*s  Plan  zeigt, 
gelegen  haben  müssen ^   an  einem  Orte,   wo  noch  jetzt  bc« 
trächtliche  Reste  alten  Mauerwerkes  den  Hüg^l  stützen.   Was 
ihre  Gestalt  betrifft,  so  läTs^t  sicheus  dem  Stücke  des  alten 
Stadtplanes,    dessen  Inschrift  AVACH    A  man   mit   Wahr- 
scheinlichkeit darauf  bezogen  hat  (Taf..  V  bei  Bellori),  we- 
nigstens so  viel  schliefsen ,  dafs  sie  dem  Typus  der  frühem 
Thermen  vor  Nero  entsprachen.     Der  Plan  zeigt  uns  näm- 
lich deutlich  eine  Rotunde  von  der  Art.  der  Galluause  und  des 
Pantheons,    innerhalb   welcher   ein  Acl^teck   erkennbar   ist, 
dessen  Höhe  ai:^f  Stufen  zu  ersteij^en  war.     Hicj:*  müssen  sich 
die  Bäder  befunden  haben.     Di^  Angaben  der  altern  Stadt- 
beschreiber,   Deciua,   welcher  bekanntlich  auf  dem  Aventin 
wohnte ,  ,habe  neben  den  Bädern  der  Agrippina  einen  Palast 
besessen,  so  wie  der  Mirabilia,  welche  ein  Palatium  Tiberia- 
nom  und  neben  den  Novatiapischen  Thermae  .Tiberianae  er- 
wähnen, beruhen  auf  der  mifp verstandenen  Erzählung  in  den 
Acten   des  b*  I#avirentius ,  die  ^aiser  Decius  und  Valerianus 
hätten  -sieb  n^cb  der  Mart^ ,  .  welche  in  den  Thermen  der 
Olympias  s^^t|and,  in  den.  benachbarten  Palast  des  Tiberias 
zurüd&gezogen.     Dieser  ist  nach  dem  Sprachgebrauche  des 
MittelaUers,  .^onach  jecfes  gröfser^  Gebäude  palatium  heifst, 
von  deii  Tiberianischen  Thermen  nicht  verschieden,  und  diese 
wieder  mit  4en  Bädern  seiner  Schwiegertochter,  der  der  Kai- 
ser, be^on^ers  bei  einem  Bau  für  Frauen,  die  Ehre  der  Be- 
uennung   abgetreten  haben  imig ,  für  eins  zu  halten. 

Un^^ebannter    ist    dfr    Ux'sprung    der    Thermen   der 
Olyn^piaf,  welche  nach ^en  Mirabilien  pnd  den  Acten  der 
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Märtyrer  die  Stelle  der  heutigen  l(irclie  S.  Lorenzo  in  Pahis. 
perna  eingenommen  haben  und  durch  die  Marter  des  heiligen 
Laurentius  verherrlicht  sein  sollen.     Indessen,  haben  wir  kei- 
nen Grund  an  der  Richtigkeit  der  Benennung  zu  zweifeln. 
Noch  zeugen  zahlreiche  Trümmer  unter  der  Kirche,  in  dem 
anstofsehden  Garten   i^nd  in  den  benachbarten  Häusern  von 
der  Ausdehnung  derselben ,  noch  mehr  aber  die  Berichte  der 
Augenzeugen  über  frühere  Ausgrabungen;  von  denen  namenU 
lieh  eine  zu  Santi  Bartoli's  Zeit  vorgenommene  ein  grofses 
rundes  Gebäude  zu  Tage  förderte,  dergleichen  uns  mehrere 
Thermen  zeigen  (S.  S.  Bart.  n.  29).     Dafs  diese  Bäder  präch- 
tig geschmückt  waren,  beweisen  nebst  manchen  andern  Kunst- 
werken namentlich  die  beiden  herrlichen  Bildsäulen  des  Me- 
nander  und  Posidippus ,  die  man  in  der  eben  erwähnten  Ro. 
tunde  fand.  Die  nördliche  Gränze  fallt  natürlich  an  die  Strafsei 
welche  den   Viminal  der  Läng6  naöh  durchschnitt. 

Noch  ein  anderes  Gebäude  wird  uns  als  im  Vicus  patri- 
cius  gelegen  angeftihrt,  welches  "wir  wegen  seiner  Wichtig- 
heit  in  der  christlichen  Legende  nicht  übergehen  dürfen: 
die  sogenannten  Thermen  des  Nova  tu  s  oder  Nova- 
tius.  Die  Erzählung  von  der  Aufnahme  des  h.  Petrus  in 
dem  Hause  eines  Senators  t^udens,  so  wie  dessen  Verwechs- 
lang mit  einem  spätem  Pudens,  dessen  Familie  aus  den  Brü- 
dern Timotheus  und  Novatus' bestand,  ist  bekannt.  Dieses 
Haus,  die  Thermen  des  Novatus  oder,  wie  sie  duch  genannt 
werden,  des  Timotheus,  weihte,  als  sie  nicht  mehr  im  Ge- 
brauche waren,  Pius  I  zjir  Kirche  d^r  h.  Pudenziana  ;  und  al- 
lerdings beweisen  Reste  eines  musivischen  Fufsbodens ,  dafts 
hier  ein  antikes  Gebäude,  und  bleierne  Rohren ,  die  uns  Mar 
lianl  beschreibt,  dafs  ein  Bad  hier  stand.  Ebenso  soll  die 
Kirche  S.  Lorenzo  in  Fönte  ebenfalls  im  Yicus  patricius  ge 
legen,  sich  auf  den  Thermen  des  h.  Hippolytus,  dem  Auf 
^thaltsorte^  des  h.  Laurentius,  erhoben  haben.  Nun  ist  e 
durchaus  unwahrscheinlich,  dafs  in  cfinem  öfTentlichen  Ge 
bände,  wie  die  Thermen/  waren,  cht'istlicher,  d.  h.  heimliche 
Gottesdienst  hätte  geübt  w^erden  können.  Defshalb  bleibt  un 
nichts  übrig,  als  die  sogenannten  Thermen  des  NoTatus  um 
des  Hippolytus  für  balinea  zu  halten ,  Badestuben  nach  Ar 
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der  unsrigen,  welche  PrivaÜeate  in  angehcttrer  Ancahl  zu 
eigenem  Yortheil  unternahmen^. und  worin  sie,  um  vor  den 
unentgeldlichen  Bädern  der  öffentlichen  "j^berroen  etwas  voraus 
zu  habeki ,  höchst  wahrscheinlich  auch  Fremde  beherbergten ; 
Oerter,  welche  die  Yerhündiger  des  Evangeliums  theils  wegen 
eigener  Dürftigheit,  theils  weil  sie. darin  das  ärmere  Yolh, 
woran  sie  sich  vorzugsweise  wandten,  am  zahlreichsten  ver- 
sammelt fanden ,  zu  ihrem  Aufenthaltsorte  wählten.  So  stieg 
in  unserm  Gebäude ,  adbalneumcognomentoTimothinum,  der 
b.  Justinus  Mart3rr  ab  (Apolog.  c.  2).  Nichts  natürlicher,  als 
dafs  man  in  solchen  Wirthshäusern  einen  Raum  zu  heimlichen 
Versammlungen  miethete;  so  wie  es  eben  dadurch  begreif- 
lich wird ,  dafs  während  einer  Verfolgung  unter  Constantius 
den  Geistlichen  verboten  wurde,  nicht  allein  die  Kirchen,  son- 
dern auch  die  Badestuben  zu  betreten  (Anastas.  Y.  Liber.  c. 
6).  In  der  Nähe  eines  solchen  balineum  scheint  die  Grypta 
Nepotiana,  worin  nach  der  Legende,  die  aus  einem  Mifs- 
verständnisse  des  Wortes  crypta  hervorgegangen  sein  mag, 
viele  Christen  verborgen  lebten  und  vom  b.  Laurentius  ge- 
speist wurden,  gelegen  zu  haben:  ein  Hchtloser  Gang  zum 
Wandeln  während  der  Sonnenhitze. 

Eine  eigentlich  glänzende  Strafse  während  der  Kaiser- 
zeit war  blois  der  Yicns  patricius ,  angefüllt  aufser  den  eben ; 
genannten  Thermen  und  Badestuben  mit  zahlreiehen  Palästen 
der  Reichen^  wovon  uns  mehrere  erwähnt  werden.  Aufser- 
dem  zierten  ihn  wohl  von  der  Zeit  der  Republik  her  ein  Tem- 
pel der  Diana ,  zu  dessen  geheimen  Gebräuchen  Männern  der 
Eintritt  versagt  war,  und  später  ein  Heilig^nnn  der  Yictoria, 
welches  nach  einer  Inschrift,  die  Ugonio  an  einem  Säulenca-« 
pitäle  in  S.  Pudenziana  las,  der  Präfect  der  Stadt,  Fla  vi  us 
Valerius  Messala,  unter  Honorius  errichten  liefs. 

Während  auf  diese  Weise  die  äufserste  Spitze  des 
Viminals  unter  die  bewohnteste  Gegend  der  Stadt  gehörte, 
hatte  sich  auch  der  nordöstliche  Theil  desselben,  der  breite 
Rücken  gfegen  die  Mauern  hin,  allmählich  mit  gröl'sern  Ge- 
bäuden gefüllt.  Das  Lager  der  Prätorianer ,  von  Tiberius  er- 
baut, fällt  an  die  äufserste  Gränze  unsers  Hügels  nach  dem 
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Qairinal  zu.      Seine  Gestalt  und  Geschichte  werden  in  der 
FoJge    ausfuhrlich    beschrieben   werden.   ^  Hierher   glauben 
wir   ferner   mit  .Wahrscheinlichkeit  ein  Gebäude  sötzen  zu 
dürfen,   welches  erst  Nardini  an  einen  andern  Ort  Tcrwies. 
Bei  dem  ersten  Sturme  der  Göthen  wählte  Yitiges  einen  Ort 
neben  dem  Pranestinischen  Thore,   das   Yiv.arium,   zum 
Angriffspunkte,    weil   er   hier  die  Mauern  am  schwächsten 
fand.     Ein  Vivfiirium,   d.  h.  ein  Ort,   wo  wilde  Thiere  ein- 
gescblitssen  und  aufbewahrt  wurden,  setzt  einen  Raum  vor- 
aus ,  wo  ifnan  sie  gebrauchte.     Diesen  glaubte  Nardini  im  Am. 
phitheatrum  castrense  zu  erkennen  und  legte  daher  das  Yi* 
Tsrium  «o  wie  die  Scene  des  Angriffs  zwischen  Porta  S.  Gio- 
vanni und  Porta   Maggiore.  '  Der  Name  des  Thoves  würde 
•einer  Ansicht   nicht  durchaus  widersprechen:    denn   wenn 
gleich  das  ganze  Alterthum  seit  Aurelian  hindurch  die  Porta 
S.  Lorenzo  den  Namen  Porta  Praenestina  führte,    so  nennt 
doch  schon  der  Anonymus  die  Porta  Maggiore  so;    und  es 
wäre  ja  möglich,  wenn  auch  unwahrscheinlich,  dafs  schon  za 
Procopius   Zeiten  diese  Yerwechslung  statt  gefunden  hätte. 
Auf  der  andern  Seite  ist  es  ron  vorn  herein  anzunehmen, 
dafs  dem  ausgedehnten  Lager  der  Prätorianer,  nahe  bei  der 
altern  Porta  Praenestina  gelegen,  welches,  u«  ä.  seinen  eigenen 
Tempel  hatte,  auch  ein  Amphitheater  nicht  gefehlt  habe,  na- 
türlich   durch  Constanttns  Zerstörung  sammt  allen    übrigen 
Gebäuden  yernichtet.     Entscheidend  aber  wird  eine  fortlau* 
fende,   unrerfälschte  Ueberliefetung ,    dergleichen  man  seit 
Nardini  mit  Unrecht  TCfachtete.     Die  Gegend  zwischen  dem 
Walle  des  Servius  und  den  Mauern  gegen  das  Lager  der  Prä- 
torianer hin  hiefs  das  ganze  Mittelalter  hindurch  bis  auf  die 
neuen  Strafsenanlagen  Sirtus  V   Yirarium  oder  il  Yirariolo 
und  wird  unter  diesem  Namen  sowohl  in  gerichtlichen  Urkun- 
den als  bei  den  altern  Stadtbeschreibern  häufig  erwähnt.  Die 
Letztern  führen  sogar  mehrere  Gruben  der  Mauer  als  noch 
bestehend  an ,    was    mit    Procopius   Beschreibung    überein. 
stimmt.     Nimmt  man  nach  ihnen  an^  das  Yivarium  habe  mit 
dem  Lager  der  Prätorianer  in  Yerbindung  gestanden ,  so  er- 
klärt sich  auch  der  aufserordentlich  baufällige  Zustand  der 
Mauer,  welcher  der  Gothen  Angriff  erleichterte,  durch  eine 
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Bötyiirtäge  ^äterstellung,    die  nacTi  Cönstantins  Zetstöranjj 
erfolgt  »ein  mufs.  s      ^- 

In  der-  folgenden  Zeit  yriri  uns  vom  Timinal  wenig 
berichtet,  jedocli  läfst  der  Umstand,  dafs  einem  der  Feld« 
berren,  ivelctie  in  der  aflgemeinen  Verwirrnng  unter  Gal- 
]ienus<  auf  eipeh  AügenMick  )Raiser  biefsen ,  Piso ,  durch 
einen  Seniatsbesclilurs  auf  deni  )^latze  der  spatern  Dioele* 
tiansthermen  eine  Triumphalquadriga  errichtet  wurde ,  auf  ' 
ein  ziemlich  glänzendes  Aussehen  schliefsen.  Bald  mnfste 
dieses Denlimal  einem  der  gröfsten  Werke,  welchi  die  Ver- 
ichwendong  der  Kaiserzeit  hervorrief,  weichen.  Gewöhn- 
lich nimmt  man  an,  dafs  lange  vor  dem  Bau  seiner  Ther- 
men Diocietian  einen  Palast  auf  dem""  Yiminal  besessen 
habe,  und  führt  zum  Beweise  eine  Inschrift  an  (Gruter  p. 
178,  I),  worin  erwähnt  wird,  dafs  der  Kaiser,  als«  er  zum 
Behuf  mehrerer  Bauten  gegraben,  ein^n  Brunnen  gefunden 
and  zvL  jenen  verwandt  habe.  Dabei  wird  ein  VivariuM; 
ein  Sphaeristerium  und  ein  Njmphaeum  gemannt.  Diese  In- 
schrift trägt  aber  den  Stempel  der  Unächtheit  so  deutlich 
an  rieh,  daTs  sie  nichts  bezeageh  hann;  und  selbst  weAn  sie 
acht  wäre,  so  würde  man  die  dort  er'vrahnten  Gebäude' für 
Theile  der  Tiierhieri  halten  müssen  und  sich  höchstens  wun- 
dem,  wie  man  neben  den  Wasserleitungen  nach^  Brunnen 
graben  konnte.  Diocietian  war  nur  einmal  bei  seinem  feier- 
liehen  Üinzuge  im  J.  303  in  Rom  und  gab  wahrscheinlich 
bei^  dieser  Yeranlassuiig  in  Gemeinschaft  mit  deinem  Mit- 
regenten Maximianus  Befehl  zum  Bau«  Bekanntlich  vollen- 
dete er  ihn  nicht,  und  es  war  den  jungem  Cäsaren  Fl.  Ya- 
lerios  Constantius  und  Galerius  Yalertus  Maximians ,  seinem 
Adoptivsöhne,  vorbehalten,  ihn  zu  beendigen  und  zu  weihen. 
Diesem  Riesenbau  gehören  alle  Trümmer  an,  die  man  in 
der  Gegend  findet.  Die  Masse  der  Thermen  wird  eigens 
beschrieben  werden,  wir  haben  nur  die  Ruinen  ta  erwäh- 
nen, welche  sich  auf  die  äe^^ässerung  bezogen.  Wahr- 
scheinlich war  es  dieMarcia  odier  eine  der  mit  ihr  verbun- 
denen Leitungen,  die  Diocietian  seinen  Anlagen  isuführte; 
gewifs  ist ,  dafs  wir  in  der  Yilla  Negroni  leider  jetjst  sehr  , 
beschädigte  üef^erbleibsel  davon  bedtiKen«     Wo  man  jetz^ 
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hart  ^i^   der  Yia  di  Stro^zi,    den  Thermen  oegenüber,  die 
Umfassungsmauern  eines  Gebäudes  wahrnimmt,  dessen  Inne- 
res  grofsemheils  aosgeffillt  ist,  sah  nochFicoroni  einen  Was- 
serbehälterin    bestem   Zustande,    dessen   Gesult  durch 
'  genaue  Beschi:eibungen  und  den  Plan,  welchen  Marliani  da- 
▼on  gibt,  bekannt  ist.     Danach  wurde  derselbe,  verschieden 
von   den   Sette   Säle,    nicht   durch   durchbrochene   Mauern, 
sondern  durch   4  Fufs   hohe  viereckte  Pfeiler  in  5  Abthei- 
lungen Ton  ungleicher  Länge   getheilt.     Das    Gebäude  war,  • 
yermuthlich  wegen  der  Nähe  anderer  Anlagen,  ein  Trapez, 
dessen  senkrechte  Seite,    nicht,    wie  seit  Sixtus   Y,   darch 
eine  Strafse  getrennt,  den  Thermen  zugewandt  war.     Seine 
Länge  betrug  400  Palm ,  die  mittlere  Breite  100 ,  die  Tiefe 
unter  ^er  Erde  vor  der  Yerschüttung  8  Palm.     Die  beiden 
ersten  Reihen  zählten  je  15  Pfeiler,   die   dritte  10  und  die 
vierte  5*>   Bis  in    die  Mitte   des    vorigen   Jahrhunderts  war 
fieser  Behälter,  vom  Yolke  Bette  di  termini  genannt,  ganz 
unversehrt,    als   er  bei   der  barbarischen  Yerwaltung,  wor- 
unter Sixtus  Y  Yilla  litt,  1742  des  Anbaus  wegen  zugewor- 
,  fen  wurde.   Noch  jetzt  sieht  man  indessen  die  5  Fufs  dicken 
Umfassungsmauern    und   an    der   längsten   Seite  die  Spuren 
der  von  15  Pfeilern  getragenen  16  Bögen,    an    denen    der 
Niederschlag   die  Höhe  des   ehemaligen   Wasserstandes   an* 
zeigt.     Auch  die  Mündung  der  alten  Leitung,   wodurch  das 
YV'asser  dem  Behälter  zuflofs,   ist  noch  zu  erkennen. 

Die  Thermen  Diocletians  waren  das  letzte  heidnische 
Gebäude  des  Yiminals.  In  ihrem  Umfange  selbst  und  rings 
umher  erhoben  sich  schnell  Kirchen  und  Klöster,  grofsen- 
theils  auf  antiken  Bauten.  Der  übrige  Theil  des  Hügels 
wurde  nach  der  Zerstörung  der  Wasserleitungen  verlassen, 
blieb  aber,  der  aufserordentlichen  Fruchtbarkeit  d^r  Gegend 
wegen,  wenigstens  auf  dem  breitern  Bücken,,  voller  Wein- 
und  Gemüs^gäi^ten  ^  wodurch  sich  die  alten  Strafsen  in  un- 
veränderter Richtung  durchzogen.  Bnfalini's  Plai\  gewährt 
^in  anschauliches  Bild  von  dem  Zustande  in  der  Mitte  des 
löten  Jahrhunderts.  Dem  Herrschergeiste  Sixtus  V  war  es 
vorbehalten,  auch  den  Yiminal  umzuschaffen,  was  er  durch 
neue  Strafsen ,  ^vor  denen  die  alten  krummen  verschwanden, 
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und  die  berühmte  Acqua  Feliee  that»  eines  d^r  glänzendsten 
Denkmäler  seiner  Regierung.  Indessen  wurde  nur  der  schmale 
Vorsprttng,    woran    die  Kirchen  S.   Lorenzo  in   Panisperna 
und  S.  Pudenfsiana  liegen^  von  neuem  bewohnt;  bei  weitem 
der   gröfsere  Tbeil'  blieb   dem   Anbau  entzogen.     Sixtus  Y 
hatte  ein- besonderes  Interesse  an  der  Wohlfahrt  des  Yimi. 
nals.  Schon  als  Cardinal  hatte  er  in  dem  Thale  unter  S.  Maria 
Maggiore,  welches   den    Viminal  vom  Esquilin  trennt,   und 
auf  der  anstofsenden  Höhe  verschiedene  Yignen  ihren  Be- 
sitzern abgekauft  und  mit  grofsen  Kosten  durch  seinen  Bau- 
meister Fontana  zu  einem  prächtigen.  Palaste  und  Garten 
umschafiPen  lassen ,  dessen  Schönheit  den  Neid  Gregors  XIII, 
seines  Widersachers ,  in  solchem  Mafse  auf  sich  ^og^  dafs  ^r 
dem  Besitzer  die  jährliche  Unterstützung  yon  1200  Scudi  d'oro 
(etwa  2000  Piaster),  welche  ärmern  Cardinälen  von  Pius  Y 
vergönnt  worden  war,  mit  der  Bemerkung  entzog,  wer  so  baue, 
könne. nicht  arm  sein.     Dieser  Schlag  nöthigte  den  Cardinal 
Montalto,  sich,  bei  seinen  Schöpfungen,  auf  das  zu  beschrän- 
ken ,  was  er  mit  den  Yo,rschü8sen  Fontana>  und  einigen  An- 
lehen  bestreiten  konnte.     Kauih  war  er  Papst  geworden ,  so 
setzte  er  dagegen  seine  Lieblingsunternehmung  mit  erneuer- 
tem Eifer  fort ,   wobei  leider  io  bedeutende  Stücke  der  be- 
nachbarten Thermen  gewaltsam  weggebrochen  wurden ,  dafs 
nach  den  Rechnungen,  welche  vom  Papste  selbst  durchge- 
sehen das  vaticanische  Archiv  bewahrt  *) ,  die  Kosten  allein 
dafür  5339  Scudi  betrugen,    ungeheure  Summen  verwendete 
Sixtus  auf  die  Yergröfserung  und  Yerschönerung  seiner  Yilla, 
welche  durch  den  Glanz  ihrer  Gebäude,  die  Anmuth  4er  zahl- 
reichen Laubgänge ,  den  Blumenflor ,  die  zahlreichen  Spring- 
brunnen ^  welche  die  Acqua  Feiice  möglich  machte,  de|i  Heiz 
der  Aussicht  und  die  ütfasse  und  Kostbarkeit  der  in  ihr  auf- 
gestellten Kunstwerke   die  höchste  Bewunderung  der  Zeit- 
genossen erregte,  so  dafs  sie  häufig  beschrieben  und  besungen 
wurde.     Ihre  spätem  Schicksale  sind  nach  kurzer  Herrliche' 
keit  im  Besitze  der  Schwester  des  Papstes^  der  berühmten 


*)  Libro  di  tutte  le  apese  fatte  d^  N.  S.  Papa  Sisto  V  per  la  dia- 
fatturadei  massicci  delle  terme. 
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t>onna  Camilla  Peretti^  traurig  gewesen.  Es  erregt  eih  w6!i. 
mü^higes  Gefühl  der  Yergänglichkeit  menscUicIier  6rSfäe; 
wenn  man  yon  dem  höchsten  Punkte  der  Villa  und  Aöins, 
dem  mit  Cypressen  bepflanzten  Monte  della  giustiziö ,  w6  itt 
Papst  Torzugsweise  gern  der  Aussicht  wegen   sich  aufhielt, 

'  die  Nacktheit  und  Verwüstung  überschaut ,  worein  der  Nacli- 
hommeh  Gewinnsucht  seine  Schöpfung  gebracht  hat.  Noch 
einen  andern  Plan  fafste  Sixtus  für  die  Nachbarschaft  seiüer 
yilla.  Cm  der  zahlreichen  Bevölkerung ,  die  er  auf  den  Vi. 
minal  und  Quirinal  zu  ziehen  hofftie ,  in  eiüeni  grofft^]^  Platze 
den  Mittelpunkt  des  Verkehrs  zu  geben  und  dadurch  den 
Wohlstand  zu  befördern ,  beschlofs  er  den  Platz  bei  den  Dio- 
cletiansthermen  durch  aufserordentliche  Begünstigungeh  so- 
wohl zum  Handdl  als  zur  Fabrication  geeignet  zu  machen. 
Zu  dem  Ende  sorgte  er  zuerst  durch  Erbauung  yon  yielen 
Buden  neben  seiner  Villa,  so  wie  durch  Ermunterung  an- 
derer, für  einen  passenden  Baum  zu  Waarenlagem,  während 
die  grofs^e  Wassermenge  jeder  Art  von  Fabrication  /  und  die 
neben  seinem  prachtvollen  Brunnen  (föntanone  di  termini)  an- 
gelegten  Waschtröge  namentlich  derjenigen,  die  er  beson- 
ders  begünstigte,  der  Seiden-  und  Wollenyerfertigung ,  zu- 
träglich waren.  Der  regelmäfsige  Handel  des  Platzes  sollte 
zunächst  ein  doppelter  sein:  wöchentlich  der  allgemeine  Markt 
TOh  Born,  der  dorthin  verlegt  werden  sollte,  und  dann  die 
grofse  Messe,  die  bis  dahin  bei  dem  reichen  Benedictiner- 
kloster  zu  Farfa  eine  unbequeme  und  unsichere  Stätte  gehabt 
hatte.  Ein  lebhafter  Pferdemarkt  trat  gleich  ins  Leben. 
Keine  Mafsregel  aber  war  mehr  darauf  berechnet,  den  Bfan- 
del  anzuziehen,  als  die  gänzliche  Befreiung  von  allen  Zöllen 
und  Abgaben  für  die  in  seine  Buden  bestimmiten  Waaren. 
IJm^  aber  Bom  auch  Fabriken  zuzuführen ,  suchte  er  nament- 
lich einen  Zweig,  die  Seidenverfertigung ,  auf  alle  Weise  hie- 
her  zu  ziehen,  wie  er  andern  Theilen  der  Stadt  Wollenfa- 
briken verliehen  hatte.  Ein  gnädiges  Breve  ermüthigte  einen 
unternehmenden  Juden  und  nach  dessen  Bücktritt  andere 
Kaufleute,   die  Seidenzucht  zu  begründen,   und  der  Anfang 

-war  vielversprechend.     Um  die  Aufführung  von  Gebinden  zu 
erleichtern  t  sollte  ein  eigener  Canal  vpm  Anio  den  Platz  mit 
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den  reichen  Trayertingruben  bei  Tiroli  rerbinden.  Aber 
1591  rafften  bösartige  Fieber  den  gröftten  Theil  der  dort 
angesiedelten  Handwerker,  insbesondere  der  Seidenarbeiter, 
hinweg  und  lähmten  den  auflebenden  Eifer  der  Gewerke;  in» 
dessen  würde  es  dem  eisernen  Willen  des  Papstes  doch  yieU 
leicht  gelungen  sein  die  Hindemisse  zu  besiegen ,  wenn  nicht 
in  demselben  Jahre  der  Tod  seinen  Entwürfen  ein  Ziel  ge- 
letzt hätte.  Seine  Anlagen  verfielen  mit  ihm ;  nur  .wen^^a 
Gewerbe  fesselte  der  Wasserreichthum ,  yon  denen  eine  Pa- 
piermühle jetst  das  bedeutendste  ist. 


— <»o^e< 


B. 

Beschreibung  der   einzelnen   Merkwürdigkeiten. 


1.     S.  Lorento  in  Panisperna. 

Das  Hloftter  und  die  Kirche  S.  Lorenzo  in  Panisperaa 
stehen  auf  der  höchsten  Höhe  des  Yiminals ,  der  Sage  zafolge 
an  de'm  Orte»  wo  die  Bäder  der  Olympias  standen,  in  denen 
der  h.  Laurentius  den  Tod  erlitt.  Sie  hiefs  früher  in  Formoso, 
schon  beim  Anonymus  in  Formonso.  Den  Beinamen  in  Panis- 
perna, auch  Palisperna,  offenbar  nur  durch  Yerstümnlielung 
mit  pane  e  perna  (Brod  und  Schinken)  in  Berührung  gebracht, 
hat  man  Ton  dem  Perpenna  Quadratianus  ableiten  wollen, 
auf  dessen  Veranstaltung  die  Thermen  Constantins  ausge- 
bessert wurden,  und  auf  den  sich  eine  hier  entdeckte,  von 
Gruter  bekannt  gemachte  Inschrift  bezieht.  Die  Zeit  der 
Erbauung  dieser  Kirche  ist  nicht  bekannt*  Sie  wurde  von 
Leo  X  zum  Titel  eines  Cardinais  erhoben,  und  erhielt  im 
Pontificate  Gregors  XIII  im  Jahre  1574  ihre  heutige,  dem 
Geschmack  dieser  Zeit  entsprechende  Gestalt.  Unter  den 
Malereien  bemerken  wir  nur  das  grofse  Frescogemälde  über 
dem  Hauptaltare,  welches  die  Marter  des  h.  Laurentius  tor- 
stellt,  von  Pasquale  Cati  da  Jesi.  Es  kann  unter  den  bes- 
sern Werken  der  Epoche  der  verfehlten  Nachahmung  des 
Michelagnolo  genannt  werden,  indem  &ich  in  demselben 
eine  gewisse  Tüchtigkeit  der  Zeichnung  nicht  verkennen 
läfst.  Das  mit  dieser  Kirche  verbundene  Kloster,  welches 
gegenwärtig  den  Nonnen  des  Ordens  der'  h.  Clara  gehört^ 
wurde  ehemals  von  Mönchen  bewohnt  und  gehörte  unter 
die  ^^an^ig  sogenannten  privilegirten  Abteien  in  Rom, 
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2«     Villa  Negrotdy  gegenwärtig  Maswno,  *)  ■-     \ 

Die  Ton  Sixtus  V  noch  als  Cardinal  angelegte  und  in 
seinem  Pontiiicate  vollendete  Villa  kam  Ton  der  Familie 
dieses  Papstes,  Montalto  Peretti,  an  die  Savölli,  von  denen 
sie  im  Jahre  1696  der  Cardinal  Giov.  Francesco  Negroni 
erhielt  Sie  war  eine  der  herrUohsten  Villen  fioms  bis  auf 
die  Zeiten  Pins  VI«  in  welchen  sie  der  damalige  llarchete, 
jetzt  Ffirst  Massimo,  kaufte  '(1789)9  und  allgemein  bedauerte 
damals  das  römische  Volk,  dafs  der  .Besitzer  die  hccrUdien 
Baume  derselben  umhauen  liefs,  die  eine  fprofse  Zierde  dieser 
Stadtgegend  waren.  Sie  ist  gegenwärtig  in  einen  TiTeia«.  und 
Kdchengarten  rerwandelt,  und  zeigt  »urnLOGh  sehr  wenige  Spu- 
ren ihrer  ehemaligen  Herrlichkeit.  Ihr  Umfisng  beträgt  ^er 
zwei  itaKenische  Meilen.»  Derhinteregewämlichyersohleaaiitte 
Theä  ist  merkwürdig  wegen  der  bedeutenden  Beste  yon  dem 
Walle  des  SeryinsTulfius**^)  AufderoberstenH^edesselben, 
dem  hpchsten  Punkte  des  alten  Borns,  erhebt  sichinderMitfte 
eines  von  Cypressen  .und  Cedem  gebildeten  Kreises  eine  BiM* 
säale  der  Boma,  von  der  ein  Theil  anlik  zu  sein  scheint.  Mau  ge- 
niefst  Ton  der  Höhe  jenes  Walles,  diesem  ehrwürdige»  Dtinkmale 
der  Vorwelt,  eine  der  herrlidisten  Aussi<ihten' der  Stä^«*  Die 
beiden  Gartengebäude »  von  denen  das  eine  neben  dcjm  ebe» 
maligen  jetzt  gewöhnlich  verschlossenen  Haupteingange  an 
der  Piazza  Termini  liegt,  das  andere,  sich  in  der  Mitte  der 
Villa  am  Fufse  des  Estfuilin  erhebt^  sind  nach  Angi^  .des 
Domenico  Fontana  erbaut.  Das  letztere  ist  durch  eiue9.au- 
muthigen  Styl  unter  den  Werken   di^es  Architekten  atis$9- 


*)  So  eben  erscheint:  Notisie  istorichä  della  Villa  iMassfmd  aUe^ 
Terme  Dioclosiane  con  un  appendice  <If  documenti.  Borna 
1836,  4.  Diese  sehr  gründliche  Arbeit  des  Fürsten  Arsoli ,  äl- 
testen Sohnes  dos  jetzigen  Besitzers,  Fürsten  Gamillo  Massimo, 
enthält,  nach  einer  allgemeinen  antiquarischen  Einleitung, 
eine  umstäadliclie  Beicänreibung  und  Oesehichte  dieser  grofsen 
Anlage,  mit  Angabe  aller  dort  vorgenommenen  Ausgrabungen. 
Dann  folgep  die  Urkunden,  die  sich  auf  die  Gründung  und 
die  Verkäufe  der  Villa  beziehen. 

**)  Stehe  hierüber  den  ersten  Band  unseres  Werkes,  S.  641. 
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seiehnet.  Ei  steht  jetit  ganz  yerlassen.  Ehemals  befanden 
sich  in  demselben  mehrere  antike  Bildwerhe,  ron  denen 
einige ,  wie  die  Tortrefflichen  Bildsaalen  des  Posidippus  and 
A|ppaB)der|  in  das  Pioclementinif  che  Ünseam  gekommen  sind. 
,fp) 'Garten  sieht  man  jetzt  noch  einige  Antiken  von  keiner  be- 
f  oqde|B  Bedeutong. 

.  .  Bei  eiiiAr  im  rorigen.  Jahrhonderte  roii  dem  Ritter  Asan 
in  dieser  Villa  anternommenea  Ausgrabung  wurde  ein  Ge- 
binde entdeckt,  welches  nach  dem  Ziegelbau  und  den  darin 
erhaheneii  Stempeln'  in  die  Zeiten  der  Antonine  zu  gehiren 
sehiem  Es  hatte  zwei  Stockwerke,  f)  Das  obere  war  bi» 
auf  ewige  Reste  zerstört^  in  dem  unteren  befanden  sieb  fünf 
m^t  iMUereien  geschmftchte  Zimmer  nebst  einem  Yeetibulam. 
Diese  Gemälde  wurden  Ton  d^  Mauetr  abgesägt  und  kamen 
deffauf  in  den  Besitz^  des  Lords  Bristol  ^  Bisehofs  Ton  Deny, 
dev  sie  nach  England  brachte.  Menge  imd  dessen  Schwager 
Miaron  hatten  zuvor,  nach  denselben,  Zeiöhnungen  rerfertigt» 
ilaeh  denen  sie  von  dem  römischen  Ardiitekten  Francesco 
Und  in  zwölf  Blätter«  eolorirter  Rupferstiche  bekannt  ge- 
macht  worden  sind.  Jedes  derselben  zeigt  das  Gemälde  einer 
m^ihologiscben  Vorstellung,  die  mitkleinernBildern,  welche 
Landecbaften  und  iThiere  vorstellen,  und  einer  reiehen  Arcki- 
•Selitur,  im  Stjfe  der  Gebäude  der  Pompefanisehen  Gemälde, 
umgebed  sind.  •-*  Bei  derselben  Ausgrabung  wurde  auch  eine 
marmorne  Kldsaide  der  Yenus  gefundein,  die  Mengs  so  ans- 
g^zeiehnet  fand,  ditfs  e»  selbst  dif  Restauration  derselben 
fiberaahm,  und  sie  auish  ^Ifleklich«  zu- Stande  brachte,  ob- 
j^ioh*er  zuvor  mieden  Meirse>  geAlhrt' hatte.  Eine  Bfiite 
von  Alabaster,  ein  metallener  Dreifufs  und  ein  Amor  nebit 
ai^de^n  Bildhauerarb^tm  ^ind  i^achmals  in  derselben  Till« 
ausgegraben  worden. 


*>  Der  Plan  dieset  Gebäades  itt  in  dem  Werj^e  des  Abbaie  Cg- 
geri,  Journees  pinore«qaes  des  Uifiset  de  Borne,  Ter.  XXIV, 
Fig.  I ,  bekannt  gemacht. 


ß€sehr»ihmi^  d^  ebvutam  Mtrkwärdighmten^       ^fi^ 

3*    Die  Diöcleiianischen  Thermen. 

Qie  na^b  cwei  Uer  g^ibndenen  Inschriften  Ton  Diocl/^« 
tUn  1^4  deuen  Mitregen ten  Maximian  angelegten  und  den 
nnter  ihrer  Ob^rherrtchaft  regierenden  ,(}j^aren  Constantius 
and  M^xipiniis  geweihten  Thermen  icheinen  an  Grofie  und 
Prficbt  die  übrigen  dieser  GebäaJIe  dies  alten  Roma  fiber. 
troffen  ^n  haben.  Ihr  UmCang  wird  auf  1200  Schritte  anga«. 
geben.  Es  sollen  sich  i|i  ihnen  3000.9.a4^9immer  und  nach 
OljQApiodorus  1200  Mavmorsessel  befanden  haben.  Aufser 
^ji^er  ^[(sgeseichneten  Gemäldesamni)a^g  i^nrde  nach  Yopis/- 
cas  %i)i|9h  die  Ulpische  Pibliothek  Top  dem  Trajapischen  Fb- 
ram  in  ^iese  Tbejrmen  gebracht. 

l^^ch  den  zuerst' Ton  Serlio  und  d&nn .  von  Q^sgodez  auf- 
lenpmFRenen  Qruii]dris,i(^i>^  b«t  in^nsejrp  Zejfen  der  Abbat^ 
üggeri  ein^  peuen  und  verbesserten  Plan  der  Dioi;letianv- 
fcl^f^n  /ipherf^en  yerf^tigt  Ifachricht^n  ai|is  deip  16ten  Jahr« 
hand^r^  s^uji^^lge«  ^arei).  sie  damals  die  np^h  am  besten  erhal- 
tenen m^f^jT  dei|  ^öpiiif eben  Ther;nen  \  }^x^^  .Gamti^ci  ^^Tif^x 
mjt  gr9jrser  B^Tttqn^erui^g  vpn  der  Pfi|cht.  4,?s  ßchraucljes  der 
Wändf^  imid  Fufsboden.  Die  Zahl  de^  Säul.eni  die  hier  gefaij. 
d^p  ^1^,^  zur  yer^erung  yon  Gebäuden  .de.s  neue;|^  Ron^ 
f9ge^e^4c|t.  W9r4en  sin4i  ioU  sich  auf  if^e,j^r  a)s  200  b^^lfi^f^i^« 
Auch  wurden  daselbst,  wie  Andreis  FijJrip^  meldet,  mebf'e^ie 
Frag^l^i^^c»  von  KailjBr^atupn  a^sgegrab^ei!.);^^^  darauf  tbeils 
mvdna  C^itply  th^ils,nach  Florenz.  geb^cbV 

,\^  a^u^i^arerBpEirk  bildete  nafh.  df^f^  gisi^öhnliclien  Con- 
Itnjic^i^if.  der  Thermei^  .eülo  Viereck,.,  mijt  pebreren , hery^p- 
springei^4.en  The(l^n,  Die  Vor^e^eite  l^g  gegen  Morgen, 
der  il  H^pap  gem^pn^fsn  y^gna  der.  Jesuiten  gegenüber.  JAe 
beidc^n^jj^z^den  4ei;;]EliQte^8eite  weridpn,  d^ircb  «wei  sich  ent- 
ipr^ch^d^e  Bui^4ge))äude  bezeichnet«  Oas  eine,  noch  ganz 
erha},t)fi|;nc^ ,  ist  in.die  IjLirche  8.  Bemardp  yerwandelt  worden ; 
das  ao.|^re,  vpn  dem  e^n  Theil  ^er  untern  Mauern  nebst  dem 
Gewölbe  yerlorfn  gegangen  ist,  steht  der  Yilla  Negroni  ge- 
genüber^ neben  dem  Gebäude  des  ehemaligen  päpstlichen 
Oelmagazins,  welches  gegenwärtig  zu  dem  Aufenthalte  der 
Gale^^fklaTeft  dient,    Pen  mitUttq»  Theil  der  HiAt^mite 
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bildete  ein  halbrunder  Vorbau  von  beträchtlicher  Grobe, 
der  noch  jetzt  in  einem  zur  Leinwandbleiche  bestimmten 
Garten  neben  dem  Giften  des  Klosters  S.Bemardo  et^scfaeint. 
Man  hat  ihn  nur  sehr  uneigentlich  einen  Porticus  bettannt, 
da  er  aus  einer  Reihe  gewölbter  Gemächer  besteht,  die  von 
einander  abgesondert  und  ohne  Durchgänge  sind,  von  denen 
man  aus  dem  einen  in  das  andere  gelangen  kann.  Yenuti's 
und  Ficoronrs  Meinung ,  dafs  sich  hier  die  Zuschauer  der  ath- 
letischen Spiele  befanden,  dürfte  auf  unzulänglichem  Grunde 
beruhen.  Die  vermuthlich  durch  Ausgrabungen  entdeckten 
Stufen ,  auf  denen  sicl^  dieser  angebliche  Porticus  erhöh ,  und 
die  auf  den  ton'  diesen  Thermen  aufgenommenen  Grundrissen 
angezeigt  sind,  sind,  so  wie  das  ganze  untere  Geschofs,  in 
welcbem  sich  die  Badezimmer  befanden ,  unter  dem  heutigen 
3oden  dep  Stadt  verborgen.  Mehrere  derselben ,  die  noch 
bis  auf  die  Zeit  Sixtus  Y  sichtbar  waren,  liefs  dieser  Papst 
mit  dem  Schutt  der  auf  seine  Veranstaltung  niedergerissenen 
Ruinen  des  obern  Geschosses,  die  den  Einsturz  drohten,  zu- 
werfen.' BadeÖfeii  waVen  Vermuthlich  einige  niedrige ,  ganz 
von  durchräucheVten  Pfeilern  getragene  GeiWölbe,  die  man 
bei  eiiier  im  Jahre  1760  auf  dem  t'l&tze  vor  der  Hirt;h0  S. 
Maria  degli  A'ngell  unternommenen  Ausgrabung  entdeckte. 
Reste  Von  Badeziininern  sieht  man  gegenwärtig  nocb  in  den 
KeHern  des  Carthauserklosters. 

Bedeutende  Reste  stehen  noch  von  dem  mittlem  als  dem 
Hauptgebäude  der  Thermen ,  zu  welchem  dfer  grofse  Saal  ge- 
hörte, der,  nach  der  gewöhnlichen  Meinung  zu  def  Pina^o- 
theca  diente ,  und  gegenwärtig  das  Qtferschiff  der  vorerWähn- 
ien  Kirche  begreift,'  in  deren  Bes6hreibung  wir  darauf  zu- 
rückkommen werden.  Zu  derselben' geli'ört 'dermalen  auch 
ein  Rundgebäude ,  von  gleicher  Grofse  n!kii:'cteh 'beid^  vor- 
erwähnten. Ficororii's  und  Yenuti's  Annahme ,  'dafs  zwei  an- 
dere, der  Hinterseite  entsprechend,  sich  aucfh  an  der  Vöi*der- 
seite  des  äufsern  Bezirkes  der  Thermen  befanden,  hat  sich 
als  fäilsch  erwiesen,  indem  es  sich  zeigte,  dafs  der  angebliche 
Rest  von  einem  dieser  Gebäude  in  der  Yilla  Negroni  nur 
eine  der  halbrunden  Tribunen  war,  von  denen  sich  nach  den 
Grundrissen  zweji  an  dei:  nördlichen  und  büdlichen,  und  vi^ 
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an  der  östlichien  Seite  befanden.  Von  zweien  der  letztern 
stehen  die  Mauern  noch  gegenwärtig,  un4  von  einer  andern, 
an  der  nördlichen  Seite,  ist  tooch  ein  Rest  in  tiem  Bezirke 
des  ehemals  zum  Kommagazine  bestimmten,  seit  dem  Ponti- 
ficate  Leo*s  XII  aber  znr  Versorgung  der  Armen  eingerichte- 
ten Gebäudes  vorhanden. 

Die  Sage,  dafs  man  sich' zum.  Bau  der  Diocietianischen 
Thermen  4^^000  «ur  Sklavenarbeit  verurtheilter  Bekenner  des 
Glaubens. bediente,  veranlafste  eine  heilige  Verehrung  dieses 
Gebäudes  in  der  christlichen  Welt.  •)     Daher  wurde  in  dem- 
selben,  zu  Ehren  des  h.  Cyriacus  —  der  sich  unter  diesen 
Bekennern  befand  und  darauf  in  der   Diocietianischen  Ver- 
folgung den  Märtyrertod  erlitt  —  eine  Kirche  erbaut,  die  be- 
reits in  dein  Concilium  des  Sjmmachus ,  vom  Jahre  499  >  un- 
ter den    römischen  Pfarrkirchen   genannt  wird.     Auch  wird 
ein    ihr    benachbartes    Nonnenkloster    erwähnt.     Sie  wurde 
nach  ihrem  Verfall  während  des  Aufenthaltes  der  Päpste  zu 
Ayignon  von  Sixtus  IV  gegen  das  Ende  des  15ten  Jahrhun. 
derts  aufgehoben.     Sowohl  von  ihr,  als  von  dem  Hause  des 
h,  Cyriacus  und  dem  Baptisterinm ,  in  welchem  er  die  Taufe 
ertheilt  haben  soll,   sah  man  zu  Nardini's  Zeiten  noch  Beste 
in  der    Vigna  des  heutigen  Carthauserklosters ,    unweit  von 
dem  unter  Urban  VIII  erbauten  Gebäude ,  waches  geg^enwär- 
tig  zur  Versorgung  der  Armen  dient. 

4.     Kirc/ie    S,    Maria  degli   jingeli    und   Kloster  der   Car- 

ihäaser. 

Im  PontificateUrbans  V  (1362—1370)  hatten  zwei  Herren 
BUS  dem  Hause  Orsini ,  Nicolaus  Graf  von  Nola  und  Napoleon 
Graf  von  IMonupello,  die  Diocietianischen  Thermen  zur  Er- 
bauung eines  Carthauserklosters  gewäj^lt,  welches  sie  aber 
nachmals    angemessener  fanden  bei  der  Kirche  S.  Croce  zu 


*/  Nach  dem  Bericbt  des  Ugonio  (Stasioni  di  Roma,  Fol.  197), 
war  von  jglaubwürdigen  Pcrionen  seiner  Zeit  auf  herabgefal- 
lenen Ziegeln  dieser  Thermen  das  Zeichen  des  Kreuzes  bemerkt 
worden,  welches,  nach  der  Meipung  jenes  Schri(c8lellers ,  die 
zur  Arbeit  , dieses  Baues  verurtheilten  Christen  eingeprägt  * 
hatten. 

Beschr«ibong  Toa  Rom,    IIL  Bd.    t,  Abth.  23 
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erbaaen.    Jener  yon  ihsen  aufgegebene  Plan  kam  auf  Yer- 
anstaltuDi^  Pius  lY  zur  Ausführung.     Das  Kloster  wurde  aui 
Kosten  der  Mönch§  dieses  Ordens  aufgeführt,  und  der  Papst 
übernahm  die  Erbauung  einer  mit  demselben  Terfaundenen 
Kirche ,  zu  welcher  das  Gebäude  der  durch  das  Leiden  der 
Märtyrer   geheiligten    Thermen   angewendet  werden    sollte. 
Die  Leitung  dieses  Baues  übertrug  der  Papst  dem  berühmten 
Michela^nolo  Buonarroti,  dessen  Plan  er  unter  den  Entwürfen 
anderer    ausgezeichneten   Architekten   gewählt    hatte.     Die 
^  Kirche«  die* nach  diesem  Plane  die  Form  eines  gxiedhischen 
Kreuzes  erhielt,   wurde  am  fünften  August  des  Jahres  1561 
*von  dem  Papste  der-h,  Jungfrau,    in  ihrer  Eigenschaft  als 
Königin  des  Himmels,  geweiht,    weiswcfgen  sie  den  Namep 
S.  Maria  degU  Angeli  führt.      Der  Bau  der  Seitencapellen, 
die  alle  aus  späterer  2eit  sind,  war  damals  noch  unterblieben. 
Im  Jahre  1749  erlitt  diese  Kirche  bei  einer  unter  der  Leitang 
des  Yanvitelli  unternommenen  Erneuerung  eine  wesentliche 
Yeränderung  ihres  ursprünglichen  Plans.     Das  Hauptschiff, 
an  dessen  Ende  der  Hauptaltar  stand,  wurde  in  das  Querschiff 
verwandelt,  und. der  Haupteingang,  der  sieh  am  andern  Ende 
'dieses  SfchifFes  der  Yilla  Negroni  gegenüber  befand^  zage- 
mauert,  und  dabei  die  nach  der  Zeichnung  des  Michelagnolo 
aus  l'ravertin  verfertigte  Yerkleid^ng  dieses  Einganges  ver- 
nichtet.    Die  Capelle ,  die  man  daselbst  zu  Ehren   des   selig 
gesprochenen  Carthäusers,  Niccolo  Albergati,  errichtete,  war 
der  einzige  Grund  dieser  Yeränderung ,  die  um  sp  mehr  ge- 
mifsbilligt  ward,  weil   man  zu  dieser  Capelle  eine  der  vier 
grofsen  Nischen  anwenden  konnte,  die  von  Michelagnolo  zu 
Capcllen  bestimmt  worden  waren.    Diese  Nischen  des  groC&eo 
Saales  der  Thermen ,  von  denen  sich  zwei  an  jeder  Seiten- 
wand des  gedachten  Schiffes  befanden,  wurden  hingegen  zu< 
gemauert  und  dadurch  von  der  Kirche  ausgeschlossen,     Ihre 
ehemalige  Scitenthür,  in  dem  bei  der  Beschreibung  der  Tb  er 
men  erwähnten  Rundgebäuds,   blieb    der  einzige    Eingang 
und  der  Hauptaltar  wurde  ihm  gegenüber  an- das  Ende  de 
Schiffes  verlegt,  welches  gegenwärtig  die  Kirche  in  der  Längi 
durchschneidet;  auch  wurden  zu  gleicher  Zeit  die  acht  nach 
gemachten  Granitsäulen  an  den  Wänden  dieses  Schiffes  ci 
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richtet.    An  4er  Stelle  des  beoti^en  Haiiptaltares  stand  ehe« 
mal»  ein  Ueiner  der  b.  Jangfran  geimeihter  Altar.  >  < 

Wir  geben  nun  xar  Betrachtang  der  Kircbe  in  ihrem 
gegenwärtigen  Zustande  über.  Von  dem  gedachten  Eingänge  ~ 
des  Rundgebäudest  welches  nun  der  Kirche  i^vk  einer  Art 
?on  Vorhalle  dient  9  geht  man  auf  «ehn  Stufen  in  dieselbe 
hinab.  Es  stehen  in  diesem  Gebäude  vier  Grab  malert  unter 
denen  steh  die  der  bekannten  Maler  Sal?ator  Hosa  und 
Carlo  Maratta  befinden,  und  zwei  einander  gegenüber  lie» 
gende  Capellen.  Das  Altarbild  der  einen,  vom  Eingange 
rechts,  wird  dem  Arrigo  Fiamingo,  das  der  andern)  einem* 
Schüler  des  Daniel  rotn  Volterra  zugeschrieben.  Beim  ifeiu- 
tritt  in  das  heutige  Hauptschiff  steht  zur  Rechten  die  Bild- 
säule des  h.  Bruno,  dieHoutton,  ein  französischer  Bildhauer 
des  18ten  Jahrhunderts,  yerfertigte,  und  die  als  ein  für  diese 
Zeit  ausgezeichnetes  Werk  Aufmerksamkeit  verdient.  In 
der  einen  der  beiden  folgenden  Seitencapellen,  vonvEingange 
rechts^  sieht  man  in  einem  Gemälde  des  Mnziano,  den  Hei- 
land, welcher  dem  b.  Petrus  die  Schlüssel  übergibt. 

Da«  heutige  QuerschifF,  die  sogenannte  Pinacotheca  der 
Thermen,  mifst  406  Palm  in  der  Länge  und  124  in  der 
Breite.  In  der  Länge  desselben  stehen  an  den  Wänden 
einander  gegenüber,  noch  an  ihrer  ursprünglichen  Stelle, 
aeht  Säulen,  Ton  ausgezeichneter  Grofse^  über  denen  sich 
die  mächtigen  Kreuzbogen  der  Decke  erheben.  Ihre  Schäfte, 
deren  Uaifang  23  Palm  beträgt,  bestehen^aus  einem  einzigen 
Siück^Yon  rothem  orientalischen  Granit;  die  Capitäle^  vier 
von  kdrinthischcir  und  vier  von  römischer  Ordnung,  sind 
aus  weifsem  Marmor  verfertigt.  Das  eine  derselben,  wel- 
ches bei  dem  Bau  der  Kirche  fehlte ,  wurde  durch  ein  eben», 
falls  antikes  Capital  ersetzt,  welches  im  Pontificate  Pius  IV 
aaf  deni  Monte  Celio  bei  SS.  Giovanni  e  Paolo  gefunden- 
ward.  Die  Säulen  erscheinen  nicht  mehr  in  ihrer  ganzen 
Länge  ,liweil  ihr  unterster  Theil  in  dem  heutigen  über  dem 
antiken  erhöhten  Fufsboden  steht.  Die  Höhe  derselben  be- 
trägt  dermalen,  mit  Inbegriff  der  Capitäle  und  der  die  Schäfte 
umgebenden  und  daher  nur  scheinbaren  Basen,,  62  Palm. 
Das  Gebülke  ist  ungemein  reich,  aber  in  einem  überladenen 

/  "  23  ♦ 
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Geschmack  yerziert,  upd  zeigt  sowohl  dadurch,  als  in  Hin- 
sicht der  Arbeit  den  Verfall  der  Kunst  zu  der  Zeit  Diocle« 
tians.  Bei  der  niehrerwähnten  Erneuerung  der  Kirche,  nach 
Angabe  des  YanyitelH,  sind  die  Schäfte  der  Säulen  mit  Fimifs 
überstrichen  und  die  Capitäle  und  Gebälke  angeweifst  wor- 
den, um  dieselben  übereinstimmender  mit  den  nachgemachten 
Granitsäulen  erscheinen  zu  laSsen,  deren  Schäfte  ans  Ziegeln, 
so  wie  Ihre  Capitäle  aus  Stuck J^esleheh.  Yon  Stuck  sind 
ebenfalls^  einige  Ergänzungen  jener  antiken  Capitäle  und  Ge- 
bälhe.  An  den  Wänden  des  Presbjteriums  zu  beiden  Seiten 
des  Hauptaltares  befinden  sich  die  Grabmäler  Pias  lY  und 
seines  Neffen,  des  Cardinais  Serbelloni.. 

Die  Gemälde  an  den  Wänden  dieser  Kirche  sind  gröfs- 
tentheils  aus  der  Peterskirche  nach  ihrer  Uebertragung  da- 
selbst in  Mosaik  im  Pontificate  Benedicts  XIY  hierher  ge- 
bracht  worden.  Wir  bemerken  unter  diesen  meistens  unbe- 
deutenden und  in  unserer  Beschreibung  der  Petershirche  be- 
i^eits  erwähnten  Werken  hier  nur  folgende.  —  Der  h.  Hierony- 
raus  Ton  Muziano,  der  seinen  Mönchen  in  der  Wüste  predigt, 
ist  sowohl  in  der  Zeichnung  und  Farbe,  als  in  Hinsicht  des 
Charakters  der  Köpfe  und  der  gut  gedachten,  dem  Gegenstände 
angemessenen  Landschaft  des  Hintergrundes  vor  anderen 
Werken  dieses  Künstlers   ausgezeichnet.  —   Das  unter  der 

-   Leitung  des  berühmten  Mechanikers  Zabaglia  yon  der  Mauer 
der  Peterskirche  abgenommene  Gemälde  des  Domenichino, 

'  welches  die  Marter  des  h.  Sebastian  vorstellt,  zeigt  die  die.* 
^em  Künstler  gewöhnliche  Gründlichkeit  in  der  Zeighnung 
des  Nackten  und  vorzügliche  Färbung  seiner  Frescomalereien ; 
auch  Ausdruck  der  Seele  in  den  Köpfen.  Hingegen  erscheint 
in  den  Frauen  und  Kindern  des  Yorgrundes,  die  vor  dem  aaf 
sie  cinsplrengenden  Reiter  erbeben,  die  in  den  Werken  des 
Domenichino  bis  zum  üeberdrufs  wiederholte  Episode.  —  Das 
Gemälde  des  Battoni,  den  Fall  Simons  des  Zauberers  vor. 
stellend,^  ist  als  das  beste  Werk  dieses  Malers  in  'Rom  zn  be- 
merken; und  zeigt  bei  einem  gemeinen  Charakter  in  ^er  Aus- 
führung bedeutende  Meisterschaft. 

Auf  dem  Fufsboden  dieser  Kirche  ^  der  im  Jahre  1775 
mit  Marmor  bekleidet  ward,  erscheint  die  205  Palm  lange 
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Meridianlinie ,  nach  der  man  in  Rom  die  Uhren  Z|i  stellen 
pflegt,  Sie  ward  im  Jahre  1701  auf  Veranstaltung  Cle- 
mens XI  —  als  dieser  Papst  eine  Verbesserung  des  Cyclus 
Paschalis  im  Gregorianischen  Kalander  vorzunehmen  ge- 
daehte  —  von  dem  gelehrten  Prälaten  Francesco  Bianchini 
mit  Beihülfe  des  Maraldi  verfertigt»  utid  nachmals  von  dem 
Pater  Boscovich  verbessert»  Sie  ist  von  Metall  und  von 
zwei  breiten  Marmorstreifen  eingefafst,  bei  denen  die  Zei- 
chen ^es  Thierkreises  gebildet  sind. 

Das  Kloster  bei  dieser  Kirche  hat  zwei  Höfe ,  von  denen 
cler  eine  wegen  seines  schönen  einfachen  Styles  und  seiner 
besondem  Grö£se  Beachtung  verdient.  Die  Hallen  desselben 
werden  von  100  Travertinsäulen  getragen.  Der  von  ihnen 
umgebene  Platz  dient  zu  einem  Küchengarten,  in  dessen  Mitte, 
um  einen  Brunnen ,  sich  drei  grofse  Cjpressen  erheben  \  die 
vierte  wurde  vor  einigen  Jahren  von  einem  Blitzstrahle  zer- 
schmettert. Die  Angabe  dieses  Hofes  wird  dem  Michelagnolo 
vielleicht  mit  Unrecht  zugeschrieben,  da  Vaa^ari  und  andere 
ältere  Schriftsteller  nicht  erwähnen ,  dafs  er  an  dem  Bau  des 
Klosters  Antheil  hatte.  Die  Vigna  desselben  ist  ebenfalls  von 
bedeutendem  Umfange. 

5«     S.  Bemardo. 

Die  Kirche  S.  Bernardo  war,  wie  wir  erwähnten,  ein 
Gebäude  der  Diocletiani sehen  Thermen,  welches  auf  Ver- 
anstaltung der  Katharina  Sforza,  Gräfin  von  Santa  Fiora, 
zam  christlichen  Gottesdienste  geweiht  wuride.  Es  hatte  ur- 
sprunglich ,  wie  die  übrigen  Bundgebäude  jener  Thermen, 
vier  Eingänge  und  eben  so  viele  grofse  Nischen.  In  einer 
der  letztern  befanden  sich  einige  unzüchtige  Gemälde,  wegen 
deren  man  glaubte,  dieses  Gebäude  sei  ein  Tempel  des  Pria- 
pus  gewesen^  und  die  bei  der  Einrichtung  desselben  zu  einer 
Kirche  vertilgt   wurden.  *)     Das^  noch  erhaltene  antike    Ge-» 

*)  Diese  IVachricht  findet  sich  in  einem  von  Piale  (in  den  Zu- 
sätzen der  beuen  Ausgabe  des  Venuti ,  Anticbita  di  Borna» 
Tom.  I,  pag.  168)  angeführten  Manuscript^der  von  dem  Pater 
Beiiedetto  Testari  •  verfafsten  Geschichte  der  Abtei  S.  Catl^erina, 
hei  der  Kirche  S.  Bernardo. 
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wölbe  hat  acfatechige  TäfeluBgen,  die  Termuthlich  mit  Rosen 

Ton  Bronze  g^chmückt  i¥aren.    Die  Lat^kve  ist  aeu.    Bei 

einer  Aasbesserang  dieser  Hirche  entdeckte  man  eioige  unter- 

irdische  Gewölbe,  in  denen  maii  Werkstätten  von  Goldschmie- 

^den  und  Metall giefsern  zu  erkennen  glaubte:  des  Bleies  war 

.  so  viel , .  dafs  man  danut  dre  Bedeckung  der  K«ppel  bestreiten 

'  konnte.     Am  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts  sah  man  im 

Garten  des  sn  dieser  Kirche  gehörenden  Klosters  der  Cister- 

cienser  von  den  Diocletianlschen  Thermen  i^och  bed^eHtende 

Ruinen  9  die  gegenwärtig  verschwunden  sind.  1 

6.     Das  Prätorianische  Lager^ 

,  Unweit  der  Diocletianischen  Thermen  in  der  grofsen  il 
Macao  genannten  Vigna ,  die  zu  dem  Noviziate  der  Jesuiten 
gehört,  sieht  man  die  Reste  des  Lagers  der  PrätorisAer.  Ti- 
berius  errichtete  dasselbe,  um  hier  unter  dem  Verwände  der 

4>essern  Erhaltung  der  Kriegszucht,  in  der  That  aber  surBe-  ■ 
festigung  von  Roms  Kneditschaftf  die  prätiMischen  Cohortent 
deren  Quartiere  zuvor  an  mehreren  Orten  der  Stadt  vertheill 
gewesen  waren,  i&u  vereinigen,  und,  wieTacitns  sagt,  durch 
diese  ihre  vereinigte  Macht,  ihnen  selbst  Vertrauen,  Anderen 
Furcht  einzuilöfsen.  Constantin  der  Grofse  liefs  dieses  Lager 
zerstören,  nachdem  von  ihm  die  PräTbrianer  aufgehoben  wor- 
den waren ,  welche  gegen  ihn  die  Partei  des  Maxentins  er- 
griffen hatten.  *) 

Es  hatte,  wie  die  noch  vorhandenen  Reste  zei^gen,  die 
Gestalt  der  römischen  Feldlager,  nur  mit  dem  Untersehietk, 
dafs  die  Schotzwehr  bei  diesen  aus  Pfahl  werk,  bei  jenem  hin- 
gegen  aus  Mauern  bestand ,  und  dasselbe  dahet*  den  Charakter 
einer  eigentlichen  Festung  hatte,  den  ohne  Zweifel  a«ich  die 
in  den  Kaiserzeiten  stehenden  Lager  der  Legionen  sseigten, 
welche  am  Rhein ,  an  der  Bonau  und  dem  Euphrat  die  Grän« 
zen  des  römischen  Reiches  bewahrten.  Wir  £nden  daher  auch 

'  bei  Tacitus ,  dafs  bei  der  Eroberung  Roms  durch  die  Truppen 
des   Vespasian,     in   dem  Kriege  mit  Vitellius,    die   Haupt- 


*)  IWan  vergleiche  das  hieräher  in  der  Beschreibung   der  Aure- 
lianitcben  Befestigung  (Th.  I,  S.  660  vgl.  6.  648}  Bei^^racbte. 
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Schwierigkeit  in  der  Eroberang  des  Lagers  der  Pratorianer 
bestand,  und  dafs  man  sich  dazu  der  zu  der  Erstürmung  fe- 
ster Städte  erforderlichen  Kriegsmaschinen  bediente. 

Die  römischen  Lager  zeigten  die  Gestalt  eines  Yierechs. 
Ein  Thor  befand  sich  an  jeder  der  vier  Seiten.  Das  Haupt- 
thor  war  an  der  Vorderseite  des  Laders ,  wo  sich  das  Zelt  des 
Feldherrn  (ducis  tabernacttlum)  befand^  und  führte  daher  den 
Namen  Porta  Praetoria.  Das  demselben  an  der  Hinterseite 
gegenüberstehende  Thor  biefs  Porta  Decumana ;  und  die  bei- 
den Seitenthore  wurden,  nach  ihrer  Lage  zu  der  Porta  Prae« 
toria,  Porta  prinoipalis  dextra  und  sinistra  genannt.  So  wie 
die  Feldlager  war  ohne  Zweifel  auch  das-Pfätorianische  Lager 
mit  einem  Graben  umgeben.  Die  an  zwei  Seiten  noch  erhal- 
tenen Mauern  desselben  sind  gegenwärtig  mit  den  Stadt^ 
manem  verbunden,  ohne  Zweifel  schon  durch  Aurelian.  Der 
Uinfs^ng  dieses  Lagers  mafs  an  den  beiden  längern  Seiten 
1500)  und  an  den  beiden  schmälern  1200  Fufs.  Die  Mauern 
zeigen  an  der  Aufsens'eite  weniger  spätere  Ergänzungen  als 
an  der  inneren  in  der  vorerwähnten  Vigna.  An  jener  bemerkt 
man ,  aufser  an  den  ausgebesserten  Stellen ,  einen  sehr  guten  ^ 
Bau  von  rothen  und  mit  denselben' vermischten  gelben  Zie- 
geln. An  den  Stadtmauern^  von  der  Porta  Pia  nach  der  Porta 
S.  Lorenzo  fortgehend ,  erscheint  zuerst  die  Porta  principalis 
dextra,  und  dann  —  an  der  Seite  der  Mauern,  deren  Lauf 
mit  der  vorhergehenden  Richtung  derselben  einen  Winkel 
bildet  —  die  Porta  Decumana.  Beide  jetzt  zugemauerte  Thore 
haben  an  jeder  Seite«  einen  von  rothen  Ziegeln  gebildeten  Pi- 
laster.  Auch  sind  an  mehreren  Stellen  der  Mauern  sehr 
schmale,  oben  gewölbte  Schiefslöcher  zu  bemerken.  Die  Porta 
Praetoria  ging  bei  dem  Einreifsen  der  n^cb  der  Stadt  gelege- 
nen Vorderseite  bei  der  Zerstörung  des  Lagers  verloren ;  auch 
von  der  Porta  principalis  sinistra  ist  keine  Anzeige  mehr  vor- 
handen. In  der  mebrerwähnten  Vigna  erscheint  im  Hinteren 
Theile  derselben,  vom  Eingange  links,  noch  eine  ganze  Reihe 
gewölbter,  zfim  Theil  im  Schutt  vergrabener  Gemächer,  die 
höchst  wahrscheinlich  zur  Wohnung  der  Soldaten  dienten, 
und  in  ihrer  Gestalt  denen  des  Soldatenquartiers  der  Villa 
Hadrians  bei  Tivoli  entsprechen«     Die    Gewölbe  derselben 
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bedeckt  ein  stavber  Gufs  von  Mörtel  ^  yerniathlicli  zom  Ab- 
wehren der  Feuchtigkeit,  im  Inneren  waren  sioi  sämmtlick, 
wie  noch  bedeatende  Reste  zeigen,  mit  Malereien  geschmückt, 
Ton  denen  njcht  allein  architektonische  Zierrathen ,  sondern 
auch  menschliche  Figureh  und  Thiere  noch  zi^  erkennen  sind. 
Merkwürdig*  ist,  dafs  an  einigen  Stellen  zwei  übereinander  ge- 
legte Uebertfinchungen^  die  beide  mit  unstreitig  antiken  Ma- 
lereien geschn^ückt  waren ,  erscheinen.  An  den  Stellen  der 
yerloren  gegangenen  Uebertünchung  erscheint  Netzwerk  (opus 
reticulatum).  Ein  Rest  von  Gemächern  derselben  Bauart, 
aber  ohne  Anzeichen  yon  Malereien,  ist  auch  an 'der  Mauer 
der  Hinterseite  des  Lagers  noch  vorhanden. 

Man  fand  im  Macao  1742  eine  bleierne  Röhre  mit  einer 
Jnschrift,  die  eine  von  dem  Kaiser  Macrinus  unternommene 
Restauration  der  Wasserleitung  anzeigte,  welche  das  Präto* 
rianische  Lager  Versorgte. 


^  ZWEITE  ÄBTHEILUNG. 
Der  Qnirinal   und   seine  Umgebungen. 


A.  ' 

allgemeine  Einleitung. 

Von  jenen  Zeiten^  in  welchen  des  Staates  Grund  ge« 
legt  warde,  so  wie  von  dem  stetigen  Fortgange  seiner 
Gröfse  bis  zu  dem  Ende  der  Freiheit  und  Sittenstrenge  9  war 
bein  Ort  aufser  den  geheiligten  Stätten  des  Capitols  und  Fo- 
rums ein  ununterbrochenerer  Zeuge  als  der  Quirinal*  Er 
sah  noch  vor  der  Gründung  des  Staatsverbandes  eine  sa- 
binische  Völkerschaft  auf  seinem  Gipfel  wohnen^  sah  die 
folgenreiche  Vereinigung  mit  den  Bewohnern  äes  Palatiums, 
das  allmähliche  Wachsthum  des  neuen  Ganzen ,  den  Fort- 
schritt  der  Könige  und  der  Republik  und  ,trug  von  jedem 
bedeutenden  Ereignifs  ein  Denkmal  davon.  Seine  Ge- 
schichte ist  die  des  Staates  selbst  und  verdient  daher  ^ie 
gröfste  Aufmerksiamkeit.  Wir  schicken  ihr  eine  Uebersicht  der 
Gestalt  und  der  Gränzen  voraus.  In  bedeutender  Länge, 
der  eine  unbeträchtliche,  immer  abnehmende  Breite  ent- 
spricht, erstrecht  sich  der  Quirinal  als  der  äufserste  jener 
östlichen  Gruppe  sahft  einwärts  gekrümmt  von  Nordosten 
nach  Südwesten  gegen  das  Thal  hin.  Folgen  wir.  yon  dem 
nördlichen  ^nf^^g®  hei  Porta  Salara  seinen  Gränzen,  so 
finden  wir  ihn  zuerst  von  dem  gegenüberliegenden  Pincio 
durch  das  tiefe  Thal  geschieden,  welches  die  Ruinen  der 
Sallustischen  Gärten  enthält  und  sich  über  Piazza  Barberina , 
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hinaus  bift  in  d^  Strafse  dell'  Angelo  Custocle  ausdehnt 
Von  dort  bei  Fontana  Treyi  vorbei  bis  auf  Piazza  de  SS. 
Apostoli  hin  stöfst  der  HGgel  an  die  fortlaufende  Ebene, 
die  Y^ir  in  ihrem  Zusammenhange  bei  dem  Marsfelde  be- 
schreiben  werden.  Gegen  das  Capitol  hin  bietet  {elzt  das 
Trajansforum  eine  ziemlich  breite  Ebene  dar.  Indessen 
mufs   die   ursprüngliche    Gestalt  verschieden   gewesen   sein 

.  und  der  Abhang  des  Hügels  sich  weiter  hinab  in  die  heu- 
tige Fläche  erstreckt  haben.  D.iefs  bezeugt  die  bekannte 
Inschrift  der  Trajanssäule ,  indem  sie  die  Arbeiten  rühmt, 
wodurch  zum  Behuf  des  Baues  der  Hügel  bis  zur  Höhe  des 
FuTsgestelles  (gegen  20  Fufs)  abgetragen  worden.  Denn 
diefs  und  nichts  Anderes  sagt  jene  Inschrift  aus,  welche 
nicht  nur  von  den  Antiquaren,  sondern  merkwürdig  genug 
schon  von  Dio  Cassius  so  mifsversUnden  worden  ist,  als 
ob  def  Berg  bis  zur  Höhe  der  ganzen  Säule  weggeschaift 
wprd«n  sei,  woraus  denn  Einige  geschlossen  haben  i  der 
Qiuirtnal  habe  ursprünglich  mit  dem  Capitol  za^ammenge- 
hangen«  Hinter  8S,  Domenico  e  Sisto  endlich  tritt  man  in 
ein  schmales  Thal,  weiches,  namentlicli  durch  die  Yia  di 
6.  Yitat^,  die  Gräose  gegen  den  Yimiiial  badet  und  gegen 
Quattrö  Fontane  sanft  aufsteigt. 

Wie  alt  die  sabinische  Niederlassung  auf  deni  Qnirinal 
war  9  wie  lange  Zdit  bis  za  etaer  dauernden  Vereinigung 
mit  der  siheliscfaea  Roma  verflofs,  wer  möchte  das  zu  ent- 
acheiden  wagen!  Die  ganze  Zeit  vor  der  Gründung  des 
Doppelstaates  liegt,  obgleich  erweislich  vorhanden ,  in  allem 
Einzelnen  jenseits  der  Geschichte.  *Nur  die  vollständig  aus- 
gebildete Religion,  welche  die  Republik  hindurch  dem  Qui- 
rinal  unversehrt  eigen  blieb,  ist  das  in  die  Jgeschicfatliche 
^it  übergegangefte  Yermächtnifs  des  EinzeUtaates.  Dafs 
die  ursprüngliche  Stadt  Qoirium  geheifsen,   dürfen  wir  mit 

^  Niebuhr  annehmen ,  obgleich  wir  eingestehen  müssen ,  dafs 
nnter  den  Belegen  seiner  Meinung  der  Name  des  Berges 
selbst  nicht  aufgeführt  werden  kann.  Dieser  komHit  näm- 
lich ofTeiibar  vom  Gotte  Quirinus  und  seinem  Tempel  her 
«ftd  hann^  daher  nicht  von  Anfang  gebräuchlich  gewesen  sein. 
Einen  amlem  Namen  fahrte  der  Hügel  in  der  älte$ten  Zeit: 
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Collis  AgOBiiiS)  rnid  davon  hiefs  sein  Hanptthor,  di^  Porta 
CoUina  oder  Quirinalis,  auch  Agönensis.  Das  Wort,  dessen 
iuMe  Bedeutung  Varro  und  noch  mehr  die  Schriftsteiler 
der  Auguatischen  Zeit  rergebens  zu  enträthsela  sich  be- 
mühten,  mag  aich  wohl  auf  religiöse  Feierliehketten  und 
Opfer,  etwa  mit  Umzügen  verbunden,  beziehen)  Dafür 
Eeugt  einerseits  der  Orden  der  agonischen  Salier,  andrer« 
seits  das  aUjährlicfa  zweimal  wiederkehrende  Fest  der  Ago. 
naiia ,  deren  ^arückführung  auC  Numa  Pompilius  bisi  Macro- 
Mas  (Sat.  I,  4)  wohl  dahin  zu  Yerstehcjn  is|i,  als  habe  nach 
der  Vereinigung  der  weise  Gesetzgeber  des  Gottesdienste^ 
i  ein  froher  attsscfaliefslich  sabinisches;  Fest  an  das  Comitinm 
I  verlegt,  die  heiligen  Opfergebräuche,  welche  der  Opfer- 
könig in  der  Re^a  zu  yt)llbrjngen  hatte,  angeordnet  -^md 
somit  das  Fest  xu  einem  gemeinschaftlidien  Eigenthume  al- 
ler Römer  gemacht.  Weil  nun  aber  die  Qoiriten  ihres  ans- 
zeichaenden  Cultns  dadurch  yerlnstig  wurden ,  so  schrieb 
die.  Sage  TuUus.  Hostilias  die  £insetz«ng  eines  neuc;^  sa-  ^ 
kinifsdien  Ordens. der  Salier,  der^Agonales  des  PaTor  und 
PaUor,  aaf  dem  Qoirinal  zu.  ^) 

Betrachten  wir  die  Entwickelimg  ^er  aabiittschen  Stadt 
•  in  ihrem  Yerhältnisse  zu  Rom^  io  mi&ssen  wir,  wenn  wir 
sie,  wie  man  im  Alterthum  zu  thun  hat,  anch  in  det  Ge^ 
staltung  des  Gottsadienates  verfolgen,  3  Stadien  desselben 
zu  erkennen  suchen:  den  Glauben  und  Dienst  des  gesamm. 
ten  sabinischen  Vaterlandes,  eine  eigenthüra:Hoh  l^fcale 
Hauptgoltheit  und  endlich  das  Denkmal  einer  Tcreinigten 
römisch  *  c^uiritisohen  Religionsiifaung.  AUit  sind  wir  im 
Stande  nachzuweisen.  Das  erste,  ein  altgemein  sabinisehes 
Heiligtlium,  glauben  wir  in  dem  Tempel  des  Dius  Fi* 
dius  zn  erkennen,  jener  di^eigestaitigen  Goittfaett,  die  als 
Semo,  SanottS)  DiUs  Fidius  oder  als  Sancus,  Fidius,  Seino 
Pater  mehrmak  bei  alten  SchrifteteUern  und  in  Inschriften 
erwähnt  wird.     Von  ältester  Zeit  an  in  Cures  und  auf  dem 


I 
*)  So   schemt  sich  die   Ungenautgkeit   der  'Sage    zu   vetlieren, 
welebe  Ntebttkr  B.  G.   Bd.  I ,  S.   537   Atim.  779  i>emopklich 
macht. 
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noirinal  verehrt,  genols  er,  ohne  je  an  einem  andern  Panke 
der  Stadt  einheimisch  zu  werden,   bis   in   die  Kaiserzeiten  ' 
hinein  einen   frommen  Dienst  und    erfreute  sich  jährlicher 
Opfer.     Uns    sind ,    da   uns   weder   ausführlichere   Berichte 
noch  Kunstwerke  \  yon  ihm   zeugen ,  über   seine  Bedeutung 
nur  Vermuthungen  möglich.     Der  Umstand,   dafs  das  Dach 
seines  Tempels  durchbohrt  war^    so   dafs   man  den  Himmel 
sah,  scheint  ihm  eine  Beziehung  zu  diesem  zuzuweisen,  die 
auch  Varro  (L.  L.  V,  66)  durch  seine  Vergleichung  mit  Dies- 
piter  anerkennt»  und  die  hohe  Wichtigkeit,  welche , der  un- 
ter dem   Namen   avis  Sanqualis   ihm   geweihte   Vogel,   eine 
Geyerart,  in  den  Augurien  hatte ,  *)  beinahe  zur  Gewifsheit 
bringt.     Andererseits   aber   thun   seine   Bedeutung  bei  Ter- 
trägen   und   Schwüren,    wohin    wohl  auch   der  Name  Dias 
Fidius^  von  Dionysius  (II,  49)    durch    nioTiog  Zevg  über- 
setzt, als  Appellatiyum  zu  deuten  ist^^);  die  parallelen  Be- 
theuernngen  me   Dius  Fidius  und  me  Hercules;   die  Opfer, 
welche  ihm  so  wie  dem  Hercules  beim  AntritjL  einer  Beise 
gebracht  wurden,  ***)   sf  wie  endlich  die  Benennung  Her- 
culi  Sanco  in  Inschriften  und  das  Zeugnifs  mehrerer  Schrift, 
steller  unwiderleglich   wenigstens   eine  analoge  Geltung  des 
sabinischen  und   griechischen   Gottes   dar.      Mag  nun   etwa 
ein  dem  griechischen  Zsvg  ^^'OQxiog  in  einer  Beziehung  ver- 
wandter. Gott  nach   einer  in  alten  Beligionen  häufigen  Sitte 
mit  dem  Sohne  Hercules  die  Verehrung  getheilt  haben ,  oder 
nicht,   Semo  Sancus  war   der  Nationalgott   des  sabinischen 
Volkes,   ja  wohl  auch  des  verwandten  oskischen  Stammes. 
Das  Erste  beweist  das  Zeugnifs  Cato's  bei  Dionysius  (1.  1.), 
der  sogar  den  Namen   der   Sabiner  von   einer  gleichbedeu. 
lenden  Form  Sabus  ableitet;   für  das  Letztere  spricht  erst- 
lich  der  Umstand,   dafs,    als    des  Vitruvius   Vaccus,    eines 
Volskers  aus  Fundi,    Güter   nach   der  Empörung  des  eben- 
falls  volskischen   Privernum  425   eingezogen   wurden,    von 


*)  FestuB  V.  San({uali8  avis. 

^*)  Bömi scher  Bildwerlic ,   worauf  statt  des  Amor  zwischen  Ho- 

nor  und  Veritas  der  Dius  Fidius  steht,  nicht  su  gedenken« 
♦**)  Festus  V.  Propter  viam. 
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ihrem  Ertrage  dem  Semo  Sancos  aenei  orbe»,  o^ne  Zweifel 
Weihschilde ,  wie  deren  mehrere  auf'  uns  gekommen  sind, 
im  Tempel  aufgehängt  wurden*);  zweitens  dafs  die  ^Id- 
säale  der  Gattia'des  Prisherkonigs  Tarquinius,  Gaia  Caeci« 
lia,  in  dem  Heiligthnm  in  hohen  Ehren  stand:  die  Casker 
ttnd  Prisker  gehörten  nämlich  zum  oskischen  Yolksstamme.^*) 
Noch  zu  Yarro^s  Zeiten  zeigte  man  den  Rocken  und  die 
Spindel,  welche  die  kunstreiche  Weberin  gebraucht  hatte, 
and  ihr  Zaubergürtel  enthielt  Wunderkraft,  die  man  in  hoch* 
ster  Gefahr  durch  Abreibung  von  Spänen  sich  zu  eigen  zu 
machen  suchte.  Dem  Sancus  werden  also  wahrscheinlich 
die  Opfer  gegolten  haben,  welche  während  der  gallischen 
Belagerang  einen  Fabius,  dessen  Geschlecht  von  jenes  Got- 
tes Doppelgänger  Hercules  seinen  Ursprung  ableitete,  vom 
Capitol  herabzogen  —  Geschlechtsopfer,  die,  bestimmten 
Göttern  geweiht  und  an  gewissen  Oertern  zu  Tollziehen, 
noch  im  4ten  Jahrhundert  n.  Chr.  von  grofsen  Familien  ge- 
halten  wurden.  Die  Lage  des  Tempels,  welcher  in  den  al- 
ten Büchern  der  Argeer  das  Hauptgebäude  einer  Höhe  des 
Qttirinals,  des  coUis  Matialis ,  ausmachte,  wird  unszwai^Ton 
niemanden  ausdrücklich  angegeben,  aber  durch  die  Ver- 
einigung mehrerer  Stellen,  wo-  seiner  beiläufig  Erwähnung 
geschieht,  wenigstens  ungefähr  bestimmt.  Zuvörderst  be- 
zeugt  uns  Festus  (r.  Sanqualis  porta),  was  an  sich  wahr- 
scheinlich war,  dafs  das  Sanqualische  Thor  des  Serrius 
nahe  bei  dem  Tempel  des  Sancua  lag.  Da  wir  nun  dieses 
Thor  (nach  Bd.  I^  S.  626}  an  die  westliche  Seite  des  Hü» 
gels  als  sein  mittelstes  zu  setzen  haben,  so  ergibt  sich  für 
äen  Tempel ,  >  wozu  ^  führte ,  der  jetzt  vom  päpstlichen 
Garten  eingenommene  Rand  desselben,  für  ein  heiliges  Ge- 
bäude gewifs  ein  geeigneter  Platz.  Damit  verbindet  sich 
vortrefflich  die  oben  angeführte  Stelle  des  Livius,  wonach 
das  Sacellum  Sanci  dem  Teftipel  des  Quirinus,  d.  h.  wie 
\vir  sehen  werden,  der  Gegend  von  S.  Andrea  di  Monte 
Cavallo  gegenüber  lag.     Es   scheint  zwar  befremdlich,   dafs 


*)  Liv.  VIII,  19. 

**)  »icbuhr  R.  G.  Bd.  I,  8.  9a  if. 
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ein  Tempel  von  Bedeutiing  eine  CapeUe  gehannt  wird,  und 
man  mochte  daraus  auf  eine  Verschiedenheit  zweier  Gebäude 
scfaliefseny.aber  die  Schwierigkeit  ist  nur  scheinbar.  Sacel- 
lom  hieb  in  der  römischen  Bitualspracbe  jeder  den  Göttern 
geweihte  Ort  ohne  Dach.  *)  Halten  wir  mit  dieser  Erklärung 
die  Angab^  zusammen,  dafs  das  Dach  des  Tempels  geöflnet 
(perforatum)  war,  so' dürfen  wir  yermuthen,  dafs  innerhalb 
des  letztem  ein  abgesonderter  Raum  oder  eine  eigene  Capelle 
wohl  zum  Behuf  der  Augurien  und  der  Schwurleistung  un- 
bedeckt war.  Dafs  diese  Lage  mit  der  Ordnung,  worin  das 
Heiligthum  in  den  Büchern  der  Argeer  vorkommt ,  überein« 
stimme,  wird  sich  ergeben,  wenn  wir  die  Tempel  des  Qui- 
rinus  und  der  Salus  bestimmt  haben.  Die  Argeer  kommen  nam. 
lieh  vom  Yiminal,  nennen  zuerst  den  ilügel  des  Quirinus; 
dann  der  Salus,  zuletzt  des  Fidius  und  denXatiaris,  wobei 
sie  innerhalb  der  alten  Stadt  ganz  nach  der  Reihe  fortschrei- 
ten. An  dieser  Stelle  hatte  der  Gott  anfänglich  wohl  nur 
einen  Altar  oder  ein  kleineres  Heiligthum ;  einen  grofsen 
Tempel  erbaute  ihm.  Tarquinius  Superbus,  ohne  die  Einwei- 
hung vollziehen  zu  können.  Durch  die  unglücklichen  ersten 
Jahre  der  Republik  verzögert  ^  wurde  sie  endlich  288  durch 
einen  Senatsbeschlufs  dem  Conaul  Sp.  Postumius  übertragen, 
an  den  Nonen  des  Junius  begangen  und  durch  eine  Inschrift  be- 
kundet. Der  Einweihungstag  wurde  jährlich  gefeiert  und  der 
Gott  0uch  in  der  spätem  Zeit  eifrig  verehrt. 

Aber  eine  andere  Gottheit  war  es,  welche  dem  sabini- 
schen  Quirinm  eigenthömlich ,  auch  nach  der  Vereinigung 
mit  Rom  und  dem  römischen  Gotte  unter  allen  einender  hoch- 
geehrtesten blieb,  Quirinus.  D^n  weit  entfernt  erst 
durch  Romulus  Tod  und'  Vergötterung  in  den  Cultus  einge- 
treten zu  sein,  war  Quirinus ^  ursprünglich  von  allem  Römi- 
schen verschieden ,  ein  örtlich  gewordener  Mars ,  der  Haupt- 
gott der  kriegerischen  Quiriten.  Dafs  er  dem  Mars  der  sike- 
lischen  Roma  entsprach,  würden  schon  allein  die  quirinali- 
sehen  Salier  beweisen ,   die  mit  seinem  Tempel  verbunden 


*)  Festus  im  Fragment :   Sacella  dicuntur  loca  Diis  sacrata  sine 
tecto. 
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ihm  das  waren ,  was  dem  übrigens  früh  yersdiwundenen  pa- 
iatinischen  Mars  die  seinigen;  ebenso  die  doppelten  Pla- 
mioes  des  Numa,  wovon  einer  dem  Mars,  der  andere  dem 
Qairinäs  diente.  Aber  anfserdem  bezeugen  uns  dasselbe  so- 
wohl Servius  (zu  Aen.  I,  292),  der,  übrigens  mit  einer 
zweifelhaften  Unterscheidung  *)  zwei  Tempel  des  Mars  auf- 
fuhrt ,  einen  des  Quirinus  innerhalb  der  Stadt  und  den  andern 
des  Gradivus  auf  der  Appischen  Strafse ,  als  Dionysius  (II, 
48)  mit  folgenden  Worten:  „den  Enyalios  nennen  die  Sa- 
hiner  (und  von  ihnen  haben  es  die  Römer  gelernt)  Quirinus, 
ohne  deutlich  sagen  zu  hönnei^ ,  ob  es  wirklich  Mars  ist  oder 
ein  Anderer,  da  die  Einen  glauben,  beide  Namen  gelten  yon 
demselben  Kriegsgotte,  die  Andern,  sie  beziehen  sich  auf 
zwei  verschiedene/'  **)  Dafs  endlich  Romnlus  selbst  nicht 
erit  seit  er  Quirinus  geworden  war,  von  seinen  Römern  gött- 


*)  Wenigstens  widerspricht  ihr  Llv.  I,  20,  obgleich  man  V,  30 
dafür  anführen  kann. 

**)  Diese  Stelle  gibt  i(i  ihrer  Anwendung  einen  merkwürdigen 
Beleg  4dfür,  wie  vorsichtig  man  auch  die  geistreichsten  Ver- 
muthnngen  in  den  Text  aufeunehmen  habe.  In  der  bekannten 
Stelle  Varro's  L.  L.  V,  53  über  die  CapeUefiderArgeer  auf  dem 
Quirinal  wird  der  dritte  Hügel,  worauf  der  Temper  des  Deus 
Fidius  stand,  Collis  Mutialis  genannt.  Da  man  nun  keinen 
Gott  des  Namens  aufzufinden  vermochte,^  veränderte  Scaliger 
das  Wort  in  Martialis,  was  durch  die  Angabe  des  Dionysius  IX, 
60,  der  Tempel  habe  auf  dem  ^EyvaXios  lotpog  gestanden,  ganz 
sicher  zu  sein  schien.  Auch  ist  Scaliger s  Vermutliung  von  den 
beiden  letzten  Erklarern  der  Varronischcn  Stelle,  Bunsen  &«- 
sehr»  v.  Rom,  Bd.  I,  S  698 ,  und  Müller  zum  Varro  1.  1.  unbe- 
denklich angenommen  worden.  IVun  ist  aber  schon  die  innere 
Unwahrscheinlichkeit  grofs,  Dionysius,  welcher  die  Capellen 
der  Argeer  und  ihren  ganzen  Dienst  kaum  kennt,  werde  bei 
einer  Ortsbestimmung  ihre  Abtheilungen,  zu  seiner  Zeit  eine 
gelehrte  Antiquität,  »u  Grunde  gelegt  haben.  Aufserdem  iet 
aber  auch  gar  kein  äufserer  Grund  zu  dieser  Annahme  vorhan- 
den. Dionysius  übersetzt,  ^wo  er  kann,  römi>che  Ausdrücke  oder 
schiebt  ihnen  gangbarere  lateinische  unter,  selbst  auf  die  Gefahr 
hin  abgeschmackt  zu  werden,  wie  er  denn  collis  Agonius  mehr, 
mal  durch  Kolktyoq  Xotpog^  d.  h.  collis  coUinus  wiedergibt.  Das 
^lateinische  collis  Q^irinalis  konnte  er  aber  nicht  anders  über« 
setzen,  als  indem  er  den  gleichbedeutenden  griechischen  tjrott 
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]ich  yerehrt  warde,  beweist  der  alte  Teippel  des  Romalas 
am  Palatin.  Die  Vereinigung  der  Römer  und  Quiriten  erhielt 
erst  dadurch  ihre  religiöse  Weihe ^  dafs  man  die  beiden  ört- 
lich gewordenen  Marsgötter  yereinigte  und  mit  einer  in  alten 
Culten  gewöhnlichen  Geschlechtserdichtung  als  Einen  Sohn 
dem  allgemeinen  Mars,  der  Gottheit  des  Gesammt-Roms ,  hei. 
legte.  Schon  aus  dieser  Andeutung  der  Entwickelung ,  welche 
der  Dienst  desQuirinus  in  der  Folgezeit  gewann,  geht  hervor, 
dafs  derselbe  erst  allgemein  bedeutend  werden  und  in  einen 
grofsen  Tempel  gehören  honnte,  als  die  Vereinigung  statt 
gefunden  hatte,  und  damit  stimmt  die  Sage  überein.  Wo  und 
in*welcher  Weise  der  Gott  Ton  «einen  Quiriten  allein  verehrt 
wurde,  ist  uns  natürlich  unbekannt  geblieben;  indessen  ist 
Tielleicht  eine  Spur  davon  in  dem  Zeugnisse  des  Festus  (v. 
Quirinalis)  erhalten,  es  sei  das  Quirinalische  Thor,  welches 
später  Porta  Collina  hiefs  und  ungefähr  da  lag,  wo  jetzt  die 
Via  di  Porta  Pia  mit  der  Via  di  Porta  Salara  zusammentrifft, 
nach  einem  nahen  Sacellum  des  Quirinus  benannt  worden. 
,  Sacellum  war  ein  kleines  oßenes  G'ebäude  zum  Gebrauche 
der  Augurien,  und  diese  bringt  mit  dem  Gotte  sowohl  VirgU 
(Aen.  VII,  187)  als  sein  Erklärer  S^rvius  zusammen.  Be- 
stimmtere Kunde  von  der  Verehrung  des'Quirinus  haben  wir 
erst  seit  dem  Verschwinden  des  Romulus;  und  der  Vertreter 
des  sabinischen  Elementes,  Numa,  ist  es,  welcher  den 
Dienst  anordnet,  dessen  Einzelheiten  die  Sage  nur  der  Folge- 
richtigkeit wegen  erst  jetzt  beginnen  läfst.  Ein  bedeutender 
Schritt  zur  religiösen  Vereinigung  waren  die  Opfer  an  den 
Quirinalien ,  welche  von  nun  an  in  der  Regia  verrichtet  wur- 
den, an  der  Strafse  gemeinschaftlicher  Opfe^rzüge.  Befremd- 
lich würde  es  erscheinen ,  dafs  die  Sage  erst  dem  dritten  Kö- 
nige die  Einsetzung  der  gewif^  schon  längst  vorhandenen,  mit 
Quirinus  verbundenen  Agonales  des  Pavor  und  Pallor  zu- 
schreibt, wenn  wir  nichts  wie  oben  bemerkt^  in  dieiser  Angabe 


an  die  ^Stelle  setzte,  durcli  ^Eyvakiog  X6(pog.  Den  Ausdruck 
Mutialis  wagen  wir  nieht  xü  erklären,  obgleich  wir  den  Gott 
Mutinus  anführen  könnten,  dpsscn  priapischen  Dienst  wir  aus 
Festus  a.  u.  kennen« 
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/ 
die  Andeutung  des  eigenthiimlich  sabiniscfaen,  vom  gemein- 
schaftlichen  verschiedenen  Gottesdienstes  zu  sehen  hätten.  Die 
nähern  Umstände  desselben  übergehen  ,\Fir.  Nur  den  kunst- 
reichen Schmied  Mamurius  Yeturius  müssen  wir  erwähnen. 
Yerfertiger  der  anciliscben  Schilde,  wurde  er  in  den  Gesängen 
der  Salier,  wenn  sie  die  Ancilien  in  feierliche];^  Zuge  durch 
die  Stadt  trugen ,  bes,ungen  und  durch  eine  Bildsäule  neben 
dem  Tempel  geehrt. 

Gleich   nach  der  wunderbaren  Verschwindung  des  Ro* 
mulus  erbaute  man   nach   der  Sage   an  dem  Orte,    wo  er 
»eine  Erhebung  unter  die  Götter  geoflPen hart  hatte,  ihm  als 
(^uirinus   einen    Tempel,   also  wohl  aiS  einem  andern 
Orte,  als  wo  das  Sacellum  des  quiritischen  Gottes  gestanden 
hatte,    and  allerdings  mufs  ein  solcher  schon  in  den  ersten 
Zeiten  der  Republik  yorhanden  gewesen  sein,  weil  nach  Lir. 
(IV.  21)  der  Consnl  Virginius  32(X  den  Senat  dorthin^  berief. 
Das  prächtige  Gebäude  aber,    ^velches  die  Hauptzierde  des 
Hügels  ausmachte,    verdankte  erst  dem   5ten  Jahrhunderte, 
dem  herrlichsten  der  römischen  Geschichte,  worin  überhaupt 
bei   weitem  die   meisten  Tempel   sich   erhoben,  seine  Ent* 
stehnng.     Bei  seinem  glänzenden  Triumphe  459  weihte  der 
Besieger  der  Samniter  L^  Papidus  Cursor  den  Tempel  des 
Qairinus^   welchen  sein  Vater  gelobt  hatte,   und  schmückte 
ihn  mit  einem  Theile  seiner  reichen  Beute.     Er  lag  auf  der 
Spitze  einer  Anhöhe ,  deren  Abhang  mit  einer  dichten  Wal- 
dang  bedeckt  gewesen  war,   über  einem  Thale,   das  nach 
ihm    den   Namen   empfing  und   zu  dem  lebhaftesten  Theile 
der  Stadt  gehörte.     Diefs  kann  innerhalb  der  Mauern  des 
Serrias    unmöglich   ein  anderes  sein  als  dasjenige,   welches 
den  Qoirinal  Tom  Viminal  trennt,  die  heutige  Via  di  S.  Vi-  . 
tale.       Die  Annahme    gewinnt  also   wenigstens   eine  grofse 
Wahrscheinlichkeit,    es  habe  der  Tempel  unmittelbar  über 
der  letztem  Kirche,  also  im  Garten  und  an  der  Stelle  Toa 
S.  Andrea  di  Monte  Cavallo  gelegen.     Durch  unsere  Nach- 
richten über  die  eben  erwähnte  Bildsäule  des  Mamurius  wird 
sie  ferner  so  bestätigt,  dafs  wir  ste  unbedenklich  für  gewifs 
halten  können; 

Die  Bildsäule^  welche  sich  neben  dem  Tempel  bdand, 

Bttcl^tibnn^  Tcra  Ronir    Ilt.  B4.  s.  iJbtli.  '     24 
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stand  in  grofsem  Aii99J|}?n ,  iuid  ^ar  nupk  mv  Zeit  i^ev  lü(p- 
titia  an  ihrer  Stelle  zwischen  den  Thermen  Const^p^in^  (Pa- 
lazzQ  Rospigliosi)  qpd  dem  Tempel.     Aber  noch  9iehr.   {ki 
der  Aufzählung  der  Qescbenbe,  welche  Ipnppenz  }  (^02  •— 
17)  der  peugebanten  Kirche  8.  Vitale  y^rUeb  (Titiilws.  Ye^ti- 
nae  oder  nach  einem  Piaconus  Livianus,    welcher  bei,4<3m 
IBau  thätig  war,  Ba^ilica  [liyiana),  führt  der  Lebensbe^phTci- 
ber  des  Papstes  (o.  6)  a.  a.  folgende  Gebäude  auf:  ein.Ba^e- 
haus  n^ben  der  Kirche  neben  dem  Tempel  des  ly^^murias, 
das  Haus  d^s  Emeritus  am  Steige  des  llfamurius  neben  der 
Basilica»  endlich  ein  Qaus  neben  derBasilica  im  Yicus  Ion- 
gus  mit  dem  Btinamen  ^d  lacum  (beim  Brunnen).     Aus  die- 
sen Angaben  folgt,  dafs  die  Kirche,  wie  noch  jetzt,  an  iie 
Stralse  s^iefs ,  die  yon  ihr  den  Namen  führt ,  übrigens  auch 
beim  Anonymus  als  Yicu^  longus  yorhommt,  an  einer  Seite 
aber  ani  eine  Strafsa*  welche  auf  die  Höhe   des  Berges  zu 
der  Statue  des  Mamurius  führte.     Denn  wahrscheinlich  ha- 
ben wir  uns  unter  dem  Tempel  des  Mamurius  nur  eine  Be- 
ds^chung    der  Jßildsäule .  zu   denken.     Dafs   diese   Seite  der 
Kirche  die  lin}ie  war,    ergibt  sich  daraus,   dafs   des  Mama- 
rius  Denkmal  in  der  Notitia  zwischen  die  Thermen  Constan- 
tins  und  den  Tempel  gesetzt  wird.     Eine  solche  Gass^  kommt 
auf  Bufalin^s  Plan  noch  yor;  links  yon  ihr  liegt  eii^e  kleine 
Jiarienkirche.   Da  diese  Tbatsachen  uns  unwiderleglich  schei- 
nen, so  haben  wir  keinen  Anstand  getragen,  uns  Tpn  alleo 
Topographen  zu  entfernen,   welche  den  Tempel  des  Quiri- 
nus  allerdings  ap  ^dieselbe  Stelle  setzen^  wo  wir  ihn  suchen, 
den  Cliyus  Mamnri  aber  in  der  Via  di  S.  Susi^nna  erkennen, 
wodurch  in  ihre  Darstellung  eine  onh^eilbare  Yerwirrung  ge- 
kommen ist    Allerdings  können  sie  die  Acten  der  h.  Snsanna 
für  sich  anführen,  worin  die  Kirche  der  h.  Susanna   an  den 
Ytcus  Mamuri  yerlegt  wird^  indessen  kann  i^an  dies^i^  Acten 
in  dem*  Y^AS  die  Oertlichkeit  Boms  angeht,  kein  Vertrauen 
schenken,  w^nn  sie  nicht  mit  andern  beglaubigten  Zeu^ni^- 
^en  übereinstimmen)  ohne  Gefahr  zu  laufen^  dafs  man  den 
Augensehein    und  das  Ansehen   der   besten  Quellen,  gleich 
sehr  yerletze.    Nach  allem  Angeführten  dürfen  wjr  die  Lage 
des  Tempels  für  gesichert  halten.    Yon  äßn  liost^aüpkeiten, 


VQVßijt  P^pirii^  ihn  «aaschm^^lfQ »  A^ortm  Ififr  Hw  #ii»  tHj? 

4ie  Stfdt  mIiv  bedtutendo«  l&pipl^Ank,  4«^  (svftj^ü  SoAmduhr* 

Sie  suad  nqch  s«r  Z«it  QuiiMili^iis  vai?  40m  Tßmp^L    Aof^ßr^» 

dem  warm  iuc)i  d?r  scl^gneii  Si^j^o  d#ir  Ri»iQ(9r  ^w^i  heilig» 

Sfjrteiib^i^VI«  TpH  d^m  Eiiig^g«iMv4lg^)irbiYiK>m Jle  &Qmo>0 

fiinf^k  d«s  Yftlk^«  ein  W«l^r9!<e«$bea  för  bei4«  Stfindo  »^ 

und  wdiraonehmen  ^«ubte,  ^AA^^^d^i;  patfr^ciidv»  hol  4wi 

Uehergewichie  8^jiii«9  Stdq^ef  «kräftiger  grüo#,  iRhrei»^  der 

l4ebejiftol|0^e)l^t0»  und  erst  iaMhJicbereiiMJS^tefi  yn»  9p  n^hr 

gedieh,  sin  derpatricii^he  Utt^.^.Qiö  «llgefneia«  Yef^lheiUuKg 

djB»  Bfirgeirrfdchte^  nach  dein^lariMcheii  Itriege  und  dip  g^«T 

liehe  Yerjiiidffrmg  Aßv  Siad|?er£i^9f<ng  brachiea  dein  p^tripi* 

spben  99a9ie,  wie  4en  Patri/ci^i^/  fe}bst,  den  Tod:  er  yer* 

dorrte.     5^6  wnrde  der  Tfimpel  ¥0«»  BUtse  hfaohe4^€-    l^in 

groffer»«  Uogl^ch  tipaf  ihp  706  in  4ev  ertfen  Zeit  dei»  birgevv 

Kphen  Krieges  jivischien  Ca^fiP  mß^  Bempeji^a,    Vipfi  lauere- 

broMt  terfffhrte  ihn  liebst  .if^ehreren  «iitdey)^.Qeb$nd«n9  und 

^s  geä^gstece  Yplh  sab.  ifi  djnaftm  Eireigmute  tevs^  Yeritte- . 

äigoog  4ea  herannahenden  Leidens»    Mit  dem  UVied^enfbaii 

icheint  mam  bald  mit  dem  lEifer  aiigefaDg^^jOi  m  haben»  we)-» 

chen  die  Zeitamatande  «oUefiien»  nnd  in^Jittrzfri^eit  wenig« 

»tena  d^n  Gebraneh  des  Tem^Is.nogladi  genlaebl  zu  bid^» 

Denn  unter  den  aomüfsigen  Ebrlmbesengnegen,  welehe  Gi* 

larn  n^b  seinem  Siege  in  Spanien  709  zn^atint  wnrden| 

varen  «wei  die  bed#iitendäten : .  seine  Bildaiule  ^urde  im 

Cspitol  neben  die  alten  Billige  Borns  gesteUt^»  und  eine  f^« 

dere  in  den  Tempel  des  Qio^'iiina  mit  der  Unteirschri£t:  Deo 

inrieto,  die  ihn  dem  TergAtterten  Soooilus  Terglieh«    Cicero 

erwähnt    dieses  Umatandes,    wodnreh  Ciksak>-  des  Qvitinaa 

Tempelnainerad  und  Zeltgeftiasse  geworden  nm^  mit  bitterm 

Spotte :  es  sei  besser ,  Cäsar  w^ne  mit  Quirinus  als  mit  der 

Salus  nuaammen  (ad  Attie.  XIL  46^  Xyi.  2S.)l    Die  Herstel* 

long  dea  Beiliglthums  kann  nnr  nothdQrftig  gewesen  sein,  die 

Beimtammg  eben  ao  jlbereitt  wie  bei  andern. Bauten  Gäaars, 

'z.  B.  seinem  ^arum«^    SHer  Kubm «  ihn  in  neoer  ^und  grdfse«^ 

rer  Pracht  zu  ri^nden^  war  Aiigustna  rerbehalteh.)    Im  Jahr 

736  vnrde  die  Einweihung  mit  gto&en  £estliebheiten  und 

Fecbtersf^elen  gefeiert.    Yen  Auguata  Baubönnenwir  onsj 

24* 
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wenn  wir  deÄ  Berieht  Dio's  (IrfV.  19)  mit  Vitrav  (III.  2)  rer- 
gleichen,'  einte  zietnli<^  di^utlietien  Begriff  maehen.    Es  war 
ein  Tempel   von   dorischer  Ordiiang  yon   der  Gattung  der 
Dipteros ,' hatte  an' der  ^Vorder  ^  »und  Hinterseite  8  Säalen 
in  einer  Liiiie,  und  War-ringsura Ton  einer  doppelten  Säalen- 
reihjS  mn^eben. '*  Da  nuh  die  Anzahl  der  Sänlen  in  der  Lange 
naeh  einem  allgemeinen  Gesetze  das  Doppelte  der  yordem 
weni^ei^   eins  ist  oder   einö-raehr  beträgt,    so  haben  wir, 
wenn  wir  den  ersten  Fatl,  ä^je  15  Säaleii  in  einer  Reihe, 
annehmen,'  gerade  76  Säulen* im  Ganzen,   und  das  ist  die 
Zahl)  welche Dio  angibt,  mit  der  Bemerkung,  man  habe  das 
Zusammentreffen  der  Lebensfahre  Augusts  nicht  für  zufällig 
gehalten.'    Natürlich  sind  wir,  da  uns  eine  Angabe  über  den 
Durchmesset*  der  Säulen  fehtt;   nicht  im  Stande,    den  PJan 
und  die  räumliche  Ausdehnung  des  Tempels  genau  herzustel- 
len; indessen  müfs  diese  bei  einem  Gebäude,  welches  nar 
dem  Capitol,  'Womit  es  die  doppelte  Säulenreihe  gemein  hatte, 
an  Ansehen  nftehfttand ,  bedeutend  gewesen  sein.     Dagegen 
ist  die  Gestalt  und  der  Eindruck ,  welchen  es  heryorbrachte^ 
leichter  zu  -errathen.     Mit  der*  einen  Seite  ging  der  Tempel 
auf  die  Strä(se> hinaus,  die  den*  Bücken  des  Berges  in  der 
'Richtung  der  heutigen,   nur  nicht  so  gerade,  durohschnitt ; 
mit  der  andern  ragte  er  über  dem  Thale  yon  S.  Vitale  em- 
por und  liiufs  yoH  da  aus  einen  gewahigea  Eindruck  gemacht 
haben.     Da   die  Alten  immer  eine  günstige  Lage    für  ihre 
Bauten  zii  wählen  wufsten  und  beim  Bauen  selbst  sich  der 
Natur  des  Bodens  leicht  und  gern '^bequemten,   so   glauben 
wir  die  Vorderseite  des  Tempels  nach  dem  Thale  hin  legen 
zu  dürfen ,    welches  nach  ihm  benannt  wurde.     In  diesem 
yersämmblten  sich  tägHch;Gesehäfttreibe;ide  und  Müfsiggän- 
ger  in  Haufen,    ebenso  in  dem  Säulengange  des  Qairinus, 
welchen  Martial  mit  der  Lebhaftigkeit  der  berühmteat^n  Hal- 
.  len  im  Marsfelde  yei^leicht.    *  Legen  wir  ihn  an  den  Abhang, 
so  gewinnen  wir  zugleich  für  diejenigen,  welche  die  Treppe 
erstiegen,   eine  angenehme' Ruhe,  für  das  Auge  das  präch- 
tige Bild  einer,  yon  unten  beginnenden  Anlage,  die  sich  yer- 
mittelst  Treppen  und  Hallen  zur  Fläche  des  Berges  aufbaute. 
Diese  nafamv  Tehi^eineati  3äulenwalde  umgeben  v*  der  Tempel 
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selbst  ein  9  auf  .einem  kleinea  Baume  Tor  ibm.die  Sonnenuhr; 
denn  die  heiligen  Baume ,  ehrwürdige  Beste  des  alten« Haines 
in  dieser  Gegend«  werden  den  Brand  des  republioaniseheii  Hei- 
ligthumes  nicht  überlebt  haben.    Di^  .späteren  Schicksale  des 
Tempeis  sind  uns.  unbekannt.     Doch  würden  wir. ihm  eine 
lange  Dauer  und  gute  Erhfiltung  zuschreiben  müssen ,  wenn 
wir  der  £rzali|Iung  glauben  dürften,-  dtfi(s4ie  hohe  und  breite 
Marmortreppe  9   welche  zur  Kirche  Araceli  hinauffübt^t,  aus 
seinen  Trümmern  erbaut  sei,  -Die.  Treppe  wurde  1348  bei 
Gelegenheit  einer .  Seuche  erbaut  mit  einem  Kostenauf wände 
von  5000  Goldgulden  I  welche  durdi  freie  Beisteuer  der  rö- 
mischen Frauen  zusammengekommen  waren—- ^ae  för  die  da- 
malige Zeit  seh.i^  bctdeuteAd^^  Summe.    Ihr  Baumeister  Lau- 
rentius  Simeoni.b,egann,  nach  einer  jetsSt  verschwundenen  In- 
Schrift  am  Hauptthore  der  Kirch^s  das  Werk  ^m  25ste'n  Octo- 
ber  jenes  Jahres-    £ine  bedeutende  Herstellung  erfuhr  sie 
1552.     So  Tiel  ^zählen  uns  ^ub würdige  Zeugen»  ohne  des^ 
Tempels    des   Quirinus  Erwähnung    zu   thun.      Die  Truppe  ' 
selbst  thut   sich  yc^rmöge  ihrer  Bauart  als  reines  Werk  des 
Mittelalter^  kund;  ,die,  Stufen  sind  ungleich,  die  Profilirung 
schlecht  9  die  Stei||e  offenbar  von  ganz  verschiedenen  Orten 
genommen,  zum  Thcil  mit  christlichen  Inschriften  und  Vor- 
Stellungen  bedeckt  und  aus  verschiedenein  Marmor  b;estehend. 
Vom  Tempel  des  Quirinus  wulate  ferner  das  Mittelalter  so 
wenig ,  daf s  weder  der  Anonymus  noch  die  Mirabilia  ihn  an- 
führen ,  Biondo  gar.  den  ganzen  Quirinal  auf  den  Pincib  setzt. 
Fragen  wir  nun  nach  d^r  Quelle  der  gewohnlichen.  Erzäh- 
lung, so  finden  wir  sie  zuerst  :b0i  Pomponios  liaetus  fin  sei- 
nem Büchlein  ,  J>e  Bomanae  urbis  vetust^te.^^    Nach  i^bm  be- 
raubte Otho   aus  Mailand»  Senator  der  Sitadt,  den  Tempel, 
seines  Schmuckes«  woraus  aulser  den  Stufen  von  Araceli  auch 
die  Treppe  des  Senatorspalastes,  an  deren  Stelle  unjter  Paul  KI 
Michelagnolo  die  jetzige  setzte,  verfertigt  ^nburdefi  Oas-selbe 
berichtet  Andreas  .Fulvius  fast  mit  den   nämlicbepl  Wolrt^. 
Ein  solcher  Senator, jkömmt.aher  nirgends  in.  d?r  römischen   ^ 
Geschichte,  vor,  während  uqs  di^,  Senatoren,  de^sJ.  1348«  uitd 
der  folgenden  Ji^e  genaja  bekannt  sind.     Sk>.  M^nig  bestand 
ferner  yom  Temj[^l,  dafs  o^an  erst  ))ei  einereApsgv'fbaDg]  im 


37*  O^  QmriHäl. 

3 Ar  1S27  in  der  yignA  i^  Mo^signor  Gl^titlti  ^  deren  Ldge 
leider  nuibt  genau  aiigegebeh  irird,  aber  in  der  tie^eiid  za 
denhen  in^  irelefae  später  dib  Gebfitide  der  Je&bitäh  t^ihiiali. 
men  — ^  seine  Pundatiiehte  entdeckte  odet  th  entäebken  gliübte. 
Viele  iCarttiörStfleke  nfid  ttnsirtafeln  iturdeh  ittdeh  Fälyiiis 
Beritbte  geraubt,  nach  Lucid  Paiulö  i^xHn  Bftu  der  Ti*eppe 
Ton  Aracell  und  atilderti  -  Attlagen  avf  dein  Gapitbl  Verwendet. 
Diese  Abgaben  sind,  als  yon  gleichzeitigen  beugen  heHÜhrend, 
Tollkomineti  giaubwflrdig :  die  rermeintliehe  Bel*aubüiig  yön 
1348  tirerden  4rir  mit  Ntbby  irtl  Nardini  ton».  IL  p.  7&  rer- 
irerfen  niflssen,  um  so  inehrj  dd  der  flübestd  Gewährsmann 
derselben,  Fömponius  L^etüS^  ewa^  sehr  geistreich  und  ge- 
lehrt,  aber  kethes^egs  tx>ii  der  allgemeinen  Neigung  seiner 
Zbit  zu  wissenseheftlitihem  Betrüge  frei  ttra^.  Ah  ieine  Ter- 
wechslttrig  Uiit  der  fiaehHoht  toü  Lliciö  f^abhö^  könnöh  wir 

^  nicht  denken  ^  weU  P6m{»e»iiis  Lai^tas  s^on- 1498  statb.  Bq- 
fahni  rerzeichnet  neben  8.  An^i^ett  unbedeutende  Ruitien  ^  von 
deneii  wlt*' es  unentschieden  lassen  mfiss^H>  ob  sie,  %ofür 
ihre  Gestalt  nicht  tu  sj^rechen  säieint,  jsiiüi  t'einpel  gehörten 
oder  nicht  Ein  Gleiches  gilt  Von  dexl  tVesten  alten  Blauer. 
Werkes,  die  der  Garten  des  Novieiates  veVbit^gt.  t)ieht  daran 
granzte  die  vom  Grorsräteir  ererbte  YTehntinfg  des  edeln 
Atticus^  deren  Hauptrei«' nicht  in  dei*  Schdnheit  der  Ge- 
bände,  sondern  tn  der  Anmüth  eines  Waldes  bestMid,  ifTeleher 
f  on  der  nfrspl'üiiglichen  BesehäflRmheit  dei^  Ge^bnd  wohl  der 
letzte  Zeuge  war.     Ganä  unbekannt  ist  der  Tehipel  der  Ceres, 

.  welcher. 546  Mit  dem  des  l^üiiihaS*  l:Uglefch  Vöiil  Blitze  ge. 
troffen  wurde ,  älsei  wchl  ziemlich  nahe  lag. 

»fän  Gebäude  fehlte  noch,  welChei»  die  VeWittfgtrng  bei- 
der  Stamme  aUSdräcklfbh  bekütlden  Sollte  $  wurde  aber  tiach 
der  dage  gleich  rem  ersten  Höhige;  bei  deuten  Wahl  Beide 
Tcreinigt  thUtig  Waren,  ferrithtet.  DaS  alte  Caj^hd}  -^  wie 
es  im  Gegensalze  ^U  dem  ^rächttgei'n,  dAb  »eineBinf^ehheit 
yerdunkeke,  in  der  Fblge  hiefs  ^^  baute  j  wie^mariia^t,  l^uma 
den Gdttern  Jupiter,  Juii6%mdMin^i<Va, tmditcft  eiiiierWbhnttng 
t^ueben.  Die  Einrichtung  m^<  gav^zaibselb^geWe^ehiieih,  wie 
bei  defak  fe({fitf^rtt  capttulinischert.  In  drei  CeHeft  Ktküden  die 
Gk>nkeUenLi  9&pltet*  ^ewlfiaUcH  ißer  tik  der  Sfitte/'^4luch  dar 
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Umstähd,  dafk  gerade  diese  drei  Göltet*  rornehöilich  im  Ca- 
pitol  verehrt  bürden ,  erklätt  sicli  das  der  Tereinigüng  itweier 
Stämme,  däreii  tllßUgiöcien  zwar  rerwabdt,   aber  nicht  eins  . 
waren.     In  der  Jhhd  erkennen  wir  die  älteste  J^ationalgöttin 
Latiums,  in  dar  itinerra  mit  Varto  L*  L.  T.  74  eifie  Sabiiieriii, 
in  Jupiter  eine  geiheih^me  GottB^it.     Das  alte  Capitol  war 
niedrig  üiid  gering  und  yerlot*  hatflHich  durch  Abu  Pracht- 
bau äes  tarpejischen  JSdgeh  seine  Geltung  gröFstentheils.    Iii- 
dessen  wurde  es   als  ehrwürdige^  Alterthum   init  religiöser 
Sorgfalt  erhalten  und  bestand  noch  2ur  Zeit  der  Notitia.     Es, 
lag  auf  der  Höhe  des  Berges,  Mozti  yötn  Tetikpel   der 
f^lora  ein  Steig  hinaufführte;  und  konnte  von  dort  ans  ge- 
sehen  werden.    Auch  Flora 'War  eine  säi)inisbhe  GÖttiii  und 
erhielt  früh  eine  Cäpelle,  jedoch  blieb  ihr  Dienst  lange  ,aus- 
schliefslich   plebejisch  ond  unbedeutend,    und    gewann  erst 
eine  gröfsere  Ausdehnung,  als. Sie  plebejischen  Aedileii  Lu-' 
cias  und  liiarcus  Publiciüs  TOii  den  Strafgeldern  wej^en  Ueber- 
mafses  der  Hutbenutzung  regelmafsige  t'estsplele  der  Flora 
einrichteten.     Nach  einiger  Zeit  nahmen  auch  die '  Patricier 
daran  l'heil,  indessen  blieben  die  Spiele  fortwährend  eine 
Belustigung  des  geringern  Volkes ,  und  zwar  nicht  die  anstän- 
digste.    Das  Fest  bestand  häuptsächlich  ih  Pantomimeii  und 
Schauspielen,   die,  regelmäJTsig  wiederkehrend,  eiti  stehen- 
des b^bäüde  erforderten.     Öiefs  könnte,  da  bleibende  Thea- 
ter unerlaubt,  waren ,  nur  ein  t  i  i*  c  ü  S  sein ,   und  wir  haben^ 
defswegen  diesen  nach  einem  auch  auderweitig  beglaubigten 
Spraci) gebrauche  zu  yersteben,   i^eilxi  eih  l^heater  hin  tmd 
wieder  genahnt  wird^  wie  er  deute  in  andern   Stellen  richtig 
bezeictihet  wird.  Die  deutlich  erhaltenen  ileste  einei  solchen 
fanden  sicn  beim  Baue  des  Palastes  Barberini  wieder.    Nach 
den  leide^  nicht  ganz  genaüeii  NachriehteU  der  Augenzeugen 
Donatus  (iil.  is,  p-  36ö)  und  Sante  Bartoli  bei  Fea  Mise,  t.* 
1.  p.  22d— äÖ,  lä^  der  Cireüs  in  deni  Thale   zwischen  deni 
(^uirinal  und  dein  Finciüs  und  zeigte  nach  beiden  äeitien  noch 
die  Unterbauten  der   Berge,    woran   die  Sitzreihen  empor- 
stiegen.     Auf  die  Fundamente  der  nördlichen  Wand  wurde 
die  eiitaprecheude  Seite  Aes  Palastes  gegründet^  das  Halbrund 
am  ]plnde  ibheint  g^geÜ  Nordosten  gelegen  zu  haben.    Eine 
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unverhältnirftmäfsige' Breite  I  wie  sie  das  jetzige  Thal  za  be. 
diogen  scheint»  dürfen  wir  14ns  nicht  denken,  da  faauptsäch-* 
Kch  zum  Behufe  des  Palastbaues  vom  Quirinal  Vieles  abge- 
tragen wurde.  Die  westlich  an  den  Circus ,  dessen  nächster 
Nachbar  Hartial  war,  gränzenden  Denkmäler,  werden  wir 
in  der  Folge  beim  Marsfelde  zu  beschreiben  haben.  Da 
das  Capitolium  vetus  unmittelbar  über  dem  Tempel  dc^r 
Flera  lag,  so  können  wir  füglich  annehmen^  es  habe  sich  auf 
der  Höhe  befunden ,  welche  jetzt  die  Quattro  fontane  einneh- 
men, etwa  an  der  Stelle  des  Raumes  für  das  BallspieL  Wei- 
ter  gegen  das  Thor  Jiin  dürfen  wir  es  nämlich  eines  andern 
Gebäudes  wegen  nicht  verlegen ,  welches  neben  jenen  3  Hei- 
ligthfimern  einer  der  wichtigsten  Tempel  Borns  und  eine 
Hauptzierde  des  Hügels  war,  wegen  des  Tempels  der 
Salus. 

Dieser  verdankte,  wie  viele  andere  in  Rom,  einer  Ge- 
fahr im  Kriege  seine  Entstehung.  Von  einem  samnitischen 
Heere,  eingeschlossen ,  gelobte  443  der  Consul  C.  Junius  Bu- 
"buicus  der  Rettung  einen  Tempel,  wenn  er  seinen  Feinden 
entginge.  Er  gewann  den  Sieg,  gab  447  als  Censor  den  Bau 
in  Verding  und  weihte  an  den  Nonen  des  Sextilis  451  als 
Dictator  bei  seinem  Triumphe  über  die  Aequer  den  Tempel 
ein.  Bei  weitem  die  gröfste  Zierde  desselben  war  das  Wand- 
gemälde des  Fabins  Pictor,  welches  die  Schlacht  gegen  die 
Sanuiiter  darstellte.  Es  zeichnete  sich  nach  der  Beschreibung 
des  Dionysius  *)  durch  richtige  Zeichnung ,  anmuthige  Fär- 
bung und  einen  von  Manier  freien  Styl  aus  und  machte  in  der 
Kunstgeschichte  als  erstes  grofses  Werk  der  Malerei  in  der 
selbstständigen  Kunstblüthe  Epoche,  welche  das  fünfte  Jahr- 
hundert schmückte.  Der  Dienst  der  in  ihrem  Ursprünge  eben- 
falls sabinischen  Göttin ,  der  Wohlfahrt  des  römischen  Volkes, 
so  wie  späterhin  der  Kaiser ,  hatte  seine  regelmäfsigen  Opfer, 
dergleichen  auch  in  den  Tafeln  der  Fratres  Arvales  sich  finden, 
nnd  wurde  besonders  durch  die  feierlichen  Augurien  bedeutend, 


''')  Wir  folgen  der  scharfsinnigen  Vernittthnng  Niebnhrs  (Rom. 
Gesch.,  Bd.  Ili,  $•  415),  däfs  die  Stelle  in  DioBytins  Exe. 
lib.  XVI.  4*  auf  die  Malereien  des  Fabius  sieb  besiehe« 
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wodurch  man  aiil  einem  Tage  der  Waffenruhe  bei  aufserordeQt- 
liehen  Gefahren,  urie  bei  der  Yerichwörang  des  Catilina,  den 
Himmel  über  das  Heil  des  Staates  befragte.  Augastus  stellte  die 
Angurien  in  der  Absicht  her,  dafs  sie  regelmäfsig  begangen 
würden^  und  Claudius  erneuerte  sie  wohl  zum  letztenmale. 
Unter  seiner  Regierung  brannte  nämlich  der  Tempel  ab  und 
wurde  bei  der  geringen  Sorgfalt,  welche  die  Kaiserzeit  auf 
denQuirinal  wandte,  wohl  nur  nothdfirftig  hergestellt.  Seine 
Lage  deutet  uns  Festus  durch  die  Nachricht  an ,  dafs  er  nahe 
bei  der,  Porta  Salutaris  gewesen  sei.  Qa  wir  nun  von  den 
3  antiken  Aufgängen,  von  Westen  zum  Quirinal,  welche, Bd.  I, 
S.  626  angegeben  sind,  den  mittlem  mit  der  Porta  Sanqiialis 
in  Verbindung  gebracht  haben ,  der  südliche  aber  zp  der 
Porta  Fontinalis  gehörte,  so  bleibt  für  die  Porta  Salutaris 
nur  der  nördliche  Steig  übrig  >  die  heutige  Via  di  S,  Susaiina. 
Diefs  wird  also  wohl  der  Clirus  Salutis  gewesen  sein,  welcher 
bei  Anastasius  (S.  Innocent.  p.  6)  Torhommt.  Mit  dieser  An- 
nabme  stimmt  denn  auch  die  Notitia  überein ,  welche  den 
Tempel  der  Salus  in  der  sechsten  Region  zuerst  nennt  und 
von  ihm  aus  die  Gränzen  derselben  in  der  Richtung  gegen 
das  Marsfeld  zu  yerzeichnet.  Von  dem  Tempel  des  Serapis, 
welchen  die  Notitia  gleich  nach  der  Salus  aufführt,  wissen 
wir  nichts  als  den  Namen. 

Durch  diese  Bauten,  neben  und  zwischen  welchen  wir 
ans  eine  Menge  Privathäuser  zu  denken  haben,  die  an* der 
rechten  Seite  der  Quattro  Fontane  sich  in  beträchtlicher  An- 
zahl,  aber  in  ärmlichen  Ueberre^en  gefunden  haben,  war 
schon  in  früher  Zeit  der  mittlere  Theil  des  <^uirinals  roll  ge« 
worden,  und  es  blieb  aufser  dem  südwestlichen  Abhänge, 
dem  erst  die  späterov  Kaiserzeit  öffentliche  Gebäude  verlieh, 
innerhalb  der  alten  Stadt  nur  das  äufserste  Ende  gegen  die 
Porta  Collina  zu  übrig.  Das  sechste  Jahrhundert  sah  auch 
dieses  xnit  Denkmälern  sich  füllen.  Der  Fortuna  Primi« 
genia  hatte  der  Consnl  P.  Sempronius  Sophus  548  in  einem 
Treffen  gegen  Hannibal  bei  Croton  einen  Tempel  gelobt 
und  nach  dem  glücklichen  Ausgange  der  Schlacht  als  Censor 
in  Verding  gegeben.  558  weihte  ihn  der  Duumvir  Q.  Mar. 
Gias  Ralla  ein«    An  das  äufserste  Ende  des^  (^irinals  setzen 
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wir  ihh  wegen  einet  SifeUd  Vitruv§  (Ilt.  Ö),  Wörfb  fer  einen 
Teknj^el  der  Fortuna  ah  das  äuFsei'ste  1S,nä6  des  Berges  nebeii 
die  t^orta  Collina  legt  *)  Hier  haben  wir  also  3  Förturieü- 
tcinpel  nahe  bei  dem  Cöllihii^chen  Ttiore  und  nitb  einandier 

^  So  verbühd'en ,  daJTs  mail  eine  Gasse  oder  einen  l^latz  hacii 
ihnen  benatinte.  Als  den  kwäiteii  dieser  Teinpet  'dürfen  vFir 
die  Fottüna  publica  ansehen,  deren  Fest  am  23  Mai  jedes 
jfahk*es,  dem  Tage  nach  der  Vertreibung  dei^  Konige,  began- 
gen wurde.  Sie  wird  in  den  alten  Calehdarieri  atisdruchlich 
in  colle  erwähnt,  und  eS  Wird  also  bei  OVid  (Fast.  iV.  375) 
Wo  einige  Ausgaben  vatle  l^üirini  babieii,  mit  ändern  colle 
Ouirini  zu  lesen  sein.  Die  dritte  Fortuiiä  ist  ünhehannl.  Den 
äatsersten  Tempel  beschreibt  Viti*uv  als  eitien  in  antis,  ä.  h. 
seine  iF'ronte  bestand  aus  2  Säulen  in  der  Mitte  und  1  Pfeiler 
zu  jeder  Seite,  worüber  Sich  deb  Giei^el  erhob;  eine  Fotbi, 
wovon  der  kleine  Tetnpel  dei*  l'hemis  zu  tlhairinus  das  best. 
erhaltene  Beispiel  2eigt.  Nach  diesem  ihülä  der  Tempel  klein 

^  gewesen  sein,  ebenso  wohl  die  beiden  anderii.  Üöchst  ^ätir- 
Hicheiiilich  lagen  sie  linlks  rofa  der  Via  di  Pöriä  Pia.  Wenig- 
stens erzählte  der  Cardinal  Mässiihö  diem  treuen  Beribhter- 
stattei!  Sänte  Bartoli  (li.  33)  9  dafs  mäh  vob  seiiieti  Augen  in 
einet*  Yigna  gegen  das  Thor  zu  einen  schöheii  Tenipel ,  des- 
sen Hälfte  über  dem  Boden  gewe^eii  Sei,  aufgegraben  und 
zerstöH  habe ,  wobei  sich  einb  gk'ofsiE^  Menge  Säulen  lirid  Mar- 
ihörs  gefunden  habe.  Auch  Vor  dem  ICölliiiisbhen  Thöre  be- 
fänden sich  hiehreris  Tempel,  zunächst  der  iTentts  Ery- 
cina, dessen  Säulengang  Strabo  als  sehr  prächtig  nennt,  und 
zu'  ^elcheiü  die  ehen  erwähnten  1?rüm]tner  älletdings  auch 
giahören  kohhteii^  wdterhin  des  Hercules,  der  äüfserste 
Punkt,  bis  zu  welchem  tiannibäl  tördralbg« 

Die  Jahrhunderte  der  Könige  und  dei*  tVet>übIik  iiatten 
hingere]i;^t,  den  Ouirinal  mit  heiligen  Gebäuden  anzufüllen, 
Denkmälern  der  ^öfsten  Zeit  fioms ,  welche  iim  so  roerk- 
Ivürdiger  auch  für  die  später^  Zeit  sein  itnutsten ,  ^äil  sie  in 
ünüiitisrbrochenär  Aeihe  die  Anfäügö,  ded  FortseBriti  änd 
die  nationale  Blüthe  des  ^eieii  tloins  vere^igt^n ,  und ,  frei 
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ron  diftr  änsprÜthsTollieii  SbhSfl^eit  9ef  Kai^er^^rke,  durcH 
Einfachheit  und  stille  6r6rse  sich  änszeichnetet.  Aürserdem 
büBielt  der  B^rg  auf  dil^  merkwürdij^ste  Widifte  selbst  Inüer- 
halt)  Aet  rbpablicani^cheh.Götteryerehrütig  äüssbhiiefslich  ita- 
lische tttid  ron  dieseh  beinahe  älleitt  sabiirische  Gottheiten 
bei.  Weiiif  mah  Varrb's  unschätzbare'  Nachrichten  über  die 
Elemente  der  Religion  durchgeht,  so  bleibt  ids  blöfs  Tdn  der 
Venas  Erycina,  welche  auch  auf  dem  Capitöl  yerehrt  wurde, 
zweifelhaft,  trie  slb  an* die  iPotta  Collina  gekomiiien  dei,  denn 
Ceres  dürfen  wil^  Wohl  ihter  latinischen  Doppelgängerin  Ot>$ 
wegen  aübh  fäf  Säbtnisch  halten ,  Jnhö  aber  hatte  iih  dlteh 
Capitol  recht  eigentlich  aU  Oöttin  des  Verbähdeteh  latitii- 
sehen  Stdinnies  ihreii  Platz.  Der  l^bmpel  de^  äi^rapi^  kam 
spät,  wobl  an  das  £nde  de^  ßerged. 

So  War  der  Zustand  desselben,,  als  zu  eihl^l*  Zeit,  wo 
steigender  Luxus  die  einfachen  t^rivathäuser  der  Vorfahren 
ungehügend  fand,  dbr  berühmte  (Sfeschtöhtschretber  C  daU 
lastius  Crispus  mit  Cold  beladen  aus  der  Provinz  Afrika,'  die 
er  für  Cäsar  als  Prator  terwattet  hätte  j  zurückkehrte  üttd 
seine  dchätz^  zu  grofsen  Anlagen  ter Wendete,  Welche  auch 
des  kaiserlichen  Roms  Bewunderung  erregten.  Die  S  äl  1  ü  s  t  i- 
sehen  Gärtien  kamen  bald  in  dbn  besitz  Von  Cäsars 
Familie.  Sie  gehöfteh  ichon  August  und  bliebeh  tOn  ihm  an 
bei  den  Kaisern.  Nero^  Vespaftian,  i^erVa,  der  dort  starb, 
Aureii&fk  und  Mäxentius  zbgen  dlesöil  Autenthält  dem  Pälätin 
vor;  Aarelian  brach tö  Vorzüglich  neueh  Schmuck  dörtbih. 
Zer8tdk*t  Wurden  sie  durch  AlaHeh,  und  t'röcöp  beschreibt 
nns  die  halbverbranhien  Trümmer  des  Dauses.  iBinige  Jahr, 
hühdertii  st>äteribh^t  äet  Anonjulud  t^hernien  des  Sallust  den 
Diocletiansthernien  gegenüber  auf^  und  hoch  im  16ten  Jahr- 
hundert i^ahnte  dk^  Volk  das  Thal  gegen  den  Fihciö  unter  der 
heutigen  Kirche  S.  Maria  della  Vittoriä  11  Salu&trtcö.  Die 
zahlreicben  Ruinen,  welbhe.  noch  heute  da^  Thal  erfüllen, 
baben  wiederholt  Arehitehten  und  Antiquare  beschäftigt  und 
sehr  v^^r^bhiedenen  Auslegungen  sich  beqiienien  ntüsisen. 
Wenn  iHr  e&  tersucheh,  sie  zu  beschreiben,  ^obei  wir  dem 
kundigen  filick^  de^  lätL  Hauptihahhä  Maler  Vieles  schuldig 
sind,   so  leineä  ^if  im  xotSifS  darauf  V^i^mcbt,  Alles  yer- 
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alehen  zu  sollen  and  beschranken  uns  auf  solehe  Beste,  die 
ein  ziemliches  Bild  des  frühern  Zostandes  gewähren.    Tritt 
man  in  das  jetzt  von  yerschiedenen  Yignen  eingenommene 
Gebiet ,  so  hat  man  ein  langes  Thal  vor  sich ,  welches  sich  zu 
Anfang  gegen  den  Garten  Von  S.  Maria  della  Yittoria  breiter 
ausdehnt.     Eine  Anlage ,   die  das  Thal  selbst  und  den  Rand 
der  einschliefsenden  Hagel  begriff,  erforderte  vor  allen  Dio. 
gen  Schutz  gegen  die  Gefahr,  die  Erde  der  letztern  weichen 
zu  sehen.     Die  cirste  Aufgabe  war  also»  diese  zu  stützen,  und 
zw^r  wo  möglich  so,  dafs  die  Stützen  selbst  in  den  Plan  des 
Hauses  mit.  hineingezogen  wurden.     Betrachten  wir,  wie  sie 
gelöst  wurde.     Von  der  Seite  der  Via  di  Porta  Pia  her  haben 
wir  uns  die  muthmafsliche  Einfahrt  in  die  breite  Fläche  zwi- 
•  sehen  dem  Casino  Barberini  und  dem  westlichen  Bande  zu 
dephen,  bedürfen  also  nur  an  diesen  beiden  Seiten  Stützen 
gegen  den  Hügel.     Links  gegen  die  Stadtseite  hin  gewahren 
wir  zunächst  17  mehr  oder   weniger   rerschüttete  Grotten, 
die  alle  ungefähr  18  Fufs  tief  und  14  breit  sind  und  durch 
einen  Bogen  gegen  die  Gärten  sich  abschliefsen.     Sie  sind 
von  gutem  Ziägel werke,  zum  Theil  von  Netzarbeit  und  waren 
mit  Malereien  geschmückt ,  wie  vortreffliche  Stücke  bemalten 
Af armorstucks  in  der  vierten  zeigen.     Diese  Grotten ,  deren 
hintere  Wand  fest  gemauert  ist,  dienten  vor  Allem  dazu,  das 
Erdi'eich.zu  halten,   was   durch  Bögen  wohlfeiler  und  ein- 
facher erreicht  wurde  als  durch  massive  Mauern ,  so  wie  bei 
den  Stadtmauern,   und  konnten  demnächst  als  Buhestellen, 
selbst  Wohnkammern  gebraucht  werden.     Jede  derselben  bat 
aber  vor  dem  ^  Eingangsbogen  in  späterer  Zeit  einen  Ansatz 
von"  schlecht  gemauerten  Pfeilern  erhalten,    welche   wahr- 
scheinlich eine  Terrasse  trugen ,  dergleichen  die  Bömer  bei 
ihr^  Villen  als  sonnigen  Gang  besonders  liebten.  Die  Gleich- 
heit des  Erdreichs  hinter  den  Grotten,  so  wie  die  doppelte 
Tiefe  der  ersten  erhaltenen  läfst  vielleicht  darauf  sphlielsen, 
dafs  ihnen  auch  nach  der  entgegengesetzten  Seite  andere  ent- 
sprachen.    Denselben  Zweck  der  Begränzuag  erfüllten  bei 
dem  langem  Grunde,  in  einem  Absätze  an  die  eben  beschrie- 
benen sich  anschliefsend ,  7  grofse  und  hohe  Nischen  unter 
dem  Casino  und  Garten  Cesi,  welche  gutes  Netzwerk  zeigen. 
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Bei  ihnen  lafst  sich  haum  nach'^eiseii ,  Asitn  auf  der  TOn  ibnen 
getragenen  Fläche^  wie  jetzt,  ein  GebSnde  stand,  es  müfste 
denn  za  der  Hauptanlage  des  Thals  in  einiger  Beziehung  ge« 
standen  haben.     Gewifs  waren  die  Nischen,  wozu  ihre  Form 
einlad,   mit  Bildsäulen  verziert   und  gewährten  dem   Auge 
einen  anmuthigen  Abschlufs.     Geht  man  yon  dort  in  das  lange 
Thal  hinein,  so  steigt  man  zuerst  einen  sanften  Abhang  hin- 
unter, an  dessen  Fufse  man  sich  vor  der  Hauptbelnstigung 
der  Gärten,    yor' einem  Circus,    befindet,   dessen  Form, 
wie  bei  mehrem  andern  in  Rom,  sich  des  Anbaues  zum  Ge- 
müsegarten ungeachtet  unverändert  erhalten  hat.     Unmittel- 
bar Tor  sich  hat  man  die  Stelle  der  Carceres ,  welche  bogen- 
förmig, und  zwar  so,  dafs  man  den  Cirkel  zwischen  die  Spina 
und  die  Seitenwand  eingesetzt  denken  mufs,  geordnet  waren, 
damit  der  entscheidende  Anfangspunkt  der  Spina  yon  allen 
gleich  weit  entfernt  war,    in  einem  beinahe  bogenförmigen 
Einschnitte  des  Geländes  erhalten.     Die  abschüssige  Gestalt 
des  Bodens  gegen  Villa   Cesi  erklärt  sich  daraus,   dafs  die 
Wagen  dort  hielten,  um  in  die  Carceres  einzufahren.     Von 
den  Seitenm«Uem  ist  die  eine  zugleich  Stütze  des  Pinciö,  yon 
wo  die  Sitzreihen  herab  gingen,  die  andere  yerloren  gegan- 
gen,  indessen  ihre  Stelle  erkenntlich.     Ganz  deutlich  sieht 
man  die  Rundung,   welche  das  Ende  des  Circus  ausmacht. 
Ueber  ihr  erheben  sich  in  einer  herrschenden  Lage  Ruinen, 
deren  Bestimmung  nicht  ganz  deutlich  ist.     Eine  Loge  für 
den  Herrni  können, sie  nicht  getragen  haben,  da  diese  zu  hoch 
und,  was  die  Hauptsache  ist  >  zu  weit  entfernt  gewesen  wäre: 
dagegen  wäre  der  Ort  sehr  passend  für  einen  Tempel, 
der   oft   mit  einem  Circus  yerbunden  wurde.     Da  nun  ein 
Tempel  der  Venus  in  den  Siallasttschen  Gärten  in  einer  Ini 
Schrift  erwähnt  ifird,  so  wäre  es  sehr  möglich,  dafs  wir  die 
Unterbauten  seiner  Cella  vor  uns  sehen.     Die  Spina  in  der 
Mitte  des  Circus  war  mit  dem  Öbeli^en  yerziert,  der  jetzt 
auf  dem  Platze  Trinita  de*  Monti  steht  ^   ist  aber  jetzt  nicht 
mehr  zu  erkeninen.     Die  rechte  Seite  des  Circus  haben  wir 
nicht,  wie  Einige  thon,  bis  an  den  Quirihal  hinan  gerückt, 
weil  dadurch  jedes   Verhältnirs  zwischen  Länge  und  Breite 
aufgehoben  würde  >  während  diefs  jetzt  in  derselben  Schöne 
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hSiU^^lW^i^n^  f??»'4ip  #0  Biii»«a  Aßt  ßfvffn  fsmfsyi.  Be- 
tv%^Um  wiv  ^pK  Y|i|f*fpviii(eiiden  Thteil  4p8  Qoirioals,  velcher 
§ßfi  (j$rf^p  g  3ejifep  ^^Fbietftt^  di«  laogßfe  ^^pt  |Ckcu$tbale, 
4fe  kur^erß  djsm  ipi^l^ii^rw^nten  t^'^iten  Platxe^  $o  finden 
yi\jp  an  4ßr  leUterp  ^qfse  Qpgeq  in  el^«a  dfer  Weise  ^ge- 
inrppdelt,  ifie  ap  dep  ^c^on  ]»^8chrf«|)eii^n  $teUei^i  um  den 
Bspg  2)1  h^ft^n^  aarsftrdaip  Ut  abe^  i^ocl^  i^n  ^inig^Q  Sitdle» 
ß^pp  B^il^ß  FQiK  peperinqufadfsni  «rhaltea ,  die  ^uf  eine  darcb- 
gfii9gige  ^el&lßidu^g  dieser  "Pfiferba^^ep  hinweist.  S(«igen 
^ir  §^f  di^  Höhß9  die  jet^t  das  Ca»i^o  ^arberini  einnimmt; 
so  findßii  wir  einq  dfnr  enuüclfeqd»t^n  ^^«licbteii  der  9t«di 
upd  in  der  ganzen  Länge  4^9  Pergrüq)((Si)8  leine  geebnete 
Pläcbe.  yvir  glaubep  nicht  «u  irren,  wenn  wir  di^se  Stelle 
dem  Bau^p  Sallnft^  an  weifen;  yon  wo  er,  auf  der  Maner 
4ßs  S^i^yin«  Tullimi  wQbfiend^  aucH  seine  eigeneii  Anlagen  am 
festen  ^ber^ah.  Zw^.s|chen  deip  Circus  iind  dofn  ^erg^,  in 
einer  Ausdehnung,  die  ap  Breite  fas);  den)  ^^»^ern  gleiobk^mintt 
liaben  wir  \ins  bis  zii  der  Grfippe  yqn  Gebäuden  im  Binter- 
gfunde  Garteopfla^zupgei)  und  Li^stgänge  zu  denifen.  Yon 
^eipeif)  Hai^se  aus  a|^er  Terschaffte  der  Besitzer  nicht  niyr  sich; 
sfipdejn  aifpl^  eiliger  grofipn  Volksmenge  einen  ^tieqnemep 
Itiaifm  zv^m. Sehen,  Lustwandeln  |ind  oii^ei»  ftnmuithigea  W^8 
a^m  ]^|B&t^  sßi^tr  QeHude  durch  einen  g^^prien  Spulen- 
gaf)g,  der  am  fl^^^c  der  Höhe  gewesen  zu  ^eii^  scheint. 
IfHchtige  Pfeiler  und  ]|if[auern  von  der  s^^honstei^  P^nart  halten 
die  FI^l^c,  und  der  Flau  ij^t  #o  angemeMen,.  daf#  p^n  den 
l[ang(9l  eines  Säulenganges  für  eii^evi  wahrem  Fehler  zu  haken 
}iätte>  Nun  wird  Hus  yon  Yopiacua  erzählt,  Aurelian  habe 
die  portimis  A^iliar^nsi^  der  Sallustischon  Gärten  ausge- 
9lßhmüclft  und  sieh  nait  Pferden  zum  Schaden  «einer  Gesnnd- 
l^eit  dort  ujnhoi*getummelt.  Wo  hönnten  wit  dieaer  Halle, 
^nii  in  ihrer  Mitte  einfin^  freien  Ranmie  einen  besaei^n  Platz 
giahen?  Am  ^iide  de«  ROokef^  be&nden  siioh  rechts  einige 
und^tlicbe  ^uipen ,  d^er  Sänlenigang  aber  wendete  sieh  linlis 
vnd  führte  zu  den  "phermeii  def  Saliustius,  Wir  nehmen 
nämliph  kpinion  Auatand»  die  Ma9$e  yon  Trümmern«  welcM 
sieb  am  {l^de  der  Yigpi»  W^ndofi  befindet,  für  Thermen  xu 
firUisen,  ibr^r  Sai^ari  wegen )  und  weil  ihre  Lagfi  au  der 
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$(ffll$9  "^P  9ie  d^r  ^RQPjmus  peimli  yortrefilJQ^  p«f^t.  Z^f ei^r- 
lei  Qe|]|äa4$i  U39en  9icb  ip  ihnen  unterscbeiden :  die  eigent- 
licheii  Päder  liebst  ihren  Anbauten  im  Erdgesebosse,  und 
über  ihfien  Anlagen,  welcbe,  so  i^eit  ihr  zerstörter  Zustand 
eine  Verip^thung  ^vijläfst,  ander^ptigen  Belustigur^gen  dien- 
ten, äbnlicb  dem  «weisen  Stoek^erbe  der  Thermen  Cara- 
palla%  Jm  PTite^i»  Qeselipsse  tritt  ipan  ^uerßt  in  ^in  grofses 
rundes  Gebäude,  qiit  einer  Vorhalle ,1  WPTpn  der  Ansatz  und 
die  beiden  Sj^itenniscbeii  ooeb  erbalten  sind.  Der  runde  Saal 
im  Innerp  hat  gegen  40  Fufs  i|p  Di^rcbroesser  und  bis  zu  dem 
höchsten  Punkte  der  D^eke  ?twa  35  Fufs,  wovon  6  ver- 
schalte^ sein  mögen.  In  seiner  Gestalt  stimmt  er  so  auffallend 
mit  der  I^otunde  d^a  Pi^ntbepn^  über^in,  dafs  man  unmöglich 
diesem  eine  v^schiedene  Bestimmung  beilegen  kann.  Insbe- 
sondßfe  sind  die  abwecbs€ilnd  flachen  und  runden  Nischen 
dene^n  ^es  Pantheons  ganz  ähnlich.  Ihr  Yerbältnifs  25U  einan- 
der  und  ,zum  Ganzen  ricbtet  sich  nach  dem  des  Saales  zur 
Kuppel,  pie  Decke  nämlich  brauchte  bei  dem  reichen  Lichte, 
welches  durch  den  Eingang  l^ereinbi'ach ,  nicht  g^öifnet  zu 
sein,  paraus  ergab  siph  eine  sehr  merkwürdige  Constructjon. 
Di«  Kuppel  r^bt  nicht,  iifie  beii^  ^antbeon,  auf  einem  hori- 
zontalen Qesims^  auf,  sondern  von  d^n  8Feldei;ii^  woraus  sie 
besteht  und  die  sieb  ifn  höchsten  Punkte  als  IJfittel  v^reini- 
g^p,  schneiden  das  ^ingangsfeld,  da^  ihi)?  g^gepüber  stehende, 
und  die  recht^iilkelig  ^iitgege.nstf h^^nden  Flächen  in  ^  die 
Kuppel  mit  Bögi^n  tiefer  gerundet  hinein,  deren  Centra  aiif  die 
Linie  des  G^esimses  treffen,  welche  die andei^p  4 Seitpn desSaa- 
les  bilden.  Damit  h^ngei^  die  Nischen  in  d^r  Art  zusamineRy 
daf^die  vier  Seiten,  über  ^eichen  ^i^pephe" geradlinig  anfängt, 
nicht  r^ndQ  hat,  wie  die  dem  Eingangs  rechtwinkelig  gegeiiHbeK^ 
liegeiJkdfn  beiden  Seiten,  sondern  vom  Mittelpunkte  des  Sjta- 
les  aus  vertieft  nach  aufsen  gebende  Bäam,e  'bilden ,  deren 
Qj^ite  Qa^h  innep  den  andern  Nisch.en  gleich  ist^  n^ch  aufsen 
aber  nvf\  sq.  viel  ^ui^iii^Af^t ,  a}s  die  Bedien  na^h  aufsen  weiter 
ausjei^anidei*  st^lj^en  ^a  nach  innen.  Von  diesem  rupden  S^a]e 
lührt  ein  hoch  gewölbter  br^i^^r  Durchgang,  der  Vorhalle 
völlig  gleich,  in  einftn  oblongen  Sa^l,  welcher  et^ya  30.  F.uf« 
Ti^fe  2SU  ^  Fufs  Breite  hat  und  in  der  Mitte  de^  Hinteirwand 


384         %  Der  QuirinaL  .- 

eine  runde  Nische  zeigt.  Er  ist  tonnengewolbt  und  darüber 
noch  mit  einen)  flachen  Tonnengewölbe  versehen,  welches 
lieinen  andern  Zweck  hat ,  als  der  Bodenfläche  des  Stockes, 
welcher  über  der  Kuppel  des  grofsen  Saales  steht  ^  als  Fort- 
setzung zu  dienen.  Da  nämlich  der  längliche  Saal  kleiner 
war,  so  bedurfte  er  einer  niedrigem  Decke,  während  die 
obere  nöthig  war,   um   eine  gleiche  Fläche  für  das  zweite 

'  Stockwerk  hervorzubringen.  Rechts  Von  diesem  Saale  be- 
findet sich  eine  kleine  Kammer,  welche  10  Fufs  Breite  zu 
15  Fürs  Tiefe  hat  und  als  Bad  gedient  haben  mag;  links  wie. 
der  ein  rechtwinkeliger,  kreuzgewölbter  Saal  mit  einer  kleinen 
Thür  gegen  den  ersten ,  welche  der  gröfsern  zu  dessen  Rech, 
ten  gegenüber  steht  Ueberall  sieht  tnan  Löcher  in  den  Mauern 
zur  Befestigung  der  Marmorbekleidung;  das  Ziegel  werk  ist 
musterhaft.  So  viel  zeigt  das  Erdgeschofs  von  deutlich  er- 
haltenen Ruinen  ;  genug,  um  die  völlige  Uebereinstimroung  mit 

~  dem  ursprünglichen  Plane  des  Pantheons^  bei  dem  der  An- 
satz zu  einem  Saale  und  Gemächern  an  der  Hinterseitc  noch 
bemerklicb  ist,  so  wie  mit  den  Galluzze,  so  weit  sie  noch 
stehen,  endlich  mit  dem  Rundbau,  den  die  Thermen  der 
Agrippina  auf  dem  Stadtplane  zeigen ,  zu  beweisen.  Somit 
haben  wir  für  die  älteste  Form  der  Thermen  in  den  Sallusti- 
schen  das  älteste  Beispiel  und  den  Grundtypus  gewonnen. 
Wenn  wir  das  obere  Stockwerk  ersteigen  wollen ,  gehen  wir 
zu  dem  links  von  der  Rotunda  befindlichen  Gebäude ,  das 
jdurch  ein  kleines  Atrium  mit  ihr  zusammengehangen  haben 
mag.  Hier  steht  noch  eine  Treppe^  die  in  4  Absätzen,  deren 
Decke  kreuzgewölbt  ist^  auf  die  Höhe  führt.  Die  Senkung, 
das  y^rhältnifs  der  Stufen  und  die  Bauart  sind  so  meisterhaft, 
dafs  man  diese  Treppe  als  ein  vollkommenes  Muster  der  Gat- 
tung hinstellen  darf.  Oben  gewahrt  man  zuerst  einen  Raum, 
welcher  mit  der  Säulenhalle  vom  Wohnhäuse  zusammenge- 
hangen haben  mufs;  einzelne  Tragsteine  stehen  noch  in  einer 
Linie  damit  und  beweisen  die  Richtigkeit  unserer  Yermuthung. 
Dahinter  liegt  eine  Reihe  Gemächer  und  gröfserer  Säle  in 
Trümmern,  so  verwüstet,  dafs  ihre  Bedeutung  nicht  mehr  zu  | 
errathen  ist.  Gewifs  wechselten  mannichfache  Räume  zu  Un- 
terhaltung un^  Spielen  njit  sonnigen  Gängen  ab.    Was  aufser 
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'     Was  anfser  den  hier  erwähnten  Resten  kof  Aem  g^gen^* 
fiberUegenden  Pincio  sich  befindet  und  früher  torbanden  ge- 
wesen sein  mag,  gehört  nicht  in  unsern  Anfsats,  und  rnnfs  der 
Beschreibung  des  Pincio  rorbebalten  bleiben.  *)    Die  Gartei^ 
Sallasts  sind  immer  eine  Fundgrube^  edler  Marmorarten  und 
Tortrefflicher  Bildsäulen  gewesen,  ron  irelchen  wir  nur  den 
Borghesischen  Silen  mit  dem  Bacchushnaben  auf  dem  Arme 
ii|  Paris  nennen  wollen.    Von  offentliehen  Gebäuden  wissen 
wir  aus  der  Kaiserzeit  dieser  Seite  des  Quirinals  keines  anzu* 
führen,  anfser  dem  Tempel  der  Gens  FlaTia,  welchen 
Domitian  an  seinem  Geburtsorte  ad  malnm  punicum  auf  das 
prächtigste  ailfffihrte  und  zum  Begräbnifsorte  seiner  Familie 
bestimmte.    Wo  d^selbe  gelegen  habe,  wird  uns  nicht  be- 
richtet, indessen  scheint  er,  nach  der  Ordnung  zu  lirtheilen, 
worin  er  in  der  Notitia  rorkomint,  zwischen  den  Sallustischen 
Gärten  «nd  den  Diocletiansthermen ,  da  auf  der  linken  Seite 
der  heutigen  Strafse  kaum  noch  Platz  für  ein  prächtiges  und 
grpfses  Gebäude  sein  dürfte,  auf  der  rechten  nahe  bei  den 
Thermen  gesucht  werden   zu   müssen.      Marliani  berichtet 
uns,  dafs  man  zu  seiner  iSeit»  wie  es  scheint,  kurz  vor  den 
Thermen  eine  Inschrift  gefunden  habe,  welche  die  Mark  des 
Hauses  von  Flavius  Sabinus ,  dem  Bruder  Yespasians^  bezeich- 
nete; **)  und  die  Yermuthung  ist  nicht  unwahrscheinlich,  bei 
derselben  Stelle  möge  Domitians  Tempel  gestanden  haben. 

Die  Baulust  der  Kaiser  wandte  sich  im  Ganzen  solchen 
Gegenden  zu,  wo  sie  entweder  ganz  freien  Baum  für  ihre 
Anlagen  fanden  oder  wenigstens  nur  mit  Privathäusern,  die 
sich  zur  Noth  auskaufen  liefsen,  zusammentrafen.  An  sol- 
chen Stellen,  wo  die  Republik  schon  zahlreiche  I>enkmäler 
hinterlassen  hatte,    konnten  sie  nur  dann  Gefallen   finden. 


*)  Hier  müssen  wir  nur  noch  das  ForuiH  des  Sallust  erwähnen, 
das  uns  die  Aeten  der  Blutzeugen  mehrmals  jenseits  S^Susanna 
nennen.  Ist  ihre  Angabe  gegründet,  so  möchte  das  kleine  Ge- 
bäude auf  BufalinPs  Plan,  welches  ein  Mittelschiff  mit  S  Pfei- 
lern auf  jeder  Seite  und  eine  Trihnne  «eigt ,  wohl  die  dazu 
gehörige  Basiltca  sein;  jedoch  ist  das  ganse  Zeugnifs  nur  mit 
Vorsicht  anzunehmen« 

**)  Inter  dues  parietes  amhitus  priral^  FIsti  Sabini. 
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wenn  die  überwiegende  Wichtigkeit  des  Ortes  tech  Herstel- 
lfingen yeranlafste  nnd  rerdankte*  Diefs  war  mit  dem  Qui- 
rinal  i^nd  seinen  Alterthümern  weniger  der  Fall,  vnd  defs- 
wegen  sehen  wir  in  df&r  Kaiserzeit  nur  Geringes  für  ihn  thun; 
Nur  der  Abhang  gegen  die  Siibara  und  das  TrajaiMforum,  so 
wie  gegen  den  Anfang  dea  MarBfeldes  zu ,  mufite  nothwendig 
in  den  Kreis  der  prachtvollen  Anlagen,  welche  hier  Thal  und 
Höhen  zierten ,  hineingezogen  werden ,  und  gerade  hier  be- 
fanden sich  keine  heiligen  Gebäade*  Dennoch  wnrde  dieser 
Abhang  erst  spät  verschönert ;  denn  die  Bäder  (balnea)  des 
Paulus,  welche  uns  Juvenal,  ohne  ihren  Ort  anzugeben,  nennt, 
können  nicht  bAt  bedeutend  gewesen  sein/  Bekannt  ist  der 
Irrthum,  womit  man  einen  Anbau  des  Trajensfonuns  dafür 
gehalten  hat,  was  um  so  merkwürdiger  ist,  da  die  Strafse 
Bagnaitapoli,  worin  man  dea  Namen  erkannte^  gar  nicht  an 
diese  Ruinen  gränzt.  Allerdings  scheint  das  Wort,  welches 
im  Mittelalter  Ballaiieapölis  hiefs,  dafür  zu  sprechen,  dafs 
die  Bäder  an  der  Seite  der  jetzigen  Strafse  lagen;  aber 
WArüm  nicht  an  der  linken,  bei  Yilla  Aldobrandini ,  wo  man 
sogar  gegen  SS/Domenico  e  Sisto  antike  Baustücke  gefunden 
hat?  Der  erste  Kaiser,  von  dem  ein  öffentliches  Gebäude 
erwähnt  wird,  war  HeltogabaL  Sein  Weibersenat,  über 
dessen  Lage  wir  nichts  Bestimmtes  angeben  kennen,  ivar 
allerdings  nicht  so  toll ,  als  es  von  '  voni  herein  scheinen 
möchte ;  er  gründete  sich  auf  einen  alten  Gebrauch ,  wonach 
bei  feierlichen  Gelegenheiten  die  vornehmsten  Frauen  unter 
dem  Vorsitze  der  Kaiserin  sich  versammelten.  Eine  Neuerung 
war  nur  die  regelmäfsige  Form  und  die  öftern  Berathungeo 
desselben.  Die  prächtigste  Anlage  des  3ten  Jahrhunderts 
war  der  SonnentempeL  Aurelians  mit  den  dazu  ge* 
hörigen  Gebäuden.  Aurelian  erbaute  dem  Sol,  von  deutet 
seinen  Ursprung  hersch^ieb,  und  dessen  Dienst  «r  im  ganzen. 
Reiche  verbreitete,  einen  Tempel  mit  dem  unermefslichen 
Aufwände,  dessen  das  Reich  damals,  noch  fähig  war.  Eine 
grofse  Menge  Goldes ,  kostbarer  Edelsteine ,  feiner  Stoffe 
und  persischer  Kleider,  so  wie  die  Weine ^  welche  dem  Fis< 
cus  gehörten,  legte  er.  dort  nieder  und  verkaufte  sie  dem 
Volke,    Aber  nicht  lange  stand  sein  Wotk  unversehrt.  Schon 


im  Steil:  Jablisiiderte  müh  et  beBChidigt^  vleHeielit  gar  zet- 
*tdn  gewesen  sein^  denn  ca  dieser  Zeit  icbenhte  eine  Wittwe 
6  pprphyme  Raulen  Ton  demselben,   die  sie  geerbt  bautet 
dem  Kaiser  Jiutinian  fdr  den  Bau  der  Sopbienkirohe  in  Con« 
itanttnopel.    Indessen  bestanden  wenigstens  sehr  bedeutende 
Reste  das  gimae  Mittelalter  bindta^,  nnd  im  16ten  lahrhan« 
den  erregten   sie  die  Bcwanderung  aller  Architekten  «nd 
Forseber.       Glüeklieher^eise   bejptiQgten   diese   sicfi   nicht 
mit  einer  Immer  nngenttgenden  Beschreibung  und  Lobprei- 
sang,  sondern  gaben  Zeichmmgen  «nd  Ornndrisse  devs« ,  bei 
welchen  man  nur  wünschen  möchte,  nicht  nach  der  damali- 
gen Sitte  die  Herstelhmg  mit  dem  Vov'handetten  vermischt  2n 
sehen.     Doch  reidien  8erlio*s  nnd  Palladio's  Pläne ,  yerban* 
den  mit  den  Zeichnungen  von  Da-Perae  und  Gamncei,  wenn 
man  sie  mit  der  Aussage  der  ültem  Stadtbesohreiber  zusam* 
menhält,  hin,  eine»  grofsen  Theil  der  noch  jetzt  erhaltenen 
Reste  im  Gerten  Colenna  zu  eiUaren.    Jetzt  sieht  man  näm- 
lich j   wenn  inan  ron  der  Galerie  des  FallasteS*  in  den  Garten 
tritt,   eine  terrassenförmig  »ich  erhebende  Anlage  tot  sich, 
wobei'  sehen  die  innere  Wahrseheinlicbkeit  grofe  ist^   der  , 
Erbaner  derselben  w^de  sich  der  Erspornifs  wegen  rorzngs. 
weise  an  die  alten  Hanens  gehalten  haben.     Aul  mehrfach 
'gestoflteti  Treppen  gelangt  man  zu  einer  hohen  Terrasse,  de«, 
ren  Uatermaurung  antik  ist«    Bedhts  auf  ihrem  Gipfel  befin- 
den sich  einige  Marmorstöcke  Ton  gpnz  erstamnlicher  An«« 
dehnnifg«     Sie  bestt^lien  in  dem  Ecdutüeh   eines  Gesimses, 
einem  Pilastercapiliä  und  Fragmenten  eines  mit  Arabeske» 
von  E4attbgeifiiiden  rerzierten  Frieses^  unter  denen  ein  in 
Blatterwerk  endeisder  Torso  dorek  Feinheit  der  Erfindung 
sich  ««exeiehnel.  .  Die  Arbeil  ist  aber  keineswega  yorzüglicb» 
sondern  verräth  den  Styl  einer  Zeit  der  sinkenden  Kunst,  ^wo 
man  d«pch  Gvöfse  und  Pracht  den  Mangel  en  imierem  Künste 
wertbe  zn  ersetzet  sncbte.    Diese  Stücke  sab  des  16te  Jahr- 
hundert   noch  auf  einem  Gebäude   stehen,   welches   uns   in 
ntebreren  Zeichnungen  erhalten  ist,    die  Jedoch  nicht  alle 
unter   einander  übereinstimmen.    '  K$  ist  offenbar  die  Ecke 
des  Tempels  mit  grofs^n  Quadei:n  gemauert,  worüber  sich 
das  Gesims  erhob,  und  woran  sicji  Befestigmugen  desttittel- 
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alters  anlehnten.     Grofse  Schivierigbeiten  macht  aber  für  die 
Herstellnng  der  geriefelte  Eckpfeiler',  welchen  alle  Zeichnun- 
gen haben  und  Gamucci  mit  dem  noch  Torhandenen  Capital 
95  Faltn  hoch  fan^.     Wenn  er  nämlich  nicht  an  derselben 
Seite  stand  9  wo  das  Gesims  sich  erhob ,  sondern  rechts  da- 
von eine£cke  für  sich  bildete  ^  so  würden  wir  die  ganz  un- 
denkbare Form  einer  Wand  erhalten ,  -Wohinter  nichts  wäre. 
Defshalb  tragen  wir  kein  Bedenken ,  Scrlio*s  Angabe,  wonacli 
der  Pfeiler  unter  der  Ecke  des  Gesimses  stand,  für  die  rich- 
tige zu  halten.     Nun  kann  die  Seite,   woran  nicht  Säulen, 
sondern  Pfeiler  standen^  nicht  die  vordere  gewesen  sein;  daher 
ging  diese  jedenfalls  auf  den  ßerg  hinaus,  so  dafs  die  noch 
erhaltenen  Stücke  die  südöstliche  Ecke   de^  Tempels  bilden 
ten,  wobei  für  den  Anblick  von  unten^  also  in  einigerx  Ent- 
fernung, Pfeiler  hinreichten.   DieGröfse  und  Höhe  der  Trüm- 
mer beschäftigte  das  Volk  schon  im  löten  Jahrhundert,  und 
es  knüpfte  sich  eine  Sage  daran,  w^che  noch  Biondo  gläa- 
big  annimmt,  dafs  Nero  von  hier  aus  den  Brand  Roms  über- 
schaute. *)     Der  Thnrm,  denn  dazu  war  er  durch  die  Bauten 
der  Colonna' geworden,  hiefs  nämlich  Torre  mesa  oder  mezza 
wegen  seines  zerstörten  Zustandes;  und  daraas  machte  der 
Urheber   jener'  Erzählung  mit  der  falschen  Gelehrsamkeit, 
woraus  mehrere  Sagen  unter  das  Volk  gekommen  sind,  den 
Thurm  des  Maecenas,  wo  Nero,  nach  Suetons  Zeugnifs,  wäh- 
rend der  Feuersbrunst  stand.     Später  entstand  aus  diesem 
Glauben  der  Name  Frontespizio  di  Neroike,  welchen  die  Stadt- 
beschreiber  ;des  löten  Jährhunderts  kennen. 

Dicht  neben  dem  Tempel  befindet  sich  noch  jetzt  ein 
grofses  Gebäude,  von  Ziegelsteinen  aufgeführt,  welches  of* 
fenbar  in  der  Anlage  zu  ihm  gehörte  und  gehören  mufste. 
Wenn  Aurelian  in  den  Hälleii  des  Tempels  WaaVen  verkaa- 
i*en  liefs ,  so  bedurfte  er  natürlich  eines  Ortes  zur  Aufbewah- 
rung derselben^  und  Magazine  sind  es,  welche  er  daneben 
■  ■  , 
*)  Biondo,  Roma  ristaurat«  L  100«  *^  ne  per  quella  contrada  e 

feminuccia,   laquale  dimandata  dl  qaclle   mine  g^andi,    che 
.    ivi  b!  veggono,  non  dica,  qaesta  fu  una  torre,  donde  11  crudo 

Nerone,  mentre  che  Roma  i«  «rdeva,  t%e\tc  tutto  allegro  e 

ridente  mirando«  ■    , 
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is^ufföfarte,  ähnKch  wie  bei  dem  FriedeiiftCeinpel  grofte  Spei, 
eher  «asländischer  Waaren  vor  dem  Brande  lagen.     Betraoh»  ^ 
tetman  die  Ueberreste  links  von  der  Treppe  des  Gartens,  so 
sieht  man  ein ,  dafs  es  -weder  ein  Haas  noch  Thermen  ^ein 
konnten.     Ueberall  Gewölbe,   woTon  in  ^em  jetzigen  Heu- 
magazine 3  Stockwerke  erhalten  .sind,    gröfstentheils  ohne 
alles  Licht,  eigneten  sie  sich  vortrefflich  zar  Aafbewahmng. 
grofser  Yorrätbe,  aber  weder  zum  Wohnen  noch  zum  Baden. 
Defswegen  glauben  wir  die  bisherigen  Erklärungen ,  wonach 
sie  zu  Einem  oder  Anderem  dienen  sollten,  abreisen  zu  dür« 
fen,  und  in  ihnen  die  Magazine  des  Sonnentempels  wahrzu^ 
nehmen.     Zu  beiden  Seiten  hatten   sie   bedeckte  Treppen, 
ufOTon  die  Ton  der  Ebene  links  nur  in  Steigung  und  Fenstern 
erkenntlich  ist,   die  rechts  liegende  der  jetzigen  noch  ent- 
spricht.     Auch  dieses  Gebäude  mitfste  früh  rerschiedene  Na- 
men annahmen.     Die  Mirabilia  kennen   es  ganz  richtig   als 
Mensa  Imperatoris,   d.  h.  nach  dem  Latein  des  Mittelalters 
Yorrätbe  des  Kaisers,  wogegen  es  im  15ten  und  16ten  Jahr- 
hunderte,  wahrscheinlich    nach    einer    rerstiimmelten    oder 
mifsverstandenen  Inseln ift,    der  Familie  -der  Cornelier    als 
PalasC  oder  Thermen  zugeschrieben  wurde,  und  einer  Gasse, 
die  bei  ihm  vorbeifdhrfe,  so  wie  ^iner  kleinen  Kirche,  S.  SaU 
Tatore,  den  Namen  gab. 

Das  letzte  öflbntliche  Gebäude ,  welches  das  heidnische. 
^I^om  aufführen  sah,  waren^die  Thermen  Constantins, 
so  wie  auch  so  ziemlich  die  letzten,  welche  man^  um  für 
neuere  Bauten  Platz  und  Steine  zu  gewinnen,  yon  Grund  aus 
zerstart  hat.  367  in  einem  Aufstande  gegen  den  Prüfecten 
der  Stadt,  Lampadius,  ^ehr  beschädigt,  wurden  sie  443  Ton  . 
dem  Fräfecten  Perpenna  so  prächtig  wieder  hergestellt,  als 
es  die  beschränkten  Mittel  der  Zeit  erlaubten,  und  blieben 
im  Mittelalter  ungefähr  in  einem  so'lchen  Zustande^  worin 
die  andern  auf  uns  gekommenen  Thermen  sich  noch  jetzt 
befinden.  Du-Perac  gibt,  uns  im  16ten  Jahrhundert  eine 
Zeichnung  von  ihrem  Aussehen,  mit  der  Bemerkung,  was  er 
gezeichnet  habe,  sei  kurz  nachher  des  Bauens  wegen  ein. 
gerissen  worden.  Ihre  gänzliche  Zerstörung  rührt  aus  dem 
folgenden  Jc^rhundert    her.      Bei   dem  Bau    des  Palastes, 
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veldian  dar  Cardiiul  Soipb  Boftgb^ie  Mt^n^bm,  jmt  Fa- 
1a8zo  Rospiglioti,  wiivda  liU««^  Im  wt  di6  GraBdmaB«m, 
weldie'  in  den  K4)Uera  T0rt>Wseii  bUeben  ^  «bgetrlgai»  Da 
aai  aber  BüfaUni^t  Flau  eiben  bedeutendem  Tbeil  ab  ganz 
erbaltea  dar«lelk>  so  sind  «wir  im  8ti^nde^  ttiit  Hßlfe  de«. noch 
VorbAJode^en  den  urspvütigUobeiiPlan  deradben  ztecoUcb  her* 
ffttstelljeftr  D^QAoh  bildete  das  Qatuse«  wie  bei-  den  Thermen 
Caracalle>  wd  Diocleiia^s«  ein  (rofsee  Yiev^kt  in  deiaen 
Mitte  eicb  ^n  Rechteck  ^n4  i»  ibaa  die  Bäder  befanden.  Zu 
beiden  Seiten  einer  grof^n  Betonde»  verOn  ein  Umier  Theii 
in  den  Kellern  sichtbar  ist,  bräiteieti  sieh  die  tei^biedenen 
Gemächer  %ma  Baden  und  Kttm  Aufenthalte  der  Gäste  ans. 
Auch  einen  la)igeo  Saal  finden  l^ir^  welcher  ähqKcb  der 
Kirche  S.  Maria  degli  Angeli  in  d^  Breite  vor  den  Badezim- 
mern herging.  XHagegen  £nde|:  .$ich  ron  den  verschiedenen 
runden  Ansbauten  der  Einfassung  jetzt  heivs  Spur,  wenn 
man  niotit  ein  kl^idaes  rvnde^  Gebäfide  dabii»  reebnen  will, 
das  nach  Aldripandi's  und  anderer  Angen«engen  Bericht  im 
Ißten  Jahrhundert  pebea.  dei^  TheiMen  gegen  den  Viminal 
2u  gefunden  werd.  Da  ^lan  in  dßh^  d^iQ  befiadUehen  Male* 
reien  aufser  einer  Verzierung  yon  Fischen  «nd  Muscheln 
N^tun  sah»  wie  er  auf .  seinen^  Wagen  das  Meer  befohr,  so 
hielt  man  das  Gebäude  für  seinen  Tempel.  BlAfs  e^  zu  den 
Thermen  Constantisis  gehört  bfbet  ist  s^  lee^ich,  aber 
nicht  mit  Gewifaheit  ^a  sigen« 

Während  im  Mittelaliei?  der  gan^e  entferntere  Thell  dies 
Berges  verlassen  wurde,  ja  selbst  niahe  an  der  Sübura  Oel- 
wälder  standen,  blieb  der  zuletait  beschriebene  Abhäng  des 
Quirinals  bewohnt,  und  reizte  wegen  der  Masse  vöii  ftuinen 
und,  Kunstwerken,  die  steh  hier  fanden,  die  Neugier.  Schon 
die^  Mirabilia  versuchen  sich  in  Erklärung  beider.  Was  die 
Ruinen  betrifft,  so  waren  sie  nicht  unglücklich.  Die  Ther- 
men Constantins  kennen  sie  als  l*alatiäm  unter  ihrem  Heu- 
tigen Namen;  die  Magaziiie  Aurelians  heifseö,  wie  schon  er- 
wähnt ,  so,  wie  es  für  ihre  Bestimmung  ][)afste.  Den  Tempel 
des  Sol  dagegen  hatten  sie  für  das  Templum  ^dyis  et  Dianae, 
ob  von  Bildsäulen,  die  dort  standen,  oder  ^ett  sie  deni  nn- 
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bekannten  GoUe  bekanntere  unterschoben,  ist  zweifelhaft.'*) 
Aach  Ton  den  Statuen ,  die  in  der  Gasse  der  Cornelier  stan- 
den, wissen' sie  allerlei  zu  sagen,  und  es  ist  als  erstes  Zei- 
chen einer  archäologischen  Regung  merkwürdig ,  dafs  sie  die 
beiden  Flufsgötter,  die  jetzt  auf  dem  Capitolsplatze  sich  be- 
finden, als  alte  bärtige  Leute  für  Saturnus  und  Bacchus  er» 
klären.  Die  berühmten  Kolosse,  welche  da  aufgestellt  waren, 
wo  die  Magazine  Aurelians  den  Thermen  gegenüber  lagen, 
])eherrschteii  die  Gegend,  und  es  wird  nicht  nur  ein  Ritter 
ad  equos  marmoreos  erwähnt,  sondern  nach  Richard  yon 
Gagny  **)  hiefs  sogar  die  Kirche  S.  Agata  Diacoqia  de  equo 
marmoreo.  Was  für  wunderbare  Geschichten  man  sich  von 
ihnen  zu  erzählen  wufste ,  wird  der  ihnen  gewidmete  Aufsatz 
zeigen.  £rst  das  Aufleben  Roms  brachte  dem  alterthümlichen 
Ansehen  der  Gegend  Schaden,  und  ron'der  Mitte  des  16ten 
Jahrhunderts  bis  in  das  vorige  hinein,  das  unter  Innocenz  XIII 
grofse  Mauern  yon  Aurelians  Werk  mit  Pulver  sprengen  sah, 
damit  die  päpstlichen  Ställe  Platz  hätten^  hatte  jeder  neue 
Palast  hei  Monte  Cairallo  die  Zerstörung  eine^  antiken  Ge- 
bäudes zur  Folge. 


*)  Di efera  Bestreben  und  einer  mifsverstandenen  Benennung  ver- 
danken wir  auch  den  Tempel  des  Apollo  und  der  Clatra,  den 
Bafalini  und  die  altem  Stadrbescbreiber  kennen.  Dafs  Sol 
Apollo  faeifn,  ist  in  der  Ordnuiig;  dafii  aber  auir  dem  Worte 
Catrlca ,  welches  in  einer  £aUchen  Urkunde  Joha|ines  III  (bei 
M«rtineUi  Qoipa  lacr«  p.  70)*  für  die  Ge^fe^d  vorliommt,  und 
etwa  „wüster  PlaU*'  bedeutet,  eine  Göttin  Clatra  geworden 
ist,  ist  8cho.9  mebr  wunderbar. 

**)  Muratori  Antiq.  fem.  IV,  p.  1115. 


— — i^-^^O« 


Beschreibung  der  einzelnen  Merkwürdigkeiten, 


1.     S«  j4gata  alla  Subwra. 

Die  am  Abhänge  des  Qairiiaals  gegen  den  Yioiinal  ge- 
legene  Kirche,  S.  Agata  alla  Subarra,  wurde  höchst  wabr. 
ftcheinllcb,  in  der  spätem  Hälfte  des  5ten  Jahrhunderts ,  Ton 
dem  Patricier  Flavius  Ricimer  ■  erbaut.  Auf  $eiife  Veranstal- 
tung ward,  wie  eine  Inschrift  zeigte,  das  Mosaik  yerfertigt, 
welches  sich,  bis  zum  Jahre  1586,  in  der  Tribüne  dieser 
Kirche  befand,  und  in  welchem  der  Heiland  zwischen  den 
Aposteln  vorgestellt  war.  *)  Sie  gehörte  ursprünglich  den 
Arianern ,  wurde  aber  Ton  Gregor  dem  Grofsen  zum  katho- 
lischen Gottesdienste  geweiht,  und  dabei  von  ihm  mit  Mosai- 
ken und  Gemälden  geschmückt,  wie  aus  den  Briefen  Hadriansl 
an  Karl  den  Grofsen  zur  Yertheidigung  der  heiligen  Bilder 
erhellt  Da  der  Beiname  der  Kirche ,  toh  der  hier  die  Rede 
ist ,  ursprünglich  nicht  in^  Subura ,  sondern  super  Soburam 
lautete ,  so  müssen  bei  richtiger  Kenntnifs  der  mit  dem  Na« 
men  Subura  bezeichneten  Gegend  des  alten  Borns  die  Zwei- 
fel verschwinden ,  die  über  die  Identität  jener  von  dem  hei- 
ligen Gregor  geweihten  Kirche  mit  der  unsrigen  erhoben 
worden  sind.  Dieselbe  gehört  unter  die  ältesten  romischen 
Diahonien;  und  das  Kloster  bei  derselben  war  eine  von  den 


*)  Eine  Abbildung  sieJbt  man  bei  Gtampini,  Vetera  Monimenta, 
Pars  I ,  fab.  LXXVII.  Die  oben  erwähnte  Inschrift,  die  sich 
bei  demselben  hsfalid,  lautet  wie  folgt: 

F.  Bicimer  Y.  J.  Magister  utriusque  militiae  Fatricius  et 
ExcoBSttl  ord.  pro  voto  adornapit. 
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zwanzig  sogenannte^  pririlegirten  Abteien ,  deren  Aebte  das 
Yorreeht  hatten ,  den  päpstlichen  Functionen  beizuwohnen. 
Die  durch  12  schone  Granitsänlen  in  drei  Schiffe  getheillfe 
Kirche  zeigt  noch  ihre  ursprflnglicbe  Basilihenform ,  -  abe^r 
mit  durchaus  modernen  Ansschmüehnngen.  Fiorayantt  Mar- 
tineUi  erwähnt  in  derselben  einer  jetzt  nicht  mehr  rorhan* 
denen,  mit  Steinarbeit  geschmüchten  Thfir^  die»  wie  die  In* 
schrift  zeigte,  *)  ein  Presbyter  Johannes  rerfertigeii  liefs* 
Von  der  Steinarbeit,  dio  ehemals  den  Fafsboden  schniüchte, 
ist  noch. ein  Rest  im  mittlem  Schiffe  yorhanden«  Uebrigens 
lieht  man  in  dieser  Kirche  dermalen  nichts  Merkwürdiges, 
als  die  Grabschriften  des  in  der  gelehrten  Welt  berühmten^ 
Johannes  Liiisharis,  dem  wir  die  erste  griechische  Sprach- 
lehre rerdanhen^  und  dessen  Gattin.  Sein  Leichnam  ist, 
dem  Martinelli  zufolge,  im  mittlem  Schiffe  begraben.  Wir 
theilen  jene  Grabschriften,  die  sich  an  der  Wand  zur  Rech« 
ten  von  dem  gewöhnlich  rerschlossenen  Haupteingange  be- 
finden ,  hier  ihrer  Schönheit  wegen  in  der  Uebersetzung  mit. 
Lasharis,  aus  einem  alten  Herrschergeschlcchte  stammend, 
fißchtete  nach  der  Einnahme  Constantinopels  bekanntlich  nach 
Italien;  seine  Gattin  starb  ihm  in  der  Schwangerschaft.  Die- 
sen harten  Verlust  beweint  der  Hellene  in  folgenden  Versen: 

Sparteriu  birget  der  Stein,  des  Bhallus  Tochter,  die,  fliehend 
Hnechttchaft  des  heimischen  Lands»  hin  gen  Italien  kam, 

Folgsam  dem  Oheim,  der  erst  sie  dem  rühmlichen  Gatten  ver- 
bunden; 
Durch  der  Tugenden  Glans  schmückte  sie  beiden,  das  Haus. 

Hellas  Todesgeschick  ereilte  auch  fern  Katerina, 

Raffend  die  Jugend  dahin,  Hoffnung  der  Mutter  zugleich. 

Laskaris   selbst  starb   in  Bom  neunzigjährig;    folgende  In- 
schrift hatte  er  selbst  für  seinen  Grabstein  bestimmt: 

Laskaris  ruhet  aDhier  in  Auslands  Erde ,  doch  wahrlich. 

Hör*  es,  o  Fremder,  nieht  fremd  schilt  er  das  Land,  wo  er 

ruht« 
Freundliches  rühmt  er  von  ihm,^  doch  es  schmerset  ihn,   dafs 

^  den  Achäcrn 
Nicht  mehr  ein  freies  Grab  bietet  das  heimische  Land.  **) 

*)  Presbyter  Johannes  hoc  opus  fieri  fecit. 

**)  Es  freut  unS)  diese  üeberietsnng,  die  im  draagsalTpUen  Jahre 
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2.     Sli,, Domenico  e  Sislo, 

.  Der  ViUa  Aldobrandini  gegenöber  liegt  die  Klr«tai  uad 
das  Kloster  der  Deiftinieuieriiiiieii  SS*  Oomeiiieo  eSt^to.  Die 
«nt«r  Vfbaa  YIII  naeln  Angabe  des  Vinefnm  delle  Greca 
erbaoteHirefae  iit  mit  Wa«dl>ekleid«ng  und  Sinlton  ^aWar« 
mor,' und.GemBIden  TOB' Mola >  ßomaMUi  «ad  andern  Ua- 
lefa  geschmückt. 

5.     S.  Caterina  da  Siena* 

,  ^m  Anfang«  der  Yiadi  Magnanapoli,  4ie  von  dem  Qoiri- 
nal  hinab  zu  dem  Trajamschcn  Forum  fuhrt«  liegt  die  kleine 
Kirche  S.  Caterina  da  Siena,  Sie  gehört  ebenfalls  zu  einem 
Klastei:,  der  Dominicanerinnen,  dessen  Erbauung  um  dds  Jabr 
15^3  fällt«  Man  siebt  sie  in  der  Erneueriing  des  Gior.  Bau 
tistaSoria,  ans  der  ersten  Hälfte  des  17ten  Jahrhunderts.  Sie 
ist  Behir  reich  mit  Stuccatnren»  Vergoldungen  und  Spulen  und 
>  Behjleidungen  von  bunten  Marmorarten,  aber  ib  einem  über- 
ladencci.nnd  schlechten  Qeschmacke  rer^ierl^  Ihre  Gpmälde 
^i^d  i^n  Luti,  Gansi  und  andern  wenig  bedeutenden  M^^ra. 

'.  4.     Törre  detit  Miliu&. 

Im  Bezirke  des  Klosters  erhebt  sich  ein  hoher  Thurm 
ron  Backsteinen,  l'orre  delle  Milieie  genannt,  den^  vie 
Baluze  im  Leben  Innocehz  IH  erzählt,  zur  Zeit  dieses  Papstes 

^824  niedergeBchrlehen  war,  jetzt  nach  Hellai  Befreiung;,  dem 
,  Druck  übergeben  zu  können.     Das  Qriecliische  lautet  folgen- 
4ermafsen : 
SsiyCj  uiäxaiy*  vt^  Ifjtot,  'PaXXov  natQog,  rj  7i^otfvy9(fa 

Ti^ls  mj^i  0V&*  ^xtHQf*  lyxvoy^ovxB  viriV* 


^dtsxaQig  dXXodttTtj  ya/ij  kpixätS-ito,  ytcif^y 


die  Söhne  eines  gew«|»am  Pftter  Alaxitt4|  AahSttger  des  da^ 
maligen  SenaU>r9  Paadolfo  delU  Sabiiira  erluaiteti« '  Unbe« 
greif  lieh  scbeint«  wie  dieaea  Gebmde ,  ^welehes  so  entschie* 
den  d^ii  Charakter  des  Jftittelaltera  seigt,  von  den  ijttu 
qoar^n  einst  ffir  antik  gehalten  werden  konnte.  Dahe^  der 
Name  T^rre  di  Neronai  Ton  urelcheai  dör  Kaber  &&m 
Brande^  der  Stadt  atgesehant  habe, 

5.     Villa   Aldohrandim. 

Die  SS.  Domenico  e  SIsto  gegenübetUegende  Villa  ge£ 
iiörte,  wie  man  sagt,  aar  Zeit  Leos  X  ddm  Cardinal  von 
E^te»  £a  folgten  darauf  in  ihrem  Beattfs  die  Familitn  Vi-* 
teUi,  Aldobrandini  und  Pamßli.  Z«r  Zeit  der  Herrschaft 
Napoleons  kaufte  sie  der  damalige  GoUremeur  von,  Aom, 
der  General  Mioili»,  Von  dessen  Erben  sie  ihr  gegenwäi^. 
tiger  Besitser,  der  Prinz  Borghesei  erhieb.  .  Sie  war.  ehe« 
mals  meü'k würdig  wegen  mehrerer  ToraUgli^en.  antuen  Penk^ 
niäier  und  Gemälde  der.  neueren  Kunst*  Unter  den  ljet9- 
tern  .*r~  die  sätniiütlicb  isiur  Zeit  der  ^an^ösiaeben  ßerplu- 
tiöQ  weggekommen  Sind  «^  befand  sieh  vnter  aaderpj^ein 
bertihintea  Sacchanal  yon  Tlaidin  und  die  Torstellung  einer 
Götterversammlnng  Ton  Giov«  Bellini ,  di0  gegeni/i^ig  der 
Ritter  Camuceini  be^itat.  Aueb  sah  main  bieri  wie  ]p(ekannt^ 
das  antike  Gemälde,  »weiches  von  dieser  Villa  den  Nam^n 
der  Aldobrandiniichen  Hochzeit  erbiölt}  und  das  antike  He» 
lief  der  bcided  FliasUuinipfer ,  wielcbes  sioix  gegenwärtig  im 
Vatioaniaeheli  Musentn  befindet.  Einige  Antiken  ^slnd  vor 
nicht  langer  Zeit  auf  Veranstaltung  des  Prinisen  Borghese 
ron  hier  in  seine  Villa  Vor  der  Portal  del  Popolo  gebracht 
(irorden ;  und  von  den  antiken  Bildwerken ,  die  man  noch 
;egenwättig  int  Gerten  und  in  dem  nach.  Angabe  detf  i^rlo 
I^ombardo  erneuerten  Gebäude  dieser  Villa  sieht,  haben  wir 
lar  die  folgenden,  weniger  ihres  bedeutenden  Kunstwerths 
»ls>  einiger  eigentfaümlichen  Vorstellungen  wegisn  anzu- 
Efehren.  ^ 

Unter  den  an  den  Wänden  der  Trep-pe  des 
Cjebäudes  eingemauerten  Fragmenten  erho^bener 
PVerke:  ein  Löwe,  dessen  Leib  ein  breites  Band  umgürtet  j 
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er  bält  in  seinen  Klauen  ein  undeutliches  Thier  j  in  dem  auf 
einer  Tuba  blasenden  Manne  bei  demselben  ist  yermutblich 
ein  Diener  der  amphitbeatralischen  Spiele  rorgestellt.  *)  — 
Zwei  Satyrii  auf  eine  sitzende  Bacehantin  niederschaoend,  die 
aus  einer  Schale  zu  trinken  scheint;  zu  bemerken  als  ein  un- 
gewöhnliches Motiv  in  den  bacchischen  Yorsteilnngen.  — 
Vorderseite  eines  Grabsteins ,  mit  der  Inschrift  Publ.  Yak- 
rianus  etc.,  worauf  ein  Mann  neben  einer  Ära,  mit  einer 
Opfcrschale  in  der  Hand ,  zwischen  einer  Henne  und  einem 
.Honde  gebildet  ist.  -—  Fragment  eines  bacchischen  Festzuges, 
sehr  yerstümmelt,  aber  wegen  schöner  Erfindung  und  guter 
Arbeit  zu  bemerken.  Bacchus  ist  Hegend  auf  seinem  mit 
Panthern  bespannten  Wagen  vorgestellt,  vor  welchem  ein 
jPan  mit  einem  Pedum  in  der  Hand  erscheint. 

An  der  Wand  des  Hofes,  der  T^reppe  gegen- 
tiber:  Ein  römischer  Opferzug  von  neun  Figuren,  unter 
denen  sich  zwei  Knaben  befinden;  von  sehr  mittelmäfsiger 
Arbeit  und  stark  ergänzt.  —  Unter  den  im  Hofe  aufgestell- 
ten Statuen  bemerken  wir  eine*  nackte  männliche  Figur  mit 
einem  aufgehetzten  Kopfe .  Jupiters  und  einem  Donnerkeile 
in  iier  Hand  des  ergänzten  linken  Armes,  zu  seiner  Seite 
einen  auf  ein  Reh  herabgeschossenen  Adler. 

Im  Garten:  Ein  grofser  geriefelter' Sarkophaglaus  den 
Zeiten  des  Yerfalts  der  Kunst.  In  der  Mitte  desselben  er- 
scheint ein  Todtengeniüs  in  sehr  kleiner  Figur;  an  beiden i 
Seiten  zwei  Löwen  j.  der  e^ie  mit  einem  breiten  Bande  um- 
gürtet, nebst  zwei  Männern,  welche  die  eine  Hand  empor- 
beben,  und  in  denen ^  wie  in  dem  oben  erwähnten  Frag-j 
mente,  vermuthlich  Diener  der  amphithoatralischen  Spiele 
Torgestisllt  sind.  ^*)  -^  (An  einem  Bivdnen)  ein  Sarkophag  mi 
Nereiden  und  Tritonen,  von  denen  zwei  die  Maske  des  Ocean; 


*)  Bekannt  gemacht  hei  Gerhard,  Antike  Bildwerke,  Taf.  70. 
Vergleicbe  in  Hiniicht  dieser  und  ähnlicher  Vorstellungen  die 
Note  S.  33 ,  in  unserer  Beschreibung  des  Vaticanischen  Mtfj 
seumt»  Th.  II,  Band  3. 
'  **)  Siebe  die  oben  angeführte  Tafel  bei  Gerhard  und  die  dabei 
erwähnte  Note,  Jn  der  Beschreibung  des  Vaticanischen  Mui 
scums, 
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halten,  und  ein  dritter  eine  Leier  trägN  — «  Zwei  grofse  Sarko- 
phagdeckel,  auf  denen  aufser  Mann  and  Frau  auch  ein  Knabe  ^ 
erscheint,  der  auf  dem  einen  dieser  Monnmente  einen  Pi- 
nienapfel hält.  Der  Mann  auf  dem  andern  derselben  ist  mit 
einer  Nebris  bekleidet,  die  ihn  als  einen  Eingeweihten  in 
die  bacchischen  Mysterien  za  bezeichnen  scheint*  Auch  ist 
an  diesem  Sarko^hagdeckel  die  giebelformige  Wand  als  nicht 
gewöhnlich  zu  bemerken.  —  Bildsäule  einer  Frau  mit  einem 
kleinen  Mädchen,  beide  stehend  gebildet.  —  E^ine  andere 
Statue  einer  bekleideten  Frau,  bei  der  man  einen  Schwan, 
aber  sehr  Verstümmelt,  bemerkt.  -—  Ein  kleiner  Sarkophag 
mit  zwei  Panthern  und  zwei  Hähnen,  unter  dem  von  zwei 
Arooren  gehaltenen  Schiide.  -^  Unter  den  an  der  Wand  der 
Treppe,  die  nach  dem  untern  Tkeile  des  Gartens  führt,  ein- 
gemauerten Fragmenten ,  befindet  sich  die  Vorderseite  eines 
Sarkophages,  auf  welcher  zwei  Amoren,  in  den  Händen 
Helm  und  Speer  tragend,  zu  bemerken  sind. 

6.     S.  Silvestro  di  Monte  Cavallo. 

Die  Kirche  des  Quirinals  mit  dem  Namen  S.  Silrestro 
di  Monte  Cavallo,  ungewifs  wann  erbaut,  erhielt  ihre  letzte 
Erneuerung  im  Pontificate  Gregors  XIII  auf  Veranstaltung  der 
Theatiner,  denen  sie  Paul  IV  im  Jahre  1555  übergeben  hatte, 
nachdem  zuvor  die  Dominicaner  in  ihrem  Besitze  gewesen 
waren.  Seit  1770  verwalten  dieselbe  die  von  dem  h.  Vin- 
centins  von  Taula  gestifteten  Ordensgeistlichen  der  Mission, 
welche  das  zu  ihr  gehörende  Kloster  bewohnen. 

Das  zur  Umgebung  eines  Marienbildes  dienende  Altar- 
gemälde, in  der  zweiten  Capelle  vom  Eingange  rechts,  wel- 
ches den  h.  Papst  Pius  V  und  den  Cardinal  Alessandrino, 
nebst  einer  Glorie  von  Engeln  vorstellt,  ist  von  der  Hand 
des  Giacinto  Gimignaifi.  I;i  der  zweiten  Capelle  vom  Ein- 
gange  links  sieht  man  die  beiden  von  uns  bereits  an  einem 
andern  Orte *)  erwähnten  Gemälde,  die  von  Vasari  dem' 
Polidoro  da  Caravaggio  und  dessen  Gehülfen  Maturino   zu- 


*)  Ueber  die  Kunst  In  Rom  u,  s.  w.,  Bd.  I,  pag.  556  misercs 
Werkei« 
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gescbritb«!!  wevjLen.  *)  Sie  aiad  mittr  Air  iridift  wohl  xa 
l»esweifelndeii  Riclitiglteit  dieser  Angalra  merktiibrdig  8o- 
wohl  als  colorirte  Bilder  dieser  Künstler,  die  gewöhnlich 
in  Einer  Farbe  zn  malen  pflegten ,  als  .wegen  ihrer  lanä- 
schafdiclieB  Gegenstande»  in  denen  die  Figuren ,  wie  in  d«r 
spätem  Landschaftsmakireiy  nnr  fls  Staffagen  behandvlt  sind. 
Sfe  stellen  in  dem  einen  dieser  Bilder  die  Yerlobüng  der 
h.  Katharina  mit  dem  Cbristnskinde  nnd  in  dem  andern  den 
Heiland  vor,  welcher  der  h.  Magdalena  als  Gärtner  er- 
scheint. Ueber  dem  Altare  der  dritten  Capelle  an£  dersel- 
ben Seite  sieht  man  die  Gebnrt  Christi,  in  einem  Gemälde 
dea  Harcelio  Y^nstL  EHe  Fresoomalereien  der  Capelien 
der  vorderen  Kirche  sind,  so  wie  die  Deekengemälde  des 
Chorea,  ron  Arpino,  Nebbia  nnd  andern  MalerA  der  spä- 
tem Zeiten  des  16ten  Jahrhunderts  ausgeführt.**) 

Das  grofse  Altargemälde,  welches  die  Mutter  GrOttes  in 
einer  Glorie  von  Engeln  und  die  Heiligen  Gaetanns  und 
Avellinus  rorstellt  —  am  Ende  des  QuerscbifTes  yom  Ein. 
gange  rechts  —  ist  yon  üet  Hand  des  Antonio  Barbalanga  da 
Messiaa,  eines  Schülers  des  Domenichino.  Vor  der  Capelle 
Bandini,  an  der  gegenüberliegenden  Seite  des  Qoersohifie), 
ist  zur  Hechten  über  einer  Thür  die  Grabsohriftdes  als  Schrift- 
steller und,  vornehmlich  durcb  seine  Geschichte  des  flandri- 
schen Krieges  ausgeeeicbneten  Cardinais  BentiToglio  zu  be- 
merken. Die  Pfeiler  der  Kuppel  der  gedachten  Capelle  sind 
mit  vier  ovalen  Fresoobüdern  von  Domenichino  gescbmücktt 
welche  David,  der  mit  der  Harfe  vor  der  Bundeslade  her  tanzt 
->«*  die  Königin  von  Saba  mit  Salomo  auf  dem  Throne  sitzend 
•»-^  Judith ,  die  den  Einwohnern  von  Bethulia  den  Kopf  des 
Holofernes  eeigt  -r-  nnd  Esther  vor  Ahasverus  in  Ohnmacht 
sinkend,  vorstellen.     Sie  sind  von*  schwächerer  Farbe,   aU 


*)  Vila  dl  Pblidoro  da-  Caravaggto  e  Matnrini^  Tom.  VI. 

**)  Das^^enoäUe.  von  Glad^mo  Palma,  wekhea  Mslabiofri  in  der 
i854  orMsbienenen  NuQva  Guida  di  ß^ma,  in  der  sweitea  ^ei- 
tencapclle  vom  K ingange  recbts  anfährt,  ist,  so  wie  das  eben- 
falls von  ibm  nach  älteren  Nacbricbten  als  in  der  gegenüber- 
stehenden CapfUa  vorhanden  erwähnte  3ild  von  Mariotto  Al- 
bertinelli,  nicht  mehr  daselbst  vorhanden. 
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andere  FresoonMleraiMi  dietes  KOnttlei*^ ,  iumI  dirfte»  äier- 
haupt  nicht  unter  sefaie  besten  Werbe  gehören.  Das  Altar- 
bild der^eOieii  Ci^elle,  welches  die  Aufnahme  der  h.  Jung. 
fr^DTorstelltf  ist  von  Scipione  Gaetano  ^  und  die  .za  beiden 
Seiten  des  Ahares  stehenden  Bildsäulea  des  h.  Johannes  des 
Erangeliseen  und  4er  h.  Magdalena  atnd  Werke  des  Algardi. 

Die  Ton  Piazza  di  Monte  Cayallo  nach  Quattro  Fontane 
führende  Via  del  Quirinale  wir^d  auf  der  einen  Seite  fast  ganz 
,  von  äen  Gebäuden  des  päpstlichen  Palastes,  auf  der  andern 
Ton  vier  Rlöstern  mit  ihren  Kirchen  gebildet. 

7.     Palast  Rospiglion. 

Den  grofscn  Palast,  der  gegenwärtig  dem  Prinzen  Ro's- 
pigliosl  gehört  9  erbaute  im  Pontificaie  Pauls  V  der  Neffe 
diese»  Papstes ,  dp r  Cardinal  Scipio  Börghese,  Es  erhielt  ihn 
nachmals  der  vorerwähnte  Cardinal  Behtiyoglio,  und  dann 
die  Familie  Mazzarini,  welche  eine  Vergröfserung  dieses 
Palastes  unternahm,  und  yon  der  noch  gegenwärtig  eine 
Strafse  neben  demselben  den  Namen  Tia  di  Mazzarini  führt. 
Die  Arcbitebten,  nach  deren  Angabe  er  aufgeführt  wurde, 
waren  Flaminio  Ponzio ,  Giovanni  Vasanzio ,  Carlo  Maderao 
und  Sergio  Yenturi. 

In  Hinsicht  der  Kunstwerke  ist  vornehmlich,  das  kleine 
Gebünde  des  2a  domselben  Palast  gehörenden  Gartens  mierk- 
würdig. '  Unter  den  in  diesem  Garten  aufgestellten  Statuen 
ist  (über  einem  Brunnen  an  der  Garfenwand  vom  Eingange 
rechts)  eine  lang  bekleidete  weibliche  Figur,  welche  mit  der 
Linken  ihr  Gewand  emporzieht,  in  weniger  als  in  halber  Le- 
beifsgröfse  zu  bemerken.  Sie  ist  ohne  Zweifel  eine  Venus 
im  Tempelstyle  in  der  Stellung  der  FigUTen  der  Spes.  Der 
Kopf  und  der  rechte  Arm  sind  neu.  Die  Vorderseite  <les  Gar- 
tengebändes  ist  mit  antiken  Jleliefs  geschmückt,  unter  deren 
Gegenständen  sich  zwei  bacchiscbe  Züge  —  die  Jagd  eines 
Kaisers;  -^  Diana  und  Endymion^  in  xweimal  wiederholter 
Vorstellung;  »^  die  Cale^onische  Elberjagd;  *-^  eiue  Amazo- 
nenschlacht mit  der  Gruppe  des  AehiUes  und  der  get^idteten 
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PentKeulea;  — -  der  Baub  ä^  Proserpina;  —  und  eine  Dir- 
ttellong  der  Masen  befiaden.  *)  g 

An  den  drei  mit  Glasthfiren  yersebenen  Arkaden,  dtd  za 
Eingängen  des  gedachten  Gebändes  dienen ,  stehen  Tier  Säa- 
len  Ton  Breccia  Corsdlina,  ond  zwei  von  Bosse  antico,  die 
einzigen  Ton  diesem  kostbaren  Stein  in  Born.  Man  tritt  zu* 
erst  in  den  mittlem  Saal^  in  dem  yomehmlich  das  berübmte 
Deckengemälde  Ton  Guido  Beni,  das  Torzüglicbste  Werk 
dieses  Künstlers  in  Born ,  Aufmerksamkeit  Tcrdient.  Der  alle- 
gorische Gegenstand  desselben  ist  sowohl  schön  gedacht  als 
dargestellt.  Aurora  Erhebt  sich  ^  Blumen  streuend ,  über  dem 
Meere  empor.  Ihr  folgt  Hesperus  mit  der  Fackel  in  der 
Hand,  schwebend  über  den  Pferden  des  Wagens,  auf  wel- 
chem der  Sonnengott  erscheint ,  den  die  Hören  tanzend  um- 
geben.  ,  In  den  schon  und  sorgfältig  gezeichnet^  Figuren 
herrscht  Anmuth  und  lebendige  Bewegung.  Das  Sanfte  und 
Gefällige  der  Köpfe  gränzt  allerdings  an  das  Unbedeutende 
und  Charakterlose.  Die  Farbe  dieses  Frescogemäldes  ist  kräf- 
tig und  harmonisch;  das  die  Uebereinstimmung  des  Ganzen 
etwas  störende  Blau  des  Meeres  ist  unstreitig  nachgedunhelt. 
Zu  beiden  Seiten  des  Bildes  sind  die  Winde  in  Tier  Knaben 
Torgestellt,  Ton  denen  nur  die  aus  den  Wollten  hervoiTagen- 
.den  Köpfe  erscheinen.  —  An  dem  Friese  unter  dem  Decken- 
gewölbe  sieht  man  Tier  Landschaften  tou  Faul  Brill ,  und  die 
Triumphe  der  Fama  und  des.  Amor,  nach  den  bekannten  Ge- 
dichten des  Petrarca,  Ton  Tempesta.     Die  auf  die  Fabel  der 


*)'Zwei  Ton  diesen  Reliefs  sind  in  den  Admiranda  des  Sante  Bar- 
toli  bebannt'  gemacbt.  Das  eine  (Tab.  46  und  47}  ist  einer 
der  beiden  oben  erwähnten^  baechischen  Züge,  wo  Bacchus, 
Ton  seinem  Wagen  hinterwärts  hinabsinken^ «  Ton  einem  Satjr 
unterstützt  wird.  Der  Wagen  ist  mit  swei' Gentauren  bespannt, 
Ton  denen  der  eine  eine  Gither  hält,  der  andere  auf  der  Dop- 
pelflöte bläst.  Der  Gegenstand  des  andern  (Tab.  5S  und  54) 
ist  der  Raub  der  Proserpina.  An  dem  einen  Ende  desselben 
erscheint  Mercur  Tor  dem  auf  seinem  Throne  sitzenden  PlntOt 
und  an  dem  andern  sind,  hinter  der  gewöhnlichen  Vorstellung 
der  Ceres,  auf  ihrem  mit  Drachen  bespannten  Wagen,  ein 
Flufsgott  und  zwei  Frauen,  Ton  denen  die  eine  ein  Wasser- 
gefäfs  hält,  stt  bemerken. 
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Psyche  besügliclien  tiemälde  in  den  Winkeln  neben  den  bei« 
den  Bögen,  und  in  dem  einen  derselben ,  sind  von  Lodovico 
Ciroli* 

In  der  Mitte  dieses  Saals  stebt  ein  metallenes  Pferd, 
welches  in  den  Thermen  Constantins  gefunden  worden  sein. 
soU,  unstreitig  aber  das  Werk  dnes  nenern  Kunstlers  ist» 

An  der  Wand  yom  Eingänge  rechts  ist  eine  Statute  der 
Pallas  EU  bemerken,  die  Gerhard  für  die  Minerva  Alea  er- 
lilärt,  und  in  derselben  eine  Nachbildung  d^r  Bildsäule  dieser 
Gottin  Ton  Skopas  in  ihrem  Tempel  zu  Tegea  yermuthet  Un* 
verhüllt  yon  ihrem  über  die  Unke-  Schulter  gezogenen  Ge- 
wände, erscheint  die  rechte  Brust  mit  einem  Theiie  der  Aegis. 
Ihr  zur  Bechten  ist  eine  Meerfrau,  yon  welcher  nur  der  mitt»^ 
lere  Th^il,  yon  dem  Ende  des  menschlichen  Leibes  an,  antik 
m,  und  isur  Linken  eine  Eule  auf  einem  Baumstamrme,  welche 
neu  ist,  mit  Ausnahme  der  Krallen  und  einem  Theite  des 
rechten  Flügds.  Der  aufgesetzte  Kopf  scheint  zwar  antik, , 
aber  nicht  dieser  Figur  zu  gehören.  *) 

Noch  sieht  man  hier:  zwei  Hermen  yon  roher  Arbeit. 
Die  eine  ist  wegen  ihres  über  das  Haupt  gezogenen,  und  un- 
ter dem  Halse  mit  einem  Knoten  befestigten  Gewandes  zu  be- 
merken ,  welches  sie  als  eine  Vestale  zu  bezeichnen  scheint ; 
-^  vier  moderne  Kaiserbüsten;  —  und  eine  metallene  Büste 
Clemens  IX  aus  der  Familie  Rospigliosi. 

Unter  den  Oelgemälden  des  Zimmers ,  nebeii  dem  Saale 
rechts,  ist  yornehmlich  ein  grofses  Bild  yon  Dome^lchino 
zu  bemerken,  welches  unter  die  besten  Werke  dieses  Künst- 
lers gjehdrt.  Der  Gegenstand  diesselben  ist  der  Sündenfall 
der  ersten  Eltern  in  einei^  reich  mit  Thieren  yon  mancherlei 
Art  erfüllten  Landschaft,  in  welcher  der  Künstler  die  Herr- 
lichkeit des  irdischen  Paradieses  darzustellen  sucbte.  Nicht 
ertheilt  hier  Eva  dem  Adam  die  yerbotene  Frucht,  sondern 
dieser  scheint  sie  jener,  yon  dem  mit  der  Schlange  umwun- 
denen Baume  der  Erkenntnifs  berabzureicben.  Die  Zeichnung 


**)    Wir  yerweiseri  wegen  Aß9  Weiteren  übet .  diese  Figur   auf 
Gerhards  Antike  Bildwerjk^  v  ^^i^Ui'i®  1-t  Heft  I,  taf.  8. 
B«MhT«i]»«Bg  Toa  Rom.    III.  Bd,  .••  AMh.  26 
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des  Nackten  ist  sehr  schön ,  ntA  die  Farbe  ersebeint  Torzüg. 
Kcher  als  in  den  meisten  Oelgemälden  des   Domeoicliino. 

Diesem  Bilde  gegenüber  bangt  ein  anderes  Gemälde  ron 
derselben  G#6fse,  welches  dem  Ludwig  Cäracoi  zagebcbrieben 
wird  und  den  Simson  rorstellt,  der  dat  Gebinde  über  den 
Häo^tem  der  rersammelteM  PhSister  einsttti'zt.  -^  Vsrer  den 
übrigen  QemSlden  dieses  Zimsterü  bemerken  wir  nocb  den 
Tod  des  h.  Petras  Martyif  ydn  Mozianoi  nnd  ein  schonet 
Bildhifs  eines  Hannes  in;  sehw arsec  Kjleidiing  mit  einem  Hak- 
hragen,  welches. für  ein  Werk  des  Yan  Dyck  angegeben  wird 
und  auch  dieses  Künstlers«  würdig  scheint.  —  Auch  siebt  tnan 
hier  einen  sobönea  antike»  Kepf  des  Scipie  Africanus  yoq 
grünem  Basah,  durch  die  bekannte.  Narbe  der  Bildaisse  dieses 
berühmten  Rötiler«  besieichnet«  Die  Nase  ist  nedy  so  nvie 
die  metallene  Brust  ^  auf  welebcf  dieser  Ko^f  «irfgesetat  ist 
Die  ig  demselben  Zimmer  steheiiden  Marmorbüsten  sind  eben- 
falls  modern.        ; 

In  dem  andern  Zimmer'^  zur  Linken  Tom  Eingange 
des  Saales: 

Christus  und  die  zwölf  Apostel  in  Bildern  halber  Fi- 
guren in  Lebensgröfse.  Sie  werden  dem  Buben^  zugeschrie- 
ben ,  zeigen  aber  nicht  die  ihm  eigenthümliche  Behandlung 
des  Pinsels  und  sind  daher  höchst  wahrscheinlich  nur  sehr 
gute  Copien  nach  Werken  dieses  Meisters.  ' 

Ein  grofses  Bild,  welches  den  Triumph  Davids  über  den 
Goliath  vorstellt  j   angeblich  von  t)otnenicbino;   wahrschein- I 
lieber  aus  seiner  Schule. 

DasBildnifs  des  Nicolaus  Poussin  von  ilim  selbst  gemalt, 
und  ein  nacktes  mit  Blumen  bekränztes  Bind,  von  demselben 
Künstler. 

Andromeda^  an  den  t^elseh  geschmiedet,  und  t'erseus,  der 
oben ,  auf  dem  in  der  liuft  schwebenden  Pegasus  erscheint, 
von  Sirani,  einem  Schüler  deis  Guido  lleni. 

Eine  Caritas ,  mit  einigeh  Kindern  trmgebeii ,  angeblich 
von  Carlo  Cignani. 

Der  Heiland,  das  Kreuz  tragend,  mit  Maria  und  Johannes^ 
in  halben  Figuren;  ein  sehr  mittelmäfsiges  Bild,  welches 
fälschlich  dem  Dauiel  von- Vofterra  beigelegt  wird.    Ebenfells  j 
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mit  Unrecht  wil^,  nach  unserer  Meinung,  das  Gemälde  eines 
Mannes  und  einer  Frau,  die  einander  die  Hände  zu  ihrer 
TMoBung  ^eti  i  dem  Qiotgidne ,  und  ein  den  Sibidenfall 
der  erstto  BMr#  torstelle^desSild  dem  Jae«b  I^alnVi  «nge- 
sMriöüto,  obj^UMi  auf  dethsilbeb  iet  Nfttne  dieses  Kfinsi- 
leH  sfehf.  •  » 

t!^ocn  sient  inan  nier  yier  bronzene  feusten»  Die  eine 
ist  das  üildnifs  des  Septimiüs  äerenis;  —  die  andere  wird 
als  Caracajla  angegeben ,  dein  sie  aber  hiebt  abnlich 
scheint  5  .—  in  der  dritten  glauot  maii  oline  allen  örand  Cato 
ien  .Censor  zii  erkennen;  —  die  vierte,  einer  der  bekäniiten 
HÖpie  des  Beneca,  ist  wegen  ihres  senr  inäiiierirteh  Styli 
iür  ein  modernes 'Werk  zii  erklären'^  obgleicb  sie  biei:  eben- 
falls für  antik  ausgegeben  wird.' 

In  die^i  ..grc^fsen  Palaste  liefindet  sich  in  den  von  dem 
Prinzen  RoSf%liosi  bewohnten  ^immem  eine  beträchtliche 
Anzahl  TOA.Gjomfilden;.  auch  ^erd^  im  Erdgeschofs  dieses 
Palaste»  sichrere  yon  den  Mauern  der  Thermen  Opipstantins 
aVg^sagte  Bilder  .aufbewahrt.  Da,  die  Umstand^  unf  bis  jetzt; 
noch  nioht  erlaubt  haben,  difse Kunstwerke ,  die«  schon  seit 
mehreren  Jahren  nicht  mehr  gezeigt, ;werden,  in  4;qgcnschein 
sb  nehmen 4  so  sehep  wir  uns  genatbigt,  sie. für  dicfsmal  zu 
abergehen I  ind^ipi  wir  hoffen,  eiqigp  Nachrichten  über  die- 
selben in  einem  Nachtrage  zu  unserem  Werke  mittheilen  zu 
Tonnen.       : 

8.     Palast  dfc^  Üörisuttä. 

Neben  dem  Paläste  Rospigliosi  steht  der  Tön  Clemens  itit, 
nach  Anjgfibe  des  Fuga  erbaute  Palast  der  Consulta^  in  wel- 
chen dieser  Papst  das  Tribunal  der  von  Sixtus  V  zur  Ver- 
waltung der  inneren  Angelegenheiten  des  Kirchenstaates  ge-  , 
stifteten  Congregation  verlegte ,  die  den  Namen  la  Consulta 
führt,  mit.  der  auch  die  KanzUi  der  Breven  (Segretaria  de' 
Breri)  Terbunden  ist.  In  diesem  iSebäude  beunden  sieb  die 
Wohnungen  der  Behörden  di^f»r  beiden  Tribunalej  im  Erd- 
gescboftf  ist  die  Wach^  der  päpstlicbeA  Jifobelgarde. . 
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9.    Die  Colosse  vpii  Monte  Öatallo. 

Dem  Platze. auf  der  Höhe  des  QairinaU  gewahren  eine 
von  den  übrigen  grofsen  Plälzeii   in  Rom  unsgezeidin^U 
Zierde  die  beiden  rorbreCflichen  Mar^iprgrnppen ,   die  co- 
loss^lsten  der  noch   ganz  erhaltenen  Denkmäler  der  Scnlp- 
tnr  des  Alterthums,  von  denen   seit  mehreren  Jalj^rhunder- 
ten  diese  Hohe  des  Berges  den  Namen  Monte^Cayallo  führt 
'  Wir  sehen  in  jeder  derselben  einen  nackt  im  Heroen-Charah- 
ter  gebildeten. Mann,  der  ein  bäumendes  Pferd  beim  Zügel 
zu  ergreifen  scheint.     Ein  äewand  fällt  von  den  linken  Ar- 
men  dieser  beiden  Figuren  herab;   und  wie  sonst  gewöhn- 
lich ein  Baumstamm ,   dient  bei  ihnen   eip  Panzer   zur  Be- 
festigung  des  Standfufses.      Sie. sind  in  ähnlipher  Stellung 
'  und  Yon  gleicher  Grofse , '  indem  die  Hohe  eines  jeden  der- 
selben 25  Palm  beträgt.     Ihre  angebliöh  iioch  unToIlendet 
gebliebene  Ausführung 'scheint  ungegründet,  nnd  dürfte  nur 
auf  den  an  einigen  Stellte  steVn  gebliebenen  Erhdfamngen  der 
zur  Bearbcfitung  des  Marm'öts  dienenden  Punkte  beruhen. 

Die  in  unseren  Zeiten  herrschende  Meinung,  dafs  in 
ihnen  die  Dioskuren  vorgestellt  sind,  dürfte  nicht  sn  be- 
zweifelü  sein.  Ihre  Bildung  ist  diesen  Heroen  entsprechend, 
die,  wie  'bekannt,  gewöhnlich  in  Begleitung  ihrer  Pferde 
und  auch  i^uweilen  in  der  Stellung  diesen  Figuren  ähnlich 
auf  alten  Denkmälern  vorkommen.  *)  Ueberdiefs  hat  man 
an  ihren  Häuptern  Löcher  bemerkt,  in  denen,  nach  Hrn.  Wag- 
ners wahrscheinlicher  Termutfaung,  Sterne  von  Metall  >  da« 
Zeichen  der  Tyndariden ,  .eingesetzt  waren.  **) 

Diese  colossalen  Werke  entgingen  dem  Schicksale,  unter 
den  Trümmern  des  alten  Borns  vergraben  zu  wrerden.  Sie 
werden  im  Zeiträume  des  Mittelalters,  in  dem  sie  den  "Na- 
men Cavalli  marmorei  führten,   sowohl  von  dem  Anonymus 


*)  Eine   ihnen  ähnliche  Stellung  «eigt  sg.  B.  ein  für  den  Caitor 

erklärter  Dioskur  eines  antiken  Ilelidfs  der  Vetera  Monument* 

Mathanorum  Tab.  XIX,  Fig.'  IL 
*•)  Vergleiche  Hrn.  Wagners  sehir  •chfitsharen  und  belehrendea 

Aufsatz  über  die  Colosse  von.  SVIonte  Cavallo  im  Kunstblatt, 

Jahrgang  1824,  No.  93  ff* 
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TOQ  Emriedein  aas  dem  8ten,   als  TOn   dem  Verfasser   der 
Mirabilien  Roms  aus  dem  12ten  Jahrhandert  erwähnt.     Bit* 
zur  Zeit  Sixtus  T  standen  sie,  nach  Bufalini's  im  Jahre  1551 
verfertigtem  Plai^e   der  Stadt  Rom,    bei  den   auf  derselben 
Höhe  desQoirinals  gelegcfnen  Thermen  Constantiiis.  *)    Da 
sie  daselbst  höchst  wahrscheinlich  znr  Verzierung  dieser  Ther- 
men aufgestellt  worden  waren,  und  Werke  von  so  vorzüglicher 
SculptuT  nicht  aus  der  Zeit  des  genannten  Kaisers  sein  kdn« 
nen^  so  folgt  dafraus  nothwendig,  dafs  sie  von  einem  andern 
Orte  dorthin  gebracht  worden  waren  j  der  aber  nicht  histo- 
risch l>dcannt  ist,   und  über  den  daher  nur  unsichere  Ver* 
muthungen   statt  gefunden  haben«     Denn   die  von  Andreas 
Fulrius  und  andern  Antiquaren  des  16ten  Jahrhunderts  für 
wahr  angenbmmehb  Sage,  dafs  sie  yon  Tiridates  nach  Rtom 
gebracht  wurden,  als  er  dahin  ham,  um  von  dem  Nero  die 
Krone  von'  Armehi2fh  zu  empfangen,   hat  so  wenig  histori« 
sehen  Grtind,  aU'die  später  aufgekommene  Meinung,  dafs  sie 
Constantin ,  zur  Verzierung  seiner  Thermen ,  aus  Griechen- 
land, oder,  nach  Pativiniö,  aus  Alexandrien  bringen  liefs.  **) 
Nach  cfiner  ahdern  von  Flaminio  Vacca  erwähnten,  zu  der- 
selben  Zeit  gelufserten  Vermtithung   standen   sie  vor  >  ihrer 
Aufstellung  bei  jenen  Thermen,  vor  dem  Eingange  des  grofsen 

*)  Ihre  Anzeige  auf  diesem  Plane  durfte  fiir  ihre  vormalige  Stelle 
entscheidend  sein  und  Fea*8  Beliauptung  (^rodromo  di  nouve 
osservazioni  fatte  nelld  Antichlta  di  Roma  etc.  1816}  wider- 
legen ,  daf«  sie,  vor  ihrer  Ortsveränderung  unter  Sixtus  V,  bei 
dem  sogenannten  Frontespitium  Neronis  standen.  Die  Stellen 
des  Fulvius  und  Gamucci,  die  diefs  allerdings  zu  beweisen 
scheinen,  sind  doch  nicht  bestimmt  gcnng,  um  gegen  jene  für 
den  Augenschein  entschiedene  Anzeige  von  hinlänglichem  Ge- 
wicht sein  zu  Icönnen ,  zumal  da  mit  derselben  auch  die  In- 
schriften übereinstimmen,  die  auf  die  heutigen  Postamente 
dieser  Colosse,  zur  Zeit  des  vorerwähnten  Papstes,  gesetzt 
worden  sind. 

**)  Die  erstere  dieser  Angaben  entstand  vermuthlich  aus  einer 
verwarrenen  Nachricht  von  der  Beiterstatue  des  Tiridates,  die 
sich  9  nach  derNotitia,  in  der  7ten  Region  befand^  die  zweite 
wurde  vielleicht  zu  Gunsten  der  um  dieselbe  Zeit  aufgeli6m- 
menen  Meinung  erfunden,  dafs  in  diesen  Colbssen  Alexander 
mltdem  Bucephalus  vorgestellt  ieii 
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Gebäu4iß$,  ii|  d0ft4en  damal»  OQoh  yar]|aiid«nm  Roiaeii  man 
4as  goldene  Haus  det  Nero  isa  etk^iaaen  glaiibia}  wk4  Ya^ea 
reraicbert  aU  Aagenieuget  4afii  bei  der  üeralersng  ihr^r 
ebemaUgen  Postameoie  paler  dea  ßteineu  derselben  arci^i- 
Cektomscbe  Fragmente  reu  decfelben  Fro^iniBS  (fnedinaliir») 
wie  aif  jeMn»  engdiliche»  Qebaede  dei^  S^ere  gefüHd^B  "«mr. 
den;  *)  ein  Umstand «  w^<^er  der  gedaiabfep  Yerauthuag 
wenig  Wabracbeinlicbbeitgewäbrendfiüfte,  4a  aif)i  aebj^  lei«^ 
begreifen  löfat;  dafa  za  diesen  {'ostameQ^n  Fi^gmepVe  von 
jenem  den  Tbermen  jCcpaMnUna  aebr  nab^  li^gefiden  Ge* 
bände  ange^Fendet  wurden «  pbne  dafa  4araof  g^^lg^rt  wer. 
de^  bann,  dals  %\e  yer  demselben  afifgfssteHt  ffaren.  Unstrei- 
tig aber  bezeugen  die  upter  den  Ifaterifljfen  der  gedachten 
]^Qs(amente  beiiier)iteif  Brniphstütke  yon  :^inei^  J^deiitendeB 
Gebäude  des  alten  ^ioma  sie  als  Arb^en  af^,  den  Reiten 
des  schon  bedeutenden.  Yerfalfs  der  ^if^v^  Qanpt^adt  des 
Beichsj  und  dab^r  würde  dieser  Uinstand  yeranla^ex||  sie  in 
noch  spätere  Zeit  a^  die  4^s  Cpnstantin ,  jiämlich  fji  die  Zeit 
der,'  wie  man  glaubf  im  Jahre  443 1  Yf^  ^^jü  jp^äfeeten  tob 
Rom,  Petronfi^ Pprpeqna Qo^dra^if nji^t  ^ptfu^iypHunenen Be- 
stauration  der  ^'bermen  dieses  |(aiserf  Jt/t^  aetasen,  wenn  man 
nicfvl;  ani(phmen  könnte^  dafs  hü,  der  yer^v^^g«  welche 
dieselben   zuvor   bei   einem  Yolksaufstande  erlitten  hatten, 


*)  Dar$Vaccs(McmorieNo.4i;)iiiernicht»  wie  Visconti  (P.C^lem. 
Toi^.  X,  tav.  XXXyil,  TSi^\»^  a)  meint,  <Us  seg<sfaniite  goldene 
Haus  in  dar  Gegend  4^8  Palatins»  sondern  das  «u  seinerzeit 
so  benannte  Gebäude  auf  4siu  Quirinal  im  Sinne  hatte ,  geht 
unstreitig  daraus  hervor«  dafs  er»  unter  den  Resten  desselben, 
deren  Arbeit  den  in  jcuen  Postamenten  gefundeneu  Fragmen- 
ten entsprach ,  insbesondere  das  Fronf iipieio  erwäbnt«  wclcbes 
keiii  anderes  sein  hanp,  als  das  sc^enaunteFrontespitiuqii  Nero- 
nisy  das  SU  diesem  af^b]id;ien  Gebäude  des  ^ero  |^örte, 
und  wegen  seiner  colossalen  Gröfse  unter  die  daifials .  vorsüg- 
lieb  bewunderten  Ruinen  des  alten  Borns  gehörte.  Hr.  Wag 
ner,  der  in  dcinselben  liTtbume  steht,  4s&  bier  yoi^  der  Ge- 
gend 4^^  Palatins  die  Bede  #ei ,  glaubt  auf  die  von  Vaoca  an- 

,  geführte  Verfiiutbung  die  seint|;e  i^rünjen  su  Itönnen^  d^fs  ^^^ 
Golosse  von  Monte  Oav^llp  urBprjing^c^  vpr  4^9^  be)&annten 
Tempel  der  Dioshuren  i^ei  4em  r^miscb^u  Fprnm  senden. 
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auch  die  l'pstamente  der  bei  ihnen  aufges^elUen  Colö6$eii  be- 
schädigt,  und  bei  dei:  Be»tauration  dieses  Gebäudes  mit 
jenen  Bruchsjtftcken  ausgebessert  wurden.  Ihre  dem  Verfall 
der  Kunst  entsprechende  Construction  zeigen  übrigens  auch 
die  iin  Jahre  ^550  von  Antonio  Salamanca  in  zvrei  Kupfer- 
stichen bekannt  gemachten  A-bbildungen  unserer  Monumente 
in  dem  Zustande  yor  ihrer  Ort^yeränderung  unter  Sixtus  V.  *) 
Dafs  mit  ihren  yormalig^n  Postamenten  die  yon  diesen 
auf  ihre  heutigen  Fufsgestelle  (ibertragenen  Inschriften,  welche 
siQ  als  Werke  des  Phidias  und  des  Pra3;iteles  anzeigen, 
gleichzeitig  waren,  dürfte  t>ei  der  Unwahfscbeinlicjikeit  ih. 
rer  Herkunft  aus  dem  Mittelalter  nicht  zu  bezweifeln  sein. 
Wie  wenig  man  in  Rom  im  J.2ten  Jahrhundert  wufste,  wer 
Phidias  und  Praxiteles  gewesen  waren,  erhellt  aus  der  fabplr 
haften  Erzählung  des  Verfassers  der  Mirabilien^  durch  welche 
ihre  in  diesen  Inschriften  angezeigten  Namen  auf  zwei  an- 
geblich so  benannte  junge  Weltweise  bezogen  werden,  die 
zur  Zeit  des  Tiberius  nach  Rom  kamen,  un4  pachdeni  sie 
durch  ihre  wundervolle  Weisheit;  yermocht  hatten,  des  Kai- 
sers Gedanken  zu  errathein,  yon  ihm  die  Verewigung  ihres 
Atiidenkens  in  diesen  colossalen  Gestalten  nackter  Männer 
undpferde,  in  symbolischer  Bedeutung  erhielten.  Sehr  räth- 
selhaft  scheint  die  angebliche  Vorstellung  der  Kirche,  in  der 
Figur  einer  mit  Schlangen  unj  Büchern  umgebenen  Frau, 
die,  yor  einem  Brunnen  sitzend,  sich,  nach  derselben  E^rzäh- 
lung,  bei  unseren  Colossen  befand^  u;id  in  der  man  ebenfalls 
ein  Werk  des  Alterthums  yermuthen  sollte,**) 


*)  Diese  Kupferstiebe  geben  die  Ansicht  dieser  Gruppen  sowoht^ 
von  vom,  als  von  der  Hinterseite.  Die  Postamente,  die  an 
der  Vordevteite  eine  unregelmäfsig  scheinende  Obnstractiött 
▼on  .grofs^^  iQuadern  zeigen ,  sind  an  der  Hinterseite  durch 
eine  sßbr  unordent}iche  Zicsgelmaupr  verdeckt^  die  vermuthli^li 
Flaminio  Vacca  in  folgender  Stelle  a-  a*  Q>  en^Käbnt.:  e  (;[uandq 
Sisto  disfece  detti  posamenti ,  io  osservai  che  quelle  pietrc 
verso  il  muro  eranp  lavorate,  c  vestigie  di  Nerone.  Sei- 
nem Berichte  zufolge  •tahden  zu.  seiner  Zeit  ätif  den  Fosta- 
,  menten  der  Colosse  auch  die  drei  in  den  Thermen  Constan- 
tins  entdeckten  Statuen  dieses  Kaisers. 

**)  Etwa  die  Cybele,  wejiche^^omp.  Laetus  hier  l^sphreibt«  —  ü. 

/     ;  .... 
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'  Was  nan  die  in  jenen  Inschriften  gegebene  Anzeige  der 
Meister  unserer  Monumente  anbetrifil,  so  ^ürde  der  Um- 
stand &e9  aus  sebr  späten  Zeiten  herrührenden  Postamente, 
auf  denen  sich  dieselben  befanden,  noch  nicht  gegen  ihr 
Ansehen  Entscheiden ;  und  man  würde  Tielmehr,  zu  der  An- 
nahme geneigt  sein ,  dafs  diese  Anzeige  auf  einer  altern  und 
glaubwürdigen  Tradition  beruhte,  wenn  sie  nicht  die  auffaU 
lende  Un Wahrscheinlichkeit  enthielte^  dafs  Praxiteles^  der  an 
50  Jahre  später  als  Phidias  lebte,  ein  Gegenst1|ck  zu  einem 
Werke  dieses  Künstlers  verfertigt  habe.  Gegen  eine  solche 
innere  Unwahrscheinlichkeit  dürfte  man  nur  schlagende  histo- 

'    Tische  Beweise    geltend  zu  machen  berechtigt  sein^    unter 
welche  unstreitig  nicht  jene  lateinischen  Inschriften  gehören, 

^  die  sich  nicht  auf  den  Werken  selbst,  sondern  auf  Postamen, 
ten  aus  den  Zeiten  des  Verfalls  der  Kunst  und  Wissenschaft 
des  alten  Roms  befanden. 

Auch  wurden  dieselben  seit  dem  im  vorigen  Jahrhundert 
erfolgten  Aufleben  der  Archäologie  nicht  mehr  beachtet, 
und  Winckelttiann ,  weit  entfernt  der  Colosse  von  Monte  Ca- 
yallo  als  Werke  des  Phidias  zu  gedenken,  scheint  auch  ihren 
Kunstwerth  sehr  verkannt  zu  haben,  da  er  —  der  nicht  sel- 
ten weit  minder  bedeutende  Werke  der  Kunst  des  Alterthums 
mit  begeistertem  Lobe  erhebt  —  sie  nur  beiläufig  wegen  der 
Pferde  erwähnt,  wo  er  von  der  Bildung  der  Thiere  der  Alten 
spricht.  In  unseren  Zeiten  glaubten  die  Herausgeber  der 
neuesjen  Ausgabe  von  Winckelmanns  Werken ,  nicht  auf  die 
Inschriften,  sondern  auf  die  ausgezeichnete  Yortreßlichkeit 
diesem  Monumente  —  auf  die  vornehmlich  Carstens  die  Deut- 
schen in  Rom  aufmerksam  gemacht  zu  haben  scheint  — -  ihren 
Beitritt  zu  der  in  Vergessenheit  gekommenen  Meinung  zu 
gründen ,  dafs  wir  in  ihnen  Originalwerke  des  Phidias  und 
Praxiteles  besitzen.  *)  Den  dem  Style  des  letztern  —  in 
dessen  Werken  nicht  das  Grofsartige^  sondern  das  Zarte  und 
Gefällige  vorherrschend  gewesen  zu  sein  scheint  <—  nicht 
entsprechenden  Charakter .  der  ihm  zugeschriebenen  Statue 


*)  Winekelmanns  Werke,  herausgegeben  von  Heinrich  l^eyer  und 
Johann  Schulze ,  Th.  V ,  S.  553  u.  f.  . 
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glaubten  jene  Herausgeber  durch  die  Annahme  zu  erklär^n^ 
dafs  dieser  Hünstier,  bei  der  Aufgabe  ein  Gegenstück  zu 
einem  Werke  des  Phidias  zu  verfertigen,  gendthigt  T^ar, 
sich  dem  ätyle  desselben  mit  Yetläugnung  seines  eigenthüm« 
liehen  Charakters  anzufügen.  *)  Aber  nach  Hrn.  Wagner 
zeigt  sowohl  die  eine  als  die  andere  dieser  Gruppen  nicht 
den  uns  durch  die  Parthenonischen  Werke  bekannteo  Styl 
des  Phidias,  sondern  vielmehr  den  Styl  der  Kaiserzeiten,  ^*) 


^D  Die  Statuen  der  beiden  Dioskuren,  die  unsere  Monumente  un« 
streitig  vorstellen^bilden  ein  unzertrennliches  Ganzes  und  würden 
daher  wenn  nicht  einem  Künstler,  doch  gewifs  jederzeit  zwei 
gleichzeitigen  Blldhaaern  übertragen  worden  sein.  Angenommen 
also,  dafs  Phidias  diesen  Auftrag  erhielt  und  durch  den  Tod 
an  der  Ausführung  der  einen  Statue  jener  Zwillingsbrüder  ver« 
hindert  ward,  so  wartete  man  zur  Verfertigung  des  andern i 
gewifs  nicht  50  Jahre  auf  den  Praxiteles.  Nach  der  Annahme 
der  gedachten  Herausgeber  wurde  der  nach  ihrer  Meinung 
von  Phidias  hinterlassene  Dioskur,  weil  er  unvollendet  blieb, 
während  der  Epoche  der  Fortdauer  des  hohen  Styls,  neben  so 
vielen  vollendeten  Meisterwerken  desselben ,  wenig  beachtet, 
und  erhielt  erst  nach  dem  Verschwinden  dieses  Stjls.  eine  solche 
Bedeutung^  dafs  man  ihn  der  Aufstellung  ^würdig  fand ,  und 
defswegen  den  andern  Dioskurcn  von  Praxiteles  verfertigen 
Hefs«  Ben  Umstand  der  unvollendeten  Ausführung  hatten  jene 
Schriftsteller  nicht  anführen  sollen»  da  die  oben  erwähnten 
Erhöhungen  der  Punkte  ?ar  Bearbeitung  des. Marmors,  auf  die 
sie  dieselbe  gründen,  nicht  nur  an  der  dem  Phidias  äuge«, 
schriebencn  Statue,  sondern  eben  sowohl  an  der  andern  zu 
bemerken  sind,  wenn  sie  nicht  annehmen  wollten,  dafs  Praxi- 

.  teles ,  um  ein  recht  vollkommenes  Gegenstück  zu  verfertigen, 
an  seinem  Werke  ebenfalls  einige  von  diesen  Erhöhungen 
stehen  liefs. 

**)  Die  Parthenonischen  Werke  sind  ausgezeichnet  durch  die  in 
ihnen  erscheinende  Einheit  und  Uebereinstimmung  des  Idealen 
und  Wirklichen ,  deren  Trennung  sich  in  der  Kunst  in  zwei 
entgegengesetzten  Richtungen  offenbart,  pie  eine  neigt  sich 
zu  einer  sklavischen  Nachahmung  der  in  der  gewöhnlichen  Er- 
fahrung gegebenen  Natur ,  in  welcher  das  su  dem  Begriff  ihrer 
Bildungen  Wesentliche  von  dem  durch  die  Bedingungen  des 
zeitlichen  Lebens  herbeigeführten  Zufälligen  mehr  oder  min- 
der zurückgedrängt  scheint.  Die  andere  Bichtung  zeigt  die 
Annäherung  zu  einer  durch  den  Künstler  modificirten  und  in 


41Q  ^  -   f}er  Qnirinßh 

4pp^it  aach  4ie  Form  der  Paozier  dieser  Beroen  entspricht. 
Die  eing^schiiitteiien  Augäpfel,^  die  mao  ao  ibnen  bemerkt, 
scbeioen^  ebenfalls  yor  deii  Zeiten  iLfi%  T^^berius  iiicht  im 
Pebranche  gewesen  zvi  sein,  ,  ' 


so  fem  idealea  Darstellup^  der  Natur ,  nach  vielmehr  conven- 
tionellen  und  vpn  Menschen  erdachten,  als  in  ihr  »elbst  liegen- 
den  Begritfen  von  Vollkommenheit.  Das  wahrhaft  Ideale  und 
4jrofsärtige  hingegen,  welches  di«  Werke  des  Phidlas  seigea, 
besteht  in  dem  Hervoriieben  des  zur  BeKeichxumg  der  Form 
und  des  eigenthümlichen  Charakters  Nothwendigen ,  wodurch 
.die  Idea  in  der  Bedeutung  des  Wesens  der  Dinge  und  des  wahr- 
haft Seienden  im  Platonischen  Sinne  zur  Darstellung  gebracht 
wird.  In  der  historischen  Entwicklung  der  Kunst  erscheint  in 
unendlichen  Graden  da/^<hehr  oder  mindere  £[inneigen  der- 
selben nach  der  einen  oder  der  andern  jener  beideji  entgegen' 

,  gesetzten  Richtungen.  Die  nach  einem  von  der  Wirklichkeit  ent- 
fernten Ideale  gehende  bringt  auf  ihrer  höchsten  Stufe  ein^  eigent- 
liche Verbildung  der  Natur,  oder  dasjenige  hervor,  was  man 

,  unter  Manier  im  mifsbilligenden  Sinne  des  Wortes  begreift. 
Annäherung  zu  dieser  Richtung  ist  in  dem  vorherrschenden 
Style  der  Kaiserzeiten  zu  bemerken.  Dieser  ^yl*  der  im  We- 
sentlichen auch  in  der  neuern  Kunst  in  der  Schule  der  Garacci 
hervortrat,  zeigt  Inder  Bildung  des  menschlichen  Körpers  zwar 
ein  richtiges  System  der  Lage  und  Verbindung  der  Knochen 
und  Muskeln,  aber  in  einer  der  Natur  nicht  entsprechenden 
ißegelmäfsigkeit  und  Einförmigkeit,  und  mit  mangelhaftem  Aus- 
druck des  in  den  mannichfaltigenJElegungen  des  Muskclspiels  er- 
*  scheinenden  Lebens.  Der  Unterschied  dieses  Styls  mit  dem  des 
Phidlas  |iann  durch  Vergleichung  der  Golosse  von  Klonte  |Ca- 
yallo  mit  den  bewundernswürdigen,  aber  leider  höchst  ver- 
stüniimelten  Figuren  des  Theseus  und  Ilissus  der  Parthenoni- 
schen Werke  deutlich  werden^  und  man  wird  bei  dieser  Ver- 
gleichung  in  den  Golossen  den  Ausdruck  des  Lebens  zwar  im 
Ganzen  der  Bewegung ,  aber  nicht  in  den  einzelnen  Formen, 
wie  in  jenen  Figuren  durchgeführt  finden,  in  denen  jeder  Mus- 
kel Leben  zu  athmeii  scheint.  ^Denselben  steht  unter , Roms 
Denkmälern  der  Kunst  des  Alterthums  in  dieser  Hinsicht  der 
Torso  von  Belvedere  ani  nächsten;  aber  es  fehlt  ihm  die  in 
jenen  herrschende  Strenge^  und  man  ipöchte  sagen,  geniale 
Kühnheit  in  der  Bezeichnung  der  Formen.  t>er  Laokoon  nähert 
sich  schon  mehr  jenem  gcwissermafscn  abstract  idealen  und 
conventionelleh  Style,  jedoch  in  weit  minderem  Grade  als  un- 
sere Golos9e. 
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Die  Anerlieniwjpg  .ihre%  tdo  dem  )iöhera^tyle*  äe^  P)iU 
diät  rerscbiedeneiit  der  römUpiieii  Epodie  derHim«t  eigei^ 
ibümlicben  (hwakters^  der  sich  durch  einen  mehr  eonrea- 
tiooellf^a  Tjpo»  der  ("ormen  ndei^art^  haxui  heinefw^gf  ver* 
binden),  ^i^  sowo|il  uregen  ihrer  Grofaheit;  io  dea  Yerhält- 
]ia#ei»  d^f  (>lied^rhAiie$)  als  i^rfigen  de«  bewpiider]^9i^<lrdig^ 
Auftdriich«  ipäch^igeri  den  Heroen  ent^prediender*  Kraft,  ah 
«ehr  attsg«izeichnete  Werbe  zu  beirachiep*    Qie  den»  Fbidias 
«ogesc^ieben^  Figor  ist  in  diese:r  Hiqsiobt  Torzfig)icber  als 
die  andere,  und  daher  avch  mehr  al^  diese  gi^scbäd^  vordem. 
Da  jedoch  beide  durch  den  Charahter  der  Arbeit  unstreitig 
ihre  Herkunft  ans  derselben  Wertstem  9seige«9  fP  trurde  aus 
dem  Gründe,  dafs  die  eine  vor  der  andern  den  Yonsug  ][^e* 
haupfety  ibre  Verfertigung  jon  rerschiedenen  Metstern  mit 
Unrecht  ge&>lgeit  werdest  da»  wie  bekannt,  auch  gkichzeitig 
y«n  denselben  Kdnstlerii  ausgeffibrV  Wecke  ihnen  nicht  auf 
gleiche  Weise  eu  gelingen  pflegen.     Ueberdiefs  sind  ^ir  mit 
lim.  Wagner  einyerstandep,  dafs  man  die  Statue  des  Pbidias  , 
—  wie  wir  sie  zu  ihrer  Bf^zeichm^ng  i^^nu^n  woH^  —  zu  sehr 
zum  Hachtbe^  de^  andern  erhoben  hat^  iiind  dafs  der  bedeu- 
tendere Eindruck,  den  jene  gewährt,  zum  Theil  ihrer  durch 
den   Ort  ihrer  gegenwartigen   Aufstellung  günstigeren  Be« 
leuchtung  zugeschrieben  werden  dürfte.     Auch  könnte  yiel- 
leicht  der  minder  kräftige  Charakter  der  Statue  des  Praxiteles 
der  Absichtlicbkeit  des   Künstlers  durch  die  Annahme  zuge- 
schrieben werden,  dafs  sie  derselbe  dadurch  als  den  sterbe 
liehen  Castpr ,  im  Yerhältnifs  zu  dem  nnster)blichen  yom  Zeus 
erzeugten  Pollu;^:  habe  bezeichnen  wollen.     Und  jedenfalls 
hat  man  bisher  ohne  deu  mindesten  Grupd,  gerade  umgekehrt^ 
dem  kräftiger  gebildeten  dieser  Heroen  den  ,Namen  des  sterbe 
liehen  der  Dioskuren  beigelegt« 

Da  es  scheinen. sollte,  dafs  die  Idee  und  Bildung  des 
Ganzen  derselben  auf  eine  höhere  Epoche  der  Kunst  deutet, 
als  dar  gewissermafaea  coprentione^lle  Typus  der  Muskeln 
oüenbarti  so  dnxfte  dadurch  die  Annahme  Wahrscheinlichkeit 
erhaften  ^  dais  sie  nach  ^liecbisciimii  Weiben  der  vorrömi- 
sehen  Zeit  ausgeführt  sind,  die  in  diesen  Na«Ubildungen  eine 
dem  Stjle  der  Kaiserzeiten  entsprecheude  Blodiücation  er» 
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hielten,  wobei  die  Panzer  entweder  hinzugefögt  wurden, 
oder  denselben  eine  dem  Costnme  dieser  Zeiten  angemes- 
sene Form  gegeben  ward.  Visconti  vermnthet  in  ihnen 
Nach^bmnngen  der  bronzenen  Statuen  der  Dioskaren,  die, 
nach  dem  Zeugnifs  des  Plinias,  anf  dem  Capitol  Tor  dem 
Tempel  des  Jupiter  Tonansstanden,  und  von  Hegesias  (doriscli 
Hagasias),  dem  Meister  der  unter  dem  Namen  des  Borghe- 
sischen  Fechters  berühmten  Statue ,  yerfertigt  waren.  Die 
Aehnlicbkeit  des  f^tjrls  dieser  Statue  mit  dem  unserer  Co- 
losse«  welche  jener  Gelehrte  zu  bemerhen  glaubt,  dürfte 
jedoch  zu^ntfernt  sein,  um  deiner  Yermuthung  dadurch 
Wahrscheinlichheit  zu  geben.  *)  Dafs  durch  die  Beziehung 
der  mehrerwähnten  Inschriften  auf  Nachahmungen  von  Wer- 
ken des  Phidias  und  Praxiteles  die  Un Wahrscheinlichkeit  dea 
Inhaltes  ihrer  Anzeige  nicht  vermindert  werde,  ist  einleuch- 
tend ;  und  die  von  Plinius  erwähnten  £r^ werke  zweier  nackten 
Colosse ,  von  denen  den  einen  diesem  Schriftsteller  zufolge 
Phidias  verfertigte,  dürften  wegen  des  Mangels  genauer  Be- 
zeichnung derselben  nur  sehr  unsicher  zur  Rechtfertigung 
jener  Inschriften  auf  Vorbilder  unserer  Monumente  gedeutet 
worden  sein. 

Hr.  Wagner  findet  ihren  Styl  dem.  Zeitalter  des  August 
und  ^iberius  entsprechend;  Visconti  hingegen  setzt  sie  in 
die  Zelt  des  Nero,  welche  dieser  Gelehrte  —  ^ir  wissen 
nicht  mit  welchem  Grunde  «-  für  die  Zeit  der  höchsten  Blüthe 
der  Kunst  in  Rom  erklärt.  Nach  unserer  Meinung  dürfte  ihre 
Verfertigung  bis  in  die  Zeit  Trajans  herab  angenommen  wer- 
den , .  uud  insbesondere  weAn  sie  nicht  als  /priginal werke  zu 
betrachten  sind,  wieViscontiselbst  glaubt  und  auch  Hr.  Wag- 


•)  Mu».  P.  Clem.  Vol.  I,  tav.  XXXVII,  Nota  2.)  Nach  Vis 
conti'9  AeuCserungen  sollte  es  scheinen,  dafs  er  nicht  anstehen 
würde,  diese  Dipskuren  für  griechische  Onginalwerke  zu  hal- 
ten ,  wenn  er  es  nicht  unwahrscheinlich  fande^  dafs  man  so 
colossale'  und  nach  seiner  Meinung  unvollendete  Werke  von 
doFlher  nach  Rom  gebracht  habe:  ein  nach  unserer  lieber« 
eeugung  unsulänglicher  Grund  ihnen  die  Originalität  absa- 
sprechen,  sumal  da  die  unvollendete  Ausfuhrunig  derselben 
mgegründet  scheint. 
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ner.  nicht  ganz  nnwahticheinlkln  findet  Denn  ifMir  auch 
der  Sion  f^r  die  Srfiodang  w  groäeirtiger.  und  idealer  Bildun- 
gen in  der  Zeit  dieses  Kaisers  ^erioren  gewesen  sein  so}ltei 
B0  2sigen  dochdiedilrselben  angehoreltden^  der  individuellen 
WirUichkeit  entsprechenden  Darst^llimgen  eine  so  geistri^e 
ond  meisterhafte  Behandlang,  dafs  die  Fähigkeit  ihr  nicht  ge- 
roangelt haben  dürfte,  ideale  Werke  älterer  Zeiten  mit  aus- 
gezeiehneter ,  unseren  Colossen  entsprechender  YoUkomm^n.! 
heit  naehzttbilden.  *)  ...     r    % 

T _;      .  i  :  '  ;       •    .  •  , 

*)  Unter  geehrter  Mitarbeiter ,  Hr.  Professor  Gerhard,  hat  in 
dem  einleitenden  Aufsatze  über  Borns  antike  Bildwerke,  (im  er- 
sten Bande  dieses  Werkes«  Si  287)  die  Nachricht  dl^s'Firnins 
'  (H.  N.  XXXIV,  19i.  1.)  „dafs  l^hidias  den  einen  der  beiden  nach- 
tttn  CoJosse  gemaeht^**  auf  unsere  Gruppe,  angewandt  und  an- 
gedeutet» dafs  wir  in  iiip  röniiseht  Copien  griechischer  £rs- 
bilder  besitzen,  deren  eines  dem  Pbidias  zugehöre«*'  Allerdings 
beweist  die  Stelle  r  dafs  von  zwei  Colossen ,.  die'  ziisamnien  ge- 
hörten, also  eine  Gruppe  bildeten,  der  eine  von  Phidias  war, 
der  andere  n  i  e  h  f.  Es  ist  nicht  y.u  Uugnen,  dAfs  die  auf  j^- 
den  Fall  aas  der  römisehen  KJfseraeit  herrührende-  Inscbrilt 
nnsei;er  Gruppe,  die  sehr  gut  vor  Fliniul  so  besj^iehnet. werden 
konnte ,  seltsam  mit  jener  Nachricht  zusammenstitr^mt.  Man 
könnte  nun  die  Benennung  von  Phidias  als  begründet  festhalten, 
und  die  von  Praxiteles  als  eine  nicht  genaue  Angabe  des  viel- 
leicht streitigen  Meisters  des  zweiten  Standbildes  ansehen. 
Allein  ieh  gestehe,  dafs  ich  bei  römitchen  Copien,  ijif-wafar- 
scheiolich  von  Ettiem  Künstler  <yder  Einer  Werkstatt  herrühren, 
keine  grofse  Sicl^erheit  für  den  Schlufs  sehen  kann ,  >die  Ver- 
sc^iiedenheit^  beider  sei  nicht  grofs  genug  für  die  (ojbnediefs 
nicht  so  ganz  genau  bekannte)  Verschiedenheit  beider  Meister. 
Auch  bedarf  man  der  künstlichen  und  verwickelten  Annahme 
der  Herausgeber  Winekelmanns  nicht,  tarn  zu  erklären,  wieder 
eine  der  DibiOiaren  von  einem  Meister  gearbei^tef  sein  könne, 
der  fünfzig  Jlahre  später,  gelebt ;  ursprünglich  konnten  ja  beide 
von -Phidias  oder  vonjhm  und  einem  Zeitgenossen  sein,  und 
der  eine  durch  Peuer  oder  anderswie  so  beschädigt  oder  zer- 
stör^  werden ,  dafs  Praxiteles  ihn  neu  machen  mufste.  Dafs 
solche  ideale  Götterhäupter,  wie  wir  hier  schauen,  nicht  von 
unserm  römlsehan  Meister  erfunden  worden  sind,  sondern  derti 
tchaffenden  Gemu^  hellenischer  Kunst  in  seiner  erhabensten 
Zeit  aagehören,  erscheint  mir  wenigstens,  je  länger  ich  mich 
ibrct  herrlichen  Anblickes  erfreue,  eben  so  klar  als  unbe. 
weisbar.  Bunsen. 
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m$  Pfmi«  dieler  Crtpfen  §faid  »^  Mck  der  ^iwobft» 
beit  der  elten  Mfliiftier,  dje  Tbiere  deii  Seiiiclieii  fai  der 
Grofiie  der  6e»ttli  211  «merordoes  -^  Heiner,  eh  int  natfir* 
Helieti  YethShtkU^  sa  den  Bereen  geUldet  0ie  Yersdiiedetia 
bete  tfares  9i/lf  nii  ämm  äht  Pferde  hi  den  PerdMiettitcAM 
WeHke»  kdt  Hr.  Tf  igner  ebenfaUi  niebi  td  b^Merkeir  «ailei^ 
HMe*^  Mm  bat  rett  oiebreren  SetUm  h^  in  vamt^  Ztiten 
die  Mehnmg  gcftofuitl^  daft  die««  Pferde  araprönglieh  ««der« 
als  gegenwartig  aufgestellt  waren,  und  ihre  demaHge  ton 
den  Heroen  abge.wendete  Bewegung,  in  den  Momente  in 
welchem  sie  yon  denselben  hei  den  Zügeln  fest  gehalten  Wer- 
den ^  der  Natur  nicht  angeiiaessen  gefanden.  Die  yon  Canova 
angenomsiene  Stellung  in  Profil«  in  gerader  Linie  mit  den  He« 
reefa  i  wodurch  sie  nu#  ron  Einer  Seile  gesehen ,  und  die 
Gruppen  eine  dem  Chariikter  der  Reliefs  eiftspreöhejitde  An- 
ordnung erüalten  haben  wurden,  hat  Rr.  Tfagner  mit  tiecbt 
für  eine  nicht  glückliche  Veränderung  erklärt^  und  dagegen 
die  richtig  scheinende  Meinung  l^ehauptet,  dafs  sie  yerstelit 
werden  sind,  infdem  inen  das' Pferd  des  einen  l>ioskuren  dem 
aüderh  tttid  ttthgehehrt  gegeben  hat.  Mäch  dieser  Annähmet 
nelch  trekher  die  l^ferde  iit^prünglt^b  die  Köpfe  liäcli  ihren 
Führern  gewendet  hatten,  bildeten  sie  mit  denselben  ohne 
Zweifel  gefälligere  Gruppen  als  in  ihrer  gegenwärtigen  Auf- 
steUufg,  in  der  sie  jedoch  bereits  bei  den  TheriOien.Gonstan. 
tins  erschienen ,  wie  aut  den  oben  erwähnten  Ablrildnngen 
dieser  Grappen  tot  ihrer  Versetzung  unter  Sixtus  V  erhellt. 

Di^  von  diesem  t'apst  im  Jahre  1580)  veranstaltete  Auf- 
stellung auf  dem  heutigen  Platze  des  Ü^uirinlils  übertrug  der- 
selbe der  Leitnng  des  durch  seine  Hunst  in  der  Mechanik  be- 
rühmten Architekten  Domenico  Fontane«  -Die  zn  derselben 
Zeit  auf  ihre  neuen  Pdstaütente  geieteteii  IrtSC^riften',  welche 
sie  für  den  Alexander,  der  den  Buccephahis  bändigt,  lind  da- 
bei für  Werke  des  t^hidias  und  Praxiteles  erklärten,  die  beide 
längst  vor  diesem  Könige  lebten ,  wurden  wegen  der  groben 
Unwissenheit,  die  sie  durch  didse  Anzeige  yenrlethenf  imPon- 
tificate  Ürbans  VIH  vertilgt,  und  statt  derselben^  auf  diese  Po- 
stamente, die  lioch  jetzt  daselbst  Vorhandenen  Inschi^iften 
ihrer  e^maligen  Fufsgestelle:  Opus  t^htdiae  und  Opus  Praxi- 
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telrs ,  ge^eti^r.  616  Mtglhimn^tn  clt^»^  Grttppdi ,  die  lA^'  tni 
Zeit  dhrttis  T  trhtelleii',  bestelienf  dB  4ttt  ti^ett  ä€v  Htt^Mn': 
ans  dem  fiÜR^nf  Törderaf  me  der  angeMichfeii  ^tat&e  ien  Ttit- 
xitele^v  einigen  Via^th  ttää  Fitfäielien,  lüiid  eJft%M  äiieNea 
aÄ  den\9äiah^iit  üiid  K9]^eif.  Aii  den'Pfei'detf  Äiiid  tfeadte 
Y<yrderBtlfaie  aild  «i€  fecKweife  ittit  «inem  Theilö  de^  Rilltet. 
Aeile.  D^^  Pföifd  Bei  da*  gedacfiiteti  Stdtde  wa»^  iiaek  dvm 
tt«ft]fefwäIint6A  Abbild«ngetii  dJe^et"  Mönütifeifte  itf  ihr^M  tw- 
maligeh  £n«tfllnde,  üäe  eiiier  Üie^hlihBfae^  f  W^gert  s^S^l'  ge- 
ürechltehm  B^8cb«i^idyrit^  iiriie^raüftlBt  wördw. 

Im  Fbmificat^  Fi#^  Tt  erhielten  dieiefbefii  äirdb  di^n  Ar- 
ciiitetttte  GtotaiiHd  AnteiiöH  ihfe  beütige  ^eafe&macU^^se  Za<i 
samrfren^dlliiä'g  nAk  debi  2lf}^be«  üMen  zvt  dehelbetil  Zeit 
erriöfatetoidt  Obe^kte.  8ie  8täftd6tt  xtttot  mheü  «iflander 
gegen  die  Fcrrta  Pia  ,•  ersebeineA'  Aeit  nkti  d^e  llifite»»eiten 
eiiiande»  zugewendet*  Von  dem  Ob^t^beif«.  haben  wir  Wreits 
bei  Gelegenheit  .de]i  andern  ihm' ganjfc  ähnlichen  and  an  Or^Gre 
gleicjieit  Monnmenies  bei  &  Maria  Magglore.  getpffroobeny 
mit  d^m-  e^  ehemals  t«r  Angvata  Mansoleiun  stand.  Den  am^* 
Ftffae  deasdben  nnle^  Pi«tt  Yß  evriehteten'  SprkigbfnuHi^aA 
bildet,  eine  seh^ne  anCihe'  Schale  yen  orient^isebem  Gjpanit;» 
deren  Ui»fang  itt  Palm  betrSgt.  Sie  slKnd  zuyer  aotC  dem 
Campe  Yaecbfo,  n^^bdemf  si^  Im  Jahre  Id^,  S.  Pietiro  in 
Garcercr  gegeiiöber,  we.ebemialß  die  sOgeAanttte  Bildsäule  dee 
Harforia  stand ,  ans^graben  werdien  war. 

10.     Püpsliicher  Palast  des  Quirinals 
{ge^öhnlieh  genaaat  Palasso  di^  MontecavalloX 

Nätidfdem  be»eüs  Pantlll  wegeh  dfo  gesiiftden  Luft  des 
Quirifiäls  seine  WohMcmg  in  eitfent  ehemab  auf  dem9en>en 
befifrdli^heA  Benedieemerkl<mer  ge^emmen  hatte  ^  «nteriiaUm 
Cri^eg^iP  :Sltt  die  BfbatfQYig:  des  p6p«tfichen  Pabstei  auf  die. 
^em  B^tge  ärf  ^r  Sfätile^  we  irdk  zuvor  der  Gartlw  d€te 
Haases  Este  befand,  den  er  nebst  dem  zu  demselben  ge« 
hörenden  Gebäude*)  von  seinem  damaligen  Besitzer,   dem 


*)  l^er  Keit  deisefben  erftch^ltif  verrfratlilteh  noch  lü  dem  Il^^inen 
Ocbln^e,   am  Bade  ^ti  läng«  dem   pHpstHchen  GiH^teii  fort- 
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CardiBdl  Lodovico,  dem  Sohne.  Heroul.es  II,  Herzogin  yon 
P^crara ,  zara  Gescfienk  erhielt.  ^.  Nacji.  der  F^rtsetzong  des 
Banea'  unter  dei^  nachfolgendea  Päpaten,ham  unter  Faol  Y 
da»  Hauptgebäude  des  Palastes  zu  .Standje.  Flaminio  Fon. 
zio,.  OttaTiauo.llascherino,  Domeuico  Fontana  und  Carlo 
Mademo  hatten  nach  ctinander  .die  Leitung  dieses  Baaes 
übernömm^o«  .  Die  den  -  Garten  des  Palastes  ^  umgebenden 
Mauern  wurden  unter  Urban  yi|I  aufgi^fflhrt.  D.as  lange 
Gebäude  in  der.  Via  del  Quirinale,  welches  die  päpstliche 
Dienerschaft  und.  Schweizergarde  bewohnt,  wurde  auf  Yer* 
anstaltung  Alexanders  YII  nach  Angabe-  des  Bemini  enge- 
fangen^  und  im  Pontificate  Cieniens  XII  unter  der  Aufsfbbt 
des  Fuga  geendigt,  wobei  auch  die  Erbauung  des  Ueinen 
an  jenes  Gebäude  gränzenden  Palastes  ei:folgte,  weicherden 
Namen  Palazzo  del  Segretamo  della  Cifera  fährt    .   . 

D»  Portal  des  Haupteinganges  geged  den  Platz  dei 
Quirinals  ist  mit  zwei  Säulen  toq  Gipollino,  und  den  Ton 
Bertholet  und  Stefano  Mademo  yerfertigten  Statuen  der 
Apostel  Petrus  und  Paulus  geschmückt«  Von  der  Loggia 
über  diesem  Eingange  ertheilt  der  Papst  zuweilen  den  Se- 
gen;  auch  wird  too  derselben,  seitdem  das  Conclere  in  die- 
sem Palaste  gehalten  wird,  das  neuerwählte  Obei^aupt  der 
Sircfaia  dem  Yolke  verkündet.  Der  grofse  Hof  —  dessen 
Länge  442  und  die  Breite  240  Palm  beträgt  —  ist  nacli 
Angabe  des  Mascherino,  in  >  einem  guten  Style  gebaut«  Die 
Pfeiler  der  Arkaden,  die  ihn  auf  drei  Seiten  umgeben, 
sind  mit  Pilastern  geschmückt,  so  wie  die  Arkaden  der  bei- 
den Stockwerite  des  Hintergebäudes ,  welches  der  Cardinal- 
Staatssecretär  und  der  Cardinal  .Secr^tär  der  Memoriale  be- 
wohnen. Ueber  dem  oberta  Stockwerke  erhebt  sich  ein 
niedriger  Tiereckiger  Thnrm  mit  einer  Uhr,  unter  deren, 
ZifFerblatte  ein  Bild  der  h«  Jungfrau  in  Mosaik,  Ton  der  | 
Erfindung  des.  Carlo  Maratta,  erscheint.     An  der  Seile  des 


gehenden  Gangeg.  Es  hat  einen  kleinen  Hof  mit  swei  übe^ 
einander  stehenden  Reihen  von  Arkaden,  die  von  Säulen  ge- 
tragen werden.  Der  Styl  der  Baukunst  zeigt  unstreitig  eine 
frühere  Zeit  als  die  übrigen  Gebäude  des  päpstlichen  Palaste». 
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Hofes ^  Tom  Eingange  links,,  führt  eine  von  Masctierino  an- 
gegebene Wendeltreppe  in  den  Palast  hinauf. 

Auf  dem  ersten  Absätze  der  ron  Flaminio  Ponzio  an- 
gelegten Haupttreppe  sieht  man  den  Heiland  in  einer 
Glorie  von  Engeln ,  in  einem  Fragmente  der  Frescomalereien 
des  Melozzo  da  Forli,  aus  der  alten  zu  Anfang  des  yorigen 
Jahrhunderts  zerstörten  Kirche  SS.  Apostoli.  Im  weitern 
Fortgange  der  Treppe,  die  yon  da  in  zwei  Armen  in  den 
Palast  hinaufführt,  gelangt  man  zur  Rechten  in  einen  grofsen 
Saal,  welcher  Ton  Paul  Y,  der  ihn- nach  Angabe  des  Carlo^ 
Maderno  erbaute,  den  Namen  Sala  Paolina  führt  und  auch 
Sala  Regia  genannt  wird,, rermutblich  weil  hier,  wie  in  dem 
so  benannten  Saale  des  yatican^schen  Palastes,  ehemals  die 
königlichen  Gesandten  yon  dem  Papst  empfangen  wurden* 
Die  Decke  ist  mit  yergoldeten  Stuccaturarbeiten  geschm.ucht 
and  der  Fufsboden  mit  Marmor  ausgelegt.  In  den  Fresco« 
gemälden  am  Friese  unter  der  Decke  sind  R^gebenheitcn  des 
alten  Testamentes  Torgestellt.  Die  an  den  beiden  schmälern 
Wänden,  welche  die  Rreit^  des  Saales  begreifen^  sind  yon 
Lahfranco  und  die  übrigen  yon  Carlo  Saracini,  gewöhn]ic\ 
Carlo  Yeneziano  genannt^  ausgeführt.  Die  letztern  —  die 
hinsichtlich  des  Colorits  und  der  Rehandlung  der  Stoße  der 
Gewänder  an  die  frühem  grofsen  Meister  der  Yenetiani- 
sehen  Schule  erinnern  —  dürften  yor  den  erstem  den  Yor- 
zug  behaupten.  Ueber  dem  Eingange  zu  der  auf  diesen 
Saal  folgenden  Capelle  sieht  man  ein  Relief  yon  Taddeo  Lan- 
dino,  welches  den  Heiland  yorstellt,  der  seinen  Jüngern  die 
Fufse  wäscht. 

Die  yorerwähnte  ebenfalls  yon  Paul  Y  nach  Angabe^ 
des  Maderno  erbaute  Capelle,  in  welcher  die  päpstlichen 
Kirchenfnnctionen  gehalten  werden,  führt  yon  dem  ged£(ch- 
ten  Papst  den  Namen  Cappella  Paolina.  Bei  ihrer  Erneue- 
rung unter  Pius  VII  im  Jahre  1818  sind  an  den  Wänden 
derselben  die  nach  Raphaels  Erfindung  in  SS.  Yincenzo  ed 
Anastasia  ausgeführten  Figuren  der  Apostel  in  Einer  Farbe 
gemalt  und  zur  Scheidung  des  Presbyteriums  yon  dem  yor- 
deren  Theile  der '  Capelle  acht  Säulen  yon  Pietrasanta  er- 
richtet^ yvorden ,   die,   ein  Gesims  tragend  ^  fich  auf  einem 
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Söcbel  von  weifsem  Marmor  erheben.  An  der  Decke  be- 
finden sich  Yetzierangen  von  vergoldeter  Stuccatararbeit. 
Uebrigens  zeigt  diese  Capelle  —  in  welcher  seit  der  Ver- 
legung des  Conclare  in  diesen  Palast  das  Scrutinium  der 
Papstwahl  gehalten  wird  -^  nichts  von  besonderer  literk- 
würdigkeit." 

Dem  Eingange   der   Sala   Paolina   gegenüber  führt  ein 
Gang  —  in  dessen  Lunetten   sich  einige  von  Carlo  Maratta 
gemalte  Engel  befinden  —  zu   einer  Reihe  Ton  Sälen  und 
Zimmern,    welche   theils   unter    der  Herrschaft   Napoleons, 
der  diesen    Palast  zu   seiner  Hesidenz   in   Rom  bestimmtef 
theils  unter  Pins  YII,    zur  Aufnahme   des  Kaisers   tind' der 
Kaiserin  yon  Oestreich  im  Jahre  .1818,   mit  grofser  Pracht 
erneuert  wurden.     Der   gegenwär^ge  Papst^    Gregor  XVI, 
hat^  sie  zu  seiner  Wohnung  einrichten  und   dabei    die  kost- 
baren Möbel,    die   sie    bei   jenen   Gelegenheiten   erhielten, 
gröfsten theils    wegnehmen  lassen.      Von   zwei   Sälen ,    ron 
denen  der  erste  zu  den   öffentlichen  Consistorien  bestimmt 
ist,  gelangt  man  zu  einem  Zimmer;  an  dessen  Wanden  sich 
mehrere  Oelgemälde  befinden,  unter,  denen  wir  folgende  be- 
merken :     eine   Verkündigung    der    h.    Jungfrau    Toh  Carlo 
Marattä;      die    Ruhe   auf    der    Flucht    nach   Aegypten    Ton 
Baroccio]    eine  gute,    depa   Gidio  Romano  zugeschriebene 
Cojpie  des  Raphaelischen ,  Johannes  den  Täufer  in  der  Wüste 
vorstellenden  Gemäldes  iii   der  florentinischen  Galerie.     Sie 
war  ehemals  im   Besitz  des  Collegiums  der  Maroniten,  von 
welchem  sie  Clemens  XII  gegen  eine  Summe  Ton  1000  Si^^adi 
erhielt.  —    Die  Geburt  Christi  ron  Pietro  da   Cortona.'  — 
Die  h.  Jungfrau  mit 'dem  schlafenden  Christusliinde ,  eines  der 
vorzüglichsten  Gemälde  des  Guido  Reni ,  welches  sich  in  S. 
Maria  Maggiore  bis  zur  Erneuerung  dieser  Kirche  unter  Bene- 
dict XIV  befand.     Es  herrscht  iti  demselben  ein  schöner  Sinn 
und  mehr  Strenge  und  Sorgfalt  der  Zeichnung  als  in  seinen 
gewöhnlichen  Werken.     Der  Ton  der  Farbe  föllt  zwar  in  da» 
Graue ,  zeigt  aber  doch  eipen  ernsten  Charaktcfr.  —  Der  h. 
Hieronymus  vonSpagnoletto;  -^-  undSaul,  welcher  den  Speer 
nach  dem  Jonathan  wirft,  von  Gaercino.  —  Eine  gute  kleine 
Copie  von. der  V^Ufirung  Raphaels  wird  hier  für  die  eigen- 
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händige  Skizze  des  Künstlers  zu  diesem  berühmten  Werbe,  und 
die  Copie  eines  Gemäldes  der  h.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  yön 
Rubens  für  ein  Originalwerb  desselben  ausgegeben.  Zu  den 
übrigen  hier  befindlichen  Bildern,  denen  falsche  Namen  der 
Meister  beigelegt  worden  sind ,  gehören  drei  angebliche  Ge- 
mälde TQn  Annibale  Caracci:  ein  Ecce  Homo,  welcher  dem 
Domenichino ,  und  eine  h.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  dem 
h.  Johannes  dem  Täufer,  die  dem  Palma  Yecchio  fälschlich 
zugeschrieben  wird. 

Yon  diesem  Zimmer  ist  der  Eingang  zu  der  unter  Paul  Y 
erbauten  Hauscapdlle  des. Palastes,   in  welcher  der  Papst  zu 
seiner  Priratandacht  Messe  zu  lesen  pflegt.     Sie  hat  die  Form 
eines  griechischen  Kreuzes,  in  dessen  Mitte  sich  eine  Kuppel 
erhebt.     Das  Altargemälde,   welches  die  Yerkündigiing  der 
h.  Jungfrau,    über  der   eine  Glorie    yon  Engeln  erscheint! 
vorstellt,  gehört  unter  die  besseren  Werke  des  Guido  Beni. 
Yon  der  Hand  dieses  Künstlers  sind  auch  die  ifleisten  Fresco- 
malereien,   welche,  nebst  reichen  Zierrathen  von  rergolde- 
ter  Stucqatur,    die  Wände   dieser  Capelle   schmücken.     Im 
Bogen  TOT  dem  Altar  erscheint  der  ewige  Yater  von  Engeln 
umgeben ;  am  Gewölbe  der  Kuppel  die  Aufnahme  der  h.  Jung- 
frau,   und  in  den  Winkeln  der  Pfeiler  unter  dieser  KuppeF 
die  Figuren  des  David,  Salomo,  Moses  und  Jesaias.     In  den 
Lunetten  sieht  man  Gegenstände  aus  dem  Leben  der  Mutter 
Gottes,^  und  an  den  unteren  Wänden   die  Figuren  heiliger' 
Frauen,    des  Adam  und  anderer  Erzväter.     Die  Darstellung 
der  b.  Jungfrau  im  Tempel ,  und  die  Engel  in  den  Bögen  und 
Lunetten,  zu  beiden  Seiten  des  Altares,  sind  von  der  Hand 
des  Francesco  Albano,  und  dürften,  in  Hinsicht  der  Farbe, 
vor  jenen  hier  befindlichen  Werken  des  Quido  den  Yorzug- 
behaupten.      Die  Marmorbekleidung   des  Fufsbodens  dieser 
Capelle   ist  aus  der  Zeit  Pius  YIL 

In  dem  Zimmer,  welches  auf  das  letzterwähnte  folgti 
sieht  man  ein  Gemälde  von  Benvenuto  Garofalo,  welches 
die  Sibylle  vorstellt,  die  dem  Kaiser  August^  die  Erscheinung 
der  b.  Jungfrau  mit  dem  Christuskinde  zeigt;  und  die  Auf- 
erstehung des  Heilandes  in  einem,  wir.  zweifeln  ob  mit  Becht, 
dem  Yan  Dyck  zugeschriebenen  Gemälde.  Einige  der  fol. 
^       -  *  .       '    27  *     *  , 
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genden  Zitnmer  sind  in  den  Friesen  anter  der  Decke,  snr 
Zeit  der  Herrschaft  Napoleons  mit  erhobenen  Arbeiten  Ton 
yerschiedenen,  damals  lebenden  Künstlern  geschmöckt  wor- 
den. Unter  denselben  befindet  sich  der  mit  Recht  anter 
Thorwa)dsens  Werken  yorzüglich'  bewanderte  Triamphzug 
Alexanders  des  Grofsen.  In  einem  andern  dieser  Friese 
hatte  Finelli,  ein  ebenfalls  noch  jetzt  in  Rom  lebender  und 
rerdienstvoller  Bildhauer,  den  Triumph  Trajans . rorgestellt, 
den  man,  bei  der  Zurückkunft  Pias  YII  nach  Rom,  durch 
ein  jenem  Kaiser  in  die  Hand  gegebenes  Kreuz  in  den  Triomph 
Constantins,  als  in  einen  der  Wohnung  des  Oberhauptes  der 
Kirche  angemesseneren  Gegenstand  verwandelte,  ohne  za 
bedenken,  wie  wenig  dem  christlichen  Kaiser  die  in  diesem 
Zuge  erscheinenden  Opferthiere  entsprechen* 

Unter  den  Gemälden  eines  Zimmers  in  der  weiteren 
Folge  sind  yornehmlich  die  beiden  Bilder  zu  bemerken,  die 
Fra  Bartolommeo  di  S.  Marco ,  während  seines  Aufenthaltei 
in  Rom,  für  einen  Mönch  des  Klosters  S.  Silvestro  di  Monte 
Cavallo  malte,  und  die  sich  ehemals  im  Chor  der  Kirche 
dieses  Klosters  zu  beiden  Seiten  des  Hauptaltares  befanden. 
Sie  stellen  die  heiligen  Petrus  und  Paulus  st<Aend  in  Lebens- 
gröfse  vor.  Das  Gemälde  des  erstgenannten  Apostels ,  wel- 
ches Fra  Bartolommeo  bei  seiner  Rückkehr  nach  Florenz 
unfertig  binterliefs ,  wurde  von  seinem  Freunde  Raphael  Toll- 
endet ,  *)  dessen  Hand  es  auch  zugeschrieben  werden  dürfte, 
dafs  die  Ausführung  des  Kopfes  und  der  Hän^e  in  diesem 
Bilde  Torzüglicher  als  in  jenem  erscheint,  welches  hingegen 
mehr  Kraft  der  Farbe  zeigt. 

Auch  sieht  man  in  demselben  Zimmer  ein  schönes  Bild 
Ton  Pordenone ,  welches  den  h.  Georg  rorstellt ,  durch  Er- 
legung des  Ungeheuers  die  im  Hintergrunde  der  Landschaft 
erscheinende  Jungfrau  befreiend.  —  Christus  unter  den 
Schriftgelehrten  yon  Caravaggio,  und  ein  Gemälde  einei 
unbekannten  Malers  aus  dem  15ten  Jahrhundert,  welches 
sich  ehemals  in  der  Yaticanischen  Sammlung  befand,  und 
die  h.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer  Glorie  ron  Engeln, 


*)  Vasari  Vit.  dl  Fra  Bartolommeo,  Tom.V,  p.  i7C. 
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nebst  den  heiligen  Dominicus,  Hieronymus,  ^aufentiu«  und 
Johannes  dem  Täufer  vorstellt.  —  Ein  gutes  Bild,  welches 
die  h.  Jungfrau  mit  denk  Kinde  und  vier  heilige  Männer  und 
Frauen  rorstellt,  scheint  dem  Anhibale  Caracci  mit  Unrecht 
zugeschrieben  zu  werden.  —  Unter  den  Gegenständen  die- 
ser Reihe  Ton  Zimmern  befinden  sich  auch  zwei  in  der  Ta« 
petenfabrik  zu  Paris  mit  solcher  Geschicklichkeit  gewirkte 
Bilder,  dafs  man  glauben  ^sollte,  sie  wären  mit  dem  Pinsel 
gemacht.     Leo  XII  erhielt  sie  zum  G^scber^ke  von  Karl  X. 

Die  Wände  der  Zimmer  und  Säle,  die  ehemals  die  Pracht- 
Wohnung  des  Papstes  begriffen,  sind  mit  Frescomalereien 
Yon  verschiedenen  Malern  und  einer  beträchtlichen  Ans^hl 
von  Tapeten  geschmeckt,  die  zur  Zeit  Ludwigs  XI Y  in  der 
Gobelinsfabrik  zu  Paris  verfertigt  wurden.  Auch  sieht  man 
hier  mehrere  Gemälde,  welche  während  der  Herrschaft  Na- 
poleons die  französische  Regierung  zur  Ausschmücliung  die- 
ses Palastes  ausführen  liefs. 

Der  päpstliche  Garten  des  Quirinals,  dessen  Umfang  ün. 
gefahr  eine  Mi glie  beträgt,  ist  mit  einer  beträchtlichen  Anzahl 
moderner  und  antiker  Statuen  und  andern  Denkmälern  des 
Alterthums,  aber  von  keiner  besonderen  Bedeutung  ge- 
schmückt. Die  Springbrunnen  und  Wasserwerke  desselben 
sind  von  der  Erfindung  des  Mademo.  In  dem  kleinen  mitt- 
lem Saale  des  Gartengebäudes ,  welches  Benedict  XIY,  nach 
Angabe  des  Fuga,  erbaute,  sieht  man  vier  antike  männliche 
Hermen,  und  in  dem  einen  der  beiden  Seitenzimmer,  in 
welchem  gewöhnlich  die  Vorstellungen  von  Damen  stattfinden, 
die  Ansichten  des  zuvor  beftrachteten  Palastes  und  der  Kirche 
S.  Maria  Maggiore,  in  zwei  Gemälden  von  l^annini.  Die  Bilr 
yder  in  den  Ovalen  der  Decke  sii^d  Von  der  Hand  des  Bat- 
toni. In  dem  andern  der  gedachten  Zimmer  befinden  sich 
zwei  Landschaften,  welche  dem  Yan  Bloemen,  in  Italien  TOri- 
zonte  genannt ,  zugeschrieben  werden.  Die  Staffagen  dersel- 
ben soll  Placido  Constanzi^  ein  weit  späterer,  im  vorigen  Jahr- 
hundert lebender  Maler,  hineingemalt  haben.  Die  sämmt- 
lichen  Deckengemälde  sind  Werke  des  Battoni. 

Das  an  den  päpstlichen  Palast  anstofsende  Gebäude  der 
Pataria  wurde  unter  Paul  Y  erbaut,  und  unter  Clemens  XIII 
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erneuert.  Das  auf  dem  Platze  des  Qairinals  jenem  Palast 
gegenüber  liegende  Gebäade,  in  welchem  sic|i  die  päpstlichen 
Ställe  und  die  ^Soldaten  wache  befinden,  ist  zur  Zeit  Inno- 
cenz  XIII ,  nach  Angabe  des  Alessandro  Specchi  angefangen, 
iHid  im  Pontificate^Iemens  XII,  unter  der  Leitung  desFuga, 
geendigt  worden. 

11.     S.  Maria  Magdalena  di  Monte  Cavalh. 

Das  erste  der  yier  Klöster,  welche  die  rechte  Seite 
der  Yia  del  Qnirinale  einnehmen,  den  Dominicanerinnen 
gehörig,  wurde  im  Jahre  1587  von  einer  römischen  Dame, 
Maddalena  Orsini,  gestiftet.  Die  kleine  Kirche  desselben, 
S.  Maria  Maddäi^a  di  Monte  'Cayallo  genannt,  wurde  im 
Pontificate  Clemens  XI  neu  erbaut. 

12.     S.  Chiara. 

Die  darauf  folgende  Kirche  S.  Chiara  gehört  zu  dem 
Kloster  der  Capuzinerinnen ,  denen  dieser  Platz  im  Jahre 
1575  von  der  Princessin  Johanna  von  Aragonien  geschenkt 
ward.  Das  Altarbild  ist  ein  Werk  des  Marcello  Venusti: 
der  lleiland  am  Kreuze  ,*  zwischen  Maria  und  Johahnes ,  und 
einem  Mönch  und  einer  Nonne,  vermuthlich  dem  h.  Francis- 
cus  und  der  h.  Clara. 

13*      S.  Andrea  di  Monte   Cavallo   und   das  Noviziat  der 

Jesuiten, 

Das  Gebäude  des  Noviziats  der  Jesuiten  wurde,  nebst 
der  zu  demselben  gehörenden  Kirche ^  im  Pontificate  Iitno- 
cenz  X,  auf  Kosten  des  Neffen  dieses  Papstes,  des  Prinzen 
Camillo  Pamfilj,  nach  Angabe  des  Bernini,  erbaut.  Die  Kirche, 
welche  den  Namen  S.  Andrea  di  Monte  Cavallo  führt,  ist 
ein  Rundgebäude  mit  einer  KuppeL  Das  Innere  derselben 
ist  sehr  reich  und  prächtig  mit  Marinorbekleidung  und  San. 
len  und  am  Gewölbe  mit  vergoldeten  Stuccatnren  geschmückt. 
Unter  den  von  verschiedenen  Malern  späterer  Zeiten  ver- 
fertigten Gemälden  der  Capellen  befindet  sich,  über  dem 
Altäre  der  Capelle  des  h.  Stanislaus  Kostka ,  der  ersten  vom 
Hauptaltare  rechts ,    eines  der  besten  Gemälde  von  Carlo 
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Maratta.     Es  stellt  die  h.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  den 
gedachten  Heiligen   vor  ihr  kniend,   nebst  einigen  Engeln, 
vor.    Auch   sieht  man  in   dieser  Kirche   das  Grabmal  Karl 
Emanuels,  Königs  von  Sardinien,  welcher  nach  seiner  Ent- 
sagung  sich   im  Jahre  1815  in  den  Orden  der  Jesuiten  be- 
gab uiid  hier  im  Nomiate  derselben  1819  sein  Lqben  en« 
digte.     Ueber   dem  Altare   der  Sacristei    ist   ein   gutes  Ge. 
mälde,    welches   die   Marter   des   h.  Andreas  vorstellt   und 
fälschlich  für  eifi  Werk  des  Andrea  del  Satto  ausgegeben  wird. 
Im  Gebäude   des   Noviziates  ist  zu    Ehren   des  vorer- 
wähnten Heiligen,  Stanißlaus  Kostha,  eipe  reich  geschmückte 
Capelle  jm  demselben  Orte  erbaut  wolden^  wo  er  im  Alter 
von  18  Jahren  sein  Leben  endigte.     Die  in   dieser  Capelle 
befindliche  Bildsäule  desselben  ist  ein  ehemals  sehr  gefeier- 
tes  Werk  des  französischep  Btldhaners  Le  Gros.     Der  Kopf 
und  die  Extremitäten  des  auf  dem  Sterbebette  vorgestellten 
Heiligen  sind  von  "vtreifsem,  das  Gewand,  nach  demCostume 
der  Jesuiten ,  von  schwarzem ,  die  Matratze  von  gelbem  und 
das  Betttuch  von  rÖthlichem  Marmor.     Diese  malerische  Be- 
handlung  der  Sculptur  —  die  hier  wie  in  Wachsfiguren  nach 
einer  eigentlichen  Illusion  gestrebt  zuhaben  scheint  —  gibt 
diesem  Werke  allerdings  ein  geschmackloses  Aussehen,  wo- 
bei jedoch  nicht  geläugnet  werden  kann,  dafs  Kopf,  Hände 
und  Fälse  die  Arbeit  eines  tüchtigen  Künstlers  zeigen,  und 
nicht  allein  mit  Verstand,   sondern  auch  mit  Gefühl  ausge- 
führt »ind,  welches  auch  in  der  Bewegung  dieser  Figur  sich 
nicht  verkennen  läfst. 

Von    den   alten  Ilesten    im  Garten  des  Noviziats  ist  in  , 
der  Einleitung  die  Rede  gewesen. 

.14.     S.  Carlo  alle  quaitro  Fontane. 

Aaf  das  Noviziat  der  Jesuiten  folgt  das  KlQSter  der  Bar. 
fufsermönche  vom  Orden  der  Trinitarier  (Trinitarii  scalzi). 
Die  lileine  Kirche  desselben,  S.  Carlo,  führt  den  BeinaiYien 
alle  quattro  Fontane;' von  den  unter  Sixtus  Y  angelegten  vier 
Brunnen  an  den  vier  Ecken  des  Platzes,  an'^'welchem  sich 
lie  Via  Felice  mit  der  vorerwähnten  Strafse  des  Quirinals 
md  der  Via  di  Porta  t'ia  durchschneidet.     Die  gedachte,  in 
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'  oraler  Form  im  Jahre  1649  nach  Angabe  des  Borromini  er- 
baute Kirche  zeigt  im  ausgezeichneten  Grade  den  T^ider. 
sinnigen  und  aussch^^eifenden  Geschmack  dieses  Architekten. 
Man  sieht  in  derselben  zwei  Gemälde  von  dem  bekannten 
französischen  Maler  Mignard,  das  eine  über  dem  Hauptaltare, 
das  andere  an  der  Wand  über  dem  Eingange. 

Nach  dem  Bericht  des  Flaminio  Vacca  (Memorie  No.  37) 
wurden  bei  Quattro  Fontane  mehrere  antike  Statuen  gefunden, 
unter  denen  sich  eine -Venus  befand  und  die  zweimal  wieder- 
holte  Gpuppe  eines  Bacchus  mit  einem  ihn  unterstützenden 
Satyr  und  einem  traubenfressenden  Tiger.  Auch  wurde  da- 
selbst die  Vorstellung  eines  Opfers  in  erhobener  Arbeit  aus- 
gegraben. 

15.     Kirche  S.  Fitale. 

Die  Kirche  S.  Vitale,  die  zu  den  ältesten  römischen 
Pfarrkirchen' gehört,  liegt  in  der  nach  ihr  benannten  Strafse 
am  Fufse  des  Quirinalischen  Berges,  am  Ende  des  Gartens 
des  Jesuiten-NoTiziates.  6ie  wurde  im  Pontifica^e  Innocenz  I 
(401 — 417)  von  einer  frommen  Matrone,  Namens  Vestina,  ge- 
stiftet ,  welche  die  Kosten  zu  ihrer  Erbauung  in  ihrem  letzten 
Willen  vermachte.  Die  Kirche  war  ursprünglich ,  nebst  dem 
h.  Vitalis,  von  dem  sie  gegenwärtig  den  Namen  führt,  auch 
den  Söhnen  desselben ,  den  heiligen  Gervasius  und  Frotasius 
geweiht  y  wurde  aber  auch  Titulus  Vestinae  von  ihrer  Stif- 
terin genannt.  *)  Eine  Inschrift  über  dem  Eingange  dieser 
Kirche  zeigt,  dafs  sie  Sixtus»  IV  im  Jahre  1475  von  Grund 
aus  erneuerte.  Eine  andere  Erneuerung  wurde  mit  den  Bei- 
steuern der  Isabella  della  Rovere ,  Piincessin  von  Bisignano, 
von  den  Jesuiten  unternommen,    nachdem  sie  Clemens  VIH 


*)  In  ^incm  V'crzciohnisse  der  Gardinaistitel,  welches  Giaconius 
in  dte  Zeit  Gelasius  1  (492  —  496)  setzt,  wird  Soranus,  Arebi- 
presbytcr  SS.  Vitalis,  Gerva&ii  et  Prolasii  in  titulo  Vestinae  ge- 
nannt, fin  einem  andern  Verzeichnisse  derselben,  aus  der  Zeit 
Gregors  VI  (1044— i066),  welches  sich  in  der  handtcbriftlichen 
Beschreibung  der  Laterankirche  von  Johannes  Diaconus  be6D* 
det,  heifst  diese  Kirche  Titulus  Vitalis,  in  den  Unterschriften 
einer  Bulle  Hadrians  IV  (1154^1159)  hingegen  Titulus  Vestinae, 
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im  Jahre  1595  mit  dem  NoTiziate  dieses  Ordens  vereinigt' 
hatte.  Sie  verlor  dabei  den  Cardinalstitel ,  blieb  aber  wie  zu- 
vor unter  den  Stationskirchen.  ^  . 
Die  Vorhalle ,  ehemals  von  4  Säulen  getragen ,  zwei  zu 
jeder  Seite  des  Einganges,  ruht  jetzt  auf  eben  so  vielen  mit 
Bogen  verbundepen  Pfeilern ,  die  bis  an  den  Anfang  der  Ar* 
liaden  zugemauert  sind.  Die  von  einem  Jesuiten  verfertigten 
Holzarbeiter  der  Thüren  des  Einganges  scheinen  dem  Rufe, 
in  dem  sie  stehen,  keineswegs  zu  entsprechen.  Das  Innere  des 
Gebäudes,  welches  ursprOnglieh  höchst  wahrscheinlich  die  Form 
einer  in  drei  Schiffen  gebauten  Basilica  zeigte ,  z^igt  gegen, 
wärtig  nur  Ein  Schiff  und  hat  den  alterthümlichen  Charakter 
gänzlich  verloren.  Unter  den  Malereien  dieser  Kirche  sind 
die  beiden  grofsen  Frescogemälde  von  Ciampelli ,  an  den  bei- 
den Seitenwänden  zunächst  der  Tribüne ,  zu  bemerken.  Sie 
sind  zwar  keineswegs  frei  von  dem  manierirten  Style  der 
Nachahmer  des  Michelagnolo ,  zeigen  aber  dabei  Ausdruck 
des  Lebens  und  nicht  unbedeutende  Tüchtigkeit  der  Zeich- 
nung. Man  sieht  in  ihnen  den  h.  Vitalis  auf  der  Folterbank 
und  die  Steinigung  dieses  Heiligen  vorges^tellt.  Minder  vor- 
züglich  sind  die  in  ähnlichem  Style  von  dem  Jesuiten ,  Giov. 
Battista  Fiammieri,  ausgeführteil  Frescobilder  der  Tribüne. 
i 

16.     Palast  Albani. 

Der  Palast  Albani,  der  ehenfals  der  Familie  Massimi 
gehörte,  wurde  nach  Angabe  des  Domenico  Fontana  erbaut, 
im  vorigen  Jahi^undert  aber  unter  der  Leitung  des  Ales- 
sandre  3pecchi  erweitert,  von  dessen  Erfindung  vermuthlich 
die  dem  Geschmack  dieser  Zeit  entsprechenden  Facaden  des 
Hofes  herrühren.  Man  sieht  in  diesem  Hofe  vier  antike 
tragische  Masken  und  einige  andere  Denkmäler  des  Alter- 
tbums«  Unter  denselben  befindet  sich  ein  viereckiger  Grab- 
cippus,  welchen,  den  Inschriften  zufolge,  Caecilius  Ferox 
und  seine  Schwester  Orestilla  dem  Fatum  und  dem  Somnus 
weiheten.  *)     Auf  der  einen  Querseite  dieses  Monumentes 


*)  Ferox  richtet  diese  Weihung  an  das  Schicksal,  seine  Schvvester 
binge{;en  an  den  Schlaf.    Nach  Zoega>  Meinung  wurde  dieses 
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.  erscheint  die  Scfhicksalsgottin  in  der  Figur  der  ihr  rer- 
wandten  Nemesis,  wie  wir  dieselbe  in  den  Yorstellangen 
Ton  dem  Tode  Meleagers  gebildet  sehen.  Sie  hat  den  einen 
Fafs  auf  das  Bad  gesetzt  und  hielt  in  den  yerloren  gegan- 
genen Händen  vermuthlich  Rolle  und  Griffel  zur  Verzeich, 
nung  ihres'^unwiderruflichen  ürtheils.  Auf  der  andern  Qaer- 
seite  ist  der  Schlaf,  als  geflfigelter  Knabe,  der  sich  auf  eine 
umgekehrte  Fackel  stützt.  (Zoega  Bassirilieri  antichi  di  Roma, 
tar.  XV.) 

Unter  den  an  der  Wand  der  Halle  dieses  Hofes  ein- 
gemauerten  Inschriften  ist  yom  Eingange  rechts  die  Vor- 
derseite eines  von  einem  Pullarius,  M.Pompejus,  errichte- 

^  ten  Grabsteins,  wpgen  der  sonst  auf  keinem  bekannten  Denk- 
male des  Alterthums  vorkommenden  Vorstellung  der  zu  den 
Auspicien  dienenden  Hühner,  zu  bemerken.  In  der  Mitte 
erhebt  sich  das  Feldzeichen  des  Adlers ,  Vermuthlich  von  der 
in  der  Inschrift  genannten  208ten  Legion  mit  dem  Beinamen 
Victrix,  so  wie  die  zwei  an  den  beiden  Enden  der  Ptette  sich 
erhebenden  Feldzeic;hen  wahrscheinlich  auf  die  in  derselben 

-  Inschrift  erwähnte  prätorische  Gehörte  der  dritten  Cyreni- 
schen  Legion  deuten ,  bei  welcher  der  gedachte  M.  Poropejus 
Centurio  Primipilus  war.  Zwischen  diesen  Feldzeichen  sieht 
man  die  vorerwähnten  Hühner,  fressend ,  in  einem  geöffneten 
Vogelbauer,  und  ein  unbekanntes  Geräth^  in  welchem  Zoega 
mit  unzulänglich  scheinendepi  Grunde  einen  Brustschmuck 
des  Pullarius  vermuthet.     (L.  L.  tav.  XVI.) 

Unter  den  gröfstentheils  unbedeutenden  Gemälden  in  den 
Zimmern  des  ersten  Stockwerkes  befinden  sich  zwei  vortreff- 
liche colorirte  Zeichnungen  von  Giulio  Romano,  die  zu 
seinen  berühmten  im  Palast  del  Te  zu  Mantua  meistens 
von  Scliülern  ausgeführten  Compositionen  gehören  und  be- 
weisen, dafs  die  Kunstler  in  den  grofsen  Zeiten  der  Kunst 
zu  ihren  Frescogemälden,  wenn  nicht  immer ,  doch  zuweilen 
colorirte  Entwürfe  zur  vorläufigen  Beurtheilung  der  von  ihnen 


Gelübde  von  dem  Vater  dieser  beiden  verstorbenen  Geschwi- 
ster, im  JVamen  derselben,  dargebracht. .  Das  Monument  ist, 
wie  aus  der  Inschrift  erhellt,  aus  der  Zeit  des  Domitiao. 
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beabsichtigten  Farbenwirkang  yerfertigien.  Die  G^enstände 
dieser  mit  ungemeinem  Leben  und  grofser  Liebe  und  Sorg- 
falt ausgeführten  Zeichnungen  sind  Vorstellungen  aus  der  Fa« 
bei  der  Psyche.  Auf  jeder  derselben  befinden  sich ,  aufser 
der  gröfseren  den  ganzen  unteren  Baum  einnehmenden  Com* 
Position^  oben  noch  drei  kleinere  Bilder. 

Auch  sieht  man  hier  ein  schönes  Gemälde  des  Pietro 
PeröginOy  welches  ehemals  zum  Schmuck  eines  Altares  diente. 
Es  ist  in  sechs  verschiedene  Bilder  abgetheilt.  Das  mittlere 
der  drei  unteren  stellt  die  Mutter  Gottea  und  den  h.  Joseph 
yor,  die,  nebst  zwei  Engeln,  das  Christuskind  kniend  yer* 
ehren.  In  den  Bildern,  jenem  zu  beiden  Seiten,  sieht  man 
yom  Beschauer  links  den  Erzengel  Michael  und  Johannes  den 
Täufer,  und  rechts  zwei  andere  Heilige,  yon  denen  der  eine 
in  Rüstung  wahrscheinlich  den  h.  Georg,  der  andere  im  ro- 
then  Gewände  vielleicht  den  h.  Hieronymus  vorstellt.  In 
der  oberen  Beihe  erscheint  iA  ein^t*  Landschaft  die  h.  Magda- 
lena kniend  vor  dem  gekreuzigten  Heilande ,  zwischen  Maria 
und  Johannes  stehend  in  Trauer  versunken.  Neben  diesem 
Bilde  ist  auf  der  einen  Seite  die  h.  Jungfrau  und  auf  der  an- 
dern der  ihr  verkündende  Engel  zu  bemerken. 

Eine  unter  diesen  Gemälden  befindliche  Landschaft  voi^ 
Salvator  Bosa  gehdrt  unter  die  .wenigen  dermalen  noch  in 
Rom  vorhandenen  Werke  dieses  Malers.  Auch  wurde  vor 
noch  nicht  langer  Zeit  hier  ein  Brevier  mit  schönen  Minia« 
taren  gezeigt,  von  denen  einige  den  tfnterschriften  zufolge 
Ton  Pietro  Perugino  sind.  Mehrere  Bilder  sind  nach  dem 
Tode  des  letztverstorbenen  Besitzers  dieses  Palastes,  des 
Cardinais  Giuseppe  Albani,  weggebracht  worden.  Darunter 
gehört  auch  das  bekannte  angeblich  antike  Gemälde ,-  welches 
den  Jupiter  vorstellt,  wie  er  den  Nektar  reichenden  Ganymed 
umarmt.  Die  ehemals  in  den  Zimmern  befindlichen  und 
Ton  Zoega  bekannt  gemachten  antiken  Belief s  sind  ebenfalls 
nicht  mehr  zu  finden.  Die  noch  vorhandene,  von  dem  ge- 
lehrten Cardinal  Alexander  Albani  angelegte  Bibliothek,  bei 
der  Winckelroann  die, Stelle  des  Bibliothekars  bekleidete,  be- 
steht anfser  4en  Handschriften  aus  40)000  Bänden  gedruckter 
Bücher. 
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Noch  haben  ^ir  i^ine  in  archäologischer  Hinsicht  merk- 
würdige Ära  zu  betrachten ,  die  in  zwei  Stüche  zersägt  in  die 
Wände  eines  kleinen  Hofes  bei  diesem  Palaste  eingesetzt  ist. 
Sie  wurde ,  der  Inschrift  zufo]ge  f  Von  L,  Cornelias  Qrphitns 
im  Jahre  Bonrs  1043)  nach  Chr.  G.295,  der  Cybele  geweiht.  Die 
sehr  schlechte  Arbeit  der  Reliefs  derselben  ist  dem  tiefen 

'  Verfall  der  Kunst  dieser  Zeit  entsprechend.  An  der  Yorder- 
Seite  erscheint  die  phrygische  Göttin  auf  einem  mit  zwei  Lö- 
wen bespannten  Wagen ,  mit  der  Trommel  in  der  'einen  \md 
einem  Lorbeerzw^ige  nebst  einer  aus  kleinen  zusammenge- 
reihten Knochen  bestehenden  Geifsel  in  der  anderen  Hand. 
Von  der  ihr  Haupt  schmückenden  Mauerkrone  fällt  der 
Scl^leier  über  ein  langes  Gewand  herab.  Sie  scheint  den  Attys 
aufzusuchen,  der  mit  der  Trommel  in  der  Linken  hinter  einem 
Finienbaum^  steht,  auf  welchem  ein  Hahn  sitzt.  Neben  ihm 
liegt  sein  Pedum.  Er  trägt,  wilr  gewöhnlich,!  die  phrygische 
Mütze  und  Kleidang  mit  langen  und  engen  Hosen,  die  in  wei- 
ten Zwrschenräamen,  welche  das  Nackte  der  Schenkel  und 
Beine  zeigen ,  zugeknöpft  sind.  —  An  der  Hinte^seite  dieses 
Monumentes  sind,  in  Beziehung  auf  das  Taurobolium  unä 
Criobolium,  der  Stier  un4  der  Widder  gebildet,  von  denen 
jener  ^er  Cybele,  dieser  dem  Attys  geheiligt  war.  Beide 
Thiere  sind  mit  Opferbihden  geschmückt.  Zwischen  ihnen 
erhebt  sich  der  jener  Göttin  geweihte  Pinienbaum ,  auf  wel- 
chem die  auf  ihren  Gottesdienst  bezüglichen  Gegenstände 
aufgehängt  sind:   nämlich  die  Syrinx,  der  Eimer,   die  Cista 

'  mystica ,  die  Patera  und  die  Cymbeln ,  in  denen  man  ganz  un- 
gewöhnlich einen  Schlägel,  wie  in  den  Glocken,  bemerbt 
Auch  sieht  man  auf  demselben  Baume  einön  Hahn,  als  das  bei 
dem  Sabatischen  Gottesdienste  gewöhnliche  Opferlhier  und 
drei  andere  Vögel,  unter  denen  nach  Zoega^n  Meinung  sklx 
der  Falke  yermuthen  läfst,  der  zur  Belustigung  der  Cybele 
diente.     (Zoega  1.  1.  tav.  XIII.) 

Die  beiden  jetzt  in  der  Mauer  verborgenen  Querseiten 
unseres  Monumexites  sind  von  Gruter  und  Boissard  in  Abbil- 
dungen erhalten  worden ,  die  auch  bei  Zoega  (1.  1.  tar.  XIV) 
bekannt  gemacht  sind.  Sie  zeigen  an  der  einen  Querseite 
eine  Syrinx  und  zwei  Flöten,  Ton  denen  die  eine  sich  mit 
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einer  Krfimmung  endigt;  —  und  an  der  andern,  zwei  kreuz- 
weise über  einander  gelegte  Faclieln,  nebst  ein  paar  Cymbeln, 
ebenfalls  in  der  vorerwähnten  glockenännlichen  Gestalt.  Nach 
Zoega  beziehen  sieh  diese  Gegenstände  auf  die  Wanderungen 
der  Cybele^  welche  sie  anstellte,  um  den  verlornen  Attys  wie- 
der zu  finden. 

17.     Palast  Barherini. 

Der  Bau  des  Palastes  Barberini,  einer  der  gröfsten  Pa- 
läste in  Rom,  wurde  im  Pontificate  Urbans  YIII  unter  der 
Leitung  des  Carlo  Mademo  unternommen  und  dann  unter 
der  dea^  Bemini  fortgesetzt.  Dieser  Künstler  hat  die  Vor« 
derseite,  die  Treppe  und  den  grofsen  Saal  dieses  Palastes 
angegeben,  welcher  ungeachtet  des  manierirten  Geschmaclis 
in  einzelnen  Tbeilen  doch  eine  grofse  Anlage  des  Ganzen 

Die  meisten  Kunstwerke ,  die  ihn  berühmt  machten,  sind 
gegenwärtig  nicht  mehr  in  demselben  yorhanden.  Die  Hälfte 
der  Gemälde  ist  in  unsem  Zeiten  bei  der  Theilnng  der  Erb. 
Schaft  des  letztverstorbenen  Prinzen  an  die  Familie  Sciarra 
Colonna  gekommen.  Von  den  Antiken  befinden  sich  einige 
dermalen  im  Yaticanischen  Museum,  und  das*  vorzüjjlichste 
Stück  derselben,  der  berühmte  schlafende  Faun,  den  der 
König  yon  Bayern  als  Kronprinz  kaufte ,  ist  gegenwärtig  eine 
der  vornehmsten  Zierden  der  Glyptothek  zu  München. 

An  der  Wand  vor  dem  Anfange  der  Haupttreppe  ist 
ein  Grabrelief  im  älteren  Style  zu  bemerken,  welches  zwei 
weibliche  Figuren ,  die  eine  stehend,  die  andere  sitzend,  vor- 
stellt. .Der  undeutliche  Gegenstand  in  der  Hand  der  letztern 
scheint  eine  Mohnblume  zu  sein.  Der  obere  Theil*  des  Re- 
liefs mit  den  Köpfen  beider  Figuren  ist  neu.  Auf  dem  er- 
sten Absätze  der  Treppe 'sieht  man  den  bekannten  schönen 
Löwen  ,  ein  Werk  von  sehr  erhobener  Arbeit,  welches  sich 
nach  dem  Zeugnisse  Winckelmanns  an  einem  antiken  Grab- 
male befand.  Zu  bemerken  ist,  dafs  in  diesem  Monumente, 
ivie  gewöhnlich  in  den  Bildungen  der  Löwen  der  Kunst  des 
griechischen  und  römischen  Alterthums,  die  Haare  der  Mähne 
licht  herabhängend  wie  in  der  Natur,  sondern  struppig  er* 
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scheineD«  Die  Beine  sind  nea.  Unter  den  nicht  bedeuten- 
den,  stark  ergänzten  antiken  Stataen,  die  man  auf  dieser 
Treppe  sieht,  befindet  sich  eine 'männliche  Figur,  bei  der 
man  die  Cista  mjstica  mit  der  Schlange  bemerkt 

D^er  bereits  ermähnte  grofse  Saal  ist  durch  die  Decken- 
gemälde des  Pietro  da  Cortona,  das  bedeutendste  und  veit- 
läuftigste  Werk  des  Künstlers,  berühmt  geworden »  der  als  das 
Haupt  einer  neuen  Richtung  der  Kunst  erschien,  über  deren 
.Charakter  wir  an. einen  andern  Ort  unseres  Werkes  rerwei- 
f  en.  *)  Ihre  in  fünf  Bilder  abgctheilten  Gegenstände  ^-  die 
den  Roikm  Urbans  YIU,  durch  den  die  Familie  Barberini  ihren 
Glanz  und  Reicbthum  erhielt,  allegorisch  verherrlichen  sollen 
—  sind  folgende:  die  Tugenden,  welche  die  Bienen  als 
das  Wappenzeichen  jener  Familie  umg^en,  im  Beisein  der 
Zeit,  der  Vorsehung,  der  Parzen,  der  Ewigkeit  und- anderer 
allegorischen  Figuren;  — -  die.Besiegung  der  Laster  in  der 
Qestalt  der  Titanen,  durch  die  Göttin  der  Weisheit;  —  die 
Religion  und  der  Glaube ,  erhaben  über  d^r  Wollust  und  der 
unter  dem  Bilde  eines  Silens  vorgestellten  Völlerei;  —  dieGe- 
rechtigkeit,  der  Ueberflofs  und  die  göttliche  Liebe  bei  dem 
Qercnles,  welcher  die  Harpyien  tödtet,  zur  Anspielung  der 
Bestrafung  der  Laster;  —  und  endlich,  die  Kirche  neben  der 
Klugheit ,  unterhalb  deren  die  ihre  Waffen  schmiedenden  Cy- 
klopen  und  der  Friede,  welcher  neben  dem  gefesselten  Mars 
den  Tempel  des  Janus  schliefst,  erscheinen.  —  In  demselben 
Saale  sieht  man  einige  mit  Wasserfarben  gemalte,  Cartone  von 
Andrea  Sacchi. 

In  dem  darauf  folgenden  Saale  befinden  sich  einige  an- 
tike Bildwerke,  von  denen  ^ir  folgende  bemerken: 

Ein  Sarkophag,  an  dessen  Vorderseite  zwei  Löwenköpfe 
und  bacchische  Amören  gebildet  sind,  unter  denen  zwei  Mäd- 
chen erscheinen ,  von  denen  das  eine  die  Cymbeln  schlagt, 
das  ändere  die  Doppelflöte  bläst.  In  der  Mitte  dieser  Com- 
Position  ist  durch  einen  Altar ,  auf  dem  ein  Ziegenkopf  Hegt, 
ein  Opfer  angedeutet. 

•)  Th6il7,  pag.  549. 
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^  Zwei  Sarkophage,  mit  der  Vorstellung  des  Raube$  der 
Proserpina.  *) 

Eine  sitasehde  weibliche  Statue,  Wiederholung  einer 
ahnlichen  des  Pioclementiniscken  Museums.  **)  Visconti  er- 
kennt  in  beiden  Figuren  die  laach  Macrobius  yon  römischen 
Künstlern  yersuchte  Darstellujig  der  trauernden  Dido;  (Vis- 
conti Mus.  F.  Clem.  |j[oI.  11»  Appendice,  tay.  10.) 

Ein  kleines  bacchischePi  Relief:  der  obere  Theit  der  Fi- 
guren nebst  der  Herme  is't  neu. 

Bildsäule  eines  mit  dier  Toga  bekleideten  Homers,  in 
jeder  Hand  eine  männlic^lie  Büste  tragend.  Vermuthlich  ist 
in  ihm  ein  Bildhauer,  wi.e  in  dem  Albanischen  Relief  des  M« 
Lolliu^  Alcamenes,  vorgestellt.  Man  glaubte  in  demselben, 
sonderbar  genug,  den  Junius  Brutus  mit  den  abgeschlagenen 
Häuptern  seiner  Söhne  zu  erkennen.  Der  Kopf  der  Statue 
ist  antik ,  aber  derselhen  nicht  angehörend. 

An  den  Wänderi  dieses  Saales  sieht  man  Gegenstände 
aus  dem  Leben  Ürba  ns  VIII  in  einigen  yon  Pietro  da  Cortona 
in  Wasserfarben  gernalten  Cartonen.  In  dem  zunächst  folgen- 
den Zimmer  ist  ein  antikes  Mosaik  zu  bemerken,  welches  die 
Entführung  der.Eu.ropa  yorstellt  und  in  den  Ruinen  des  Tem- 
pels der  Fortuna  zu  Fraeneste  gefunden  ward.  ***)  Auch 
sieht  majQ  hier  einige  yon  Bernini  yerfertigte  Büsten  yon  Per- 
sonen «ijier  Familie  Barberini.  Unter  den  grefsentheils  aus  Co- 
pien  bestehenden  Gemälden  des  folgenden  Zimmers,  befindet 
*ioh  ein  Bild  yon  einem  uns  nicht  bekannten  Haler  des  15ten 
Jfabrhunderts ,  welches  Maria  und  Joseph ,  die,  nebst  den  Hei- 
ligen Laurentius  und  Hieronjmus  das  Christuskind  yerehren, 
vorstellt.  In  einem  Seitenzimmer  zur  Linken  sieht  man  das 
Gemälde  eines  Opfers  yon  Pietro  da  Cortona. 

Im  ersten  Zimmer  rechts :  zwei  Gemälde  yon  Guercmo, 


*)  Die"  Reliefs  dieser  beiden  Sarkophage  sind  ausführlich  be- 
schrieben in  Weickers  Zeitschrift,  pag.  38  und  42. 

**)  Siehe  unsere  Beschreibung  dieses  Museums,  Th.IIf  Band  II, 
p.  171 ,  No.  28. 

***)  Bs  ist  bekannt  gemacht  bei  Ciampint ,  Vetera  Monimenta, 
Pars  I,  tab.  33)  pag.  82;  undbei  d'Agincourt  Pitlure,  tay.XUff 
Ko.  8. 
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in  ders^lbeü  Grofse,  Ton  denen  daft  eiiie  den  Erangetisten 
Matthäus  mit  dem  Engel,  das  andere  den  h.  Lucas  vorstellt.  — 
Ein  weibliches  Bildnifs  in  halber  Figur,  wenn  nicht  Ton  der 
Hand  des  Van  Dycu,  doch  yon  einem  guten  Meister  seiner  Schale. 
—  Das  Bildnifs  des  h.  Carlo  Borromeo,  von  Scipione  Gae- 
tano ;  merkwürdig,  nicht  sowohl  in  Hinsicht  dfes  Kunstwerthes 
als  wegen  der  yorgestellten  Person.  —  Eine  Lautenspielerin 
in  halber  Figur  von  Caravaggio.  —  Ei* heiliger  Hieron jmui 
von  Spagnoletto;  —  und  ein  Familiengemälde,  angeblich  yon 
Bassano,  wahrscheinlicher  von  Tintoretto ;  sehr  fluchtig,  aber 
mit  vieler  Meisterschaft  gemalt. 

Im  folgenden  Zimmer :  dej:  Prophet  Elia$  von  Guercino. 
*-  Der  sterbende  Germanicus  von  seinen  Soldaten  umgeben, 
denen  ^r  seine  Frau  und  Kinder  empfiehlt;  ein  ehemals  be- 
rühmtes Gemälde  des  Poussin ,  welches  eine  gute  Composition, 
aber  einen, düstem  und  unangenehmen  Ton  der  Farbe  zeigt.— 
Der  h.  Andreas  Corsini,  betend  vor  einem  Crucifixe,  und  hin. 
ter  ihm  zwei  Engel;  welche  die  Mütze  und  den  Stab  des  Bi- 
schofs halten;  ein  Gemälde  des  Guido  Reni,  welches  man  in 
der  Laterankirche  in  Mosaik  übertragen  sieht.  Es  dürfte  nicht 
seinem  grofsen  Ri;if  entsprechen.  Der  Heilige  zeigt  vielmehr 
den  Ausdruck  schwacher  Frömmelei  als  wahrer  Andacht,  und 
in  der  Farbe  herrscht  der  graue  Ton  der  meisten  Oelgeniälde 
des  Künstlers.  —  Ein  schönes  Bildnifs  eines  Mannes  in  schwar- 
zer Kleidung  und  Mütze,  von  Tizian;  —  und  vier  kleine  Bil- 
der von  Johann  Breugel ;  nämlich  zwei  Seestücke,  ^ine  Win- 
terlandschaft und  die  Kreuzigung  des  Heilandes,  mit  einer 
grofsen  Anzahl  kleiner  sehr  fleifsig  ausgeführter  Figuren. 

Die  zuvor  betrachteten  Zimmer,  die  zu  der  Wohnung 
des  Prinzen  gehören ,  sind  dermalen  nur  mit  besonderer  Er- 
laubnifs  desselben  zu  betrachten,  und  den  Fremden  werden 
jetzt  gewöhnlich  nur/ die  in  zwei  unteren  Zimmern  aufbewahr- 
ten Gemälde  gezeigt ,  von  denen  wir  folgende  bemerken : 

Im  ersten  Zimmer;^  Ein  weibliches  Bildnifs  von  Ra- 
phael ,  höchst  wahrscheinlich  die  unter  dem  Namen  der  Forna- 
rina  bekannte  Geliebte  des  Künstlers.  Sie  ist  sitzend  in  halber 
Figur  bis  unter  der  Brust  entblöfst  und  mitLorbeern  im  Hin- 
tergründe vorgestellt.  'Wir  sehen  in  ihr  eine  Frau  mit  schoneo, 
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lebendigen  Augen,  die  aber  mehr  sinnlich  rdzend  als  Wahr- 
liaft  schön  genannt  werdeil  hannV  und  unstreitig  eine  gänzlich 
yerschiedene  l^erson  ron  der  indem  YortrefflicheA  Bildnisse 
Raphäels  in  der  Galerie  zu  Florenz  vorgestellten  Frau,  der 
man  ohne  allen  Grund  den  Nam^n  der  Fornariha  beigelegt  hat. 
Dafs  Raphael  seine  Geliebte  malte,  wird  ron  Vasari  erwähnt ;  *) 
und  wegen  der  entblöfsten  einer  züchtigen  Frau  nicht  ange. 
messenen  Darstellung  dürfte  unser  Gemälde  weit  mehr  als 
das  ilörentinische  einer  Person  entsprechen ,  derexx  Verbin- 
.  düng  mit  dem  Künstler  auf  einem  mehr  sinnlichen  Genufs, 
als  sittlichen  Verhältnissen  beruhte.  Jedoch  ist  es  ein  mit 
Baphaels  gewöhnlicher  Kunst* und  Liebe  ausgeführtes  Bildnifs, 
welches  er  als  sein  Werk  durch  seinen  Natnen  auf  dem  Arm- 
bände  dieser  yon  ihm  geliebten  Person  bezeichnete,  und  kei- 
neswegs ein  blofses  Studium  des  Nackten  und  der  Caraation^ 
zu  dem  es  Hr.  v.  Bumohr  herabsetzen  will.  **)     Die  von  Pal- 


'")  Ritrassc  Beatrice  Ferrarese,  cd  altrc  donne,  e particolarmente 

quella  ftua.    Vit.*  dl  RafftieUo  da  Urbino,  Tom,'  V,  pag.  300. 
**)   Hr.  V.  Rumohr  sagt  —  nachdem  er  von  jener  angeblichen, 
aber  Ton  ihm  nicht  bezweifelten  Fornarina  zu  Florenz  gespro- 
chen —  ,,auch  jene  beiden  Fornarinen  der  Galerien  Sciarraund 
Barberini  sind  blofsc  Studien  des  IVackten  und  der  Garnation, 
das  eine  vielleicht  (weili^tens  die  Hand)  von  Raphael  retou- 
chirt,    im  Ucbrigen  höchst,  wahrsefaeinlich  unter  des  Meisters 
Auge    angestellte  Uebungcn  nach  der  bereits  etwas  veralteten 
Modella»    Denn  in  so  später  Zeit  bedurfte  Raphael  schwerlich 
noch    eines  Studii  dieser  schMIcrmafsigen  Art«   welches  weder 
durch    den  Gegenstand  an  sich  selbst,   noch  durch    geistreich 
neue,  poetisch  schöne  Auffassung  Antheil  erweclu.'^   Hr.  v.  Rü- 
mehr  spricht  vermutblich  hier  nur  aus  einer  sehr  dunlden  und 
schwanltenden  Erinnerung.     Die  Verschiedenheit  der  in   dem 
florcntinischcn  Gemälde  und  in  den  Bildern  der  Galerien  Bar- ' 
beriiii   und  Sciarra  (das  letztere  ist  eine    Oopie  des  erstcren) 
vorg^eatellten   Person  scheiYit  ihm  gänzlich   entgangen  zu  sein. 
yVsiS  das  Barberinische  Gemälde  anbetrifft,  so  sind  wir  über-* 
zeugt  9   dafs  es  nicht  nur  vielleicht  hier  und  da  von  Raphael 
übergangen  worden,  sondern  durchaus  das  Gepräge  dieses  Künst- 
lers trägt,  welches  auch  unsers  Wissens  in  Rom  von  keinem 
Künstler  oder  Kenner  bezweifelt  wird.     Auch  dürfte  es   sich 
nur  au«  einer  undeutlichen  Erinnerung  begreifen  lassen ,  dafs 
Hr.  V.  Rumohr  die  in  diesem  Bilde  vorgestellte  Person,  die  iu 
Beschreibung  TOn  Rom.    III.  Bd. ,  a.  Abth.  28 
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inaroU  im  J^hre  ]|ß20  nntemommäne  Besuur#tioa  i^esß% 
Bildes  fpebdrt^QQ/^r  die  weni^n  Dank  rerdienenden  Unter. 
nehmung^n  dieser  Art,,  urejl  das  Gemälde  dprch  Schmatz 
u,nd  gelb  gewordenen  Firniis  so  anscheinbi^r  geworden  ^ar, 
dafs  man  das-  yort^effliche  Cplorit«  welches  n^ch  dfsr  ^ßi- 
nigung  desselben  zum  Vorschein  kam,  nicht  zn  ahnen  yec- 
mochte.  *)  Es  hat  2;war  nnd  Torn^hmlich  an  der  Unken 
Hand ,  Ais  sehr  beschädigt  war ,  bedeutende  Ausbesserungen 
erlitten  I  dadurch  aber  im  Ganzen  nicht  das  Gepräge  des 
M^eiaters  yerloren. 

Ein  schönes  -vjreibliches  Bildnifs  in  halber  Figur  i  wel- 
ches man  für  ein  Werk  des  Tizian  erklärt,  dessen  Charakter 
es,  aber  nicht  gai^fs  zu  entsprechen  scheint.  Wir  erlauben 
uns  daher  einige  Zweifel  }|insichtlich  dieser/ Abgabe  des 
Meisters  itnd  mochten  geneigt  sein,  es  für  das  Werk  eines 
andern  Torzüglicben  Sfalecs  der  Yenetianiscben  Sphule  zvl 
halten.  / 

Das  bekannte  angebliche  Bildnifs  «der  Cenci^  ehemals 
im  Palast  Colonna.  Es  wird  fsUchlich  dem  Guido  Beni  za- 
geschrieben ,  der  nach  einer  ünyerbürgten  Sage  diese  durch 
ihr  tragisches  Schicksal  berühmte  Person  auf  ihrem  Wege 
zum  Blutgerüste  abgezeichnet  hab,en  soll.  Für  da^  Bildnifs 
,  ihrer  Mutter  wird,  das  einer  älteren  Frau,  angeblich  von  Sci- 
pione  Gaetano;  an  derselben  Wand  dieses  Zimmers  ausgegeben. 


der  Blüthe  des  Lehehs  und  in  üppiger  Fülle  weiblicher  Reise 
erscheint,  die  etwas  yeraltete  Modella  benennt.  Bafs  in  Ba- 
phaels  Schule  ausgeführte  Gemälde  nur  alß  Modellstudien  ver- 
fertigt wurden,  möchte  überha^ipt  sehr  su  bezweifeln  sein.  Am 
meisten  aber  müfste  es  befremden,  wenn  Baphael.  solche  Uebun* 
gen  in  öftern  Wiederholungen  eines  und  desselben  ^ildes  bei 
seinen  Schülern  veranlafst  hätte* 
^)  Bei  djBm  vormaligen  uns  beltannten  Zustande  dieses  Bildes  dsrf 
es  nicbt  befremden,  wenn  Bottari  (Anmerk*  süm  Vasari,  Vit 
di  Raffaello  da  Urbino,  Tom.  Y,  p.  285).  bemerltt,  dafs  sich 
'dasselbe  im  Colorit  mehr  dem  Giulio  Romano  alf  dem  ^apbael 
annähere.  Sollte  es  Hr.  ▼.  Bumohr  nach  seiner  Wiederher- 
stellung nicht  gesehen  haben,  so  würde  sich  daraus  ebenfalls 
sein  Torerwäfuites  Urtheü  über  dieses  Gemälde  grofsentheils  er- 
klären lassen« 
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Qer  ^wfge  Yater,  welcher  den  ersten  Ptern  niioh  dem 
Sündenfalle  erscheint;  ein  Gemälde  des  DomeBicbino ,  wel- 
ches sich  ebenfalls  2uvor  im  Palast  Colonna  befand.  Es  dürfte 
wohl  ztt  den  schwachem  Werken  dieses  Künstlers  g.ebc>rei|. 
Adam  entschuldigt  sich  mit  der  Gebärde  eines  auf  einem  Fehl- 
tritte ^etrpfCen^n  mit  der  yeri^^hrang  durch  die  Cva,  und  sie 
zeigt  auf  4ie  Schlange  bin,  die  sie  :^ar  3ünde  verleitete.  Die 
Gruppe  de^  Von  f^ngpln  getra^en^n  Gott  Yaters  ist  eine 
schwache  N^chabmung  der  Gruppe  des  Michelagnolo  in  dem 
Gemäild,e  d^r  Schöpfung  Adams  in  der  Sixtinisch^n  Capelle« 

Ein  kj^eines  Gemälde  einer  Landschaft,  mit  einer  Ansicht 
des  Meeres I  auf  welchem  SQbiffe  erscheinen,,  yoq  Claude  le 
Lorrain. 

Christus  unter  den  Schri£tgelehrten,  yon  denen  der  ein^ 
ein  Buch  h$It,  auf  welcbem  man  das  bel^annte  lyipnogramm 
des  Namens  Albreeht  Dürers  nebst  der  Jahrzahl  lS06  liest. 
Da  dasselbe  nicht  ^^s  Ansehen  eines  spätem  Zusatzes  bat^  so 
sollte  man  nicht  anstehen  dürfen,  dieses  Gemälde  für  ein 
Werk  des  gedachten  Künstler^  zu  ei4ilären,  obgleich  es  seiner 
Him^t  nicht  ivitrdig  scheint. 

Ein  Ifkv^es.  ]ßil4  Ton  ^Ibano^  eine  Landschaft  mit  einer 
Ansicht  des  lyieeres  Yor^tellend,  auf  welcbeifi  yi^naa  auf  einer 
Muschel  sitzend»  üj^  ihr  ein  sicb  webend  er  J^mor^  vor  ihr 
zwei  schwimmende  Nymphen,  und  hinter  derselben  zwei  Tri- 
tonea,  eine  I^ympbeumfa^se^d)  erscbejlnen.  Es  herrscht  An« 
mutb  und  Le^w  ifi  Riesen  kleinen  Figuren  und  im  Ganzen  des 
Bifdes  ein  gi^^r  ^on  der  Fs^rb.e. 

In»  zweiten  Zimmer:  I)],e  h.  Jungfrau  mit  dem  Chri. 
stuskinde;  ein  Gemälde  von  guter  F^rbe,  welches  aber  dem 
Giov.  BellUni  mit  Unrecht  zugeschriebei^  zu  werden  scheint. 

Ein  Gen^iilde,  welches  die  h.  Jungfrau  mit.  dem  Kinde, 
den  kleinen  Johannes  den  Täufer  und  den  h.  Hieronymus  vor* 
stellt.  Es  zeigt  den  Sjtjl  des  Francesco  Francia,  gehött  aber, 
wenn  es  von  »einer  eigenen  fiamd  und  nicht  etwa  ron  einem 
Schüler  desselben  ausgeführt  ist,  keineswegs  unter  seine  vor- 
ziiglichen  Werke. 

Die  Israeliten/ welche  'die  Stiftshütt^  verfertigen,  in 
einer  Landschaft  von  Johann  ßreugeK 

28* 
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PygmaliDn,  welcher  von  den  Göttern  die  Belebung  der 
von  ihm  yerfertigten  Bildsäule  erfleht;  angeblich  yon  Bal- 
dassare  Perazzi*  / 

Dieb.  Juiigfräa  mit  dem  Kinde  und  dem  h.  Joseph,  von 
Andrea  del  Sarto. 

Noch  sind  wegen  einiger  Gemälde  zwei  Zimmer  des 
Erdgeschosses  z%\  betrachten,  die  gegenwärtig  zu  Rumpel- 
kammern dienen.  Im  ersten  derselben  sieht  man  drei  yor- 
treffliche,  noch  ziemlich  gut  erhaltene,  in  Einer  Farbe  ge- 
malte Frescobilder  von  Polidoro  da  Cararaggio,  diCvTcn  der 
Mauer,  yermuthlich  der  Aufsenseite  eines  Gebindes  abge- 
sägt worden  sind.  Der  Gegenstand  des  einen  derselben  ist 
ein  römischer  Kaiser ,  dessen  Gesichtsbildung  an  die  des  M. 
Aurelius  erinnert,  auf  einem  Throne  sitzend.  Tor  ihm  er- 
scheinen einige  Soldaten  nebst  zwei  Männern  in  B|irbaren- 
tracht,  Ton  denen  der  eine  als  ein  Gefangener  durch  die 
auf  den  Rficken  gebundenen  Hände  bezeichnet  ist.  Das  an< 
dere  dieser  Gemälde  zeigt  einen  römischen  Kaiser  auf  einem 
Triumphwagen  von  der  Victoria  begleitet;  und  das  dritte, 
auf  welchem  einige  Krieger  erscheiimn,  gehörte  mit  jenem 
rermuthlich  zu   derselben   Vorstellung   eines  Triumphzages. 

,Im  zweiten  der  gedachten  Zimmer  sieht  man  das  be- 
kannte antikö  Gemälde  der  Roma,  welches  der  schriftlichen 
Nachricht  zufolge,  welche  der  yon  dem  Kaiser  Ferdinand  lll 
bestellten  Copie  dieses  Bildes  beigefügt  war ,  im .  Jahre 
1656  unweit  von  dem  Baptisterium  des  Laterans  gefunden 
ward.  *)  Man  hat  es  wegen  dieser  Angabe  des  Fundortes 
in  die  Zeit  Constantins  gesetzt:  aber  nach  unserer  Meinung 
dürfte  es  einer  früheren  und  besseren  Zeit  der  Kunst  an- 
gehören. Die  Roma  erscheint  hier  in  dem  spätem  Typus 
dieser  Göttin  auf  dem  Throne  sitzend,  mit  einer  langen  To- 


*>  Nach  einem  von  Winckelmann  angeführten  ungedruckten  Briefs 
des  Coinmendatar  del  Poeso  ward  es  den  7ten  April  1655  ge- 
funden, aber  wo,  virird  dabei  nicht  gemeldet.  Man  hat  auch 
geglaubt,  dafs  es  mit  dem  Gemälde  der  Venus,  von  dem  wir 
sogleich  reden  werden,  bei  dem  Graben  der  Fundamente  dieses 
Palastes  entdecltt  wurde.  Siehe  Winckclmaftu,  Gtfsch.  der  Kunst} 
I  Tb.,  4  GapiteK 
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nica  and  einem  grofsen  Mantel  liekleidet.  Sie  Ijält  in  der 
Linken  einen  Scepter  mit  einem  i;\iiiden  Knopfe^  vnd  in  der 
Rechten  eine  Figur  der  yictor^a»  mit  einem  Globus,  in  der 
einen  und  einer  Standarte,  mit  den  Buchstaben  S.  P.  Q*  H*» 
in  der  andern  Hand.  Noch,  zwei  andere  kleine  Figuren  der 
Victoria  erscheinen  neben  den  Achseln  der  I\oma.  Ihr  zur 
Linken  ist  ein  Sehild  zu  bemerken.  An  den  beiden  Seiten 
ibre^  Thrones  sind  zwei  Gän^e  gebildet;  und  über,  jeder  der- 
selben erscheint  eine  kleine  iiackte  Figur. 

Diesem  Bilde  gegenüber  häpgt  ein  anderes  antikes  Ge- 
mälde^ welches  eine  au£  einem  Be^e  liegende  Venus  mit  zwei 
Amoren  vorstellt ,  und  bei  dem  Qraben  der  Fundamente  des 
Palastes  Barb.erini  gefunden  ward«  Nach  der  Ton  Carlo  Ma- 
ratta  unternommepcfn  Ergänzung  desselben  zeigt  es  yielmehr 
den  Charakter  eines  Gemäldes  yon  diesem  Künstler,  als  den 
eines  antiken  Werkes.  D^s  yorer.i^trähnte  Gemälde  der  Roma 
dürfte  ebenfalls  bedeutende  Ausbesserungen  von  neuern  Hän* 
den  erlitten  haben«  Eia  Gepiälde  in  Einer  Farbe,  welches 
man  in  diesem  Zimmer  sieht «  scheint  ein  Werk  des  Polidoro 
da  Caravaggio  zu  sein ,  welches  aber  durch  Uebermalung  von 
spätem  Händen  seinen  ursprüngjlicheii  Charakter  so  gut  als 
ganz  verloren  hat.  ^       . 

Eine  Wendeltreppe ,  durch  welche  man  dermalen  auch 
zu  der  Woh^ung^  des,  Prinzen. ;^.U  gelangen  pflegt,  führt  zu 
der  Höhe  d^s  Paläste«,  cjoipoi',,  wp  sich  die  Zimmer  der  Bi-' 
bliothek  befinden,  die  von  d^em  Cardinal  Francesco  Bärberini, 
unter  der  Leitung  der  erste^a,  Bibliothekare  derselben ,  Alazzi 
und  Morpni,  angelegt  ward.  Ihre  griechischen  Handschriften 
befanden  sich,  wie  man  versji^hert,  grefsentheils  zuvor  im 
Kloster  G.rotta  Ferrata,  der  Commpnde  ^des  gedachten  Car- 
dinais. Auch  sind  AUaz^i's  Aut.ografa  und  im  Jahre  1672  die 
Handschriften  des  Cardinala  Antonio  Bärberini,  mit  dieser 
Bibliothek  vereinigt  worden...  Von.  den  gedruckten  Büchern, 
deren  Zahl  im  Jahre  1664  ^uf  40,000  angegeben  ward,  er- 
schien 1681  ein  vollständiges  Verzeichnifs.  Na^h  .  einer  spä- 
tem Angabe  soll  sich  die  Zahl  der  gedruckten  ^Bücher  bis 
auf  60,000,  und  di^  der  Handschriften  auf  9000  belaufen.  Un- 
streitig aber  ist  die  Zahl  derselben  durch  die   Einbufsen^ 
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welche  die  Bibliothek  erlitten  hat,  nicht  unbedeutend  rermin- 
dort  worden.  Schon  Möntfäncöü  versichert  von  .den  bei  lir 
Angestfeftten  den  heimlichen  l^yÄaoiF  von  500  griefchischcn 
Handschriften  vernoihmen  'za  Kaben,  und  Adler  berichtet  als 
Augenzeuge  das  Wiegfdhi'eii  ganzer  Wagen  von  Mlitisen  zer- 
fressener,  öder  dui^ch  d6h  Aegen  verdorbener  Bücher  der- 
selben. Das  doppelte  alphafbedsche  Bandschriftenverzeichni(s, 
.  wfelchts  nian  auf  Ihr  aufbewahrt,  ist  Äwar  Wed6r  foBsiändig 
noch  genau,   aber  doch  b'essret^  ald  das''d*es  Montfaucbn  und 

^      das  in  der  Sponheimischeti  tSaiidschrift  zu  Berlih. 

Mit  dieser  Bibliothek  *  ^air  ehemals  eine  bedeutende 
Sammlung  Von  Münz0h;  geädhhittenen  Steinen  und  anderen 
Aherthüinfetii  verbunden,  utiter  denen  sich  auch  die  nach  Eng- 
laYid  gekommene  berühmte  Vase  von  Schmelz  befand,  die  in 
dem  angeblichen  Sarkophage  des  AlbxanSer  Sevörus  im  Capi- 
toTinischen  Museum^  gefun3en  wai^.  Diese  schätzbare  Satnin- 
.  lung  ^utd'e  Voh  der  Gröfsrfiuttfer  des  gegenwärtigen  Prinzen 
BarberiiiiV  Doiiha  Cornefiaf,  teAauft,  der  auch  Kaehgesagi 
wird,  däfs  isie  mehrere  ÖrlgiAJalgemälde  äei  t*aiasteis  rar- 
äufserte  und  an  deren  Stelle  iÖcipien  Vef'fertigte  liefs.  Die 
Bibliothek  war  sonst  in  den  VBtmlttagästundeti  dös  Slontags 
und  Donnerstags  für  jedermann  geöffnet,  t^t  kbei^,  nach  der 
vor  einem  Jähre  gemachten  Entdeckung  der  heimlichen  Ver- 
aufserung  von  Büchern  sowohl  ak  KunstWeir&enV'^^scfalossen 
worden.  Wir  vermögen  rfShet'bfei'rfteäiör  mrei^  flermaligcii 
gänzlichen  tJnzugänglichki/it' liicht  von  den  in'  ihr  noch  vor- 
handenen fiünstwerken  gehaliere  Nachricht  zu  erthällen.  Es 
befindet  sich  unter  denselben  ein  merkwürdiges  mit  Sculp- 
turen  geschmücktes  Diptychon  von  Elfenbein,'  welches  in  die 
Zeit  des  Conetantin  gesetzt  "^vird^utid  bei  Gori  (Thes.  Dip- 
tych.  Tom.  II,  tab.  50)  bekannt  gemächt  iöt,  und  Äefsgleichen 
zwei  elfenbeinerne  mit  Gegenständen  aus  dem  Leben  des  Hei- 
landes und  der  h.  Jungfrau  geschmückte  Tafeln, 'welche  zum 
Deckel  eines  Manuscripts  der  Evangelien  dienen,  (1.  L  Tom- 
lllj  tab.  37.)  Unter  den  iii  mehreren  Manuscripten  befind- 
lichen Miniaturen  erinnern  wir  uns  dei-  einer  im  Ja^hre  1171 
geschriebenen  byzantinischen  Handschrift  der  Psaltnen  Dayids, 

-     wegen  ihrer  schönen  und  ziemlichen  Ausführung  auf  GoH- 


-\ 
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itind.    £inig6  andere  Miniatareii  dieser  KblÜoihek  sind  & 
em  Wei4(e  des  d*A^iicoiirt  1>eliannt  gemarihi. 

In  einem  Itleinen  Nebenhofe  ist  die  lialbergknzte  In- 
ibrift  deft  bei  Piakza  Sciarra  l^ntdeckten  TfiixmpIii>ogens 
is  Ctanditts  zu  bemerken.  In  'dem  zu  diesem  Palast  ge* 
Irenden  Gatrtefn  sieht  man,  ^Imfter  einigen  trenig  beden* 
nden  antiken  Denkmälern,  eibie^T7iedex%6tttnj^  äer  Bildsäule 
«  ägyptbchen  Antinona  im  Capitolinisijieii  Uosenm,  bei 
sr  man  an  dem  untern  a^tpke^  Theile  eines  Palmenptam- 
9s  die  auf  äfgrptisohen  M^^oynveoten  yorkommpnde,  mit  dem 
men  Craeus  benannte,  Schlwige  beniecM*  Der  Kopf,  die 
me  und  das  Meiste  der  B^ine  dieser  Stsflue.  IH  neuerf^  ]^. 
azong.  In  demselben  Garten  b:^lndet  sich  eine  merbwür- 
;e  ägyptische  Tafel  von  rothem  praait,  ¥on  dar  uns  .Hr.  Dr. 
psuts  die  folgende  Besehr^ibnng  mitgedveUt  hat.*) 

Die  Tafel  hat  die  g^i?%hoiifbe  oben  halbcirkelförmige 
Mail  der  «gotischen  Gedäebinifsmonamepte »  die  man 
Steleh  zu  nennen  pflegt,  und  i«t  gegen  7  Fu^s^  hoch.  Auf  bei- 
den  Seiten  ist  dieselbe  DarstfUvng,  der  Gofct  Ammon,  thro-  . 
nend,  und  mit  aeineu  gewöhnlichen  Insignion ,  deci^iödrig^i 
Mutze  mit  dem  Sonnendispus  T^ms^en  zwei  hohen  .geri^d  wf- 
steigenden  Federn,  in  ^0v  Hf^hßu^i^^  Sor^^t^r  mit  ;dem  KU- 
kuphakopfe^  iader  EechteneineU'flach^fi  K«M^b,.  daß^^eidien 
der  Herrschaft  (neb)  und  idurauf  emw  Widder,  das  Symbol 
des  Ammon*Chpqpbis  hidtei»4^;>  D^  Thron;  iättnit  einem  ge- 
wöbnlichep  Ornamente  verziert ;»  einer  Verschlingung  von  Lo- 
tus, und  Papyrus-Blumen,  dem  Symbol  von  Ober-  und  Unter- 
Aegypten,  zwischen  den  androgynen  Götterfiguren  des  obern 
und  des  untern  Nils,  nur  durch  die  Blumen  auf  dem  Kopfe 
unterschieden,  üeber  dem  Gotte  breitet  sich  in  der  Wölbung 
der  Himmel  und  die  beiden  Geierflugel  aus,  welche  in  der 
Mitte  den  Sönnendiscus  mit  zwei  herabhängenden  Uräus-Schlan. 
gen  tragen.  Unter  dem  Throne  ist  ein  springender  und  mit 
dem  iBogen  schiefsender  Centaur  dargestellt^  dessen  Füfse 
jetzt  aber  auf  beiden  Seiten  der  Tafel  nur  zur  Hälfte  sichtbar 


*)  Sie  ist  sehr  ungenau  bekannt  gemacht  in  Wmckelmamis  Mo- 
num.  ineditif  No.  79. 
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sind,  zam.Bi^w^iBe,  daiüs  die  Tafel  früher  noch  höher  war, 
bei  der  Aufstellang  aber  wahrscheinlich  wegen  Beschädigung 
unten  fj>gje3€jbifittezi  wnrdf^,'  Diese  Centauren  ha))en  bisher 
yiel  Aafsehn  eri^egt»  Winckelmann ,  der  das.Monament  für 
sehr  alt  hält,  spricht  defiihalb  d\^  Eriindang  dieser  mytholo- 
gischen Gestalt  den  Aegyptic^n  ^\x.y  Rosellini  hielt  die  beiden 
Cefhtauren  für  9^äter  zugefü^.    . 

So   viel   schieint  sicher,  dafä   der  Centaur  keine  ägy^»- 
tischt  Schöpfung  ist, ^  denn  er  bat  sich  bis  jetzt  noch  auf  kei- 
Aem  einzi^ön  altiägyptischefif ' M dnumönte  gefunden,  sondern 
nur  iti  einigen  Tbi^rkreisen  «üs  römischer  Zeit     Es  ist  aber 
-efaeA  so  gewiiTs  j  dafs  er /auf  üh§erm  Monumente  nicht  später 
-zugefügt?  ist*.    Diese  üeberzeugurig  beruht  auf  der  Bemerkung, 
dafs  die-  technische  Aasführnng  dör  ganzen  Darstellung  auf 
der  einen  Sißitie  der  Stele  augenscheinlich  verschieden  ist  von 
dek*  auf  der  andern  Seite.  Dttt  tti6ti  dem  Garten  zugewendete 
Vorderseite  ist  die  mit  grofserei^  Sorgfalt  unid  Yerständnifs 
gearbeitete;   die  Htnterscfit^  Ist  J^SenfaHs  von  atiderer,  viel- 
leicht  von'  Späterer  bloftfeV''€öj^sten-Han'd  ihit ' geringerer 
KanstfertigUeit<  tind,  wie  g<e#t^'db  Eirtzelnheiten  zeigen,  nicht 
überall  mit  Vei^ständnifs  gtearböitet,  obgleich  im  Ganzen,  wie 
-die  polir<^  •  Fläche  des'  G^rabits  'ergibt,    weniger  durch  die 
•  Witterung J  anlgfegriffen.    'G^natt' denselben- Unterschied  der 
^Arbeit  zeigen  aber  auch- dife^'b^den* Centauren,    was   daher 
-eine  spätere  ^^^iigung  det^lbffh  aüsschliefsf. 

Fassen  wir  aber  den  Siyl  des  Gan;5en"auf  cJer  Vorder- 
"seite  in  die  Augen, 'so  scheint  es  mir  ^aunt  zweifelhaft, 
dafs  das  ganze  Monument  aus  der  Zeit  der  Ptolipmäer  ist; 
die  Arbeit  ist  allerdings  ungewoHnlich  gut  für  diese  Zelt, 
-doch  verpathen  die  Verhältnisse  des  Ganzeh  und  die  Be- 
handlung im  Einzelnen,  namentlich  auch  der  Nilgötter  und 
des  Centauren,  die  späte  Epoche,  Für  diese  Zeit  hat  auch 
die  Erscheinung  des  Centauren  ^  selbst  nichts  Auffallendes 
mehr.  Auch  der  gänzliche  Mangel  einer  Hieroglyphenin- 
schrift deutet  vielmehr  auf  spätere  Zeit, 

Wa$  endlich  die  Bedeutung   der  Darstellung  selbst  be- 
trifft ,  so  scheint  mir  das  jugendliche  und  unbärtige  Gesicht 
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Portri^itbildang  zu  Torrathön,  und  der  Uraeus  vor  der  Stirn 
maclit  mich  glaaben,  dafs  sich  ein  Ptolemäer  hier  in  der 
Gestalt  des  Ammon^  sei  p%  zu  göttlicher  Verehrung  oder 
zvL  anderer  Gedächpifsfeier ,  darstellen  liefs.  Der  Gott  Ani- 
mon  ^ird  in  der  Regel  weder  tinbärtig  noch  mit  dem  Uraeus, 
dem  Köcigssymbole ,  dargestellt.  Das.  ganze  Monument  be- 
hält immer  etwas  Ungewöhnliches  im  Aussehn,  wozu  der 
Centaur  nicht  wenig  beiträgt,  der  dloch  wohl  nur  eine  astro- 
logische Bedeutung  haben  kann. 

18. .  Platz  Barbenni. 

Der  geräumige  und  schöne  Platz,  welcher  von  dem  an- 
gränzenden  Palaste  aeinen  Namen  erhalten  hat^  bildet  die 
Gränze  des  Quirinals  gegen  den  Pincio  und  wird  besonders 
durch  einen  grofsen  Springbrunnen  geziert,  bei  dessen  An- 
lage Bernini  sein  ausgezeichnetes  Talent  von  der  Manier, 
welche  die  meisten  seiner  Werke  verunstaltet,  frei  zu  ^hal- 
ten wufste.  Vier  Delphine  tragen  eine  grofse  Muschel^  aus 
der  sich  ein  Triton  in  der  bekannten  Gestalt  dieser  Meer- 
götter  erhebt.  Er  bläst  eine  Muschel,  woraus  ein  feiner 
Wasserstrahl  zu  einer  beträchtlichen  Höhe  hervorspritzt  und 
dem  Platze  eine  angenehme  Kühlung  verleiht. 

19.     S,  Sßsanna. 

Die  Kirche  der  h.  Snsanna  wird  schon  gegen  das  Ende 
des'  4ten  Jahrhupderts  von  dem  h«  Ambrosius,  ünß  dann  in 
dem  Concilium  des  Symn^achns  vom  Jahre  499  unter  den  rö* 
mischen  Pfarrkirchen  erwähnt.  Ihr  ehemaliger  Beiname ,  ad, 
duas  domos,  soll  von  zwei  in  ihrer. Nähe  gestandenen  Hau- 
sernrherrühij'en,  die  dem  h.  Gabii^ius ,  Vater  defr  h.  Susanna, 
und  dem  h.  Papste  Cajus  gehörten,  und  später  in  Kirchen  ver- 
wandelt wurden.  Eine  derselben  glaubte  man  in  den  Resten 
einer  Kirche  zu  erkennen,  die  noch  zu  Ugonio*s  Zeiten  in 
einer  Yigna ,  S.  Susanna  gegenüber ,  zu  sehen  waren. 

Der  Liber  Pontificalis  erwähnt  ein  marmornes  Ciborium, 
mit  welchem  Sergius  I  (687  —  701)  diese  Kirche  schmückte, 
und  eine  von  Harlan  I  unternommene  Ausbesserung  der- 
selben.    Ton  dem  Nachfolger  dieses  Papstes ,  Leo  UI|  wurde 
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sie  toBig  neu  erbaut,  ine  flie  Inschift»)  ie%  ta  seinerzeit 
Verfertigten  MosaüiiB  äter  Vribune  ^eijgte,  welches  bei  der  Er- 
neaemng  9er  ftircfa&  diircb  3en  Cardinal  Ylasticucci  im  Jahre 
i600  zti  Grande  ging.  Man  sah  aaf  demselben  den  Heiland 
zwischen  den  Apostefai  t^etrns  nnd  Panlos^  der  1/ Jun^i'ait, 
der  h.  Sasanna  und  deren  Oheim  nnd  Vater,  den  hh.  Cajns 
und  Gabinins.  Am  Ende  des  Bildes  war,  Tom  ^itei- 
lande  reehts,  Leo  IR  m\t  einem  Gebäude  in  der  Hand,  zur 
Andeutung  dieser  von  ihm  erneuerten  tlii^che  und  links  Bari 
der  Grofse  vorgestellt.  **) 

I  Die  Kirche  zeigt  in  ihrer  heutigen  durphaus  modernen 
'Gedtalt  hicfats  von  vorzüglicher  Merkwürdigkeit.  Die  Vor- 
derseite ist  von  Travertin  nach  Angabe  des  Carlo^  Mademo 
aufgeführt.  In  der  Confession  werdöi  die  Reliquien  des  h. 
Gabinius  und  der  hb.  Sudanna  und  Felicltas  aulbewab^t.  Die 
grofsen  Gemälde  an  den  Seiten^änden  der  Kirche,  w^fae 
die  Geschichte  det  Susanna  des  alten  Testamenten  vorsteifen, 
sind  Von  Baldassare  Cröce  und  die  Malereien  der  Tribüne  von  , 
Cesare  Nebbia  ausgeführt.  Das  zii  derselben  Kirche  gehö-  j 
irende  Kloster  wird  seit  dem  Pöntificate  Bixtus  V  von  den 
Bernhardinerinnen  bewohnt.  | 

20.    &  Maria  della  Viltoria.  \ 

In  geringer  Entfernung  auf  derselben  Seite  der  Via  di 
Porta  Pia  steht  die  ukiter  Paul  V  im  Jahre  1606  erbaute  j 
Kirche  S.  Maria  della  Vitloria.  Sie  hieft  üröprünglith  8. 
Paolo  Apostolo  und  erhielt  erst  spater  ihren  gegenwärtigen  | 
"Nanien  von  einem  in  dem  böhmischen  Dorfe  Starcowitie  von  I 
den  Gegnern  des  katholischen 'Glaubens  beschädigt  gefande-  i 
nen  Marienbilde,  welches  das  kaiserliche  Heer  in  der  Schlacht  | 


^)  Dudum  haec  B.  Susannae  Mart^ris  Aula  cöangusto,  et^  tctro 
existent  loco  marcuerat :  quam  Leo  tti  Papa  a  fundamentis  eri- 
gens,  et  condens  corpus  B.  Felicitiitis  Martyris  costptc  aedi* 
ficaus  ornabit  (s|«tt  ornavi0.  ^ 

t*)  Die  FigUTfen  Leo'«  III  und  Karls  des  Grofsea  s^iid  bei  Ciam- 
pini  (Vet.  Monim.  Pars  II,  tab.  XLII)  nach  einer  in  der  Va- 
ticanischen  Bibliothek  befindlichen  Zeichnung  des  Originals  in 
Kupfer  gestochen. 
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auf  flcm  weifsen  Berge  bei  trag  begleitete,  und,  weill  i!im 
der  Yon  demselben  in  dieser  Schlacht  erhaltene  Sieg  icuge*, 
schrieben  ward,  nach  Rom  und  in  feierlicher  Processicm  in 
diese  Kirche  gebracht  wurde.  Dieses  verehrte  Bild,  ^eY<^hes 
yon  mehrei'en  hatholiscl^en  Fürsten  nach  erhahehen  Siegen 
reichen  Schmuch  von  hostbaren  Edelsteinen  lerhieh,  beffand 
sich  hier  auf  dem  Hauptattard  h\%  zum  3fahre  l83ä,  in  ^elc  hem 
es  durch  einen  Brand  zu  Grunde  ging.  Zum  An^enhen  j  ener 
Siege  sind  einigt  erbeutete  Fahnen  auf  dem  Gesimse  des 
Querschiffes  auf  gestecht. 

pie  lUrche.  ist  nach  Angabe  des  Carlo  ^lademo  mit  Ans- 
iiahme  der  yon  Gioy.  Battista  Soria  angegebenen  Vorder,  seite 
gebaut.  Das  Innere  des  Gebänder  zeigt  reiche  Zierra  then 
iKon  Maniiori>ekleidung  und  StucpatufCn,  aber  in  einem  sehr 
i&berladenen  und  ausgezeichnet  schlechtea  Geschmack«  U  nter 
dep  Gemälden  ist  über  dem  AUare  der  zweiten  Capelle  vom 
Eingänge  rechts  ein  Bijd  yon  Dojaienichiuo  zu  bemerken, 
welches  die  lu  Jungfrau  yorstellt,  die  dem  h.  Franciscus.  das 
Christaskind  darreicht.  Die  Fi^escogemÄlde  an  den  Seitim- 
wänden  derselben Capell«  sind  ebenfalls  Werke  dieses  Künst- 
lers» In  der  dritten* Capelle  yom  E^ingange  links  sieht  mian 
die  Dreieinigkeit  in  einem  Gemä|de  yi)n  Guercino  yorgeste'Ut, 
und  ein  Crucifix,  ai^bljcb  von  .OuicU  l^ni.  Am  Ende  c  ies 
QnerAcbiffes  auf  deir^lben.  Seite  .^tebt  die  idiemals  berühoate 
Grufi^je  der  b*  Theresia  y^n  Bernini.  S<^wohl  die  Entzück«  mg 
der  hingesunkenen  Heiligen,  als  die  Zärtlichkeit  des  Engtels, 
der  im  Begriff  ist  ihr  mit  einem  Pfeile  das  Herz  zu  yerw  un- 
den ,  ist  sehr  irdischer  Art  und  eine  wahre  Parodie  der  j^ott- 
lieben  Liebe,  welche  diese  Gruppe  ausdrücken  soll. 

'  In  dieser  Kitehe  werden  jährlich  zwei  jgrofse  ^Feste  ge- 
feiert: das  eine  wegen  des  Sieges  über  die  Türken  bei  t/e- 
panto,  den  7  October  1571,  und  das  andere  wegen  des  Elnt- 
satzes  von  Wien ,  den  12  September  1683*  Bei  dem  Bau  des 
zu  der  Kirche  gehörenden  Carmeliterklosters  wurde  der  be-*' 
rühmte  Hermaphrodit  gefunden,  der  ehemals  in  der  Yilla 
Borgliese  war  und  sich  jetzt  zu  Paris  befindet,  um  den- 
selben zu  erhalten,  bezahlte  der  Cardinal  Scipio  Börgh^se  die 
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KoftCen  zu  dem  Bi^a  der   Treppe  und  der  Vorderseite  der 
Kircihe. 

21.     Fonianone  a  Termini. 

Der  Platz  innerhalb  der  Rainen  der  Diocletianischen 
Thermen  wird 9  nach  einer  Yerstümnilang  von  Terme ,  Tiazza 
di  Termini  genannt.  Denselben  Namen  führt  auch  der  grofse 
Brünnen»  den  Sixtns  Y  auf  diesem  Platze  zunächst  der  Porta 
Pia  9  nach  Angabe  des  .Domenico  Fontana»  errichten  lief«. 
Diei  in  der  mittleren  Nische  dieses  Gebäudes  stehende  Bild- 
Säule  des^ Moses 9  von  Prospero  Bresciano,  könnte  nur  aU 
«Beispiel  efner  sehr  verunglückten  Nachahmung  des  Michelag- 
nol  o  Erwähnung  verdienen.  Auch  die  erhobenen  Arbeiten  in 
den  zwei  Seiten-Nischen »  die  eine  von  Giov.  Battista  delia 
PoK  ta,  die  andere  von  Flaminio  Yacca,  sind  nicht  Werke  von 
voirzügHcher  Bedeutung.  Eine  desto  bedeutendere  Zierde 
hingegen  gewähren  diesem  Brunnen  zwei  sehr  schöne  ägypti- 
sche Löwen  von  grünlichem  Basalt,  die  nach  ihrer  Ausgrabung 
in  den  Thermen  dcfs  Agrippa  im  Pontificate  Eugens  lY  in  der 
Y'orhalle  des  Pantheons  standen ,  bis  sie  unter  Sixtus  Y  hier- 
h  er  gebracht  wurden.  Die  auf  ihren  Basen  zu  bemerkenden 
Ffieroglyphen  zeigen  sie  als  Werke  aus  der  Zeit  des  Königs 
Nfectanebus  I,  der  iil  der  Periode  der  wiedererlangten  Frei- 
heit Aegyptens  von  der  Herrschaft  der  Perser,  nach  Rosel- 
lioi  377 — 359  vor  Christus,  regierte,  und  der  letzte  dei^  Pha- 
raonen ist,  von  denen  wir  Monumente  besitzen.  Diese  Lö- 
wen sind  nicht,  wie  sonst  gewöhnlich  in  der,  ägyptischen 
Kunst,  in  gerader  ruhiger  Stellung,  sondiern  in  freierer  und 
letbendigerer  Bewegung  mit  seitwärts  gewende|:en  Häuptern 
u  nd  kreuzweis  über  einander  gelegten  Yorderpfoten  gebildet. 
Zwei  andere  Löwen  von  weifsem  Marmor,  die  hier,  wie  jen« 
Vi^asser  speien,  sind  Arbeiten  des  Mittelalters  und  standen 
bi»  zur  Zeit  Sixtus  Y  vor  dem  hinteren  Eingange  d^r  Lateran- 
kirche. 

Das  Wasser  dieses  Brunnens  wird  Acqua  Feiice,  von 
Felix,  dem  Taufnamen  des  gedachten  Papstes,  genannt,  auf 
dessen  Yeranstaltung  dieses  Wasser  von  dem  unweit  von 
P^alei^rina  gelegenen  Orte  Colonna  nach  Rpm  geleitet  wurde. 
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22-     PoNa  Pia. 

Die  Porta  Pia  führt  diesen  Namen  von  Pius  IV,  der  nio 
in  gerader  Richtung  mit  der  yon  ihm  von  dem  Platze  des  Qui- 
rinals  bis  zur  Nomentanischen  Brücke  gezogenen  Strafse  zum 
Ersätze  der  von  ihm  zerstörten  Porta  Nomentana  erbaute, 
wie  durch  die  Inschrift  über  diesem  Thore  an  der  nach  cler 
Stadt  gelegenen  jSeite  angezeigt  wird.  Das  nach  Angabe  des 
Michelagnolo  aufgeführte,  aber  unrollendet  gebliebene  Ge- 
bäude desselben  zeigt  einen  sehr  bizarren  Geschmack  und 
ist  Tielleicht  das  mifslungenste  unter  den  Werken  der  Bau-  . . 
liunst  dieses  grofsen  Künstlers.  Jenes  ehemalige  Thor  des 
alten  Roms  erhielt  in  den  christlichen  Zeiten  den  Namen  Porta 
di  S.  Agnese ,  well  es  nach  der  so  benannten  Kirche  führt(^. 
Es  stand  in  geringer  Entfernung  von  der  Porta  Pia,  beim 
Ausgange  yon  derselben  rechts,  wo  die  Stelle  der  nach  seiner 
Zerstörung  erfolgten  Ausfüllung  der  Stadtmauer  durch  eine 
Inschrift  Pius  lY  vom  Jahre  1554  mit  dem  Wappen  dieses 
Papstes  bezeichnet  wird. 

23-     Kirche  S.  j4gnese. 

Die  Kirche  S.  Agnese,  welche  über  eine  italienische 
Meile  Tor  der  Stadt,  an  ^er  Via  Nomentana  liegt,  erbaute, 
nach  dem  Berichte  des  Liber  Pontificalis  im  Leben  des  h. 
Sylvester,  Constantin  der  Grofse,  auf  Bitten  seiner  Tochter 
Constakitia  (oder  Constantina).  Aber  eine  Inschrift  in  Ver- 
sen ,  die  sich  ehemalt  am  Bogen  der  Tribüne  dieser  Kirche 
befand,  nennt  nur  eine  fromme  Frau  Constantina  als  die 
Stifterin  derselben,  ohne  im  mindesten  zu  erwähnen,  dafs 
sie  jene  Kaiserstochter  gewesen«.  ^)     Dem  gedachten  Liber 


*>  Diesö  dem  h.  Pamasus  sugeschriebene  Inschrift  ist  von  Ba- 
rpnius ,  Orutvrus  und  anderen  Gelehrten  bekannt  gemacht  wer. 
den.    Sie  lautet  folgendermafsen  : 

Constantina  Deum  venerans  Christoque  dicata, 

Omnibus  impensis  devota  mente  paratis, 

ISfumiae  divino  muUum  Christoque  juvante» 

Sacravit  templum  Tictricis  yirginis  Agnes; 

Templorum  quod  vincit  opus,  terrcnaque  cuneta. 
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Pontificalis  znfolge,   schmückte  Liberius   (352  •—  366)  mit 
Marmorplatten  das  Grab  ^er  b.  Agnes,  deren  Gebeine  man 
auf  dem  nach  derselben  benannten  Gottesacker,  bei  dem  die 
Kircbe  erbaut  ist,  gefunden  zu  baben  glaubt.     Um  das  Jahr 
500  \?urde  dieselbe  von  äjmmachus  wegen  ihres  baufälligen 
2u$tandes  wieder  hergestellt,   und  u.  d.  J.  620    Ton  Hono- 
rius  I  erneuert,  oder  vielleicht  TÖllig  neu  erbaut.  *)    Andere 
Erneuerungen    und    Ausbesserungen    sind    Yon    Hadrian  1, 
Julius  I!,    dem   Cardinal  Alessandro    de^    Hedici,    und,   im 
Jahre   1605,    Ton   dem   Cardinal    Emilio   äfonderato   unter- 
nommen worden.     Bis   um   diese  Zeit   sah   man,   wie  Bosio 
(Roma  sotterranea)  schreibt,  noch  in  ihr  die  beiden  Ambo- 
nen  des  alten  Chors.     Sie  wurde  ypn  Innocenz  X  zu  ^inem 
Caräinalstitel  erhoben  und  yon  Clemens  XI  zu  einer  Pfarr- 
hirche  gemacht. 

Der  Boden,  welcher  diese  nicht  sehr  grofse,  aber  merk- 
würdige Kirche  umgibt,  ist  nach  und  nac)i  zu  einer  solchen 
Höhe  gelangt,  dafs  sie  gegenwärtig  in  beträchtlicher  Tiefe 
liegt.  Zu  dem  Seiteneingange,  der  jetzt  der  gewöhnliche 
Eingang  ist,  fuhren  45  Stufen  hinab.  An  den  Wänden  die- 
ser Treppe  sind  alte  christliche  Inschriften  eingemauert,  die 
man  in  dem  vor^irwähnten  Gottesacker^  oder  den  Katsjiom- 
ben  bei  dieser  Kirche,  entdeckte.  Auch  sieht  man  unter 
derselben  einen  kleinen  antiken  Sar^ophagdeckel  mit  er- 
hobener Arbeit,  worauf  liegende  Amoren,  und  einer  von 
ihnen   mit   ijer  Psyche,    erscheinen.     Der  g|ewöhnUcb    ver- 


Aurea  nam  rntilant  i^mmi  fastigia  tecti, 
Nomen  enim  Christi  celebratur  sedibiis  istis, 
Tartareaih  solus  potult  qui  vincei^  mortem 
Invectus  caelo,  solusque  inferre  trinmphum^ 
Nomen  adhuc  referens  et  corpus  et  onania  memhra 
A  mortis  tenebris,  et  caeca  nocte  levata, 
Digoum  Agnes  muiius  martyr,  devotaque  Cl^risto 
Ex  opibus  nostris  per  aaecula  cunctä  tenebris, 
O  fei  ix  virgo  memorandi  i^ominis  Agnes. 
'  *)   So  sollte  n^n  weni^tens   aus  folgenden  Worten  des    Liber 
Pontificalis   schllefjen :    Eodem   tempore  jfecit   (Honorios  J) 
Ecclesiam  B.  Agiuet^  Martyris  milliario  ab  Urbe  Roma  tertio. 
Via  No^nientana  etc. 
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sc^Iaspen«  l^inga^ng,,  aijn  der  im/  modfernen  Geschi^aek  vei^« 
zierten  Yorders^ite,  war, laiige  Zeit, Terschüuet,  bis  im  J^bre 
16pjDt  d^r  kardinal  Ale^sandro  de*  ]VledicL  den  PI^^  dßyov 
ebnen  Uefs.  Die  verfallene  Mauer,  welche  diesen  jetzt  mit  Gras 
und  Geslräocli  bewachsenen  l^latz  umgibt,  begränzte  ohne 
2,weifel  den  ehemaligen,  Yorhof  der  l^irche.  ^D^e  Tribüne 
liegt  in  einem  ziemlich  tieCen  Thale  gegen  die  erhöhte  Strafset 
von  der  eine  Qrüche^  durch  einen  gegen  1600  gemachten 
Eingang,  in  das  obere  StocHwerk  der  Kirche  fuhrt^ 

Die  innere  Anifige  d,e»  Geliäudea  enspricht  im  ^Yesent- 
liehen   der  hinteren  Kirche  von  S^  (lOrenzo  fuorl  le  mura. 
Das  mittlere  Schiff  ist  auf  drei  Seiten  von  Säulen ,   a^f  de- 
nen sich  A>*Haden  erheben ,   in  zwei  Stoch werken  umgeben, 
von   dcfnen   das  obere   eine  Emporkirche  bildet.     Sechzehn 
Säulen  stehen  in   der   obern    und  eben  so  viele  in  der  un- 
tern !Q.eibe:.  nämlich  sieben  auf  jeder  ßeitp   in  der  Länge 
des  Gebäudes  und  zwei  gegen  den  Haupteingang.     Yon  den 
unteren  9  aus  verschiedenem  Marmor  verfertigten  Säulen  sind 
zwei,    aus  phrjgischem  Ifarmor,   wegen   ihrer  reichen  und 
zart   gearbeiteten  Cannelirungen  zu  bemerken,   die  sich  an 
jeder  auf  140.  belaufen  sollen.     Sie  ha^en  korinthische,  aber, 
ungleiche  Capitäle;    die  vier  letzten,    zunächst  dem  Haupt- 
altare,    sind   im    Yerhältnifs    der    übrigen    von    sehr  roher 
Arbeit,    und   vermuthlich  aus   der   Zeit    der  Erbauung   der 
Kirche.     Die  kleineren  Säulen  der  oberen  Reihe  sind  tbeils 
gerade,    theils  gewunden  cannelirtej    ihre  Capitäle  sind  so- 
wohl hinsichtlich  der  Ordnung  als  der  Arbeit  verschieden. 

Die  vmit  Holzarbeit  geschmückte.  Decke  ist  auf  Yer- 
mstaltang  desi  Cardinais  Sfonderato  verfertigt  Worden.  '  Von 
ler  ehemaligen  Steinarbeit  des  Fufsbodens  %ieht  man  im 
Presbyterium  noeh  einige  Porphyrplatten.  Der  mit  kost- 
baren bunten  Steinen  ausgelegte  Hauptaltar ,  in  welchem  die 
ieliguien  der  h.  Agnes  aufbewahrt  ^werden,  ist  aus  der  Zeit 
^auls  V",  so  wie.  das  Tabernakel,  welches  yon  4  Porphyr- 
iulen  Ton  vorzüglicher  Schönheit  getragen  wird.  Auf  die- 
3m  Altare  steht  die  Bildsäuljs  der  gedachten  Heiligen.  Ihr 
örper  ist  das  Fragment  einer  antiken  Statue  von  orienta- 
scbem  Alabaster;  Kopf,  H|inde  uj^d  Beine  sind,  q^  yergoU 
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deter  Bronze  yerfertjgt^  yon  einem  fteueren  Künstler  hinzu- 
gesetzt.  Ehemals  befand  sich  über  demselben  Altare  ein 
Tabernakel  von  rergoldetem  Metall,  aus  der  Zeit  Honoriusl. 

Am*  Ende  der  Tribüne  steht  ein  alter,  gan2  einfacher 
bischöflicher  Stuhl  yon  Marmor.  Die  unteren  Wände  der- 
selben  sind  mit  Porphyr-*  und  Marmorplatten  ausgelegt.  Das 
Mosaik  an  dem  Gewölbe  liefs ,  wie  die  Inschrift  unter  dem- 
selben zeigt,  *)  Honorius  I  verfertigen.  Es  stellt  die  h.  Ag- 
nes^, durch  ibren  Namen  bezeichnet,  zwischen  zwei  Päpsten 
vor,  deren  Namen  vielleicht  ursprünglich  ebenfalls  durch 
Inschriften  angezeigt  waren.  Der  vom  Beschauer  links  ist 
unstreitig  Honorius  I,  durch  das' Gebäude  in  seiner  Hand 
bezeichnet ,  welches  diese  von  ihm  erneuerte  Kirche  bedeu- 
tet.  Den  andern  erklärt  Ciampini  nicht  unwahrscheinlich 
für  den  Symmachus,  auf  dessen  Veranstaltung  diese  Tribüne 
schon  in  früherer  Zeit  mit  Mosaiken  geschmückt  worden  war. 
Ueber  der  HeiKgen  erscheint,  aus  dem  hier  angedeuteten 
Firmament  des  Himmels,  eine  Hand,  zur  Bezeichnung  des 
ewigen  Vaters,  die  ihr  die  Märtyrerkrone  darbringt.  **) 

An  der  Wand  des  linken  Seitenschiffes  ist  eine  dem 
h.  Damasus  zugeschriebene  Inschrift  in  Versen,    zum  Lobe 


*)  Aurea  coneisis  surgit  pictura  metallia. 

Et  compiexa  simul  elauditnr  ipsa  dies. 
Fontibus  e  nibeis  crcdas  aarora  aubire, 

t^orreptas  nubes  ruribua  aura  rigana; 
Vcl  qnalem  inter  aidera  luccm  proferet  Iriin, 

Purpureuaque  paub  ipse  colore  nitena. 
Qui  poauit  noctia,  vel  lucia  reddere  finein, 

Martyrum  e  bustia  liinc  reppalit  illo  chaos. 
Sursum  vcraa  nutu,  quod  cunctis  cernitar  usque 

Fraeaul  Honorius,  haec  vota  dicata  dedit; 
Veatibua,  et  factia  aignantur  ilHus  ora, 
Excitat  aapocta  lucida  corda  gerena. 
**)l>aa  in  den  Kupferati  eben  dieaea  Moaaiks,  bei  Ciampini  (Vet- 
Monim.  Para  II,  Tab.  XXIX)  und  d'Agincourt  (Pitturc,  Tav.  XVII, 
No.  2)    unter  der  Heiligen,    ala  Werkzeug  ihrer  Marter  ange- 
zeigte Schwert,  achcint  allerdings  ursprünglich  da  gewesen  211 
aein,   ist  aber  dermalen,   Termuthlich  durch  eine  apatere  Be- 
atauration,  yerunataltet  und  undeutlicfa. 
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der  h.  Agnes.     In  der  daranf  folgenden  Capelle  steht  ein 

schöner  antiker  Candelaber.     Der  Schaft,  auf  welchen^'  die 

Schale  desselben  mht,  besteht  ans  drei  mit  Acaiithüsblätrem 

yerzierten  Abtheilungcn.     Die  dreieckige  Basis  ist  oben  mit 

Widderköpfen   und    unten    mit  Sphinxen    geschmückt.     An 

den  Seiten  derselben  sind  drei  Amoren  gebildet,  die  sich  in 

Arabesken   endigen.     Der  eine  bindet  sich  die  Stimbinde 

um;   der   andere  hält  in  der  Rechten  einen  Kranz   und^  in 

der  Linken  einen  Korb   mit  Fruchten,   und  der  dritte   hat 

eine  Traube  in  der  einen,   und   ein  Pedum   in  der  andern 

Hand.  *)     Auf  dem  Altare  dieser  Capelle  steht  eine  Büste 

des  Heilandes,   ein  hinsichtlich  des  Charakters  zwar  gutes, 

aber  in  der  Ausffihrung  zu   schwaches  Werk ,  um  es ,  nach 

der  gewöhn^chen  Meinung,   dem  Michelagnolo  zuschreiben 

zu  dürfen.  —    In  der  gegenüber  stehenden  Capelle  ist  ein 

mit  Mosaik  und  Porphjrplatten  ausgelegter  Altar  des  Mittel« 

alters,  und  in  der  letzten  Capelle,  auf  derselben  Seite,  eine 

Terstümmelte  antike  Ära  zu  bemerken ,  an  deren  Vorderseite 

ein  Fmchtgewinde    nebst  zwei   Widderköpfen    und   einem 

Praefericulum  erscheint.   ' 

Am  Feste  der  h.  Agnes,  den  21  Januar,  *<rerden  in 
dieser  Kirche  die  Lämmer  geweiht,  die  man  den  Nonnen  ir- 
gend eines  Klosters  zur  Auferziehung  zu  übergeben  pflegt, 
und  aus  deren  Wolle  die  Pallia  verfertigt  werden,  welche 
die  Patriarchen  und  Erzbischöfe  yon  dem  Papste  erhalten. 
Diese  Pallia,  welche  aus  einem  schmalen  Streifen  Ton  wolle- 
nem Zeuge  besteben,  werden  jährlich  von  dem  Papste,  am^ 
Tage  Tor  dem  Feste  des  h.  Petrus,  in  der  Kirche  dieses 
Apostels  geweiht,  wo  man  sie  in  der  Confession  in  einem 
vergoldeten  Silbergefafse  aufbewahrt. 

Das  zu  der  Kirche  S.  Agnese  gehörende  Kloster  wurde 
f on  Benedictinerinnen  bis  zum  Pontificate  Julius  II  bewohnt, 


"">  Zwei  Candelaber  in  detgetben  j^orm ,  die  ebenfall«  in  dieser 
Kirche  standen ,  sind  jetzt  im  vaticaniscben  Museum.  (Siehe 
unsere  Beschreibung  desselben  pag.  360.)^  Die  an  ihren  Basen 
gebildeten  Knaben,  die  übrigens  dieselbe  Gestalt,  wie  die  des 
oben  erwähnten  Candelabers  zeigen,  sind  ungefltigelt ,  und 
koimten  daher  nicht,  wie  hier,  Amoren  genannt  werden. 

Betehr^ibvBff  Ton  Hom,    lEI.  Bd.    s.  Abth.  29 
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der  die«elt>fii,   w^ep  c(er  damaligea  Knegsimralüeii,  rp^ 
hier  in  die  Stadt,  in  das  ^loster  Von  3*  l«orenzo  in  jp^onte 
verlegte.     NachmaU   erhielten  ey  die  regulirten  Chorherren 
Ton  S.  Salratore,  die,   weil  sie  sich  ehemals  bei  ^^r  L^ite- 
ranhirche  befanden,  gewöhnlich  Canonici  Later«inens|  genannt 
Werden.     Seit  der  Aufhetzung  der  ^löster,   untet  4?r  fran- 
zösischen Regierung,    befinden   8ic|i  hier  nur  der  l^farrer 
und  der  Unterpfarrer  der  Kirche   yon   diesem  Or^en.    In 
einem  grofsen  $aale,   welcher  ehemals  zu  der  Schlafstat^ 
(Pormitorium)  der  vorerwähnten  Nonnen  und  nachmaU  za 
einem  Henmagazine  diente,  sieht  man  noch  einige  von  den 
Gemälden,  ufiit  denen ,  nach  d,eu  noch  vorhandenen  Inschrif- 
ten ,  die  Wände  ^^ssel^en  in  den  Jahren  1454  ^^^  145^.  %^ 
schmückt  wurden,     yngeacht^t  sie   durch  ihre  in   unseren 
Zeiten  unternommene  Ausbesserung  grofsentheils  i^ren  ur,. 
siprünglichen  Charakter  verloren  haben,    so  ][äfst  sic^  dofb 
in  ihnen  noch  erkennen ,   dafs  sie  von  keinem  der  vorzüg- 
lichen ](Ieister  d^s  15ten  Ja^r^iunderts  herrühren.     Die  Ge- 
genstände der  noch  vorhandenen  ^Uder  sind  —  aufser  eini- 
gen Figuren  heiliger  Männer  und  Frauen  —  die  iVpV:^^""S 
der   Könige ,    diß   Verkündigung   der  h.   Jungfrau   mit  der 
Jahrza^  ii4d4»  und^  der  IBlngel  Mic^iael,  der  in  einef  TY^S^ 
/zwei  unter  dem  Qilde  von  Kindern  angedeutete  ^ee^^  hält» 
um   durch   daf  Gewicljit  derselben  die  i^nen  in  jener*  Welt 
gebührende  ^itell^   zu  bestimmen.     Zltiei  unter  ^ieaem  Bilde 
noch  leserliche  Inschrift  zeigt,  mit  der  Jahrzahl  j^fS^G?  ^^^^ 
diese   Gemälde    yqxi    einer  ^ebtissin   des  Klosters,    Namens 
Constantia,  verfertigt  wurden,  f)  —     In  der  Wohnung  des 
Pfarrers  siebt  man  die  Vorderseite  eines  antiken  Sarkopha- 
ges,  welcher  ehemals  die  Gebeiiie  der  h.  Agnes  l^eTfahrtet 
deren  Brustbild,  vpn  neueren  Händen,   man  in   4er  Mitte 
dieses  ly^onumentes  eingesetzt  hat.     ^s  yfivd^  V9n  z^ei  Amo- 
ren  gehalten;   und  unter  demselben   ist  der  Ocean,   durch 

den  Rohr^tengel  und  das  Wassergefäfs,  und  die  Erde,  darch 

^ — , —  '  /  -        ' 

♦)  Man  aieht  die  angezeigten  Bilder  bei  d*Agiiicoart  (Pitture  Tav- 
CXXXV)  nebst  einigen  andern  abgebildet,  die  l^iejc  ^r  Zeit 
dieses  Gelehrten  noch  vorhanden  wareii»  gegenwärtig .a](»er  Ter- 
schwundeu  sind.  "     ,  • 
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d«$  FuII|iOF9  \l$^P^9^^eh  ^^P}  Pil?igßP  ^^^Wt^^  FiSW^J^P  9^4 
^mefn  Bpch^  bpi  einem  umge^fßfzten  ]^rac)ithorbe  ^u  be- 
inerkep.  An  ^ei^en  l^n^en  f^es  Q^Heff  er»c|ieint  dje  vi64!^r- 
hol|e  Yqf9tellHng  des  4mor3  v^x\d  d^r  ]Psjcbe.  ^ 

24.    'Kirche  S.  Costanza. 

Uff^^U  T9?  ß«  ^SR$??  fl*^^^  4^  !^1^J^P  T^^?^9.  TSirtli^ 
ß.Co&(apza.  |)ie  ]^efnung,  fie  ßpi  ursgrüfiglicli  ein  T'efnj^^l 
des  gapchiQ  geirp^ep,  gründet  »ich  ai}f  die  fGiegen$jtände  4^f 
Weii))e$|e,  welche  die  af^ep  lio9aiken  am  |Ge^oI|)e  ihres  auf 
^qr  einfsn  Seite  4!iFc)i,$äulen  gebildefgu  QapgP^  ^eigep*  n^ 
abßr,  ^ie  f^^kannt,  dipse  Gegenstände  —  in  denep  hier  fiic^tf 
erschein^,  yidi%  auf  den  ^accbiisdienst  ^l^uten  köiit^te  — -  nicht 
selten  auch  auf  altchristlic)ip]i  penkmälem  Torkommen,  un^ 
sowpb)  def*  ^tyl  jener  Mosaiken  a|s  def  sc^ilecbte  Ziegelbau 
dem  Zeitalter  Con^tai^tin»  e^tspricSit,  so  jäfst  sieb  in  diesem  ; 
Gebäude  ipit  gröfs^er  WahrscfieinUchkeic  dasselbe  erkennie^i 
welches,  nacji  dem  Li^er  Pontißcalis,  ^i^^pt  flaiser  be^  der 
Kirche  ß.  Agnese  erbaute,^  ujtn  in  ^P^iselben  seine  Sc|iwestei: 
un4  Tpcbfßr)  die  )>ei4!e  ponstantia  biefsen,  taufei\  zu  fassen. f) 
Diel^  9cbejii|t  ^^ar  sehr  unglaublic)i,  fla  cf^f  Kf^jser  8e)bft 
seine  Taufe  bis  ^n  das  ^n^o  s^in^s  ficbens  yerschob;  ab^r 
dpob  k^pn^  P2fc|i  ßott^ri's  pipht  unwajir^cbeinlicher  Yeirmiir 
tbung,  z^  4>eser  Sage  Qelegenli^i(gegp^eif  haben,  dafs  jeiie# 
Gebäude»  w^icbe§  ypn  d^m  Liber  j^ontißpalii»  a«sdf:üeklic)) 
ein  Baptisterium  genannt  wifd}  in  späterii  Zeiten  ^u  einer* 


^)  f  iet^o  Sante  ^artoli  erhielt  von  dem  Cardinal  Gamillp  ^e  Ma- 
zimis,  papstlichem  Nuntius  bei  Philipp  IV,  die  Copie  einer 
Zeichnung,  die  sich  iiü  Escurial  befinden  und  nach  den  Mosai» 
icen  verfertigt  sein  soll,  die  ehemals  die  Kuppel  dieser  Hirche 
schmückten«  Diese  ^ei  Ciampini  (Vet.  Monim.  Pars  II,  Tab.  I.) 
in  f(u|ffer  g^stpc|^ene  Zeichnung  würde  w^gen  i^yeir  bi^^ijtisQben 
Gegpnstäpde  unbepyvelfelt  beweisen,  daf^  das  GpbScfde  ejn  heid- 
nischer Tempel  gewesen,  wenn  wir  von  der  Richtigkeit  jener 
Angabe,  von  der  sich  nirgends  Bestätigung  findet,  versichert 
sein  konnten,  ^eberifififi^  würden,  nach  dem  gedachten  t^upfer- 
ftiche  «tt  urtlieilen ,  4iese  IVfosaiken  ifrroin  Style  lEufpIge  einer 

'  frühen^  und  weit  bessern  Seit  angehören  als  derjfQai^n.Y  au« 
welcher  das  Gebäude  herrühren,  kann« 

29* 
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Tanfcapelle  diente*  Wahrscheinlich  wurde  dasselbe  erst  nach 
Constantins  Tode  znm  Mausolenm  der  beiden  Töchter  dieses 
Kaisers^  der  Constantia,  erst  des  Hannibalianus,  dann  des 
Cäsars  Gallus  Gemahlin,  und  der  Helena^  der  Gemahlin  Kaiser 
Julians,  erbaut,  die  nach  Ammianus  Marcellinus  beide, an  der 
Via  Nomentana  begraben  wurden. 

Bottari  hat  mit  yieler  Wahrscheinlichheit  dargethan,  dafs 
die  erwähnte  Constantia  odier  Constantina,  die  Ammian  als 
ein  Ungeheuer  schildert ,  durch  Verwechslung  mit  jener  from- 
mt, bei  der  Kirche  S.  Agnese  erwähnten  Constantina  in  eine 
Heilige  yerwandelt  wurde.  Sie  erhielt  diese  Würde  durch 
die  Acten  der  h.  Agnes,  die  fälschlich  dem  h.  Ambrosius  zu- 
geschrieben worden  sind.  Zum  Beweise  ihrer  Unächtheit  dient 
Unter  Anderm ,  dafs  nach  der  Behauptung  derselben  die  ge- 
dachte Tochter  Constantins,  die  zwei  Männer  gehabt,  in  jung. 
fraulicher  Unbeflecktheit  starb;  ein  Yerstofs  gegen  die  Ge- 
schichte ^  der  bei  einem  fast  gleichzeitigen  Schriftsteller,  me 
der  h.  Ambrosius,  unmöglich  wäre.  Dieser  yermeinten  Hei- 
ligen zu  Ehren  weihte  Alexander  IV  (1254—1261)  das  Ge- 
bäude, welches  ihr  rermuthlich  zur  Ruhestätte  diente,  zu  der 
nach  ihrem  Namen  benannten  Kirchei,  welche  ihre  heutige 
Gestalt  darch  die  zu  Anfang  des  17ten  Jahrhunderts  Ton  den 
Cardinälen  Ejoiilio  Sfonderato  und  Verallo  unternommene  Er- 
neuerung derselben  erhielt,  nachdem  zuvor  der  Schutt,  der 
sie  umgab,  auf  Veranstaltung  des  Cardinais  Alessandro  de' 
Medici  weggeräumt  worden  war.  *) 

Dieses  Gebäude  hatte,  wie  noch  bedeutende  Reste 'zeigen, 
eine  Vorhalle,,  mit  einer  Nische  an  jeder  der  beiden  Qaer- 
seiten.  Mit  dieser  Halle  ist  auf  beiden  Seiten  eine  Mauer  yer- 
bunden,  durch  die  ein  Gang  um  das  Rundgebäude  gebildet 
wilrd,  welches  100  Palm  im  Durchmesser  hat.  In  der  Mitte 
desselben  erhebt  sich  eine  Kuppel  über  den  Arkaden,  die  ron 
24  gekuppelten  Granitsäulen  mit  romischen  Capitälen  getra- 


*)  Man  ist  so  eben  (1836)  in  einer  abermaligen  Erneuerung  die- 
ses Gebäudes  begriffen,  wobei  leider  die  alten  Mosaiken  in 
demselben  übermalt  werden  und  dadurch  ihren  Werth  so  gut 
als  gän&lich  verlieren« 
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geh  werden^  Unter  der  Kuppe],  in  der  Mitte  des  Gebäades, 
steKt  der  einzige  A.ltardiesefr  Kirche,  der  den  Geschmack  der 
Zeit' der  vorerwähnten  Erneuerang  derselben  zeigt.  .'An  den 
innern  Wänden  des  die  Säulen  umgebenden  Ganges  $ind 
kleine  Nischen  und  über  denselben  zugemauerte  Fenster.  An 
äer  gewölbten  Decke  dieses  Ganges  sind  die  oben  gedachten 
Mosail^en  zu  bemerken ,  welche  Gegenstände  der  Weinernte, 
wie  das  Lesen,  heimführen  und  Keltern,  vorstellen.  *)  Die 
Figuren  der  an  derselben  Decke  ebenfalls  in  Mosaik  gebilde« 
ten  architektonischen  Zierratl^en  haben  zum  Theil  die  Form 
von  Kreuzen,  welche  ebenfalls  den  christlichen  Ursprung 
dieser  Werke  za  beweisen  scheinen.  Drei  kleine  Tribunen 
sindhöchst  wahrscheinlich  an  das  Gebäude  erst  bei  der  Ver- 
wandlung desselben  in  eine  Kirche  angebaut  worden.  In  der 
einen,  dem  Eingange  gegenüber,  stand  ehemals  der  grofse 
porphyme  Sarkophag ,  das  sogenannte  Grabmal  der  h.  Con- 
stantia ,  Von  dem  wir  in  unserer  Beschreibung  des  vaticani- 
sehen  Museums,  wo  man  ihn  gegenwärtig  sieht,  gesprochen 
haben.  **)  Die  beiden  andern ,  zu  beiden  Seiten  des  Gebäu- 
des einander  gegenüberstehenden  Tribunen  waren  vermuth. 
lieh  ursprünglich  Capellen.  Die  alten  Mosaiken  an  den  Ge- 
wölben derselben  sind  wahrscheinlich  aus  der  Zeit  Alexan« 
dcrs  lY.  In  der  einen  dieser  Tribunen,  vom  Eingange  Knks, 
sieht  man  den  Heiland  zwischen  zwei  Aposteln,  welche  Ciam- 
pini  für  die  Heiligen  Thomas  und  Philippus ,  in  Bezug  auf  die 
Unterredung  des  Erlösers  mit  denselben,  im  14.  Capitel  des 
Evangeliums  des  h.  Johannes,  erklärt.  Der  eine  von  ihnen 
hält  eine  geöffnete  Bolle  mit  den  Worten:  Dominus  pacem 
dat.  Auf  dem  Yorgrunde  sind  vier  Schafe ,  zur  Bezeichnung 
der  Gläubigen.  Die  beiden  Gebäude,  an  beiden  Enden  des 
Bildes,  wo  sich  zwei  Palmen  erheben,  bedeuten  vermuthlich 
die  Städte  Jerusalem  und  Bethlehem.  In  der  andern  der  ge- 
dachten Tribunen  ist  ein  Apostel ,  der  zu  dem  auf  der  Welt- 
kugel sitzenden  Heiland  herbeikommt,    zwischen  mehreren 


\ 
*)  Ciampini  de  Sacris  Aedificiis,  Tab.  XXX. 
**)  IL  Theils  SterBand,  pag.  333. 
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Patinexibätiitien  vorgestellt^)  Diel^hüren^  1f eiche  aiii diesen 
beiden  Ttibürien  aus  ^et  Kirche  iti  dien  oben  erwähnten, 
dieses  Gebände  umgebenden  Gang  ffibren,  sind  ohne  Zweifel 
Später,  bineihgesetzt  forden. 

unweit  dieser  Kirche  stehen  noch  bedeutende  Reste 
eines  oyaleii  GebSuides  mit  Fenstern,  yon  sehr  schlechtem Ban 
aus  abwechselnden  Heihen  töü  Tnf  und  Ziegeln.  Wegen  der 
gedachten  Form,  die  jedoch  yielmebr  den  Amj^hitheaterh  als 
deü  Rennbahnen  entspricht,  glaubte  ma'n  in  demselbeU  einen 
Circus  KU  erltennen.  Nachdem  man  aber  bei  c*iner  im  Jahre  1806 
teranstAlteteti  Ausgrabntig  in  seinem  Bezirke  mehrere  christ- 
liche Gräber  entdeckte ,  wird  es  mit  mehr  Wahrscheirilibhkeit 
far  den  Einschiurs  eines  Gotiesackers  erklärt,  der  init  jener 
ehemaligen  Grabcapelle^  der  heutigen  Kirche  S.  Costanza, 
verbunden  ^ar. 

'25.     Ponte  Nomentano  und  Mons  Saeer. 

In  der  Etitferpung  yon  ungefähr  einer  Miglie  toA  der 
Kirche  S.  Agnese  gelangt  man  zu  dem  Ponte  Nomentano 
(tolkstnärsig  Lamentauo) ,  der  über  den  jetzt  gewöhnlich  Te- 
terorie  genannten  Anio  fuhrt.  Diese  Brücke  würde  Ton  to- 
tiia  zerstört,  von  Narses  wieder  hergestellt  Und  von  Nico- 
laus  Y  ausgebessert ,  wie  das  Wappen  mit  dem  Namen  dieses 
Fafistes  an  dem  wahrscheinlich  von  ihm  erbauten  Tharme 
zeigt,  der  sich  auf  derselbeh  Brücke  erhebt.  Jetiseits  siebt 
tnan  zur  Linken  Reste  Voii  Mauern ,  die  aus  ^liadetn  vofl  Tof 
b^teheti  und  in  die  Zeiten  der  Rejiublik  zu  gehöreh  Gebeinen, 
und  unweit  darauf  zu  beiflet  Seiteii  der  Via  Nomentana  zwei 
antike  GrabmSIer,  von  deUeft  das  eine  noch  ziemlich  gut  er- 
halten ist.  - 

In  geringer  Entfernung  von  der  BrücSe  liegt  recbts 
der  in  der  Geschichte  bei  dem  Kaihpf^  zwischen  den  Pa- 
triciern  und  Plebejern  bekannte  Mons  Säcer,  eiii  Öügel  von 
nicht  bedeutender  Höhe  ttiid  Umfang,  der  ursprünglich  Moos 


'*')  Ciampini  L.  c.  Tab.  XXXII.    Das  suerst  erwähnte  dieser  Mo- 
saiken ist  auch  abgebildet  bei  d'Agihcöürt  Pittui*e;  tar.  XVI» 
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Yelidi  fxibtA  und  jenen  Namen  roh  der  Let  Saet*tt  erbielt, 
darch  i<relche  die  auf  diesem  tlügel  gestifteten  Tölbstribnnen 
für  heilig  und  unverletzlich  erklärt  wnrden.  Eine  italieni- 
. schellfeile  jenseits  der  Nomentänischen  Brüche,  Ivo  die  Tta 
Patinaria  die  Yerbindung  zwischen  der  Nomentana  und  Sä^ 
lariä  Termittelte,^)  lag  das  äaus  des  Phaon,  Nero*s  Freige.. 
lassenen;  in  Welchem  die^eir  l^ränil  sein  Leben  endigte. 

26.     f^lla  Albani.  ^  . 

Die  unweit  Yon  der  t^orta  Salara  gelegene  Tillä  Albani 
bewahrt  die  bedeutendste  Antikensanimluhg  in  Born  nach  den 
päpstlichen  Museen  und  verlangt  daher  nicht  minder  als 
diese  eine  ausführlibhe  Besehfeibung. 

Diese  schöne  und  merkwürdige  Yilla  würde,  wie  allge- 
mein bekannt^  im  vorigen  Jahrhundert  von  dem  durch  Ge- 
lehrsamkeit und  Kunstliebe  ausgezeichneten  Cardinal  Alexan- 
der Albani  angelegt,  der  auch  durch  die  besondere  Gunst, 
die  er  ünserm  unsterblichen  Wiiickelmann  gewährte,  sich  ein 
ehrenvolles  Andienken  in  der  gelehrten  Welt  erwarb. 

Zur  Zeit  ^er  französischen,  Bevolution  erfuhr  die  An. 
tikensammlung  dieser  Villa  gleiches  Schicksal  mit  den  päpst- 
lichen Museen.  Eine  beträchtliche  Anzahl  ihrer  vorzüglich, 
sten  Stücke  wurde  nach  Paris  gebracht.  Im  Frieden  von  1815 
ynrden  ^ie  zwar  dem  damaligen  l^esitzer,  durch  Vermittlung 
der  yerbündeten  Mächte,  zurückerstattet,  aber  von  dem- 
selben der  Kosten  des  Transportes  nicl^t  werth  befund;en  und 
..--  mit  Ausnahfne  eines  einzigen  den  Antinous  vorstellenden 
Reliefs  •— >  an  den  damaligen  Kronprinzen  und  jetzigen  König 
von  Bayern  verkauft. 

Uiigeaclitet  dieses  Verlostes  enthält  diese  Villa  immer 
noch  eine  beträchtliche  Anzähl  inerhwfirdiger  Denkmäler  und 
vornehmlich  von  erhobenen  Arbeiten  des  Alterthums,  unter 
denen  sich  töwohl  ii^  Hinsicht  der  Ituns't,  als  in  Betreff  der 
Vorstellungen,  Werke,  von  ausgezeichneter  Bedeutung  be- 
finden* 


■' 1 — ■  i '  % 

*)  Siehe  Th.  I.  6.  669^  676« 
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Wincb^lmano,.  der  diese  Villa  als  die  seinige  betrach- 
ten  konnte  und  dieselbe  öfter  bewohnte »  hat  eine,  bjdträcht. 
liehe  Anzahl  ihrer  Denkmäler  in  seinen  Monamenti  inediti, 
aber  in  sehr  mit^elmäfsigea  und  keineswegs  genauen  Abbil- 
dungen bekannt  gemacht.  Vor  ihäen  verdienen  bei  weitem 
den  Vorzug  die  nur  in  Umrissen!  bestehenden  Kupfer  zu  Zoe- 
ga*s  gelehrtem  Werke,*)  welches  die  bedeutendsten  Reliefs 
dieser  Villa  enthält.  Sie  sind  mit  geringen  Ausnahmen  als 
zuverlässig  zu  betrachten,  und  haben  den  ihnen  eigenthüm- 
lichen  Vorzug  einer  genauen  Anzeige  der  neuem  Ergäozan- 
gen,  welche  sich  an  den  abgebildeten  Monumenten  vor- 
finden. 

Die  antiken  Inschriften  dieser  Villa  —  mit  denen  zu  he« 
fassen  die  Gränzen  unseres  Werkes  uns  nicht  erlauben  — 
sind  sämmtlich  in  einem  Werke  des  berühmten  Gaetano  Ma- 
rini  (Iscrizioni  Albani  etc.)  mit  einem  gelehrten  Commentar  be- 
kannt gemacht,  und  nach  dieser  Zeit  in  dem  von  Fea  heraus- 
gegebenen Verzeichnisse  der  hier  versammelten  Denkmäler 
wieder  abgjedruckt.  **)  Die  Befolgung  der  in  diesen^  Ver- 
zeichnisse beobachteten  Ordnung  haben  wir  im  unserer  Be- 
schreibung nicht  für  angemessen  befunden ,  dabei  aber  nicht 
unterlassen ,  bei  den«  einigermafsen  bedeutenden  Monumenten 
die  Nummern  anzuzeigen,  unter  denen  sie  dort  zu  finden 
sind. 

Die  Gebäude  und  Gartenanlagen  der  Villa  sind  von  dem 
Architekten  Carlo  Marchionne  unter  der  Leitung  des  Cardinais 
Alexander  Albani  selbst  ausgeführt  worden.  Die  Gebäude 
zeigen  zwar  den  Geschmack  des  18ten  Jahrhunderts ,  aber  in 
demselben  eine^  gewisse  Grofsartigkeit  in  den  Hauptmassen 
und  der  Anlage  des  Ganzen.  Die  mit  antiken  Kunstwerken 
angefüllten  Zimmer  sind  grofsentheils  sehr  reich  mit  Säulen, 
Marmor  und  Mosaik  geschmücjit.  Die  Gartenanlagen  ent- 
sprechen dem  allgemeinen  Charakter  der'  römischen  und  ita- 
lienischen Villen,  die  nicht  wie  die  sogenannten  englischen 

*)  Li  Bassirilievi /antichi  di  Roma,  incisi  da  Tommaso  FiroH 
colle  illustrasioni  di  Giorgio  Zoega.    Roma  1808« 

'^*)  Indicazione  antiquaria  per  la  Villa  suburbana  dell'  Eceellf  a- 
titsima  Casa  Albani.    Edisione  seci»nda,  Roma  1803« 
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Gärten  mit  dem  eitlen  Ansprache  einer  durch  Kunst  hervor, 
gebrachten  Naturscene  auftreten ,  sondern  als  Kunstwerke  an. 
gesehen  sein  wollen ,  in  denen  die  Anordnung  der  vegetabi. 
lischen^  Erzeugnisse  mit  der  Anordnung  der  Gebäude,  Was. 
serwerhe,  Springbrunnen  u.  dgl.  in  Verbindung  steht  und 
mit  denselben  ein  architektonisches  Ganzes  bildet,  *)  Damit 
verbunden  sind  auch  die  in  den  römischen  Lustgarten  auf- 
gestellten antiken  Denkmäler,  die  besonders  zahlreich  in  der 
Yilla  Albani  erscheinen.  Ihre  zum  Schmuck  des  Gartens 
dienenden  Monumente  sind  zwar  grofsentheils  sehr  verdorben, 
oder  dergestalt  mit  neueren  Ergänzungen  vermischt,  dafs  es 
oft  schwer  hält  das  Antike  in  ihnen  herauszufinden,  gewähren 
aber  dennoch,  selbst  in  diesem  Zustande,  den  Gartenanlagen 
eine  bedeutende  Zierde,  und  dienen  zur  lebhaften  Erinnerung 
an  das  classische  Alterthura,  von  dessen  Geiste  diese  ganze 
Villa  gleichsam  beseelt  scheint.  Diejenigen  unter  ^inen ,  die 
in  dem'  erwähnten  Zustande  nicht  an  sich  selbst ,  sbndern  nur 
als  eine  würdige  architektonische  Zierrath  bedeutend  sind, 
können  keine  genauere  Betrachtung  verlangen,  und  wir  wer- 
den sie  4aher  in  der  möglichsten  Kürze  anführen,  ihrer 
auch  wohl  nur  in  Massen  nach  Beschaffenheit  der  Umstände 
erwähnen.  Was  hingegen  die  in  den  Gebäuden  befindlichen 
Monumente  anbetrifll,  so  wird  die  Beschreibung,  zu  der  wir 
non  übergehen,  ein  genaues  Verzeichnifs  derselben  enthalten, 
zu  dessen  Vollständigkeit  wir  auch  die  von  geringer  Bedeutung 
nicht  weglasse^  zu  dürfen  geglaubt  haben. 


^)  Die  regelmäfaig  beschnittenen  Baumwände  zeigen,  nach  dieser 
uns  richtig  scheinenden  Ansicht  der  Lastgärten,  keineswegs 
das  Bestreben,  die  Natnr  auf  gewaltthätige  Weise  verschönern 
SU  wollen.  Benn  sie  wird  in  dieser  Anwendung  su  architek- 
tonischen  Zwecken  gänzlich  vernichtet.  Die  Baum  wände  sollen 
nichts  Anderes  sein  als  Wände,  zu  deren  Materiale  man  sich 
anstatt  der  Steine  und  des  Mörtels  der  lebendigen  Bäume  und 
Sträuche  bedient. 


45d  Der  Quirinat  ~  t^tta  uMani. 

t    ■' 

Der  Garten. 

1.    Eingang  bei   dör  Cultodenwohnttttg. 
SfLeta  eines  Circas,  die  einzige  nnaere§  Wii. 
{S.  «.  619.)  jjgjjj^    gji^  £3j^  jgg^jg   erhalten  auf  uns  gekommen 

hl:  ntt  die  Spitze  derselben  ist  neu.  An  der 
.  tttt^rn  äeite  äieses  Monumetttes  sieht  man  In  erhobener  Arbeit 
fiuen  Satyr  mit  Syri^x  UQd.P,edimi  nebst  tüaf  bacchischen  Frapen, 
die  zu  taiDsen  scheinen,  und  vpA  denen  e|ne  eine  Lejer  bält 
Diese  Figuren,  und  vornehinlich  die  letzterwähnte,  sind  sehr  ver- 
stümmelt.  Weiter  oben  erscheint  ein  Pedum  mit  einer  Keule, 
an  der  Kegelsaule  mit  einem  Bande  befestigt;  unter  diesem  BanJe 
lind  zwei  Oliyenhrän'ze ,  dereine  über  dem  andern  sa  bemerlien: 
der  letztere  erscheint  an  einem  Pflofek«  au%eKan^t  Auch  an  eini- 
gen andern  Stellen  sind  noch  Spuren  von  Pflöcken  zu  bemerken, 
die  nach  Zoega*s  nicht  unwahrscheinlicher  Vermuthung  zum  Auf- 
hangen der  in  den  Gircusspielen  erlangten  Siegerkranze  dienten. 
(Zoega  Bassiritieiri  antichi  Tav.  34.) 

2.     Gartenmauer. 

2wei  Reliefs  Tön  schlechter  Arbeit.  Jedes  det- 
^'  6dif)^  sdhen  zeigt  einen  )[»ärti|en  M^xm.  Der  eine  mit  dem' ]lif  antei  be- 
kleidet, ^ermuthlich  ein  Komiker^  sitzt  init  einer  Bücherrolle  in 
der  Hand  Tor  einer  komischen  Maske,  die  sicif  auf  einem  Pfeiler  erhebt.  — 
Der  andere,  angeblich  ein  Dichter,  in  die  Toga  gehüllt,  erscheint  ebenfalls 
sitzend  Tor  einer  kleinen  Saale  *,  auf  derben  Capitale  inaii  eine  Ammonsmaske 
bemerkt.     Za  seihen  FüTsen  ein  Kollenbündel. 

In  dem  J'enster,  Tvelches. die  Mauet*.  durchbricht;  Friigmeat 
eines  klei^nen  christlichen  Sarkophages,  auf  welchem  Daniel  io 
der  Lowengrube,  die  drei  Knaben  im  Feuerofen,  Jonas  "unter  der  Kürbii- 
laube  und  ein,  geflügelter  Knabe  gebildet  sind. 

Im  Fortgange  von  hier  nach  dem  Haupteingange  der 
Villa  von  der  Via  Salara  sieht  man  auf  einem  Portale  eineo 
sehr  stark  ergänzten  Frauenkopf  mit  Diadem,  Suf  einer  Brust  mit  einer 
Schlange.  An  den  Platzen  Tor  dem  hierauf  folgenden  Gartenhause  und  ror 
iem  gedachten  Eingange,  auf  dessen  Portale  zwei  Sphinxe  erscheinen,  stehea 
auf  Säulen  sechs  Büsten  und  zwei  Statuen ,  worunter  eine  des  Paii. 

3.    Mittlerer  Hauptgang. 

Auf  dem  breiten  Gange,  welcher  nach  dem  hintern  Theile 
der  Villa  führte  gelangt  man  zu  einem  runden  Platz,  in  dessen 
Mitte  sich  eine  Granitaäul^  erhebt*    An  den  BaumwÄBdaift  ilesselbsa 
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lUben  dlf  H«rmen,  die,  mit  laskahtte  «iüeir  Weibllclieik ,  Alle  disn  bSrligok 
B^cchui  ToriteU«n  Qf^d  ton  W inckelmAjih  mit  Vl^tpthX,  für  DantelluiigttB  des      * 
Jupiter  TerminAlis  «rklark   worden   sind.  *)     Aufter  diesen   steht   «n 
den  Bnden  der  Baumgange  eine  beträchtliche  Anzahl  Hermen  yon  Terschiede- 
ner  Bedeutung,  sowohl  einfache  als  doppelte. 

4«     Mauern  cles  rorderen  Gartens. 

MaÜ  sieht,  vom  Eingänge  rochts,  elneii  Pegasus,  nnd  linlcs  in 
einer  Art  Ton  Portal  zwei  weibliche  Statuen:  die  eine,  angeblich 
eine  Yestale ,  hat  das  Gewand  über  das  Haupt  >gesog'öii ;  die  andere  erscheint 
in  der  Stellung  and  Bekleidung  der  Pac^citia.  A|i  derselben  Malier  unweit 
Ton  der  Galleria  des  Hauptgebäudes  steht  ein  Eher  Ton  grauem  Marmor  in. 
einer  Grotte. 

5.    Hinterer  Theil  der  Tilla. 

^ier  ersclieint  ein  grofsör  langtieli  vter^chigefPIiatz,  äcn,  von 
dem  mehr  erwKbüten  Häupteingange  linkl,  der  Palast  des  Gartens 
mit  d0tt  anstofsenden  Gallerien,  und  rechts  das  sogenannte  Kaffee- 
haus mit  einer  halbzirkelförmigen  Vorhalle  Begranat«  Unter  den  an 
der  Gypressenwand  der  Terrasse  über  der  Vertiefung  die- 
ses Platzes  aufgestellten  Denkmälern  sind  an  äen  beiden  Endeii 
der  Reihe  z^ei  runde  Ären  von  penthelischem  Marmor 
mit  erhobenen  Arbeiten  zii  bemerken,  die^  obgleich  sehr 
Terstünomelt,  doch  einen  guten  Styl  zeigen. 

Beide  sind  von  gleicher  Gröfse  und  scheinen  /j  ^  5,  v 
yon  derselben  Hand  herzurühren.  Auf  der  einen, 
zunächst  der  Gallerie  des  Palastes,  sind  drei  Hören  ge«  ' 
bildet.  Die  erstere  hält  in  der  einen  Hand ,  Aeliren  und 
Blumen  und  in  der  andern  einen  Kranz;  die  zweite  bat  in 
der  Bechten  ein  Thier  und  in  der  Linken' eine  Schale.**) 
Die  dritte  —  die  dem  Kupferstiche  zufolge  Geflügel  und 
anderes  Wildjpret  trä^t  —  ist  bei  der  gegenwärtigen  Auf- 
steUuDg  des  Monumentes  nicht  sichtbar,  und  eben  so  wenig 
die  ihr  folgende  weibliche  Figur,  die  in  ihrem  Schleier  et« 
was  zu  tragen  scheint.  In  derselben  ist  vermuthlich  ehen- 
falls  eine  Höre  yorgestellt:  sie  ihit  Zoega  für  die  Ceres  er« 
klären  zu  wollen,  ist  bei  dem  gänzlichen  Mangel  der  Ilenn. 

*\  Ufon.  ined.  pjig.  4«6. 

**X  O«»  Thipr  4i^ser  Figur  aeant  Z94if«  «ia«  inng«  .Zi«g«  (Ca]fr«t,to) :  aB«r  dt« 
Gattai)^  iies8«lb#a  iat  \n  d«iil  re^wUtvrten-  mttemor  nteht  la  «rlien4«a.  Di« 
fi^Ml»  1«^  ibr«r.,Md«ra  Havil  rlüTst  sioh  aaejk  i.%1  11  «iaasg  dM  «itg«fÜJut«B  G«- 
lärt«A  lif  ttit  ttiUh  aiigefiUU  dtiüfcio; 
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jE«ichen  dieser  Göttin  kein  Gnind  Torfaandeit.  In  der  fünf, 
ten  der  bier  Torgeatelhen  Franen  erkennt  Zoega  die  fackeL 
tragende  Telete,  deren  Fackeln  in  beiden  Händen  auf  die 
innere  Erleachtang  deaten,  welcbe  die  Eingeweihten  durck 
diesf  Göttin  der  Hjsterien  erhalten.  Ganz  unrichtig  nennt 
dielndic.  antiqa.  den  Gegenstand  dieses  Monumentes  fünf 
Frauen,  die  sich  so  einem  Opfer  begeben.  (Zoega  L.  L. 
Tat.  94.)  ' 

Die  Figuren  der  andern  dieser  beiden  Aren, 
^  '  *'  ''^  zunächst  dem  hintern  Gebinde,  sind  noch  yerstüm. 
melter  als  die  der  Torerwähnten ,  und  sowohl  wegen  dieses 
aufserst  verdorbenen^  Tomehmlich  die  Gesichter  betreffen- 
den ZuStandes  y  als  wegen 'des'  Mangels  an  Attributen  und 
charakteristischen  Kennzeichen^  dürfte  ihre  Bedeutung  schwer 
zu  bestimmen  sein,  und  demnach  auch  Zoega*s  Erklärung 
derselben  gröfstentheils  nur  auf  unsichern  Yermuthungen 
beruhen.  Nach  diesem  Gelehrten  sehen  wir  die  Ceres  in 
der  mit  langer  Tnnica  und  Mantel  bekleideten  Frau;  eine 
andere,  die  bis  an  die  Scham  entblöfst  erscheint,  und  auf 
der  Schulter  der  vorerwähnten  mit  ihrem  linken  Arme  mkt, 
ist  vielleicht  Proserpina.  Der  bis  auf  den  halben  Leib 
bekleidete  Jüngling,  der  die  Rechte  an  einen  mit  einer 
Weinrebe  umwundenen  Stamm  legt ^  dürfte  Liber,  nämlick 
jener  Dionysus  laccbos  isein,  für  dessen  Mutter  Einige  die 
Ceres,  clie  Meisteii  jedoch  die  Proserpina  erklären,  und 
dessen  Dienst  daher  mit  den  Mysterien  dieser  beiden  Göt- 
tinnen verbunden  war.  lacchus  wurde  allerdings  in  einem 
dieser  Figur  nicht  entsprechenden  Typus  vorgestellt;  da 
aber  die  alten  Schriftsteller  ^hn  mit  dem  Gotte  des  Weins 
identificirten,  so  wäre  es  nicht  befremdend,  wenn  auch  roa 
den  Künstlern  der  eine  in  der  Gestalt  des  andern  gebildet 
"vfurde;  auch  sah  man,  demPausanias  zufolge,  an  mehreren 
Orben  Griechenlands  den  gewöhnlichen  Dionysos  bei  der 
Ceres  und  Proserpina  vorgestellt.  Im  Fall  man  jedoch  in 
dem  hier  als  Stifter  des  Weinbaues  vorgestellten  Bacchus 
nicht  denselben  annehmen  wollte,  der  in  der -Gemeinschaft 
jener  grofsen  Göttinnen  zu  Eleusis  verehrt  wurde,  sa  bann 
man  in  jener  mit  langer  Tunica  und  Mantel  bekleideten  Fraa 
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Nysa,  des  Bacchus  Aihme,   und   in   der   t^\1  derselben  in 
Einer  Gruppe  yereinigten  Figur  eine  andere  Ton  4cn  Nym- 
phen,  welche  diesen  Gott  auferzogen/ etwa  Ariadne  od^r  Am- 
brosia erkennen.     Die  drei  tanzenden  Frauen,  die  einander 
an*den  Zipfeln  ihrer  Schleier  fassen,   sind  wahrscheinlicher 
Hören  als  Nymphen  oder  Grazien,  und  erinnern  •—  in  Vor. . 
anssetzung  der  auf  den  Bacchus  bezfiglichen  Yorstellnng  un- 
seres  Monumentes  —  an  die  drei  Hören,  nach  de^en  Erfüllung 
sich  in  Griechenland  das  grofse  Fest  des  Dionysos  erneuerte. 
So  nach  Zoega,  nach  dessen  Meinung  di^se  beiden' Aren  sich 
ursprünglich  in  einem  Tempel  in  Attica  befanden ,   und  weU 
eher  die  Gegenstände  derselben  auf  die  jährliche  Erneue- 
rang  der  Mysterien  der  Ceres  bezieht.     Der  Charakter  der  r 
Scnlptur  ist  einem  griechischen  Künstler  nicht  unentsprechend, 
und  daher  dieser  Annahme  nicht  entgegen.  *)  (L.  L.  Tay.  96«) 
Auf  jeder  dieser  h9id9n  Avn  steht  eine  mSnnliche  Togafigur. 
Die  übrigen  Denkmäler  lings  derselben  Bemawand  sind:  —    Bvrei  beklei- 
dete Statuen,  eine  weibliche  und  ^ine  mannliche ;  jede  auf  einer  r  u  n  d  e  p 
mit  Lorbeergewinden  geschmückten   Ira.  -.   Bine   kolossale 
Frauembüste,  angeblich  der  Liria,  den  Schleier  über  das  Haiipt  geso- 
gen. —  Eine  Büste  der  Juno  mit  Diadem,  ebenfalls  in  kolossaler  Gröfse; 
—  und  sehn  andere  Büsten,  die  lich  auf  eben  so  Tielen  Säulen  erheben. 

Ge genuhery  zwischen  der  Balustrade  der  tu  dem 
unteren  Platte  hinabführenden  Treppen, 

Brunnen  mit  einer  Waiine  Ton  Paonazelto:  auf  derselben  ein  Amor 
auf  einem  Seevridder,  groistentheils  neu.  -—  Zu  beiden  Seiten:  svrei  mänft- 
liche  Doppelhermen,  und  swei  einfache  mit  Thierfellen  bekleidet 
An  dem  einen  Ende  der  Terrasse  tunächst  von  dem  - 
Haupt  ff  ebäude,  tu  beiden  Seiten  der  Stufen:  cwei  Lo' 
wen  von   weifsem  Marmor.  -  / 

An  "dem  entgegengesettten  Ende  der  Terrasse^  li«- 
weit  von  dem  sogenannten  Kaffeehaus:  auf  einem  kleinen 
durch  Stufen  erhöhten  Platze,  Semicircolo  della  Chimera  genannt: 

Eine  holofsale  Chimäre,  mit  Wolfs-,  Lövren-  und  Zie^^en- 
köpfe  und  einem  Schlangensehwanze ;   grofstentheils  aus  neuem 
Ergänzungen  bestehend.    Ihr  Postament  schmücken  vier  Fragmente 
7on  antiken  Reliefs.    Die  Vorderseite  seigt  den  Best  eines 
Frieses,   anf  welchem  ein   Candelaber  und  ein   ge«  / 


*)  Worauf  steh  ZoCfga's  Babanptong  grttndfii  adg««  daft  diot«  Koonni«Bt«  nicht 
viel  frOKer  als  t»  das  f t«  Jabrkaadert  oach  Chr.  Q.  ^«Mtgt  werden  können,  «iis«a 
wiv  niebt. 


flugftlter  Knabf,  ck^r  mJiiaubg^Triiide;  fo^ig^»  tqn  gu^e^r 
Arbeit  erscheinen;  die  YVie^erboIiing  derselben  ^jgHc  an 
^er  eiJitgegeogeseutfa  Seite  des  ^  Candfilabers  ist  neu.  — 
u^n  der  Querseitß  zur  Rechten:  ein  I^^nn  i|i  romischer 
Kriegikleidunff,  Termuthlich  ein  Kaiser,  desten  Kopf  tind  Unker  Arm 
neu  ist.  Vor  ihm  eine  'weibliche  Figur ,  vrahrscheinlich  Diana ,  deren  ganzer 
oberer  Tbei}>  mit  Ausnahme  ^ei  Restex  Ton  einem  fliegenden  Gewände,  ton 
dem  Ergancer  herrührt  Zu  ihren  FüDcn  ist  ein  ron  einem  Wurftpiefte  ge* 
tödteter  Eber  und  der  Ki>pl  eine«  Pferdes  lu  bemerken.  —  Der  antihe 
Tfaeil  des  Reliefs,  an  der  Querseite  zur  Läinken,  der 
ehemals  im  Besitze  Winchelmanns  'war,  ist  der  Best  einer 
Yorstellung  des  Bacchus,  als  Sieger  über  die  In. 
der.  *)  Dieses  Fragment  z^igt  davon  nur  den  oberen  Theil 
der  Figuren  jenes  Gottes  und  des  mit  einem  Schilde  bewaff- 
neten Pan,  nebst  der  Hand  eines  um  Gnade  flehenden  Be- 
siegten,  welcher  ursprünglich  hnieend  erschien,  den  aber  der 
Ergänzer  stehend  yorgestellt  hat,  ron  dem  auch,  auft^er  dem 
untern  und  gröfsern  Theile  der  Figuren  des  Bacchus  und  Pan, 
der  Thyrsus  des  erstern  und  die  Syrinx  des  letztern  herrühren. 
(Zoega  L.  L.  Tay.  75.  Winchelmann  Mon.  ined.  No.  57.)  — 
An  der  Hinterseite:  Amor  und  Psyche,  ^wischen  strci  pflugelten 
Knaben,  welche  Fruchtgewind«  tragen.  Oben,  Tom  Beschauer  rechts,  die 
]^askcn  des  mit  Diadem  und  Weinlauji)  ge8c|imückt«n  Bagchuf  und  der  Methe, 
durch  das  KopAuch  (xQr^&^yoy)  ^ez^ichnet;  linkf  dj®  cin^^  jungen  Satyri 
imd  eines  mit  !p.pheu  gekränzten  gilons. 

Dahinter:  auf  4er  Maueflchpe  einer  ^anU  in  Fo^ni  eines 
Halbkreises:  Zwei  kleine  Statuen  des  Hercules  mit  der  Löwen- 
haut und.  zweiKnabenbiiften.  Zvv^i mÄnnliche  Büsten  stehen  fiier  auf 
Säulen  und  drei  andere  neben  den  Stufen  zu  beiden  Seiten  de«  Platzes.  t)a- 
selbst  sieht  man  rechts:  die  Bilds&ule  einer  Frai^  in  Gestalt  der  P^udici 
tia,  auf  einer  im  Jahre  17^7  in  Genzano  ^ntcleckt^n  l^afis,  mcrjiwurdig, >^* 
gen  der  Inschrift,  in  welcher  4ie  ^inwohner  yon  ficulne»  dem  ^aiser  M. 
Aurelius  ihre  Erkenntlichkeit  bezeugen.  *-  Jjinks »  eine  männliche  Toga£gur, 
ebenfalls  auf  einer  Basis  mit  antiker  Inschrift. 

Weiter  zurüclt,  an\  Anfang i  des  letzten  Saum- 
(J.  a.  489.)  gangeSy  st^ht  eine  Doppel  her  m«?,  welc|ie  "ITinckclmann  •') 
für  die  Leukot  he  a  und  ihren  Vater  Ca4niu|  erklärte.  Der  letztere  ist 
wegen  seiner  abwärts  ron  dem  Zaun^  des  Gartens  gewendeten  Richtung  nicht 

*)  Eine  ganx  «rhalten«  Vorstellun^g  dieses  Gegenstandes»  in  weUkcr  «nck  di«  bti- 
den  in  unserm  Fragmente  erhaltenen  Figuren  wiederholt  sind»  seigt  ein  merk- 
würdige» Ilelief  des  Maseo  Chi^ramonti.  3iehft  unsti«  BMchreibunc»  Tik.  Ih 
Abtheil.  It,  pag.  77,  1^0.  69a/  *    '  ^,  ^Z 

**)  Hon.  ined.  Part.  I,  pag.  69. 
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dchtbtr.  Ka<^  'yiTinfike^ftimf  Besc^e^ttii|^  ist  er  mit  l^^em  ||«rt»  im  hf- 
jahrten  Alter  dar^eiteÜt,  und  aufser  demDit^^m,  weichet  Auch  die  Ao^eblicll» 
LeukotheA  seigt,  mit  einem  EjpheulcrAnse  gesctkmückt.        ' 

» 

6.    Unterer  Ranm  desj  grofsen  Gar'tenplatzes.     ' 

In   der  Mitte  desselben   erhebt    sieh  ein  Springbrunnen   mit 
einer  groften  antiken  Schale  von  grauem  Granit. ' 

^>i  der  fVandf   vom  Hauptgebäude  rechts: 
fp  In  der  Folge  von  der  Hinter  seilte: 
üeUef  Ton  einem    antiken   Grabmale 
m  «der    yignai  Sereni  pQ\  Tiyo^.    Ä^ei  männliche 
?igurjen  zu  |»e^den  Reiten  eine«  ^isci^ea.    pie  ein^ ,  yom  ]ße^ 
schauer  links,  hat  über  die  Tonica  einen  Mantel  gev^orfen; 
hinter  ihr  ein  Discus;  zu  ihren  Füfsen  ein  Hase.  Die  andere, 
etwas  lileinev  als  jene,  nur  mit  der  Tunica  bekleidet,  hält  eine  , 
grofse  Maske.    An  diem  Tische  lehnt  ein  mit  einem  Bande  ge* 
•chmflckter  Thjrsus,    und  auf  demselben  steht    ein  Kasten, 
worauf   ein  Rebhuhn  sitzt.     Hinter   dem    Kasten   erscheint 
ein  grofser  Reif  mit  Ringen ;  ein  metallenes  zum  Rollen  be-  • 
8timm(e9  G^rät^,    welches   im   Alterthnme  den  Knab.eif  zur 
Belustigung  dichte:  unter  dem  Tische  sitzt  ein  Ziegenbock« 
Anfser  einigen   minder  bedeutenden  flrgänzungen   sind   nea 
die  Kopfe  und  Hände  der  beiden  Fig^re^)  sq  wie  die  Kö.p(e. 
der  hiex'  Torgestellten  Thiere;   yon  der  Maske  ist  nur  der 
hintere  an  der  Platte  anliegende  Theil  mit  dem  einen  Aüg^ 
derselben  antik.     Der  verstümmelte  Zustand  dieses  VVerkes 
erlaubt    um   so   weniger  eine  sichere  und  be(ried.igende  Er- 
klärung«   seines   undeutlichen   Gegenstandes.     Winckelmann 
nennt  denselben:   das  mit  Spielen  yereinig^e  Thea- 
ter  (il   teatro  nnito  con  de*  giuochi).     Er  glaubt  in  dem 
Manne  mit  dem  bärtigen  modernen  Kopfe  einen  tragischen, 
und  in  der  Figur   mit   der  Maske    einen  komischen  "Dichter 
zu  erkennen,    dessen  kleinere   Gestalt  und  Sklayenlileidung, 
auf  di^  ge.ringere  l/V^rde    der  I^pmöijie   im   Yerhältnifs   zu, 
der  Tragödie  deutet»     Er  bezieht  auf  den  angeblichen  Tra* , 
giker    als  bacchische  Gegenstände   nicht  allein  den  Ziegen- 
bock,   sondern  auch  den  Hasen,  aber,  -wie  Zoega"*bemerkt, 
nach  einer  mifsyer^tandenen  Stelle  des  Aeschylus.     Nach  der 
Vermathong  de»  leUtgenflin^ten  Q^^ebrteii  lieft  ^^Vi  S^^nier 
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zur  Verzierung  seines  ron  ihm  selbst  tvi  Tibur  errichteten 
Grabmals  sich  hier  mit  den  Gegenständen  vorstellen,  die 
ihm  bei  seinem  ländlichen  Aufenthalt  in  jener  Proyincial- 
Stadt  zu  vorzügliclier  Ergotzung  dienten.  Derselbe  erscheint, 
dieser  Erklärung  zugige,  in  der  gröfsem  Figur,  in  der 
kleinem  hingegen  einer  seiner  Sklaven,  der  ihm  eine  Maske 
entweder  vorzeigt,  oder  auf  seinen  Befehl  'herbeibrlngt. 
Dafs  -wir  in  jener  gröfsern  der  beiden  Figuren  die  Person 
gebildet  sehen  ^  deren  irdische  Reste  das  Gfabmal  bewahrte, 
dürfte  nicht  zu  bezweifeln  sein.  Die  übrigen  Gegenstände 
dienen  vielleicht  nur  zur  Anspielung  auf  baccbiscbe  Spiele. 
(Zoega  L.  L.  Tav.  25.     Winckeltnann  Mon.  ined.  No.  194) 

b)  An  einem  kleinen  Brunnen:  die  Statue  eiiies  Flafi- 
gottet.  An  der  Basis  desselben:  Fragment  eines  antiken  Reliefs  mit 
svrei  liegenden  Figuren ,  einer  mannliehen  und  einer  weiblichen :  swisch« 
ihlien  ein  schwebender  Amor ;  daneben  eine  unkenntliche  Figur,  die  ein  Silea 
scheint;  auf  der  einen  Querseite  der  Basis:  ein  Amor  auf  einem  Delphin, 
auf  der  andern'  swei  Amoren,  die  einen  Krans  halten.  Darunter:  ein 
Saxkophag  mit  einer  sehr  yerstümmelten  Vorstellung  der  Circusipiele. 
Zu  beiden  Seiten:' ritr  stark  erganste  hier  als  Atlanten  dienende P«di- 
figuren,  in  Thierfelle  gehüllt  und  mit  der  Syrinx  in  der  Hand. 

In  der  Seitennische: 
{j.  a.  «67.)  Kolossale  Büste  des  Tittis:  die  Naserist  neu. - 
(1.  •«  «SD  Derselben  gegenüber:  Büste  des  Tra  jan,  eben- 
falls von  kolossaler  Gröfse  9  dem  Charakter  dieses  Kaisers 
nicht  gans  Entsprechend:  die  Nase  ist  neu.  Ueber  diesen  beiden  Bü- 
sten ^  die  sich  auf  swei  mit  Laubgewinden  geschmückten  Aren  erheben,  er- 
scheinen xwei  Statuen,  welche  Faustkampfer  rorstellen. 

c)  Por  der    Vorhalle  des  Palastet. 

Brunnen  in  einer  riereckigen  Nische.  Unter  dem  Architrare  svrei 
Säulen  von  afrikanischem  Marmor.  Der  mit  Candelabem,  Chim£ren  und  «fl* 
deren  Thieren  geschmückte  Fries  ist  grofstentheils  neu.  Innerhalb  itr 
Nische:  eine  Wann^  von  grauem  Marmor  auf  zwei  mit  Chimären  ^- 
schmückten  Gestellen.  Darü  6er:  Statue  eines  Fluf»gottes$  über  demselben 
ein  Lowenkopf  yon  Basalt. 

(J.  a.  ^78)        Zwei  ägyptische  Sphinie  Ton  schwarsem  Granit;  Tcr- 
muthlich  Werke  aus  den  Zeiten  der  Ptolemaer. 

Brunnen  in  der -^stalt  des  yprerwähnten.  Unter  dem  ArchitrsTe 
der  Nische  swei  S&ülen  yon  grauem  Marmor,  aus  Welchem  auch  die  auf 
swei  Sphinxen  ruhende  Wanne  yerfertigt  ist.  Ueber  derselben  ein  Flufi- 
gott  mit  einem  Füllhorn  in  der  einen  und  einem  Aehrenbündel  in  der  an- 
dern Hand.    Darüber  ein  Lönenkopf  Ton  grauem  Batalt«. 


II' Palast.    Halle  links.  465 

d)  Auf  dtn  ßruitwänden  der  beiden   tu  der  oberen 
Terrasse  emporführenden  Treppen  stehen  folgende  Statuen: 

Eine  mannliche  Figur  mit  der  Chlamyi.  —  Ein  jugendlicher 
Fruchtgotty  ^r  den  Vcrtumnni  gegeben J  auf  d^m. Stamme,  auf  den  er 
die  linke  Hand  stüts^,  erscheint  ein«  Taube.', —  Eine  langbekleidete 
weibliche  Fig^ur,  angeblich  eine  Diarva.  -^  Eine  itark  ^rganste  Statue 
des  Hercules.  -—  Ein  Hercules  Sylvanus,  die  Löirrenhaut  über 
das  Haupt  gesogen.  —  Eine  nackte' man'nl'i che  Figur  mit  einem  bar-  ^ 
tigeo,  bekransten  Kepf  und  liiit  modernen  Gefafsen  in  den  Händen.  —  Eine 
nackte  BildsavCle  Jupiters;  —  und  eine  sehr  lusammengeflickte  Sta- 
tue einer  langbekleideten  Fran,   Termiithlich  eine  Diana. 

e)  Z-viischj^n  den  beiden  Treppen^  unter  dem  eisernen 
Geländer  der  oberen  Terrasse : 

Brunnen  mit  einer  Wanne  ron  Granit  und  der  BildsSule  eines 
FJiufsgottes  Von  grauem  Mariftor,  stls  der  Nil  durch  die  Sphinx  und 
das  Krokodil  besekbnet  .  Derselbe  erscheint  mit  einem  Fruchtkranse  auf 
dem  Haupte,  einem  Rohrstengel  in  der  Rechten  un4  einem  F^üUh/ome  in 
dir  Linken.  Die  rcpl^te  Hand,  der  linke  FuCi  und  der  Kopf  des  Kroko- 
dils sind  neu«  Zvrfi  gröfstentheils  moderne  Karyatiden  unterstütxen 
luer  ctt  beiden  Seiten  äen  Architrar. 

.  f )  Zwischen  dem' ob'en  erwähnten  Gel-änder:  swei 
weibliche  Statuen:  die  eine  ist,  mit  einem  SaibgeOir>e/ und  Praeferi« 
culum  in  den  Händen,  erganst;  die  andbre,  intt  einem  Füilhorne,  -wird  für 
die  Gdttin  des  Ueb4rflusses  erklärt.  Zu  beiden  Seiten  dieser  Figuren  stehen 
vier  doppelte'  und  rier  eiikfacfhe  Hermen,  von  yerschiedener 
Bildung. 

IL 

Palast   dex    Villa   und    Nebengelände   desselben. 

Auf  dem  Geländer  vor  dem  Dache  des  Palastes  stehen  18 
Statuen  und  an  der  Forhalle  desselben  eben  so  viele  Cranit* 
sa'ulen*  Jede  der  beiden  an  das  Erdgeschofs  des  Palastes 
KU  beiden  Seiten  anstofsenden'Gallerien  ist  mit  14  Granit-« 
Säulen  und  l!  Büsten  geschmückt»  An  jedem  Ende  dieser  Gal- 
lerien  erhebt  «ich  auf  vier  modernen  Säulen  eine  Halle,  äbplich 
der  Vorhalle  eines  antiken  Tempels.  < 

1.  Halle  zur  Linken. 
Die  Zierrathen  des  Frieses  und  des  Giebelfeldes'  sind  modern  Im 
letttern  eia  antiker  Frauenkopf  in  erhobener  Arbeit.  Auf  dem  Giebel 
srhebt  sich  oine .Bildsaule  der  Ephesischen  Diana  svrischen  zwei  vr e i b- 
iiche«  Statuen,  von  denen' die  oino  die  Diaria  rorstellt.  In  den  hei- 
len Nischen  der  Halle  sieht  man,  vom  Beschauer  links,  eine 
nannliche  Bildsäule  mit  einem  aufgeselsten  Kopfe  des  i^-  «•  ^s^*) 
Besclireibtuiis  tob  Rom.    III.  BJ.    t.  Abth.  30  ^  ^ 


|@6  Der  Qairin^l  —  rdlß  JOrnl 

lü^en  Gefaffd  in  4^  R«c)iteii.  v 

2«    Vorhalle  des  Paläste«  (Poij^tiqo  del  Fajazzo). 
D$m  Hereintretenden  zur  Linken: 
(|.  a.  61.)         1-     Weibliche   Bildsäule»    clie   von  einem 

Felsen  herabzastfigen  scheint.  Ihr  unter  den  JBrusten 
g/cgürtetes  Gewand  läfst  die  rechte  entblöfst.  Der  Kopf 
mit  einem  modernen  Diadem  ist  antik ,  aber  der  Figur 
nicht  angehörend.  Von  dem  ursprünglichen  Hopf  ist  noch 
ein  Theil  der  über  die  Schultern  herabfallenden  Haare  vor- 
handen. Beide  Arine ,  nebst  der  Fackel  in  der  rechten  Band, 
«ind  neu,  so  wie  da^  Meiste  des  rechten  FulHes,  das  link« 
Bein  und  mehrere  Ergänaungen  des  Gewandes,  dessen  antike 
Theile  gnte  Ausführung  und  lebendige  Bewegung  zeigen.  Mit 
unzureichenden  Gründen  glaubt  Raffei  hier  die  rom  Olymp 
nach  Lemnos  herabsteigende  Juno,  wie  diefs  im  I4ten  Ge- 
>ange  der  lUas  erzahlt  wird ,  ^zu  er^ennct^.  (Raffei  Osserf. 
sppra  alcuni  ant.  Mon,  pag.  25.) 

Das  PostameiLt  dieser  ^tutu«  ist  eijk  Cifpus  waX  Inaehrift  «ad» 
V«HierMit0 :  «n  dea  beiden  QueneiieA  eiA  groüies  mit  filiimejngewiadea  h» 
)iraiute»  HtokelgeiaDi.  Auf  jedem  deMtUran  siUen  snsei  Vögel»  Toa  den» 
der  eine  einen  Sckmetterling  im  Schnabel  halt. 

Die  folgenden  in  Nischen  aufgestellten  Statuen  erscheinen 
säpimtlich  in  römischer  Kriegerkleidung.  ^ 

^J.  a.  ^.)  2*     Angebliche   Bildsäule    des    Tiberiae^    ^etm 

Zagen  der  aufgesetzte  Kopf  nicht  entspricht.     Auf  dem  Harnisch 
ein  Medvstnhaupk  und  ivrei  Gri^ifs.    Neu  b^de  Arme  «nd  BmaA-  mt  «ineB> 
Tbelle  der  Schenkel. 
(JF.  a.  S5.)  S«    L.  Yerus.    Auf  demPanser  ein  Medaienhaupt  uad  s^i 

Victorien ,  von  denten  die  et«e  eine»  Gandelaber  jiilt.    Neu  ^ 
rechte  Arm,  die  linke  Hand  und  die  Beine. 
(1.  a.  67.)  4.     Statue  mit   einem   aufgesettte»   K^pft   i«« 

Trajao.     Der  rechte  Arm,   die  linke  Hand   und  beide  Beim 
sind  neu. 
(J.  a.  69.)  5.    Angebliche  Bildsäule  des  M.  AureliuS)  den 

Zügen  dieses  Kaisers  nicht  gana  entsprechend,  ^lie«.  der  rechte 
Am,  die  linke  Haod  «nd  beide  Beine.  , 

<^>a,  7t>  6.    Angebliche    Statue  des  Antoninus  Piui.    D<r 

Kopf  entwicht  eben&lU  den  Bildnisten  desselben  nicht  ToUkeB 
men.    Neu  die  Beine  und  Vorderarme. 
Cl.  «.  7S.>  7.    Bildsaale  mit  einem  aufgeaetfeten  Hopf* 
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dei  Ha^rfan.  An  ihr  VoHerseHe  de«  Vätiheim  fersck^int  unter 
einem  M^dascnianpfe  swiichen  ntrei  Greif eif'  tthe  wSnnliehe  Fi- 
gur, nach  Zo£g^  ^in  Arimasp^,  lyiit  einer  über  ^ai  Qanpt  gesp||eneii 
und  unter  ipm  Kinne  zusamniengebundenen  I^öwenbant«  (Zoega 
L.<L.  Tay.  109.)  An  der  bei  der  ge^enwärti^n  Aufuellung  der  Statine 
nicht  sichtbaren  Hinterseite  des  Panzers  ist,  nach  dem  Zeugnisse 
Winckelmanns,  ^)  ein  Adler  gebildet.  Die  beiden  Armd  und  j^dne 
der  Bildsäule  sind  nett. 

8.  ITannq  vpn  Paonatisetto«  An  der  oberen  (1. «.  77.) 
FVa nd:  sechs  liplossole  Masken.  —  Ue her  den  Ni$ chsn-: 
sechs  Friese  mit  Greifen  s wischen  Candelabern.  Nur  swei,  über  jeder  der 
beiden  Mi  Heinischen ,  sind  von  weiüsem  Marmor ,  die  übrigen  yon  Oyps  und 
über  jene  geformt.  Unter  dem  Bogen  dds  fensters  ist  ein  an- 
tiker Architrar  Ton  M^tätl  eingetetft,  nach  Welchem  die  Miirkorsrchitf ite 
der  Haue  Teifertigt  sind. 

4^  3.    Etalle   zur  IlechtBn. 

Am  Ende  der  Ga|Ierie,  vom  Beschauer  rechtf,  sieht  man  im 
Oiehel/elää  einer  kleinen  Halle  ein  antikes  IVteduseiihaupi. 
Auf  dem  Glehel  erheben  sich  die  Stiltuen  Mercurs  und  sweiet  Kna- 
ben. Auf  dem  Fujsboden  ist  ein  an  tili  es  Mosaik  vo^n  IchwarÄ 
und  v?eifsen  Steinen,  welehei  sw^f  nackte  Manner f  mit  einem 
runden  Schilde  in  der  einen  i)nd  einer  Fackel  in  der  andern  Baifd» 
in  vollem  Laufe  vorstellt. 

In    der   mittlem   Nische   dieser  Öalle  steht  einp  ^üd-  -     ^„ 

sSule  der  Ephesischen  Diahai  von 'weißem  Marmor;  Kopf, 
Hände  niid  FuCse  sind  aus  Nero  antfcö  verfertigt     Die  l^üfse  sind  unflrel- 
tig  neu  und  vermutblich  auch  die  Buide. 

Dieser  Statue    dient    siün   Postament   ein6 

(J.  a.  •4o') 
viereckige  Ära,  mit  Reliefs  im  Tempelstyle  und 

architektonischen  Zierrathen  von.  guter  Arbeit.  Von  den 
zwölf  Gottheiten,  die  ursprünglich  hier  gebildet  waren, 
sind  drei  an  der  äinterseite  des  Monumentes  gänzlich  zu 
Grunde  gegangen,  und  von  einer  vierten,  an  der  Qnerseite 
vom  Beschauer  links,  ist  nur  noch  ein  Theil  eines  ausge- 
streckten Armes  vorhanden*  An  der  Quer seite,  vom  Be-» 
schauer  rechts,  erscheint  zuerst  Diana  Lucifera,  durch 
zwei  Fackeln  in  ihren  Händeii  bezeichnet.  —  In  der  weitern 
Folge:    eine  Göttin,   vermutblich  Rhea,   einen  Stab  *^)  in 


*)  Mon.    incd.  Part,   i,    pa^.  g, 

**)  Dieser  Stab  dürfte  wahrscheinlicher  eia  umgokehrtcr  flceptdr  tli  fia«  Laos* 
•ein,  für  die  ihn  Zoli|a  erklärt.     Die  an  d«»  aitern  JSftde  deseelbeti  In  dem  Ton 

iftapii 

30 


jenem  gelehrten  publrcirLen  Kttpferitiche^^nfestigte  LanS^AtpitS« ,  i»t  ÜT  JUa  an 
difser  Stslle  verwitterten  Marmor  nicht  zu  •rkenatn. 
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det  Rechten  haltend ,  in^tem  sie  mit  der  Linken  den  Zipfel 
des  Schleiers  der  yorerwäbnten.  Diana  ergreiff.  —  Jupiter 
mit  dem  Scepter  in  der  einen  und  dem  Donnerkeile  in  der 
andern  Hand.  Auf  dem  Gipfel  des  Scepters  erscheint  ein 
Adler:*)  der  Donnerkeilhat  die  Gestalt  ron  drei  auf  beiden 
Seiten  mit  Spitzen  versehenen  Pfeilen ,  die  durch  eine  Hand- 
habe  in  d,er  Mitte  rerbunden  sind.  —  Eine  Göttin,  höclist 
wahrscheinlich  Juno,  welche  einen  Scepter  in  der  Rechten 
hält,  während  sie  mit  der  Linken  den  über  ihr  Haupt  gezo- 
genen Schleier  erhebt.  —  Neptun  durch  den  Dreizack  be« 
jBeicbnet.  —  Ceres^  mit  dem  Scepter  in  dereinen  und  Aeh- 
Ten  und  Mobnfruchten  in  der  andern  Hand.  -—  Bacchus, 
den  Thyrsus  auf  der  linken  Schulter  tragend.  Sein  Gesicht 
nnd  linker  Arm  sind  Ergänzungen  ron  neuern  Händen,  von 
denen  auch,  nach  Zoega's  Bemerkung,  der  yon  Winckelmann 
fOr  antik  gehaltene  Panzer  dieser  Figur  herzurühren  scheint 
-—  Zulefzt  Mercur,  mit  der  Chlamys  bekleidet.  Neu  ist  sein 
Hopf  und  der  gröfste  Theil  des  rechten  Armes,  mit  Aus- 
nahme der  Finger  der  Hand,  welche  den  Caduceus  hält.  Die 
sämmtlichen  Häupter  der  Gottheiten  sind  —  den  modernen 
Kopf  Mercurs  ausgenommen  —  l)ekränzt;  Bacchus  mit 
Epheu,  die  übrigen  mit  Lorbeeren.  Die  langbekleideten  Göt- 
tinnen haben,  mit  Ausnahme  der  Diana,  die  Schleier  über  die 
Haupter  gezogen.  Die  ebenfalls  lange  Bekleidung  des  Ju- 
piter und  Neptun  läfst  den  rechnen  Arm  nebst  einem  Theile 


*)  Wir  halten  mit  Winckelmann  den  Vogel  dieses  Sceptert  für  einen  Adler ,  dem 
er,  obgleick  nieht  gani  entsprechend,  doch  aehon  dferch  den  einwürts  gehogf 
ncn  Schnabel  jedcnlaUt  Ahnlicher  erscheint  als  einem  Gnckguch»    den   Zofg«  >" 

'  demselben  erkennen,  und  in  Folge  dieser  Annahme  —  wen  Jupiter  in  der  G«- 
atalt  dieses  Thieres  die  Gunst  der  Juno  erhielt  —  den  Gegenstand  Unseres  Mo- 
numentes ffir  die  Vermählung  dieser  beiden  Gottheiten  erklären  woltte.  Ua<l 
▼«rmuthliA  su  Gnnstfu  dieser  J^rklärung  ceigt  jener  Vogel  in  dem  Kupferstich« 
jenes  Gelekrten  swar  nicht  bestimmter  die  Gestalt  des  Guckgucks,  aber  doch 
weit  minder  als  in  dem  Marmor,  die  Bildung  des  Adlers.  Dieser  königliche  Vo- 
gel ist  als  Attribut  des  Jupiter  ein  natürlicher  Schmuck  seines  Scepters.  HU 
diesem  Schmuck  erschien  der  Herrseherstab  dieses  Gottes  in  dem  herahmlcB 
Werke  des  Phidias  su  Olympia  gcschmttckt;  und  mit  demselben  sehen  irir  ihn 
noch  jetst  auf  Vasenbildern  und  auf  einem  von  Visconti  (91ns.  P.  Clem.  Tom.  I 
IV,  Appendice»  Tar.  B.  No.  i.)  unter  der  irrigen  Benennung  einer  Patera,  b«- 
kannt  gemachten  hetrurischen  Spiegel.  Auch  diente,  nach  Winckclmanas  rich- 
tiger Bemerkung,  der  so  gesehmflekt«  Scepter  unstreitig  sum  Urbilds  des  rö- 
mischen Legionsadlers.  Der  Guckgack  hingegen  dttrfto  auf  dem  Scepter  Jn- 
oiters  in  keinem  bekannten  Monumente  des  Aiterthums  nachgewiesen  werden 
können.  Auch  Ton  Pausanias  finden  wir  ihn  in  dieser  Beziehung  in  keiner  Vor- 
stellung der  bildenden  Kunst  erwähnt;  hingegen  erschien  er  naoh  dem  Zeeg- 
nisse  dieses  Schriftstellers  auf  dem  Scepter  der  BildsSnle  der  Juno  von  Pol^rkltt 
U  dam  dieser  Göttin  geweihtea  Tempel  bei  M/ccaf.    ^Lib.  11*  oap.  i7.) 
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des  Leibes  entblöfst.  Die  Ffifse  Mercars  sind  nacht  und  ge- 
flfigelt,  die  der  Juno  mit  Sandalen  bekleidet;  die  übrigen  Gott- 
heften  haben  netzförmige  Schuhe.  *)  (Zoega  L.  L.  Tav.  101. 
Winckelmann  M6n.  ined.  No.  6.) 

In   den    zu   beiden    Seiten  hefindiichen   JVi- 
schen:  Statue  eines  mit  der  Toga  bekleideten  Jünglings ,  deisea 
rechter  Arm  neu  ist;   —  und  eine  weihliche  Bilds&ule,    in  der    (j,  a.  «54.) 
Stellung  und  dem  Faltenvrurfe  der  Pudiciti«:   der  Kopf  mit  Die-  ^ 

dem  ist  aufgesetzt«* 

uin  der    Querseite  der  Halle  linksy    in. einer 
Nische :    gutes  Fragment  Von  einer  kleinen  Statue  einet    (J«  •«  *5«.) 
Opferschlächters. 

An  der  (^uer Seite  rechts:  Fragment  der  Gruppe    <j.  •.  tss.) 
eines  von  der  SeyJla  ergriffenen  Menscl^en«  —  Darun- 
ter:  Kelief,  welches  eine  nackte  mannliche  Figur  Torstellt;  sie  hilt  einen 
Staby  an  welchem  ein  geschlangeltes  Band  befestigt  ist. 

4«     Wand  des  Galltfriegebäudes. 

Stark  erg&nstes  Relief  von  einem  Sarkophage,  der  mittel-  (j.  «.  ,58.) 
m&fsigen  Arbeit  infolge  aus  dein  dritten  Jahrhundert.  Vier  von 
gewunden  eannelirten  Säulen  getragene  Bögen.  In  den  Winkeln  derselben 
ein  Adler  und  yier  Tritpncn ,  die  gröfstenkheils  neu  sind.  Unter  den  beiden 
mittlem  > Arkaden  ein  Mann  und  eine  Frau,  rermuthlich  Ehegatten;  bei  .dem 
Manne  ist  ein  Dreifuls  mit  Früchten  zu  bemerken.  In  den  Arkaden  an 
beiden  Enden:  die  Dioskuren  mit  dem  Pileus  bekleidet,  jeder  derselben  mit 
einem  Pferde.  ^ 

j4n    dem  an  jene  Halle  anstofsenden   Gebäude: 

Z/eher    einem    Fenster   desselben?    vier    Fasces   consulares: 
£wei  derselben  sind  neu. 

jin  dem  von  zwei  Säulen  von  afrikanischem  Marmor 
getragenen    Portale   der    ersten     der    beiden 
folgenden   Thüren:   antiker  Fries  mit  Greifen,  bekr&nxten    (j.  «.  ,47.) 
Gefafsen  und  Candelabem  yon  guter  Arbeit. 

jftn   Friese  des  Portals  der  zweiten    Thure^   welches 
sieb  auf  swei  Säulen  von  Paonazzetto  erhebt:  Helief, 
den  Kampf  des  Achilles  mit  dem  Memnon    (j.  «.  ,10.) 
vorstellend.     Zwischen  den  zweispännigen  Wagen, 
auf  denen  die   beiden   HeMen  gegen  einander  fahren,    er- 
hebt sich  wie  aus  der  Erde  eine  weibliche  Figur ,  mit  einem 


*)  Ein  Schah  derselben  Art  ist  auch  am  linkan  Fufss  der  C«'«*  noch  deutlich  wa 
erkennen;  am  rechten  ist  derselbe  nur  durch  Verwitterung  des  Marmors  un- 
kenntlich Geworden;  und  daher  sind  mit  Unrecht  dieser  Figur  in  Zoe'ga's  Hu- 
pf eretiche  Sandalen  gegeben  worden. 
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bogenförmig  ilir  Haupt  umwallenden  Schleier.  Sie  9cbeint 
wehklagend  die  Hände  eroporzaheheni  die  zwar  neu  sind, 
deren  Ergänzung  aber  der  Richtung  des  antiken  Tbeils  der 
Yorderarme  entsprechend  sein  dürfte.  Wir  sind  geneigter 
mit  fiaffei  die  den  Tod  ihres  Sohnes  Hemnon  beklagende  Au- 
rora, als  mit  Zoega  die  Erde  (Tellos)  in  dieser  Figur  zu  er- 
kennen. *)  Zu  beiden  Seite»  der  streitenden  Helden  befin- 
den  sich  einige  Hrieger,  ron  denen  der  Reiter  und  die  ste- 
hende Figur,  am  Ende  des  Reliefs  yom  Beschauer  rechts, 
neu  sind.  Von  drei  andern  dieser  Krieger,  Tom  Beschauer 
lintfs ,  sind  die  Köpfe  ebenfalls  neuere  Ergänzungen  und  aach 
4er  ganze  obere  Theil  des  Reiters,  den  sein  gefeUenes  Geg- 
ner um  Gnade  zu  bitten  scheint.  Zu  beiden  Seiten  dieser 
Composition  sind  in  besondern  Abtheilungen  zwei  Wasser- 
götter gebildet.  Der  eine,  vom  Beschauer  links,  mit  dem 
Rohrstengel  in  S^ev  Rechten,  ist  durch  ft^*  etwas  undeutliche 
Krokodil  als  der  Nil,  und  der  andere  durch  den  Seedrachen 
(Pistrix)  als  der  Ocean  bezeichnet  Der  geftiigeUe  Knabe  bei 
dem  erstgenannten  ist  als  eine  bei  Flufsgöttern  nicht  gewöhn- 
liche Erscheinung  zu  bemerken.  Qiese  beiden  Wassergott. 
heiten  bezeichnen  nach  Zoega*s  wahrscheinlicher  Erklärung 
den  Orient  und  Occident ,  und  deuten  demnach  auf  die  beiden 
Weltgegenden,  aus  welchen  jene  beiden  Helden  kamen,  und 
die  ihnen  in  der  gegenwärtigen  Vorstelluiig  ihres  Kampfes 
zur  näheren  Bezeichnung  dienen.  Derjenige  von  ihnen ,  des- 
sen Schild  ein  Medusenhaupt  schmückt,  ist  demzufolge  Achil- 
les, weil  er  auf  der  Seite*  des  Oceans  erscheint.  Der  Kopf  des 
andern  ist  neu.  (Zoega  L.  L.  Tay.  55.«  Raffei  Dissertazione  IIL) 
An  der  Hinterwand  desselben  Gebäudes :  /j.  n.  ,„.) 
Fragment  eines  ovalen  Sarkopbages,  mit  einem 
grofsen  Löwenkopfe  und  der  Vorstellung  eines  Opfers  des 


*)  Dies«  Figur  für  ifie  Erdo  zu  erklären,  ist  kein  Grund  vorhanden,  da  bi«  weder 
das  die'«'  Göttin  gewöhnliche  f^üllhorn  zeigt,  noch  dereelhen  in  Stellung  pnd 
Ausdruck  entspricht.  Zoega  findet  es  unwahrscheinlich,  dafs  dpr  Künstler  dem 
Beispiele  de«  llTyron  aus  Lycien  entgegen  (Pausanias  Lib.  V,  eap.  as)  nur  eine 
von  den  Müttern  der  Kämpfenden,  die  Aurora  ohne  die  Thetis  Torgestellt  kättei 
die  auch  beide  in  der  verloriEfA  gegangenen  Tragödie  des  Ato^chylu*  ersehieneii. 
Ebenso  sieht  man  jene  .beiden  MüUer  bei  dem  liampfe  ihrer  Söhne  in  einem  in 
Cervetri  entdeckten  Vasenj>ild«  mit  den  griechischen  Nam«iiainschrifteB.  Aber 
dennoch  dürfte  dieser  Einwurf  aus  dem  Grunde  ungefeügend  sein,  weil  Aurora 
id  dem  Kampfe ,  in  welchem  ihren  Sohn  das  Schickiial  des  Todes  traf»  dem 
Künstler  unseres  Monumentes  mit  lUcht  bedeutender  als  die  Thetis  sdieiacn 
könnt« »  and  n  diese  damnach  Wegxalas^ea  für  |^at  befinden  inocitte; 


Sabazius  in  sehr  verfttümmehen  Figaren.  *)  Das  65uer. 
bild,  dem  der  Küpf  ibit  dem  gröfsten  Theile  der  Brust  fehlt',  er« 
hebt  sieb  auf  einer  mit  einem  Laubgewitkde  geschm'ücfiten  Säule* 
Seine  rechte  Han^  bSIt  unter  dem  Ärtnä  etn  Tyrapannm.  Sehen 
demselben  eine  ebehfaflls  mit  einem  Laubgewinde  bekranete  Ära,  auf 
welcher  eine  mit  einem  Kopftucbe  bekleidete  Frau  da«  jener' Gott- 
heit gewöbnlfctie  Opfe^  eines  HäHtic^s  darbringt,  von  dem  nur  dei^ 
Schwanz  ttift  einem  Tbeilcf  des  Kdrp^i^s ,  so  wt^  von  ider  Frau  nur 
der  obere  Tfaeil  bis  unter  der  Brust'  erbalten  ist.  Hinter 'ibr  ein 
Satyr:  ein  anderer  crscbeint,  yontBe^cbauer  links,  nehenf  der  Sfhil6 
des  Gdtterbildes.  Winckelmann  —  w61cbi»r  das  letztere,  trngeacb- 
tet  der  unter  dem  Gewände  durcffcselieiri enden  Anzeige  der  Manii- 
beit  für  weiblich  nahm  r*  erklärte  diese  Torst^llung  für  ein  Opfer 
der  Bellona,  fSr  die  sie  auch  in  der  fndie.  antfq.  gegeben  wird. 
(Winckelmaixta  Mon.  ined.  No.  29.) 

5.  An  das  Gebäude  stofsende  Gartenmauer. 
Schönes  Relief-Fragment  eirtes  sitzenden  (x «.  att.) 
Hercules  mit  der  Löwenhaut.  Es  besteht  in  dem 
Körper  und  dem  linken  Arme  des  Heros,  nebst  der  Hand, 
welche  seine  grofse  Trinkschale  bält^  in  die  ein  Knabe  in  un- 
▼erbältnifsmifsig  kleiner  Dimension  hineinsteigt,  um  dieselbe 
auszuleeren.  Zoega  erinnert  bei  dieser  kömischen  DarsteU 
iung  an  den  Hercules  in  den  Wespen  des  Aristoph«tn«s ,'  dem 
der  Wein  und  Ate  Abendmahlzeft  geraubt  ^ird.  (Zoega  L.  L* 

Tar*  69.) 

Zwei  Stürse  ton  Statue*  rSmiseker  Soldaten,    (j.  t«  si§» 
ron  dencfii  der  eint  ni  der  Indtc.   I9itiq.  niC  Uoreobt   für  einen  .      *'°'' 
Wagenlenker  der  Circusspiele    gegeben   wird.     Auf  dem   Helme  das   aufgt- 
setxten  Kopfes  desselben  ist  ein  auf  einem  Pferde   reitender  Knabe  gebildet» 

Fragment   eines  grofsen   Saulengebalkes,    (j.  «,  «14.) 
gebunden   —  nac^   dtrh  Zeugnisse  Winckelmanns,    und  '  '■' 
wie  die  darub^  stebende  Inscbrift  besagt  -^  im  Jahre  17^5  in  den 
Trumnern  dds  Trajaniscben  Forums  beim  Graben  der  Fundamente 
SU  einem  Thore  des  Palastes  Bonelli. 

6.     £>as    Innere   des    Palastes   und    der  mit    dem- 
selben  zusammenhängenden  Gebäude. 
A.    Untere   Ra'ume. 
a*   Mr4g9ith&fii   SU  wejebein  ihnn  durch  drei  kleine  mit  ei- 
sernen Giitertbur^ff  Ters^hkisene  Gemach^er  von  «chtecki^rForm  ^langt 

*)    Diestflh«    Voratellong    leigt  «ia  Sarkophag   d«t  Pioclcmentinitchcu  Mat«aau. 
eieho>oae«r«  Btschxvi^ang  deMcU^en.    Th.  II,  ASth.  i>  fag.  96* 
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Im  mittlcrn  Gemaohe: 
(j.  a.  I.)  >•     Nackte  männliche  ßtatue,    angeblich   C.   Ctesar, 

Sohn  des  Agrippa    und   der   Julia.     Neu    der   linke   Vorderarm; 
der  rechte  ist  angesetzt ,  aber  mit  Ausnahme  yon  drei  Fingern  antik. 
(J.  a.  3.)  ^«     Bildsaule  einer  bekleideten   Frau,   mit  Aehren 

und  Mohn  als  Ceres  ergänst.     Kopf  und  Hände  sind  neu. 
(J.  a.  4.)  ^'     Bekleidete  inreibliche  Statue,  für  die  Venus  ge- 

nitrix,  yermuthlich  wegen-  des  mit  der  linken  Hand  emporge- 
zogenen Gewandes  erklart.  Diese  Hand  ist  zwar  nebst  dem  Arm  und  dem 
Zipfel  des  Gewandes  neu:  derFaltsnz^g  des  antiken  Theiles  desselben  recht- 
fertigt jedoch  die  Ergänzung.  Neu  ist  ebenfalls  der  rechte  Vorderarm.  Der 
antike  sehr  geflickte  Kopf  ist  der  Statue  fremd« 
(J.  a.  6.)  4.     Nackte  männliche  Statue,   vielleicht  ein  Sklare, 

fälschlich  für  den  M.  Brutus  erklärt«  Neu  sind  die  Beine  mit 
einem  Theile  der  Schenkel,  so  wie  die  Arme  sammt  dem  Dolche,  den  der 
fergänzer  dieser  Figur  in  die  Hand  gegeben,  um  sie  als  den  Mörder  Csivs 
zu  bezeichnen. 

Ueher  den  drei    Thüren: 
(J.  a. ».  6. 7.)         Kopf  einer  mit   Weinlaub   bekränzten   Bacchantin.  —    Ein« 

tragische  Maske  —  und  ein  Medusenhaupt;  sämmtlich  in  koloi- 
saler ,  Grofse.  , 

Noch  sieht  man  hier,  ron  Stuck  nach  antiken  Marmorwerken  geformt, 
vier  runde  Scheiben  mit  erhobenen  Arbeiten,  und  i^her  den  beiden  ent- 
gegenstehenden Thüren  zwei  Friese  mit  Greifen  und  Candelabern. 

Gemach  vor  der    Treppe  des  Palastes, 
(j.  a.  8.)  1*      •^'K    der     Wand    vom    Eingang e     links. 

Eine^auf  Trophäen  sitzende  Roma;  Figur 
in  Lebensgröfse  in  erhobener  Arbeit.  Unter  den  Waffen  ist, 
wie  in  den  sogenannten  Trophäen  des  Marius  auf  dem  Capitol, 
das  Bild  eines  Wolfes ,  ein  bei  den  barbarischen  Völkern  üb- 
liebes  Feldzeichen,  zu  bemerken.  Der  Kopf  ist  eingesetzt, 
scheint  aber  der  Figur  zu  gehören.  Neu  ist  ein  grofser  Theil 
der  rechten  Brust,  so  wie  der  rechte  Arm,  mit  Ausnahme 
des  Ellenbogens  unä  eines  geringen  Theils  des  Hinterarmes. 
Zoega  erklärt  auch  für  neu  den  bei  dem  rechten  Fulse  der 
Figur  liegenden  gequetschten  Helm,  den  Winckelmann  *)  ah 
ein  Beispiel  erwähnl,  dafs  lederne  Helme  auf  alten  Denkmä- 
lern vorkommen;  uns  hingegen  scheint  derselbe  alt  zu  sein, 
und  nur  ein  Theil  des  Schildes,  worauf  dieser  Helm  liegt, 
von  neuern  Händen  herzurühren.     Von  dem  Tempel  im  Hin- 


*)  Kon.  ined.  ]^rt.  II,  p«§,  lo. 
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tergrunde  ist  nichts  antik  als  ein  Theil  des  Unterbaues  mit  der 
Basis  eitler  Säule«  Nach  Zoega*s  Vermnthung  hielt  diese  Roma 
ursprünglich  in  der  «rechten  Hand  eine  Victoria  und  in  der 
linkefi  eine  Lailze ,  von  deren  Schafte  noch  ein  geringer  Theil^ 
erhalten  ist«  ^  (Zoega  L.  L.  Tav.  31.) 

2.  An  der  Basis  des  vorerwähnten  Reliefs,      (j.  «.  g.) 
Euie   bärtige  MAtke   mit   einem   hohen    sogenannten   tragischen 
Haaravfsatse. 

3.  Antikes  Gemälde,  >veiches  im  Torigen  Jahrhundert     (j.  a.  loj 
in  einem  Gewölbe  am  Fafse  des  Palatins»  an  der  nach  dem  Cir- 

cos  maximus  gelegenen'  S<2ite  entdeckt  und  Ton  der  Mauer  abgesägt  worden 
ist.  Dieses  für  die  Kunst  unbedeutende  und  sehr  Tordorbene  Werk  stellt 
zwei  mit  d^m  Diadem  geschmückte  Frauen  Tor^  die  dem  Mars  su  opfern 
hegrificn  sind.  Die  eine  scheint  Weihrauch  in  das  auf  einer  kleinen  Ära 
lodernde . Feuer  su  streuen;  die  andere  halt  in  der  Linken  eii^e  Schüssel  mit 
Früchten ,  in  denen  man  mit  Winckelmann  Feigen  erkennen  kann,  während 
lue  mit  der  Rechten  ebenfalls  Weihrauch  in  eine  Kohlpfanne  zu  streuen 
scheint.  Die  zwischen  beiden  Frauen  auf  einem  Postamente  sich  erhebende 
Bildsäule  des  Mars  hält  in  der  einen  Hand  das  Schild  und  in  der  andern 
einen  mit  Spitzen  versehenen  Strcitkolben ,  der  als  eine  auf  antiken  Denk- 
malern  ungewöhnliche  Waffe  Aufmerksamkeit  verdiente  Winckelmann  glaubte 
we^en  eines  gewissen  Anscheins  Ton  individuellem  Charakter  in  den  Ge- 
sichtszügen jener  Frauen,  mit  Rücksicht  auf  den  Fundort  dieses  Gemäldes, 
in  den  Ruinen  der  Kaiserpaläste ,  hier  das  von  Horaz  erwähnle  Opfer  zu  er- 
kennen, welches  Livia  und  Octavia,  Gemahlin  und  Schwester  des  August, 
bei  der  glücklichen Zurückkunft  dieses  Kaisers  aus  Spanien,  man  weifs  nicht 
welcher  Gottheit,  darbrachten.     (Winckelmann  Mon.  ined.  No.  17  7.) 

4.  5.  Ueher  den  vier  Säulen^  von  denen  zwei  (j.  «.  n.) 
von  Faonazsetto  sind:   zwei  bärtige  Profilköpfe  in  erhobener 

Arbeit  auf  ovalen  Scheiben. 

/p  einem  an  jenes  Vor  gemach  anstofs,enden  Zimmer: 
!•     Relief  von  Kalkstein,  vermuthlich  Fragment  eines      (j.  a.  yt.) 
gröfsern  Werkes:,   eine  ägyptische  Figur,    welche   in   der  linken 
Hand  einen  Scepter,  und  in  der  rechten  ein  einem  Ruder  ähnliches  Geräth 
hält,  mit  Hieroglyphenschrift. 

3,9  5,  7,  8*  Vier  hetrurische  Todtenkisten  von  Vol- 
terranischem  Alabaster.  Auf  den  Deckeln  derselben  erscheinen,' 
wie  gewöhnlich  auf  diesen  Monumenten,  liegende  Figuren  in  sehr 
nnförmlicber  Gestalt.  Die  Gegenstände  ihrer  meistens  sehr  ver- 
dorbenen Reliefs  beilndeii  sich  auf  ähnlichen  Denkmälern  des  vati- 
caniachen  Museums,  auf  deren  Beschreibung  wir  daher  verweisen.  *} 
Sie  sind  folgende : 


•>  Tb.  U,  Abthoil.  t.  pag.  «4  «ad  aSf  2fo.  i»  %,  6,  lo. 
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r     a.    O reitet  im   Tempel  des   Apollo   k«  Delphi.    Er 
ruht  mit  d«m  einen  l^ioie  auf  dem  AUare  des  Gotresj   das  Schwert 
-  haltend,  mit  dem  er  den  Muttcrmprd  verübte.     Neben  ihm  «cheint 
Fylades  die  Bacbegöttinncn  besänftigen  zu  .nollen.  .  Diese ,  fünf  an 
der  Zahl,  sind  mit  Schwertern  und  Fackeln  bewaffnet;   alle  tragen 
Halbstiefcln  und  breite  Gürtel  um  den   Leib:   drei  von  ihnen  sind 
y  geflügelt.    Da  sweied  derselben  das  Kreuzband  über  der  Schulter 
mangelt,  welches  hingegen  eine  der  ungeflügelten  zeigt,  so  wider- 
legt nach  Zoega's  Bemerkung  dieser  Umstand  die  Meinung  Wincliel. 
manns ,  dafs  dieses  Band  zur  Befestigung  der  Flügel  gedient.  (Zoega 
.    L-  L.  Tav.  58.) 

b.    Hypsipjle,   welche  die   Seeräuber   an    den  nemättehen 
'    Honig  Lykurg  verkaufen,  nach  Zof^ga^s  wahrseheinlicber  Meinung. 
(Zo^ga  L.^  L.  /Tav.  39.) 

\    c.    Der  sogenannte  marathonische  Echetlus;  wahr- 
seheinlicher  der  betrurische  Dämon  Tages.  (Zo^ga  L.  L.  Tav.  40.) 
d.    Der  Kampf  der  Lapithen    mit    den   Oen teuren, 
(j.  a.  i4)  3.     Belief  von  nicht  unbeträchtlicher -Gröfse,    ehe- 

mals im  Palast  Giustiniani.  Es  stellt  den  Lüden  einer 
Fl  ei  seh  Verkäufer!  a  vor.  Sie  sitzt  nach  einer  hinter  ihr  ste- 
henden  Frau  gewendet,  die,  auf  eine  vor  jener  aufgehängte  öans 
zeigend,  dieselbe  kaufen  zu  wollen  scheint.  Jenseits  der  Säule — 
\  welche,  die  Decke  des  Ladens  unterstützend,  sich  in  der  Mitte  des 
Beüefs  erhebt  —  sind  noch  einige  andere  geschlachtete  Thiere  auf- 
gehängt. Man  liest  auf  diesem  Werke,  welches  nach  Zocga'^  Mei- 
nung zum  Zeichen  eines  Fleischladens  diente >  einige  fragmentirtö 
Verse  ^us  dem  ersten  Buche  der  Aeneis.  Der  linke  Vorderarm 
der  Verkäuferin  ist  von  Stucli  ergänzt)  an  den  l^hieren  sind  eben- 
falls einige  Bestaurationen  zu  bemerlien.  (Zoega  L.  L.  Tav.  27.) 
(J.  «.  i5.)  4.     ^u/   der   Einfassung   desselben    Reliefs:     vier 

kleine    Ägyptische    Statuen    von -gebrannter   Erde;    die 
eine  sitzend:    sie  habi^n  sämmtlich  die  Hand  auf  das  Hers  gelegt. 
(J.  a.  i7.)  6*     Ziwei  Tafeln  von  Kalkstein:  auf  jeder  derselben  eins 

männliche  Figur  im  ägyptischen  Styl   mit  Hieroglyphen,    in  der 
Vertiefung  erhoben  gearbeitet. 

(J.  a.  19)  B*    Erhobenes  Werk  von  roiher  Arbeit.    Der  Ge- 

genstand ist  die  Büste  eines  bärtigen  Mannes 
mit  der  Inschrift  Ti.  JulioVitali;  daneben  ein  Mann  im 
Begriff  einen  Schweinskopf  sn  zerhacken;  über  demselben  sind 
Fleischwaaren  aufgeh(än^,  die  man  ohne  Grnnd  als  geräuchert  oder 
erngesalzen  angenommen  Kvt  haben  scheint.  Dabei  steht  das  Motto: 
.Marcio  semper  ebria  (dem  Mareius  immer  vollauf).  Üeber  die, 
Bedeutung  dieses  Werkes  —  die  wohl  nicht  mit  Sicherheit- zu  be« 
1^       stimmen  sein   dürfte  ^   sind  verschiedene  Erhlärun^n  versuebt 


IL  PalasU    ItmeresK.  Fcrgeoküch  links.  47$- 

worden.    Nach  D^arinPs  Meinung  *)  grhÖrte  et  su  dem  Grabmal« 
eines  TJbcrius  Julius  VitalU,  Hausverwalters  eines  MarciuSf  der,  weil 
er  ein  tüchtiger  Trinker  war,  gesalzenes  Fleisch  liebte  und  dem- 
nach in  jenem  Motto  seinen  Hausyervralter  ermahnt,    ihn  immer 
mit  Durst  reizenden   Speisen   su  versorgen.    Zocga   hingegen  — 
dem  diese  Bedeutung  4ei  MPtto's  eine  dem  Verbältnifs  einea  Die-.  ^ 
ners  zu  seinem  Hefrn  nicht  angeuipss«ne  YerCranlicbkeit  anzuseigen     . 
scheint  —  yermuthet  in  dem  Julius  Yitalis  einen  Händler  von  ge«^ 
räucherten  Waai*en,  der  das  Andenken  des  Marcius  als  eines  seiner 
besten  Kunden,  auf  seinem  eigenen  Grabmale  verherrlichjt  "wissen 
wollte.    Guatt^tti  endlich  *^)  erkennt   in  diesem  Werk  ein   Monü. 
miiat«  ^eljchey  der  auf  d^mielben  genannte  Marcius  einem  auig«. 
seichnetifi^  Verfertiger  toi^  dergleichen  l^^w^firen  errichten  liefr. 
(Zoega  L.  L.  Tav.  28.) 

b.   Links  liegendes  Vorgemach  (Atriö  della CariAtide.) 

1.  Qefafs  von  weifsem  Marmor;  der  In-  (j.  a.  »i.) 
Schrift  auf  dem  Rande  zufolge,  dem  Sylvan  von  einem 
gewissen  Epinicus  Gornelhis  zugeeignet.  Ss  ist  auf  dem«eTbeii  etii 
Wotf  »«Tischen  Pinien  und  ein  Tiger  zwischen  Weinranken,  nebst 
einenfi  mit  Bandern  umgebenen  Kometen  gebildet«  Auf  dent.Peckel 
ebenfalls  ein  Wolf  und  eine  Eidechse  >  diese  zwischen  Weinrankent 
jener  zwischen  Pinien. 

2*     B  ü  8  t  e    d  e  8    L.    V  c  r  u  8.  (j.  «.  «3.) 

5,     Baste    eines   Jünglings,    angeblich   das    Bildoils      (j.  a.  94.)' 
des  zuvor   genannten  Kaisers   im   )ugendHchen  Alter.     Die  Brutt 
sowohl  dieser  ids  der  vorerwähnten  Bü&te  ist  von  Agathalabaster. 

4.  6.  Zwei  Kanephoren»  von  gleicher  (j.a.»5,3i.) 
Gröfse  und  in  ähnliolier  Stellung »  gefunden  17öl  ia 
einer  bei  Frascati  gegen  Monte  Porzio  gelegenen  Yigna.  Ihre 
Kleidung  besteht  in  einer  langen  Tunica  und  einem  .daiüber 
doppelt  aufgeschürzten,  unter  der  Brust  gegürteten  Oberge- 
wande.  üeber  die  Schultern  geht  bis  zum  Gürtel  ein  KreüZ. 
band ,  in  dessen  Mitte  zur  Zierrath  eine  Weine  Maske  einge- 
setzt ist.  Die  an  der  Hinterseite  unausgeführt  gelassenen  Ge- 
wänder zeigen,  dafs  diese  Figuren  zur  Aufstellung  an  einer 
Wand  bestimmt  waren.  Neu  sind  die  Körbe  an  beiden  deiv 
selben ,  so  wie  an  der  einen  (No.  4)  und  an  der  andern  (No.  ö)'  . 
die  rechtp  Hand  mit  dem  gröfsten' Theile  des  Vorderarms. 


•)  IsrriK.  Alb.  No.   loo.  ,,   _^.  •  -„*     ^        •   v»       . 

•♦)  Kotiiie  sttUe  aniichitik  e  belle  artl  di  Roma  per  l'anno  i786#  tar.  3  ix  8e*< 

t«mi>re.  ■    '      :: 
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I  , 
Jede   dieser  Figuren   steht  auf  einem  antiken    Gippus  mit 

Inschrift. 

(J.  a.  :)6.)  5*     Kopf  det   Vespasianj    auf  einor  Brutt  mit  PanMr 

und  Chlamys. 

(J.  «.  ft7.]i  7«     Karyatide,    gefunden   im  Jahre   1766   in 

einer  Yigna  der  Familie  Strozzi,  unweit  des 
'Or^'bmajes  der  Caecilia  Metella.  Sie  ist  über  der  langen  Ta- 
nica  mit  einem  um^  den  Leib  gegurteten  i^'eU  beUeidet,  und 
tragt  auf  dem  aufgesetzten ,  aber  'ihr  zugehörigen  Kopfe  ein 
mit  Blumen  verziertes  Gefäb.  Auf  dem  letztern  nennt  eine 
griechische  Inschrift  die  Athener  K  r  i  t  o  n  und  N  i  h  o  1  a  o  s  als 
die  Meister  dieser  Statue,  die  sich  durch  dieselbe  nicht  als 
yorzüglicbe  Künstler  ausweisen.  Beide  Arme  sind  neu. 
<j.  a.  »8)         I^as     auf    dem    Postamente    dieser    Figur 

eingesetzte  Relief  stellt  einen  auf  das  rechte  Knie 
niedergesunkeiien  Krieger  Tor,  dessen  nachte  Bildung  nur 
die  über  die  linke  Schulter  herabfallende  Chlamys  bekleidet. 
Sein  bärtiges  Haupt  schmückt  eine  Stirnbinde.  Er  greift  mit 
der  Hechten  nach  dem  Hinterhaupt,  als  ob  er  daselbst  eine 
Wunde  empfangen  hätte,  und  hält  in  der  Linken  einen  runden 
Schild.  Winckelmann. erklärt  mit  Zoega's  Beistimmung  diese 
in  einem  guten  Styl  ausgeführte  und  dem  Heroen. Charakter 
'  entsprechende  Figur  für  den  von  den  Mauern  Thebens  her- 
abg;eschleuderten  Kapaneus.  Das  linke  Bein  bis  unter  das 
Knie  ist  neu,  (Zoega  L.  L,  Tav.  47.  Winckelmann  Mon.  ined. 
No.  109) 
^(J.  «.  3i.)  Büst«   desTitusj   scheint  sehr  von  neuern  Händen  über' 

Arbeitet. 
(J.a.«3.  3o.        In    den   Bögen    unter    dem   Deckengexo6lhe^ 

über  den  beiden   entgegenstehenden    Thären: 
eine  tragische  und  eine  Silensmaske,  beide  in  kolossaler  Gröfsc. 
(J.  4.  »9)  •  Ueber  der  Nische:   ein  Fries  mit  Stierschadeln,  Füll 

hörnern,    Laubirerk  und  Vögeln;    eine    Arbeit   des  I6ten  Jahr- 
hiinderts. 
(j.  A.  33.)  In    der    Mitte    des    Gemaches:    G'efäfs   von 

wcifsem  Marmor  mit  Acanthusblättem  und  Henkeln 
in  Form  von  Delphinen.  Neu  der  Fufs  und  die  unter  demselben 
befindlichen  Chimären,  die  sich  auf  einer  antiken  dreiseitigen  Ba- 
sis erheben ,  auf  welcher  Candelaber  zwischen  Chimären  und  Stier- 
Schädeln  gebildet  sind« 
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.c.    Anstofsende  Gallerie   (Galleria  I*) 

Achtseha  H^rm^n  35—43»  und  44»  45,  47,  49,  51,  53,'$)5, 
67,  59,  60.  Ei  befinden  sich  unter  denselbc^n  als  beglaubigte  Bild- 
nisse die  des  Epikur  (38)  und  des  Scipio  Africanus  (55),  auch 
durcb  die  ihm  gewöhnliche  Narbe  beseicbnet,  so  wie  (GO)  eitte 
Herme  Mercurs  mit  einer  seine  göttlichen  Eigenschaften  Tcrherr* 
liebenden  griechischen  und  lateinischen  Inschrift.  Die  den  übv*i. 
gen  dieser  Hermen  in  der  Indic.  antiqu.  'gegebenen  und  an  den 
meisten  derselben  durch  moderne  Aufschriften  angeseigten  Be* 
nennungen  sind  säramtltch  grund  os.  *> 

Die  hier  aufgestellten  Statuen  sind  folgende : 

(Am  Ende  der'  Gallerie)  S  i  t  s  en  d  e  weibliche  (j.  a.  4^«) 
Statue,  für  die  jüngere  ^austina  erklärt,  der  sie  jedoch  mebt 
gans  Bu  entsprechen  scheint;  gefunden  in  der  Strada  Baccfna, 
swischen  dem  Quirinal  und  E^quilin.    Beide  HÜnde  sind  neu« 

In  den  Nischen  den  Fenstern  gegenüber: 

Bildsäule  der  Venus,  in  einer  der  mediceischen  (J.  «j  46.) 
ähnlichen  Stellung.  Ihr  Gewand  ist,  von  dem  rechten 
Schenkel  hinabfallend  über  den  linken  Arm  hinauf  gezogen.  Die- 
ser Arm  ist  neu  nebst  einem  Theile  des  Gewandes,  dessen 
Faltensug  aber  in  dem  antiken  Theile  desselben  die  Ergänzung  eu 
rechtfertigen  scheint.    Neu  ist  ebenfalls  der  rechte  Arm. 

Weibliche  Bildsäule  mit  einem  überworfenenGe*     (j.  a.  48.) 
wände,  in  weichem  der  Wind  su spielen  scheint.  Sie  hat  ein 


*)  Di«  «ngeMiehe  Herme  des  Themittokles ,  36>  lelgt  nieht  die  mindett«  AelinTteh» 
Iteit  mit  den  von  VitCOKti  (Icon  grec*  Tom.  1,  tae  i4*  No.  i— 4)  nicht  ohn«* 
Wahrseheinlichkeit  vermntheten  Bildnissen  dieses  1>erÜhmten  Feldherm,  zu  d»nen 
eine  Herme  des  ▼«ticanischen  Museums  gehört.  Siehe  unsere  Beschreibung  des- 
selben II  Thl.  tte  Abtk.,  S.  si8*  No  3o.  Das  hier  für  ihn  ausgegebene  BilHnif» 
ist  ein  ältlicher  Mann,  ohne  Helm  und  die  mindeste  Anseile  eines  Kriegers;^ 
auch  wid«rsprieht  sein  bartloses  Haupt  deni  Costume  der  Griechen  Jener  Zeit. 
Vermathlich  ist  er  nach  der  wirklichen  oder  Termeinten  Aehnlichkeit  mit  dem 
Kopfe  einer  von  Ursinus  bekannt  gemachten  Gemme  benannt  worden,  auf  welcher 
•ich  der  abgekfirste  I^ame  Theraist.  befand,  der  aber,  wie  man  richtig  be- 
merkt bat,  eben  sowohl  Themistius  als  Themistokles  bedeuten  kann.  —  Von  H«- 
milkar  und  Leonidas,  für  die  hier  die  Hermen  No.  39  und  4*^  ausgegeben  werden, 
sind  keine  Bildnisse  bekannt,  die  a^ch  nur  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  ftir 
den  Vatei»  des  grofsen  Hannibal  und  den  heldenmüthigen  yeri|ieidiger  Ton  Ther* 
mop3^ae  erklärt  werden  konnten.  — >  In  der  Herme  No.  44  glaubte  Winckclmann 
den  Lykon  tu  erkennen,  lediglich  wegen  des  sehr  unsicheren  Kennzeichens  der 
serqnctschten  Ohren  der  Pankratiasten ,  su  denen  dieser  Philosoph  Jn  seine« 
Jugend  gehört  hatte.  —  Die  UnSchtheit  der  angeblichen  Bildnisse  des  Masinissa» 
ffir  den  hier,  No.  47>  e(p  gut  gearbeiteter  Kopf  mit  einer  über  die  Schultern  her- 
abfallenden Binde  ausgegeben  wird»    haben  wir  in  unserer  Beschreibung  des  c«> 


pitoltnischen  Museums  p.  is4-  Note***  erwähnt.  —  Den  bärtigen  behelmten  Kopf, 

5t  0  erklärte  man  für  den  Hannibal,   rielleicht  we^bn  «ler  Aehnlichkeit  mit 

einem  Kopfe  auf  einer  Uünz«^  auf  der  man  panische  Inschrift  und   demnach  die- 


No    5i 


sen  grofsen  Feldherrn  zuerkennen  glaubte,  bis  Pellerin  und  Eckhel  diesen  Irrthumi 
aufdeckten.  Mit  den  vorhandenen  Bildnissen,  die  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit 
fflr  die  seinigfn  gehalten  werden  (Visconti  Icon.  greca.  Tom.  III,  tav.  i7)»  hat 
die  mit  seinem  Namen  benannte  Herme  der  Villa  Albani  nichts  gemein.  —  DU 
Ael^nlichkeit  mit  dem  Agrippa,  die  man  in  der  Herme  No.  63  su  bemcrk«n 
glaubt«>«  ist  ungegründet  — >  Die  angebliche  Herme  Alezanders,  No.  67»  seigt  mit 
den  Bildnissen  desselben  nur  ei|tfernte  Aehnlichkeit;  und  es  fehlt  ihr  der  ihnei^ 
•i0«ikthiliiiUchaf  den  JopiUrsköpfen  «ntsprechenda  Charakter  der  Haare« 
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Diadem  zum  Hauptschmucke.    Das  linke  Bein  und  beide  Arme  sind 
neu,  nebst  der  Bücherrolle,   die  mau  idr,  um  sie  als  eine  Muse 
XU  bezeichnen,  in  die  rechte  Hand  gegeben  Bat.    Der  Verfasser 
der  Indic.  antiqu.  vermuthet  in  derselben  eine  tanzende  Hora. 
(J.  «.  So.)  Bekleitlete  weibliche  Statue.    Der  mit  Lor. 

beeren  bekränzte  Kopf  ist  aufgesetzt  und  scheint  der 
Statue  fremd*  -Neuere  Ergänzungen  sind  beide  Arme,  nebst  der 
Leyer,,  die  sie  als  eine  Muse  bezeichnen  soll;,  defdgleicben  der 
rechte  Fufs»  so  wie  die  Zehen  des  linken,  welcher  erhöbt  ge- 
stellt  ist. 

(j.  a.  6s.)  Statue   eines   Satjrknabe'n,    mit    Früchten  in 

der  Nebris.  Der  linke  Arm  mit  dem  Pedum  ist  neu. 
Daneben  ein  Pinienstamm  mit  einem  Ast«  auf  dem  ein  Raubvogel 
sitzt. 

(j.  ft.  ^.)      ^    Bildsäule  der  Venus »  bis  an  den  Leib  beklei- 
det.   Der  Kopf  ist  aufgesetzt:  l^eidc  Arme  sind  neu. 
(J.  «.  66.)  W  e  i  b  1  i  c  h  e  B  i  1  d  s  ä ul  e.    Der  Kopf  mit  gelocktem 

Haarp^tz  ist  aufgesetzt.    Neu  der  rechte  Arm   mit  dem 
Fraefcriculum  und  die  recjite  Hand  mit  demSistrum,  ntit  welchem 
man  diese  Statue  zu  einer  Isis  oder  einer  Priesterin  derselben  er* 
gänzt  hat,  der  ihre  Gekleidnng  keineswegs  entspricht. 
(J.  a.  58)  Statue    eines    mit    der    Toga    bekleideten 

Jünglings,  dem  M.  Aurelius  ähnlich.  Neu  der  recbte 
Vorderarm  und  die  linke  Hand. 

d.     Vorgemach  zur  Rechten  (Attio  della  Giunone*.) 

(jF. «.  7^)  Frofilkopf  eines    bärtigen   Mannes  in  er- 

•hobener  Arbeit  i  auf  einer  lilarmorscheib^  j  angeblich 
das  Bildttifs  des  Pertinai. 

(J.  a.  79.)  Kolossale     Maske     eines     mit  .  Sebrlf    be- 

kränzten Silens,  der,  wie  der  durcbbrocttene  Mund 
desselben  zeigt,  an  einem  Brunnen  zum  Au'sflufs  des  Wassers  dienre. 
(7.  a,  8o.)  Darunter;   runde  Ära,   auf  welcher  in  sehr  er- 

hobener Arbeit  ein  Zug  von  fünf  männlichen  Figuren 
erscheint,  von  denen  jede  in  der  einen  Hand  einen  Lorbeerzweig 
hält  und  auf  der  Schulter  eine  Trophäe  trägt.  Die  Trophäen  sind 
iämmtlich  antik ,  die  Figuren  hingegen  Bis  auf  einige  Beste  neu, 
mit  Ausnahme  einer  einzigen,  deren  Gesicht  jedoch  und  das  rechte 
Bein  ebenfalls  neuere  Ergänzungen  sind. 

(j.a. 8i.86.)  Zwei  Kanephoren  von  gleicher  Gröf»e  mit 
den  in  dem  Atrio  della  Catiatide  unter  4  und  6  an- 
geführten Statuen,  und  in  der  Gestalt  tvenig  verschieden  von 
denselben,  au^h  m\\  ihnen  an  Einem  Orte  gefunden.  Neu 
find  an  beiden  die  Arme  und  die  Körbe  ^uf  ihren  Häuptern. 
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Büfte   dea   L.   Verni.  (j.  a.  8t.) 

Weibliche  Bildsäule,  angeblich  der  Juno,     (j.  a.  83) 
mit  langer  Tunica  und  Mantel  in  gutem  FaltenwurCe  > 
bekleidet.     Der  Kopf  ist  aufgesetzt;    neu   die  Hände  nebst 
einem  Tbeile  des  rechten  Schenkels  und  Beines. 

jluf  dem  Postamente  dieser  Statue:  das  (j.  a.  84) 
häufig  vorkommende  Stieropfet*  der  Victoria 
in  sehr  erhobener  Arbeit.  Der  Kopf  des  Stieres  mit  einem  Tbeile 
des  Halses;  der  rechte  Vorderarm  und  der  ganze  linke  J^rm  der 
Göttin  sind  neu.  Durch  den  Fehler  des  Ergänz eri  hebt'die  linke 
Hand  dieser  Figur  d^s  Messer  empor^  welches  sie  mit  der  reih- 
ten ,  die  das  Uorn  des  Thieres  hält,  demselben  in  den  Hals  stofscn 
sollte^  wo  sich 'die  Wunde  befand,  yon  der  noch  die  Blutstropfen 
vorhanden  sind.    (Zoega  h*  h»  Tav*  60>) 

Büste   des  M«   ^^urelius»  (J.  a.  85) 

Brustbild  de^  Sokrates  in  sehr  erhohsner  Arbeit  auf     (j?  a.  87.) 
einer  runden  Scheihe. 

In  der  Mitte  des  Gemaches:   Gefafs  von     (j.  «.  88.) 

weifaem  Marmor  mit   sechs    Bacchantinnen  in 

schöner    erhobener  Arbeit.     Zwei  derselben   halten   Messer 

und   getödtete    Thiere  in  den  Händen;    eine   dritte t   deren 

Haupt  eine  Haube  bedeckt,  hält  einTympanum,  und  eine  vierte 

den  ThyrsQS ;  die  fünfte  hält  ebenfalls  in  der  Rechten  einen 

Thjrsaä  und  in  der  Linken  einen  Hranz.     Sowohl  von  dieser 

als  der  sechsten  der  beschriebenen  Figuren  ist  der    ganze 

ober^  Tbeil  und  auch  der  Kranz  in  der  Hand  der  letztern  peu, 

and  neuere  Ergänzungen  sind  ebenfalls  der  Fufs  und  fast  der 

ganze  Hand  dieses  Gefäfses,  dessen  Form  mehr  einem  Misch- 

liruge  als  einem  Cinerarium  entspricht,  welches  Zoega  in  dem. 

selben    erkennen  wollte.      An  den  Henkgin  erscheinen  yier 

Silensmashen.    (Zociga  L.  L,  Tay.  84.) 

JDarnnter^  ein  modernes  mit  Chimären  gieschmudctes  Gestell,  auf 
einer  'antiken  dreiseitigen  Basis,  «nf  welcher  Candelahtr  mit  Greifen  und 
Stierschadel  gebildet  sind. 

Unter  detn  Deekengewolhe^  in  den  beiden  einan-^ 
der  gegenüberstehenden  Bögen:  eine  Medusen-  und  eine  Ara- 
monsmaskc,  beide  in  kolossaler  Grofse.  —  Utber  der  Nisekt:  ein  mit 
Csu&dfiAbern  und  Greiien  geschmückter  Fries  aus  dsm  i&ten  Jahrhundert, 
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e.     Zweite  Gallerie  (Galleria  IL) 

la  derselben  sind,  wie  in  der  vorerwähnten  Gallerie  18. Her- 
men, mit  meistens  grundlosen,  oder  doch  sehr  unsichern  Benen- 
nungen aufgestellt.    Es  sind  folgende  : 

(J.a.9e.95.)        Zwei  Hermen  des  Euripides.    Die  erstere  der- 
selben  ist   den   nn  zwei  feihaften  Bildnissen    dieses  Tra- 
gikers entsprechend;  die  zweite  hingegen  zeigt  mit  ihnen  eine  nur 
entfernte  Aehnlichkeit.* 
(J.  a.  9i.)  Kopf  eines  unbekannten  bartlosen  Mannes,  der  dem 

Charakter  eines  Römers  entspricht. 
(J.  a.  a3.  Zwei    Hermen,    die   eine    eines   bärtigen   Mannes 

^^'        mit  einer  Hauptbinde,  die  andere  des  bärtigen  Bacchui, 
beide  hier  für  Bildnisse  des  Plato  gegeben. 

(j.  a.  97.)  Bärtiger  mit  Lorbeeren  bekränzter  Köpft 

oh^ne  Grund  für  den  Anakreon  erklärt.  —  Nicht  minder 
grundlos  sind  die  den  Hermen  99  Und  103  gegebenen  Benenaungen 
des  Pindar  und  Persius. 

(j.  a.  101)  Männlicher  Kopf,  dessen  Charakter  einen  Bar. 
baren  vermuthen  läfst.  Er  ist  mit  einer  Hauptbinde  ge- 
schmückt* Sonderbar  ist  der  auf  beiden  Seiten  des  Mundes  bis 
an  diis  Nasenflügel  hinaufgezogene  Knebfrlbart 
(J.  a.  106.)  Herme  mit  einem  bärtigen  Kopf  in  halber  Lebens- 
gröfse,  dem  Opfercostume  gemäfs  den  Mantel  über  das 
Haupt  gezogen;  für  den  N^ma  Pompilius  mit  Visconti's  ßeistim- 
mung  erklärt,  und  von  ihm  bekannt  gemacht  Icon.  romana ,  Tav.  I. 
No.  5,  6.  Da  jedoch  die  von  demselben  (Loc.  cit.  No.  78)  ange- 
führten, durch  den  Namen  dieses  Königs  bezeichneten  Bildnisse  auf 
Münzen  dieser  Herme  nicht  in  dem  Mafse  entsprechen,  um  die 
Richtigkeit  jener  Benennung  vollkommen  zu  erweisen,  "^^  so  könnte 
vielleicht  hier  auch  irgend  ein  unbekannter  Priester  vorgestellt  sein. 
(7.  a.  107.)  Herme  mit  einem  aufgesetzten,  mit  Ephcu  bekränz- 

ten Jünglingskopfe,  für  den  Hercules  Musagetes  gegeben, 
dessen  Charakter  er  aber  keineswegs  entspricht. 
(J.  a.-io8)  )Prauenkopf  mit  einem  Tuche  bekleidet,  angeblich 
das  Bildnifs  der  Sappho.  Er  zeigt  vielmehr  einen  ides« 
len  Charakter  als  die  Züge  der  höchst  wahrscheinlichen  Bildnisse 
dieser  DichteVin  auf  Mytileneischen  Münzen.  **) 

Ganz  willkürlich  sind  4ic  den  Hermen  lo^',  iio>  111,  11s  gegebenen 
Benennungen  der  Corinna,    Prasilla,    Erinnaund   Myro,    da  wir 


*)  Aaf  keiner  dieser  beiden  Münsen  erscheint  Numa,   wie' in  idicsor  Hernie,   mit 

verschleiertem  Hinterhanpte,  sondern  auf  einer  derselben  mit  einer  Spitsenfcrone, 

auf  der  andern  mit  einer  Binde  geschmückt* 
**)  Die  Hauptbedeckung  der  Sappho  auf  diesen  Bfünsen  (Visconti  Icon.  gre^.  Tom. 

I«  No.  4/  0)  itt  nicht,  wie  die  dieses  Hopfea»  ein  un  da«  Haapt  febundenes  Tacb> 

■oodern  eiae  aieli'  nach  oben  Terjttngenda  Mtttse.  / 


//•  Palast.     Inneres:  Gallerte  IL  481 

keine  auch  nur  walursckeinlichen  Bildnis««  dieser  Dichterinnen  auf  alten 
Denkmälerii  besitsen*  Nicht  minder  ohne  Grund  hat  man  den  bartlosen 
männlichen  Kopf,  über  Lebensg^rÖfite ,  i  15 ,  für  den  Pittheus,  den  Vater 
derAothray  erklärt.  —  Der  an|;ebliche  Apollonius  yo'n  Tyana  |L14}  ein 
Kopf  mit  langem  Bart  und  Hauptbinde,  entspricht  keineswegs  dem  durch 
seinen  Namen  bezeichneten  Bildnisse  desselben ,  auf  einer  von  Visconti  (Icon. 
greca,  Tom.  I,  Tav,  17,  No.  k)  bekannt  gemachten  Münze. 

Die   in  Nischen   hier  aufgestellten  Statuen  sind   foK 
gende:  ^ 

Weibliche  Figur  im  altern   Style,    in   der     (f.  a.  91.) 
Ind.  antiq.  eine  hetrnrische  Priest^i'in  genannt.  Arme  und 
vFüfse  sii^d  neu« 

'Ein  Satyr  den  jungen  Bacchus  auf  den  (i.  a.  94.) 
Schultern  tragend.  Auch  der  antike  Theil  dieser 
Gruppe,  der  nur  in  dem  Körper  und  Kopfe  des  Satyrs  und  dem 
Körper  und  den  Schenkeln  des  Bacchus  besteht,  hat  durch  die 
Ueberarbeitung  des  Ergänzcrs  seinen  ursprünglichen  Charakter 
verloren. 

Eine  der  Satyrfiguren,    die  für  Nachahmun-      (i.  a.  96) 
gen  der  berühmten  Statue  des  Praxiteles  ge- 
halten werden.    Neu  sind  beide  Arme,  so  wie  der  nach  einem  an- 
tiken Vorbilde  derselben  Figur  gearbeitete  Kopf. 

Jugendliche  männliche  Bildsäule.  Der  ihr  (i.  a.  98.) 
aufgesetzte  mit  Lorbeern  b<?kränzte  Kopf  des  Apollo  ist 
derselben  nicht  eigen.  Der  antike  Xbeil  und  Tornehmlich  der 
Körper  ist  von  schöner  Arbeit.  Neu  ist  der  linke  Vorderar«! ,  fast 
der  ganze  rechte  Arm,  die  Beine  mit  dejn  gröfsten  Theile  der 
Schenkel  und  der  Stamm  mit  Böge«  und  Köcher. 

Bildsäule  der  Diana  in  langer  Kleidung,  durch    (i.  a.  100.) 
das  Köcberband  als  diese    Göttin  bezeichnet.     Neu  der 
ganze  obere  Theil  des  Körpers  mit  beiden  Armen.    0er  Kopf  ist 
antik ,  scheint  aber  der  Figur  nicht  zu  gehören. 

Weiblic'he  Figur  im  altern  Style,  in  der  (i.  a.  los.) 
Indic«  astSq.  für  eine  hetrurische  Priesterin  gegeben.  Ihr 
langes  Kleid  ist  in  feine,  perpendiculär  herabhängende  Falten  ge^ 
schlagen.  Neu  sind  die  Arme  mit  den  beiden.  Gefäfsen  in  den 
Händen,  der  Kopf  und  der  vordere  Theil  des  linken  Fufses»  .Das 
Antüfe  der  Figur  ist  aus  geädertem  Marmor  verfertigt« 

Statue  eines  mit  Pinicnlaub  bekränzten  «(i.  a.  rx>4<) 
Satyrs  mit  Früchten  in  der  Ncbris.     Neu  der  rechte 
Arm  mit  der  Traube,  'die  linke  Hand  mit  dem  Pedum,  die  Beine 
mit  einem   Theile   der  Schenkel  und   der  Panther.     Die   antiken 
Theile  der  Figur  sind  stark  geflickt. 

B«tehrcibang  von  Rom.    III.  Bd.  t.  Abth.  31 
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f.     Anstofsendes  Zimmer» 

(Jeher  dem  Eingange:  eine  kolossale  Satyrsmaske. 

Das  Zimmer  ist  mit  12  Säulen  geschmückt.  Unter  den  klei- 
neren befinden  sich  zwei  von-  schwarzem  Granit,  zwei  von  grauem 
Marmor  und  swci  von  Breccia.  Eine  der  beiden  gröfseren,  deren 
Höhe  28  Palm ,  und  deren  INirchmesser  2  Palm  10  Zoll  beträgt, 
ist  von  schönem  buntem  Alabaster;  sie  wurde  im  Pontificate 
Clemens  XI  am  Ufer  der  Tiber  an  der  sogenannten  Marmorala 
(dem  antiken  Abladeplatz  für  ausländische  Marmorblöcke)  ge- 
funden. Ein  Theil  der  Bekleidung  des  Fufsb^dens  besteht  aus 
antikem  Mosaik.  Ak  den  oberen  Wänden  sind  vier  antihe 
Reliefs  —  Vorderseiten  von  Sarkophagen  —  eingemauert,  deren 
Gegenstände  folgende  sind: 

(I.  a.  116.)        a*  ,Oie  Fabel   des  Hippolytus   und  der 
Pbadra.     Wir  sehen  den  Sohn  des  Theseas  vom 
Beschauer  rechts  in  seiner  Liehlingsbeschäftigung,  dem  Jagen^ 
begriffen.     Das  Thier,    nach  dem  er  mit  dem  Wurfspiefsc 
zielt y  ist  mit  dem  hier  fehlenden  Theile  des  Marmors  ver- 
loren gegangen.     In  der  neben  ihm  herschreitenden  Fi*au,  io 
kurzer  Tunica,  sollte  man  die  stete  Begleiterin  des  Hippo- 
lytus,   die  Diana,   erkennen,  wogegen  allerdings  die  dieser 
Göttin  ungewöhnliche  Bewaffnung,  mit  Helm  und  Schild,  zu 
streiten  scheint.^)     Am  Ende  des  Belief s,   vom  Beschauer | 
li|[iks,    erscheint  Phädra  in  königlichem  Hauptschmuck  auf! 
einem  Sessel  in  Schwermuth  versunken,  mit  zwei  Dienerinnen 
KU  beiden  Seiten« .  Ein  nach  ihr  emporscbauender  Amor  be- 
zeichnet die  unselige  Liebe  der  Königin,  und   ein    anderer 
seheint  durch  seine  Umarmung  der  Psyche  .auf  die  Vereinigung 
dieser  Leidenschaft  mit  der  Seele  und  ihre  Herrschaft  über 
dieselbe  zu  deuten.  **)  Abgewendet  von  der  Phädra ,  eröffnet 
die  Amme  dem  Hippel jtus  die  Liebe  seiner  Stiefmutter.   Der 
Jüngling  steht  mit  einem  Pferde  und  zwei  seiner  Jagdgefalir- 


*)  Zoi'ga's  Metnvng«  daA  ei«  der  Künstler  hier  Init  diesen*  ihr  fremden  Attribvtfi 
defshalb  belehnt  ^abe,  um  anzuieigen,  dafs  sie  dem.Hippolytas  unsichtbar  i«u, 
können  wir  eben  so  wenig  gelten  lassen,  als  das  von  jenem  Gelehrten  zu  Gunst«! 
dieser  Erklärung  angeführte  Beispiel  der  angebliehen  Minerva  anf  dem  sogeaanij 
ten  8a#kophage  des*  Alezander  Sev^rus.  Siehe  unsere  Beschreibung  desselboj 
Bd.  III.  Abth.  I  S.  i53  Anm.  ••* 

**)  Wir  erkennen  i|i  dieser  Gruppe  die  Phädra,  hevor  die  Amme  daa  von  ihr  i»\ 
selben  anvertraute  Geheimaifs  ihrer  Liebe  verrathen  hatte,  aber  nicht  mit  Zoefii 
den  Moment,  in  welchem  sie  von  der  Entdeckung  dieses  Geheimniss.es  Hachtic^ 
erhielt,  und  sieh  Selbst  dtis  Leben  zu  nehmen  beschlofs.  Die  Phädra  zeigt  biel 
o£Penbar  den  Charakter  der  Schwermuth  und  keintswfgt,  dea  jeu^m  •p&teru  K<^ 
meftt  entsprechenden  Ausdruck  der  Versireiflung. 
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ten  Vor  einem  Fortale,  welches  jnach  Zoega'i  Bemerkung  in 
einem  ehemals  Borghesischen«  denselben  Gegenstand  yorstel- 
lenden  Relief^  das  Bild  der  Diana  zeigt  und  es  dadurch  als 
den  Tempel  dieser  Göttin  beeeichnet.  Der  gröfste  Theil  dei^ 
Beine  sämmtlicher  Figuren,  mit  Ausnahme  des  reitenden  Hip* 
polytus,  ist  neuere  Ergänzung.  Die  Indio,  antiqu.  nennt  den 
Gegenstand  dieses  BUdwerltHe«  nach  Raffers  unrichtiger  Er. 
Uärnng  zwei  Handlungen  aus  der  Fabel  des  Meleager  (dne 
azionidiHelfiagro).  (Zoega  L.  L.  Tav.  49«  Ilafiei  Dissertazione 
VIL)    , 

b.    Der  Raub  der  Proserpina.  Yom  Be«    (i.  «.  ,,^). 
schauer  rechts  ergreift  Mercur  in  abgewandfer  Stet 
lang  die  Zügel  der  Pferde  am  Wagen  des  j^luto*  Von  seinem 
nach  dem  Gotte  der  Unterwelt  gewandten  Haupte,   an  dem 
man  eine  Binde  mit  zwei  Flügeln  bemerkt,   scheint  nur  der 
hintere  Theil  antik  zu  sein;  die  Beine  sind  neu;  der  Cadu. 
ceus  ist  mit  der  rechten  Hand  verioren  gegangen.     Pluto  hält 
in  seinem  linken  Arme  die  geraubte  Jungfrau ;   sein  rechter 
Arm  nebst  der  Hand,  welche  die  Zügel  der  Pferde  ergreift, 
ist  neuere  Ergänzung,    Ueber  den  Pferden  schwebt  ein  Amor 
mit  einer  Fackel  in  der  Hand  des  ergänzten  rechten  Armes. 
Unter  den  Pferden  ein  liegender  bärtiger  Mann,  mit  dem  Füll« 
hörn  in  der  Linken.     Zoega  erklärt  ihn  für  den  gewöhnlich 
in   den  Vorstellungen  dieses  Mythos  Torkommenden  Ocean. 
Da  aber  dieser  sonst  jederzeit  durch  das  Ruder  und  den  See- 
drachen  bezeichneten  Gottheit  das  Füllhorn  keineswegs  ent- 
spricht, so  dürfte  wahrscheinlicher  jene  Figur  irgend  einen 
Ort  in   Sicilien  bedeuten.     Die  zu  dem  Pluto  herbeigeeilte 
Minerra^  -—  durch  Helm,    Schild  und  Aegis  bezeichnet  -— * 
scheint  ihm  den  Raub  der  Jungfrau  verwehren  eu  wollen. 
YenU»  9  vom  Rücken  gesehen,  lang  bekleidet  und  mit  Diadem 
geschmückt,  schaut  rückwärts  nach  der  Ceres.     Zwischen  ihr 
und  der  Minerva  ist  Diana  in  kutzer  Tunica  und  mit  Sandalen 
ohne  die  ihr  sonst  gewöhnlichen  Attribute  zu  bemerken.  Der 
erste    Moment  in  der  Darstellung  dieses  Mythos ,  Pluto ,   der 
die  in   Gesellschaft  der  Nymphen  Blumen  sammelnde  Proser- 
pina überfällt,  ist  in  der  weitern  Folge  nur  in  der  Figur  der 
letztern  In  derselben  Stellung  angedeutet,  in  der  sie  auf  an* 

31* 
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dern  MoDumenten  in  dieser  Handlui/g  gebildetust.  Beide 
Hände  mit  einem  Theile  der  Vorderarme  dieser  Figur  sind 
neu*  Es  folgt  zuletzt  die  ihre  Töchter  suchende  Geres,  mit 
einer  Fackel  in  der  Rechten,  auf  einem  mit  zwei  Pferden  be* 
spannten  Wagen.  Ihr  Kopf  und  die  rechte  Hand  mit-einem 
Theile  des  Armes  sind  neuere  Ergänzungen.  Die  nach  der- 
selben  gewandte  Frau  mit  einem  fliegenden  Schleier  in  den 
Händen  erklärt  Zoega  für  die  Iris,  lieber  den  Pferden  der 
Ceres  sthwebt  eih  Amor  mit  einer  Fackel. '  Unter  ihrem  Wa- 
gen erscheint  die  Göttin  der  Erde^  wie  gewöhnlich  liegend, 
aber  ohne  das  ihr  sonst  eigenthümliche  Füllhorn.  Auf  dem 
letztgedachten  Wagen  ist  eine  Schlange  und  an  den  Achsen 
beider  Wägen  dieses  Monumentes  ein  Löwenkopf  gebildet. 
(Zoega  L.  L.  Tay.  97.) 

(i:  a.  194.)  c.  Ein  bacchischer  Festaufzug,  in  der 
Indic.  antiqu.  für  die  Findung  der  Ariadne  auf  Na- 
xos  erklärt,  die  demzufolge  in  der  schlafenden  Figur  in 
weiblicher  Gestalt  erscheint,  nach  welcher  der  Zug  gerichtet 
ist.  Zoega  hingegen  will  in  derselben  einen  Hermaphrpditen 
erkennen.  Sie  erscheint  vom  Rücken  und  demnach  ohne  das 
Kennzeichen  jener  Zwittergestalten.  Die  Aehnlichkeit  ihrer 
liegenden  Stellung  mit  der  des  berühmten  ehemals  Borghesi- 
ftchen  Hermaphroditen,  auf  die  sich  Zoega  beruft,  könnte 
seiner  Erklärung  wohl  einige,  Wahrscheinlichkeit,  aber  keines- 
wegs Gewifsheit  gewähren,  da  Figuren  von  ganz  verschiede- 
ner Bedeutung  in  ähnlichen  Stellungen  und  Bewegungen  auf 

^  alten  Monuihenten  vorkommen,  üeberdicfs  dürfte  der  ^chlaf- 
gott  —  der  mit  der  einen  Hand  aus  einem  Hom  einschlä- 
fernden Mohnsaft  auf  die  streitige  Figur  auszqgi^fs^  und  mit 
der  andern  einen  Pan  abzuhalten  scheint  sie  aufzuwecken  — 
in  ihr  die  Ariadne  erkennen  lassen ,  da  man,  in  Vorstellungen 
ihrer  Findung  auf  Naxos,  auch  auf  andern  antiken  Denk- 
mälern ,  jene,  Gottheit  bei  ihr  bemerkt.  Die  letztere  ist  hier 
als  ein  Knabe,  ohnp  die  sie  sonst  bezeichnenrden  Flügel  ge- 
bildet.   Mit  dem  obern  Theile  des  Marmors ,  auf  dieser  Seite 

.  des  Beliefs,  sind .  vermuthlich  einige  Figuren  verloren  ge- 
gangen. In  der  weitern  Folge  des  Zuges  erscheint  ein  mit 
zwei  Eseln  bespannter  Karren  (Plaustellum)  mit  Bädern  ohne 
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Speichen  und  mit  einer  Satyrsmaske,  der  Cista  mjstica  und^ 
der  mystischen  Schwinge  beladen.     Ein  Satyr,  dessen  Kopf 
neu  ist,  fafstden  einen  Esel  bei  der  Schnauze.  Yon  dem  Pan, 
hinter  diesem  Satyr,  ist  nichts  antik  als  die  Hände  mit  den 
Vorderarmen«     Ein  auf  dem  Karren  sitzender  Pan  ergreift 
die  Zügel  des  Eselgespannes,  tmd  ein  bei  demselben  taumeln- 
^  der  Silen  wird  yon  zwei  Satyrn  unterstützt,   von  denen  der 
eine  ihn  beim  Leibe,  der  andere  unter  dem  Arme  fafst.    Der' 
letztere  wird  von  einem  dritten  bei  seinem  rechten  Arme  er« 
griffen;  beider  Kopfe  sind  neu.    Ein  Vierter,  mehr  vom  Be- 
schauer links,  trug,  wie  auf  einem  Pioclementinischen  Relief,  *) 
ursprünglich  ein  Rind  auf  dem  Rücken,  von  dem  nur  der 
Schwanz  noch  erhalten  ist.     Von  dem  Satyr  mit  der  umge- 
kehrten Faekel  im  der  Linken  sind  neu  der  %opf  und  der  obere 
Theil  des  Körpers«    Der  zuletzt  folgende  Wagen  des  Bacchus 
wird  von  zwei  Centauren  gezogen.*  Die  Köpfe  der  letztern, 
so  wie  beide  Arme  und  das  Tympanum  des  einen  derselben 
sind  neu.    Der  andere  hat  die  Häiide  auf  den  Rücken  gebun- 
den;  auf  seinem  Pferderücken  sitzt  ein  Amor.     Ein  Löwe, 
auf  dem  ein  ungeflügelter  Knabe  reitet,  und  ein  Panther  be- 
gleit,en^ diese  Centauren,    Bacchus,  auf  dem  Wagen  sitzei^d, 
hält  in  der  Linken  einen  Weinhrug  (Cantharus).  Sein  rechter 
Arm  nebst  der  Hand ,  die  Termuthlich  den  Thyrsus  hielt ,  ist 
neu.    Ihm>  zur  Linken  ein  junger  Satyr  und  zur  Rechten  eine 
weibliche  Figur,  in  der  nach  Zoega*s  Meinung  die  Nymphe 
Ambrosia  vorgestellt  war,   die  man  aber  bei  der  Ergänzung 
des  obern  Theils  in  eine  Minerra  verwandelt  hat.  (Zoega  L.  L. 
Tav«  77.)  ^       * 

Zu  beiden  Seiten  dieses  Reliefs:  Zvrei  Kriegerfigoren,  eben- 
falls in  ^rhoBener  Arbeit. 

d.  Der  Tod  der  Alceste.  Vor  ihren  (i. «.  ,,5.> 
Sterbebette  erscheinen  ihre  beiden  Kinder,  Eume- 
Jus  an4  Perimela,  diese  im  Ausdruck  schmerzensvoller  Yer- 
zweiflang,  jener  in  tiefer  Wehmuth  das  Haupt  mit  dem  Arme 
unterstützend.  >  Der  bärtige  Alte  und  die  bejahrte  Frau,  die 
neben  einander  am  Bette  stehen,  sind  wahrscheinlich  der  Pä« 
dagog  und  die  Amme  der  Alceste.     Die  Sterbende  übergibt 

^>  Sieht  unsere  Btschreibäng  tk*  11»  AMIt.  II«  p«f.  t5i ,  No.  80* 
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jenem  ein  sosanuiiengerollteft  Blatt,  weichet  TemmtUidi  ihre 
letzten  Yerffigongen  in  Betreff  ihrer  Kinder  enthalt  Ke 
jonge  Fran,  welche  hinter  ihr  tranemd  das  Haapt  mit  dem 
anf  dem  Bette  rohenden  Arme  nnteratatzt,  erklärt  Winckel- 

'  mann  ffir  die  treoe  SklariD  in  der  Tragödie  des  Earipides. 
In  dem  den  Bfichen  zeigenden  jungen  Manne  mit  Schwert  nnd 
CMamjs ,  rem  Beschaaer  links ,  eri&ennen  wir  mit  Zoega  den 

^Admet,  nnd  in  dem  ihm  gegenfiberstehenden  anf  seinen  Stab 
gettfttzten  Greiseden  Pberes,  dessen  Yater.  Das  Gespräch, 
in  welchem  diese  beiden  Personen  begriffen  scheinen ,  deutet, 
nach  der  wahrscheinlichen  Meinung  jenes  Gelehrten ,  auf  die 
eben  nicht  erfrenliche  Scene  beim  Enripides,  in  welcher  Ad. 
met)  entrfistet  über  seinen  Yater,  weil  er  flQr  ihn  zn  sterben 
nicht  bereitwillig  gewesen  war,  ihm  die  Theilnahme  an  der 
Leichenfeier  seiner  Gemahlin  rerweigert.  Die  drei  umstehen- 
den, mit,  Speeren  bewafiiieten  Männer  bezeichnen  yermuth. 
lieh  die  zu  dieser  Feier  Tersammelten  Einwohner  von  Pherae, 
wie  rielleicht  auch  die  beiden  hier  am  Ende  erscheinenden 
Frauen,  die  jedoch  auch  Dienerinnen  der  Alceste  sein  können, 
ffir  die  sie  2ioega  erklärt.  Yom  Beschauer  rechts  war  auf 
dem  j^zt  fehlenden  Theile  des  Marmors  höchst  wahrschein- 
lich Hercules,  dem  Admet  seine  Gemahlin  aus  der  Unterwelt 
zuführend,  Torgestellt*  Diese  Scene  sieht  man  an  derselben 
Stelle  der  Composition  in  einer  ganz  erhaltenen  Yorstellnng 
der  Momentfß  dieser  Fabel ,  auf  einem  jetzt  im  Yaticanisehen 
Museum  ^beündlicben  Sarkophage.  *)   Auf  unserm  Monumente 


*)  Si«h«  Gerhard,  antike  Bildwerk«,  cnm  erstenmale  bskaant  ge- 
macht, tab.  18.  Zo6'ga  erkennt  in  der  mangelhaften  Gruppe  unseres  Werke* 
den  Admet,  welcher  den  Hercules  bei  der  Ankunft  ia  seiner  Wohnung  empfangt, 
und  beruft  sich  dabei  auf  einen  ku  seiner  Zeit  in  Rom\  tvCm  Theil  noch  unter 
der  Erde  verborgenen  Sarkophag  mit  derselben  Vorstellung.  Ist  derselbe ,  vi« 
es  scheinen  sollte,  mit  dem  Jetst  TaticaAischen  identisch)  so  wflrde  bei  jenem 
Gelehrten  ein  Irrthum  statt  nnden ,  den  man  nur  durch  die  vielleicht  schwierige 
Betrachtung  dei  damals-  noch  hallb  in  der  £rde  vergrabenen  IfOsumentes  er- 
klären könnte.  Uelirigens  glauben  -wir  mit  Recht  in  unserer  Erklärung  mehr 
Zoirga  ale  Winckelmann  beigestiinipt  au  haben.  1}9t  lelfaters  erkennt  in  dem 
alten  Kann  und  der  bejahrten  Frau  bei  dem  Bette  der  Alceste  die  Schwieger- 
eltern derselben ,  Pheres  und  Periklyrtien«.  £s  dürfte  jedoch  wahrscheinticher 
•ein,  Jafs  der  Künstler  die  Personen  der  Dienerschaft  der  Alceste  —  von  dentn 
sie,  denf  Euripldes  sufplge,  sämmtlick  vor  ihrem  Tode  Abschied  nahm  —  bei 
ihrem  Sterbebette  zeigen  wollte,  und  unter  denselben  die  Amme  und  den  Päda- 
gogen, als  die  Ihr  vorzüglich  th^^l!len,  sur  Pdvstellviig  ervlklta.  Das  Blatt, 
welches  die  Sterbende  dem  wahrscheinlichen  Pädagogen  übergibt,  ist  der  Au^ 
nerksamkeit  Winefcaltoanas  entgaa|^«9  add  aack  i»  4am  tob  ihm  bekanat  ge- 
machten Kupferstiche  nicht  angezeigt  worden,  pia  Figur  mit  dem  Schwerte, 
die  wir  für  den  Admet  erklärten,  widerspricht  gänzlich  dam  Chträkter  des  Ber 
aalet ,  den  Winckaliaana  ia  ^Iti^lbaa  '«rkmiiMa  woUto* 
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erickeiiit  7011  jener  Scene  uns  noch  Adn^et  in  d^m  yom 
Sterbebette  abwärts  schreitenden,  mit  der  Chlamys  bekleide« 
ten  Manne«  Sein  Hopf  nnd  das  Meiste  des  rechten  Armes 
sind  nen;  und  Ton  der,  neben  Hhm  stehenden  Frau,  in  wel- 
cher die  Aleeste  yorgestellt  war>  ist  nur  ein  unbedeutender 
Rest  antik.  (Zoega  L.  L.  Tay.  43*  Winckelmann  Mon.  ined. 
Wo.  86.)  • 

An  der  Wand  nebsn  dsm  Fenster:  Figur  (l  a.  nS.) 
des  Aeon  in  erhobener  Arbeit.  Er  ist 9  yeie  ge. 
wöbalich,  mit  Tisr  Flügeln,  einer  um  den  Leib  gowundeii«n  Schlange, 
dem  Schlüssel  in  der  einen  und  einem  Stabe  in  der  andern  Hand 
gebildet,  der  mehr  einem  Scepter  als  einem  MaCsstabe  entspricht,  ' 
für  den  ihn  Zoega  erklärt.  Der  GlobaSi  auf  dem  sich  dieser  Gott 
der  unendlichen  Zeit,  als  dem  Symbole  des  Universums  erhebt, 
ist  durch  ein  Hreusband  in  Tier  gleiche  Theile  getbeilt.  Die  fünf 
Punkte ,  die  anf  diesem  Bande  so  wie  auf  dem  Schlüssel  zu  be. 
merken  sind,  deuten,  nach  Zoega's  Vermuthung,  auf  die  pjtbago- 
rä'ische  Fünfzahl.  An  der  Nische,  in  welcher  die  Figur  erscheint, 
ist  oben  vom  Beschauer  links  ein  die  Sonne  bezeichnender  Stern 
EU  bemerken.  An  der  andern  Seite,  wo  der  Marmor  gelitten  hat, 
befaud  sich  vermuthlich  der  Mond.     (Zoega  L.  L.  tav.  59)*). 

u4n  der  gegenüberstehenden  Wand:  Hercu-  (i.  «.  nS.) 
les  un'd  Echldna,  ein  Relief  ▼<»  roher  Arbeit.  Die 
letztere  erscheint  aU  eine  woblgebildete  Frau  mit  Schlangenbeinen* 
Sie  ergreift  flehend  das  Knie  und  die  Hand  des  Hercules,  mit  wel- 
eher  derselbe  sie  bei  den  Haaren  fafst,  indem  er  mit  der  andern 
Hand  die  Keule  erhebt,  um  sie  durch  Bedrohung  des  Todes  su 
zvvingen,  ihm  seine  von  ihr  entwendeten  Pferde  zurückzugeben. 
Baifei  vermuthet  in  diesem  Werke  .dasselbe,  welches  Aldrovandi 
in  dem  Garten  des  Cardinais  fio  da  Carpi,  hinter  dem  sogenann. 
ten  Friedensteppel  erwähnt.  (Zoega  L.  L.  Tay.  ^5.  Baffei  Disser- 
tazioni  etc.)  Männlicher  Kopf,  dem  L.  Verus  ähnlich  auf 
einer  Bleust  von  buntem  Marmor. 

Sarkophag  yon  weifsem  Alabaster.  In  (i. «.  „7.) 
dem  Relief  der  Vorderseite  ist  nach  der  uns  richtig 
scheinenden  Eiiilärung  Winckelmanns  die  Yermählung 
des  Pcleui  mit  der  Thetis  vorgestellt.  Das  Brautpaar 
ersebeint  sitzend  tom  Beschauer  rechts :  Thetis  zur  Rechten, 
in  einen  über  das  Haupt  gezogenen  Mantel  nach  alteipthüm- 


*)  In  Amr  In^xc.  Antiq.  wirJ  dieM  Fifv  ntoh  d«  «Brichtigfn  EcUlnng  dos  Eaffti 
füM  Ofliris  gtatben. 
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lieber  Brautsitte  gehellt;  Pcleas,  gröfstentheils  iijacKt,  hat  nur 
ein  leichtes  Gewand  um  die  Schenkel  'und  den  linken  Arm 
geworfen.  Ihm  bringt  Yulcan  Schild  und  Schwert ,  und  Mi^ 
nerra  Helm  und  Speer  zum  Hochzeitgeschenke.  Der  Pallas 
folgen  vier  Hören ,  die,  als  Göttinnen  der  Jahreszeiten  zu  un- 
bestimmt'charakterisirt,  hier  rermuthlich  in  ihrer  allgemei- 
nern Bedeutung  als  Darbringerinnen  der  Gaben  der  Natur  er. 
scheinen.  Sie  sind  sämmtlich  lang  bekleidet.  Die  erstere 
trägt  mit  der  Buchten  einen  Eber,  und  mit  der  Linken  eipe 
Ente  und  einen  Hasen  an  einer  Stange  befestigt.  Die  zweite 
hatjeine  Ziege  in  der  einen  und  einen  Korb  mit  Früchten  in 
der  andei^n  Hand.  Die  dritte  hält  ein  Blumengewinde,  und 
die  vierte  trägt  kleine  runde  Früchte  in  ihrem  mit  der  Hand 
emporgehobenen  Gewände.  Es  folgt  ein  bekleideter  Knabe, 
der  eine  umgekehrte  Fackel  auf  ^dem  Boden  putzen  zu  wollen 
scheint ,  und  dann  ein  mit  kurzer  Tunica  und  Mantel  beklei- 
deter Mann,  der  mit  der  einen  Hand  eine  Fackel  auf  der 
Schulter  trägt,  und  mit  der  andern^ einen  Krug  hält.  Winckel- 
mann  erklärt  ihn  füv  den  Hymen,  und  den  yprerwähnten  Kna- 
ben für  den  Hesperus ,  zur  Bezeichnung  des  Abends ,  der  zu 
Hochzeitfesten  gewöhnlichen  Tageszeit»  Da  aber  diese  bei- 
den Figuren  weniger  einen  bestimmten  mythischen  Charakter 
zeigen,  so  sehen  wir  in  ihnen  wahrscheinlicher  Diener  des 
Peleus,  welche  Fackeln  zum  Hochzeitfeste  herbeibringen.  Die 
zuletzt  erscheinende,  mit  einem  Diadem  geschmückte  Frau,^  die 
in  der  Bechten  einen  Kranz  hält,  welcher  die  Form  der  auf 
Grabmonumenten  häufig  vorkommenden  Todtehkränze  zeigt,  "*) 
ist  wahrscheinlich  die  Eris,  die  ein  Amor  wegstöfst,  um  von 
den  Neuvermählten  die  Zwietracht  zu  entfernen,  **) 


*)  Dittcr  KrjiBi  ist  unrichtig  ia  Zoega'i.Hnpftrstidi«,  richtig  hin^cgcit  in  der 
von  Winck«lmann  gegebeaea  j^bbildung  «iieses  Honamcntes  angeseigt. 

**)  Zo^ga  «rkennt  in  4«m  Gegenstand«  dieses  Heliefs  die  Darstellung  eines  Hoch- 
leitfestes«  welche  durch  Vermischung  der  Dichtung  mit  dem  gewöhnlichen  Leben 

-    nur   eine  Anspielung  auf  die   VermShlung  der  Thetis   mit   dem   Peleus  enthält. 

,  Diese  Anspielung  erscheint  in  dsm  Vulcan  und  der  Vinerva ;  die  übrigen  hier 
vorgestellten  Figuren  sind  seiner  Ansiisht  zufolge  keine  mythischen  Personen. 
Wir  haben  dem  gedachten  Gelehrten  hinsichtlich  des  angeblichen  Hymen  und 
Hesperus»  aber  nicht  der  von  uns  mit  WinckelmanA  fflr  Hören  erklärton  Frauen 
unsere  Beistimmung  gegeben  i  in  denen  er  Sklavinnen  erkennen  trillf  welche  Er- 
seugnisse  der  Jagd  und  Landwirthschaft  sum  Feste  herbeihringen.  Wineh«]- 
manns»  Erklärung  dieser  Frauen,  als  Hören  in  der  Bedeutung  der  Jahresseiten, 
scheint  allerdings  geswungen,  und  veranUrste  ihn,  um  den  Frühling  unter  ihnen 
beseichaet  su  finden,  in  den  Früchten«  welche  ein«  derselben  in  ihrem  Gewände 
trägt,  grün«  Erbsen  ansunehmen,  denen  dies«  Frucht«  —  di«  ii|i  VirhältaUs  i« 
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Auf  der  einen  Querseite  dieses  Monumentes  ist  Neptun 
mit  dem  Dreizack,  stehend  Tor  einem  Seedrachen  gebildet, 
und  auf  der  andern  ein  auf  einem  Delphin  reitender  Amor 
mit  einem  Sonnenschirm  in  der  Hand.     In  der  Säule  hinter 
ihm ,  in  Candelaberform ,  glaubt  Zoega  einen  Leuchtthurm  zu 
erkennen.     Die  beiden,  auf  diesen  Querseiten  auf  Felsen  ge- 
pilanzten  Ruder,  die  nach  der  Meinung  jenes  Gelehrten  auf 
einen  Sehifibruch  deuten  können,   dürften  wahrscheinlicher 
das  Grab  eines  Schiffers  bezeichnen ,  da  Elpenor  bei  Homer, 
und  Palinarus  bei  Yirgil  mit  diesem  auf  ihre  Gruft  so  auf. 
gepflanzten  Geräthe  ihres  Handwerkes  bestattet  wurden.     Die 
auf  dem  Deckel  gebildeten  Meerwunder,  zwischen  denen  in 
der  Mitte  der  Fronte  die  Maske  eines  Meergottes  erscheint, 
kommen  zwar  —  yermuthlicfa  zur  Hindeutung  auf  A\e  Nerei- 
den,  welche  die  Seelen  der  Abgeschiedenen  nach  den  Inseln 
der  Seligen  begleiten  —  auch  auf  Grabmonumenten  in  Vor. 
Stellungen  vor,  die  mit  den  Töchtern  des  Nereus  in  keiner  Be- 
ziehung stehen,  dürften  aber  hier,  so  wie  die  Gegenstände 
der  Querseiten ,  als  bezüglich  auf  die  an  der  Vorderseite  vor- 
gestellte Vermählung  der  Thetis  zu  betrachten  sein.    Die  Ar- 
beit der  Sculpturen  dieses  durch  Kostbarkeit  des  Steines  aus- 
gezeichneten  Sarkophages  ist  nicht  tqu   yorzügUcher   Vor- 
trefOichkeit*     Die  Figuren  zeigen  mehrentheils  eine  etwas 
kurze  Proportion.  (Zoega  L.  L.  Tay.  52  und  53.  Winckelmann 
Mon*  ined.  No.  111.) 

Statue  eines   jungen  Satyrs,   mit  der  Nebris    (i.  «.  noO 
bekleidet*     Der  Kopf,  der  keine  Ziegenohren  h«t,    ist. der  Fi- 
gur fremd.    Arpc*imd  Hände  mit  den  beiden  Tibien  sind  neu. 

Jugendlicher  mannlicher  Sturz,  angeblich  (i.  «.  m.) 
von  einem  Bacchus,  mit  auf  die  Schultern  herabfallen-  ^ 
den  Haaren.  —  Darunter^  122«  ein  Grabcippus.  Aa  der  Fronte 
sind  über  der  InscUnft  svrei  mit  der  Toga  bekleidete  Kn^n,  jeder  mit 
einer  Rolle  in  der  Hand,  gebildet:  smseben  ibnen  ein  Scrininm.  Auf^dem 
Deckel  die  HirscMiub ,  den  Telephus  säugend :  .  an  jeder  Seite  eine  Maske. 
An  den  Querseiten  eine  Patcra  und  ein  Praefericuluoi' 


d«n  Fi^nrea  ungaffthr  die  Oröfte  von  ftfispeln  seigen  —  ktlneiweg«  enUprechen. 
Sehr  l»«rr»mdaB  dflrfte  die  von  Zoi'ga  bei  der  £rkl2rang  der  von  dem  Amor 
woggoatofiMnen  Fran  geüofsert«  ^  Verlegenheit »  die  ihn  nöthigt  hier  eine  nach 
•inein  aadtra  Werhe  copirte  nnd  «n  eine  nnreehte  Stelle  gesetito  Grnppe  anta- 
aebmenf  weleh^  die  Braat  Torttellt»  die  «ia  Amor  antrtiht  sich  lu  dem  Bria-' 
tigam  SU  begeben.  ^ 
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(X  A.  i«d.)  Ein  Satyr  im  Kn  ab  es  alt  er «  die  Flöte  spielend, 

m  der  SteHoAg .  4«r  Figur,  des  vatioanischen  und  capi- 
toliniscben  Maaeums  (Th.  11,  Abtb.  3,  p.  95  No.  93.  Xh«  III,  Abtb. 
1»  p.  164  No«  12.)  Antik  ist  nur  der  obere  Theil  des  Körpers  nebst 
einem  Tbeile  des  recbten  Hinierarmes  und  dem  linken  Arme,  mit 
Ausnahme  der  Hand. 

(La.  ii7.  Zwei   weibliche   Kopf«,    aaf  Hermen   ron    gcWürttem 

"^•^         Alabaster  anfgesetsl.  , 

In  dem  durch  Säulen  von  dem  vorhergehenden  Zim> 
mer  getrennten  Nebengemaehe: 

(1,  :  it9.)  Statue  des  Marsyas»  mit  den  Händen  an  eines 
Pinienbaum  gebunden.  ,  Antik  ist  nur  der  Körper  nebst 
dem  Kopfe,  einem  Tbeile  der  Hinterarme  und  der  Schenkel. 
(I,  «.  i3o.)  Bildsäule  einer  sitzenden  Frau,  fälschlich 
.  für  die  ältere  Agrippina  erklärt.  Beide  Arme  sind 
nebst  den  Händen  und  Füfsen  neu.  Der  Kopf  ist  aufgesetzt.  Auf 
dem  Sessel  sind  drei  weibliche  Figuren  in  erhobener  Arbeit  ge- 
bildet, von  denen  die  eine  eine  Schale  häit,  die  andere  mit  der 
ausgeatrec^Lten  Becblen  etwa«  su  begehren  seheint. 

Ueber  dem  Eingange  des  folgenden  Zimmers, 

(L  a.  idi )  Fragment  einer  erhobeuein  Arbeit«  BaC« 
chiu  auf '  einem  v?eibIiolien  Tiger  oder  Panther 
reitend.  Der  Gatt  hält  in  der  Rechten  eine  Trinlischsde 
ond  in  der  Linken  den  Thjrsus.  Ihm  zur  Beeilten  eine 
Bacchantin,  mit  dem  Best;  einer  pbrygisehen  FlÖte  in  der 
einen  Hand«  Dem  Bacchus  zur  Linken  ein  Pan.  Vom  /Be* 
schauer  links  eine  sitzende  Najade )  die  in  der  LinkiMt  einen 
Bobrstangel  hält  und  mit  dem  rechten  Arm  auf  einem  Ge- 
fälse  ruht,  aus  welchem  Wasser  fliefst.  Neben  ihr  ein  nn- 
geflügelt^r  Knabe;  hinter  derselben  eine  bärtige  Herme, 
ipvelche  Zoega  für  den  Mercnrius  Terminalis  erklärt.  Der 
aufgesetzte  Kopf  des  Pan  scheint  antik  zu  sein,  aber  der 
Figur  nicht  anzugehören.  Sein  linker  Arm 'ist  nen,  so  wie 
das  Gesicht  der  Bacchantin  und  der  über  die  Herme  ge- 
z)[>gene  Vorhang,  mit  Ausnahme  eines  ^geringen  Theil  s  über 
der  Najade;  defsgleichen  der  rechte  Vorderarm  mit  der  Hand 
des  Knaben,  welch%  diesen  .Vorhang  ergreift,  so  wie  der 
ganze  untere  Theil  des  Beliefs.     (Zoega  L.  L.  Tav-*74.) 
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g..  Zweites  Zimmer« 

a.    An  d^n    Pfänden j  folgend*  Reliefs: 

!•     Ein    Mann,     eine   Frau     und.    ein    Knabe,     (i.  V.  133.) 

lämmtlich    bekleidet^    Termuthlicb    SYvei  .£he|[att^    mit   ihrem 

Sohne.     Die  Köpfe  sind  neu. 

2.  Ein  Opfer,  nach  Zoega  zu  £hre^  der    (i.  «.  ,35.) 
Cjbele.     Eine  alte  Frau  —  welche  ein  unter  der 

Brust  gegürtetes  Kleid  mit  langen  Aermeln  und  ein  Tuch 
auf  dem  Haupte  trägt  —  scheint  mit  der  Rechten  Weih- 
rauch auf  eine  Ära  zu  streuen ,  während  sie  mit  der  Jjinken 
eine  Schüssel  mit  Früchten  und  ein  Praefericulum  hält.  Hin. 
ter  ihr  zwei  jugendliche  weibliche  Figuren^  welche  das  Opfer 
mit  Musik  begleiten;  die  eine  schlägt  stehend  die  Trommel, 
die  andere  spiejt  sitzend  die  Doppelflöte.  IMese  ist  nur  bis 
unter  den  Leib ,  jene  nul'  bis  zum  Anfange  der  Hüften  antik, 
^en  ist  yon  der  opfernden  Frau  der  Theil  von  den  Knieen 
unterwärts ,  so  wie  das  Meiste  der  mit  lafuln  geschmückten 
Ära ,  auf  der  man  Früchte  bemerkt.  Die  Grotte,  in  welcher 
die  Handlung  erscheint,  gehört  ebenfalls  neuerer  Ergänzung, 
jedoch  wird  diese  durch  eine  antike  Anzeige  derselben  hinter 
den  beiden  jugendlichen  Frauen  ge;rechtfertigt.  (Zoega  L.  L. 
Tay.  iOö.) 

3.  Ein    Jäger    stehend     bei     seinem    (i.  a.  laa.) 
Pferde    in   einem  Eichenwalde.     Er  ist  mit 

einer  harzen  Tunica  und  Halbstiefein  bekleidet.  Sein  be^ 
helmter  Kopf  ist  aufgesetzt,'  jedoch  vielleicht  antik.  Die 
Decke  des  Pferdes  besteht  aus  einem  Thierfelle.  Im  Hinter« 
gründe  erscheint  wie  an  einem  Felsen,  eine  mit  einem  Laub- 
ge winde  geschmückte  Herme  des  Prispus;  Am  Stamme  des 
Baume»  sind  zwei  Stäbe  -— »  Termutfalioh  Wurf spiefse ,  deren 
Eisen  nicht  sichtbar  sind  ^ —  zu  bemerken.  Neu  sind  fast  die 
ganzen  Vorderbeine  des  Pferdes  und  ein  Theil  des  vordem 
Hinterbeines.  Auch  ist  die  Platte  sowohl  oben  als  an  bei- 
den Seiten  des  Reliefs  ergänzt*    (Zo9ga  L.  L.  Tav.  38.) 

4.^    Fragment:  ein  Greif  zwischenzwei    (i.  «.  ,39.) 
Amoreni^it  Attributen  des  Apollo.     Der 
eine  sitzt,  auf  der  Leyer  spielend:  neben  ihm  der  jenem 
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Gott;e  geheiligte  Rabe.  Nea  der  linke  Fufs  desselben,  die 
Zehen  des  rechten,  der  untere  Theil  des  Greifes,  und  die 
eanze  Figar  des  andern  der  gedacbti^n  Amoren,  mit  Aus- 
nahme der  Hand  mit  der  Schale,  ans  der  er  dem  Greife  zu 
trinken  gibt.  (Zoega  L.  L.  Tay.  91*) 
(I.  «.  i4i.)        5.     Polyphem  mit  einer  Leyer  in  der  Linken; 

ein  Amor  scheint  ihn  zum  Lobgesange  auf  die 
Galatfaea  zu  begeistern.  Er  sitzt  auf  einer  mit  einem  Thier. 
feile  bedeckten  Felsenhöhle^  aas  ^reicher  ein  Widder  heryor- 
kommt,  und  an  welcher  ein  knotiger  Stab  lehnt.  Die  Arme 
der  Leyer  des  Cyklopen  bestehen  aus  Baumästen.  Neu  ist 
der  gröfste  Theil  seines  linken  Beines,  die  rechte  Hand 
mit  dem  Plectrum,  Kopf  und  Beine  des  Widders  und  der 
rechte  Arm  des  Amors.  (Zoega  L.  L.  Tay.  57.  Winckelmann 
Mon.  ined.  No.  36) 
(I.  a.  i43.)        6»    Diogenes  und  Alexander  der  Grofse. 

Auf  der  dem  Philosophen  zui^  Wohnung,  dienen- 
den Tonne  erscheint  ein  Hund,  zur  Anspielung  auf  den  ibm 
gegebenen  Beinamen  des  Cynikers.  ^)  Die  Tonne  hat  die 
Gestalt  eines  thönernen  Weingefafses.  Man  bemerkt  an  der- 
selben einen  durch  eine  Klammer  verbundenen  Bruch,  der 
auf  den  Muthwillen  des  jungen  Atheners  deutet,  welcher  den 
Diogenes  seine  Tonne  zerschlug.  Durch  die  Stadtmauer  im 
Hintergrunde,  innerhalb  deren  sich  ein  Tempel  ethebt,  ist 
yermuthlich  Korinth  angezeigt,  yyo  die  berühmte  Zasaminen- 
kunft  des  Ueberwinders  von  Asien  mit  dem  cynischen  Phi- 
losophen erfolgte.  Am  Giebelfelde  des  Tempels  ist  ein  Ad- 
ler zu  bemerken ,  ond  aus  einer  der  Arkaden ,  deren  Reihe 
den  obersten  Theil  der  Stadtmauer  begreift,  ist  ein  Baam 
herausgewachsen.  Neu  ist  der  Kopf  und  rechte  Arm  des 
Diogenes ,  so  wie  der  hinterste  Theil  der  Tonne.  Ton  der 
Figur  Alexanders  ist  nichts  antik  als  die  rechte  Hand. 
(Zoega  L.  L.  Tav,  30.  Winckelmann  Mon.  ined.  No.  175.) 
(I.  «.  i48.)        7.  Daedalus  und  Icarus,  ein  erhobenes  Werk 

von  Rosso  antico ,  gefunden  im  Königreiche  Neapel 
Daedalus  arbeitet  an  einem   für  ihn  bestimmten  Flügel  mit 

*)  Zu  gleicher  Anspielang  wurd«  auch  auf  aem  Grabe  de»  Diogenta  «ia  Hund  to» 
pariscliem  Marmor  auf  ainev  Säult  aufgtattUt. 
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einem  Schneidewerkzeuge,  welches  einem  Hammer  älinlich 
scheint.  *)  Sein  anderer  Flügel  steht  fertig  auf  dem  Boden.  > 
Der  Kopf  und  die  rechte  Hand  des  seinem  Vater  gegen« 
überstehenden  Icarus  sind  i nebst  dem  oberen  Theile  des 
Marmors  neu.  Seine  Flügel  sind  unergänzt  geblieben.  Dafs 
er  mit  denselben  versehen  war^  zeigt  das  zu  ihrer  Befesti- 
gung um  den  Leib  und  die  Arme  kreuzweise  gebundene 
Band.     (Zoega  L.  L.  Tav.  44.) 

8.  Cupido,    der    den     Silen   umarmt,    (t.  a,  ,i53.)      .\ 
nebst  einer  Bacchantin,  welche  die  Trom« 

mel  schlägt,**)  ein  sehr  verdorbenes  Bildwerk  von  ge- 
brannter Erde.  Die  dem  hier  vorgestellten  Silen  allerdings 
nicht  ganz  entsprechende  Bildung  dieser  Begleiter  des  Bac- 
chus und  der  ihnen  ebenfalls  ungewöhnliche,  von  seiner 
Schulter  «herabfallende  Mantel  veranlafsten  bei  Zoega  die 
Yermuthung,  dafs  in  seiner  Person  Anakreon  in  dessen  Zu- 
sammenkunft mit  dem  Amor  vorgestellt  sei.  (Zoega  L.  L. 
Tav.  79.) 

9.  Erhobenes  Werk,  ebenfalls  von  ge-  (i.  •.  167.) 
brannter  Erde,  welches  zwei  Hören  vor- 
stellt^ die  in  der  Ind.  antiq.  mjit  Unrecht  für  zum  Opfer 
gehende  Frauen  erklärt  werden.  Beide  sind  mit  langer 
Tunicj^  und  Mantel  bekleidet.  Die  eine  hält  in  der  einen 
Hand  eine  Schale  mit  Früchten  und  in  der  andern  ein  jun- 
g€js  Reh.  Die  andere  hat  in  der  Rechten  einen  Fruchtkranz 
und  in  der  Linken  Aehren  und  Mohnfrüchte.  (Zoega-  L.  L. 
Tav.  95.) 

10.  Diana   lang  bekleidet,   einen   Pfeil  aus    (i. «.  i6o.) 
Qem  Köcher  nehmend;  neben  ihr  eine  andere  eben» 

falls  lang  bekleidete  weibliche  Figur. 

11.  Der  Bau  der  Ar g03  Bassoriliero  von    (i^..  ,6«.)  ^ 
gebrannter   Erde,    gefunden    in   der  , Mauer  einer 

^igna  vor   der  Porta  Latina.     ArguS,    der   Baumeister   des 
Schiffes,    arbeitet  mit  Meifsel   und  Hammer  an  dem  einen 


*j  Dies«»  Werka«ug  nennt  Zoifga  eine  Axt,  der  es  aber  wenig  entspricht.  .Jedoch 
scheint  «s  zur  Bea^rbeitung  dea  Wachses  unajigeinessen  und  dürfte  daher  nach 
der  wahrscheinlichen  Meinung  des  gedachten  Gelehrten  anzeigen ,  dafs  Daedalus 
zu  den  wächsernen  Fldgeln  ein  Gerippe  von  Holz  verfertigte. 

••)'Zo*'gai- glaubt  in  dieser  Bacchantin  die  Aegia,  die  ton  dem  Silen  Torzüglich  be- 
günstigt» ISTjniphe,  su  erkennen^ 
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Ende  desselben^  *)  während  Minerva  begtiffen  in  das  Segel 
an  den  Mastbaum  zu  befestigen.  In  dem  Manne,  der  ihr  in 
diesem  Geschäfte  Beistand  leistete  rermuthet  Winckelmann 
nicbt  unwahrscheinlich  den  Tiphjs,  Steuermann  der  Argo- 
nauten. Das  Schild  der  Göttin  lehnt  an  ihrem  Sessel,  und 
die  Eule  sitzt  auf  einer  sich  hinter  ihr  erhebenden  Säule. 
Durcl^  den  Baum  im  Hintergrunde  kann,  nach  Zoega's  Meinung, 
der  Wald  des  Feiion,  aus  dessen  Holze  das  Schiff  gebaut 
wurde ,  und  in  dem  Gebäude  neben  diesem  Baume  der  Tem- 
pel  des  Apollo  angedeutet  sein,  der  auf  dem  Vorgebirge  Ton 
Fegasos,  einer  Stadt  in  Magnesia,  stand,  wo  der  Bau  des 
Schiffes  unternommen  ward.  (Zoega  L«  L.  Tar.  45-  Winckel- 
mann Mon.  ined.  auf  dem  Titelblatte.) 

b.    Die  übrigen  hier   befindlichen   Denkmäler  iM 
in  derselben  Reihe  folgende:  * 

(I.  a.  i3s.)       .    1*    Männlicher  Kppf,    in   dem  man  Aehnlichlielt 
mit  dem  Volusianus    xa  erliennen  glaubt,    auf  einer 
.  Brust  von  Agat- Alabaster. , —  Darunter:   eine  kleine    mit  Ephcu 
lAub>  SticrscKädeln  und  Fruchtgewinden  geschmückte  Saale. 
(I.  a.  i34.)  2*     Weiblicher  ^opf  von  Basalt,    auf  einer 

Brust  von  Porphyr;  ohne  Grund  für  dieBerenice  erklärt. 
(I.  a.  i36.)  3>     Kopf  des    Garacalla,    auf    einer    modernen 

"  Brust.  Derselbe  erhebt  sich  auf  einer  Ära  mit  griechi- 
scher Inschrift,  nebst  Widderköpfen ,  Adlern  und  andern  Zierratheo 
in  erhobener  Arbeit.  ^ 

(I.  a.  i4o.)  4*     MfinnlicherKopf,    stark   ergänzt,    angeblicb 

das  Bildnifs  des  Pertinax,  auf  einer  modernen  Brust. 
—  Er  steht  auf  einem  Cippus,  auf  welchem  über  einer  Inschrift 
ein  männliches  Brustbild  in  einem  von  zwei  Amoren  gehaltenen 
Kranze  erscheint.  Auch  sind  ein  Dreifufs  und  Candelaber  und  ein 
Hirsch  und  eine  Hirschkuh,  von  Hunden  verfolgt,  unter  den  Ver- 
zierungen dieses  Monumentes  zu  bemerken. 

(I.  a.  i4t.)  5-     Frauenkopf  vonBasalt,    auf  einer  Brntt 

von  Bosso  antico,  nicht  ähnlich  der  Luciila,  die  man  in 
demselben  zu  erkennen  glaubt. 

(I.  a.  i44.)  6.     Statue  eine^  Knaben,  durch' ei'ne  grofse 

Maske  verhüllt,  die.  er  mit  der  linken,  nur  in  Belief 
angedeuteten  Hand  hält^  ^Tabrend  er  die  rechte  dui^h  ihren  offe- 
nen Mund  steckt.    Neu  sind   die  Finger  der  Hand  nebst  dem  gas- 

*)  OB  das  hier  sichtbare  Ende  des  Schiffes  das  Vorder»  oder  Hintertheil  sei»  iit 
aus  der  Gestalt  nicht  ta  erkennen.  Nach  Wiackelmanns  Vcrnittthung  ist  es  du 
lctBtere#  weil  nur  dieser  Theil  der  I^go  ^m  Himmel  trscbi«n,  nacbdea  sie  U>' 
»•rva  ante?  di«  Sterne  Tersttst  hatte. 
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len  ttatern  Hieile  der  Matlie,^  so  wie  Schenl^el  und  Beine  des 
Knaben.  Diese  Figur  erhebt  ^ich  .'auf  einer  Säule  von  schönem 
grünlichen^  weifs  gefleckten  Marmor ,  Verde  di  Ponsevera  genannt. 
7*  Kleine  Gruppe  eines  auf  einem  See-  (i.  a.  i45-) 
stiere  reitenden  Amors.  Sie  ist  aus  mehreren 
Stüclten  Eusammengesetzty  von  denen  die  Beine  und  das  Ende  vom 
Schweife  des  Thieres  neu  sind ,  und  der  Kopf  von  neuern  Händen 
überarbeitet  scheint.  —  . 

Darunter  {  g.  Fragme^it  eines  cylinderförmi  ge  n 
Marmors»  vermuthlich  Siet  Best  einer  Brunnenmündung,  mit  er- 
hobenen Arbeiten  .von  anmuthiger  Erfindung  9  deren  Gegenstände 
vom  Beschauer  recht!  folgende  süid :  ein  Satyr,  der,  den  rechteb 
Arm  in  ein  grofses  Gefäfs  stecliend,  aus  demselben  etwas  heraus^ 
nehmen  zu  wollep  scheint.  —  Ein  anderer  Satyr  hält  mit  der 
Bechten  eine  Kanne  und  in  derj^inken  eine  Schale,  um  einen  Pan- 
ther ZU' tränken,  auf  dem  ein  Amor  reitet.  Die  Köpfe  jtener  beiden 
Satyrn  9  der  Köpf  des  Amors  und  dessen  Oberarm  sind  neu.  Au^ 
einen  Candelaber  folgt  abgewendet  ein  Amor,  reitend  auf 
einem  Ziegenbocke,  dem  ein  Satyr  su  trinken  reicht,  und. zuletzt 
ein  Pan  bei  einem  Gefafse,  in  welches  er  den  einen  Arm  steckt^ 
während  er  den  and9rn  auf  das  Haupt  eines  Stieres  legt,  auf  wel- 
chem ein  Amor  reitet.  Der  Kopf  und  rechte  Arm  des  Amors  ai^f 
dem  Ziegenbocke«  der  Kopf  und  linke  Arm  des  Satyrs  bei  dem- 
selben 9  und  der  bartlose  Kopf  des  Pan  sind  ebenfalls  neuere  Er- 
gänzungen.    (Zoega  L.  L.  Tav.  89.) 

Darüber  an  der  Wand:  ein  von  der  Mauer  (i.  »^  147.) 
abgenommenes  an  tikes  Gemälde  ,  entdeckt  um 
das  Jahr  1764  zu  Borna  vecchla  an  der  Via  Appia.  Der  Gegen- 
stand ist  eine  Landschaft  mit  Thieren  und  menschlichen  Figuren. 
Vom  Beschauer  links  führt  von  einem  Thore  —  in  welchem  von 
einer  Bolle  ein  Querbalken,  vermuthlich  zu  einem  Fallgitter  her- 
abhängt -^  eine  Brücke  über  einen  Flufs ,  der  sich  in  einen  See 
zu  verlieren  scheint,  auf.  dem  man  zwei  Schiffe  bemerkt.  Einige 
Binder  werden  von  einem  Hirten  über  die  Brücke  getrieben.  Vom 
Beschauer  rechts  ein  Baum ,  an  dem  einige  Binden  ^-  nach  Winckel- 
manns  Meinung  zu  Ehren  der  Götter  —  aufgehängt  sind.  Die  in  dem 
von  ihm  gegebenen  Kupferstiche  angezeigten  Gegenstände,  näm- 
lich die  Hüt(e,  bei  der  ein  Mann  mit  seinem  Stabe  sitzt,  der  von 
jenem  Gelehrten  für  ein  Grabmal  erklärte  Gegenstand,  an  der  ai^ 
dern  Seite  des  Baumes  und  die  auf  zwei  übereinander  liegenden 
Quadern  riAiende  Fackel  tfind  in  dem  Originale  sehr  undeutlich 
und  zweifelhaft.  Im  Hintergründe  cVscheinen  Gebirge  neb'st  eini- 
gen Gebäuden.  Die  verblichenen  Farben'  dieses  sehr  verdorbenen 
Gemäldes  vermögen  nicht  die  von  Winckelmann  gepriesene  Lieb, 
lichkeil  det  Colorits   erkennen  su  lassen  1  und  die  von  Ihm  ge- 
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rühmte  Meisterschaft  der  Behandlung  zeigt  nur  die  Geschicklichkeit 
eines  gewöhnlichen ,   sich  mit  oberflächlichem  Effect  begnügenden 
Decorationsmalers.    (Winckelma'nn  Mon.  ined.  No.  303.) 
(I.  a.  149)  9.  ,  Bildsäule   eines    Satyrs    in   halber  Lebens- 

gröfse,    eine   der    für    Nachahmungen   eines    ähnlichen 
Werkes  des  Praxiteles  erklärten  Figuren.    Sein  Haupt  ist  mit  Fi« 
nienlaub  bekränzt.   llVrme  und  Beine  sind  neu.  — 
(I.  a.  iSo.)  10.    Das  Postament  dieser  Bildsäule  ist  eine  mit  er- 

N  hobenen  Arbeiten  geschmückte  Ära.  An  der  Vorderseite 
erscheint  Apollo,  bis  an  den  Leib  bekleidet,  stehend  to  reinem 
Gebäude,  welches  vermuthlich  den  berühmten  Tempel  die&es  Got- 
tes zu  Delphi  bedeutet.  Er  hält  in  seiner  Linken  die  Leye^,  dc^en 
Boden  aus  ßchildkrötcnschalen  und  deren  Arme  aus  Bockshörnern 
gebildet  sind.  Von  dem  Plectmm  in  seiner  Bechten  ist  noch  ein 
Best  vorhanden.  Neben  ihm  lehnt  ein  grofser  Böche^,  der  nebst' 
den  Pfeilen  auch  den  in  zwei  Hälften  getrennten  Bogen  enibält, 
dessen  beide  Enden  mit  Greifenköpfen  geschmückt  sind.  Die  Vor- 
halle des  Tempels  ist  durch  eine  korinthische  Säule  mit  einem 
Architrav,  und  die  Cella  durch  einen  weiter  zurückstehenden  Fi- 
laster^Yon  derselben  Ordnung  angedeutet.  '^)  Ein  Gefäfs  steht  auf 
dem  gedabhten  Architrav  der  Halle,  über  welche  sich  die  Zweige 
eines  aus  derselben  hcrvorgewachsehen  Lorbeerbaumes  ausbreiten. 
An  der  einen  <^uerseite  des  Monumentes  ist  eine  Patera  und  ein 
Pracfericuium  gebildet,  und  an  der  andern  ein  mit  Bildwerlten 
reich  geschmückter  Dreifufs,  unter  welchem  ein  Babe  erscheint. 
Der  Deckel  ist  mit  einem  Lorbeerkranz  umgeben.  Auf  der  bei 
der  gegenwärtigen  Aufstellung  dieser  Ära  nicht  sichtbaren  Hinter- 
seite ist  ein  Greif  vorgestellt.  (Zoega  L.  L.  Tav.  98.) 
(I.  a.  i5i.)  11.     Kopf    eines    jungen   Mannes,     angeblich 

Alexander  Severus,  auf  einer  Brust  von  Quitten* 
alabaster  (Alabastro  cotognino).  Das  Gesicht  ist  sehr  verdorben; 
(I.  a.  i5x.)  die  Nase  neu.  —  Darunter:  12.  eine  viereckige 
Ära,  vauf  der  man,  aufser  Widderköpfen,  Schwänen, 
Spechten  und  andern  auf  diesen  Monumenten  gewöhnlichen  Ver- 
zierungen, unter  der  Inschrifttafel  einen  Amor,  der  einen  Baben 
füttert,  gebildet  sieht.  Hinter  dem  Baben  ist  ein  Gegenstand,  der 
ein  kltiner  Dreifufs  scheint,  und  bei  dem  Knaben  eine  Leyer  in 
etwas  undeutlicher  Gestalt  zu  bemerken. 

(T.  a.  154.)         13.     Schöner  kolossaler  Kopf  des  Sera- 
pis von  Basalt ,   auf  einer  Brust  von  Nero  nantico. 
Der  Modius  ist  mit«  Oelzweigen  geschmückt.  —    Auf  dem 


f)  l^ut  durch  diese  VovAussetzaag  der  Andeutung  der  Celfia  dflrfte  sich  dieier 
entfernter  als  die  SSnlo  vom  Beschauer  rechts  erscheinende  Pilaster  erhlaren 
lassen,   der  im  Stiche   l^ei  Zo<>ga  unrichtig  <üs  «ine  Sani«  angezeigt  worden  ist. 
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Postamente  tind  14.  Fragmeot«  von  antiken  Relief«. 
Ton  roher  Arbeit  und  UiJbK'ichlefcht^i^'Erlialtung,  eingeseut.  An 
<2«r  .Yprderseite  tiebt  man  die  soiift  auf  „MoBsmenteji  dea  Altec- 
thttmt  nicht  beliannte  Vorstellung  der  d.e:ii.,8^atgFeuti 
zerfiel  sehende^  X Italien^  ,  wollet  ej^r.d#r  Korybanten  er- 
icheint» durch  Reiche  Jupiter  vermeinte  dieaep  ^von  i^n^  mit  der 
Prosetpfna  erzeugten  Sohn  gegen  d^ä  auf  dentelben  erssümten 
GoKh^ifen '^il '^hütifW  (Zöi*gä  L.  X.  Tfliv. 'd^O  -i-  i)ie^riginente 
dcr;<jNieraeilen,  die '  Tenüiithlfeh  ,aii  ^nem  und^  demielbeii  HeKef 
gehQVten,.«eige&.ba;Cclii  t4ÜiLe.  Amor en...  Einer  von  i^mdki -büft- 
d je, Querflöte 9,  ein  ftnA^tr  ^cheipx-^e^Tn^i^m^l.r'M.lwM^twi^  ein. 
dritter  halt  ein  Pedum^  ui^d  ein  vierter^  stutet  sich  auf .., einen; 
Stäi>9  an  welchem  etwas  einem  Thierfelle  Aehnliclies  befestigt  ist. 
i5.  Weiblicher  Kopf  anf  einer  IBrust  vt>B"Quit-  (i.  a.  isV.) 
tenalabaster^  ful*  die  Hess  all  n«  gegeben.  -«>  Dtir- 
ttnt0r  ekv  Qi r^c i p]^  « «  mit  Intehrtft»    Ueber •  dcrtetten,  sni-     (i.  «.  iS^.) 

ic^fix  Widderktf^n«  drei  TerttOmmelle  V&ge(  auf  einen  FiHtcht-  

gemnde.     Unter   der   Inschrift   ein   ebenfiftllt    sehr   Terstiiamdtei  und  -Wr- 
d«»benes  iUlief »    welches  den  Pkila  Siit  der  gersublen  nroserpina  citf  einer- 
Qualriga  TOfSttUt,  unter  deren  Pferden   man  eine  greise  Sehlange  bemerkt. 
■  is>     Bilds-aale  Mercurs.     Arme  und  Beine  sind  neu,   .  (i.  «.  iSt7 
nebst  demCedueeus  und  dem  Beutel  in  -den  Binden.     Ton  den 
FKigehi  an». Haupte  ist  nur -ein  geringer  Rest  antik. -^    Das  PoaUment  ist.. 
eine  Ära  mit  einer  ^ueignungsimchriften  den^  Jupiler'  Parpurlon ,   der  hier 
mit  Anspielung  auf  die   mittlere  der  drei   an  der  Yorderieite  dieses 'Bimm- 
menles  gebildeten  jand  mit ,  Namen  benanalen  ^Fra^en  enchevit.    «Die  Gegen- 
fta^e^  in  den  Händen  die|«r  Figuren  sind  wegen  ^n  .ye^v?itterung  des  ^ä»-:^ 
mors  undeutlich.     An  der  einen^  Queneite   sieht  man    ein^n  Donnerkeil,    an 
der  andern  eine  Patera. 

iV.    'Kleine  Statae*   eines   siteen^den    j^o'mil'    (i.  «riÜ) 
kerk  lif  Att  diesem  Benerfniing : en^pi^lt<!iiaeai  Bi^hlei-  '    '     ' 

dung.,iiiit2']mrser  Ti^iipati  laiigen  fAerteebiw  Beiik]ilet4ern  und  Mair. 
iel.,..SJr.l*5lt  eiiien  Iiran«iin.der.Biechi»n.   ,Ni^,.dier  Kopf  mitKd^- 
Maske  v^  dem^,G^si^^e  und^  die- Füfs^e  n4^      d/^m  linken  Bpine,i- 
bifc'  an  die" Wade.    "".^     '  \     "^  .^  ,       .      **      *"  ^  ,.  ,      '  ^^    •'   \ 

"  iÖ'.     Statue    de's^H'etCules    in''^iaiber    Lebens-     (i.  ;;:  161), 
gröfse;  '  SPein' Haupt  Mihtfaüekt'^ie  SfcgjKHbf)6d^.     Neu  »ie  '   ''' 

BetB^v  *^i«  ütfibe  ßend^  mia  .d«ii -Aepl^n  und  derire<!>lite  Afm  lllit^ 
der  Hai^dv  welcbe..^e^I{t^  hält^^  VABldcr.  jedoc^- ein'  TJteil  .-♦*<  r 
sche^'nt.   — ,i>Ariin#a/::  jcine  Ar^,.  unti^V:.fl?ren.  Xierrathen  mam.. 
unter  der  IniM^brift  ein  Aiedu^ephaupt  bemerkt.   In  .Jessen  Sphlai|. 
geiiK^'are^sfwePVög^t'pIclenV  welche  iKisse  kü  sein  scheinen. 

19.'    Ein   Ibis' Von  ÄAssöanticbi     N^u  der  Kopf    (i.  «.  iis.) 
mit  d«v  Schlange 'in  ^m  Sbhanbeli  ilerBchwaais  und  dfe    '^  '^  ■ 
Beine,  ja^.lL^m^H  4fiß  Füfce.,-— ----- v    ,".--...h;^.^j-..^,^'  r^v.     ;.^^ 

Beec>reib«Bf  von  Rem.  QI.  Bd.  «.  Aktk.  32 
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h.    DTiti#$  Zioiiner> 

{«iölrtiiütkt  ^it  8  Sitüen,    uiiter   denen    sfcB    swei  won  grauem 
ttHinh  befinden. 

(L  «.  164.)  !•  Naöl(te  maiinlicBe  Statue,  ^onvorcüg- 
licher  Arbeit,  rieUeicht  ein  Athlet;  eafolge  äei*  gri^- 
Qhuchen  iDtchrift  aaf  4««n  Baumatamme  bei  deraelben  «io 
Werk  dea  Stephanua,  Schfilera  dei  Pnnriteles.  Der  aiifge- 
aetEle  Kopf  ist  der  Figttr  niebt  ei^6it,  neu  der  rechte  Ann, 
di^  linke  Hand  mit  einem  Th6ile  des  Vorderarmes  und  das 
linke  Bein  bis  an  dieJKnöchel  des  ("afses^  welcher  mit  Aas* 
nähme  der  Zeheii  all  i«t. 

(I.  a.  >66.)         Etarunlmr ^  aia  der  Waad  anter  der  Nische  )4n€t 
Statne:  R«lief  vaA  reker  ifyheit)  Ffycfae  aa^Jfiidr 
swisektn  •mmä  Ktthbttt  *it  «liiei«^  Stile,  uii4  elaer  Vietiria  nüt>  ^MMufTe- 
xittttm.    Ndbea  teNlten  tiis  FaUkim. 

(t.  t.  ifiit)         9.    Statue  einer  Bace'haiitiB;  ab  abtelie  dvfdi 
d»ft  PaniiierfeU  über  ihfem  6^eWande  beaeldlieien    t^ 
Hoff  ist  au%esetaf:  neu  beide  Arme  mit'  )len  Cfmbeln    in  den 
HSnden,  und  der  reckte  Mfe  mit  dem  Seim»'  bie  an  d^e  Wedle. 
(H  a.  la^O  Darunter:   eili  Mlir  verderbSMi  und  reb  gearbeifüii 

ReliiC»  welcfaei  Vier  Sat^fm  TonUttt;,   vea   d&nm   der  eia»^  e&Hi 
PMiaMib»  trig|. 

3*  Statae  der  Pallas  in  ärckaiach^m  oder 
Tempelsty).  Antik  ist  nur  der  ftör^dr  mit  dem  fid^pfe 
and  den  iSchenkeln,  liebst  dem  lihlien  Oberarme,  den  ein 
harzer  Aermel  bekleidet^  Die  wegeq ,  ihrcir  nicht  gewöhn- 
.  lieben  Form  «a  bemerkendem  Aegia  gebt^  dickt  an  den  Rücken 
^  adKegend,  bis  an  die  Schenket' biarf»>  und  fsH  mit  Sthlan^en 
nm  den  Leib  gegürtt^t,  die  auch  an^del^  tSit  dem  Medtfsen- 
Uapte  geschmückten  Vorderseite  die  gewöhnliche  jj^in^ässung 
derselben  bilden.  Per  antike  Theil  der  Figur  hat  sehr  durch 
Üeberarbeitung  Ton  n^mrn  Bänden .  gAUttenti  Der  Kopf  -— 
deaaenHimsehale  Tor  der£egänzang  «ist  den»  heutigen' Hekne^ 
nicht  abgebrochen ,  sondeihn  nkch  dem  Zeugilfö^  Winckel- 
manns »  wie  abgeschnitten  schien  -^  hätte  nacli  der  währ- 
acheinlichen  Meinung  dieaes  Gelehrten  untprunglich  einen 
Helm  Ton  Bronze.     (Winckelmann  Mon,  ioed.  No,  17*) 

Dieser  Staiae  dient  zum  Postamente  ein  antiker  C  ip'p  ua, 
mit  rob  gearbeiteten  Tersi^ningem     Auif  be^AMI'fidteh^  dür 
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i^order8eite\  zwei  Xinören.  Uptet'  der  Inschrift  die  Wölfia 
xhit  koäiulus  und  l^einus  ünä  2wei  auf  Delphinen  reitende 
Knaben.  An  den  Qa^rteiten  eine  Patera  und  ein  Praeferi- 
cuf um ,  nebst  Speckten  und  Greifen.  An  deii  Ecken  der  Hin- 
terseite WidderKopfe  und  SchWäne. 

Weibliche  Bildsäule,  für  die  Venus  geni-  (i.  a.  a69.) 
trix  erklärt,  wegen  des  mit  der  linkeii  Hand  empor-, 
^ezo'geheii  Maiiteli,  fiiit  dem  diese  GÖtt'iii  iut  Haisermünäen  vor« 
^ö.ihm'f.  Diese  Hlrnd  ist  iHirär  n^bit  deni  Atme  iiid  einem  Tlieil^ 
des  Jttaiitela  skmx »  at^er  naeH  jdem  Falt^iMge  ^^  amilc^n  Th'ells 
desselben  riabtig  ergänat.  Neu  ist  ebenfalls  der  recbte  Vordfraria 
und  der  rechte  Fufs.  Der  aufgetctate  mit  einem  moderneu  IHa* 
4en(i.^«SchniüeJite  Kctpf  ist;  antiji,  schein!  aber  di^tr  Figur  nicht  an. 
sttgehören. 

Daruntef*:   ein   sehr    verdorbene«  .Helief  von     (i»  «.  170.) 
roher  Ar>eit.  .  £>  stellt  svvei  bscchiscliie  Am^ren  vor. 
0er  SYvarchsOs  auf  siner  |>^f|^14öte  hissen^  Silen  neben  denie|ben  ist  von 
^»tuch  nftfih  einem  sntiken  Relief  dieser  ViUa  copirt. 

Nackte  männlicha  Bildsäule,  varm.u|h lieh  ein     <i,  •.  i/j,) 
Athlet.     Der  Koyf  hat  gelalltes  Haar  und  isi  mit  eintr 
9iode  gesfibmüal^l«    Neu  der  recbte  Arm,  die  link«  Hand  und  dia 
Bcina  Wl  einem  Theila  der  Scbeiiliel. 

'Darunter^  ein   BaMariUevo:    Amor   nnd  .Ptjrcbe    (t.  «:  ^s.) 
2wisfshen   einem   Gejtii|j|, mit  einer  verstümmelten  Fackel         '    '  '  - 
und  eilier  Victoria  mit  eiaea»  .Vexillum* 

'    Kleine  Figur  des.iAtUa,    den   Hildmel  tra-    (i. «.  173.) 

geüd  9  deii  eine  grdfsd  Maft'nioi'soheibe  in  Form  einei 

Tellek*a  bezeiehnet »  auf  deasen  Rande  die  ZcScbön^  dea  Thi«r. 

kreuea  gebildet  sind* .    A^tHi  ist  nor  der  obere  Theil  deä  At- 

laa»  nobst  einem  B'^ste  des  ei'^ahnten  Band^  mit  drei  Steni«» 

bildtoiu    Das  mittlei'e.  zeiigit  dein  Lucifer.ond  Hesperna,  di# 

Ytirbüader  ^es  Auf*  und  Nitederganf^^  der  Sonne,  ala  zwei 

ntii^  inif  der  CU^nsya  beklatdete  Jölkglingieu    Dei*  ei^'stere^  .bah 

eine  foipörgeböbeneV  di^r  andere  eine  uoigehehrte  Fifobci; 

öbeb .  ihren'  Hau|>tem  ^vsriiiiinen  die  diirek  -  aüe  [^arsoiiifi<äplei 

Sterne.     Vom  Beschauer  rechts  ist  durch  einen  Jüngling  mit 

einer .  Wag«  in  der  Hand  das  Sternbild  dieses  Namena  l;»e- 

ieie^et,  und  Iinka  ctie  jfungfrau  als  eine  langbelileidete  weib. 

liehe  Figui*  mit   einem  ihr  Haupt  bogenförmig  umwatten^n 

Sehl^^iei:  Vergestellt^  r.B^e«  ist  der  Kopf  und  die  recbte  lund 

diesei?  I^i^ur,  und  aucn  das  Meiste  yon  dem  recnten  Anne 

32» 
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de^ .  TorerwähKite/i  JtUiglifigs,  ne^st  der  Hav^d  desselben,  welche 
d|e  Wage  hält;;  ,d|f  letztere  is)  jedoch  sfipt^.     (Zoega  ]^,  L. 

i«Tt.iö9.r. ",';.. .'.'.'.', .  _  ' '-.■  V,;' .'"■ :  -  7:  '",.-'■«■■ 

^Axif  dieser ^Mflrmo}[:sc\e^i^e  ste|it  ein  Ajcller,  und 
171  der  Vertiefung  der.selkeq  e\n^  Jil^eii}^  .Statue  de« 
auf  dem  Throne  sitzenden  Jupiter.  —  Auf  der  Basis 
<fej  ^//«rf  Sieht  ma^n  ein^  Münze  de.s  Anton iiiu.s  Pim, 
anf  welcher  nebst  dem .  BUdnis6e  dieses  Kaisers^  zu  Pfjerde 
und  dem  Brastbilde/  der'  altern  Faustina  die  ^Zeichen  dei 
Tbierkreises ,  aber  sehrVindeatlicH,  zu  bemcf4wn'  sind.  -^ 
Darunter  ein  Cippus  mit  InschlrifV^   tiner'  FiW«  läki  Misem  Pineferi- 

,  calüm.'  ''••'.: 

(t:  a.  174)  Bärtiger  mit   Epheü 'be)crütkkt'«r  'Ktfpf,'  «ii|el)Ucli 

Herculei,  dem  er  aber  nicht  su  entBprechcn  scheint.    '£r'^iti  auf* 
getetst  ^f  eine  moderne  Hermensiule.' 

(I.  «.,i75.)  Darüber  an  der  ff  and:   Jünglings  köpf  in  iehr 

'   'erholb^ner  Arbeit ;    för    einen   IHölilBier  necK    einer '|nindlofcn 
Benennung  gegeben.  '  *      ,  •'  " 

(I.  «.  i7('.)  Hlei'he   männliche'   Statue',    für   einen   Fischer 

erklä'rt.  £^  hält  einen  Eimer  in  'der*Rechten,  in  wel* 
«kern  man  Ftscbe  zu  bemerken  glaubt»  die  «um  weBigstiHü  ^hr  ud- 
deutlich  sind  :  neben  ihm  ein '  Delphin. '  Neu  ist  die  rechte  Hänii 
mit  dem  Heiikel  des  Eimerv,  der  gräfsie  'l*heil  des  rechten 'feTeines 
und  das  liiike ,'  nehst  äem  Delphin  y  nrff  Ausnahme  des  emporge- 
richteten Schwanzes.  Der  aufgesetzte  Kopf  ist  antik,  aber  derlei- 
^r  nicht  eigen.  -I  " ÜUselbb  steht'  ^uf'  efineir  dreiseitigen 
Candelaberbflsil,  Auf  Weichet' dt'ei  Frauen  iti^eihem 
p«ti'tk>mfmisc)ien  l'ahate' in  goliei^  erhdbeiSet'  At4>eit '^r- 
stheinhni  'Sfe  sind  sfimmtlich  mi^ '  einer  l^nrzenVaW  feinein 
Zen^  bestehenden  Tbnica  und  äii  den'  Ftffsen  init  S'andaleii 
bekleidet;'  ihr  R^upt  ichniücki  einb  Krone  Von  PalraenbUt- 
tem.  ^)  Die  eihe  erhebt  die '  Artnk  '  ^or '  einer '  flanimeiidco 
ürä.  *^)  —  Di^  zweite,'  ebebfali^  vdj^  einer  AW,  arf  Welcher 
f^rCbht^  zuoti  Opfer  Iircnnen,' hält  ih  der  dnen  Hand  eine 

^Sehide '  mit  Früchteh  ebip^ ,   wafactend  sie  ^  mit '  Vier  lindern 


^  ZiDlIgk'ft' tfciaan^  änt^^^ti  kbaaea  tiack  9h»kitt  tcbtrsingtlik  diV  laik((«a»  »piU 
..««laufcnaen.  •mppTsteb«Bde^  Blatter  d«r  BekcSosaM  dfcaitr  Pra««a  aiclit»  A«- 
^  i«feS'4fe'PM'itf«Dl^täCttr  ivSriv  fi&  die   titf   aäch  1/TOokelmlmn  tittd  ViSCMfi  tr 

^^^•'WVtghkuhm  nicht  tnii'Zok'gä\n  den  k«^r«guiig«»  der  Ara^e"diee«r  Figar  dw 
,^  ▲nsd^ck  det  Annd^en»  der  Gottbett  au  bemerkea«  da  4ia  Fimr  aieht  ia  4«grjB» 
N''%ifiic&4i^;!aiiieUan|ltHig  iaädrackea&B^GebSrde  beidVmUiSle's^  Hlmiäerer' 
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ihren  Schleier  ergreift  -^  Die  dri^^^^  au{"wärts 

^n  Aa^  niß^v^esenki^  M^ifipt-^]^.  M^  HcichtQ  abwärts  .^egefi 
den  Fufftboden.  Die  vor  dieser  :  Figur  entoprostene  Pflanze 
scheint  einem  Palmenzweige  nicht  zu  entsprechen  9'  für  "de^ 
sie  Visconti  erklärt.  ^  ^  =        - 

Wincüelmann  erklärte  die  Figuren  dieses  Monumentes 
für  Hören,  Yisconti  -^-^  vornehmliph  wegen  der  Palnißu- 
l^rop/Bprrr  fi|F  AB^^^^^^ApJ^c  J:Ui?jgfrauf^i?,,,  wd  Zoega  fijr 
I^ieri^di^leQ  oder ,  "y.qif^pf^ildiienerijiinieyi,;.  und  aller- 
dings, ^^^^  der  schlüpfrige,  A^^\^&  !^}!^P^ .  Fjrau^n  und  di^t^^r 
suchten! Bewegungen,  in  denen  ^ie  s^ch  zu^estprebcm  ^ph,eij9^.i^ 
ihre  ^i2(?.  ?w  a«ig9fft  .^»  4if  RfW^en  erii^npfn^,  ,4ie  sigbip» 
Teinpi^t ,  dej^ .  V^n^s  z^u  ,I(orintli.  deg^.  I)iens^e  dieser.  ..ßöttAB 
^.eji^ef^i|*j..:(2;oega  L,  L.,  Tav.  gQ..  VViitckelinann  MQ|i|..ifif34> 

.  .  ..  f;fjfi,rjBtnißr  an,  ple./^  fVftnd.\:i in 9  frfli^liqhp  Fi- ..4L 41*  §27^ 
gar  auC  einem  Pferd,^;  verjmuthlich  eine  Amazone  }  ein  sehr 
Terdorbenes  Relief. 

'ÜTi'dbn  Bögen  spannender  (Airn 6. r;  eine  Sta.'  (i."n.  i^.) 
tue,-  'Von"  d*r  iich  Wiederbolungen  in  dien  Musdeki  des"  '  ' 
^at»e€fn»''Uiid  dto  Gapitols  befiiideti.  Neu  sind  beid«  Armie  urid 
das  rep^te  Bein i  d4S  lintf.«  ixt  geflickt«. schaintt, aber  antik.  ^  Mßr- 
u,n4e r  eine  viereckige  ^X  f  a ,  m it  Blumen,  ,Laub werk,  ^ . (i  *r » ^7.^ 
Vögeln  un^  Masken  geschmückt;  auch  sieht  man  an  der 
Vörd'erseite  eine  kleine  tfermc  überfeinem  'Gefärsc ,  aus  welchem 
drei  Vögel  trinken  Jsti  ^orön  icfheifie«:"  ■'    * ' 

'  :  Kleine'männ'licheAiSlatue^  Tön'WinukdImann  t'-'Ä-^ao:) 
J'ar  einen  sum.Eänkauf e..v.QjS  LftJb.ensmittelatge-  ...i.  .c  .t 
Ij^end^.n.Koiiiöd^enfklayen, erklärt.  JEr^biflt^  einen  ^rl)  jp 
der  I^inken)  ku  seinen  Füfsen  eiae  aufrecht  stehende  Satyrsmaske. 
Der  Kopf  und  die  linke  Hand  smd  neu.*)  {VVinckelmann  Mon. 
ih^Vh'Nb:   1Ö3.)-  •■  '    ""'•^'  ^'*        .»'••'.'-.   .♦       .-  ■'  "     '■■':;  I-  - 

• -'Di^ie«  Figur- wh*M'  steh  auf  einer  dr-ei^cfctgtfn-  (l.  ä;  ittO 
G.a<n>A-«J«i>arba«ls.  Auf  deB.ei^lui  .Seite.. deraeU>en.eK'.  -  ,\z> 
.sch,e\ut  ei/^e^^i}fQQd,i},BACcban$in,»  ,jftu{  4^f^An(^Qx?i  eji^  tai^z^a^er.  $f *^?  fMt^ 
iem  Thyrsus  in  der  einen  und  einem  Korbq  mit  Früchten  in  der  and<!rn 
Hand.  Beide  Relieis~sind  ziemlich  verdorben,  ^und  die  Figur,  die  sich 
ohne"' Zweifel*  äii  der'  ^dritten  Seite  des*^  Monvirncntes  l>e!rand',  Ist  ganz  zu 
Girujrfde' -gtfginjjiert;  •  •    *  ••     < .  •    •«     .,..'....  ..    .  »  .3..: 


*-^yryer  ObrdBsatttt ;  itü  -4»}ff^if  HSdii  in  Hm  AtiMü^tr^h  ^ti(flt|tichC  WlotK«l^aana 
hält«  Ist.  ia  dam  Marmor  nicht  vörl|än4eB:^      •  '  "" <-'--»   ..-.  J-- 
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{I.  «.  ita.)  Darunter  an  der  Wand:    eia  Greif  i^  iflto^Mir 

Arbeit;  Termutlilich  Querseite  einet  Sarkof luget. 
(I.  «.  itS.)  Sehr  TerdorbeneV  Menntlidpf,  mit 'einer  ra  bei^ 

/  Seilen  hereMillenden  Heuptbinde;   «idjgeeelxl    aaf  eine  «odenie 

fitonttuäiile.  > 

<l-  ••  tBi)  Darüber  an  der    fVand:    auf  einer  l^inor^keiJ^(| : 

,  eine  halbe  männliche  Figur  in  erhobener  Ar^^^»  ^^  *** 
ttMl  über  den  rechten  Arm  gesogenen  Gewände.  Neu  scheint  der  ihr  auf- 
geietite  SatyHkopf  und  die  linke  Hand,  die  ein  Fedum  hält, 
(i.  a.  115.)  Runde  Schale  von  weifsem  Marmori 
deren  umfang  32  Palm  betragt.  Man  entdeckte  sie 
flach  dem  Zeugnisse  Winckelmanns  in  mehrere  Stücke  zer- 
brochen  im  Jahre' 1762  an  der  Via  Appia»  an  einem  ad  Statna- 
rias  benannten  Orte ,  nebst  den  Resten  einer  Säulenhalle,  die, 
wie  man  glaubt,  zu  dem  in  dieser  Gegend  Ton  Domitian 
erbauten  Tempel  des  Hercules  gehörte,  in  welchem  dem- 
nach ohne  Zweifel  dieses  vermuthlich  zum  Lustrationswasser 
bestinimte  Gefäfs  stand.  *)  Der  groiste  Theil  der  Henkel  and 
des  mit  .Infuln  verzierten  Randes  desselben  ist  neu.  Inmitten 
d^r  innern  Seite  erscheint  ein  rundes  Schild  mit  einer  grofsen 
Medusenmashe ,  deren  oQener  Mund  vielleicht  zum  Abflafs 
des  Wassers  diente.  Die  Reliefs,  welche  die  Auisenseite 
schmücken ,  sind  nicht  von  Torzüglicher  Arbeit  und  grofsen.^ 
iheils' sehr  verdorben ,  aber  nichtsdestoweniger  sehr  merk- 
würdig hinsichtlich  ihrer  Darstellungen  von  zwölf  Thaten  des 
Hercules,  unter  denen  einige  der  gewöhnlichen  ihm  vom  £u- 
rystheus  auferlegten  fehlen,  wogegen  andere  der  von  ihm 
freiwillig  vollbrachten  Üntemehmungeh  dargestellt  sind.  In 
den  bei  diesen  Thaten  erscheinenden  Nebenfiguren  wurde 
man  geneigt  sein,  die  dem  Hercules  günstigen  oder  feind- 
seligen Gottheiten  zu  erkennen,  pa  ihnen  aber  die  charakte- 
ristischen Kennzeichen  derselben  gänzlich  mangeln ,  so  dürf- 
ten sie  unstreitig  mit  2k>cga  und  Yisconti  als  Ortsgottheiten 
^zu  bietrachten  sein.  Die  Vorstellungen,  zu  deren  Betrachtung 
wir  nun  übergehen ,  sind  folgende : 

1.     Die  Erwürgung    des   Nemäischen   Löwen. 
Die  Frau —  die,  mit  dem  linken  Fufse  auf  einepi  Felsen  ru- 


*)  Wia«k«lmana  aprieht  flbac  di«  Eptdcekong  diaaaa  HössmaBtaa  m  «iacm  B»i'f« 
«■  BiaaMQi.  Oaraalb«  baSadat  aieh  aaa  dam  ItaliasiacKaa  ttktii etat  ia  dat  DaA- 
4e?ra^aB  Briafaaaivi^af ,  th,  iX,  p.  to^. 
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henid,  in  ißr  fleGl\tf9  W^P  ?*%^ll«wc^g  hik  tt  iH  MT- 
mutUicli  die  C^jr^pbß  N^miO^»  ypn  iff^elchi^r  der  W«14f    in' 
dem  fich  jene»  Thi<eir  befand ,   d^n  Nafnep  führt.    Der  ]B(apf 
des  Herpulet  i^t  Q^U. —  '2.  HerQulei|f  der  den  T]ie»ea« 
aus  d^r  dfirq^  den  Gerbern^  an|;e4ei^teteja  Unter- 
welt befreit«  e.io  apf  beinern  b^woteu  Denbmflf  de»  ▲!- 
tertbums  TorbPiniiieifder  Gegen» tapd.  *)    In  dj^m  Sl^ff»  A«f 
dem  Ila^pte  de»  Tbe«w<i  erbenpt  Wtncbebnann  da»  Symbol 
seiner  wiedererlangten Freibeit -r' 3-  jBercnl.es,  der  die 
Pferde  des  Diom^des  bändigt  Die  Köpfe  Tpn  zweien 
der  drei  bier  VQrgestellten  Pferde  sind  aeo^  nebst  der  lin|ien 
Hand  de»  Hercules,  die  siebeiq»  Zügel  ergreift.   Unt^r  iboen 
erscbeint  ein  in  dem  l^arnoior  sehr  ondeutUche»  Bad,  welche» 
nao}i  Zoeg^  den  Wagen  de«  Diqmedesb^eicbnet,  den  er  mit 
diesen  Pferden  be»pannte.  In  d^r  »it^enden  weiblichen  Fignrf, 
nebenrdem  Herpnles  vpm  ßescban^r  linbs,  i»t  wahrscheinlich 
das  ypn  Dipmedes  bebeirschte  Thracien  personificirt    Sie 
hält  in  der  {leibten  einen  Scepter  nnd  in  der  Linken  ein 
Schwert.  —  4*  Der  Kampf  mit  der  Lemaischen  Hy- 
dra, nach  der  gewöhnlichen  Fabel  mit  neun  Köpfen  i^ehildet. 
Dabei  die  Nymphe  des  Lemäischen  Sunipfes,  die«  mit  der 
Hand  ^acb  der  Hydra  hinneigend,  dieso  ihre  Tochter  zw  Ge. 
g;enwchr  ermahnt.    Den  Baum,  «wischen  der  Sfymphe  nnd 
dem  Hercules,  bann  man  n^it  Zoi^ga  auf  den  Platanus  deuten, 
unter  dem  jene»  Ungeheuer  erwachsen  war. —  5-  Der  Fang 
der  Hirschhuh.    Die  langbekleidete  Fran  Tom  Beschauer 
links,    mit  einem  Hut  auf  dem  Haupte,  ist  Termuthlich  die 
Dryade  des  Ceryneischen  Walde»,  in  welchem  tich  dirHirsoh« 
koh   aafbielt,  nnd  welchen  auch  der  Baum,  vom  Beschaner 
rechte,  ^tt  bezeichnen  scheint  Der  Hirsch  bei  diesem  Baume 
deutet  am  wahrscheinlichsten  auf  da»  aus  vier  HirsobhübeBv 
bestehende  Wagengespann  der  Diana,  zn  welchem  jenes  Tom 
Hercules  gefangene  Thier  gehörte.  . —   $«  Die  Erlegung 
der  Stympbaliäen.   Der  Unke  Arm  de»  Hercules,  des»en 
Hand  den  Bogen  hält,  ist  neu;  und  von  der  rechten,  die  den« 
selben  spannt,  ist  nur  noch  ein  undeutlicher  Rest  rorbanden. 

•)  D«r  Y^**!*^*!:»  S*"*  ttiwatip»«cli««d  tiäj^t  Üf  |ii4ie.  «atira.  4iMfil  Of|«a* 
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J>ec  obere  Theil  ^es  eitieh  d<^r  dtd  in  besöiiäer^r  Grofse  ^e. 
lüldaeir  Tö^el  i^  ^benfaUt  ricüöre  Er^Ähzun^.*^  Die' hinter 
denselbeto  stehende  Frau'  ibi  vei'itiathliöh  Mie  TSympBe  des 
"StympEaliseh^h  Stimpfei \  "y^dch^,  die  Hand  an'  die  Wange  le- 
bend-, -dfc  Y^ttilgüng  feneb'ifiriE)n'  Wald'  bewohbehden  Gc-    j 
fifigel^  sb'beKlagen  sthdvhi/'—  '71  ÖeVc'ulfes,   d'en'fery- 
hDranthf&cffe'n    £:ber'  äUf    den   'Sdf^ü'rtei'n' tragend,    : 
Hmä  eine'  sitzende  weiM?<Ae Figat ;  ^aüi^sclifeihlich  die Tifymplle 
iieli  Fhisseft^iyfnalit&us;   das  GölsiöHt'  dfersfelböh  'iit'nöq.  — 
*.    HercuVei,   ■^elck^t'  den   k'tefisbtien  Stier  bö- 
'a5^i*gt.'  f>!e"sitretfde  Fraii  mit' deth'i'andeh  Schilde  Erklärt 
^egaffif  die  persmiificirte  Ihket  Kreta,  Viäö'dhti  liiilgegen  ^ 
iikd  vielleficht  wahi'^cheinlicher  wegen  ihi'es  ärgolisblieii'  Schil- 
des ^--  fAv  die  ProTidz  Argolift',  wdhin  Heriiiaies  den  Stier 
auft'Kretaf  braeht^,  in  deisen ' Fortschleppen 'ek*  auch  tiiek*  be- 
^fien  zu'sein  aeheinft."  Dies^  Grdp|ie  ist'äüßör^t'y^rdorbeti 
und  Ton  dem  Stiere  nur  idcr  Kopf  riöcii  eitaig^rinkrseh' deut- 
lich. -—  9.   Dte  Relnig^üiig  der  Statine'  äes^  Au giai, 
dafrgestellt  durch  di^n  mft  eiüem  Kübel  irti'  'Ausschöpfen  be- 
griffeftexr-Hercules; -dabei' der  Fli&fftgott  des 'A'lpliiäüs,   den 
der  Heros  in  diese.  Ställe  leitete  und  dadurdil  'ihre  Reinigung 
vollbrachte.'     Der^Fltifsgott  unterstfltisc  miif'd'e^  Linken  dat 
Uavpl;  und  hältin  der  "itihr  undeutlichen  Rei^hteh  ein^n  Rohr- 
stettgel.  *)  -^  iO.   Der  Kampf  de&  Hetcureis  inii  diein 
Oeryan;  der  in  einer  aus*  drei  Kusaminengewächsenen  Men- 
schen bestehenden  Ge6talr  erscheint.   '  Bei  ihiti  ist  Spanien* 
das  Ton  ihm  beherrschte  Land,,  in  einet  anf  efnöbi  Fensen 
9ita»enden',  mit  Hehn  und' Schild  beWäffnetöh  fVaüpierSöhi. 
ficirt. -^  11;  Herculeis,  kämpfend  mit  der  um'^inen 
Baum  gewundeiien'Schlange  der  Hesperiden,  um 
die  hinter  einem  zweiten  Bänme  durch  z\i^{  2iiegen  bezeich- 
nete Heerde  derselben  wegsaführen:    So'  Zof^ä  t '  liacV  dösten 
Meinung  man  '  Mer ,    weil '  an  ^em'  'gehannt^n  '^Raum^  'keine 
FVfichte  erscheinen  r  nicht  an  den  Raub  det'^ölddnen  Aepfel 
denken  darf.     Für  diesen  Gegenstand  dörfce  jedoch  der  üm- 


*)  m—u  Rohrs Uagslt   von   «Um   »«A   in    <i«m  verwitterte ■   Hampr  aocJi    «iaea 
*-w««hrii«ütlicli««'ft#et  «rkinAt;  l^iit  dVt  2eldineV*Tpn*2o)rM'»itmrm% 
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stand  aprechen ,  ^^fs  äie  bei  ^ern^aui](ie^|ehei^äe  Hespen^e 
jnjcj^nselbeii;  ^iß  liand  )f  gt  uj^d  dpäMob  <  aiiziUieigf  n  scheint^ 
dftfs  sie  nicht  die  Ziegen,  sondern  den  Bßxim  beschützen  witl^ 
der*  die  -hostbareiHlFruehte"  'bewahrte,- '  der^A*  ursprüngliche 
Andeitüng  durch  diö* Vei^ittörurig  des"  Marmors  yersqh wun. 
den  iseih  Kann,  pie  Hinterbeine  der  einen  jenef  diesen  sind 
neu,  i;^i4;Yon  der  £i|pder^  i^  nicji^s  anjik  als  dei;. Huf  ä^f  \ir^- 
ken.  zYordecbeines,  t^  12.,  Den  Kampf  des r  Hercules 
imit  einem  Centauren,  den  ^inckeimiernft  und  Zo^a 
böchst  wahnobeinlidh-füf  den  Orens  *)  erhläri^ii ,  dessen  Ge- 
feehft'ioitvdeto  Hereüles  auf  dto'  Throne  des  Airiykleischen 
Apdllö  vi>rgenfellt"war.  >  (ZoegÄ  L*  Li  IPav.  61-^63.  Wtncftet 
ma9n ^McmJ  ined«.  No;-  64,  65.)  **)      . ^  j  .  >  <  . » .  ^y  { . . ; 

iriit^se«k«  Sädlen*  gesehfiiüelit ,"  von  -  deti^n  «wel  v*tt- gelblicftfem 
.4lafo4üer»h  ^vn9kij^on,  .grauiem..  Marmor  mit  gewundenen  Can&eUr 
rif ngfin  ^  ^  uiid  ^  s|w^i  ^«idt re  ypn ,  vv.eifsem  Marfior  si^d.     ,   ,         ; 

j^n    der    JVand:  Bacchus,  auf  einem  Es«!  reitend,  von    (i.  «.,186.) 
ivvei  SAtyrnVunteritützt,   nefcst  mehreren  anderii  bacchi«fchcn  Pi- 
gureli 'y  'dih'  gi^dfstentheiU 'aus'ii^uerefn  firganÄungeil * bestehendci  Relief .  ' ^  ' 
^'  >  St'OPr^  ktj^invUt^  S-atfyifiVöpf  roif  C%aH»  antico;  auf^  ^(i/«  \ff7^ 
fe»0Ui  jauf.ieiAa.itbjfphalUtdka  BeSrnt  ton  geh}«oiteai  Alabaster.    • 
■^■i..K..U :*.*.. i.k— ^ i.,..  ,.       u    ;=     i.,..  .■:*    ;../        ^,   ..}-.. 

-*)-  Kiieltf'Ztriig^^i  riehti)^et  Bvin^i'iiuig  «irbialt  dUsisr '  C«nifdtncr  bü  W^blcdmaVM 
T«rinatlilich  dnrch  einen  $chreibfehl«r »    and  demstlbeh   zufolge  aucli  in  d«r  I^,- 

dCe".  äntiqn.'-dvn  STknliti  Orik)h.'     "'^  •"     * ^'        :<         ..   y 

**)  In*  Hinsicht  der  von  d«n  nnsriaen  abwerchend«n ,  von,  WinckcUnann  gegebenwi 

'     ^  Krkl2rAir|en  dieses  ironbuKTAles^ verWefiTdh   \rit  äüf'die  ^oü'ViicöntViind'TöSia. 

I^emachteu  BemexluinMn,   und  erwähnen^  hierüber  nur  Folgefidee.    Die  nach  der 

"■'"  'VmkättntcH  Fabel  «fes  FrOdlcW  dein  HefiiMl*»  auf  detan  Scheidewege  erftdhtf iiiiiUde 
Tpgendf  die  Wincktimano  in, der  Frau  mit  der  Palme  bei  den«, Kampfe  .mit  d«m 
UÖW^A  z\i  e)-k«ntkejk  glaubt/ Kätbe  'itfiihl  tiai  sJlgeiü^ih^  Deüiehbtig  'auf  Bettai 
Hal4anthaten^  abcv  nicht  anf  die  besondere »    die   wir  bei   ih|r  vorgestal^t  tehuw 

''*^ttft11'«ralc'he^ jener  Gelehrte  rii6ht  auf  <Ien  Löwen  #o^  N^ihaa ,  sondern  auf  defa 
von  d«p»  Berge  Cythaeroa  deutet.  —   Die  von   ihm  für  .den  Eu^ystheus  erklärte 

'"  '  Figui^ 'd^it  dem  Seepter»  bei  den  Pfefdeii  de's~Dt6m6de«;  ist  unitreit%  weiBIieh. 
— ,  DvrcJli  die  Fra«  bei  dam  Kampfe  mit  «l^r ,  Hjdra  echeint  e»   natürlicher  und 

^     esAfaclli^r"d'eli    LerAaischen  SumpT  ats' mit  Winckelniann  ^den' unweit   desselben 

felageisen  Quell  Amymona  bezeichnet  zu  finden^     Die  weibliche   Figur  bei  dein 
'ange  der  Hirschkuh  kann  t  nach  aeiner  Meinung  —  bei  der  nicht  richtigen  An- 
sicht*   dafa   ihre  Hauptbedeekung  eben  sowohl  ain  Helm  als  ein  Hut  sein  könne 
—  «ntweder  die  Pallas,   oder  die  Taygete,    eine  Nymphe  der  Diana»  vorstellen, 
dar  sie  aber  eben  so  wenig  ala  dieser  Göttin  entsprechen   dürfte «    fttr   die    Yis- 
-     "-'«dnti  »ie  «a  erUlrea  geneigt  ist.    In- d«^r  weiblichen  Figur  bei  den  Gtym^haliden 
~   -   giäubt   er  wahrscheinltdier  dia -Dejanira»  als  die  Nymphe  dea   Styntphalitchen « 
«Sampfea»  suerkewaen^und  inderFran  mit- dem  Schilde^   bei  dem  kretischen, 
Bttmr»,    sehen  wir  nach 4hm  die  Admet«,  des  Eurysthefis  Toehter.    Der  von  ihm 
füv  die    Minerva  erklürten  Figur,'  bei   dem  Geryon,'  i^t  nach  Vist^nti's-Remer- 
-•'kwffg-die  kurse-Tuni-oa  niiditieiitairrvirhettd;    auch   fehlt   ihr  die  drvee  Göttin  be- 
xeiekMende  Aegis.    In  der  Figur  des  Herculat'  nrit-dem  Kübel  erkennt  Wcnckel- 
Mtann    auf    eine   dieser  Vorstellung  nicht   entsprechende   Weise    die    von    dem 
Savoa  Ttfllbfachte  AbUitun^  der  9lf Mpden  Gfwäf ter  aus  dem  Thal  Xempe,    '    . 


j05  I>^r  Qnirinal  _  Vüh  ^N^^ 

(La.  186.)         Wanne  tob   lehwarsfm  Orfi^it. 
(I.  a«  ii9.>  Die    Köpfe   «inet  Ldwen    nnA   «iner   Löwin    tos 

^  gi^Hnil««  AlobMtar;    elifemiJi   Kiftr  «utt   iusfliili   (Im  V^ftcn 

11.9.19»)  Bildi&nU   •infip  Jftnflipgtoii^ift   fincm   GffffM 

auf  der  Schulter,  .Tiril^ckk  HjtV^*  ^fV  d^  rfcbl;«  im 
mit  der  Ktnl«  in  der  Hand,  der  linke,  mit  A^n«bine  der  Ibnd,  die  das 
Gelälf  häk,  und  die  Beine  bü  an  die  Fürse. 

(I.  a.  i9i.)  Herme   tou  geblümtem    Alehaf ter,    mit  Andantiuf 

der  GeicUeclititiMile.    Der  Kopf  deraeUben  wird  ftir  den  Priapni 
l^libifi ,  ift  aber  ein  bärtiger  Bap^oi. 

(I.  i.  t99'>  DarUbwr^    an   d^r    fVßnd:     ßtholiCttAf   Werk; 

Orest  und  PjUdas,  dieBmdeauf aeiftil«A«ti 
geC^M^Ht  vor  der  Iphigeni«,  als  tswa  Opfer  be»liliimte 
Oefangene.  Sie  werden  von  z^ei  Soldaten  4e$  Tho«»  beglei- 
tet, die  bärtig  I  in  barbariscber  Tracht  ^  mit  phrjgischeo 
Mützen  und  langen  Bdakleidem  erscheinen.  Der  eine  der- 
selben, am  Ende  der  Platte  yon^  Bescbaoer  reebts,  ist  grqfs- 
tentheils  verloren  gegangen.  Das  mit  Ausnahme  des  Griffes 
antike  Schwert  in  der  ergänzten  Hand  der  Iphigenia  dfirfte 
Zoega's  Meinung  entgegen  als  Opferwerhzeug  zu  deuten  sein, 
obgleich  nach  Euripides  das  Tödten  der  Schlachtopfer  zu 
Üren  der  Diana  von  Tauris  nicht  durch  die  Hand  der  Prie- 
sterin ,  sondern  vermittelst  besonAers  dazu  bestimmter  Diener 
erfolgte.  Vom  Beschauer  links  erhebt  sich  in  einer  Höhle 
die  Bildiäule  jener  Göttin.  Vor  derselben  ist  ein  flammendes 
Rauchfafs  und  hinter  ihr  ein  Stierkopf  an  einein  mit  einem 
Tuche  bedeckten  Baumstämme  zu  bemerken.  Das  an  das  Po. 
stament  der  Bildsäule  angelehnte  Geräth  bat  das  Ansehen 
einer  Tafel  mit  einer  Einfassung  und  einem  kurzen  Stiele.  *) 
Das  Thor  im  Hintergrunde,  bezeichnet  nach  Winckelmanns 
Meinung  **)  die  Aufsenseite  der  Stadt,  vor  welcher  die  Opfer 
der  Taurischen  Diana  dargebracht  wurden.  (Zodga  L.  L. 
Tav.  56.) 


*)  DU»«»  «Q^»9tUche  G»rAth  «rklärt  Wiii«k»kaianR.  bei  Q»Ug«ii]i»it  »in«»  H»li»f0 
4»M«lbfB  Gegenstand»»  int  Palast  ▲»eoramboni  (Moiv  ined.  fag.  so«)  fSr  den 
Brief»  d«B  Iphigenia  nacb  Arge»  an  daa  Orest»» ,  weg«n  der  ibr  »ag»fSbrtaii  grie- 
cbi»cHeii  Gelana»pen  »andte,  nnt#t-  d»n»a.  ibr  oQb»wwr»t>  dic»«r  ijur  9ra4«r  »icb 
s»U»»t  befand.  £o«ga  hingegen  glaubt  in  d»ni»«lben  »in»  Art  von  LSffd  an  »rkan- 
Bon,  des»en  »ieh  di«  SejrMien  b»di»nt»A»  901  4i*  Häapt»v  der  m«Bf€bI|e]k«B 
Seblaobtopfer  mit  WM»»r  am  b.»giart»||. 


IL  PmIosU    Inneres:  viarte^  Zim;mer.  ^ 

Ein  langet  Reh  von  vtreiftem  Marmcgr.  Die  Obren  und  Beine 
sind  neu. 

Stiitue  eine«  »tehenden  Hermaphroditen»  mit  der  rechten  Hand 
«uf  einen  Pfeiler  geitütst.  Der  Kopf  iit  antik ,  eher  dieser  lehr  geflickten 
und  ergänsten  Figur  nicht  eigen* '^> 

An  der  fVand:  kleines  Relief^  ^reiches  die  In-  (i.  «.  194^) 
die.  antiq.  für  den  S  y  1  ▼  a  n  erklart  9  das  aber  ohne  Zweifel 
den  Hercules  vorstellt,  d^r  jedoch  nicht,  wie  Zoega  meint,  19 
seiner  Vergötterung,  sondern  in  behaglicher  Ruhe  hei  einem  Trink- 
gelage hier  vorgestellt  sein  möchte.  Wir  sehen  ihn  Hegend  auf 
der  Löwenhaut,  mit  der  Heule  in  der  einen  u^d  der  Trinkseh^l^p 
in  der  andern  Hand.  Hinter  ihm  sind  drei  Pflanzen  su  bemerken  : 
die  mittlere  ist  ein  Rebenzweig;  um  die  andere,  vom  Beschauer 
links,  die  einem  Xior|>eerzweige  ahnlich  scheint,  ist  eine  Spblangjf 
gewunden.  **)  Unter  der  Figur  des  Heros  sind  Stiersch^del ,  BlU|- 
mengewinde  und  ein  Opferschwein  gebildet  Dem  letztem  fehlt 
die  sonst  gewöhnliche  Binde.  Die  Spuren,  welche  Zoega  davon  be,- 
merken  mll,  dafs  dieselbe  ursprünglich  aus  Metall  verfertigt  ai? 
die§em  Schweine  vorhanden  gewesen,  vermögen  wir  nicht  au^u- 
finden. 

Scheibe   von  gr^oen^   JÜ|si(*mor,    fnit   d^^i    Bruitbilde     (i.  a.  1^.) 
einet  Mohren,  in  fast  ganz  erhobener  Arbeit. 

Groft«  Mörterschale   von  afrikanischem  Marnupr,   auf     (i.  «.  i9$,) 
einer  mit  Epheu  geschmückten  SÄule. 

TVcnne  von  afrikanischem  Marmor.  An  den  bei-  (t.  a.  199^.) 
den  modernen  Fä^n  derselben  zwei  kleine  Statuen  gefangener 
Barbaren*  Zwiachen  ihnen  ein  antikes  Geftfs  mit  moderner  Insckrilt 
Üeher  der  fVanne^  auf  einem  kleinen  Brunnen,  eine  kleine  durch 
dai  Krokodil  kenntliche  Statue  des  Nils,  an  welcher  nur  der  Kopf  und 
Körper  bis  an  den  Nabel  antik  iat. 

Darüber  an  der  fVand:  antikes  Mosaik   in     (i.  a.  too.)  ^ 
einer  runden 'Einfassung.     Es  zeigt   eine  Ansicht  des 
Nils,    in   wokl^em  eine  Barke  mit  einem  Schiffer »    ein  Rrokodil, 
Wassvrblumen  und  Fische  erscheinen.     (Winckelmann  Mon.  incd., 
il  fine  deir  indic.  de'  Rami  p.  XIU.) 

Ueher  der  'Thür,    Ein  ziemlich  verdorbene»  und     (i.  a.  soi.) 


*)  Vie  Indic.  «atiqn.  nannt  an  der  Stalle  daaaelbea,  Ko.  196*  atitaa  Kopf  daa  L. 
Verus.  Dar  Harmaphrodit  iat  in  daraalben  im  aogananntan  Haffaahauac  nntar 
4io  angeseigt 

**)  Kack  Zo«'ga'a  gaancht  achaiaender  Erklän»^  dieser  Pflanian  deotat  die  eiaa 
darsalben«  näialioli  der  Rebeniweig»  auf  den  ia  einen  Weinttock  verwandelten 
Ampe|u8  ,  nhd  die  sweite  mit  der  Sehlange  aaf  das  Pythische  Orakel  >  walohea 
Hercnlas  dem  Apollo  streitig  machte.  In  der  dritten,  hinter  dam  Haupte  des 
Hsrenles»  will  jener  Gelehrte  die  Wasserpflanze  des  Aeheron  erkennen»  mit  der 
sicK  dter  äeros  bekränzte,  nachdem  er  den  Cerherus  aus  der  Unterwelt  heranf 
»•bracht  hatte.  In  der  oralen  Höhlung  über  den  Sehenkeln  der  Figur  war  naeh 
Sotea'a  Meinung  eine  gUisertta  o4«r  matallaae  Platte  mit  einer  ZoaigWMI^^ 
iaajbrilk  «iafaaMit. 


508         ^       Dßr  QüirinaU  '— '  ViÜk  Albani) 

%UlÄ  ,  Ergänztes  Bei  i  e  f  ▼  ö  n  P  a  o'n  a  s  z  e  1 1  o ,  gefunden*  in  der 
Villa  Hadrians  bei  Tivoli»  wo  es  vermuthlich  zu  den"  Friese 
eines  Zimmers  öder  Saales  geBorte/  'Cs' stellt  einen '^  Zug  ' bäcchi- 
scber' Personen  im  Kindesälter  V'ory  Denselben  eröffnet  ein  Satyr, 
der  in  der  einen  Hand  ein  Trinkhorn  hält  und  ^Tt  der  ändi^rn  ein 
Pedum  *auf  der  Scbült^r'lrä^t^  Ibm  Fblgt'  BäcchusV^on  sWeriatym 
unterstützt,  auf  einem  mit  £wei  Weillichen  Tigern  öd^r  Fallt hem 
bespaiinten  Wagen.'  Nebekl  den  Thiör^n  eine  Bacchantin ,  'einen 
Korb' mit  Traubeti  auf  ihfenl  Hduptö  ti*agend.  Def  den  Äug  bc 
scbliefsende  8atyr,  mit  dem  Thyrsus  in  der  eihen  tt6d' dem  "Camha. 
rii>  in  d^t^anderüHänd;  sehtoitit  gröfstentheüs  neu.  "An  beiden  En- 
diiirt  des  "Keliefs  ek'beben  sich  zwei'  WeinAtöckeV  'Das  vott  einem 
^e^r^elben,  vom  Bes(5bauer  rechts,  herabhKbgetlde  Band  erinnert 
nach  Zoega*s  Bemerkung  an  den  Gebrauch,  die  geheitigtea  Bäume 
mit  Bändci^n  zu  stbmticken:  Abgeröndert  t^on  dic^ei^  t^omposition 
si^ht  inai^  an  derselben  Seite  einiä' die  Cjmbeln  sehlagende  Bat- 
chantin  in  einer  Aedieül»,  und  einen  Satyr,  der  eine  Fackel  trägt, 
in  einer  viereckigen  Nische.  'Dfe*beiden  dieseV  auf' der  andern 
Seite  e Mitsprechende»  Figuren  Aiild  -^ü'. 

,    k.     Fünftes   Zimmer,  ,i:^.t 

geschmückt  mit  acht^  Säulen,    unter   denen  sich  zweji  von  Paonas- 

zetto  befinden.  ^    ., 

(i,.t.  »o»,)         An»  d^r   ^ßndfCftAFefißf^r^^    Ba>so!rilf«yo, 

welche»  den,jmypn.o8,  dejd  Gq«  des  ScWrfes  ypijatf Jlt- •) 
Er  iat  stehend  ^Mf  eine  MVigekehrte  F^pkel  gesttit^t » .in  eim^ijf^  mdt 
ter  der  Brust  gegürteten  Kleide  mit.  langen  Aernieln,  und  nicht, 
^wie  aoast  gewöhnlich,, mijt  Schmetterling^flügeln,.  spnjerA,  mit,  Yo- 
gelftügeln  gebildet,  von  denen  sich  z^w  ei.  kl  eine,  d'^  seifiAm  fr  artigen 
Hau{),te  und  zwei  gröfsere  .an  den  ^clii«BJn .  beüp^^^.,  r,P\^,.  iHitere 
Hälfte  der  Figur  ist  Jieu.  (Zoega  L..I|i.  Tay^  93»)  .... 
(t  a.  «04.V         Gegenübery   ebenfalls. ia  Belief:   eiNn  .nach    der 

Palästra  gehender  Athleit  f.  in:4er..Indic  .«&ti<;[ii. 
mit  Unrecht  für  einen  Badeknecht  gegeben,  für  den  seia  Charak- 
ter zu  edel  erscheint.*^)  Er  ist  bis.  unter  den  Nabel. mit  einem 
über  die  linke  Schulter  gezogenen  Mantel  bekleidet.  In  der  Lin- 
ken iialt  er  eine  Striegel  und  ein  Oelfläschchen.     Die  rechte  Hand 


. ,  ^ 

*)  Er  wir  j  in  det  todicl  äaliqh.  Mörph«uft' lienaniit.  Die  auch  v»a  Wtoöbelmana 
begangeno  VeirwcchsTung  des  $chlaf^ott«s  tnit  dam  Morphvar,  d«r  nach  Ovid 
Oletam:  4g)  eiI^  Gott  der  Xräürae  und  Diener  des  ereteirn  war»  baraerkt«  cuerst 
Visconti  (Mus.  F.  Clem.  Tom.  IV»  Antnerk.  «tf  tav.  t6).  » 
*♦)  £iii«m  Cypiker,  deA,  Titail  die  'Phi)ö8<»phen  dieser  S«fcte  ihre  Badewerkzeuf« 
mit  sich  zu  iuMenpAe^teh,  ZoSga  Und  Visconti  in  dicker  Figur  tu  erkenneo 
gTaubtair/  dürTfe  sie  ebeafalTa  nicht  eüUpretihen.  Der  ron  beiden  Gelchrte«n  als 
^'  Gruä'dlener  Erkliraiig  erwähnteltdiitet  I «igt  nicht  <len  ^ntf -vnd'den  Ol^mliteT 
der  Mäntel,  weleJ^t  die  Fkilosopbeii  a«f  alten  DpQlimlUertl-tiiiMVficIfavfrptvges. 


//.  Palqst:     Inneres:  fünßfiß^pmwfr.  ^Q9 

uDjJ  beide. Füf»«^  sip^  mu,  (Zoega  L.  L,  Tay.  |9:  yjMjonti ,  Jluf .  P. 
Cleni.' Tonil  Ili!,  tav.  B-  III,  Nö.  5  Appendice.)  4        . 

'"  Staf föV  d eV- Jiip i  te p  9 e rapi  s,  sitzeiia ^' imit  Äem  7l.  V  aoi.) 
AdIrfiJ  »a  iHiftenr  Neu^ist  der  M6aiu8,  Mit  AttgnUhme  ''^  *  "' 
eines  antilten  Besteh,  beide' Arme  mit  dem < Stalte  iind  denr  Um- 
nerkeil^.  in  4^11  Händen  und  der  Ijiopf.. des  Adlers»   . 

,  Statue  .eines  |(o.misphjen  Seh  aji  spiel  er  1,  (i.  a.  3o5.) 
$^in,Maptel  istmit  Frapzeri  besetzt.  N^  d^r  re^^hteVeir-  ,  s,  .  .v 
derarm,  nebst  der  Hand  fnit  der  Mi^ke,    drei   Finger   der  ünltfii 

Hand  ^^^  ^«r  rechte  /fufs.     ,  ,^ 

fiil,dsäale.  de9.  Apollo,  etwaa  unter  l4e-  ^i.  «j.^^) 
benigröfse.  Er  siust*  auf  dem  ihm  geweihten;  Drei« 
farse , '  dessen  Deckel  ihm.  z^nm  Fufsa^emel  dient.  Schenkel 
nnd  .Bellte  -^nd^  mit  dem^  trpR  ^d^r*  fUnhto^^  ficbither  herab- 
fallenden  ?G0w<^e,  nnd^die  FuiW  tnit  SiandAlen  «  beldeidet. 
DM ~aafgeae€2le .mit  Ldubeeren  beltränzlje  %o^f  scbeihlr ^e 
Ftgvr  nicht 'tozügehören^  Beld^  Häride  sind  nen;  tott-dei; 
Schlange  ^in  der  Linken  is(' Jedoch  der  hint^ne  ThMl  afatiK 
Udl^er-^dismrDifeifofse  ! erscheint t  so^' Wie -Aber  dem  Deckel 
desselben,  eine  netzförmige  aus 'Infulil besteh^nd^  Decken*) 
Vom  Beschauer  rechts  ragt  unter  dem  Drei fufse  ein  Löwe 
heryor.  Das  Geräth  axi  derselben  Beite,  in  dem  Raffei  ein 
antikes  Schlofs  erkennen  wollte  y  hat  das  Absehen  eines  klei«- 
nch,*  nur  in-  Relief  an  dier  Dreiftifsdecke  angedettteten  Eimers. 
(Raffei  ricerche,  soprä  un  Ajpolline  delli)  Villa  AlbanL) 

(  j^asjsorijliev^o  .^m,,altg.riechi8c}ien  öder  (i,  «.  ,08.) 
»ogejnajfinten  T empyl style*,,  Der  C|^genstand\  .  , 
sind  yiei;',nac;h  eipem  ,flaipm;enden  il^ltare  f  c,hye^i-. 
t  e  p  d  e^  (^  o  tt  h  e  it  e  n ,  von,  .d^njieip  drei, , — .  ,Mercur ,  ARP^^ 
und  Qiana  — i  h|er  wie  ftuf  der,  capitolinischen  Ära  gebildet 
sin^.  **)  Die  auf j,  jenem  M9pümente  nicht  *  ors^cheinepdc 
Pallas  bsilt  J^n  der  ednen  Hai>d  den  .Helm,  und  in  der.  an- 
dern, den  auf  dcf,  Sc^iulier  fuhenden^  Speer  p  »yvie  ,  auf  der 
B^nnepmündt|ng  4es  yorerwähnten  ]yivseum§.  ;Per  Sitab 
des  lyi^fcur  i^l   \x\  ui^serem   Werke  zij  .bemerkei^ ,    ]wreilj  e^^ 

■  ■■     >   .      »;     I     u'*  t     ■•  ■«       .    .  : .  •  t  j       *   ;».  «i  ''S 

*)  In  dem  von  Raffei  bekannt  g«macktan  Kupfcralidie  4if«ir>  S%fti»«vEafe  4i«  IHtU 
fnfsdccl^  ^  ^>9  AttS*ntcH«inc  de^  Saraors  ^ans  entgegen»  aber  der  irrigen 
Meinang  jefci  ^^lehrteä  entepreehend'^  den  Chetakt«'r  eif%ee  zottigen  Ihier- 
fellee;  ein  Irrthnm,  den  bereit»  Visconti  gerflgt  hat.  Mas.  P.  Clem.Xom.iyf 
▲nmcrli.  su  Tat.  i— 8.  ^ 

**)  8i«]i«  «asert  Bescbreiboaf  •  ^  , 
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nach  der  alteren  y  orsteDiingsweise  nicht  äie  in  »patern  lilo- 
nnmenten  gewöIinliclLen  Flfigel  und  Schlangen  zeigt.  Der 
linke  Fafs  dea  erwähnten  Gottes  und  die  Zehen  d^s  rechten 
sind  neo.     (Zo^äk  L.  L.  Tay.  100.) 

(I.  a.  soS.)  Bildsäule  der  Leda.   Sie  setzt,  mit  dem  Gesichte 

ampoirschänend ,  den  linlien  FhFb  auf  eineo  Schemel 
Schenkel  udd  Beine  sind  mit  einem  Gevrande  bekleidet.  Dielinki 
fltnd>  welche  dieses  Gewand  emporsieht,  ist  mit  dem  gröriten 
Theile  des  Armes  neu,  so  wie  auch  der  rechte  Arm  mit  derHsai) 
^r^taef  den  ^w^än  bält«  der  jedoch  ^it  Ausnahme  des  H4lfet  sit 
ist.  Der  redrte  Fttfs  ist  eftehfalls  neuere  Ergltlsun^. 
Ä.  *.  ««f.)  Dieser  BtäffBkei  dient  gegenwärtig  eum  PiedeitAl 
eine  merkwürdige',  im  Jahre  1717  tu  Nettuno 
entdeckte  Beais  yon  gräntm  Mlirtnor,  dte  tnl  Foi^c  der 
griechiedben  Intohrift  zu  ein^t  Bildsäule  g^hdrte,  weldi^ 
Athanodoras,  Agesandertf  Sofan,  einer  yom  den  lieisterfi 
difo  IterfihmteB  La^oon,  i^erferti|;te,  und  ton  weichet,  niicii 
dem  Zeugnisse  Winokelmanns ,  *)  anch  der  Rest  eiiaei  6^- 
Wiindea  gefunden  watd. 

B.     Treppe  des  Palastes. 

(i. «.  6SK.)         t-     il/ehsr   däm  Bogen  des  erstän    Ahsmitn 
derselben,)    Bin  bürtig#r  Profilko]^f  mit  Lor- 
he  er  an  bekränat,  in  erhobener  Arbeit* 

(I.  a.  537.)  3.  (An  der  Wand  rechts  von  dam  genanntes 
Ahsatz.)  rrägment eines  Reliefs,  den  Tod  der 
Niobiden  yorsteÜend.  Die  d^n  6ögen  spännende  Diana 
ist  mit  kurzer .  Tunica  und  Mantel  und  an  den  Beinen  mit 
ätiefeln  bis  an  die  Kniee  bekleidet.  Vor  ihr  ein  Ziehender 
Jüngling,  mit  dem  einen  Knie  auf  einen  Felsen  niederge- 
sunken, den!  er  zu  seiner  fiettung  erklimmen  zu  wollen 
scheint.  Von  einem  andern ,  der  getödtet  zu  Öodieih  liegt, 
ist  pur  der  linke  Vorderarm ,  der  rechte  Hinterarm  lind  ein 
geringer  Theil  des  Oberhauptes  antik.  Der  drittie  ebenfalls 
ftieliende  Juiigling  ist  neu.  '(Zoega  L.  L.  l'ay.  IjcU.)  — 
£/a6ar^  diesem  Relief  ist  ein  kleiner  bärtiger  lt<rp'f  t<m 
Givno  aiMlco  eingemauert* 

3^     iin  der    Wand    zwischen    den  beiden   l^hüreo) 


*)  1C91«  U«4,  Xrsttt  fftUfli.  fH'  7$' 


Il.Päluri.    tmeru:  Truppe :dBsp4duites.        5ii 

Fyitff^«yAr*iiriF  mit  L»ttbW#rll  imd  ThfkMb. 

4.  ^ft«li«f:  tVm  btrtiger  Ktann  ^om  Sücll^tt  {tK^H*} 
§clft«hf  a»  auf  iiintem  Felsea  titsend.  SeineSchen- 
kel  micl  ^ejpe  9ii)d  mit  einem  6«wao.de  bekleidet  j;  bei  ihm  erhebt 
sic^h  ein  kahler  9*umstamm :  am  Felsen.  Ist  eine  Schlangle  au  be- 
merken. Öer  lin^e  Arm  samiht  der  Band,  mit  Aiianahme  dir  fälli- 
ger, ih  nett,  f^ietr  d^r  tnis  Hchtfg  4chefiieiideii  IkleiduAl;  ViiioiütÜlf 
in  in  dieser  in  einem  guten  Style  gebili^eten  Ffgur  ein  Bdi^fgött 
vorgeetellt.  RalFei^  ^r  i«  ihr  den  Auidtivck  de»  Schmerces  ^ 
den  sie  keinetwegf»  eei§^  *-  erfctoiMB  wollte,  erhllrte  ifie  für  den 
Philoktet.  Wahttefaentliefaer  Äikrtie  man  lA  diesem  Marmor  die 
t^oerseile  eines  Sarh^phages  ab  inüt  Ze«ga  den  Rest  eines  grötem 
Werhce  vermuthetr^  obgleich  eeiiie  Oröfse  das  Maft  der  gewdhn* 
liehen*  MarnMirsirge  übersteigt  i  und  die  f^uerseiten  derselben  rohe 
Arbeit  und  nicht  die  fieifilge  Aosftthmsg  unseres  Monnmentef  zu 
zeifoa  piegen.    (Zioega  L.  L.  Tay.  1(MU  Haffei  Dis».  4.  pag.  fS.) 

5.  Raiide  Scbeibe  von  Rdseo   antico,    (i.  «.  64«.) 
mit  einer  sehr  kolossalen  Maske   in   erhobe- 
ner Arbeit.     Vermittelst   der   beiden  runden  jetzt  ausgefüll- 
tem Oefibungeni  AB  der  Stelle  dea  Mundes  derselben,  warde, 
wie  man  gtanbi^  di^  Wärme  in  ein  Schwitebad  geleitet; 

6.  Anfdeih  zweiten  Absatz  der  Treppe,  ße^ 
lief:  ein  jg;ej[lä|gelter,  nur  mit  derChlamys  be*  (i.  a.  ^i.) 
kleideter  Jungling,  stehend  Tor  einem  mit 
Pilastern*)  geachmückten  Gebiade.  Neben  ihm 
erhebt  sich  l^ftt  Ctfndehber,  der  in  niü^ht  ge^mArnlioher  t'orm* 
ein  längliches,  nach  unten  sich  rerjüngendes  Gefafs  aaf  deni 
Gipfel  zeigt.  **)  Der  dem  Charakter  des  Apollo  entspre- 
chende Kopf  des  gedachten  Jünglings  ist  antik,  aber  der 
Fijgur  nicht  ähgehdrend;  neu  delr  rächte  Fufs,  das  linke 
Betn  mit  dem  gröfeteirTheii«  des  Schenkel«,  und  der  Zeige- 
finger  der  linket  ffand  mit  dnekh  Theiliä  dies  k1ein<in  Stabes 
in  detsäheri;'  delsgfeichen  der  letzte  l^ila^ter  vom  Beschauer 
rechts ,  s'o  me  der  Giebel  sammt  dem  Gebälke  des  Gebäu- 
des ,  mit  Ausnahme  des  mit  Gefafsen  und  Laubgewinden 
geaefamtebten'  Prii^ees.     At4t  ein^r  Yi#tteieht  txt  gesucht  sehet* 


*)  la  Zo^s«*»  KupfvrsticKe  iiab«&  diest  PUa«t*r,    dam  Utarmor  nicht  «nttprceli«!!«!^ 

**^  Oi»   ireg«B  dl«ker  nnffewShalichän  Form  tob  %9^k^  #r|»9^jtifa  ^»ijBAt  ob 
4i«»««  Otratli  fia  Gsadtla^fX  tffii  ua4  nscii  AiftWHr  Wiauot  «as^graalfi: 


urod^iif  Gelehrtaioheit  gUabt  Zoegf^  -^  \n  Folgt  der  Geber« 
einstimmung  dieses  Monamenfes  mit  einem  y<m  PllUosttatas 
beecbriebeaen  Gemälde  r«-^  hier  denComus  «a  erkennen, 
der'  urspranglidi  mit  einer  Fackel  in  der  Linken  Yorgestellt- 
war ;  und  in  Bezug  'auf  diese  ErblSrung  zeigt  nach  der  Mei- 
nung jenes  (jelel^rten  die  «Architektur  im  JHintergronde  eine 
dea  Hof  eiqes  Priratgebäudft».  der  Alten  umgebende  Halle« 
(Zo«g(a  li-  L.  TeT.  92.) 
(I.  A.  S4«.)         7.    (C/e^ar  «/en-    7%äreii)    sweiveinander  ia 

Gröfse,  Styl  und  Arbeit  antspxeeliende  Rc 
liefsf  die"  wahrtcbeinliob*  su  einem  und  demiriben  Friste  ge- 
hörten. Aufdem'einen,<voin  Beschauer  reekfs^  encheinen  svrei- 
Fratiett  auf- einer  Bühne  f  von  denen  die  vordere  ans  einem  einer 
Dttte  ahnirohen  Gefafte  etwas  in  den  emporgehobenen  Schleier 
eines  Mädchens  schüttet ,  mit  dem  ^ine  Reihe  von  Frauen  beginnt,' 
die  eine  ahnliche  Spende  sn  erwarten  scheineik.  Win^ehnann 
erhannte  suerst^i^r,  die  ^ueh  auC  einer.  Müttfte.  der  altern. Fao- 
ttina,  mit  der  Inschrift  Fu^llae  ^anstinianae  .voi^ettellte  Spendung 
«n-^rme  Maachen ,  die  jedoch  nicht  nach  seiner  Angabe  von  der 
gcttaichten  Kaiserin,  sondern  nach  dem  aiisdrüclclfchen  Zeugnisse 
des' Cepitolinus «  nach  ihretn^  Tode,  von  AntouHius  Fios  »«ni  Ah^ 
denken.selntir'verttorben^nt^mahlije  im'Iahre  Reihs^M  gestiftet 
wui^de.  ..Nach  Zoega  iftt  in  d^r  Spenderin,  unseres.  yFerket  die 
Tochter  jenes  kaiserlichen  Paares,  die  jüngere  Faustina,'  vorgestellt, 
deren  Züge  tr  sogar  in  dem  Kopfe  dieser  kleinen  Fignr  erkennen 
will,  der  Wie 'flietbHgen 'HdpFe  dieses  Monnihentes  ^^erwitt^rt  ist 
und  heinm  bestimmten  Gkarakter  a^igt^  '^^  '  Die  auf  dem  zweiten. 
Relief  na«h.'eliier  andem  Richtung,  gewendet^  FsauenbefaMiea' 
sich uyerjrnuthfif^b  an. ^ ;4f r. . ^ntgegengesetfteii  .Seite. .  des.  ('jrief ea?  In 
der  Indic.  aptiqp.  wird  difse  Vorstellung  gans  unpassend  für. 
einen  feierlichen  Aufzug  mit  zwei  Priesterinnen  erkla'rt.  (Zoega 
L.X.  Tav.  32  uiid  35.)        ■'  ''  ■"  '     /*    '  "        '  '     "■•  '-' 

(i:  «;  k^.)  '       d«    {Zui' Linken  imBogtn  d^^r  ^Tr^^p^y  FasSl 
,  f    ''        ^o^i-  aincs  :mit  BfflKa  bfkräoKtQirf '  hArligtIt  Afanaas  in  ^f^be^^f 
Acbait i'.ia, jl«r  M^c. .  «ittiqf^«  f^schUqK .  f M^  «inen  .Sül«r  ^9>h«s.       • 
(I.  ».^  54^.)  ,.    9;  .  (Ajt/ fi^m  dritte^  Ab^atK,  dft;  Treppt}   fie- 

lief:  ein^Adler  zwischen  zwei  Lorbeer1\äuin^o. 
Alif  jedem  derselben  ein   einem'  Specht  ahnlichW  Vogel  von  den* 

'■/■■■:■;'     -.r'  — .i   ^. .'!•'-'>       •''-...  ^        .-rt'     "■■  '   :. 

▼ermuthlith  aos  Getreide  bestehende  Spendung  durch  »elfte  Tochter  «■•Iheilen 
iiefs?  iet  demnach  die  letztere  in  dieser  Handlang  auch  auf  der  ohto  erwähnte« 
.  Münze  Torgestellt.  Way  den  Gegenstand  nnseres.  Werkes  aahetriS^,  so  .iiöaiate 
e>  Vielleicht  eweifelhaft  scheineb»  oh  isich  derselbe  auf  die  Stiflung  dieser  ep«»- 
dmag  von  jeneni  Kaiser,  .oder  auf  ih^e  von  Jf.,  Affrelius.!ih  Tähtt  Aonis  osd'lPcr- 
'  '  «MWtna  Terdojprtnig  kf «iÄt:     '^      '     ■  • 
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Beeren  des  Bi^umed  fressend;  Uilfi  den  Baum  .vom,  B^scbaner  links 
ist  eine  .Schlange  gewunden  9  die  man  nur  undeutlich  in  den»  ver- 
witterten Marmor  bemerkt^  neben  dem  andern  Bannte  ein  Hase. 

10*     Darüber:    eine     kolossale    Hand    ,yon     (t.  a.  ^46.) 
wcifscm  Marmor. 

dl.  12.  Zwei  Bclief»  von  gleicher  Gröfsc,  Auf  (i.  a.  546» 
jedem  derselben  erscheint  eine  tanzende  Bacchantin  ^^'^ 
fast  in  natürlicher  Gröfse.  *)  Das  Haupt  von  beiden  ist  mit  einer 
Haul^e  bedeckt.  Die  eine,  mit:dattdalen  an  den  Füfsen,  hält  eine 
Trommel,  ,die  andere  die  Cyinbeln»  Diese  ^eigt  einen  minder 
guten  Styl  des  Faltenwurfes  als  jene.     (Zoega  L.  L.  Tav.  19.) 

13.  Lebcnsgrofse    Figur   des    Hercules    in    (i.  a.  548.) 
erhobener  Arbeit.    Antik  ist  an  derselben  nur  der  Hopf 

nebst  dem  Körper  mit  der  unter  dem  Halse  eusansmengebundenen 
Lövrenhaut,  die  linke  Häiid  nilt  dem' Bogen  und  der  oberste  Theil 
Ton  beiden  Armen«'  Der  Vi^rfasser  der  Indic.  aatiqu.  erklärt  mit 
Unrecht  dieses  Fragment  für  den  Best  einer  Vorstellung  des  Drei- 
fufsraubesy  in  welcher  die  hier  ^rfcheinendc  Figur  vielmehr  der 
Handlung  des  Apollo,  als  der  des  Hercules  entsprechen 'würde. 

14.  Profilkopf  mit   Lorb.oeren    bekränzt,   in  «r*     (1.^1,649.) 
hobejier  Arbeit:  yermuthlich  modern. 

15.  Uraltes  Relief  in  Marmor ^  ein  we«  (i.  a.  660.) 
gen  seines  alterthümlichen  Charakters  sehr  merk- 
würdiges Werk,  bei  dem  man  an  spätere  Naclialimung  des 
altgriechisehen  oder  sogenannten  Tempelsiyls  nicht  denken 
darf.  Der,  Gegenstand  ist  eine  auf  einem  Lehn  stuhle 
sitzende  Frau,  deren  Haupt  ein  Diadem  schmückt.  Sie 
hält  ein  Kind  auf  ihrei^  Schofse^  welches  den  Arm  nach 
ihr  ausstreckt.  Es  ist,  wie  alle  Figuren  dieses  Werkes,  bis 
m{  die  Füße  bekleidet  und  hat  eine  Haube  zur  Kopfbe- 
leckung.  Das  Kreuzhang  über  seiner  Brust  dient  nach 
PKinckelmann  zur  Befestigi^ng  des  sehr  ^zweifelhaften  Gängel^ 
»andes  ^  welches  man  in  den  Händen  der  hinter  jenem  Kinde 
teilenden  Frau  zu  bemerken  glaubt.  Neben  der  letztern 
teben  zwei  andere  Frauen ,  die  in  perspectivischerVerhleine- 
ung  erscheinen  sollen,  aber  eine  derselben  nicht  angemes-; 

*)  Zoega  erklärt,  ohne  Zweifel  mit  Unrecht»  diese  Figuren  f{ir  Theater! an zerlnhaen^ 
Kino  ihm  selbst  aneh  keineswegs  entgangene  WisJerbolung  van  ei^er  derselben 
sieht  man»  unter  unlängbaren' Mänaden,  sowohl  auf  einem  Gefäfse  dieser  Yilla 
(I.  A.  80  )  als  auf  einer  Ära  des  Museo  Chiaramonti  (pAg.  5*  >  No.  180  unserier 
Beschreibung).  Hier  aber  legt  er  ihr  jene  andere  Bedeutung  bei»  und  zwar  .aus 
dem  -vrenig  überzeugenden  Grunde,  weil  sie  einzeln  und  nicht  mit  andern  bäb'dhi- 
•eben  Figuren  erscheint.    (L.  I*.  p.  i79.)  •  *  / 
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tifie  AbntthmlB  der  Ördfiie ,  inibesoadere  bei  der  streiteii  und 
dritten dieft er Fignren  zeigen.  DieGewändersiodmeistensdunh 
Ueine  perpendiculär  herabgehende  Falten  gebilder.  Neu  ist 
das  Gesicht  der  Frau  mit  dem  angeblichen  Gängelbande,  die 
Nate  der  sitzenden  und  die  rechte  Hand  des  Kindes,  so  wie 
die  linke  mit  einem  Theile  des  Armes. 

Ueber  die  Bedentong  dieses  Gegenstandes  dfirfte  bei 
dem  gänzliefaen  Mangel  charakteristischer  Rennxnchen  der 
Figuren  schwerlich  eine  sichere  Entscheidong  zu  erwarten 
sein.  I^inckelmann  erkannte  in  denselben  die  Lenkothea 
mit  dem  kieiiken  Öacchus  nnd  den  Nymphen,  we- 
gen des  Diadems  der  sitzenden  Frau,  dessen  Form  er  zo- 
folge  eines  bereits  ron  Yiscc^ti  bemerkten  Irrthums,  der  Len. 
kothea  ffir  eigenthümlich  und  dieselbe  bezeichnend  hielt  Ab- 
gesehen  \on  diesem  Irrthume,  auf  welchem  Winckelmanni 
Erklärung  beruht,  und  ohne  zu  entscheiden,  ob  in  jener  Fran 
nicht  auch  Ino  vorgestellt  sein  könne,  gibt  Welcher  jedenfalli 
derselben  den  Vorzug  vor  der  Meinung  Zo^ga's ,  der  zufolge 
dieses  Relief  zu  einem  Grabmale  gehörte ,  und  keine  mythi- 
schen /Personen ,  sondern  eine  auf  diesen  Monumenten  ge- 
wöhnliche t^amiliengruppe  rorstellt.  (Zoega  L.  L.  Tar.  40. 
Winckelmann  Mon.  ined.  No.  56*) 

C.     Däs'  obere  Sioektöei'h  dei  Paläsieä. 

(t  ä.  55i.)  ä.  Entes  Zimmer,  fott  ovaler  Poi*m,  geseHniüekt 

mit  sWei  ioböaen  Säuleif  vbn'  Giallo  antieo* 
(I.  a.  65t.)  1'    (^m  FriesM  über  diesen  Säulen)  Fragment 

*  eines  {telieft,  welches  die  Careeres  der  Circui- 
spiele  Torstcllt.  Die  drei  dabei  befindlichen  Wagen  —  der  ein« 
mit  Wölfen  und  zwei  mit  Panthern  bespannt  —  sind  modferne  Ar- 
beiten von  Stuck.    (Zdega  L.  L.  täv.  ii4.) 

(f.  i.  553.)  2.  (j^m  Ftfni/er)  St4tae  «Ines  Satyrs^  einen 
Sdblaneb  auf  der  Sbhultei'  IrageAd.  Neu  siüd  die  Beine 
mit  dem  gröfsten.  Tbeile  der  Schenkel ,  so  wie  der  Baumstamm 
mit  der  Sarins.  —  Das  Postament  ist  eine  dem  Hercules  dem 
Üei)  ei  abwehre  r  (Alexikakos)  geweihte  Ära,  an  der  Vorderste!  te  mit 
griftichiscb^^Cf,  ^u  der  Hinterseite  mit  lateinischer  Inschrift.  An 
der  einen  Qnerseite  sieht  man  die  mit  Weinlanb  gesohmüekte 
Trinkschale  und  die  Keule,  an  der  andern  ein  anstatt  der  ge- 
ivÖhBllcheö  Binde  mit  einem  Lörbbei-kranze  urrigürtei^  Opfer- 
schwein und  ein  Opfermesser. 
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i,  {Ueber  dir'Thüt  deni  Feniter  geglen-  (i.  ..  554.) 
äier)  .Mithras,  der  den  Stier  tödtct,  in  RöHöF.  Bei 
den  ik  diesen  Yorfttbltüngen  g'ewÖlinliciieh  Thibreil,  dem  Räbfen, 
dem  stünde,  der  Schlangb  und  deih  Scörpione,  erschcitit  hrer  als 
UiigciTÖhnlifch  —  viellbicht  in  Beziehung  auf  die  iPruchtbärkeii:  — 
auch  eine  Ameise  bei  deh  Gescblecbtstheilen  des  Stieirs.  üie  bei 
den  Bildern  dfer  Sbhhe  und  des"  TVTondtes  äu  beiden  Seilen  der 
Grupjic  mangelndeii  PackeltrÜget*  waren  vermutblicii  ursprunglich 
vbt*h9riden,  Neu  siiid  dife  beideii  Ärihc  und  Hände  des  Mithras, 
so  wie  der  Kopf  nebst  dem  Hälsö  diei  Stiers.  Die  Wunde  des 
tetr^erh  lüt  mit  elÄcm  gei-in^eii  l'heile  des  Ojiferhiessers  antik, 
(2öega  t.  L.  tat.  58.) 

ß.     JDritf es  Zimmer,    Im  dritten  darauf  folgenden  Zimmer, 
unter  dessen  Marmorbekleidung  sich  antikes  Mosaik  befindet:. 

1.  Kleine  Statue  der  Pallas  von  Bronze,  (i.  t>555.) 
ehemals  iin  Besitze  vö^r  KÖhlgiii  fchtistiha  von 
Schweden.  Sie  trägt  über  dem  langen  Unterkleide  ein  hur- 
zes^  unter  der  ßrust  mit  einem  Bande  befestigtes  Oberkleid. 
Der  Helm  ist  wegen  der  ungewöhnlichen  Zrerrath  einer 
an  seiner  Vorderseite  erseheinenderi  Reihe  von  zehn  geflügel- 
ten Pferdeh  zu  bemerken;  zwtei  gtöfsere  derselben  schmücken 
mit  einer  Sphinx  inmitten  die  Spitze  desselben.  Der  rechte 
Arm  der  Figur  ist  yermuthlich  neu. 

3.      Eine    aus    nicht    zusammengejiörigon     (i.  a.  557.) 
Fragmenten    ztt sam meng e setzte    Bildsäule 
der    Diana.     Sie  ist  von  Alabaster ,    tnit  AUftnäBme    des  Kopfes 
und  der    Extremitäten,    die  aus    Mi^tall   verfertigt   sind   und    von 
denrn  nttr  der  liiike  Arm  antik  söhcint.  > 

3.      Kleine  Statue  des  Hercules  von  gu-    (i.  a.  568) 
ter  Arbeit^  ähnlich  dem  berühmten  ehemals  Farnesi- 
schen Werke  des  Glykon.    Dei:  Kopf  h^tte  eingesetzte  Augen. 
Die  Löwenhaut  und  die  Keule,  worau^sich  die  Figur  stützt, 
sind  nea. 

4.  (^Jin  der  oheren  Fensierwand)  Relief,  (i.  0.  560.) 
frelchfes  einen  Äfch.^ißiteiTdeh  die  t)oppelflÖte 
spielenden  Satyr  vorslfellt.  Es  bildete  liach  Zbega's  Bem^r- 
£.ujig  die  eine  Seile  einer  dreieckigen  Candelabci^basb,'  deren  beide 
aridere  Seiten  siijfi  äti  Ath  Wänden  des  folgenden  ten^  , 
sters  befinden.  Auf  der  einen  derselben iielik  man  eihen  (i.  a.  566.) 
Pän,  der  eine. Fackel  äjuf  einer  iHammenden  Ära  anzün-  (i.  a.  568.) 
det;  an€  der.andcrü  efinen  Satyr,  der  in  der  einen 

33  * 


516  t)cr  Qairinal.  ~  Pilla  Mbanu 

Hand  eine  SchüMel  mit  Frücbten,  in  der  andern  eine  amgelifehrte 
Fackel  blilt.    (Zoegf  L.  L.  Tav.  85.) 

(L  a.  56i.)  5.    Hlein«<  Statue  der  Minerva,  von  Alabaster 

und  Metall  ^  aus  wcicbem  Kopf,  Hände  und  Füfse  ver- 
fertigt sind ,  ein  aus  einander  fremden  Stücken  zusammengesetz- 
tes Werk.  Dem  mit  einem  Gewände  bekleideten  Körper,  welcher 
die  Aegis  zeigt ,  ist  der  Kopf  ni'cbt  eigen.  Der  rechte  Arm  scheint 
antik,  aber  weder  dem  Kopfe  noch  dem  Korper  anzugehören. 
(I.  a.  563.)  6.     Büste    «iner   alten    mit  einefn  Tuche  bedeck- 

ten Frau,  unstreitig  modern. 
([.  a.  564)  7.    Kleine  Statue   des  Diogenes,   ganz  nackt 

gebildet.  Neu  ist  fast  der  ganze  rechte  Arm  nebst  der 
Schale  in  der  Hand,  der  linke  Vorderarm  mit  dem  Stabe,  das 
rechte  Bein,  das  linke  mit  dem  gröfsten  Theile  des  Schenkels  und 
der  Hund  bei  dieser  Figur.  ^)  (Visconti  Icon.  grec.  Tom,  I,  No. 
34  und  35.) 

(I.  «.  567.)  8.  i^n  der  oberen  fVand  des  Fensters)  Re- 
lief, welches  eine  tanzende  Mä'nade  vorstellt. 
Sie  hält  —  vvie  auch  Zoega  bemerkt  —  den  Schleier,  wie  noch 
gegenwärtig  die  Frauen  bei  dem  römischen  il  Saltarello  genann- 
ten Nationaltanxe.  Zwei  andere  Keliefs,  die  vermuthlich  mit  jenem 
zu  einer  und  derselben  Candelabarbasis  gehörten,  sieht  man  zu 
beiden  Seiten  der  zum  folgenden  Zimmer  führenden  Thür.  Jus 
(I.  a.  575.)  sind  auf  denselben  zwei  tanzende  Satyrn  gebildet:  der 
eine  schlägt  die  Cymbeln,  der  andere  halt  mit  der  Rech- 
ten das  Fedum  auf  der  Schulter  und  in  der  Linken  die  Syrim. 
(Zoega  L.  L.  Tav.  86.) 

(I.  a.  569.)  9.  Kleine  weibliche  Statue,  für  eine  Mi- 1 
nerva  gegeben.  Sie  hat  den  linken  Arm  mit  einem  i 
Schilde  unter  dem  Gewände  verborgen.  Der  verschleierte  Kopf}' 
der  behelmt  zu  sein  scheint «  ist  aufgesetzt  und  vermuthlich,  m , 
wie  der  rechte  Arm,  neuere  Ergänzung.  I 

(I.  a,  67i.)  10.     Kleine   Statue   eines   schlafenden   Fi» 

ficherknaben.  Sein  mit  einem  Hute  bedecktes  Haupt 
ruht  auf  den  Händen,    die    auf  dem  Knie  des   erhobenen    linkfH 


*)  Visconti  Tcrwechselt  diese  Fi^ur  mit  cinor  anilern  von  Winckelmann  (Mon.  xmL 
No.  i7%)  bekannt  gemachten»  jener  ähnlichen  Statue  «les  Diogenes,  die  sich  eht»* 
falls  in  dieser  Villa  befand»  aber  jetzt  nicht  mehr  daselbst  vorhanden  ist.  A* 
der  letttern  ist,  nach  dem  ZeuAuisse  Winckelmanns«  das  Hinterthell  des  Hunda 
antik.  Da  derselbe  in  uns erm  Work«  dnrchans  nen  ist,  so  hat  Visconti  hier  nü 
Unrecht  dieses  AttrlBat  des  Cynikcrs  als  ein  Kennzeichen  seines  Bildnisses  M 
geführt.  Seine  Aechtheit  dürfte  jedoch  in  dieser  von  jener  andern  wenig  rc' 
schiedencn  Statue  aufser  Zweifel  Sein ,  bei  welcher  auch  der  Hand  höchst  wah» 
scheinlich  ursprünglich  vorhanden  war.  Beide  i«Hguren  —  in  denen  man  mit  Vi» 
conti  Nachahmnngen  der  von  den  EiAvohnern  seiner  Vaterstadt»  Sinope»  dem  Die« 

Seneis  errichteten  Bildsäule  verniuthen  kann  —  entsprechen  seiner  von  den  attei 
chriftstellern  dargestellten  Bil4lang.  Anch  waren  auf  einem  vertieft  geschninfj 
nen  schwarzen  Steine  bei  einein  den  Gesichtszügen  jener  Figuren  entsprechreJ«! 
Profilkopfe  —  der  tvt  Visconti's  Zeiten  auf  dem  Es^uilin  ausgegraben  wurde  ' 
die  vier  Ersten  Bach$taben  des  Namens  Diogenes  zu  bemerken. 
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Beines  liegen.  Neben  ihm  ein  Korb.  Das  rechte  Bein  nebst  dem 
Sc^benkel  ist  neu.  Eine  Wiederholung  derselben  Figur  ist  im 
Cbiaramontischeii  Museum*  ' 

11.  Klejnc  Statue  eines  ;mit  Epheu  bekränz,  (i.  «.  57,.) 
te.n  Silens,  auf  einem  Weinschlauche  mit' dem  linken 

Arme  ruhend.  Der  rechte  Arm  mit  der  Schale  in  der  Hand  und 
die  Beine  sind  neu. 

12.  {An  der  oberen  Wand  der  Thür  zumJoU  ^i.  «.  ö75.) 
genden  Zimmer)  eine  bacc.biscbe  TänKerin,'.m^t  v  J 
der  Linken  das.  Gewand  emporhebend,  in  Relief.  Die  rechte  Hand 
ist  nebst  dem  Oberarme  neu. 

13.  (Ueber  der  Thür)  Relief  von  schö-    (i.  «.  674.) 
nem  Style  und   vorzüglicher  Arbeit,  wel- 
ches einen    Satyr   und   eine   Mänade  im   orgischen 
Tanze   vorstellt:    zwischen    beiden   ein   Panther.     Die  Mä- 
nade erhebt  mit  der  Rechten  den  mit  einem  Bande  geschmück, 
ten  Thyrsus  üb^r  ihrem  %urückgebogenen  Haupte.    Der  Satyr 
—   auf  dessen  Haupte  drei  gerade    emporstebende   Hörner 
erscheinen  —  hält  am  Zeigefinger  der  Linken  ein  zweihenke- 
liges    Gefäfs   und    in  der   Rechten   einen  Stab,    auf  dessen 
Gipfel  wie  drei  umgekehrte  Schalen  in  nach  oben  abnehmen- 
der Gröfse  angesteckt  sind.     In  diesem  Geräthe,  dessen  Be- 
deutung schwer  zu  bestimmen  sein  möchte,  läfst  sich  jeden- 
falls wahrscheinlicher  mit  Winckelmann  ein  auf  die  krieger?- 
schen  Unternehmungen  des  Bacchus  bezügliches  Feljdzeichen,  • 
als  mit  Zoega  ein  Sonnenschirm  erkennen,  dem  seine  Gestalt 
ganz    unentsprechend   ist.  *)     Da  man  keine  Rebellen  oder 
Glocken  an  diesem  Geräthe  bemerkt,    so  kann   es  nicht  ein 
zum  Spielen  derselben  dienendes  Instrument  sein,  dessen  Ge- 
stalt  es  übrigens  entsprechen  würde.     Dieses  Relief  —  ver- 
muthlich  das  Fragment  eines  Frieses,  auf  welchem  mehrere 


*)  Die  ▼«on  Winckefmann  bemerkte  Aehnlickkeit  der,  nach  seiner  Meinung  aus 
£jpihenl»eeren  beetchcnden  Schalen  oder  Schirme  dieses  Instrumentes»  mit  den 
Ltorbeerliränxen  der  römischen  Feldzeichen,  scheint  allerdings  nicht  gegrttiMlet. 
Ob  Xoisgsis  Beiperkung,  dafs  diese  Hränxe  nicht  als  das  Wesentliche!  sondern 
nur  nis  ein  belllufiger  Schmuck  dieser  Feldzeichen  zu  betrachten  seien,'  ein  hin- 
länglicher  Beweis  gegen  die  Erklärung  jenes  Gelehrten  sein  könne  —  der  zufolge 
dkis  ang;enommene  Voxillum  des  Satyrs  kein  römisches  zu  sein  braucht  —  lassen 
-n'iT  dahin  gestellt  sein.  Zum  Schutze  gegen  die  Sonne  aber  läfst  sich  kaum  etwas 
Zweckloseres  denken,  als  drei  über  einander  sVehende  Schirme  in  nach  oben  ver- 
jüngter  Grpfse.  Die  Gestalt  der  den  unsrigcn  im  Wesentlichen  ähnlichen  Son- 
nenschirmc  der  Alten  erscheint  sowohl  in  Vaseubildcrn,  als  auf  dem  Sarkophage 
dieser  Villa,  mit  der  Vermählung  der  Thetis.  «—  In  den  Hörnern  des  Satyrs  er- 
kennen Zo^ga  und  Winckelmann  —  nach  dessen  Meinung  sie' ebenfalls  aus  £phea< 
h^er^n  bestehen  — <  einen  an  das  Haupt  befestigten  Schniuck 
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baeebiftcbe  Gegenstände  gebildet  varen  ^-  zeigt  an  der  oberen 
Seite  eine  mit  BoaeUen  ond  Infnln  gescbnückte  fUnfassnng.*) 
Nen  ist'  TOn  den  Hfiften  abwärts  die  Figur  der  Mänade ,  das 
linke  Bein  des  Satyrs  and  das  Meiste  Ton  den  Beinen  des  Fan- 
tbers.  (Zoega  L.L.  Tar.  8^.  Wincbelmann  Mon.  ined.  No.  60.) 
(t  m.  576,  14-  16.     Zwei  kleine  männliche  Statuen,  all 

^79.)        Satjre   ergänst.     Antik   sind   an   denselben   nur   die 
▼on  neueren  Händen  überarbeiteten  Körper  mit  den  Schenkeln. 
(I.  a.  578.)         15*     Apollo  Sauroktonos;  eine  kleine  Statae 

Ton  Metall,  deren  Höhe,  mit  InbegrifT  des  Sockels, 
4- Palm  6  Zoll  beträgt;  eiftdeckt  von  dem  Cardinal  Alexander 
Albani  in  einer  Yigna  anter  der  Kircbe  S.  Balbina.  Der 
Baumstamm  mit  der  EHdecbse  ist  neu.  Diese  Statae  zeigt  eine 
der  öfter  wiederholten  Figuren,  die  für  Nachabmungen  des 
berühmten  Werkes  des  Praxiteles  gebaiten  werdep ,  aber 
keineswegs  eine  so  ausgezeicbnete^ Arbeit,  um  in  ihr  mit 
Winckelmann  das  Original  dieses  Künstlers  Tcrmutben  zu 
dürfen. 
(I.  «.  58i.)        17.     Kleines  Relief,  13  Zoll  hoch  und  ebep 

so  viele/ bveit;  ein  nicht  sowohl  wegen  vorzüglicher 
Ausführung,  als  wegen  der  auf  den  Hercules  bezüg- 
lichen Torstellungen  und  der  griechischen  Inschriften 
merkwürdiges  Werk.  Die  Masse  desselben  i^t  ein  feiner 
Stuck ,  ähnlich  ^em  der  berühmten  Tabula  Ilia^a.  Es  zerfällt 
in  zwei  Abtheilungen«  Auf  der  oberen  erscheint  percules, 
auf  der  Löwenhaut  ruhend,  inmitten  eines  bacchischen  Ge- 
lages. "Er  legt,  den  Rücken  zeigend,  die  Rechte  auf  das 
Haupt,  indem  er  mit  der  Linken  den  Krater  hält,  avis  dem 
ein  junger  Satyr  trinkt.  Eine  Frau  und  ein  bärtige  Satyr, 
vom  Beschauer  links,  scheinen  einander«  zuzuwinken,  jenen 
nicht  zu  verrathen ,  der  diesen  Raub  an  dem  Weine  des  Her- 
cules verübt,  während  der  Heros  das  Gesicht  auf  die  andere 
Seite  nach  einer  Frau  und  zwei  Satyrn  wendet,  von  denen 
der  eine  sie  frecherweise  an  der  Brust  ergreift,  und  gegen 
den  dieselbe  einen  Speer  zu  ihrer  Yertbeidig^ng  erhebt.  Bei 
dem  Sohn  der  Alkmene  liest  man  in  griechiscfier  Inschrift: 


*)  Winckelmanns  Kupferstich  zeigt  eine  Einfassqog  auch  an  4er  unUreq  Seite  des 
Reliefe,  und  ein  Stück  von  einem  getödtetea  Thier^  in  ^er  linkea  Band  dcf 
Sfinad«:  beide  Ge^enatände  find  ii^  ^<in\  |l6roiOf'nIc]x^  vorhjfi^^eA. 
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ier  ruhende  Hiir(iuless  .  P^  ^^men  i^^T  At)rigen  FigureB 
die^isr  Abtheilaog  des  BeU^fs  bez|^i\en  s^chnach  Zoega*9 
^ahrif^heuplicber  VeriiiPiKiiTig  ^uf  du»  mit  ^^ifn  I^ben  de» 
Qero9  in  Yei'bipdung  ft^ebend^i^  Länder  und  Y^ll^f  ^1  1?»«^-. 
lieb  »b0pUt  von  hißten  Inscbrif^^n^iar  nocb  d^i^Ns^qi^S^propa« 
b#i  der  Frw-TOüQ  Seacbaper  Ui^^<  A^pb  gl^bt  .man«  abec 
mi^%  piUi^^Hliowifnw^r.giRhjBriieit,  bei  denj  d;e  Trfnksc^ale 
de«  Ber^ulsi^  Ip^rinde^  Sa^r».  d^  Nain^ital^^  zu  €ur{ienne^^ 
Der  AYig^bUob«  NaoiQ  4er  J((3be,  bpi  der  w^bjichea  Figu«: 
tom  Qe^cb^oer  i<echu  ^  beruht  auf  einem  zuerst .  yon  Fea  be-; 
merkVfi^  Irrthiiine  WinCfUeliii,i9«IQ§ ,  und  veranliX^tef  .dar$  man 
iq  dieser  Yorstellung  diQ  Yermählung  des  Herpules  mit  der 
Hebe  und  seine  damit  v^r^pd^ne  Y^rgöttevMng  zu.  erkennqiq^ 
Staubte«  Aber  der  Cbaraktei*. der.  i^n  bi^r  u^ig^bpden  Per-. 
sonen ,  und  insbesond^cre  ^ie  ficecb^  Bf)band}ung  a^ine^*  angeb» 
lieben  Qvaiit,  iat  dieaem  Gegei)si^de.so  unaifigQliaessep;^  dafs  nian, 
um  ib^^ulä^i^  Z9  bilden  9  nil^Yisconti  eipa.  burifs^ke  Traye- 
stirung  derselben,  dergksohQii  bi  eiq^in  beim  Albenäi^  angefübr- 
le^'Qedicbtß  des  EpicbaumHf/Ti^KHam,  anzi^nel^n^ei^  genptbig^ 
aetn^wQrd^.  Wahr^ebeinJi^bw  als  in  flieser  Jravf  stirten  Ver- 
g^tterniitg  s^^p-  ^ir  den  tj^i^ps  bier  in  aeiufir  irdiscbep  Lauf« 
b^bn«  vi^^e94^<H»  seinen  Arbeiten ,  in  der.  fröhlichen  Gesell« 
sehaft  der  Ge^hift^»  deyi  Qa^^q^us^,  ^\e  ^uf  einei(n  Gefäfsg 
dieser  Tilla«  auf  welcbevtl  dif^selbe^  Fignr  d^s  ^ercules  mit^ 
dem  ibm  die  Trinksebal^-^lle^rendep  3atjr.  prscbeiat ,  un4 
auob  die  übrigen  ibn  bkr  ii^^eb^nden«  Figuren  mit  einigefi 
Yerand^pungen  wiederholt  liad« 

Q^«  Soh^ierigsjte  in  der  Eirklärung  flieses  Monumentes 
ist  die  YevatellMg  des '  unMrf  n  Theils  u^d  dift  Yerbindung 
desselbei^ .  mit  dem  oberen«  M^n  siebt  hier  zwei  langbe« 
kleidete^  Fratien«  die  %ifie  $$^büisel  jiber  einer  flammenden 
Ära  ballen.  Die  eine  hält  pine  Fackel  in  der  jLiinken;.  die 
andere«  l^elebe  gefliigelt  ist,.bebt.ni9t  der  ;^fpbjuen  ein  Ge« 
fäfs  efeporv  um  es  in  jene  Scb^^sel  auszugief^en.  Auf  der 
Are  i^t  eine  auf  der  Leyer  spielende  Fraju  zwischen  zwei 
tanee<ldee  weibUcben  Figuren  gebildet.  Ein  nackter  bar- 
tiger Mann)  nur  mit  der  über,  die  Jinke  Scb^Uer  geworfe- 
nen Cblämf«  bekleidet,   reicht  jenen  beiden  Frauen  eine 
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Schüssel  hin ,'  als '  ob  er  an  ihrer  Spende  Antheil  *  zu  nehmen 
yerlangte.  Zwischen  ihm  und  der  Fran  mit  der  Fackel  steht 
ein  niit  Sphinxen  geschmückter  Dreifafs,  den  die  Inschrift 
auf  dem  Postamente  als  denjenigen  bezeichnet,  den  Amphi- 
tryo  im'  Tempel  des  Apollo  zu  Theben  weihte ,  als  der  nach- 
mals Hercules  benannte  Atcaens  Däphnephoros  oder  Priester 
jenes  Gottes  war.  Auf  zwei  Pilastern ,  an  beiden  Enden 
des  Reliefs-,  sind  dorch  Inschriften  die  Thaten  des  Hercules 
angezeigt ;  und  inmitten  des  Sockels  unter  dieser  Gomposi- 
tion  liest  nian  —  zur  Andeutung,  dafs  nach  der  priester- 
lichen Chrobologi^  jene  Thateh  während  der  &8jährigeii 
Bauer  des  Priesterthums  der.  Admata  erfolgten  —»  ,,P rie- 
sterin der  argiviscben  Juno  (war  damals)  Ad- 
mata, Tochter  des  Eurystbeus  und  der  Admata, 
Tochter  des;  Amphidamäs,   58  Jahn*' 

Eiriige  Archäologen  —  tiAd  unter  denseilben  Winckel- 
mann  —  erkannten  in  der  Handlung  der  beiden  vtfrerwähn- 
ten  Fraueti  die  Entsfindigung'vle's  Hercules  l^^gefi  der  Er- 
mordung des  Linus,  während  Ändert  hingegen  die  Frau  mit 
der  Fackel  für  die  Admete  erkl&rten ,  welche  der  in  der  ge- 
flügelten Figur  dargestellten  Victoria  ein  Opfei^  Wegen  des 
Von  Hercules  erbeuteten  Wehrgehänges  der  Hippolyta  dar- 
bringt. In  der  männlichen  Figur  ist  nach  yisconti's  Mei. 
nung  Amphitryo  yorgestellt,  welcher  nebst  dem  '  Dreifufse 
die  goldene  Trinkschale  des  Peierelas,  Königs  der  Tele- 
boer»  dem  Apollo  zum  Weibgeschenke  darbringt.  Aber  zwei 
verschiedene  Momente  sind  in  dieser  Gruppe ,  deren  -  Com- 
position  eine  auf  denselben  Gegenstand  bezügliche  Handlung 
zeigt,  nach  Zo^ga's  richtiger  Bemerkung  nicht  anzundimen. 
Dieser' Gelehrte  bringt,  wenn  auch  nicht  ganz  befriedigend, 
doch  wenigstens  mehr  Einheit  und  Verbindung  in  die  Gegen, 
stände  dieses  Monumentes,  als  die  früher  Terstichten  Er- 
klärungen desselben.  Ihm  zufolge  sehen  wir  in  der  oberen 
Abtheilung  den  auf  Erden  mhenden  Hercules  in  bacchischer 
Gesellschaft,  und  in  der  unteren  —  die  keine  Entsündignng 
Torstelien  kann,  weil  diese  nie  Ton  Frauen  Terrichtet 
wurde  —  wird  dem  Heros  ein  warmes  Bad  von  der  Nymphe 
Himera  in  Sicilien  gereicht,  die   hier  in  ^der  Frau  mit  der 
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Fackel  ersdieiat.  lo  der  geflfigelten  Figur  ist  Iris  vorw 
gestellt  9  i?v«lche  die  Stelle  Aer  Götter,  namentlich  des  Vul- 
can  und  der  Minerva  vertritt^  in  deren  Beisein  dem  Her- 
coles  warme  Bäder  feierKch  Ton  den  Nymphen  dargebracht 
wurden.  Derselbe  i&t  demzvfolge  in  dem  Ton'  Visconti  für 
den  Amphitryo  erUärten  Manne  Törgest^Ut.  Sein  Haupt 
schmückt  zwar,  so  wie  das  der  oberen  Figur  des  Heros, 
die  Coroqa  tortilis;  auch  i^t  seine  Bildung  dehi  Charakter 
des  Hercules  nicht  unentsprechend;  aber  die  Cblamys,  mit 
der  wir  ihn  bier^  nach  dieser  Ei^klärung,  anstatt  der  Löwen« 
haut  bekleidet  sehen,  wäre  allerdings  eine  auf  alten  Denk- 
mälern seltene,  aber  durchaus  nicht  ungewöhnliche  Er- 
scheinung. Die  vorerwähnten  Pfeiler^  auf  welchen  die 
I'haten  des  Hercules  verzeichnet  sind^  scheint  Zoega  ganz 
ohne  Grund  auf  die  bekannten  Säulen  des  Helden  deuten 
zu  wollen.  Zuletzt  bat  K.  O.  Müller  in  seinem  «^Handbuch, 
der  Archäologie'*  2te  Ausgabe  p.  639  dieses  Werk  be- 
handelt.  Nach  ihm  ist  der  Sinn  desselben  der :  „Im  38  Jahre 
der  Hero-Priestenn  Admata  wird  Hercules  apotheosirt;  er 
empfängt  durch  die  Priesterin  aus  Hebe*s  Hand  den  Trank 
der  Uaaterblichkeit  und  gelangt  nun  als  dv»7tav6iievo$  zu« 
nächat  ^  in  den  Kreis  der  bacchtschen  Dämon'en.''  (Zo^gä 
L.  L.  Tav.  70.) 

18.  Männliche  ägyptische  Statue^  (i. «.  583.) 
deren  Höhe  ungefähr  1%  Palm  beträgt,  von  Plasma 
di  3™eraIdo.  Sie  erscheint  sitzend  in  der  gewöhnlichen  Stel- 
lung der  ägyptischen  Figuren,  mit  beiden  Beilen  in  perpen* 
dicalärer  Bichtung,  die  Hände  auf  den  Knieen  ruhend.  Neuere 
Ergänzungen  sind  der  Kopf,  ein  Theil  der  linken  Schulter 
und  die  Finger  der  Hand,  welche  den  Nilschlüssel  hält:  der 
letztere  ist  jedoch  antik.  Nach  der  Untersuchung  des  Hrn. 
Rossellini  zeigen  die  Hieroglyphen  am  Sockel  und  an  äßm 
Pfeiler ,  an  welchem  die  Figur  lehnt,  dafs  in  derselben  Schi«-- 
bak,  der  erste  König  von  der  Dynastid  der  Aethiopier,  vor. 
gestellt  sei.  Die  Seltenheit  der  Denkmäler  dieses  Königs  er- 
höht ,  nach  der  Versicherung  jenes  Gelehrten ,  den  Werth 
dieses  hostbaren  Monumentes,  in  welchem  man  zuvor  den 
Osiria  vorgestellt  glaubte. 
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e-  «.  5ftV)  19-  MSnnlielier  Prof Ukopf,  miI  Epheu 
l»ekri»zt,  ron  ^eehisckem  Maimer«  in  erko- 
beiifir  Arbeit.  Dieaes  kleine  acUn  ausgefihrte  W«rii  war  ^ 
ehemalt,  im  Beeits  des  berfihoiien  Sadelelto»  äffr  in  demsalhen 
da«  Btldaift  des  Fersins,  aber  ebne  Gmad»  an  erktoi^B 
glanbte.     (Zoega  L.  L.  Tarv  115.) 

a  0«  af»)  90.     C^n^pu»    Ton    ^ru^e«    Q^iult,     ia   der 

Nacbabinaj»g  des  a^ptisc^ien  SxyU,  aus  dem  Z^iUilterHa- 
drians,  gefunden  auf  A|onte  Circeo.  Man  sieht  auf  demselhen  in 
erhobener  Arbeit  zwei  Sperber  auf  einer  Aedicufa«  in  ^velcher 
£wei  ftitsende  Knaben  erscheinen.  Darunter  ein  Globus  swiscben 
xwei  dickhalsigen  Schlangan,  Hia  ein  grofser  ^carabaeus  ai^rtift. 
Auf  jeder  der  beideq  SeiieA  eine  Kigvr'des  fil^rpokratafs  die  ^ns« 
^fplii^chen  Priesters ,  ein  Annbii,  ein  p^c^itkfM^iis  und  V^  ^7^- 
bolisches  Auge. 

(I.  a.  6Q7.)  21.     (C/eber  der    TÄär)'ÄeIi  ef,  welches  einen 

sitzenden  Feldherrn  als  Sieger  Vorstellt. 
Hinter  ihm  eine  stehende  Victoria':  vor  ihm  ein  Zug  von  mehreren 
Personen,  die  ihm  ihre  üaterwürigkeit  «u  beseugeii  ff^etiieii.  Die- 
sen ^g  beschliefseif  zvrei  ^^x^ex^  welche  4iif  ^nem  ^haiy§^rüm 
f^yft^i  ßefangene  emportragen« 

2?  —  3?.  (In  Rundungen  über  den  vorerwähnten  Mo- 
numenten^ in  derselben  Folge)  «ehn  meistens  unbe- 
kannte Köpfe  Ten  weiftem  Marnipr,  i^f  aMastema  Brüste  g«8«lxt.  — 
ßf  «.  66$.)  Id^  Vo*  Sa  glaubt  jnan  den  Nero  au  erkennea.  —  No.  34  ii^ 
(I.  a.  66«.)  angeblich  das  Bi)dni(s  Philippus  des  Jüngeren.  — 
(I.  a.  565)  Np.  ^5  >vird  für  4en  Y«*p«|ian  «^klaift,  den^  er  abef  nicht 
^  _       ganz  ä^^lich  scheint.  — .  Der -Hn^eukopf  No.  38  i](t  «nseblich 

(I.  a.  577.)  das  Bildnifs  des  Annius  Veras.  —  In  den  weiblichen  Kopfe, 
(I.  a.  58o.)  No.  59,  glaubt  man  das  Bildnift  der  The oc Ha,  der  Schwe- 
(I.  a.  505.)     *tar  des  Alexatider  Seyaras,    und  in   No.    ht    dao  Comnodui 

«I  erkennen* 
(X.  a.  6ea)  Ueberdiefs  ^>elin4eoi  «tcl^  In  dain«elb^n  fdvfkmßr  fünf 
Gefälj^e  von  Alabaster  iin4  svrei  ^ischblä'tter  von  Breccia. 
Das  mit  jiesen  Gegenständen  unter  derselben  Nummer  in  der  Ihdic. 
antiqu.  angeführte  Gefafs  von  grünem  Porphyr  i^t  nicht  mehr  vor- 
banden. 

y.  Viertem  Zimmer  mit  folgenden  Beliels< 
(I.  a.  689.)  1.  (fn  ßinsr  R^^4^I^g  Uker  dem  Ein- 
gänge) erhob^Q^ft  WerHint  T^9ipplstyle «  w^lehes 
dfn  Streit  das  ApoUo  inil  dein  IffsroviWa  w^geo 
de»  Pr^ifafsrfiubet  iF^r^teUt.  O^r  letat^pf  . ar&c}iei»t 
bartlos ;  seine  über  das  Haupt  gezp|||Hie  Lonf^ba^  ist  m|ter 
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deiri  Hipne  zusAiDr^efige^nHpft  und  «m  (leibe  mit  einem  Gür- 
tel befestigt  ;^  er  bält  in  i^er  Linken  4eo  ]ßage»,  ipdem  er  mit 
ihv  llecbten  die  ftftule  g^geo  dea  ihn  yerfolgendea  Apollo 
erhebt.  Dieser  .^ot|;  -r^  ^n  l^^r  eii^  lei^btes  über  die  Anne 
gezogenes  Gev^and  bekleidet  —  liält  in  der  Linken  einen 
PfeiJ,  ^4brend  er  mit  dfr  Reckten  d^ü  iftm  ger^kuhte  HeiKg- 
tbom  ergreift.  Neu  sind  ^iß  B^ne*  iiift  einem  Tbeiloi  der 
Schenkel  de?  |i(epcalest  ^o  i^ie  d^»  Jüfeyijite  TO^dea  Bolnen^ 
de^  Apoljp.     (^pgga  L.  I4.  Tay.  66.) 

2.  Dif  Aufer2i^hai;g  ^e>  kleinen  Bad-  (i.  it.  59^4 
cbns  durch  die  £fy)i)phen;  TeraAi:^thlieh  Fragmoitt  der 
Yctrderseite  pines  Sarljophages.  Pie  tiitseode  Frau,  vi^lcb* 
das  Götterkind  auf  ihrem  Scltofse  hält,  bildet  mit  demselben 
eine  (chön  geda><?btß  Grqppf^i  Vor  ilw  ersqh^jinen  zw^i  anr 
dere  Nymphen^  ein  junger  Satyr  und  eip  Silen^^Ty^lcber  den 
neu^ebörnen  Goitt  ^  tegrüC^en  ber{)eikQn^mt.  *)  Die  von  di»- 
$er  Jlandlung.  attgcwendete  weiblipbe  l^igur»  T^m  Qftö^fej^^r 
links  ^  gehörte  vermutUieb  3a  der  mpsprüngliqb  auf  demselben 
Relief  yorg^stellten,  durpb  den  Bacchus  erfplgtion  Gründung 
des  Weinbaues,  die  mit  dem  gedachten  hier  gebildeten  Ger 
genstande,  sowohl  auf  einem  capitoKpischen  Sarkophage,  **) 
als  auf  einem  ehemals  in  dieser  Villa  befindlichen  Relief  ^^**) 
erscheint.     (Zoega  L.  L.  Tay.  73.) 

3.  Kleines  Relief,  ehemals  in  ^em  Hause  der  Yitelle^ 
chi:  ein  mit  Tunica  und  Toga  bekleide-  (i. «.  59^.) 
ter  Mann,  der^  auf  einem  Sessel  ohne 
Lehne  sitzend,  mit  den  Füfsen  auf  einem  Sche- 
mel ruht.  Er  hält  in  der  Rechten  einen  Griffel,  dessen 
Gestalt  einem  Modellirstecken  entspricht»  und  in  der  Linken 
eine  jugendliche  Büste,  die  er  zu  beträchten  scheint*  Eine 
Inschrift  über  demselben  nennt  ihn  Q..  Lollius  Alc^menes 
Dec.  et  Duumyir.  Vor  ihm  steht  eine  Frau  in  der  Kleidung 
der  römischen  Matronen ^  den  Mantel  über  das  Haupt  ge- 
zogen.     Sie  hält  in  der  Linken  ein  kleines  Gefäfs,  aus  dem 


*)  Wogen  der  ^rtcHeinvog  eine«  Stlent  will  Zoi'ga  -*-  weil  diese  Begleiter  des 
B4iccl|tis  SU  der  tKebam^chea  Fabel  die^e«  Gottes  gqVören  —  Ia  der  sitseaden 
Frau   dieses  iloQumentes  li«t>er  die  Ifysa  als  die  Ino  erMnaen. 

**}  Sieh«  unaere  Pescbrerbungdes  c«pitoUni«G]|«|i  Aluseuni».    GalU'ia  ^o.  4S< 

***)  Wiackelmann  Mo»,  ined.  Ifo.  5«. 
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sie  yermuthlich  den  Weihrauch  nahm ,  dc$n  sie  mit  der  ßech- 
ten  in  die  Flamme  eines  Candelabers  zu  streuen  scheint., 

Dafs  in  jenem  Manne  ein  Bildhauer  vorgestellt  sei,  dürfte 
dareh  den  nicht  wohl  zu  bezweifelnden  Modellirsteclten  in 
sein^  Hand  entschieden  sein:  einer  Holle,  welche  Mariniin 
diesem  Geräthe  erkennen  wollte,  ist  es  ganz  unentsprechend. 
Winokelmanns  Annahtne,'  dafs  wir  in  diesem  Belief  ein  Werk 
des  in  der  gedachten  Inschrift  genannten  Lollrus,  und  in  der 
Büste  in  seiner  Hand  das  Bildnifs  seines  Sohnes  sehen,  scheint 
duf  unzulänglichen  Gründen  zu  beruhen.  Nach  Zoega's  etwas 
gesucht  scheinender  Vcrmüthung  erscheint  hier  ein  Bildhauer, 
der  zugleich  die  Würde  einer  Magistratsperson  in\iner  Moni- 
cipalstadt  bekleidete,  und  nach  der  Vollendung  eines  zu  seiner 
besondern  Zufriedenheit  äusgefallencfn  Werkes ,  der  vor  ihm 
stehenden  Frau —  in  der  sich' eben  sowohl  eine  Tochter  oder 
Freundin  von  ihm,  als  seine  Gattin  annehmen  läfst  —  zu 
Einren  des  Yulcan  und  der  Minerva ,  als  den  Gottheiten  der 
Kunst ,  Weihrauch  zu  streuen  verordnet.  *)  (Zoega  L.  L. 
Tav.  23.  Wipckelmann  Mon.  ined.  No.  186) 
(I.  «.  59*.)         4.    {Unter  dem  Fenster)  drei  Mänaden   mit 

getödteten  und  serstückten  Rehen  in  dereinen 
Hand^  in  der  andern  halten  xwei  dieser  Figuren  Messer  und  die 
dritte  einen  Tbyrsus.  Gegründet  ist  der  von  Zoega  geaufserte  Ver- 
dacht, dals  wir  in  diesem  Relief  nur  die  Nachahmung  eines  antiken 
Werkes  sehen.  (Zoega  L.  L.  Tav.  83.) 
(I.  a.  ^3.)  5.     Eine    tragische   Maske    auf    einem    mit 

einem  Tuche  bedeckten  Gippus.  Ihr  zu  beiden 
Seiten  sitzen  zwei  in  Mäntel .  gehüllte  Männer ,  in  denen  eben- 
sowohl tragische  Dichter  als  Schauspieler  vorgestellt  sein  können. 
Der  eine  derselben,  vom  Beschauer  links,  hält  in  der  einen  Hand 
eine  Bücherrolle.     Sein  Kopf  ist  neu.  **)    (Zoega  L.  L.  Tav.  24.) 


*)  Zoega  gibt  d«b«i  Fea*8  Vermuthung  Beifall*  dafs  der  in  der  Inschrift  genannt« 
Lollius  sich  den  in  der  Kunstgeschichte  berühmten  Namen  Alcamenes  aas  Eigen- 
dünkel beilegte.  Winckelmann  erklärt  ihn,  dieses  Namens  wegen«  ffir  einen 
Griechen  and  Freigelassenen  der  Fanvilie  Lallia»  sowohl  weil  ihn  nach  Zoega'i 
Bemerkung  die  irrige  Meinung  verleitete,  dafs  alle  Rildbaner  in  Rom  Griechen 
waren,  als  auch,  weil  er  nicht  bedachte»  dafs  schon  in  frühern  Zeiten  römiscke 
Familien  griechische  Beinamen  führten. 

**)  Zoö'ga  erkennt  nur  in  der  einen  dieser  Figuren »  vom  Beschau«r  rechts,  einen 
dnrch  Betrachtung  der  hier  als  Symbol  der  tragischen  Muse  erscheinendon  Maske> 
sich 'v.begeislern  wollenden  Tragödiendichter,  in  der  andern  hingegen  —  wegen 
ihres  Anscheins  von  minderem  Anstand  und  Würde  —  entweder  eioen  Schau- 
spieler, der  in  dem  durch  die  Bücherrollo  angezeigten  Theaterstücke  jenes  Dich- 
ters eine  Rolle  zu  übernehmen  hat,  oder  einen  Sehreibcr  desselben.  Die  Felsen, 
auf  denen  beide  Figuren  sitzen,  deutet  Zo^ga  nach  einer  gezwungen  scheinenden 
Erklfirung  auf  die  einsamen  Gegeadent  in  denen  sich  die  Dtehter  ihrer  Begei- 
sterung tu  Überlassen  pflegten. 
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6.  Zwei  Satyrxit  d^e,  gegen  einander  <i.  «.  594.)  ^ 
gekehrt,  einen  vielleicht  aus  Binsen  ge- 
flochtenen Reif  mit  beiden  Händen  fassen:  unter 
ihnen  liegen  Steine.  Neben  denselben ,  rom  Beschauer  rechts, 
bringt  ein  Silen  einen  Korb  mit  Früchten  herbei :  *)  links  ein 
auf  der  Doppelflöte  blasender  Satyr.  Eine  Wiederholung 
desselben  Beliefs  ist  im  Collegio  Roniano*  In  Rucksicht  auf 
ein  noch  in  unseren  Zeiten  in  der  Umgegend  von  Rom  ge- 
wöhnliches Spiel  —  bei  welchem  zwei  Knaben  auf  einem  mit 
Steinen  bedeckten  Boden  einen  Reif  mit  beiden  Händen  fas- 
send ,  sich  im  Kreise  so  lange  herumdrehen ,  bis  einer  von 
ihnen  fällt,  oder  sich  vor  Müdigkeit  als  überwunden  bekennt  • 
—  erklärt  Zoega.den  Gegenstand  unseres  Monumentes  für 
einen  im  Alter thume  üblichen ,  durch  Schriftsteller  nicht  be- 
kannten Rundtanz,  der  mit  der  Flöte  begleitet  wurde ,  und 
wobei  die  sich  besonders  Auszeichnenden  eine  Belohnung 
von  Fi^üchten  erhielten*    ^Zoega  L.  L.  Tav.  87.) 

7.  {Jn  einer  Run^ang  über  der  Thür)  (i.  >.  593.) 
z,wei  Frauen,  in  der  Darstellung  einer 
pantomimischen  Handlung;  ähnlich  den  sogenannten 
Hierodulon  der  Candelaberbasis  dieser  Villa;  unterschieden 
jedoch  von  jenen  durch  ihre  nicht  mit  Sandalen  bekleideten 
Füfse  und  die  Beschaffenheit  ihrer  Kronen,  die  hier  nicht 
nach  Visconti's  irriger  Meinung,  wie  auf  jenem  Monumente 
aus  Palrtienblättem,  sondern  aus  Metall  in  durchbrochener  Ar- 
beit verfertigt  zu  sein  scheinen.  Die  mit  Säulen  geschmückte 
Arehiit«ktur  des  Hintergrundes  dürfte  nicht  ein^  Theater- 
decoration entsprechen,  für  die  sie  Zoega  erklärt.  (Zoega 
L.  L.   Tav.  21.) 

8.  Bassorilievo,  ehemals  in  der  Villa  Mat<     (i.  a.  596.) 
tei.      Kin  Silen  in  Zwergsgestalt,    auf  der 
Doppel  flöte   blasend.     Ihm  folgen  zwei  langbekleidete 


^)  Zoliga  will  in  dt«8er  Figur  keinen  Silen  Wesen  der  angeblichen  Ifenschenohren 
erkennen,  welche  dieselbe  auch  in  dem  Kapferstiche ,  aber  dem  Originale  nicht 
entsprechend,  erhalten  hat,  weil  in  dem  letsteren  den  oberen  Theil  de»  Ohr^s 
des  dem  Silonschaiakter  ganz  entsprechenden  Profilkopfea  die  ihn  umgebende 
Ranke ,  yernMithlich  von  Ephea,  verdeckt,  und  demnach  die  von  der  menschlichen 
verschiedene  Bildung  des  Ziegenohres  nicht  erscheint.     Die   als   den  SiJeuen    un- 

gB wohnlich  von  Zoega  bemerkte  Chlamys  dieser  Fignr  dürfte  bei  dem  erwähnten 
harakter  ihrer  Gesichtabildang  ebenfalls  kein  Grnnd  sein«    an   der  Richtigkeit 
der  ihr  von  uns,  so  wie  in  der  Indle«  antiqa.  gegebenen  Benennung  sn  zweifeln. 
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Frauen»  die  ebianier  mit, der  Linfceif  telen:  -di^  ^^tere  ~ 
deren  Koplpiit£  das  Ansdien  eines  falschen  Haaraufsatce^  tet 
—  hSlt  in  der  Rechten  einen  halben  Beif :  die  aiide)*e  Mh 
einen  Hnnd  an  den  Yorderpfoten.  Zo£ga  erklilrt  diese  Frätien 
ffir  N^phen  der  Üiana ,  ungeachtet  der  ihneii  nicht  ent^pre- 
ehenden  Begleitung  eines  Silens.  (Zo^ga  h.  L.  Tar.  1Ö2.) 
(i,t.sr.)  9«  *^i«  ge^flügeltfer  Satyr,  der  mit  detn 
Thjrsns  einen  gegen  ihn  sich  bSomenden  Paiither 
±tk  necken  scheint,  fiel  dem  let2teina  erhebt  sibh  anf  Hnem 
Dreifufs  ein  zweihebheliges  Gefäfs.  .  Im  Hintergründe  ein 
Verhäng,  hinter  welchem  die  Zweige  einei  Baiünes  herVör- 
ragen;  den  bei  seinem  ahbestimmten  Charakter  Zoegd  ohne 
hinlänglichen  Grund  einen  Platanus  nennt.  (Eoega  L.  L.  Tay. 
88«   VVinckelmann  Mon.  iiied.  NO.  7.) 

10.  {Ueber  dem  Hamin)  halbe  Figur  d^ä  An- 
ttnoüs  über  Lebensgrofse  in  erhoberrer  Arbeit;  eiti  übfer- 
schät2tes  Werk  aus  dem  Zeitalter  HadrianS,  in  dessen  Villa 
bei  Tiroli  es  gefanden  ward.  Seih  Haopl  schinückt  ein  Blu- 
menkranz. Neu  sind  drei  Finger  der  rechten  Hand  und  fast 
die  ganze  linke  mit  dem  Kränze  in  derselben,  dessen  ür- 
spröngliches  Yorhandensein  jedoch  der  antike  Best  eines 
Bandes  yettnuthen  lifst.  (Winckelmanit Mon.  ined.  No.  180)*) 

ku£  dein    Giebel  des    dieses   Relief  nmgebendett   TibertiÄkets   stobt  ein 
antiltes  Gefafs  yon  Btönik,  • 

(f.  a,  %9.)  11«  Silen  mit  dem  Priapus  iin  «Hndben. 
alter  anf  eiikem  itait  einem  Ziegenl>ock  und  einem 
Pantbei:  beapaonten  Wagen.  Priapus  hält  in  der  eine»  Hand 
die  Peitsche  uhd  mit  der- andern  die  Zogel  der  Thiere^  Ton 
denen  der  Panther  seiner  Mutter,  der  Venus,  und  der  Bock 
seinem  Vater,  dem  Bacchus,  geheüigt  war.  Der  biet*  als  sein 
Pädagog  Torgestellte  Silen  >  der  ihn  in  der  Wägenführung 
^nnterrichtbn  za  wollen  scheint,  umfafst  ihn  mit  dem  rechten 
Arme^  indem  er  mit  der  linken  Hand  eine  Schale  hält.  Die 
Muschelform  des  Wagens  deutet  Zoega  auf  die  Muschel  ^^  anf 
welcher  die  Mutter  des  Priapus  in  Cytberä  anlangte.  Den 
Hintergrund  bildet  ein  entblätterter  Baum  neben  einem  Ge- 


*)   Die  ia  der  Ind.  antiqa.  angeteigta  Mfinze    thit  em«in   dictem   R«H«r  fihalicbQD 
j^rofilkopf«  4#t  Anfinoiis   ist  nicht  mehr  TÖrhaad«n. 
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binde  9  dfif  "weleheth  man  tin  Dei;^et^bfäft  «md  «tue  äer  ^9^ 
w6ht^Hclien  Hermen  de»  Priapiis ,  als  Besohüt^ers  der  Gart^it 
b^rtiörkt,     (Äo^ga  L.*  L.  T^v.  80.)  * 

12.      Eitie    nttcktö-anf    eintom    Sl^epferd^e    (t.  k.  666.)    ■ 
t  i  t s e n  d e  V e n ti • ,  die  ei^en  fliegendeii  Anlor  knit  deir  • 
einen  Hand  ergreift)   in  den  Wj&Ilen  de»  Wauers  ist.  ein  Deljphin 
und  eine  Pistrix  eu  bemerlten.     JNeu  sind  die  Beine  und  Schenkel 
des   Amor,   so   wie   der  Kopf  und   die  Vorderbeine    des  Pferdes, 
nebst  eiiiem  l'heile  der  Brüst  desselben. 

cT.    JDer  grofse  Saal,    O aller ia  nobile  genannt, 

Alanen  mit  verschiedenen  Arten  von  buntem  Marmor  aus- 
gelegten Wänden  befinden  sieb  reiche  Zierräthen  von  veirgoldet^i* 
Bronze,  üiid  ati  den  Wänden  Verfeici^üngfeil  von  iriöflerniem  Mosaik. 
AM  }«dör  der  bbid<$n  «»ntgegeiinehfeiidetl  riiiit'  Pao^aitKetto  iiierldeide- 
ten  Thären  teftheh  swei  Säulen  voh  Gipollino^  und  in  (t.  «.  6^t.) 
den  Bögen  über  denselben  erscheinen  WafFengeräthe  in 
erhobener  Arbeit,  die  antik,  aber  stark  ergänzt  sind.  (Zoega  L.  L. 
l^av.  13.) 

Die  Öedke  ist  mit  dröi  J^ird^fcög6m5!dcn  f  dil  MetigS  gipschhiöiekt, 
einefnr  gjhdfs&ren  in  der  Mitt^  Uifft  zwei  kleineren  in  otälet  ¥orin 
zu  beiden  Seiten.  Die  Gegenstände  der  letztern  sind, ein  geflügel- 
ter Genius  lind  der  Buhitt  uiiter  dem  Bild  einer  weiblichen  Figur. 
Das  mittlere  Gemälde,  we1c)ies  den  Apollo  und  die  Mnemosyne  auf 
dem  Parnafs  in  Gesellschaft  der  Musen  vorstellt,  erlangte  zur  Zeit 
de«  Künstlers  eineii  aürserord'eiiilichen  Ruf,  uhd  vörnehihlicb  diffch 
das  Ansehen  Winck^lhiähns,  döi*  k^iii  Bedenkeii  trug  zu  behaupten»  - 
dafa  di«  neuere  Hunst  aift  ein  sehötierei  Werk  alt  dieses  hervor- 
gebracht. -    ' 

Die  amiken  Denkmäler  dieses  Saales  sind  folgende: 

1.  Eine  Mänade  mit  einem  Measer  in  der    (i.  u^ta*.)    ^ 
einen  and   einem   zerstüekten  Reh  in  der  andern 

Hand  |.  Belieffragment  von  güfer  Arbeit.     Die  ovale  Foriti  hat 
es  bei  deli  Ergänzung  erhalten.     (Zoega  L.  L.  Tav.  196.) 

2.  Fragment  eijies  erhobenen  Wer*  (f.  it.  6«^.) 
kes  Ton  beträchtlicher  Grofse.  Es  zeigt  den  He. t- 
etiles  bei  den  Hesperiden  nicht  als  Räuber  ihrer  gol- 
denen Aepfel,  aondern  wie  auch  auf  Yasenbildern  in  fried- 
Jiefaer  Gemeinschaft  mit  denselben*  Wir  sehen  ihn  hier  sitzend 
unter  dem  Baume  der  erwähnten  Früchte.  Seinen  Sitz.  bö-. 
deckt  die  Löwenhaut.  Et  ist  unter  dem  rechten^ Arme .  atif 
die  K^ntegeltutzti  indeih  er  mit  der  linken  Hand  das  Ba&d 
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seines  Koeliers  Iiilt.  Die  f  hm  Tom  Beschaaer  redbu  gegen- 
fiberstehende  Hesperide  ist  mit  langer  Tonics  and  Mantel 
und  einer  Haube  bekleidet.  Ein  Zweig  mit  den  goldenen 
Frfichten  jenes  Baumes  erscheint  in  ihrer  Rechten.  Dem 
Banme  fehlt  nicht  die  ihn  bewachende  Schlange,  aber  ohne 
sich  feindlich  gegen  den  Hercules  zn  zeigen.  Von  einer  an. 
dern  weiblichen  Fignr^  vom  Besehaiier  links,  ist  nur  der 
linke  Fufs  mit  einem  .  geringen  Theile  des  Gewandes  antih. 
Neu  ist  ebenfi(l)s  das  Gesicht  des  Hercoles  und  der  Baum  auf- 
wärts  von  der  Schlange.  (Zoega  L.  L.  Tar.  64.)  ^^ 
(1.  «.  604.)        3.     Daedalus  und  Icarus,  ein  Relief  yon  der 

Gröfse  des  vorerwähnten.  Es  besteht  aus  zwei  an- 
tiken  am  Abhänge  des  Palatins  gegen  den  Circus  maximas 
entdeckten  Fragmenten  und  den  neuem  Ergänzungen,  zu 
denen  das  im  zweiten  Zimmer  des  Erdgeschosses  dieses  Pa- 
lastes erwähnte  Werk  yon  Rosso  antico  mit  der  Vorstellung 
dieses  Gegenstandes  zum  Vorbilde  diente.  Von  der  Figur 
des  Daedalus  ist  nichts  antik  als  der  rechte  Fufs.  Von  der  Fi- 
gnr  des  Icarus  sind  neu  der  re<:hte  Arm,  der  linke  Vorder- 
arm, die 'Beine  mit  einem  Theile  der  Schenkel  und  das  Meiste 
der  Flügel.  Von  dem  auf  dem  Boden  stehenden  FlQgel  ist 
niir  der  unterste  Theil  alt.  (Winckelmann  Mon.  ined.  No.  95*) 
(I.  «.  605.) '^     4.     Die   Vorstellung   eines    Opfers   mit 

fünf  weiblicheti  Figuren  in  erhobener 
Arbeit.  Die  Tordere  sitzt  auf  einem  Throne,  mit  dem 
rechten  Fufs  auf  einem  Schemel  ruhend.  Der  ftber  ihre 
lange  Tunica  geworfene  Mantel  ist  über  ihr  Haupt  ge- 
zogen. Sic  hält  in  der  Linken  einen  Stab,  der  an  dem  yer- 
lomen  obersten  Theile  yielleicht  dureh  einen  Knopf  als  ein 
Scepter  bezeichnet  war.  Ihre  rechte  Hand  ist  mit  dem  gröfs- 
ten  Theile  des  Armes  neu.  Neben  ihr  zwei  stehende  Frauen. 
Der  Kopf  der  hinteren  und  die  ganze  obere  Hälfte  der  yor- 
deren ,  nebst  ihren  Händen  und  der  Schüssel  mit  Früchten 
in  den8elb^n,  ist  neuere  Ergänzung.  Von  zwei  andern  Frauen 
erscheinen  nur  die  gröfstentheils  antiken  Köpfe.  Ait  ist  auch 
das  Meiste  der  runden  Ära  ,  mit  den  zum  Opfer  bestimmten 
Früchten  yom  Beschauer  rechts.  Von  dem  den  Hintergrund 
bildenden  Tempel  hingegen  ist  nichts  antik,   als  eine  Saale 
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Von  korinthischer  Ordnung  ^  hinter  dem  Throü^  der  sitzen« 
den  Frau.  Wir 'glauben  in  dieser  Figur,  welche  Zoeg«  für 
das  Götterbild  erhläi;t,  dem  .das  Opfer  dargebracht  ^vvarde« 
wahrscheinlicher  eine  Kaiserin  zu  erkennen ,  auf  deren  Yer« 
atistaltung  es  erfolgte.     (Zoega  L.  L.  Tay.  22*) 

5«     Ganymed  sitzend»  indem  er  dem  Adler    (i.  «.  6o7.) 
zu  trinke, n  reicht,  in  erhobener  Arbeit.    Der 
Kopf  des  Ganymed  ist  neu. 

6.  Schöne  Statue  der  Pallas,  über  Le^  a  «.  io8.) 
bensgröfse,  in  langer  Tunica  und  Mantel,  über 
welchem  die  Aegis  ersch,eint.  Der  Helm  ist  durch  das  Fell 
eines  Hundes  gebildet.  Der  Kopf  und  die  Arme-  sind  ang^^* 
setzt,  waren  aber  nach  Winckelmann^  Bemerkung  nicht  ab* 
gebrochen,  sondern  aus  besondem  Stücken  ursprünglich  für 
die  Statue  gearbeitet.  Neu  der  linke  Fufs,  die  Nase  und  der 
hintere  Theil  des  Kopfes. 

?•  Relief:  eine  nackte  männliche  Fi*  (i.  «.  6of.) 
gur^  vielleicht  ein  Dioscur,  vor  einein 
Tempel  stehend.  Er  hält  mit  der  Rechten  den  Zügel 
eines  Pferdes  und  in  der  Linken  einen  Stab ,  dessen  oberer 
Theil ,  an  dem  sich  vielleicht  eine  Lanze  befand ,  neu  isi. 
Sein  Kopf  and  rechter  Arm ,  Kopf  und  Hals  des  Pferdes  und 
der  gansec  obere  Theil  des  Tempels  sind  ebenfalls  neuere  Er- 
gänzungen. 

8.  (JJeher  der  Thür)  erhobenes  ^Werk  (i.  al  6io.) 
im  Tempelstyle^  Vermuthlich  aus  der  Zeit  Ha- 
drians.  Der  Gegenstand  ist  die  Erscheinung  der  del- 
phischen Gottheiten  bei  einem  pythischen  Siege. 
Einer  Victoria  —  wie  gewöhnlich  geflügelt ,  mit  einer  langen 
Tunica  ohne  Aermel  bekleidet  und  mit  Armbändern  geschmückt 
— ^  reicht  Apollo  eine  Patera  dar,  die  sie  niit  der  Linken 
ergreift,  indem  sie  mit  der  Rechten  eii|  Praeferlculum  in  die- 
selbe ausliefst.  Neben  ihr  erhebt  sich  eine  runde  Ära,  auf 
welcher  drei  tanzende  weibliche  Figuren ,  vermuthlieh  Hören, 
gebildet  sind.  Apollo  mit  der  Leyer  in  der  einen  Hand  er- 
icheint als  Citharödus,  in  einem  langen  unter  der  Brust  mit 
itnem  breiten  Gürtel  umgebenen  Frauenkleide  mit  langen  Aer- 
mein  und  einem  hinten  herabfallenden  Mantel.     Ihm  folgen 
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Duna  nnd  Lalona:  die  erstere  mit  einer  grofiien  Fackel  in 
3er  Reckten,  nnd  Bogen  nnd  Höcker  auf  den  Sckultern;  die 
zweite  kalt  einen  Stak  in  der  Linken ,  dessen  Gipfel  eine  einer 
JAwmt  aknHcke  Yerzierong  zeigt.  Sie  ergreift  mit  der  Rech- 
ten den  Mantel ,  mit  dem  sie,  wie  ekenfalls  Diana,  über  einer 
langen  Tonica  mit  knrzen  Aermeln  bekleidet  ist.  Beide  Göt- 
tinnen sind  mit  einem  Diadem ,  und  Diana  fiberdiefs  auch  mit 
Armbändern  gesckmückt.  An  den  Ffifsen  der  sSmmtlichen 
Figuren  sind^  mit  Ausnahme  der  Victoria,  Sandalen  zu  be- 
nierken.  Hinter  der  Latona  erhebt  sich  auf  einem  hoben 
Tfeiler  ein  Dreifufs,  yermuthlich  zur  Belohnung  des  pytbi- 
sehen  Siegers.  Im  Hintergrunde  erscheint  der  Tempel  des 
delphischen  Apollo,  mit  Säulen  yon  korinthiseher  Ordnung. 
Am  Friese  desselben  sind  wettlaufende  Wagen  und  im  Giebel- 
felde zwei  Tritonen ,  die  ein  Medusenschild  halten ,  gebildet. 
Die  Mauer,  deren  Hohe  den  gröfsten  Theil  der  Säulen  des 
Tempels  verdeckt,  bezeichnet  ohne  Zweifel  den  heiligen  Be- 
zirk desselfoeti.     (Zoega  L.  L.  Tar.  99.)  *) 

9.  {Auf  dem  Ge$imie  uher  dem  vorerwähnten  RelieJ) 
ei^ii  Drefefufs  Toa  buntem  Alabaster  und  zwei  Spkinxe 
▼  on   K^ro   antico. 

(1. 1^  6i«.)  IQV  Fragment  eines  Reliefs:  ein  mit 
der  Toga  bekleideter  Mann,  auf  einem 
cuir ulisehen  Sessel:  der  ihm  a,nfges^tzce  Kopf  des  Ad- 
toninus  Pius  und  seine  rechte  Hand  sind  nicht  antik«  ^ben 
ihm  die  Felicita^  mit  dem  Csduceus  in  der  Qand  und  eine  an- 
dere  weibliche  Figur,  die  man  für  die  Roma  erklärt-  Der 
H(opf  der  Felici^as  ist  neu ,  welches  auch  der  Kopf  der  an- 
geblichen Roma  zu  sein  scheint,  der  unbehebnt  ist  und  dem 
Charakter  diesicv  Göttin  nicht  entspricht. 
(.i«,6is.)  11-  Bildsäule  Jupiters^  über  Leb«nsgr<^f««- 
Das  Qewand,   welches  sie  bis  an  den  halben  Leib 


*)  Die  aus  Zo6'ga's  hinterUssenen  Papieren  (a.  a.  O.)  bekannt  gemacht«  Beschrei- 
bang  di#tes  IfoQu^ientea  gibt  nur  4»e  Erkläniiig,  der  «injc^lnen  O^enataaae ,  aber 
niclit  der  allgemeinen  Bedentung  des  Werkes.  Nach  derselben  ist  in  der  von  um 
für  die  Victoria  erklärten  Figur  der  religiös«  Gulttts  in  der  Person  iler  Iris  vor- 
gestellt. Die  Göttin  —  in  der  wir  mit  Zoi'ga's  Uebereinstinmang  die  Latona  er- 
kennen) die. als  H«tter  des  ApoUo  v»4  der  Diami  sn  den  dolphischen  Gottkeiteo 
gehört  —  ivird  in  der  Indic.  antiqn.  fttr  die  mit  denselben  in  keiner  Besiehanjl 
Stehende.  Venus  erklart.  Der  Qrund  dieser  naatreiti^  irrigen  Erklärung  besteh» 
nur  in  der  anscheinenden  Biomo  auf  dem  Stabe  dieser  Figur,  nnd  in  ihrer  dnrcb 
die  UMd,  B|lt  dar  sie  |hr«n  lUntel  oi^eift,  herrorgahiWilitea  aaHÜPKiaiton  Aafc«- 
Itchkeit  mit  dar  auf  MOnien  «Is  Yenos  genitrix  vorgettfUten  Julia  Sabina. 
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bekleidet,  ist  über  den  Unken  Arm  gezogen.  Der  Kopf  bt 
aufgesetzt;  neu  der  rechte  Arm  mit  dem  Stabe  in  der  Hand, 
die  linke  Hand  mit  dem  Donnerkeile ,  das  fechte  Bein  bis  an 
die  Wade,  das  linke  bis  an  das  Knie  und  der  Adler  zu  Ftifsi^. 
12.  Balief,  swei  bekleidete  Frauen  vor-  (i.  «.  6i4f) 
stellend.  Antik  ist  von  der  einen  nur  die  Brust,  und 
von  der  andern  nur  der  Körper  nebst  der-  Hand ,  die  ein  Gefäfs 
hält. 

i,    Daransiofsendes   Zimmer, 
Im  ersten  der  folgenden  fünf  Zimmer : 
!•  (Jüeher  dem  Kamin)  Relief  Von  peft-    (i.  «.  6t5.) 
tbeliscbem   Marmor,     mit    drei   Figuren, 
etwas  unter  halber  Lebensgrofse ;  ein  in  Einsieht  der  Kunst 
ausgezeichnetes  Werk ,  dessen  Styl  und  geistvolle  Ausführung 
Tomebmlich  in  den  Gewändern  an  die  Sculpturen  des  Par- 
thenons erinnert.  *) 

Es  sind  von  diesem  Werke  zwei  in  Grölse  und  Styl  ihm 
ganz  entsprechende  Wiederholungen  bekannt;  die  eine,  ehe* 
mals  in  der  Villa  Borghese,  befindet  sich  in  Paris,  die  andere  im 
königlichen  Museum  zu  Neapel.  Auf  dieser  sind  durch  griechi« 
sehe  Inschriften  die  Figuren  Hermes,, Eurydice  und  Orpheus^ 
auf  jener  in  lateinischer  Sprache  Zethus^  Antiope  und  Amphion  x 
benannt.  Unter  diesen  drei  Monumenten  könnte  man  viel- 
leicht in  dem  unsrigen ,  auf  dem  sich  keine  Inschriften  befin- 
den ,  das  Original ,  und  in  jenen  andern  beiden  spätere  Nach- 
ahmungen Termuthen,  in  denen  nach  verschiedener  Erklärung 
des  Gegenstandes  eines  in  vormaligen  Zeiten  verfertigten 
Werkes ,  die  Figuren  durch  Inschriften  verschieden  benannt 
wurden.  **)  Welche  von  diesen  Inschriften  die  Vorstellung 
richtig^  bezeichnet,  hierüber  sind  die  Archäologen  streitig 
gewesen.  "Winckehnann  hielt  sich  an  die  lateinische  und  er- 


*)  Zoc^a»  der  nach  unserer  Meinaog  sehr  mit  Unrecht  in  diosotn  Werke  den  Charak- 
ter eiaer  no«h  «ivoUkonsmen  entwickelten  Kunat  erkennen  wx\\  ,  setsC  ea  aus  die- 
aem  Grunde  in  das  Zeitalter  vor  dem  Phidias.  Die  Köpfe»  die  er^fUr  trocken  und 
uAbefaolfen  gearbeitet  und  Qhne  Charakter  und  Ausdmok  crklfirt«-  haben  nur  durah 
die  Verwitterung  des  Marmors  das  Ansehen  von  unbestimmter  und  mangelhafter 
Aaaführuttg  erhalten.  DeaMn^ungeaehtet  hatte  jener  Gelehrt«  an^ihneu  deutlich« 
Sparen  ihrer  ehemaligen  Schönheit »  yornehmlich  in  dem  Gesichte  der  Frau» 
/  bemerken  können. 

**)  Hakt»  auch  im  Alterthume  tlbar  die  Gegenstand«  von  Knastvrerkea  ans  yergan- 
gelten  iSeiten  verschiedene  Erklärung««  herrschten,  erhellt  ans  mehreren  von  Pa«. 
•anias  «rwfthnten  Beispielen,  wonaatar  die  Bedeutung  ciaer  Vorttellvag  de«  bt« 
kannten  Haataiw  dea  Cypselas  gehön.    (lab.  6  »  cap.  iS.) 
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klarte  demnftch  den  Gegenstand  für  Zethos  nnd  Ampliiöti, 
welche  ihre  Mutter  Antioj^e  wegen  der  von  ihrem  zweiten 
Geroahle  Ljhas  —  durch  ihre  Yeratofsang  nnd  seine  Yer- 
mäblang  mit  der  Dirce  --*-  erlittenen  Beleidigung  zn  trösten 
suchen.  Zoega  hingegen  erklärt  sich  für  di^  Benennung  der 
Figuren  auf  dem  neapolitanischen  Relief ,  und  ihm  sind  auch 
hierin  die  Verfasser  der  Beschreibung  ron  Neapels  antiken 
Bildwerken  beigetreten.  Den  bedeutendsten- Grund  für  die 
Annahme  der  Richtigkeit  dieser  Benennung  dürfte  der  Cha- 
rakter der  Buchstaben  der  griechischen  Inschriften  gewähren, 
welche  offenbar  älter  als  die  lateinischen  sind.  Ueberdiefs 
ist  nach  Zoega^s  Bemerkung  das  Costume  der  auf  dem  ehemals 
Borgfaesischen  Werke  Amphion  benannten  Figur  diesem  als 
einem.  Griechen  nicht  entsprechend,  hingegen  dem  Or- 
pheus angemessen,  der  für  einen  Thracier  gehalten  wurde 
und  auch  in  einem  diesem  einigermafsen  ähnlichen  Costame 
auf  andern  antiken  Denkmälern,  unter  andern  im  yaticanischen 
Codex  des  Yirgil,  vorkpmmt.  Die  Kleidung  der  gedachten 
Figur  besteht  in  einer  kurzen  unter  der  Brust  gegürteten 
Tnnica,  einer  Chlamys  über  derselben,  einer  mit  einer  Spitze 
(Apex)  versehenen  Mütze,  ähnlich  der  Hauptbedeckung  der 
römischen  Priester,  und  in  übergeschlagenen  Stiefeln.  Die 
Leyer  in  ihrer  Linken  wäre  eben  so  wohl  dem  Amphion  als 
dem  Orpheus  entsprechend.  Die  andere  männliche  Figur, 
welche  die  griechische  Inschrift  Hermes,  die  lateinische  Ze- 
thus  nennt,  erscheint  wie  jene  ebenfalls  in  einem  kurzen  un- 
ter der  Brust  gegürteten  Unterkleide  und  Chlamys  und  trägt 
eilten  Hut  auf  dem  Rücken:  ihre  Beine  sind  ohne  alle  Be- 
kleidung. Die  zwischen  diesen  beiden  Figuren  stehende  Frau 
ist  in  langer  Hleidung  und  mit  yerschleiertem  Hinterhaupte 
TOrgIsstellt.  Sie  ist  zu  dem  Manne  mit  der  Leyer  gewandt, 
der  seine  Rechte  an  ihre  auf  seiner  Schulter  ruhende  Linke 
legt  y  während  die  andere  Hand  derselben  der  Mann  mit  dem 
Hute  ergreift.  Beide  Figuren  zeigen  unverkennbar  den  Aus- 
druck der  Wehmnth;  ^)  und  daher  kann  —  nach  der  durch 


*)  Bei  diesem  Aasdnick  der  Wehmnth  mafs  es  nickt  wenig  befremden  ,  wenn  Zoffg« 
e»  nicht  «i;«ttt  sweifelkaft  stellt,  ob  wur^Hier  den  Mercur  dem  Orpbeas  die  Enrf- 
dioe  eatoeirMn,  oder  ihm  dieseU»«  ««•  der  Unterwdt  ivfiUurea  sehen,  toadera  to- 
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die  griechische  Inschrift  gegebenen  Erklärung  des  Gegen^ 
Standes  —  Eorydice  in  ihr  nur  in  dem  Momente  vorgestellt 
sein,  in  welchem  Mercur  im  Begriff  i^t  sie  dem  Orpheus 
abermals  zu  entreifsen  und  wieder  in  die  Unterwelt  zurücl^« 
zufahren.    (Zoega  L.  L.  l'ar.  42.) 

2.     Ueher   dem  vorerwähnten  Relief.      Eia     (i.  a.  6iS.) 
Knab^nkopf  von   weifsem   Maribor,    auf  einer   aiaba- 
fternen  Brust. 

IIL 

Gebäude  il  Bigliardo  genannt. 

Neben  demselben  in  einer  Nische: 

TbeseuB,  welcher  den  JM^inotaurus  erlegt;  (i.  «,  st7.)  ^ 
eine  Gruppe  Ton  swei  nackten  Figuren  in  weniger  als 
halber  Lebenigröfse ,  gefunden  in  Gensano  im  Jahre  1740<  Den 
als  Mensch  mit  einem  Stierkopfe  gebildeten  Minotaurus  ergreift; 
Theseus  mit  del*  Linken  bei  dem  einen  Home ,  indem  er  mit  det 
Rechten  die  Keule  gegen  ihn  erhebt.  Mit  Unrecht  scheint  Win^keU 
mann  in  dem  unbSrtigen  Kopfe  jener  Figur  den  Charakter  des  Her- 
cules ,  und  demnach  dessen  Kampf  mit  dem  Achelous  in  dieser 
Gruppe  erkennen  su  wollen.  Neu  ist  das  linke  Bein  des  The- 
seus mit  Ausnahme,  der  Fufssehcn;  auch  sind  einige  andere  min- 
der bedeutende  Ergäni ungen  an  diesen  beiden  an  mehreren  SteHen 
susam mengesetzten  Figuren  su  bemerken. 

Darunter:  Relief»  welches  spielende  (i.  a.  ti6.) 
Amoren  Torstellt«  ehemals  im  Palast  Giustiniani. 
Der  leider  sehr  verdorbene  und  verstümmelte  Zustand  desselben 
verhindert  grofsentheils  das  deutliche  Erkennen  der  Gegenstände  . 
dieser  schönen  und  anmuthigcn  Gomposition.  Vom  Beschauer  links 
scheint  ein  in  einer  grofsen  Silensmaske  verhüllter  Amor»  die  Hand 
durch  deniMund  derselben  steckend,  mit  einem  seiner  Gefährten 
zu  acb erzen.  Hinter  der  Maske  ist  eine  grofse  mit  Infuln  ge- 
schmückte  Fackel  zu  bemerken.  In  der  weitern  Folge  ist  ein  Amor  • 
auf  einen  grufsen  mit  Früchten  angefüllten  Korb  gestiegen,  wäh. 
rend  t>in  anderer,  um  von  diesen  Fruchten  zu  nehmen,  sich  auf  dem 
Rücken  cinea  dritten  erhebt.  Vor  einem  zweiten  auf  einer  undeut- 
lichen Basis  sich  erhebenden  Fruchtkorbe  glaubt  Zoega  in  einem 
sehr  undeutlichen  Gegenstande  die  Cista  mystica  zu  erkennen,  aus 
welcher  bei  ihrer  Erölfnung  durch  einen  dahinter  stehenden  Amor 
eine  Schlang«^  hervorkommt,  vor  der  einer  seiner  Gespielen  er. 
schrocken   zu  Bodeu    fä'lit.     Man   sieht  ferner   zwei  mit  eiaander 


gar  bshanptet»  dftft  im  Utftt«rii  FaU«  dt«  Compofitioa  besser  se<i«ekt  (piik  ra^io« 
siata)  ers^heinenurttrde. 
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riagende,  Amoren,  und  bei  il^nen   einen  dritten,  vermuthlioli  alt 
Kampfrichter»  der  in  seiner  Linken  ein  undeutliches  Gerath  halt, 
in  welchem   Zoega  eine  Art  von  Fächern  zum  Ertheilen  der  Sig- 
nale bei  den  athletischen  Spielen  vermuthet.    Vom  Beschauer  linU 
•teht  der  Vertbeller  ^er  Preise  vor  einem  Pfeiler »  auf  dem  sich 
das  für  den  Sieger  bestimmte  Gefafs  erhebt  9    bei  welchem  anch 
Palmensweige  erscheinen.    Ein  umgestüvstes  Henltelgefafs  swischen 
den  beiden  Ringern  könnte  zur  Bewahrung  des  Pulvers ,  mit  dem 
sich  die  Athleten  zu  bestreuen  pflegten,  oder  auch  des  Sandes  sur 
Bestreuung   des  Kampfplatzes  gedient  haben.    Auf  diese   Gruppe 
folgt  vom  Beschauer  rechts  ein  Brunnen,  dessen  Wasser  sich  aus 
einem   auf  einem   Postamente    ruhenden  Gefafse   in    eine  grofse 
Schale  ergiefst.    Die  linke  Hand  aufstützend,  hat  sich  ein   Amor 
auf  diese  Schale  erhoben ,  um  die  rechte  mit  Wasser  zu  benetzen. 
YJnter  ihm  steht  ein  zweihenkeliges  Gefafs.    Zwei  andere  Amorcn 
•cfaeinen   die   vorerwähnten   Ringer  zu  betrachten;   der   eine  auf 
/dem  Piedestal  des  Brunnens  sitzend,  der  andere  hinter  demselben, 
den  Finger  auf  den  Mund  legend.  '*')    Ein  Gefifs,  vermuthlich  zur 
Bewahrung  der  Karopfloose,  erhebt  sich  auf  einem  Tische,  vor  weU 
cjiem  ein  Amor  steht.    Ueber  denselben  neigt  sich  ein  Kranz  von 
einem  nicht  zu  erkeanenden  Gegenstande  hinab.    In  ^er  verstüm- 
melten Herme  hinter  jenem  Tische^  ist  wahrscheinlich  der  Mercu- 
rius  Agohins  vorgestellt.    (Zoega  L.  L.  Tav.  90.) 

Diß  Vorhalle  des  sogenannten  Bigliardo  wird  von 
18  Säulen  getragen.  Unter  den  neun  Hermen ,  die  in  derselben 
aufgestellt  sind,  befindet  sich  (1)  eine  des  Sokratps  —  (5)  die 
/«in.es  Silens;  —  und  (11)  ein  vermeintes  Bildnifs  des 
Metrodor.  Die  übrigen  sind  unbekannt  und  von  keiner  beson- 
dem  Bedeutung. 

Die  übrigen  in  dieser  Halle  befindlichen  Monumente  sind 
folgende:   ' 

(I. «.  9ti.)  2i.     Relieffragment:    eine   sitzende    mann- 

licheFigur,  nur  mit  der  Chlamys  bekleidet  und  mit 
der  Linken  auf' einen  Stab  gestützt.  Neu  ist  der  ihr  aufgesetzte 
Kopf  dea  Apollo  und  die  rechte  Hand  mit  dem  gröfsten  Theile  des 
Armes.  An  dem  ihr  zum  Sitze  dienenden  Felsen  ist  Bogen  und 
Köcher  zu  bemerken.  Derselben  zu  beiden  Seiten  steben  zwei 
andere  männliche  Figuren.  Die  eine,  vom  Beschauer  rechts,  die 
ein  Gewand  bis  über  die  Hüften  bekleidet,  hält  ein  Schwert  in  der 
Linken;  ihr  Hopf  ist  neu,  so  wie  der  gröfste  Theil  des  rechten 
Vorderarmes  mit  der  Hand,  die  sich  auf  eine  Keule  stützt,,  von 
der  jedoch  das  Meiste  alt  ist*    Von  der  andern  jener  beiden  Fi« 


*)  Dif  Rutil«,  welche  ZofigA  in  der  Ilaad  ^«MS  Aoiar»  tu  «rKeim^o  f^UnkV  i*t  i^ 
4«m  M«Fii|or  picht  xij  beifierlien, 
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guren  ist  nichts  antik  als  die  Füfse  nebst  einem  Theile  der  Beine. 
(Zoega  L.  L.  Tav.  103.) 

8«    Statue  eines  rauehhaarigen  Silens  (Si-    (i.  a.  9«6.) 
lenopappos),  mit  einem  Ziegenfelle  bekleidet*^  Der  Kopf 
ist  mit  Epheu  bekränzt :    neu  der   rechte   Fi\fs  u^d  beide   Arm^, 
mit  der  Schale  und  der  Traube  in  den  Händen. 

10«     Candelaber  von   w ei fsen^. Marmor  mit   Laub-     (i.  a.  i«8.) 
>Terk  geschmückt.     Die  obere  Schale  ist  grÖÜBtentheüs  neu.    Die 
Flamme  von  Rosso  ^ntico  scheint  meistens  alt ,   aber  nicht  xu  diesem  Monu' 
.    mente  .su  gehören. 

12.  Kleine  Statue  eines  komischen  Schau-  (I.  a.  «3d.> 
Spielers.  Er  tragt  unter  dem  Mantel  ein  dicht  an  den  Körper 
anliegendes  Kleid,  mrelchcs  'wie  gestrickt  scheint,  mit  langen  A'ermeln  und 
Hosen.  Von  dem  aufgesetsten ,  der  Figur  rielleicht  nicht  fremden  Kopfe  ist 
der  gröfste  Theil  des  mit  einer  Maske  bedeckten  Gesichtes ,  so  ^ie  au&erdem 
das  ganze  linke  Bein  und  das  rechte  bis  an  die  Wade  neu.  Die  rechte 
Hand  ist  mit  dem  gröfsten  Theile  des*Pcdums  antik  und  hat  nur  durch 
Üeberarbeitung  ein  modernes  Ansehen  erhalten.  Auch  die  linke  Hand  mit 
der  Rolle  scheint  mit  Ausnahme  einiger  Ergänsungen  alt  su  sein. 

Das   Innere   des  ^Gebäudes. 
Im   ersten  Zimmer^    welches    8   Säulen  schmücken^    von 
denen  viei^  von  afrikanischem  Marmor  und  zwei  von  ägyptischer 
Brcccia  sind: 

Oefafs   ron   weifsem   Marmor   ron    drei    Chimären   getra- 
gen, von  denen  )ede  in  einen  Löwenfuft  endigt.     In    dar   Mitte  desselben 
erhebt  sich  ein  kleiner  Cylinder ,  auf  welchem  mit  Ihfuln  geschmückte  Stier- 
•icbädel  gebildet  sind. 

Herme  des   Pan,    mit   Andeutung   der  Geschlechtstheile,     (Ub.  s33.> 
auf  einem  antiken  Cippus  mit  Inschrift.     Man    sieht   dieses  Mo- 
nument AUS  einem  Fenster   des  Zimmers   in  einem  Hofe  über  einem  ehema^ 
ligen  Brünnen.  ^ 

Statue  eines  bartigen  Bacchus  im  altern  Style,  für     (i.  a  t34.) 
einen  hetrurischen  Priester   gegeben.     Ueber   s^in  langes    Unter- 
kleid ist  ein  weiter  Mantel  geworfen,  dessen  Saum  geplattete  Falten  bilden. 
Beide   Hände  mit  der  Schale  in  der  Rechten  sind  neu. 

Nackte    Athletenstatue,    unter   der    falschlichen  Be-     (i,  a.  *35.>. 
nennung    eines    PtolemSers'  aufgeführt.       Der    aufgesetzte    Kopf 
scheint  ihr  nicht  ansugeh&ren.     Beide  Arme   sind  neu. 

Statue  eines  Jünglings  in  Kriegsklei-  (i.  a.  sd6.) 
düng,  in  der  man  den  Geta  zu  erkennen  glaubt.  Auf 
dem  Panzer  sieht  man  den  Ocean  mit  dem  Buder  in  der  Hand 
und  eine  weibliche  Figur,  vielleicht  Amphitrite,  die  mit  der  Lin. 
ken  einen  über  ihr  bogenförmig  wallenden  Schleier  HU,  Beid« 
4.rine  ^nd  Beine  der  $tatU9  »ind  weut 
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0.  «.  aS«.)  Oefiff  in  Miisck«lf«rB  T«a  «UüileM  Akbttl«,  ait 


eiacr   Maslw,    derm   dwehkodbaMr   UmtA   wm   Auiiils  des 

WitMcn  dieate. 

il.  •.  s97.)  Kriegerfttatae  mit  eineai  anfgcselxten  Kopfe, 
der  angeblich  den  Mazimns,  Sohn  des  Maximinut,  Yor- 

•teilt.    Heu  der  rechte  Arm  und  die  linhe  Hand. 

a«.  «3S.)  Bildftinle  des  Bacchus,   stehend  mit  übereinan- 

der, geschlagenen  Beinen  nnd  mit  dem  linken  Arme  auf 

einen  Baumstamm  gestutst.    Derselbe  ist  mit  Weinranhen  umwua 

den»  von  denen  ein  kleiner  Fan  und  swci  Amoren  Trauben  pIlnckeD. 

Heu  die  rechte  Hand  des  Bacchus  mit  der  Weintraube  und  einem 

Theile  ä9%  Vorderarmes  nnd  die  linke  Hand  mit  dem  Becher. 

(I.  «.  ta9.)  Bildfaule    eines   Inngliags,    ohne    Gmnd   for   den 

Hyacinlhiu  erkUrti     Neu  beide  Vflrdererme   and  der  das  Hcapt 

•chariickende  Blomenkrans. 

Zweite«  Zimmer. 

Unter  den  i2  Säulen,  die  dasselbe  schmücken,  befinden  sich 
swei  von  afrikanischem  Marmor. 

(I«  s.  «4I«)  Statue   der   ephesischen  Diana  von  wetisem  Marmor. 

Auf  der  Brutt  sind  einige  Zeichen  des  Thierkreises  nebst  daoi 
hfOben  Monde  gehildet.  Kopf  und  Hände  ron  Bronse  sind  neu,  so  wie  der 
ganse  unlere  Theil  der. Figur.  (Zoega  L.  L.  Tar.  107.) 
(t  a.  i4«.)  Seltene  Statue  einer  Panin^  mit  einem 
Felle  bekleidet,  welches  eine  Wolfshaut  scheint. 
Der  Kopf  ist  antik,'  aber  der  Figur  nicht  angehörend;  und 
die  Homer  und  Ziegenohren  desselben  sind  neuerer  Zu- 
satz. Neu  ist  ebenfalls  die  rechte  Hand,  die  linke  mit  der 
Tibia  nnd  einem  Theile  des  Armes,  so  wie  auch  der  untere 
Theil  der  Ziegenbeine. 

Im  dritten  und   kleineren  Zimmer: 

I.  a.  t4o.)  Relief,    welches   svrei  Frauen,   die  eine  sitzend, 

die  andere  stehend  und  swischen  ihnen  einen 
Candelaher  vorstellt.  Von  diesem  Werks  ist  nichts  antik  als  die 
sitsende  Figur,  jedoch  mit  Ausnahme  des  Oberhauptes,  der  beiden  H&nde, 
von  denen  die  eine  einen  Spiegel  halt,  und  der  Beine  mit  einem  Theile  der 
Schenkel.  ;  Unter  ihrem  Seisei  ist  ein  Hase  au  bemerken«  (ZoSga  li.  L. 
Tav.  ii2.)*)     , 


*)  Dieses  Relief  iet  mit  Aveaahme  de«  aogeceigten  antiken  Restet  ein  Werli  des  be- 
kannten'Rupferstechers  OioT.  Battista  Piraneei,  4^r  sieh  anek  mit  der  Sonlptnr 
besckAftigte.  In  gänslieher  Unwissenheit  hierüber  erklärt  es  Raffei  in  einer  woit- 
IftvSaen  und  feiehrten  Abhandlang  fflr  die  Berenioe,  velehe  ihre  Haare  im  Tta« 
psl  dtr  Artiao«  darbringt.    (Raifei  9a0gio  di  osssrraf looi  «tc,  Pisfsrt  U.) 
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Zwischen  dem  Ausgange  der  vorerwähnten  Halle 
und  der    Treppe ^  die  dasellfsi  hinabführt: 

Weibliche  Herme^  mit  einem  über  die  Arme    (i.  «.  t44.> 
geiogenen  Gewände  bekleidet;  zu  bemerken  nur  wegen 
des  an  dem  Hermenschaft  selten  vorkommenden  Einschnittes  sur^ 
Andeutung  der  Schenkel.    Der  Kopf  ist  fremd. 

Darunter:  Cippus  mit  Inschrift  und  Einern  ver  st  um- 
melten  Relief,  Welches  swei  Ehegatten  in  sehr  kleinen  Figuren  vor- 
steUt,  die  über  einer  Ära  in  Form  eines  Candelabers  sich  die  Hände  reichen* 
An  den  Querseiten  swei  Lorheerzweige.  Das  Relief  der  Hinterseite »  welches 
einige  sehr  Verdorbene  Figuren  in  einem  festlichen  Aufzuge  zeigt,  ist  ein|;Q- 
setzt  und  gehört  nicht  zu  jenem  Monumente. 

IV. 

.    Gartenbezirh  vor  dem  Billardgebäude. 

Zu  beiden  Seiten  der  Gitterthür  desselben:  (1.0.^890 
zwei  Ägyptische  Sphinxe  Ton  grauem 'Granit. 

j4n  den  Gartenwänden  der    Terrasse   unter  dem  Bil- 
iar dsaaL    XJeber  ein^m  geriefelten    Marmorsarge:   Fragment 
eines  ovalek  Sarkophages  mit  stark  erhobenen,  den  Verfall 
der  Kunst  zeigenden  Arbeiten,  vermuthlich  aus  dem  dritten  Jahr- 
hundert.   Ein  Wagenlen&er   der  Circu^spiele ,    dessen  Haupt  eine 
Corona  tortilis  schmückt,  erscheint  als  Sieger  auf  einer  Quadriga. 
Er  hall  in  der  Linken  die  Zügel  der  Pferde;   die'  Rechte  ist  neu 
Init  der  Handhabe  der  Peitsche  in  derselben.    Aus  dem  untersten 
der    seinen  Leib   umgebenden  Gurte   ragt  der  Griff  des   Messers 
hervor»  dessen  sich  die  Wagenlenker  zum  Abschneiden  der  Zügel 
im  Fall  des  im  Wettlaufe  sich  ereignenden' Um itürzens  der  W^ag^en 
bedienten.    Das  Geschirr  der    Pferde  ist   mit   reichen   Zierrathen 
geschmückt.     Neben  dtm  Wagerilenhcr  wird   sein   Helm   von  zwei 
Knaben    wie  im   Triumphe  emporgetragen.     Die  hinter  ihnen  sich 
erhebende  Säule    ^    auf  welcher    nach    Zoega's   Vcrmuthung   ur< 
spriinglich  die  Bildsäule  des  hier  vorgestellten  Siegers  erschien  — 
dürfte  wahrscheinlicher  zu  der  verloren  gegangenen  Spina  dieses 
Monumentes    gehört  haben.      Der   im  Hintergrunde   erscheinende 
Amor  zwischen  Blumengewinden   ist  der  Rent  einer,  architektoni- 
schen Zierrath  des  Sarkophages,  zu  dem  dieses  Fragment  gehörte« 
(Zoega  L.  L.  Tav.  35*    Winckelmann  Mon.  ined.  No.  203«) 

Ueber  diesem  Relief:   eine  Medusonmaske   nebst  Laub- 
ranken;  Fragment  einer  architektonischen  Verzierung. 

Chr^istlicher   Sarkophag,    auf  welchem   eincbe-     (i.  «.  t9i.) 
tendc  Frau'  gebildet  ist :  zu  ihren  Fufscn  ein  geöffnetes  Scrintum.  , 

•    Darüber:    ein    stark   ergäastes    Relief,    welches     (i.  a.  «91,) 
einen    mit    der    dhlam^s  bekleideten    Herp» 
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setgt ,  der  ein  Pferd  vü  den  Zügeln  hall.  Sein  Kopf  und  rechter 
Arm,  und  Kopf  und  Hals  (lies  Pferde^  sfnd  neu.  2u  seinen  Füfsen 
eine  liegende  Frau,  in  welcher  ihan  das  personificirte  Afrika  su 
.erkennen  glaubt,  weil  die  Züge  ihres  verstumm elten  Kopfes  aneiae 
Mohrin  erinnern. 

(I. «.  i93.)        Ulysses,  der  unter  dem  Widder  a[as  der 
Höhle  des  Polypheni  entkommt.    Eine  Wie« 
derholuttg  derselben  Gruppe  ist  in  der  Villa  Panfili»  (Wincl^el. 
mann  Mon.  ined.  No.  15Ö*) 

(I.  a.  ao40  Ein  Widder  üherlebensgrors. 

Die  beiden  letzterwähnten  Monumente  stehen  vor  einer  durch 
Kunst  gemachten  Höhle,  welche  die  des  Cyklopen  vorstellen  soll. 
Die  hier  aufgestellte  Bildsäule  desselben  ist  von  neueren  Händen, 
aber  dem  Ansehein  nach  mit  Benutzung  von  antiken  Fragmenten 
verfei^tigt. 

(I.  ^t  t^.y  Ueber  einem  gewunden  cannelirten  Sarkophage:  ein 
Knahe  stehend  in  einer  Aedictila.  Er  ist  mit  der 
Toga  bekleidet  und  mit  der  Bulla  geschmückt.  Seine  linke  Hand  mit  det 
.BüchcrroUe  ist  neu.  Die  Buchstaben  D.  M.  S  im  Oiehelfelde  der  A.edicula 
zeigen,  daf»  dieses  Fragment  zu  einem  Grabsteine  gehörte. 
(I.  «.  «97.)  Sarkophagfragment:  das  Brustbild  eines  Mannes 

mit  einer   Bücherrolle    in  der  Hand:    ihm   zu   beiden 
.  Seiten  zwei  Amorcn :  darunter  ein  Korb  zwischen  einem  Knaben  nnd  einem 
Hahne.  -»  Zu   beiden   Seiten  dieses  Fragmentes  sind  zw6i  Löwenkopfe  ein- 
gemauert. 

(I.  a.  «98.)  Zwei  Relieffragmento:  das  eine  zeigt  den  Rest  der 

Vo  rs  t  e  1 1  uji  g  eines  Opfers»  in  zwei  verstümmelten  Fi- 
guren von  Schlächtern;  dis  andere,  von  sehr  roher  Arbeit,  eine  Prsn, 
die  auf  der  Leyer  spielt  und  einen  Mann  mit,  einem  Discus  in  der 
Hand,  der  eine  Trommel  scheint.     (ZoSga  Tav.  fti2,  No.  2vUnd  3.) 

An  einem  ehemaligen  Brunnen.  Geriefelter  Sarka- 
phag mit  zwei  Löwon,  vrelchcRche  zerfleischen,  und  eine  Satyrsmask« 
sum  A.usflufs  des  Wasser«.  —  Darüber  ein  verstümmelt e-r  weih- 
licher Kopf,  in  einer  Niach^s  Ueber  derselben  ^'  eine  Todten- 
k  i  s  t  e ,  worauf  eine  auf  einem  Bette  liegende  Frau  und  ein  sitzender  Mann 
gebildet  sind.     Auf  jeder  Seite  eine  Maske. 

Von  der  Treppe,  die  von  dem  Biilardgebaude  hinabführt,  gelangt  man 
zu  einem  Brunnen,  über  vrelchem  sicji  ein  Fortal  erhebt.  In  einer  Run- 
dung desselben  steht  eine  sehr  verstümmelte  antike  Bnste;  auf  dem  Gipfel 
ein  Adler;  zu  beiden  Seiten  des  Fortals  zwei  antike  WeingefSJjse  von  ge- 
brannter Erde. 

(I* «.  3o4.)        Unter  demselben  steht  eine  14  Palm  hohe  ägjp- 
ti$chf^     Bilds^ale     von    grauem     GrAniti 
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welche  den  Ptolemäus  Philadelphns  vorstellt,  wie  sich  xki^ch 
Hrn.  Rdsellinrs  Untersuchungen  aus  der  an  dem  Pfeiler  hinter 
dieser  Figur  befindlichen  Hieroglyphenschrift  ergibt«  Diese 
Schrift,  welche  auch  die  Dea  Adelpha,  nämlich  die  Arsinois^ 
Gemahlin  des  gedachten  Königs,  erwähnt,  ist  mangelhaft  dareh 
den  Verlust  des  obem  Theils  ^es  Pfeilers.  Die  Statue  war, 
wie  man  sieht,  in  mehrere  Stücke  zerbrochen  xxvA  ist  beden« 
tend  ergänzt.  Im  Gesichte  derselben  glaubt  Hr.  Rosellini 
schon  in  der  Zeit  des  Alterthums  unternommene  Ausbessei^n« 
gen  zu  bemerken.  —  Der  vordere  Theil  ihres  Postamentes^ 
besteht  aus  einem  antiken  Gippus^  an  dessen  Vorderseite, 
nebst  einer  Inschrift,  Stierschädel,  Fraehtgewinde  und  Adler, 
und  an  den  Querseiten  eine  Patera  und  ein  Praefericulont 
erscheinen. 


Kleiner  Garien'hinter  dem   Portal  mit  der  ägyp- 
tischen  Statue    nebst    der   anstofsenden    Garten* 

mauer. 

/ 

Ein  meist  aus  antiken  Fragmenten  susammenge- 
setzter  Brunnen.  Das  jetzt  fehlende  Wasser  ergofs  sich' aus 
einem  Gefäfse.  unter  dem  linken  Fufse  der  stark  ergänzten  Statue 
eines  ffnaben  in  eine  viereckige,  an  den  Ecken  mit  Sphinxen  gc« 
.scbmückte  Schale,  die  auf  einem  Tischbeine  mit  einem  Löwen- 
kopfe ruht.  Den  Fries  über  vier  kleinen  Gr,anitsäulen  bildet  das 
Fragment  eines  Sarkopbagdeckels,  auf  welchem  ein  Sdtjr,  der  H0I9 
unter  einem  Kessel  zum  Wärmen  des  Wassers  anzulegen  scheint  — 
—  ein  liegender  Pan  -.  ein  schwebender  Amor  mit  einem  aufge- 
bundenf'n  Kranze  in  del-  Hand  -^  und  eine  liegende  unten  beklei-  > 
dete  Frau  gebildet  sind;  der  obere  Theil  der  letztern,  nel>st  dem 
Baume  und  Gefafse  hinter  derselben  ist  neu.  Auf  zwei  Pfeilern 
zu  beiden  Seiten  dieses  Brunnens  ruht  ein  antikes  Gesims. 

Auf  )swei  kleinen  mit  Epheuranken  geschmückten  (i.  «.  31t.) 
Säulen\:  eine  halbzirkelförmi  ge  Rinne  von 
weifsem  Marmor,  mit  erhobenen  Arbeiten,  deren  Vorstellungen 
anzuzeigen  scheinen,  dafs  sie  zum  Abflufs  des  Mostes  beim  Keltern 
der  Trauben  diente.  Die  hier  erscheinenden  Knaben  sind  mit 
der  Zubereitung  des  Weines  beschäftigt.  Der  eine  trägt  einen 
mit  Trauben  angefüllten  Korb  herbei,  wahrend  ein  anderer  die 
von  ibm  herbeigebrachten  Trauben  aus  einem  Korbe  in  den  Trog^ 
schüttet,  ^^  weUbem  drei  m^^T  Gefährten  im  Keltern  begriffefi 
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sind.  Bei  der  in  d«r  Weitem  Folge  vorgettelllen  Weinpretse 
giefst  ein  Knabe  aus  einer  Kanne  den  Most  in  ein  grofses  Ge£Sfs; 
nnd  suletst  schüttet  ein  anderer  aus  einem  dem  letstgenannten  £hn. 
liehen  GeHifse  '^)  denselben  in  eine  ▼ermuthlich  sur  Gahrung  des 
Weines  bestimmte  Tonne.  Die  Gegenstände  dieser  anmuthigen 
Gonposition  haben  sehr  durch  die  Verwitterung  des  Marmors  ge- 
litten« Da  den  in  derselben  erscheinenden  Figuren  die  charakte- 
ristischen Kennseichen  der  Satyrn  fehlen »  so  werden  sie  in  der 
Indic.  antiqu.  mit  Unrecht  Faune  benannt.  Die  an  beiden  Enden 
der  Binne  befindlichen  Satyrsmasken  sind  Ton  neuern  Händen 
eingesetsL    (Zoega  L.  L.  Tav.  26.) 

(I.  a.  8i3.)  Darüber:  Statue  eines  Sileni,  der  einen  SchUndi 

aussugielsen  scheint;  stark  ercänst 

Auf  der  von   dem   vorerwähnten   Portale   mit   der 
ägyptischen   Statue  fortlaufenden    Gartenmauer: 
(I.  ••  3i4.)  Kleine   Bildfaale   des   Aeon,    in   der   Indic.    anliqo. 

fälschlich  Leone  mitriaco  genannt,  auf  einem  Pfeiler  mit  Inschrift 

Angebliche  Büste  des  Geta  auf  einer  Ära  mit  Inschrift. 

VI. 

Das  hintere  Gebäude  der  Fi  IIa,*  sogenannte* 
Kaffeehaas. 

Dieses  Gebäude  hat  eine  Vorhalle  in  halbsirkelf(>rmiger  Geatalt. 
Unter  den  Arkaden  derselben  stehen  38  antike  Säulen. .  Auf  30  an- 
dern innerhalb  dieser  Halle  erheben  sich  eben  so  viele  kleine 
Statuen.  Sechsehn  gröfsere  Bildsäulen  stehen  über  derselben  auf 
einer  Balustrade,  in  deren  Mitte  sieb  eine  Uhr  mit  einem  Ziffer- 
blarte  von  Mosaik  erhebt.  Ueber  der  Uhr  erscheint  ein  Adler  in 
erhobener  Arbeit,  und  unter  derselben  ein  antikes  Belief  mit 
Frucbtgewinden,  Genien  und  Satjrsmasken. 

1.     Das   Innere    der   Halle. 
Arkade  /. 

(I.  A.  37o.)  Herme  des  Hercules,  an  welcher  Wincfcel- 
mann  Pankratiastenohren  zu  erkennen  glaubte;  stark 

ergänzt. 

(l.  a.  37i.) '  Kleine  Statue  des  Jupiter,  auf  dem  Throne 
sitsend.     Antik   ist  nur  die  untere  Hälfte  dieser    Figur 

und  der  linke  Vordt-rarm,  nebst  dei^  Hand  mit  dem  Donnerkeilr* 


*)  In  Zo^g«'«  Hapfcrttickv  haben  dirse  beidm  OtVktM  das  Ansehen  von  Körben. 
fUr  ilie  aie  auch  der  genannte  gelehrt«  erkISrt,  unter  der  VorauMetsan« .  drff 
die  Alten  tirh  anagrpickter  Körbe  be^irnien  Aber  fcnce  korblknlicha  Aaaehco 
scheint  inOrisUale  nur  ton  dor  YerMiiterun^  de»  Uarmort  h«r>vrtthran. 
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Zu  den  Füfson  dertdben  ist  ein  Wiesel  äh  ein  dem  Jupiter  un^ 
gewöhnliches  Attribut  zu  bemerken,  welches  nach  Winckelmanns 
Vermutlrong ''^)  auf  die  Galanthis,  die  M^gd  der  Alkmene,  deutet, 
die,  weil  sie  durch  Betrug  die  Geburt  des  Hercules  beförderte, 
Ton  dcfr'Juno  in  jenes  Thier  verwandelt  wurde. 

BiläsAule    des   Mercur.     'Nur   der   Körper  derselhen     (i.  a.  37t.)' 
i«t  antik.  ' 

Kleine   Statue    des  Flutb,    auf  dem  Tluröne  sitsend;     (i.  «.  374,) 
neben  ihm  Gerben».     Der  linke  Arm  ist  neu. 

Kopf  des  Aesop,  nebst  dem  Körper  bis  (i. «.  375.) 
unter  die  Scham.  Der  Kopf  zeigt  einen  sehr  sinni- 
gen  und  geistreichen  Charakter,  und,  so  vie  der  äafserst 
mifsgestaltete  Körper,  grofse  Wahrheit  der  Darstellung  und 
Yorzügliche  Arbeit.  Neu  ist  das  Meiste  der  Mase ,  die  rechte 
Schulter  und  der  untere  mit  einem  Gewände  bedeckte  Theil 
der  Schenkel,  der  sich  auf  einer  qiodernen  Hermensäule  er; 
hebt.  (Visconti's  Icon.  grec,  Tom.  I,  Tav.  XII,  No.  1,  2.)^) 

Büste  des  Antoninus  Pius.  (i.  a.  378.) 

An  der  gegenüberstehenden  Seite: 
'   YTeiblicher  Kopf,    mit  einer  ihm  fremden  Brust,    auf    (i.  a.  377«) 
deren  Piedestal  der  Name  Domitia  steht,  der  aber   dieser  Kopf 
nicht  SU  entsprechen  scheint.  ^ 

Kleine  Herme  des  Quintus  Horten-  (i.  a.  37^). 
sius,  mit  dem  Namen  in  antiker  Inschrift  Die 
Brust,  auf  der  diese  Inschrift  steht,  war  zwar  Ton  dem  Kopfe 
getrennt  y  scheint  aber  derselben  anzugehören ;  und  nach  der 
Versicherung  Yisconti's,  der  diese  Herme  yor  ihrer  Bestan- 
ration  sah ,  kann  hierüber  kein  Zweifel  statt  finden.  Dieses 
einzige  bekannte  Bildnifs  jenes  berühmten  Bedners  ist  sehr 
rerstfimmelt  auf  uns  gekommen.  Das  Meiste  der  Nase,  der 
[iippen  und  des  Kinnes  ist  neuere  Ergänzung.  (Visconti  Icon. 
romana^  Tay.  XI,  No.  1  und  2.) 


«)  ITon.   ined.  F4rt.  I,  pa«.  «3. 


**)  Die  Bmiennaof  dttses  W«rkes  gtfiadet  sieh  alluriliiigs  nur  auf  «lU  vo«  dem  hj- 
xantinischen  Mönche  Planudes  aus  dam  i4teii  Jakrhnndert  dem  Aesop  beifelegte 
Iffirsgentalt,  die,  weil  andere  Sehriftsteller  dayon  gSntlieh  schweigen,  Yon 
neuem  Gelehrten  beiweifelt  worden  ist.  Ihnen  entgegen  glaubt  Visconti  eben 
in  dienern  Bildnisse  eine  Rechtfertignag  de»  Planndes  in  finden,  der  in  »eine 
Biographie  jene»  berOhmten  Fabeldichters  »war  Erdichtungen  einmisohte,  aber 
•le  aocn  grdfstentheils  an»  Sltern  Traditionen  und  für  un»  verloren  gegangenen 
Naehrichten  der  Alten  schöpCte,  deren  Stillschweigen  ttber  die  Mifsgei\^alt  des 
Aeeop  in  ihren  nur  beiläufigen  Erwähnungen  desselben  keinen  positiven  Beweis 
dea  Gegentheils  zu  gewähren  vermögen.  Oewifs  hat  Visconti  in  so  weit  Recht, 
«iar#  dttm  sinnige  geistreiche  Gesicht  unseres  Werkes  das  Bildnifs  eines  bedeuten- 
dett  Manne»  leigt,  und  daher  gans  nneatspreehend  der  Vorstellung  eine»  der  pos- 
••Bh«it«n  von  den  Hömera  Morioai  btaannttn  2w»rge  »»in  würd». 
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Arkade  IL  ^ 

(I.  a.  379.)  Herme      mit      ernem      unbekannte b     Mtrtiges 

Kopfe,  für  einen  Philosophen  gegeben. 

(I.  a.  38o.)  Kleine  Statu^  einer  bi«  an  den  Leib   bekleide- 

ten Frau,    Y?elche  die  Muschel ,    die   sie  Tor  sich  mit  beidea 

Banden  hält,    als    eine   Quell-   oder  Brunnennymphe  su  b^seichnen  scheint. 

Der  aufgesetzte  Kopf  scheint  derselben  nicht  eigen.    Der  rechte   Arm  |- mit 

Ausnalune  der  Hand,  ist  neu. 

(I.  a.  38i.)  Nackte    Kriegerstatue,    das   Sehwert  am   dem 

Wehrgehänge  über  der  rechten  Schulter  tragend*    Man 

glaubt  in  ihr  entweder  den  Mars   oder  den  Achilles  su  erkennen; 

aber  beides  mir  nnsureiehend  scheinendem  Grande.    Der  rechte 

Vorderarm  ist  neu :  der  linke ,  dessen  Hand  das  Schwert  hält,  itl 

▼ielleiclit  antik,  aber  sehr  überarbeitet* 

(1.8.384.)  Herme  des  Antisthenes»  den  amlhentiscben 
Bildnissen  desselben  entsprechend.    Der  Köpf  hatte 

eingesetzte  Augen:  die  Nase  ist  neu. 

(r.  a.  386.)  Angebli  eher  Kopf  des  Volusianus. 

(I.  a.  385,)  Gegenüber:    Männlicher  Kopf,    angeblich 

^  Philippus   der  Jüngere,    auf  einer  ihm  fremden, 

mit  Panzer  und  Cblamys  bekleideten  Brust. 

Arkade  IIL 
(I.  a.  SS7.)  Herme  des  Chrjsippus;  merkwürdig  als  das 
einzige  bekannte  Marmorbild  dieses  Stoikers.  *)  Neu 
die  Nase,  nebst  einigen  Ergänzungen  an  der  Stirn  und  der 
rechten  Backe.  (Visconti  Icon.  grec.  Tom.  I,  Tav.  XXÜI, 
No.  4  und  5*) 

(I.  a.  388.)  Kleine  Statue  des  Mcrcur  als  Knabe,   mit  dem  Beutel 

in  der  Hand.     Der  rechte  Arm  und  die  Beine  sind  neu« 

(I.  a.  389.)  Statue    des  Apollo    über    liebensgröfse :    Schenitel    uiui 

B^ine  bedeckt  0Ub  weites    über  den    linken  jkrm  gesogenes  Ce- 

wand.     Der  sUurk  ergänzte  Kopf  ist  aufgesetzt :   neu   der  grölstß   TbtU  des 

Halses ,   der  rechte  Arm  und  einige  andere  minder  bedeutende  Ergaiuun|[eD. 

*)  Bi*  B«ii«iuiaiig  diesar  Herrn«,  grfindat  si/h  auf  ihre  entschiedene  AehftlicKkeit 
mit  dem  einen  der  beiden  HSpfe  anf  einer  in  Soli  oder  Polnpejopolit  geschla- 
genen Mfinie.  Obgleich  nicht  durch  Namen  Beceichnet,  zeigen  diese.  Kopfe* 
^  wen«  nicht  gewifSf  doch  höchst  wahrscheinlich  die  Bildnisse  des  Chrysippus  uid 
des  Dichters  Aratus,  als  der  einsigen  berdhmten  Hlinner  der  erwähnten  Stadt. 
dareb  welehe  dieselbe  allein  Bedeutung  erhielt,  da  nach  der  Aeufsemng  des  Ga- 
lenits man  nicht  von  ihr  gesprochen  haben  würde,  wenn  diese  Häanev  nicht  in 
ihren  Mauern  geboren  gewesen  wären.  0nter  jenen  Bildnissen  derselben  erkennt 
man  das  des  Chrysippns  an  der  geschlossenen  Hand,  welche  die  Stoiker»  su  derta 
Secte  er  sich  bekannte,  als  Sinnbild  der  Dialektijk  betrachteten,  und  in  welch» 
•r  far  ao  ansgeaeichnet  gehalten  wurde,  dafs  man  flagtas  „Wen«  die  OiHter  ü* 
Dialektik  ausOb«»,  so  H%  et  dit  d»t  Chrysippus.*' 
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Kleine  Statue  eines  Mädchens,*)   mit  einei<    (i.  «.  391.) 
Taube  in  der  einen  Hand.  Neu  der  Kopf  und  der  untere 
Theil  der  Figur,  to  wie  Kopf  und  Hals  der  Taube. 

Herme  des^  So&rates,  sehr  gjut  erhalten«  (i.  a.  39«^ 

Angebliche  Büst*e  des  Balbinus.  (i.  a.  394.) 

Gegenüber:  Büste  des  Gali^ula,  den  Mantel 
über  das  Haupt  gezogen. 

Arkade   IK 
Herme  dos   Seneca,   starK  erganst. **)  (I.  a.  395.) 

Kleine  weiblich  e  Bildsäule,  nach  Winckel-  (i.  a.  394.) 
mann  eine  Vorstellung  der  Neme9is.  Veranlassung  su 
dieser  Erklärung  gab  die  Gebärde  des  linken  Armes,  in  dem  jener 
Gelehrte  eine  Andeutung  des  Mafses,  nach  welchem  das  Schicksal 
äer  Sterblichen  bestimmt  wird ,  »u  finden  nieinte«  Dieser,  nämlich 
jst  Yom  dem  Ettenboge»  an  aufwärts  gebogen  und  scheint  dadurch 
das  S;Uenii?afs  autseig^n  au  woUen.  M«»tiwt  ist  übrigens  diese 
Armstellung  auch  durch  das  Empor^iehen  des  Gewandes,  welches 
die  Hand  gefafst  hält.  Der  mit  der  Mauerkrone  geschmückte  Kopf 
ist  antik ,  aber  der  Figur  nicht  eigen«  Neu  der  rechte  Vorderarm 
mit  dem  Zweige  in  der  Hand,  von  dem  jedoch  der  oberste  Thetl 
alt  ist.  Die  Ergänzung  des  linken  Vorderarmes  entspricht  dem 
Faltensug«  des  antiken  Theiles  von  dem^emporgehobenen  Gewände. 
(Winckelmann  Mon.  ined-  No.  26.> 

Bildsäule  der   Diana.     Neu  beide  Arme  und  der  Kd-     (t  a.  397.) 
eher,    dessen   ursprungliehes  Vorhandensein  jedeeh  das  über  die 
,  Schaher  gehängte  Band  desselben  anseigt. 

Kleine  Statue    der   Venus,    bis    an  den  halben  Leib    (i.  a.  399.) 
bekleidet.     Der  linke  Vorderarm  ist  neu  und  der  Kopf  scheint  es 
ebenfiills  zu   sein. 

Herme  von  guter  Arheit,  füi:  den Hippo-  (i. «.  400.) 
krates  erklärt.  Sowohl  die  Gesicbtssgüge  als  ^as  kahle 
Haupt  dieaes  Kopfes  scheinen  dem  durch  seinen  Namen  be. 
zeichneten  Bildnisse  j^^n«8  berujhm.ten  Arztes  auf  einer  in 
dessen  Yaterlande^  der  Insel  Cos»  geprägten  Münze  zu  ent- 
sprechen. ***) 

Unbeksinnte    mitnnliohe    Büste.     Die  Aehnlichkeit     (I.  a.  40«.) 


\ 


*)  D«r  GharakUr  dieser  bekleideten  Figur  ist  nnstrettig^mchr  •tncm  Mitdehen  als 
einem  Knaben  entsprechend»  für  den  dieselbe  die  Indie.  antign.  erklärt. 

**)  Hinsiciltitch  der  Bett«nnuos  dieses  öfter  wiederholten  Bildnisses  t erweisen  wir 
auf  unsere  Bescbrtibup^  des  Capitolinischea  Museams.  (2^imnier  der  Philosophen, 
Wo.   10  #  Aamerk.)  ,      ■    . 

***)  JDi«»«  M ttasf  ist  Itekaiiat  gemftcht  beiVitcoati,  Icon.  ^«.  Tom.  I,  Tar.lXXII« 
Vo.  1. 
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tiit  dem  IVtjan ,    die   man   in   derselben   xu   erkennen  gUubt »    i^heint  uii 
gegründet. 

Gegenüber:  Büste  des  Vitellius. 

Arkade    V. 
<I.  «.  4o3.)  Herme  eines  bariigen  Mannes,  ohne  Grund  für  den 

«  Diogenes  erklart.  Der  Kopf  ist  den  Gesicbtsiügen  der  bereits 
in  der  Beschreibung  -  dieser  Villa  erwähnten  Statue  dieses  Cynikers  gans  un- 
entsprechend. 

(I.  a.  4o4)  Kleine   Statue   eines  nackten  Knaben.     Neu  die 

rechte  Hand,  der  linke  Arm  mit  dem  Gefafse  in  der  Hand  und 
die-  Beine. 

(I.  a.  4o5.)  Bildsäule  einer  Karyatide.     Sie  trägt  au{ 

ihrem  Haupte  ein  Gefafs  mit  Rosetten  und  arabes- 
kenartigen  .Zierratben.  Ihr  hinten  herabiiFallendes  Haar  ist 
über  dem  Gesiebte  in  Lockenreihen  emporgeschlagen.  Unter 
dem  mit  einer  Perlenschnur  geschmückten  Halse  erscheint  ein 
feines  Hemde  mit  einer  perlenartigen  Einfassung ,  über  wel- 
chem sie  ein  langes  Unterkleid  und  ein  grober  Mantel  bedeckt. 
Die  Ergänzungen  dieser  Statue  sind  ron  keinem  besondern 
Belang. 

(I.  a.  4o7.)  Kleine  Statue  des  SjrWan,  Frfichte  tragend  in 

dem    aufgescbfirKten  Thierfelle,  mit   dem    er  bekleidet 
ist.    Neu  bei^e  Arme,   das  linke  Bein   mit  dem  gröfsten   Tfaelle 
des  Schenkels  und  der  untere  Theil  des  rechten  Beines. 
(I.  a.  4o8.)  Herme  eines  bartigen  Mannes^  im  bejahrten  Alter. 

(I.  a.  409.)  .  Büste  des  Hadrian.  Auf  dem  Panzer  ist  ein 
Mediuenhaupt  und  auf  den  SchqUerbedeckuiigen  sind 
zwei  männliche  Figuren  gebildet,  die  in  arabeskenartigen  Zier- 
rathen  endigen:  sie  sind  bärtig  und  mit  Hauptbinden  geschmückt. 
(I.  «.  409.)  Gegenüber:  Büste  des  Nerva,    mit  dem  Panter  be- 

kleidet.    Der  Kopf  ist  stark  erganst. 

Arkade    VI.  mit   dem    Gemach   vor  dem  verschlossenen 

Zimmer  des    Gebäudes, 
<I.  a.  4ii.)  1.      Por  dem  Eingange:    Grofse  Schale    von 

ägyptischer  Breccia» 
'  (I.  •«  4is.)  2.     In   einer   Nische   beim   Eingange  links: 

Mannliche  Statue  mit  einer  kurzen  Tunica  bekleidet.    Der 
Kopf  ist  aufgesetst.     Neu  beide  Arme  mit   dem   Schilde  in   der  Hand,    der 
linke  Schenkel  nebst  dem  Heine  mit  Ausnahme  des  hintern  Theils  des  FuTses, 
und  ein  Theil  des  rechten  Schenkels  mit  dem  Beine  bis  unter  die  Wade. 
(I.  a.  4i3.)  5.     Sitiende  Sphinx,  im  ägyptischen  Style  aus  der  Zeit 

Hadrians.    Brust  und  Vorderbeine  sind  neu. 
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4.  Nacktt  n&njiliche  S4at||ie:  der  auffesetste,  gans    (i.  «.  414.) 
VoQ  Htaren  entbldTite  Kopf  seigt  einen  individuellen ,  aber  keines-  ^ 

vregf  tchdnen  OhaMkter.  Neu  lind  die  Beine ,  die  rechte  Hand  und,  der 
linke  Vorderarm  nebit  der  Hand  mit  der  Maske ,  welche  diese  Figur  als  einen 
komischen  Schauspieler  beseichnen  soll. 

5,  7.    iSwei    weibliche    Doppel hermen:    in    der     (i.  1,  4i6. 
letitem  wollte  man  Bildnisse  der  Sappho  erkennen.  ^*^'^ 

2.    Schreitende  ägyptische  Figur  über    (1.11,4,6.) 
Lebensgröfse,  in  schwarzem  Granit,  wohl 
erhalten.  Die  Stellung,  so  wie  der  Uräus  vor  der  Stirn,  machen 
iie  als  Statue  eines  Königs  kenntlich.  Der  Rfickenpfeiler  trägt 
eine  Inschrift ,  die  zum  groCben  Theil  ausgekratzt  ist ,  yrahr« 
scheinlich  um  auf  eingelegtem  Stuck  eine  andere  Inschrift  aui. 
zubringen.    Der  Stuck  ist  aber  herausgefaBeu\  und  so  sind' 
nur  noch  die  Fragmente  der  alten  Inschrift  sichtbar.    Dar-  ' 
unter  findet  sich  ^n  Königsschild,  von  welchem  gerade  noch 
so  viel  übrig  geblieben  ist^  uni  den  Namen  des  Königs  Ama- 
sis  (Aah-mes  Neith-st)  aus  der  26-  Dynastie  zu  erkennen, 
des  bekannten  Qriechenfreundes,    welcher  vom  Volke*  dem 
iioglficklichen  Apries  als  Gegenkönig  entgeg'^ngestellt  wurde.' 
8.     Kleine  Statue  eines   sitsenden  Komi-    (j.  «.  419.) 
ken,   in-  der  ihm  entsprechenden  Kleidung.    Neu  der 
Hopf  mit  der  Maske  vor  dem  Gesichte,  der  rechte  Arm  mit  Aus- 
.  nähme  der  Hand ,  die  linke  Hand  mit  der  Rolle  und  die  Beine 
mit  Ausnahme  des  rechten  Fufses» 

9.  Ueber  der  Thür  zum  Eingange  des  Zim- 
mers: Bassorilievo,  welches  einen  Mann  und 
eine  Frau  auf  einem  Bette,  jehen  liegend,  diese  dem- 
selben  zu  Ffifsen  sitzend,  vorstellt.  Vor  dem  Bette  ein  mit 
Speisen  bedeckter  Tisch ,  unter  demselben  ein  Hund.  Vom 
Beschauer  links  vier  stehende  Frauen,  in  kleinerer  Dimension 
als  die  beiden  vorerwähnten  Figuren.  Hinter  dem  liegenden 
Manne  ist  ein  Eichbaum  zu  bemerken.  *)  Den  Hintergrund 
bildet  die  Wand  eines  Zimmers  mit  einem  Fenster,  hinter 
welchem  Kopf  und  Hals  eines  Pferdes  erscheint« 

Oer  Gegönistand  dieses  Werkes  zeigt  nach  Zo^'ga  eine 
der  nicht  selten  auf  Grabmonumenten  vorkommenden  Yor« 


*)  B«i  di««#ni  Ba&ilie  bemerkt  maa  «tiia  thaftaalig«  jitct  «atg«fllUts  Oaffaiinf ,  dl« 
naclk  Zo4Fga't  VfrnrathuDg  sum  AtuftusM  4«*  WasMrs  aos  «incm  Brunotn  %%' 
liiacht  w«rdt>  au  dastaa  Vtnitning  diaaaa  RtUff  Tidlticht  gadiant  hat. 
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•tellttngen  etneft  Ehepaares,  ia  welcher  der ^Ei<dibaam  Tiel- 
^  leicht  auf  eine  Bflrgerhrone  deutet ,  die  sich  der  Verstorbene 
durch  die  Lebensrettong  eiiies  Mitbürgers  mit  dem  hier  Tor- 
gestellten  Pferde  erwarb.  Winckelmann  hingegen  glaubte  in 
diesem  Pferde  den  Orion ,  in  den  beiden  auf  dem  Bette  be- 
findlichen Figuren  dessen  Eraenger,  Neptun  und  Ceres,  and 
ia  jenen  stehenden,  yon  Zd^ga  fßr  Skia  rinnen  erklärten,  Frauen 
Nereiden  tu  erkennen«  Der  Hopf  des  Mannes  ist  dem  Cba- 
takter  des  Neptun^  nicht  naentsprecfaflnd,  aber  aufgesetzt,  and 
daher  Tidleicht  der  Figur  nieht  eigen«  Der  linke  Yorderann 
dieser  Figuv,  der  Kopf  der  sitzenden  Frau  und  der  rechte 
Arm  derselben  i«t  neu,    (ZoSga  L.  L.  Tay;  36«  Winckelmann 

Mon.  ined.  No.  20) 

/ 
Ueher  diesem  Relief:  eirfo  Silentmaske.  —  Unter  dem- 
selben^ an  der  Thär  dß$  Zimmers:  swci  ReliefFrAi^nente.  ^ 
Auf  dem  «inen :  ziFvei  S«tyr«k9pfo »  Aer  Hopf  einet  Silcnt  «nd  der  eioei  bv 
ti|;en  B4icchui.  —  Auf  dem  andern:  jein  mit  Pinienla^ub  bekränzter  Satyrt- 
kopfy  der  Kopf  einet  bärtigen  BaccUut,  ein  Pedum,  eine  Syrinz  und  eb 
Trinkhorh, 
(I.  a.  4  8)         Kleine  Statue  eines    Komikers,    in   Stellang 

und  Bekleidung  Sholieh  der  vorerwähnten  ihr  gegenüber 
stehenden  Figur.  Der  aufgesetzte,  aber  hi'cht  fremd  Bcheinende 
Kepf  ist  mit  einem  Kranze  geschmückt  und  streckt  die  Zunge  her- 
aus. Neu  sind  die  Beine,  ein  Thetl  der  linken  Hand  und  der 
rechte  Arm  mit  der  Hand,  welche  den  Krant  hfilt ,  von  dem  jedoch 
ehi  Theil  antä  sein  dfirfte. 
(I.  a^  439i    ^     Kleine  saannli<ciie  SMtu^»  not  nüt  der  lu»  den  linkei 

Arm   gcsfchlagenen   Chl«»^  ^ekWid«t.     Der  IWp£  ist  Mi]|eie<&t) 
die  rechte  Hand  neu. 
(l.  a.''44o.)  Doppelhcrmc,     mit     zwei      bartltsen     Männer 

köpfen:  der  eine  ist  das.hekannte  für  den  Seneca  erklärte  Bil^- 
nifi;  der  andere  wird  in  der  Indic.  anticpi.  für  den  Pösidonius  gegeben,  v\ 
liier  der  durch  den  Namen  dieaes^  Stoikers  heacichnelett  Bliite  im  kSnigUcbeo 
Muieum  itu  Keapel  ganz  unonUfrechend. 
(i.  a.  44i.)        1.     Wohjerhaljten«     stehend«    Figur    i» 

scbwarz.em  Granit,  die j|gyptia«be fiottio Pascbt 
Ti^ratellend.  Sie  iat  ]öw«nMp6gf  mit  d^em  So^aendiaoas  und 
dem  Urina  auf  dem  Kopfe  därgeateUt ,  hält  in  der  Limken  V9^ 
der  Bruat  ein  langes  Scepter,  welches  in  ^ine  Lotasblimie 
ausgeht;  in  der  Beeilten,  d^  am  Schenkdi  anliegt ^  den  «o- 
genannt^i  Niliehlusse];    das  Symbol  dea  I«ebens.      Statuen 
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dieser  Göttin ,  ^welche  der  Stadi  Bnhastis  ihren  Namen  gege- 
ben, fia4ep  «ich  hSafig  in  d^  Museen,  sowohl  thronend  aU 
stehend.  Champollion  hielt  sie  früher,  be^or  er  das  erste 
Zeichen  ihres  oft  wiederholten  Namens  lesen  konnte,  für  Daiu 
Stellungen  der  Göttin  Neith.  Diese  Angabe  ist  auch  in  der 
Beschreibung  des  yaticanischen' Museums  (Bd.  H,  p^  113)  zu 
berichtigen»  Ebendaselbst  wird  irrthümlich  angegeben ,  dafs 
die  stehenden  Statuen  naclLt  dargestellt  seien;  sie  sind  alle 
mit  einem  eng  anliegenden  Gewände  bekl^det,  welches  bis 
über  die  Knöchel  herabgeht.  60  auch  die  gegenwartige, 
welche  sich  noch  dadurch  Tor  allen  andern  mir  bekannteü 
stehenden  Statuen  dieser  Göttin  auszeichnet,  'dafs  sie  auf 
de^i  Rackenpfeiler  eine  Inschrift  trägt.  Wir  lernen  daraus, 
dafs  sie  unter  dem  König  Ramses  III,  d^m  grofsen  Sesostris, 
gearbeitet  worden  ist,  dessen  Regierung  die  Göttin  Faschtj 
welche  hier  Herrin  der  Stadt  Ascheroi  genannt  wird,  eine 
lange  Dauer  rerspricht.  *) 

Minnliche  Doppplh^riae»  4n|;eblich  die  BÜdniu*  (I.  e.  44t.) 
Ton  xwei  Philosophen*  ^ 

kleine  ßta^ue  ^inas  Komikef*!  in  voriebr^i*'^  (i.  «.  449.) 
tender  Bewegung.  Er  tragt  m^ter  dem  Mantel  ein  mit 
Fra^ni^eii  Ibies^tfie»  Kleid.  2I«u  iit  der  Kopf  mit  einer  l^aftigeii 
Mai|k^  1  der  rechtf  Vorderarm  mit  Ausnahme  der  Hand ,  die  eine 
Bücherrolle  hält,  die  linlie  Hand. mit  einem  Xbeilr  das  -Uantelf 
und  4i«  Biiina* 

Diieser  Statue  dient  xum  Fu&geitelle  ein  Cippas  mit  hksichvlft    (i.  t.  444.) 
tind  sirei  Masiien  an  den  Quericiten.     Auf  dem  Deckel  CNcheint 
eine  Figur,  die  einem  Adler  Treitk  oder  Speise   gibt;  ob  in  ihr  Hebe  oder 
Oanymed  Torgestellt  lei ,  iit  in  dem  lehr  verdorbenen  Marmor  stteifeihaft. 

Bine  Sphinx,  gant  ahnlieh  der  gegenüberstehenden ,  un-  \i,  a.  445.) 
ter  No.  5   emihnten. 

Weibliche  Bildsaule  in  langer  Tonica  und  Mantel^  den  der  Er* 
g&nser  dem  Faltcnzuge  gemafs  über  den  modernen  Hopf  gezogen  hat,  in  dem 
man  Aehnlichkeit  mit  der  Liyif  bf  mtrl^en  vrpUte.  Neu  ist  auch  der  recjite 
Vordersicm  mit  der  Patera  ii>  der  ^and.  * 

IK^beif  iXeipK  ^w^  der  ihr  gtig^nub^  uiiiter  No.  %  p^pl^üht^  Statue  steht 
man  svrei  bartige  Masl^en,  und  über  den  yier  einander  gegenüfaerstehendap 
ttaulaa  das  Gcmachtt  vnü  Profilkopili  auf  rundea  Scheiben. 


•^  p^f  M»  SrMJSniiii  der  ämtisfiieii  Peokttijlleff  ? «r^sliaa  »it  det  OSle  d«t 
Bm.  Mit,  Ltpsios. 
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Arkade    VII. 

(I.  «.447.)         Büste, des  Hpiner,   im  gewöbnlichsteii  Tfpns  der 

Bildnisse  desselben.  '^) 
(I.«.  448.)  JBerme  des  THeophrast^  zafolge  der  grie- 
chischen Inschrift  auf  deirselben;  merkwürdig  als 
das  einzige  ächte  auf  uns  gekommene  Bildnils  dieses  Schu- 
lers des  Aristoteles.  Der  noch  wohl  erhaltene  Kopf  wurde 
zwar  getrennt  von  der  Herme  mit  jener  Inschrift  gefunden; 
ist  aber  derselben  angehörend »  wie  sowohl  der  Bruch  i^ls  die 
Gleichlieit  des  Marmors  der  beiden  zusammengesetzten  Theile 
zeigt.  Diese  Herme ^  die  sich  im  16ten  Jahrhundert  im  Pa- 
laste Massimo  befand,  ging  -—  wir  wissen  nicht  ob  yon  da  — 
nach  England,  wo  ^ie  der  Doctor  Mead  erhielt,  kam  aber  nach 
dem  Tode  desselben  wieder  nach  Rom  zurück  und  in  den 
Besitz  des  Cardinais  Alexander  Albani.  (Visconti  Icon.  grec. 
TaT.  XXI,  No.  Iund2.) 
(I.  t.  460.)         Kleine    Statue    des    Neptun,     nackt    gebildet. 

Der  rechte  Arm  und  das  liqke  Bein  sind  neu. 
(I.  A.  45k)    ,      Bildsäule  einer  Karyatide,    in  einem  langen 

Unterkleide,  .den  Mantel  über  den  Korb  gesogen,  deo 
.  sie  auf  ihrem  Hanpte  trägt.    Neu  ist  der  obere  Theil  dieses  Kor« 
)>es,  der  rechte  Arm  und  die  linke  Hand. 
(I.  #.  463.)  Kleine    St«tue    der   Di«n«»      Von     derselben    icheiot 

nichts  antik  als  der  mit  einer  kursen  Tunica  bekleidete  Körper 
nebst  beiden  Schenkeln* 
(I.  a.  454.)  Herne    eines  bärtigen   Mannes,     ohne  örund  far 

den  Soh>n  erklärt.  **) 
(I.e.  467)         Kolossale  Baste,   angeblich  der  Cybele,  wahr« 

scheinlich  eine  Provins  -  oder  Stadtdarstellung.    Von  der 
Illauerkrone  ist  nur  ein  geringer  Theil  antik. 
An  der  gegenüberstehenden  Seite:, 
(1.1^459.)  Büste,   angeblich   des    GAracalla,    aber    demeLbfa 

'wenig  ähnlich. 
(I,  «.  466.)  Büste  des   Antoninns  Pius. 

Arkade    rilL 
(I.  «.  457.)  Herme  des  M.  Aurelins,   dem   gevrphnlicken  CWakter 

seiner  Bildnisse  nicht  gans  entsprechend.     Die  Nase  ist  neu. 


%)  Vtbtr  di«  y«rsehi«d«iüi«it  dra  T/pat  dlnei^  Bildikist«  tUh«  «BStr«  BMckf«ibB"f 

4«»  ciipitoliiaUeli«nM«t««ms,  Sunia  dt'FUoiofl.  Anm«rk.  s«  Ho.  75^77.    (B<i- 

III.  Abth.  1.  p.  as^,) 
'*)  Dm  tiBxig«  acht«  dnroh  d«n  Ntmta  di«i«s  W«iiea  b«c«lchB«t«  BildniDi  i|t  i» 

der  grofshtTtoglieh«»  QalUrie  sn  FlortaiV  bekannt  cfmacht  bsi  Tifcoati  l«oo, 

ftfc.  Ten.  I,  TaT.  IX,  ITo;  t  nad  t. 


/ 

VI.    Das  hintere  Gebäude.   Das  Innere  der  Halte.    549 

f       '  >      * 

Kleine  weiblicheSfeAtuey  in  der  Indic.  «ntiqu.  Glückt-     (i.  a.  468-) 
göttin  deis  Meejres   (Fortuna  maritima)  genannt.    Hopf,   Steuer- 
ruder und  ^iillhorn,  die  ihr  als  Fortuna  iiuertheilt  sind,  scheinen  nicht  antik. 

Bildsäule  der  Venus,   bis  an  den  halben  Leib  beklei.     (r  a.  459.) 
det.     Der  Kopf  ist  aufgetetst.     Neu  beide  Arme  nebst  dem  Salb- 
gefafse  in  der  Rechten  und  der  Tordere  Theil  der  Fufse. 

Kleine  weibliche  BiV.dsauIe  in  langer  Kleidung.  Neu     (i.  t.  461.) 
der  rechte  Arm  und  die  linke  Hand  mit  der  Patera. 

Herme  mN  ein^em  aufgesetsten  Kopfe,  dem  Epi-     (i.  «.  46t.> 
cur  nicht  entsprechend,   fiir  den  ihn   die  moderne  Inschrift  er- 
klärt.    Die  Naie  ist  neu. 

5/nbekannte  mannliche  Büste,   stark  ergänzt.  (l.  «.  1(4.) 

Gegenüber:   Kopf  des  Jupiter.  ^      (i.  a.  40.) 

Arkade  IX, 
Herme  mit  dem  Namen  des  Demosthenes,   in  mo-     (l  a.  465.) 
derner  Inschrift,  aber  demselben  gans  unentsprechend. 

Nacicte  männliche  Statue  Ton  geringer  GrÖlsc.  Antik     (i.  a.  466.) 
ist  nur   der  Körper  nebst  einem  Theile    der  Oberarme  und  des 
rechten.  Schenkels. 

\  Bildsäule  des  Hercules,  mit  der  Löwenhaut  bekleidet,     (i.  a.  467.) 
Er  hält  die  Kenle  in  der  Linken ,   neben  ihm  der  Köcher.    Der 
Kopf  ist  aufgesetst:    neu  der  rechte  Arm  mit  der  Tritakschale  in  der  Hind, 
das  rechte  Bein  und  der  linke  Fufs  mit  Ausnahme  des  Hakens. 

Kleine   Statue   zum  Aesculap,    ergänzt.    Der  Kopf'  (i.  a.  47o.) 
aufgesetzt :    neu  der  rechte  Arm  mit  der  Hand ,   die  den  Schien* 
genstab  h&lt ,  Ton  dem  jedoch  auf  der  Basis  ein  antiker  Aeet  zu  sein  scheint* 
Bütte  des  Otho,  mit  kunsem  Barte.   Na$e ,  Ober-    (i.  a.  471.) 
lippe»  Kinn  und  der  über  den  Augen  liegende  Theil  der 
Stirn  sind  neuere  Ergünsungen. 

'  Büste  eines  Mädchens,   angeblich  die  jüngere    (i.  a.  47t ) 
Faustina  im  jugendlichen  Alter.    Der  Kopf  ist  stärk  er« 
gänzt  und  überarbeitet. 

Arkade  X.  ' 

Herme    für    den    Lysias    erklärt,    und     (i.  a.  473,) 
iem  mit  dem  Namen  dieses  Redners  bezeicbneten 
Bildnisse  im  capitolinischen  Museum  ähnlich. 

Kleine  weibliche  Statue,  wahrscheinlich  eine  (1.8.474.) 
gefangei&e  Amazone.  Sie  erscheint  mit  übereinander  ge- 
»chlagcnen  Beinen  in  einer  kurzen  Tuoica  und  einem  langen  hinten 
berfibfallenden  Mantel.  Ihre  Hände  sind  auf  den  Rücken  gcjbunden« 
\n  ihrer  linken  Hüfte  ist  ein  Köcher  an  einem  über  die  rechte' 
Schulter  gehängten  Riemen  zu  bemerken.  Der  dieser  Tigur  auf- 
!;e8et»te  Kopf  der  Biana  ist  derselben  nicht  eigen. 
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(I.  a.  475.)  Bildtittle  einer  nit  langer  Tmniee  mnd  Mantel 

bekleideten  Fran.  Ihr  Hinpt  iat  iut  einem  Tacte,  wie 
die  angdblichen  Bildniüe  der  Sap^o  nmvronden.  IMete  DiriMerin  ist  eben  m 
wenig  in  ilir  TorgMiellt  als  die  Jalia  Mete,  for  die  sie  die  Indic-entiqn.  er- 
klärt. Der  linke  Arm  nnd  einige  Erglnsnngen  an  der  reckten  Hend  sind  dMl 
(I.  a.  477.)  Kleine  mannliche  Togafignr,  mit  einer  BücherroOe  i|i 

der  Rand ,  in  ihren  Pdften  ein  Scrininm.  Dier  Kepf  ist  eo^^ttt. 
(I.  «.  478)  Einer  Ton    den   kirtigen  Köpfen^    in   denen  min 

Bildnisse  des  Plato  %vl  erkennen  glaoble« 
(I.  a:  4So.)  Kopf  des  Commodni  im  jugendlichen  Alter,    an^^esettt 

auf  eine  mit  Toga  und  Chlamjs  bekleidete  Bmst    Neu  die  Nms 
nnd  Oberiippc« 
{l.  a.  48i.)  Gegenüber:  Unbekannte  mannliche  BiLste.    Die 

Aehnlickkeit  mit  dem  Yeipasian ,  die  man  in  ihr  erkennen  froUte» 
scheint  ungegründet. 

Arkade  XI. 
(I.  a.  48«.)  Bärtiger  Kopf  eines  bejahrten  Mannes,    mit  den 

Namen  des  Aristidcs  in  modemer  Inschrift. 
(I.  a.  483.)  Bildsäule    des    Bacchus   in  kolostaler   Gröfse. 

Sein  bis  unter  die  Scham  herabfallendee  Gewand  bt  nber 
einen  mi^  Weinranken  umwundenen  Baumstamm  geworfen.  Der 
anfgetetste  Kopf  ist  der  Indic.  antiqu.  zufolge  der  Figur  eigen. 
Fast  die  ganse  Bmst  und  beide  Arme  sind  neu.  Der  nackte  Körper 
dürfte ,  obgleich  von  sehr  guter  Arbeit  9  doch  nicht  dem  begeister- 
ten Lobe  entsprechen  9  mit  dem  sich  Winokelmann  über  denselben 
ergiefst.  *) 
(I.  a.  485.)  Kleine  Statue  des  Bacchus,  mit  einem  Thierfelie  be 

kleidet;    lu  seinen  Pulsen  ein  Panther >  Ton  dem  nur  die  Hinter- 
beine antik  sind.     Neu  sind  ebenfalls  beide  Arme  der  Figur  mit  der  Tranb« 
in   der  Linken. 
(I.  a.  486.)  Herme  eines  bartigen  Mannes,  mi(  dem  Namen  dei 

Zenon  in  moderner  Inschrift.  ' 

Gegenüber:  Kleine  Herme  des  Isokrates, 
durch  den  Namen  desselben  in  antiker  griechiseber  Inschrift 
bezeichnet.  t)er  Kopf  ist  von  derselben  nie  getrennt  ge- 
wesen ;  neu  ist  nur  clie  Nasenkuppe«  **)  (Visconti  Icon,  grec. 
Tom.  I,   Tav.  XXVHI,  No.  1  und  2.) 


*)  Nach  Winclt«1mknn  gewSliVt  dieste  Wetk  —  Welches  fhih  jon  Att  ^Ani.  dtt 
Meisters  des  '6el?«ileriftohen  Apollo  scheint  -—  unter  Jen  Denhmälsrn  der  hildeB- 
den  Hnnst  des  Alterthums  den  Tollsttndjgs'ten  Begriff  von  dem»  tras  Anakreon 
«(insn  jbanch  des  Bacchus  nnrnt.  &anx  irtlg  hat  der  gedachte  Gelahrte  in  dtr 
Weinranke  am  Baumstamme  bei  dieser  Figur   Epheu   und  eine  Sefilange  xa  er-, 

'    kennen  geglauht.     8ie^e  Ho«,  ined.  IVatt.  pi^l.  p.  6i,    ln»d  Gttok.  4.  Kttast 

,  Th.  I,  p.  s86. 

**)  N'ach  Visconti's  nicht  unwahrscheinHcher  Vermuthaaf  sind  die  2'tlge  diaiei 
»ildoiufi  Toa  dar  roa  Zi«oohar«S'y«rfi»vti|Csa  Bi14sttCl«  enftioansf  a«  %^ehe  Tiflio* 
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An  den  obercji  Wanden  der  hier  endigenden  Vorhalle  iind  lo  koloM^U' 
Marken  eingemauert ,  unter  denen  sich  drei  Satyrtmasken  und  die  Maske  f  inep 
mit  Epheu  bekränzten  Silens  befinden. 

2.    Inneres  Zimmer  des  Gebähdes. 

Das  Itiiiere  dieses  Gebäudes  besteht  nur  aus  Binem  Zimmer. 
El  hat  eitlen  asit  amikem  Mosaik  ausgelegten  FuAiboien*  Das 
mittlere  der  ven  Lavieola  gemaltan  Deckenbilder  ist  naeh  ei^er 
der  beiden  im  Palast  Albani  befindiicben  2eichnuj|gen  von  Oiulio 
Romano  ausgefühit.  Die  hier  aufbewahrten  antiken  Denkmäler 
bestehen  meistens  aus  Reliefs  y  die  an  den  oberen  «Wänden  ein- 
gemauert und  zum  Theil  aus  tingehÖrigen  Fragmenten  Eusammcn. 
gesetst  sind. 

Veher  dar    ThÜr:  Lowenkopf  von  Basalt.  (I.  t.  4,4.) 

Relief:    mehrere  auf  einem  Berge,    vielleicht    (i.  a.  4«5.) 
dem  Olymp,  versammelte  Gottheiten.   Die  Figuren  sind 
gröljtentheils  neu. 

Fragment  eines  Sarkophages:  ein  Gefecht  (i.  a.  418.) 
von  Kriegern  zu  Fufs  und  zu  Pferde,  unter 
denen  eine  weibliche  Figur  mit  einem  Dolche  in  der  rechten  und 
einem  Schilde  in  der  liiiken  Hand  erscheint.  Sie  ist  lang  beklei- 
det und  hat,  wie  die  Amazonen,  die  rechte  Brust  entblöfst;  ihr 
Haupt  bedeckt  eine  Art  von  phrjgischem  Fileus.  Da  sie  xtteht  zu 
streiten,  sondern  die  Schlacht  nur  anzuordnen  scheint,  so  ist  in  ihr 
vielleicht  die  Bellona  vorgestclln 

Darunter:  Statue  einer  langbekleideten  (i.  a.  4t6.) 
Frau.  TFinckelmannl")  erklärt  sie  fiir  die  Juno,  nagen 
des  Reh  -  oder  Hirschkalbes  in  ihr^r  Linken ,  in  welchem  er  die 
Hirschkuh  zu  erkennen  glaubt,  welcbe  vermittelst  jener  Gröttin  der 
Diana  entkam.  Der  Kopf  dieser  Statue  ist  antik,  aber  ihr  nicht 
eigen.  Neu  der  rechte  Arm ,  ^  der  rechte  Fufs  ^  der  Kopf  des-  Thierek 
und  einige  Ergänzungen  an  den  Füfsen  desselben»  und  an  den  Fin. 
ger^  de^  linken  Hand*  der  Figur«  > .     t  . 

Das  in  das  Postament  derselben  eingCr  (i.a. 4»7;) 
setzte  Mosaik  wurde  suSarsifia»  einer  ßtadt  der 
beutigen  Romagna,  gefunden.  -Es  zeigt  eine  Teraammlung 
von  aiehen  Männern ,  welcltie  durch  die  ScMangei  als  Symbol 
der  Heilkui^de,  in  der  Hand  jdee  ersten  derselben,  rom  Be^ 
schauer  iikika,  als  Aerzte  bezeichnet  sdieinen.  Pemnach 
wäre^ie  Zubereitung  oder  Aufbewahrung  von  Arzneien  die 


tlicns,  Honon's  Sohn,  dem  Uo&ratea»  sttne^  C^oimtchvftbquii  im  79i|ip#l  «a  fiU«" 
Sil»  tu  Ehren  «ler  Ceres  «94  rroaerpifu,   «rrichteo.UHfl. 
*)  Hoa.  ined.  p*0.  84. 
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Be&tiinmung  der  auf  einer  Art  Ton  Bepotitoriom  anfgestellten 
Gefafse.  Der  Mann,  der  mit  einem  Stabe  auf  einen  Globas 
zeigt,  deutet  nacli  Winckelmanns  Yermathung  auf  die  Yer- 
einigung  der  Aatronomie  mit  der  Medtcin ,  in  Folge  der  zu 
der  letztem  nach  der  AnsicHt  der  Alten  nothwendigen  Kennt- 
nifi  des  Einflusses  der  Gestirne  auf  den  menschlichen  Körper. 
Im  Hintergrunde  ist  eine  Sonnenuhr  auf  einer  Säule  zu  be- 
merken. Einige  Gebäude  in  der  Feme  scheinen  eine  Stadt 
anzudeuten.  (Winckelmann  Mon.  ined.  No.  1850 
(I.  a.  4«9.)  Ueher  dem  Fenster:   ein  aus  ungehörigen 

Fragmenten  Kusammengesetstes  Bell  ef.  Un- 
ter einem  Baume  zwei  laufende  Hirsche,  gegen  die  eine  von  svrei 
Hunden  begleitete  Frau  den  Bogen  spannt.  Eine  andere  weib- 
liche Figur  hält  einen  Pfeil  in  der  einen  und  einen  Bogen  in  der 
andern  Hand.  Die  Kleidung  beider  Frauen  entspricht  dem  Co- 
stume  der  Diana.  —  In  der  weitem  Folge  sieht  man  in  einem  ge- 
wölbten Thore  eine  verschleierte  Figur,. die  ▼ermuthlich  eisen 
Schatten  der  Unterwelt  vorstellt.  Vor  derselben  eine  liegende 
Frau,  die  su  schlafen  scheint.  —  Zuletzt  die  gewöhnliche  Vor* 
Stellung  des  Stieropfers  der  Victoria. 
(I.  4.  430.)        Fragment  einer  Yorstellung  des  Trium- 

phos  des  Bacchus  über  die  Inder;  merk- 
-würdig  "wegen  eines  yon  den  in  diesen  Yorstellungen  selten 
Torkommenden  Schaugerüsten ,  die  ^ei  den  römischen  Sieges, 
geprängen  üblich  waren ,  als  deren  Yorbild  man  den  gedach- 
ten Triumph  jenes  Gottes  betrachtete.  Einige  Satjrn^  deren 
Schurzen  aus  Thierfellen  bestehen ,  *)  tragen  dieses  Gerüste 
empor «  auf  welchem  zu  beiden  Seiten  eines  grofsen  Gefäfses 
Tier  sitzende  Figuren  erseheinen,  welche  Gefangene  und  er- 
oberte Prorinzen  rorstellen.  Es  'folgen  darauf  zwei  Kamele, 
von  denen  nur  die  Köpfe  nißbst  dem  Halse  des  vorderen 
alt  sind.  Von  dem  den  Zug  eröffnenden  Satyr  mit  der 
Doppelflöte  ist  nichts  antik  als  der  rechte  Arm.  ^  Neu  ist  auch 
die  flammende  Ära  ror  demselben  und  der  gröfste  Theil  der 
Beine  der  übrigen  Satyrn.  (ZoögA  L.  L.  Tav.  76.) 
(I.  «.  43i.)         Ueher  der  Giasthür  der  Loggia:    Stark  er 

gänrtet  Fragment  «Ines,  antiken  Frieses,  mit  einem 
Gefar»e  iswischen  zwei  Greifen ,   die  in  Laubwerk  endigen.  ^ 

*)  Zoe^a  fiii<fet  diese  Satyrn  söwofel  'durch  die  erwähnte  Behleiduag,  ak  darck  ihr« 
Anwendnng  su  dem  niedrigen  Geschäfte  der  Laitträger,  all  die  Geringatea  4fi 
hacchiechea  Qeibigea  bevrichnft.  o     f  .t  ^         . 
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FfagoieAt,  aus  welchem  der  Ergiuuer  die  Vorstellung  de»    (i.  t.  43t. > 
Oedipus ,  der  seinen  Vater  Laius  tödtet ,  gebildet  hkl    Dabei  eine 
Manade  mit  «inem  getödteten  Thiere. 

Relief,    den-^  Tod    det  Meleager   vor-    (i. «.  433.>^ 
stellend;  ehemals  im  Palast  Dellavalle.  Die  Com- 
Position   zeigt  gröfstentheils   eine  Wiederholung   der  Vor- 
stellung dieses   Gegenstandes  in   einem  capitolinischen  Re- 
lief, *)  .auf  dessen  von  uns  gegebene  Beschreibung  wir  dar* 
her  verweisen,   indem  wir  hier  nur  das  bemerken^   worin 
diese   beiden  Vorstellungen   von   einander   verschieden  ev-^ 
scheinen.    Der  auf  dem   capitolinischen  Werbe  dargestellte 
Mord   der  Thestiaden   ist  auf  unserem  Monumente   wegge« 
lassen.     Die   Gruppe  des  sterbenden  Meleager  aber  ist   in 
diesem  von  jenem  nur  hinsichtlich  der  Atalanta  verschieden, 
die  zwar  in  beiden  in   derselben   Figur,    hier  aber  nicht, 
wie  im  Capitol ,  im  Kreise  der  Leidtragenden ,  sonder^  von 
ihnen  abgewendet  am  Ende  der  Composition ,  vom  Beschauer  < 
rechts,  erscheint*    Der  Baum  bei  derselben  bann  den  Waß 
bezeichnen,   in  welchem  die  Thestiaden  sie  des  von  Melea- 
ger  erhaltenen   Geschenkes  beraubten,   und  demnach  hier, 
nach    Zoega*8  Meinung,    ihr  Ausdruck   der    Betrübnifs   auf 
ihre  von  den  Oheimen  des  Meleager  erlittene  Beeinträch- 
tigung gedeutet  werden.    Althea,  das  verhängnifsvolle  Scheit 
auf  dem  Altare  der  Rachegöttinnen  verbrennend ,  ist  hier  in 
einer  cler  des  capitolinischen  Reliefs  ganz  ähnlichen  Figur, 
vom  Beschauer  links,   getrennt  durch   eine  Wand  von  der 
Gruppe  des  sterbenden  Helden,  vorgestellt.    Der  Darstellung 
jenes  Monumentes  nicht  angehörige  Figuren  sin^  die  Furie, 
die  mit  der  einen  Hand  die  Brust  der  Althea  ergreift,   in- 
dem  sie  mit  der  andern  die  Fackel   gegen  dieselbe  erhebt, 
gleichsam  um  in   ihrem  Herzen   das  Gefühl  der  Rache  zu 
entflammen;  —  und  die  ihr  gegenüberstehende, Frau,  die  ein 
Schwert  in  der  Linken  hält,  und  mit  der  ausgestreckten  Rech- 
ten die  schreckliche  That  zu  gebieten  scheint.     Ihre  ernste 
Ruhe  läfst  keine  Furie,   sondern  eine  Schicksalsgöttin,   wie 
Zoega  die  Göttin  der  Nothwendigkeit  nennt,  in  derselben  er« 
kennen.    Die  hinter  ihr  erscheinende  Nemesis  ist  wie  auf 


^>  Stanea  dt'  Filotofi,  B. 
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dem  capitoliniichen ,  Werke  gebildet«  Noch  ist  unter  den 
auf  dem  letzteren  nicht  Torkommenden  Gegaiständen  dai 
Gefäfs  zu  bemerken,  welches  srch  zwischen  der'AIthea  und 
der  Furie  auf  einer  Säule  erhebt.  (Zoega  L.  L.  Tar.  46.) 
(I.  a.  436.)         Relief:  der  trunkene  Hercules,  in  der 

Indic.  antiqü.  mit  Unrecht  filr  einen  Silen  erklärt^ 
mit  einem  den  Hals  umgebenden  Blumenkranze,  rermuthlich 
zu  dem  festlichen  Geläge  geschmückt ,  bei  welchem  Bacchus 
,über  ihn  den  Sieg  erhielt.  Zwei  Satyrn  und  eine  Frau  sind 
bemüht  den  taumelnden  Heros  aufrecht  zu  halten ,  dessen 
ausgeleerte  Trinkschale  zu  seinen  Füfsen  liegt  Hinter  der 
erwähnten  Frau  erscheint  eine  andere  mit  dem  linken  Arme 
kni  einen  Pfeiler  ruhend,  in  der  Hand  ein  Salbgefäfs  haltend. 
Neu  ist  die  Herme  hinter  derselben  und  der  untere  Theil  der 
Beine  des  Satyrs,  der,  zur  Unterstützung  des  Hercules,  die 
rechte  Hand  desselben  ergreift.  ♦)  (Zoöga  L.  L.  Tar.  67.) 
(I.  a.  434.)  '  Dwriinter:  BildsKiile  «iner  1  Aiigbekleideten 
Frau,  Stehbnd,  tnit  überein^der  geschlagenen  Beinen  gebildet. 
Dül  Gef&hi  auf  dem  Pfeiler  bei  dArselben ,  weichet  sie  als  eine  Nymphe  b«- 
Keic^on  soU,  für  die  sie  «ueh  die  Indic.  luitiqu.  erklart,  ist  neu.  Der 
Kopf,  der  linke  Vorderarm  lind  beide  H&nde  sind  ebenfalls  neuere  Ergänzungen. 
i.ft.43jh)  T^diS  in  das    Postament    dieser   Statue 

eingesetzte  Mosaik  wurde  im  Jahre  1760  za 
Atina^  einer  kleinen  Stadt  unweit  Arpino  im  Königreiche 
Neapel,  entdeckt.  Der  Gegenstand  desselben  ist  die  durch 
den  Hercules  erfolgte  Befreiung  der  Hesiöne,  Toctiter  des 
trojani'schen  Königs  Laomedon ,  die »  um  den  gegen  ihren 
IlTater  erzürnten  Neptun  zu  versöhnen,  einem  Meerungeheuer 
überlassen  wurde.  Sie  erscheint  auf  einem  Felsen,  mit  Tunica 
und  Mantel  und  einem  weifsen  Schleier  bekleidet,  der  Ton 
ihrem  mit  einem  goldenen  Schmuck  versehenen  Haupte  her- 
abfällt.*^)   Auf  der  einen  Seite  reicht  Telamon,  dem  sie 


*)  Zoi'ga  glaubt  hier  d«n  Hercnle«  während  seiner  jDicnslbarkeit  bei  der  Ompkale 
%VL  «rkeanea,  und  erklärt  dermnach  die  Frau«  deren  Hand  derselbe  ergreiA*  ivx 
jene  Lydische  Hönigtn,  und  die  weibliche  j^ignr  mit  dem  SalbgefäUitt  für  die 
Hagd,  der  Omphale,  mit  Aw  Hercalaa  den  ^Icaeus  erzeugte.  Die  in  «feiger  Ge- 
sellschaft befindliehen  Satyrn  —  die,  nach  einer  prosaisch  (erscheinenden  Ansicht 
jen«^  '0«lehrten  von  der  Dichtung  d^*  Alterthums»  Baiker|&  bedeuten  »  sind  die- 
ser Erklärung  des  Werkes  zufolge,  Mitsklaven  des  Hercules  bei  der  Omphale. 

**)  Den  FeUen  kann-  mAb  mit  Wiaokelinann  «Is  eine  Beseichnuag  des  Vorgebirges 
Agamea,  auf  welchem  Hesiona  dete  XTeernngeheuer  ausgese'ttt  ward«  betrachten. 
In  dem  8ohlaicr  der  Jungfrau  glaubt  jener  Gelehrt»  ihren  Bra«tsehm««k  su  er- 
kfMiM,  dfff  tif  bitr  *U  «ioveotooplMr  bM^iebittj  4«  »«eh  «tUw  Bf«#T]ui»S 
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Hercules  zur  Gemahlin  gab^  ihr  die  Hand^  um  sie  beim  Her« 

abstlßigöii  ^u  unterstützen;*)  er  i^t  nackt  mit  dem  Schwerte» 

an  der  Seite  vorgestellt,  und  hat  um  den  linken  Arm,  mit 

dessen  Hand  er  die  Lanze  hält,  die  Chlamys  gewickelt.     Auf 

der  andern  Seite  steht  Hercules,   die  Löwenhaut  über  dal 

Hianpt  gteogen,  ttait  der  tteule  in  di^r  einen,  nnd  dem  Bogen 

ottd  den  Pfeilen,  mit  deneh  er  das  Ungeheuer  erlegte,  in  der 

andetn  Hand.  **)    Den  Yorgtuttd  bildet  das  Meer,  aus  nveU 

cheiti  dei^  Ko{^f  des  getodteten  Ungeheuers  hertorragt.     Iii 

dem  kleinen  b^ehhl^nden  Gebinde  neben  di^m  Feheh  ist  nach 

Winckelmanns  Yermuthung  die  Stadt  Trdja  angedeutet,  welcfaei 

HerCule«  rerheerte>   weil  Laomedon   ihm  die  für   die  Be- 

freiung  seiner  Tochter  versprochene  Belohnung  verweigerte. 

Die  Gegenstände  an  jdem  Felsen ,  iii  denen  Wlnckelmann  die 

metallenen  Binge  erkeiinen  will,  mit  denen  Hesione  Ange* 

fesselt  wat,  scheinen  denselben  nicht  ^n  entsprechen.     Oben^ 

zwischen  dem  Hbrcnles  und  Aet  Hesiohe ,  sind  zwei  einem 

runden  Spiegel  und  einem  Schmuckkästehen  ähnliche  Geräthe 

ztt    bemerken.  ^   Die  Arbeit  dieses   Wegen  der  Vorstellung 

merkwürdigen  Mosaiks  ist  sehr  gewdhnlich  und  keiheswegs 

ansgte^cbnet,  wie  man  nach  Winckelthanns  Aeufsernhg  ter* 

muthöki  solltö.  ***)    (Mon.  ined.  No.  66.) 

Auf  difiir  tiOggia  ro^  dem  so  ebea  bebichtettii  Ziiätter  Ut  ein  eheiiäiik- 
liger  Bruttüen,  aaf  welctiem  Eidechiön  und  aüder«  Thiere  gebildet  »uidv 
und  aus  dem  «icti  dät  Wasser  i»  eine  runde  Schale  Ton  {^aonasseno  ergoft» 
Zu  beiden  Seiken  swei  sehr  susamdaengeflidtte  und  stark  erganste  Statuen  der 
Venus  auf  Meenrundem. 

Im  Fortgänge  nach  der  Hinterseite  des  tiebaüdes  siebt  man  an  ier  Sub* 
stmctibnsiiiÄUer  eint  bödeutettdle  Ahkahl  Vöh  Ihrigmenten  antiker  Aeliefsi;  dets- 
gleichen  elhi»  "yrelblicbe  GewAndfigur  und  die  Statue  eliiel  KÄaben  mit  der 
Löwenhaut,  durph  ein  WaMtirgefäifi  als  Hjias  Meinst. 


Ai^  Ibu  diesem  Oftei  bestimmten, Personen  als  solche;  jie  lUs  Leben  mit  ^lem 
Tode  Tertaaschten,  ihre  kostbarsten  Kleider  aasulegen  pflegten,  die  anch  den 
A-bgeftcKie^enen  l»ei  ihrer  Leichenbestättnhj^  gegeben  worÜen-  . 

**)  piese  hier  angebrachte  Vorstellung  des  TeUmon  ist  abweichend  von  der  Zeif- 
foig«  der  Fabel,  der  cufolge  Hferenles ,  erst  nachdem  tt  tlrola  erobert  und  dem- 
nach längst  nach  der  Befreiong  der  Hesione  von  dem  Meerangeheaer«  dieselbe 
sür  GeHiahlin  gib. 

**)  Dia  grUne  Binde,  die  d^nLeib  des  Herdnies  umgürtet  nnd  nicht  «nr  Befestigung 
fl%r  liöwenhaut  dietit,  ist  nsch  Winclielmann  ^ts  eine  di%  ^iifi^llr^ttnr  bszilo)^^     ' 
nanda  Kriegerbinde  (cintur«  militare)  lu  betrachten. 

***)  Wittclitlmawi  Asaat  # s ;  ««saUo  di  finissimo  laTora, 


556  Der  QairinaL  <^  ^Ula  Albanu 

3.     Unter    der    Balustrad^e    unweit    der  Vorhalle 

des  Gebäudes  und  an  der  Fa^ade  der  Hinterseitc 

desselben. 

(I.  •*  335.)  Unter  der  Balottrade  unweit  der  Vorhalle  des  Ge. 
bäudes:  Relief  von  sehr  mittelmäfsiger  Ar- 
beit, vermuthlich  aus  dem  dritten  Jahrhundert.  In  dem  Ge- 
genstande desselben  erkennen  wir  mit  Winckelmann  die  Fa- 
bei  des  Hippolytus  und  der  Phadra,  *)  obgleich  in  einer  zum 
Theil  rerwirrten  Darstellung  und  mit  Abweichungen  von  den 
Erzählungen  der  alten  Schrif uteller ,  denen  auch  in  den 
grofsen  Zeiten  der  Kunst  die  Künstler  nicht  buchstäblich  zu 
folgen  pflegten.  Phädra  erscheint  9  Tom  Beschauer  rechts, 
sehr  ähnlich  in  Stellung  und  Ausdruck  der  Figur  derselben 
in  einer  andern,  bei  der  Beschreibung  dieser  Villa  erwähnten, 
Vorstellung  des  nämlichen  Gegenstandes.  Die  neben  ihr 
knieende  Amme  bittet  sie,  ihr  die  Ursache  ihres  Kummers  zu 
Entdecken,  nach  der  bekannten  Tragödie  des  Euripides^ 
V.  316  u.  ff.  Zu  beiden  Seiten  der  Königin  stehen  zwei  -ron 
ihren  Dienerinnen,  yon  denen  die  eine  eine  Schüssel  hält, 
die  Winckelmann  für  das  Ton  der  Phädra  dem  Hippolytus  be- 
•stimmte  Geschenk  erklärt,  die  aber  wahrscheinlicher  ein 
Waschbecken  oder  Speisegeräth  sein  dürfte,  welches  ihr  der 
Künstler  ohne  besondern  Bezug  in  die  Hand  gegeben  hat. 
In  dem  neben  der  Amme  erscheinenden  Knaben  glauben  wir 
einen  Amor  zu  erkennen ,  dessen  Fackel  auf  die  die  Phädra 
verzehrende  Gluth  der  Liebe  deutet,  indem  der  Mangel  der 
die  Amoren  bezeichnenden  Flügel,  wegen  dessen  ihn  iSoega 
für  den  Hymen  erklärt ,  bei  einem  Werke  aus  den  Zeiten  des 
Verfalls  der  alten  Mythologie  und  Kunst  der  Unwissenheit 
i  oder  Unachtsamkeit  des  Künstlers  zugeschrieben  werden  kann. 
Die  Bedeutung  des  neben  der  Phädra ,  vom  Beschauer  rechts, 
erscheinenden ,  ebenfalls  ungeflügelten  Knaben ,  der  eine 
Leyer  auf  dem  Haupte  trägt^  dürfte  schwer  zu  bestimmen  sein. 
JVach  der  zu  gesuchten  und  daher  nichK  befriedigenden  Er- 
kläning  Winckelmanns  ist  in  demselben  die  durch  die  Leyer, 

*)  Zoi'^a  hat  4iM«  ErkUrong  des  Werkes  bt»tritt»n,  aber  nicht  v«rmocht«  eine 
•n4ere  an  il|ra  Stell«  >«  eetse^. 
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als  das  Sinnbild  der  Hannonie,  bezeichnete  keusche  und 
eheliche  Liebe,  in  jenem  Knaben  mU  der  Fackel  hingegen 
die  bJatschänderische  Liebe  der  PbHdi*a  angedeutet.  Dafs 
wir  in  dieser  Figur,  wie  Zoega  will,  nur  einen  Telamon  zur 
Unterstützung  der  Leyer  sehen,  mochte,  wenn  nicht  ganx 
unwahrscheinlich ,  doch  wenigstens  höchst  zweifelhaft  sein. 

Die  sitzende  Figur  des  Hippolytus  in  der  Mitte  des  Re- 
liefs ist  —  nach  der  Voraussetzung  der  hier  rorgestellten 
Fabel  —  allerdings  etwas  befremdend ,  als  bezüglieh  auf  zwei 
yerschiedene  Handlungen  derselben ;  zu  Renken.  Während' 
Hippolytus  auf  der  einen  Seite  von  der  Amme /die  Liebeser- 
klärung  der  Fhädra  in  einem  Briefe  empfängt,  wird  ihm  ron 
der  andern  von  dem  Theseus,  das  von  seiher  Stiefmutter  nach 
ihrem^  Tode  hinterlassene  Schreiben  vorgehalten ,  in  welchem 
sie  ihn  des  Angriffes  auf  ihre  eheliche  Treue  beschuldigt. 
Der  Umstand,  dafs  nach  keinem  auf  uns  gekommenen  alten 
Schriftsteller  die  Phädra  dem  Hippolytus  ihre  Leidenschaft 
schriftlich  erklärte,  und  hingegen  ihm  dieselbe  dem  Enripi- 
des  zufolge  yon  der  Amme  gegen  den  Willen  der  Königin  er^ 
öfifhet  wurde ,  ist  kein  hinlänglicher  Einwurf  gegen  jene  ron 
Winchelmann  gegebene  Erklärung,  da  sich  annehmen  läfst, 
dafs  der  Künstler  hier  entweder  einer  nicht  auf  uns  gekom- 
menen  Erzählung  der  Fabel  folgte,  oder  sich  erlaubte  ein 
Motiv  von  seiner  eigenen  Erfindung  anzubringen.  Die  deb 
Sitz  des  Hippolytus  bedeckende  Löwenhaut  kann  auf  seine 
Lieblingsbeschäftigung,  die  Jagd,  gedeutet  werden. 

In  dem  zwischen  dem  Theseus  und  jener  schüsseltragen-. 
den  Frau  erscheinenden  Jünglinge ,  mit  dem  ihn  als  Jäger  be- 
zeichnenden Hunde,  ist  wahrscheinlich  ebenfalls  Hippolytus 
vorgestellt.  Er  scheint  von  der  Phädra  sich  abwenden  zu 
wollen  und  dadurch  seinen  Abscheu  vor  ihrer  strafbaren  Liebe 
anzuzeigen.  '  Auch  könnte  man  die  emporgehobenen  Finger 
seiner  Linken  vielleicht  auf  den  Schwur  deuten,  mit  dem  er 
seinem  Vater  seine  Unschuld  betheuerte.  In  den  beiden  be- 
waffneten von  Hunden  begleiteten  Jünglingen,  vom  Beschauer 
links,  glauben  wir  Freunde  und  Jagdgefährten  des  Hippo- 
lytus^ ttnd  in  dem  bärtigen  Manne,  der  ein  Pferd  beim  Zügel 


crgTcifit,  Wien  SUaTfa  desMlbffn  sn  eii«*iieiu  CUSgk  L  L* 
TaT«  50-  Winckelnana  Mob.  iaed.  No.  102.) 

An  dwr  Fagade  der  HiHterseite  d€9  Oehmudes  sieht 
man  über  der  Vorhalle  surei  Mtskea  lud  swfi  Prt^meBtt  mit 
einigen  gut  gearbeiteten ,  miAnlickcn  und  weiUidien  Figuren,  die  Tcrrnnth- 
Vch  in  der  Vortteflnog  einet  OpFeri  in  einem  und  demelbcn  Relief  ge- 
borten. In  dem  GiebeUelde  encbeint  tine  kolossale  MednsenMatkc; 
und  anf  dea  Dache  stehen  fünf  antike  Statne«,  ron  denen  die  nitt- 
lere,  die  sich  auf  derSpitse  das  Giebels  erhebt,  eine  Hekate  Triformii 
TorfteUt  Unter  dem  Bogen  des  Einganges  der  Torhalla  stehen  Tier  Sittkn 
von  granin  Granit. 

4«    Inneres  der  Vorhalle. 

(I.  e«3S^.)  1.  Dem  Eingmmge  gegenüber:  kolossal« 
Statue  einer  sitsenden  Eoma»  toh  Marino  bigio. 
Der  Kopf  Ton  weifsem  Marmor  ist  antik,  scheint  aber  der  Statve 
nicht  SU  gehören.  Die  Arme  und  Fufse,  welche  Ton  demselbea 
Marmor  sind,  sind  neu.  < 

(I.  a.  337.)  Darunter:   Relief  von  mittelmifsiger 

Arbeit»  welches  Winckelmann  in  swei  Stfidie  zer- 
brochen in  einer  Yigna  zu  Ostia  entdeckte,  wo  es  nach  der 
Ausgrabung  desselben  halb  wieder  mit  Erde  bededkt  war.  *) 
Dör  Gegenstand  dieses  Werkes  bezieht  sich  auf  die  Um- 
stände, durch  welche  Theseus  seinen  Yater  Aegeus  erkannte. 
Den  letztem  sieht  man,  yom  beschauer  rechts,  Abschied 
nehmend  von  der  ron  ihm  schwangeren  Aethra,  wobei  er 
derselben  yerordnete^  im  Fall  der  Geburt  eines  Sohnes,  die. 
sem  seinen  Vater  So  lange  jsu  Tcrschweigen ,  bis  er  durch  Er- 
hebung des  Steines ,  unter  dem  er  seint  Schwert  und  seine 
Schuhe  yerbf^rgen  ^oUe,  im  Stande  sein  würde,  ihm  diese 
Gegenstände  zum  Refinzeichen  seiner  Abkunft  nach  Athen  zu 
überbringen.^^)  Vom  ßfifchauer  links  iM.  Tbes^s,  dieseo 
Stein  emporhebend,  rorgestellt.  Aufser  d^r  Aethra  erscheinen 
in  dieser  Composition  noch  Tier  and^e  weibliche  Figuren, 
deren  Erklärqn^  wegep  dpa  gänzlichen  Mangos  an  Attpbuten 


*)  Siehe  Winckelmanns  Sehreiben  afl  Bitneooi ,  ia  «jif r  Dafvdorf'tehail  Briiftamn« 
l«»«>g»  p.  ioi. 

**)  I7ach  Zo«*ga  ist  kiw  wahrscheinlicher  A^v  Ahtehied  det  Tliesens  yoH  ffietf 
Miltter,  ?or  4ßt  ihw'  ▼on  «eiveni  Valcr  reTordaatea  Wanderang  naek  Atk«a  tor 
gestellt.  Aber  das  Schwert  tint^r  dem>.rme  der  m^nnliphen  Fisnr,  weichet  anf 
da»  To»  djBm  Aegevt  ^ut  ErktiiBQsg  telMp  Söhnet  bettimmte'^KtBayeieheB  t» 
deuten  »cheint,   dttrfte  t«  Öqnttta  d«r  vpn  «t«  befolelta  ErkUraog  WUtlltl« 
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nnä  cfaarakteristiachenKeiiiigeicbeii  sphnmtiQbev  «itin  däSrft«.^) 
Nea  ist  das  Gesiebt  dßr  Aethraf  der  nuf  das  Schwert  gestützte 
rechte  Arm  des  Aegeus»  niit  Aasnahme  des  gröfsten  Theilea 
der  Hand  und  der  rechte  Vorderarm  des'Tbeseus,  ehenfaUs 
mit  Ausnahme  der  Ifand.  Aach  ao  den  übrigen  {■'iguren  dieses, 
Werkes  sind  mehrere  Ergänzangea  zu  bemerke^.  Die  ^9- 
deutuiig  des  weder  Ton  Wiackelmann  npcb  Ton  Zoega  er- 
wähnten Disens,  auf  welchem  der  linke  Fufß  des  Aegens  nihl;, 
rennogen  wir  nicht  zu  erklären,  (l^oega  h»  L,  Tar*  48« 
Winekelmann  Mo^a.  iued.  No.  96*) 

SitEonde  ftaiserstatue  in  vollar  Büstung,  mit  (t.  a.  SdS«) 
einem  aufgesetzten  Kppfe  des  Claudius.  Heu 
der  rechte  Arhi,  die  linke  Hand,  die  Beine  m|t  dem  gröfsten  Theile 
der  Schenkel  und  die  Beine  des  Sessels.  Auf  dem  Panzer  dieser 
Figur  Ist  ein  flammender  Candelaher  zwischen  zwei  Victorien  ge- 
bildet:  unten,  zwei  liegende  weibliche  Figuren,  jede  mit  einem 
bogeaförmig  wallenden  Sehleier  nmgahea.  Die  eine,  irom  Be- 
ichavßr  rechts«  ist  durch  das  PuUborn  }n  ihrer  Bechten  und  diie 
Früchte  in,  ihrem  Scl^iofse,  als  die  Göttin  .der  Erde  (Tellus)  be- 
zeichnet: die  andere,  bei  der  man  einen  durch  Verwitterung  des 
Marmors  sehr  undeutlichen  Delphin  bemerkt,  ist  vermuthlich  Am- 
phitrite.  Beide  Figuren  können  als  Schmuck- der  Rüstung  eiiies 
Kaisers  auf  seine  über  Land  und  Meer  verbreitete  Herrschaft 
djeuteo.    (ZkKsga  h.  Ii.  Tt^r,  m.) 

BildsSule  einer  Bfi^-yatfdjB,  mit  eii^epn  aufga^    (i.  $.  9$^)  _ 
setzten y  s^ark  ergänzten,  ai^iken  Kopfe. 

Grofses  rundes  Becken,  welches  sich  auf  |[i.  a.  341.) 
Tier  Füfsen  erbebt,  yon  carrarischem  Kariuor.  Nach 
den  uuf  demselben  gebildeten  Vorstellungen  diente  es,  wie 
auch  Zoega  bemerkt,  yermuthlich  in  einem  BaCchustempel 
zur  Bewahrung  des  Lustrationswassers,  zu  dessen  Abflufs, 
wenn  man  dasselbe  erneuern  wollte^  wahrscheinlich  die  O^fT- 
nung  auf  dem  Boden  desselben  und  die  kleinen  Löcher  in 
den  Mäulern  der  rier  unter  den  Henkeln  angjebrachten  Silens- 
masken  bestimmt  waren.  Die  an  der  Aufsenseite  rings  um- 
laufenden erhobenen  Arbeiten,  zu  deren  Betrachtung  wir  nun 
übergehen,    zeigen  eine    bacchische  Versammlung,    in  der 


*)  Die  b«fdan  Frauen  b«!  def  Erhtbttiiff  des  Steinet  bedenten  nteli  Zo^g«*s  Ver-« 
mnthnng  das  Volk  yonTrösena,  wo  diese  Handlang  ^folgte.  landen  siret.an- 
dam  hinter  d»m  Tfca««^  fit^^dta  7rA««ii  sM^fJ^t  4iii0r  Gplehrtt  ff/niplifa  des 
Qm%9M  ßn  tikfaMn, 
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aach  Hercnlet  erscheint;  eine  zam  Theil  sehr  Ifitteme  Tor- 
stelhing,  die  aber  Torzügliohe  Schönheiten  der  Composi- 
tion«  und  lebendigen  Aasdrack  der  sinnlichen  Lust  md  Fröh- 
lichkeit zeigt. 

Die  bis  an  die  Schani  bekleidete  Figur  des  Bacchus  hat 
einen  modernen  Kopf  und  ist  daher  nur  durch  einen  auf  der 
rechten  Schulter  noch  erhaltenen  Zipfel  der  diesem  Gott 
eigenthümlichen  Hauptbinde  kenntlich.  Er  scheint  mit  der 
emporgehobenen  Rechten  seine  Gefährtin  zur  Fröhlichkeit 
zu  ermuntern :  die  linke  Hand  ist  neu.  In  der  vor  ihm  sitzen- 
den nach  ihm  gewendeten  Frau  kann  sowohl  Njsa»  aU 
irgend  eine  andere  der  Njmphen,  die  ihn  auferzogen  >  oder 
auch  Ariadne  vorgestellt  sein.  —  Ihm  zunächst,  auf  der  an. 
dem  Seite»  ruht  ein  junger  Satyr,  vermuthlich'Ampelns,  mit 
seinem  Haupte  auf  der  Schulter  der  Methe ,  welche  den  Thyr- 
sns  iifilt  und  als  Göttin  der  Trunkenheit  durch  das  ihr  eigen- 
thümliche  Kopftuch  (Kredemnon)  bezeichnet  ist.  -—  In  der 
weitern  Folge :  ein  Silen^  auf  der  Leyer  spielend.  —  Ein  Satyr, 
mit  Castagnetten  in  der  Hand  des  ergänzten  rechten  Vorder- 
armes. —  Pan ,  der  den  Olympus  im  Spiele  der  Syrinx  unter- 
richtet. —  Ein  schlafender  Hermaphrodit  mit  drei  Satyrn, 
von  denen  der  eine  denselben  entblödt  und  nebst  seinen  Ge. 
fahrten  mit  komischem  Erstaunen  die  überraschende  Erschei- 
nung betrachtet  Das  undeutliche  Gewächs  bei  dem  Herma- 
phroditen ist  vielleicht  eine  Wasserpflanze  zur  Andeutung 
eines  Baches.  —  Ein  Satyr,  der  auf  einer  an  ihrem  Ausgange' 
ergänzten  Doppelflöte  bläst.  —  Ein  Satyr  mit  einem  Becher 
in  der  Rechten :  die  linke  Hand  nebst  der  Flöte  in  derselben 
ist  neu.  —  Zuletzt:  die  Gruppe  des  Hercules,  deren  Motive 
wir  bereits  in  einer  ähnlichen  Darstellung  auf  einem  andern 
Monumente  dieser  Villa  bemerkten.  *)  Der  Heros  schaat 
zur  Rechten  nach  einem  Satyr,  der  eine  Frau  umfafst,  die  zu 
ihrer  Vertheidigung  den  Thyrsus  erhebt.  Eine  andere,  die 
zur  Linken,  neben  einem  Silen,  erscheint^  hält  in  der  einen 
Hand  den  Thyrsus,  indem  sie  mit  der  andern  den  jungen 
Satyr  von  der  Trinkschale  des  Hercules  entfernen  will^  die 


*)  In  dtm  nat«r  dtr  falscIiMi  B«fi«BBnBf  An  Vcrgötttraaf  dM  H«realM  l»*lillBDt«a 
Reliff ,  im  drittta  Zimmtr  dt«  obtrtn  StockwtrkM  dt«  H» 


»««ptgtbKad««. 
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derselbe  auszuleeren  im  Begriffe  ist.  Der  Hauptschmuck  des 
auf  seiner  Löwenhaut  ruhenden  Heros  ist,  nach  dem  An- 
scheine des  verwitterten  Marmors,  heine  Corona  tortilis,  son. 
dem  eine  Binde.  Auf  der  zweihenkeligen  Trinkschale  sind 
noch  Spuren  yon  Epheu-  oder  Weinlaubverzierung  zu  er- 
kennen. Dieses  schöne  Monument  hat  leider  sehr  gelitten, 
und  mit  dem  obersten  Thcile  desselben  sind  auch  die  Köpfd 
der  meisten  Figuren  verloren  gegangen.  Antik  sind  nur  die  ' 
Köpfe  der  Methe  und  des  Ampelus,  aber  beide  sehr  ver- 
stümmelt; defsgleichen  die  des  Pan^  des  Silens  bei  der  Frau 
mit  dem  Thyrsus,  des  Satyrs  j  der  auk  dem  Krater  des  Her- 
cules trinkt,  und  des  Hercules  selbst.  (Zoega  a.  a.  O.  Tav« 
71  und  72.)  '^ 

Weibliche  Doppel  her m«.     Die  Köpfe  aufgesetzt  und     (i.  a.  34«.) 
«tark  ergänzt. 

Angebliche  Büste  des  August^  aber  demselben  wenig     (t.  a.  341.) 
ähnlich.     Der  an  Nase,    Kinn   und  dem   rechten   Ohre  ergänzte 
Kopf  ist  aufgesetzt  auf  eine  mit  dem  Panaer  bekleidete  Brust. 

Mannlicher  Kopf  mit  Epheu  bekränz  t,  yermutti-  (i.  a.  944.) 
Heb  ein  bärtiger  Bacchus,  dessen  kurzer  Bart  jedoch  seinem 
Charakter  nicht  ganz  entspricht.  Die  Indic.  antiqu.  nennt  i^hn  einen  hetni' 
rischen  Alten  (Senile  etrusco).  Er  ist  aufgesetzt  auf  eine  moderne  Hermt. 
9.  Darüber.:  Relief  von  schlechter  Arbeit,  wel-  (i.  a.  345.) 
chcs  die  Venus  mit  einem  Amor  vorstellt,  der,  auf  einem  Cippus 
stehend,  eine  Flasche  in  eine  Muschel  ausgiefst.  Neu  ist  der  Kopf  der  Venus 
mit  einem  Theile  dir  Brust  und  der  linke  Vorderarm  derselben,  deren  Hand 
ein  Gefafa  hält. 

10*     Kopf  des   Paris,   durch  die  phrygische  Mütze  h^     (I.  a.  346) 
zeichnet ,  ron  schlechter  Arbeit ,  auf  einer  modernen  Hermensäule.  ^ 

1|.  Darüber:  Relief,  ebenfalls  von  schlechter  (i.  «.  347 ) 
Arbeit.  Zvrei  Ehegi^tten  stehend  in  ganzer  Figur  gebildet  und 
zu  der  öfter  vorkommenden  Gruppe  von  Mars  und  Venus  vereinigt.  Die 
Frau  ist  gröfsienthcils  entblödt,  der  Mann  ganz  bekleidet}  seine  Haart  tra- 
gen den  Charakter  eines  falschen  Haaraufsatzes;  das  Lau)>  der  Bekränzung 
derselben y   rermutblich  Lorbeer,  ist  undeutlich. 

IS.      Schlechte   und   stark  ergänzte  männliche  Büste. 
13.    15»    Zwei  männliche  Hermen,  mit  einem  unter     (i.  a.  348. 
dem    Halse    zusammengebundenen    Hundsfelle    bekleidet.      Stark         ^°*^ 
ergänzt    i«t   vornehmlich    die  crstere    derselben.     Winckelmann '^)  erklärt  sie 
für  Laren,    weil   diese  nach  dem  Zeugnisse  des  Plutarch  mit  einer  solchen 
Hauptbedeckung  gebildet  wurden.  « 


•)  Oeaehichte  dar  Kaust,  Th:  I,  C«p.  •,  pag.  |3.  Wisatr  Awgaba. 
BaMkTflbvBff  foä^Rom.    lil.  tfd.    «.  Abth.  36 
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*  '     f 

(I.  «.  asi.)  14.  Fragment  eines  grofsen  Reliefs 
Yon  penthelischem  Marmor;  gefunden  nach 
dem  Zeugnisse  Winckelmanns  um  das  Jahr  1764  in  der  Yigna 
bei  dem  Palast  Caserta ,  unweit  Tom  Bogen  des  GaiUienus,  wq, 
wie  man  glaubt,  das  Macellnm  Livianuqi  stand.  Man  sieht 
auf  demselben  bei  einem  fliehendei^  Pferde  einen  Kämpfer, 
der  gegen  seinen  zu  Bod^n  geworfenen  Gegner  die  Hand  er- 
hebt. Ungeael\tet  des  sehr  yerstümmelten  Zustandes  der  Fi- 
guren  4ieses  Fragmentes  gehört  es  doch  unter  die  Torzüg- 
liebsten  Denkmäler  der  Kunst  des  Alterthums  in  Romi.;  und 
die  schon  von  Zoega  bemerkte  Aehnlichkeit  des  Stjls  mit  dem 
der  Sculpturen  des  Parthenons  läfst  in  ihm,  wenn  nicht  ein 
Werk  Ton  der  Hand  des  Phidias ,  doch  aus  der  Epoche  dieses 
l^erühmten  Künstlers  erkennen.  Um  es  mit  jenem  Gelehrten 
für  den  Best  der  Vorstellung  einer  Schlacht,  zum  Schmuck 
des  Frieses  oder  der  Wände  eines  kolossalen  Gebäudes  za 
halten,  dürfte  kein  hinlänglicher  Grund  vorhanden  sein. 
Der  den  Heroen  in  Costnme  und  Bildung  entsprechende  Cha- 
rakter  deutet  allerdings  auf  einen  Gegenstand  aus  der  griechi. 
sehen  Heldensage ;  aber  die  Meinung  Winckelmanns ,  der  zu- 
folge  wir  den  Pollux,  der  den  Lynceus  tödtet,  hier  yorge- 
frtellt  sehen^  scheint  nur  auf  dem  schon  an  sich  sehr  unsicbern 
Grunde  der  vermeinten ,  oder  doch  höchst  zweifelhaften  Pan- 
kratiasten obren  jenes  angeblichen  Dioskuren  zu  beruhen.  *) 
2(o£ga  bemerkt  überdiefs  noch  gegen  diese- Erklärung,  dafs 
nach  der  Erzählung  der  alten  Schriftsteller ,  Pollux  den  Lyn- 
ceus nicht  mit  der  Faust  als  Pankratiast  —  wie  Winckelmano 
anzunehmen  scheint  -«-  sondern  mit  der  Lanze  erlegte.  Unter 
den  jetzt  verschwundenen  Ergänzungen  dieses  Werkes  be- 1 
fand  sich  auch  eine  Streitaxt  in  der  Hand  jener  Figur,  der^ 
nach  Zoega's  richtiger  Bemerkung  vermuthlich  auch  der  alte 
Künstler'ieine  Waffe  gegeben  hatte,  weil  im  Yerhältnifs  ihrer 
Stellung  zu  der  Lage  des   Gegners  sie   denselben   mit   deri 


*>  Dat  sichtbar«  Ohr  disser  Figar  !«t  in  WincVelmanns  nnd  Zoega't  RttpfarstlcliM 
dic8«s  Monnmentea  besonder«  abgebildet,  fi«  ist  nar  etwas  Kleiner  und  road 
lieher  als  die  ffewöhnUche  Bildnag  der  Ohren  zeigt.  In  dem  Ohr«  de»  Profil 
kopfes  der  andern  Figur  ist  heia«  von  jenem  Terschiedene  Fovm  «a  bemerhca, 
die  es  doch  seigen  mafsttj  wtnm  diese  Form  nar  den  Faakviitiasttnohreii  ra 
kommen  yoUte» 
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Hand,  A\ß  ^%e  gegen  ibn  .^rhebt,'  mc]^t  zu  llrfff|?9  yenpgcbte. 
(Zoega  L.  L,  Tar.  51.  Winchelmann  Mon.  ined.  ISö.  62.) 

Statue  des  bärtigen  Bacchus  im  Tempchtyle,    (t!  «.  353.)' 
über  LebensgrÖfse.     Neu  sind  beide,  Vorderarme  und 
die  rechte  Hand  ipit  der  Fatera/ durch  welche  dbrErgänser  diese 
Figur  als  einen  hetrurischen  Priester  bezeichnen  wollte ,  för  den 
sie  auch  die  Indic:  antiqu.  mit  Unrecht  erldärt. 

Nackte  männliche  Statue,   sitzend  TX>rgesteltt.    (i.  •.  354) 
Der  aufgesetzte  mit  Lorbeeren  bekränzte  Hopf  des  Au- 
gust scheint    derselben   fremd.     Die   Schenkel  nebst   den  Beinen 
und  die  Arme  mit  Ausnahme  der  fechten  Hand  sind  neu. 

Zwei  sitzende  männliche  Statuen,  deren  ri.  a.  365.) 
hngbehaartes Haupt»-  Knebelbiart  und  Gesichtsbildung  dem 
Charakter  dar  Barbaren  entspricht.  'VVinckelmann  glaut)te  in  ihnen 
gefangene  Gelten  zu  erkennen.  Neu  sind  an  der  einen  diesei*  Fi- 
guren, vom  Beschauer  links,  beide  Hände  und  Beine,  und  an  der 
andern  das  (Gresicht,  die  rechte  Hand,  der  linke  Vorderarm  upd 
die  Beine. 


5.     Anstofsender  Gartenrau 


m. 


jin  einem  Brunnen^  von  der  so  eben  hetra,e^ieteif% 
Halle    links: 

In  ^incr.  Art  von  Aedicula,  die  sich  auf  dem  Giebel  erhebt,  erscljkeint 
ein  Adler  mit  eincip  Donnerkeile  in  den  Klauen,  und  dabei  ein 
Reliefrragmpnl ,  w^lc^es  den  Hei(.  ci^^^r  Vorstellung  ^q%  Thier- 
kreise s  ^eigt.  — >  Darunter  ein  nicht  antik  scheinender  Fries 
mit  Cande lagern  und  Greife^.  —  Auf  dem  Gipfel:  eine  kolos- 
sale dreifache  Herme.  —  Auf  4cm  oberen  Geländer:  vier  Statuan. 
—  Zu  bei4cn  ßeiteii  von  zvvei  grauen  Marmorsäulen:  ewci  Reliefs  von 
TruT^rtin  ipii.trfimisctken  Soldaten,  angebli^  gefunden  unweit 
von  defn  Grabmale  der  Caecilia  Metella.  Sie  sind  unstreitig  nicht  antik  und 
vermuthlich  Werke  des  i6ten  Jahrhundert«.  —  Darunter:  swei   IVIasken. 

Am  fVa,sserqneU  gegen  den  hintern  Ein-  (i.  a.  367.) 
gang  der  Villa.  Eine  sitzende  weibliche 
Figur  von  kolossaler  Gröfse;  ehemals  in  der  Villa 
d*Este  zu  Tivoli.  Ihr  linker  Arm  ruht  auf  einem  Stier:  auf 
ihrer  Basis  sind  Wellen  angedeutet.  Wegen  derselben  er- 
klärte aie  Wincheloiann  für  die  Amphitritet  der  allerdingt 
der  Stier  fremd  acheint  Jedoch  erlauben  die  Wellen  nicht, 
mit  Zoega  in  ihr  die  Tellns  zu  erkennen^  obgleich  jenes 
Thier  ala  Attribut  dieser  Gottin  nicht  selten  auf  alten  Denh- 
ipälprn  ^r9cheiot«'  Di^  linkQ  lland  h\  mn. 

36  • 
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(I.  «.  856.)  In   zwei   Nischen^    zu   beiden    Seitin  dt$s$r 

Figur:  zwei  Tritonen  ia  sehr  Icolossalea  Büsten. 
.An  den  Baclcen  und  am  Kinne  erscheinen  Flofsfedern,  durch  welche 
auch  die  Augenbrauen  gebildet  sind«  —  Die  vier  Bpgendarch. 
sichten  von  Gebäuden,  za  beiden  Seiten  der  gedachten  Nischen, 
sind  nicht  antik. 
(I.  a.  365.)  In  zwei  Nischen  an  der  Gartenmauer ^  derh 

Gehmude^  gegenüber:  zwei  männliche  Tog«fi- 
guren,  mit  aufgesetzten  Köpfen  des  Hudrian  und  desCaliguln:  der  letstere 
scheint  neu.  / 

Im  weiteren  Fort  gange  der  Gartenmauer:  iwei 
ägyptische  Löwen  von  grauem  Marmor,  nach  antiken  Vorbildern  gemacht. 
In  der  nachgemachten  Ruine  eines  antiken  Tempels 
erhebt  sich  auf  einer  Basis  mit  antiker  Inschrift  eine  verstümmelte 
weibliche  Bildsäule  mit  einer  muschelförmigen  Schale  in  der  Hand. 
Ihr  zu  beiden  Seiten  zwei  Hermen.  Zu  beiden  Seiten  des  Tempels  znei 
antike  Weingefäfse  von  gebrannter  Erde.  Auf  dem  einen  " 
welches  am  Monte  Circeo  gefunden  ward  —  ist  in  antiker  Inschrift  das  alt« 
römische  Mafs  von  i8  Amphoren  angezeigt,  welches  nach  dem  heutigen 
31Y2  Baril  betragt.  —  wfn  ein,em  PottamentCy  unter  jenem  Tempel 
zur  Linken:  eine  grofse  Maske  mit  Widderhörnern  und  geöffne- 
tem Munde  zum  Ausilufs  des  Wassers. 
(I.  a.  399)  -^n     einem    Brunnen:      bekleidete     weibliche 

Herme,  mit  einem  antiken,  aber  ihr  nicht  eigenen  Kopfe.  Die 
Finger  ihrer. Hände,  nebst  den  beiden  Gefafsen  in  denselben,  sind  neu.  — 
(I.  a.  33o.)     Darunter:    ein   Sarkophag   mit   Reliefs    von    selir 

schlechtem  Style  und  roher  Arbeit.  Ihre  Gegenstände  sind 
zWei  Ehegatten  und  drei  geflügelte  mit  Blumengewinden  um  den  Leib  be 
kränzte  Jünglinge,  der  eine  mit  einem  JBlüthenzweige ,  die  beiden  andern 
mit  Fruchtkörben  in  der  Hand.  Dabei  befinden  sich  Tauben,  Ksminchea, 
vvelche  Trauben  fressen,  ein  Widder,  Ziegenbock  und  ein  Hund.  An  den 
beiden  halbzirkeligen  Enden  des  Monumentes :  zwei  Satyrs  -  und  eben  so 
viele  Silensmasken. 
(I.  a.  3«5.)  In   einer    Grotte:    ein   Elephsnt     von    schwarsem 

Granit. 
{\-  a.  3»7.)  -^m  Anfange  der  beiden  hier  emporführenden 

Treppen:    zwei    männliche  Stutuen,  varmuthlich  Hir- 
ten.    Sowohl  das  Unterkleid    als    die   langen  Beinkleider   derselben  aind  «u( 
Thierfellen  verfertigt.     Die  aufgesetzten  Köpfe  scheinen  modern. 
,(i.  a.  3««.)  In  einer  grofsen  Nische^  vor  welcher  sich  zwei 

Granitsäulen  erheben:  Fan  den  Olympus  im  Spiele  der 
Syrinx  unterrichtend,  in  der  Indic.  antiqu.  mit  Unrecht  für  Fan  und 
Apollo  gegeben.  Der  ganze  obere  Theil  beider  Figuren  ist  neu.  Zu  ihren 
Füfsen  sind  zwei  Stiere  zu  (>emerken.  Eine  Wiederholung  derselben  Gruppe 
ist  in  der  VilU  Ludovisi ,   und  eine  andere  ron  schönerer  Ausführung  i» 
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konigUchen  Museum  su  Neapel.     In   der  Vorderseite   ihres    Posiamentes  er« 
scheint  ein  Grabrelief  mit  Inschriften  und  zwei  sehr  yerdorbenen  an  einem  , 
Tische  sit^e»den  n^ännlichen  Figuren. 

Zu  beiden  Seiten  jener  Gruppe:  eine  sitzen-    (i.  «.  3,3. 
de, männliche  Statue  mit  «einem  modernen  Kopfe  des  Paris        ^*^' 
in  phrjgischer  Mutze,    unj  eine^.n'eibliche  Bildsäule,  für  eine  Na- 
jade  gegeben ;  beides  Werke  ron  schlechter  Sculptur. 

Weber  der  gedachten  Nische  erscheint  eine  Wanne  reii 
Cipollino,  zwischen  zvrei  ägyptischen  aus  grauem  Marmor  nach  antiken' 
Vorbildern  rerfertigten  Sphinxen.  .< 

Neben  der  Nische^  vom  Beschauer  rechts:  (i.  a.  3«6.) 
vreibliche  Statue,  als  Ceres  ergänzt»  in  der  Indic.  antiqu. 
für  die  Proserpina  gegeben.  -^  Fom  ßtschautr  links :  Statue  einer 
betagten  Frau,  die  in  der  Linken  eine  Bücherrelle  hält,  wegen  der 
man  in  diesem  unerfreulichen  Werke  die  Julia  Soemia,  Helibgabals  Mutter 
erkennen  wollte ,  für  welche  dieser  Kaiser  einen  weiblichen  Senat  errichtete, 
mit  deren  Bildmisen  ab«r  der  Kopf  dieser  Figur  keine  A^hnlichkeit   zeigt. 


>»»o<o- 


DRITTE  ÄBTHfilLUNG. 
Der    Piiieias. 


A. 

Atigemeine  Einleitung. 

Der  nördlichste  unter  den  römischen  JSugeln»  der  Pin- 
cius ,  "welcher  sich  von  Porta  Salara  und  Piazasa  Barberina  an 
dem  5stliehen  Bande  des  Marsfeldea  entlan^^  bis  zur  Porta 
del  Popolo  erstreckt,  gehorte  im  Älterthume  ursprunglicli 
nicht  ^r  Stadt  und  wurde  defshalb  von  den  sieben  Bergen 
derselben  unterschieden.  Darum  konnte  er  nicht  nur  zu  Land. 
häusern,  sondern  auch  ohne  ein  religiöses  Hindemifs  zu  Gräbern 
unbedenklich  benutzt  werden.  Inabesondere  zu  erstem  roaebte 
ihn  seine  angenehme  Lage  so  wie  die  Beinheit  der  Luft  und  die 
Fruchtbarkeit ties  Bodens,  namentlich  des  Abhanges,  geeignet 
und  yeranlafste  eine  solche  Mepge  Ton  Gartenanlagen,  wor- 
unter wohl  anfänglich  die  meisten  Gemüsegärten  waren,  dafs 
bis  zu  seiner  Verbindung  mit  der  Stadt  der  Hugel  den  Namen 
Collishortorum  trug.  Von  den  gröfsern  Gärten,  welcbe 
gegen  das  Ende  der  Bepublik  angelegt  wurden,  waren  bei 
weitem  die  berühmtesten  die  Gärten  des  Lucullus. 
Als  vor  dem  Undanke  eines  entarteten  Heeres  und  Volkes 
dieser  grofse  Feldherr  sich  zurückzog,  yer wendete  er,  ähn- 
lich wie  Wallenstein,  die  unermefelichen  Schätze,  welche  er 
von  seinen  Feldzü^en  mitgebracht  hatte,  zu  kostbaren  Bauten 
tind  schmückte  namentlich  seine  römische  Villa  mit  einer 
Pracht  aus ,  die  nach  Plutarchs  Zeugnisse  (v.  Luculi.  c.  39) 
noch  zu  seiner  Zeit  trotz  des  ungeheuer  gestiegenen  Luxus 
Bewunderung  erregte.  Gemächer,  Säulenhallen,  Bäder, 
'  Baumgänge  *)  wetteiferten  in  Glanz  und  Anmuthi   v^ni  was 


*)  Opacit9s  arhorum  ^  Tacit»  Ann,  XI  i  h 
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mebr  war,  Künste  und  Wissenschaften  batte  der  fein  gebil-  " 
dete  Römer  gleicliinäfsig  bpdacht.  Gemälde  und  Bildsäulen 
schmückten  seine  Säle,  wovon  einer,  in  dem  die  bekannte 
Stählzeit  des  Pompejus  und  Cicero  stattfand,  wahrscheinlich 
von  einem  darin  aufgestellten  Kunstwerke  Apollo  hiefs,  und 
ein  änderer  vielleicht  die  capitolinische  Venus,  *)^in  dritter 
den  berühmten,  jetzt  in  t^lorenz  befiödlichen  Schleifer  ent- 
hielt ♦*)  Allen  Gelehrten,  wdche  er,  selbst  ein  Akademie 
her,  auf  das  freigebigste  in  seinein  Sause  bewirthete,  machte 
er  sich  durch  eine  sehr  greise  und  kostbare  Büchersammlung 
verbindlich,  deren  Gebrauch,  so  wie  die  dazu  gehörigen 
Hallen  und  Nebenzimmer,  er  Jedem  ohne  Ausnahme  frei 
stellte.  Näch^ seinem  Tode  gdatigten  die  Gärten  in  A€n  Be- 
sitz seines  Bruders  L.  Lucullus.  um  das  Jahr  47  n.  Chr.  ge- 
hörten sie  einem  in  der  Zeitgeschichte  berühmten  Manne, 
Valerius  Asiaticus,  und  wurden  von  ihm  mit  einer  so  aus- 
nehmenden Pracht  verschönert,  dafs  sie  den  Neid  der  häb- 
süchtigen  Measallina  erweckten.  Valerius  fiel  vor  ihren  Ver. 
leumduiigen,  und  Mcssallina  triachie  ihren  feaub  ein  Jahr  lang 
zum  Schauplatze  ihrer  Ausschweifungen.  Durch  sie  wurden 
die  Güter  ein  Eigenthum  des  Öoteitischeh  Hauses,  gingen^ 
auf  ihre  Tochter  Octavia  utid  später  auf  Nero  über,  nach 
dessen  Tode  sie  bei  den  Kaisern  blieben.  Ihre  weitere  Ge. 
schichte  ist  unbekannt,  tlutarch  der  Letzte,  der  sie  nennt. 
Die  Lage  der  Gärten  ist  sicher.  Bei  der  Beschreibung  , 
nämlich,  die  Frontin  vom  Laufe  der  Aqua  Virgo  gibt  (c.  1), 
sagt  err  ihre  Bögen  beginnen  unter  den  Lucullischen  Gärten 
und  erstrecken  «ich  bis  an  die  Spitze  der  Septa  im  Mars- 
felde.  ^un  kennen  wir,  wie  ausführlicher  in  der  Einleitung 
zum  Älarsfelde  dargethan  werden  mufs,  den  Lauf  der  Aqua,^ 
Virgo  aus  den  Angaben  des  Anonymus  und  Anastasius,   aus 


*)  Nach  Nibby's  wahrscheinlicher  Vermuthung  (äu  Nardini  Tom. 
IIl,  p.  14Ö),  (fa^s  die  VenuB,  welche  naeh  Aldroandi  (Statue 
di  »öltta  ».  JW  am  Fufote  des  Pitocto  in  der  Vigirti  Naro  geV 
fuirdcn  wbrd0  imd  «n  Schönheit  der  SchulteriHiad  des  Büclteai 
alle  BildsävlcA  übertraf,  die  capitolinische  ist. 

**)  Gefunden  beim  Bau  des  Palastes  Mignanelli  und  dem  Hauie 
JlWici  geschenkt  (San^c  BartoU  Mworie  ^.  40^. 
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Bafalini*s  Plan  und  den  noch  heutzutage  bei  der  ChiaTica  del 

Bufalo  sichtbaren  Bögen  genau.     Die  Leitung  trat  nämlich, 
durch  den  Pincius  unterirdisch  gefuhrt,  etwas  über  S.  Andrea 
delle  Fratte  in  Bogen  ein.     Danach  haben  wir  also  den  Auf. 
gang  von  Capo  le  Gase  als  die  Gränze  der  Gärten  anzusehen, 
und  dazu  pafst  namentlich  der  von  Nardini  erzählte  Umstand, 
dafs  man  gegen  das  Jahr  1616  über  der  Kirche  S.  Giuseppe 
in   der  Ecke  zwischen   Via  Feiice  und  Via  di, Porta  Pin. 
ciana  unter  einem  Erdhügel  ein  Stück  von   einem  grofsen 
marmornen  Gesimse,  von  2  Säulen  getragen,  fand,  mit  der 
Inschrift   in    grofsen  -  Buchstaben :    OCTAVIAL     Diefs  war 
offenbar  die   Tochter  der  Messallina.     Die  Buinen,   welche 
uns  Bufalin^s  Plan  zwischen  der  Via  di  Porta  Pinciana  und 
S.  Trinita  de*  Monti  zeigt,  haben  wir  also  mit  Wahrschein, 
lichkeit  für  Beste  der  LuCullischen  Villa  zu  halten.     Auch 
jetzt  noch  findet  man,   obgleich   durch  die   neuen    Strafsen 
natürlich   sehr  viel   verschwunden   ist ,    täglich  neue  Reste 
derselben.     Insbesondere   enthalten  die  Seite   der  Via  Gre- 
goriana  nach  der  Ebene  zu  und  die  unter  ihr  liegende  Ge- 
gend  altes  Gemäuer.     So    befinden   sich  im  Palaste  Migna- 
nelli    und    am   Aufgange    von   dort  nat^h  der  Höhe   einige 
Mauern    von   opus    reticulatum;    ferner  unter   dem  Palaste 
Tomati  eine  gewölbte  Kammer  mit  Deckenfeldern,    andere 
sehr  zerstörte  Trümmer  hinter  S.  Trinita  de*  Mpnti  u.  a.  m. 
,Koch   neuerlich   entdeckte    im  Mai   1837  bei   dem  Neubau 
der    Häuser   No.  9  — 13  in  Via    Gregoriana  der  Architekt 
Hr.  Knapp  in  einer  Tief^  von  40  Palm  einen  ziemlich  lan- 
gen  Gang,   welcher  in  schräger  Bichtung  gegen  Nordosten 
aufstieg.     Derselbe  war   mit  opera    spicca  bekleidet,    der- 
selben  Bauart,    die  man  noch  jetzt  bei  den  Cordonaten  an- 
wendet,   die   Ziegel   so   an  einander  zu  legen,   dafs   sie  in 
einem   rechten  Winkel  eine   Spitze   bilden,    und   die,  wie 
häufige  Beispiele  zeigen^  bei  der  Anlegung  von  Gängen  re^ 
gelmäfsig  von  den   Alten   gebraucht  wurde.     Dieser  Gang, 
mit  feinem  Marmorstuck  bekleidet,  führte  zu  mehreren  Ge- 
mächern ,  die  alle  mit  Marmorstnck  von  verschiedenen  Farben 
ausgelegt,  zum,  Theil  gemalt  waren  und  wovon  eins  bedeu- 
tend grofs  war.    Da  dieses,  wie  die  an  der  Decke  aoge« 
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brachten  Luken  bewiesen ,  eben  so  wie  die  übrigen  auch  ur« 
sprünglich  unterirdisch  war,  also  gewifs  von  Sklaven  benutzt 
wurde ,  jso  darf  man  vielleicht  aus  der  dort  gefundenen  Menge 
von  Austerschalen ,  und  zwar  von  der  besten  Art,  die  im  See 
Averno  gefangen  werden,  Schnecken  und  andern  Schalthieren 
schliefsen,  daft  hier  die  Küche  oder  eine  Küche  des  Lucullus 
gelegen  habe.  Der  Bauplan  der  Yilla  am  Bande  des  Hügels 
ist  klar;  sie  stieg  terrassenförmig  von  der  Ebene  empor;  wie 
weit  sie  nördlich  ging,  ist  nicht  zu  entscheiden,  wahrschein« 
lieh  gehörte  indessen  die  grofsei  sumpfige  Vertiefung  unter 
Trinita  de'  Monti,  wo  Fulvius  (Fol.  38)  Beste  von  Sitzplätzen  ' 
wahrnahm,  zvi,  einer  Ergötzlichkeit  derselben.  Dagegen  kann 
das  runde  Gebäude  an  der  Stadtmauer  in  Villa  Medici ,  worin 
Hr.  Canina,  der  Einzige,  welcher  die  Alterthümer  des  Pin« 
cius  mit  grofser  Aufmerksamkeit  untersucht  hat,  sogar  den 
Saal  des  Apollo  zu  erkennen  glaubte,*)  unmöglich  zu  den 
Gärten  gehört  haben ,  weil  zwischen  ihnen  und  dem  erstem 
der  Palast  der  Pincier  gebaut  wurde. 

Durch  die  Erwerbung  der  Lnci^Uischen  Gärten  wurde 
die  Domitische  Familie  beinahe  Eigenthümerin  der  ganzen 
Länge  des  Berges,  denn  auch  gegen  die  Porta  Flaminia  hatte 
sie  bedeutende  Besitzungen«  Suetonius  (v.  Neron.  c.  50)  er« 
zählt,  dafs  der  Leichnam  Nero's  von  getreuen  Frauen  in  dem 
Familienbegräbnisse  der  Domitier  beigesetzt  wpr« 
den  sei.  Dasselbe  hatte  die  gewöhnliche /Form  der  vornehmen 
Grabmäler  der  damaligen  Zeit ;  es  bestand  aus  einer  runden 
Einfassungsmauer  von  thasischem  Marmor,  innerhalb  dessen^ 
eine  Grabkammer  (solium)   von  Porphyr  und  ein  Altar  aus 

lunensischem  Marmor  sich  befanden.  **)    Da  es  vom  Mars» 

•-  i 

*)  Vergl.  Ganina,  Indicasione  dei  principali  edifisj  di  Roma  an« 

tica  (Roma  183Ö)  p.  43.  * 

**)  Ganina  weist  den  Gedanken  Bellori*«^  dafs  das  auf  dem  alten 
Stadtplane  (tab,  XIV)  befindliche  dreieckige  Gebäude,  mit 
einer  jeder  Seite  entsprechenden  Säulenreihe  im  Innern,  die 
zusammen  ein  asweites  Dreieck  einschliefien,  und  der  Umschrift 
(A— -G),  eine  etvra  der  Gestischen  entsprechende  Grabpyramide 
der  Domitier  sei,  sw^ifelnd  und  blofs  aus  dem  Grunde  ab, 
dafs  man  bei  d^n  Ausgrabungen  nichts  Aehnliches  gefunden 
habe,  ein  Gfund,  der  auch  gegen  unsere  und  seine  Ansicht 
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teiäe  aas  geseben  Werden  konnte,  ^le  Siiefon  sagt,  so  mufs 
es  am  Rande  des  llügeis  gelegen  ^liaben,  wohl  an  der  Stelle, 
trelche  eine  tief  lierünterg^ehende  Üeberlieferung  als  das  Grab 
Nerö's  bannte,  unmittelbar  über  der  Kircbe  S.  Maria  del  Po- 
|>6ld.  Aucb  nach  dar  Zerstörung  der  alten  Gebäude  blieb 
die  £)ritinerung  an  den  Ort,  vre  der  Tjranil  und  Christen- 
terfolger  begraben  lag,  lebendig  und  steigerte  sich  ällmähltcb 
2ti  einer  solchen  Furcht,  dafs  Niemand  unter  der  Stelle,  wo 
auf  einem  hohen,  über  seinem  Grabe  aufgeschossenen  Nufs. 
bäume  böse  Geister  hausten,  rorüberzügehen  wagte.  End. 
Kch  hieb  Paschalis  tl  vordem  Bäü  der  Kirche  iiü  J.  1099 
den  Baum  um  und  machte  dadurch  dem  Spuk  ein  JBnde.  Üeber 
das  Terhältnifs ,  worin  das  Grabmal  etwa  zu  andern  Anlagen 
der  Familie  stand ,  öder  ob  es  vielleicht  in  der  Mitte  fremden 
Eigenthums  lag,  ist  uns  kein  ZeUgnifs  erhalten,  indessen 
dürfte  sich  wohl  aufi^er  denjenigen  grofseit  Grabdenkmäliern) 
welche  an  der  Heetsträfse  lagen,  kein  Beispiel  von  einem  ver- 
einzelten finden:  alle  sind  in  der  Mitte  von  Gatten,  und  so 
werden  wir  dasselbe  wohl  auch  von  der  mächtigsten  Familie 
der  Zeit  smzunehmen  haben.  Die  Anlagen  auf  dem  Pincius 
ir^aren  zwar  wohl  beträchtlich  kleiner  als  die  berühmten  Gär. 
ten  der  Domitia  im  vaticanischen  Gebiete,  können  aber  nicht 
unbedeutend  geweseh  sein^  wenn  die  gewaltigen^  untet*  dem 
Namen  Miiro  Torto  bekannten  Unterbauten  des  Hügels  :^u 
ihnen  gehört  haben.  Diese  ungeheure  Mauer  erstreckt  sieh  jetzt 
längs  der  nördlichen  Seite  des  Hügels  und  etwas  darüber  hin. 
ausv  ohne  auf  der  andern  Seite  bis  an  S.  Maria  del  Popolo 
hinattzureichen.  Diefs  rührt  ^ber  erst  von  den  durch  den 
neuen  Spaziergang  und  den  an  die  Stelle  der  alten  Villa  Gin* 
stiniani  getretenen  Anbau  der  Tilla  Borghese  eingetretenen 
Teränderungett  her :  früher  lief  nicht  allein  die  Mauer  auch 
innerhalb  der  in  einem  Winkel  vorsprtngendef|  Stadtmauer 
fort,   in  der  Gestalt,   wie  sie  Bnfalini's  Plan  ^ohl  erhalten 


ipreehen  würde.  Aher  abgesehen  dav(m,  dafs  dt&r  Plan  bei 
Bellöri  toicht  wobl  mft  der  Besehi'etbQng  Suetoni  über  ein- 
stimmt,  war  das  Möttufnent  auf  dem  Pincius  gar  nfdht  das  Grab 
der  Domitii  Galvmi ,  wdffir  es  B^H6ri  nimmt  j,  l|rotidern  der 
Atuofrarbii  «ÄS  deriMt  Fl|4ii|i^  Ifero  ^n 
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zeigte  ganz  von  derselben  Bahart  nvie  dep  ethaiteüe  Theil; 

j  sondern  es  fanden  sich  ancb»   wie  Canina  als  Augenzeuge 

T^rsi(2bert^  bei  iem  Ban  dids  Etngatigies  zu  TiÜä  Borgbes^ 

MÄuern  von  demselben  opus  reticulatum ,  wie  der  iMEurc^TortO 

entbSlt.    Daraus  ergibt  sich:   1)  Baß  Äureliän  bei   seinen 

Befestigungen   sich   nicht  iin  den  LaÄF  der  vorgefundenen 

Mauer  band,   und  2)  daft,   dil   difese  t&beräll^vOn   gleicher 

BiBSchaffenhtfeit  ist,    folglich  zu  demselben  Zwecke  gedient 

hÄbeh  mufs^  kein  anderes  Gebäude  zwischen  ihr  und  dem 

Thale  liegen  honnte.     Weil  aber  das  Gk-äb  der  Dotnitiöt  aiA 

Rande  lag,  so  folgt  daratas  hothweHdig,   dais  die  Mauer  zu 

ihren   Gärten   gehörte.     Einer  genauem   Beschreibung   der 

erst^k*n  hSnnen  wir  uns  überheben ,  da  schon  Bd.  1 ,  S.  654 

über   sie   gehandelt  Worden  ist;  hier  mir.  die?   Bemerkung, 

dafs  diese  gröfseh  Bögen,   von  Pfeilern  gestütist  und  durch 

und  duich  mit  Netzwerh  bekleidet;   gänzlich  den  Charakter 

des   ersteh   Jahrhunderte    Vor    oder   nach   Christus   ah   sied 

tragen  und  dadurch  unsere  Ahnahme  noch  ^wahrscheinlicher 

machen.    Zu  den  Gärten  der  Dömitier  Wdxlen  i\t  Gemacht 

gehört  haben,   welche  bei  dem  Bau  des  Spazierganges  sich 

nicht  Mreit  von  S.  Maria  del  Pöpolo  fähdeh;  die  südöstliche 

<jränze  wird  durch  die  Reste  von  altem  Straftenpflaster  b^« 

dingt,  welche  unter  dem  nködernen  Bruhhen  zuhi  Vorschein 

kamen,     lieber  den  noch  jetzt  vorhandenen  Wasserbehälter 

wierden  wir  weiter  ühten  teden. 

Hunkler  ist  dib  Spnr  Vöh  den  Gärten  des  Pöm* 
pej'hs.  Pompejus  hattö  in  seinem  «igenen  urtd  unter  ^ein^ 
Freigelassenen  Demetrius  Namen  außer  d§n  herrlichen  df- 
fentUcheh  Anlägen  und  Spaziergängen,  welche  mit  seinem 
Theater  zusammenhingen,  verschiedene  andere  Gebäude  er- 
richten lassen ,  welche  sämmtltch  nach  seinem  Tode  ah  An- 
tonius kamen.  Nun  werden  Gärten  seines  Narmens  wieder* 
holt  genannt,  die  man  allerdings  in  das  Marsfeld  verlegen 
könnte.  Abe^  die  Cnwiahrscheihlithkeit  iibgereclinet,  dafs 
Potnpejus  gerade  die  Ebene  za  seihehi  iSoramerafftfenthälte 
gewählt  habe,  berichtet  uns  AscohHis'  in  der  Einleitung  zu 
Cicerö*s  Rede  für  Milo ,  däfs  derselbe^  eth^hi  Angri#e  Mito% 
atik weichend  ^  nfcht  hi  sdhem  Üabse,  '«dihdern  in  Mtii^ 
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Gärten  und  zwar  in  den  höher  gelegenen  üicb  aufhielt. 
Die  höhere  Lage  setzt  nothwendig  eipen  Hügel  Toraus,  und 
da  es  aufserhalb  der  Stadt  nur  den  Gartenhügel  gab,  so 
glauben  wir  mit  Donati  an  diesen  denken  zu  müssen,  wo- 
nach denn  die  niedem  wohl  die  ursprünglich  dem  Deme- 
trius,  dem  Dio  Cassius.auch  den  Bau  des  Theaters  zuschreibt, 
gehörigen  waren.  Aber  wie  hommt  es «  dafs  aufser  der  obi- 
gen Stelle  nirgendwo  der  Villa-  auf  dem  Pincius  Erwähnung 
geschieht?  »Auch  darauf  glauben  wir  mit  Donati  durch  eine 
vor  ihm  mifsyerstanaene  Stelle  des  Jüngern  Plinius  antVror. 
ten  zu  hönnen.  In  seinem  Panegyricus  auf  Trajan  (c.  50) 
lobt  er  den  Kaiser  »dafs  ei'  die  Gärten  eines  einst  grofsen 
Feldherrn  in  kleinen  Theilen  versteigert  und  so  bewohnbar 
gemacht  habe.  Darunter  können  wir  keine  andern  yer- 
stehen,  als  die  früher  von  dem  vorzugsweise  Magnus  ge« 
nannten  Pompejus  besessenen,  welche  durch  Antonius  in 
den  Besitz  der  Kaiser  gekommen  ^sein  mögen.  Seit  Trajan 
also  wurde  der  Theil  des  Berges»  worauf  sie  lagen»  d.  h. 
det  südliche  (denn. auf  dem  nördlichen  war  wohl  kein  Baum) 
bewohnt,  und  wahrscheinlich  dicht»  wenn  wir  aus  der  er- 
staunlichen Menge  Ruinen»  welche  vor  der  Erneuerung  des 
Viertels  dort  erhalteii  waren,  etwas  schliefsen  dürfen. 

Bei  weitem  das  bedeutendste  Gebäude  der  Gegend 
wurde  in  der  spätem  Zeit  der  Palast  der  Pincier, 
welche  sogar  dem  Hügel  statt  des  unpassend  gewordenen 
alten  wenigstens  mittelbar  den  Namen  gaben,  den  er  noch 
jetzt  trägt.  Die  Pincier,  eine  ziemlich  unbekannte  Familie, 
werden,  wie  manche  andere,  z.  B.  die  Anicier,  gegen  das 
Ende  der  Kaiserzeit,  als  die  alten  Geschlechter  ausstarben, 
vielleicht  vom  Lande  in  die  Stadt  gezogen  und  dort  zu 
Reichthum  und  Ansehen  gekommen  sein.  Ihr  Palast»  von 
dem  Bufalini  noch  bedeutende  Trümmer  sab ,  erstreckte  sich 
durch  den  Garten  von  S.  Trinitä  de'  Monti  bis  in  den  An- 
fang  der  Villa  Medici  und  bildete  so  die  östliche  Gränze 
der  LucuUischen  Gärten.  Er  mufs  früh»  vielleicht  seit  der 
Eroberung  Roms  unter  Alarich ,  zerstört  ader  verfallen  sein, 
denn  schon  Theodorich  benutzte  von  demselben  genommene 
Marmorstücke  zu  seinen  Bauten  in  Ravenna;  indessen  mag 
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er  b4d'  einigermafsen  hergestellt  y/ötäen  sein»  weil  ihn 
später  Belisar  bewohnte.  Im  löten  Jahrhunderte  war  nahe 
an  der  Stadtmauer  ein  rundes  Gebäude ,  in  seiner  Bauart  dem 
Panthedn  ähnlich,  zur  Hälfte  erhalten,  das  die  altem  Stadt- 
beschreiber  unter  dem  Namen  eines  Sonnentempels  hennen, 
wir  aber  wohl  für  eine  der  Anlagen  zu  halten  haben,  die  den 
Alten  zu  yerschiedenen  Ergötzlichkeiten,  besonders  zu  Ba« 
dem  dienten. 

Der  Palast  war, es  wahrscheinlich  nicht  zunächst,  woron 
der  Hagel  benannt  wurde,  sondern  eine  daneben  liegende 
alte  Kirche  des  b.  Felix,  die  den  Beinamen  in  Pineis» 
oder  blofs  Pincis  yon  ihrer  Nachbarschaft  erhielt  und  auf  die 
Umgegend  ausdehnte,  gerade  wie  die  Kirche  des  Laterans 
Ton  dem  Palaste  der  Lateranischen  Familie  zuerst  in  Latera- 
nis  und  später  im  gewöhnlichen  Sprachgebrauch e  selbst  La- 
teran hiefs.  Diese  Kirche  des  h.  Felix,  einem  yon  den  ver- 
schiedenen Blutzeugen  dieses  Namens  (an^den  Bekenner  Felix 
Ton  Nola,  wie  Bosio  Borna  sotterranea  p*  162  thut,  kann  man 
wegen  des  Namens  mavtyr,  den  ihm  Anastaains  —  YitaBene- 
dietillL  C.25-— gibt,  nicht  denken)  geweiht,  stand  in  früherer 
Zeit  in  grofsem  Ansehen  und  wurde  von.  mehrern  Päpsten 
ausgeschmückt.  Sie  lag  zwischen  S.  Trinita  und  den  Mauern, 
wo  sie  noch  Bufalini  verzeichnet,  und  verschwand  wohl  seit 
dem  Ende  des  16ten  Jahrhunderts  vor  der  zunehmenden  Be- 
völkerung  des  Berges.  Besonders  wichtig  für  die  zahlreichen 
Christen,  die  sich  in  der  Nähe  ansiedelten^  wurde  die  Kirche 
duro^ein  grofses  Coemeterium,  welches  wunderbar  genug 
beinahe  von  allen  Schriftstellern  fibersehen  worden  ist,  ob- 
gleich es  noch  heuts^utage  besteht.  Auf  der  langen  Strafse, 
welche  bei  Bufalini  von  S.  Andrea  delle  Fratte  an,  den  heu- 
tigen Strafsen  Capo  le  Gase  und  di  Porta  Pinciana  entspre- 
chend, bis  an  die  jetzt  vermauerte  Porta  Pinciana  mitten 
durch  eine  überaus  grofse  Zahl  von  Trümmern  führt,  ging 
auch  der.  ^önch  von  Einsiedeln  auf  seiner  Pilgerfahrt  zu  den 
heiligen  Oertern  der  Stadt.  Er  nennt  die  Kirche  S«  Felicia 
in  Pincia^  die  Strafse  aber,  welche  bei  ihm  Via  Pincia  heifst, 
lag  aufserhalb  des  Thores,  wie  die  Erwähnung  des  etwa  3  Mi-' 
glien  entfernten  Kirchhofes  der  Heiligen  Probus ,  Hyacinthus, 
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Q^rmesanj}  Q^siUsiaY)  bew^Ut»  ao  dafi»  ypx  i^t  die  ^af&e 
inQ^h^lb  d^r  Stadt  denselben  Nam^n  nar  r^mutliaiigsweise 
ip  jA^n9p?:uch  nebm^p  diur&n.  Die  Mirabilia  fübren  ein  C<»iDe- 
t^riunf  Felicis  an;  ob  ^«  aber  das  nnarige  oder  daa  an  der 
yit^  Apreli(|,  al«p  yor  Porta  di  S.  Papcrazio  gelegen«  sei, 
lllßibt  nngewi^^-   Yoni  b-  Feli:^  heifst  es  übrigens  ansdrucklichT 
dafs  er  be^  aein^r  Üirphe  begraben  worden  sei*  *^)     Die 
Neuem  achweigen;   erat  Montfaucon  ***)  stellt  dt^  Yermo- 
fbfing  auf,  ea  ipödhten  irpbl  die  vielen  Gänge  im  Garten  des 
Hlostera  von  S.  Ifaria  del  Popolo »  der  aicb  bia  g?gen  YUb 
Hiedici  ^fatrepbt«}   die  er  übrigens  nur  flü^btig  geaehen  zu 
baben  acbeint,  zxl   ^nem  alten  Ccemeterinm  gehört    baben. 
Schon  Casaip  ab^r»  derlSinsige,  welcher  wenigstens  die  hie- 
her  gehörigen  Gänge  genauer  betrachtet  bat,   widerspricht 
ihm  lebhaft,  »t)  Pod  doch  ist  der  ganze  HQgel  von  der  Oaterie 
rechta  yon  Porta  del  Popolo  an  bia  Porta  Pinciana  »i*i*)  und 
darüber  hinaua  Toller  Gäng^>  die  mit  leichter  Slühe  in  den 
loaen  Tuf  gebröchen   aind  und  gane  wie   h?i  den  übrigen 
Ka^kombi^n  sich  bald  Yorengenf  bald  aia  Capell^n  und  höbern 
Räumen  erweitern.    Da  sip  in  ihrer  Form  nicht  Yon  den  he. 
I^annten,  deren  Unregelmärsigkeit  sie  Iheilen,  abweichen,  so 
brauchen  wir  sie  qipbt  im  Einzelnen  zu  beschreiben.     ]Difatür- 
lich  find  si^  ycin  den  jetzigen  Besiuern  der  Sicherheit  wegen 
an  Tieleil  Stellen  zugemauert,  blißiben  ab^r  immer  erkennu 
lieb.     Am  bellen  jEugänglich  sind  sie  an  3  Stellen:  yop  der 
ebeil  genanntf^n  Osterie  aus,  von  eii^er  Qefinung  auf  dem  Spa- 
ziergange repb^  "^i^m  Caaino  ttiid  Ton  d^r  zwischen  demHauie 
iSj^.  J3  a»f  Piazza  dßHa  Trwita  dp*  Mqnli  und  No.  68  der 
Yia  Sistiif^  gpleg^oen  Thfir«     )hre  ^nt|tehung  ist  leicht  zu 
bf greifen,  da  die  Tielfacb  großen  Bauten  die  Benutzung  der 
ai^f  dem   Pinciua    yothandenen   eigenthjümlichen   Tufst«inart 
T.eranlafsten  und  dadurch  ausgedehnte  Gruben  nöthig  machten. 


"^y  Bosio,  ^oma  Squ.  p.  SpS'sqq. 
*♦)  Petffis  de  Nataii})U8  }.  73  upd  74. 
♦**)  piar.  Italic,  p.  J5i. 
t)  Görso  delle  acqfue  Tom»  II.  p.  333 -;38. 
ff)  Diei^i  sind  oiFenbar  die  vielen  lind  ▼erbörganen  Gänge,  wo- 
durch 4acl|i  Frpcpp  4ie  CJ^Mian  elnsttditi^gan  siicbten* 


Der  Tuf  des  ]piiicio  besteht  n^fnlicK  darphans  fa^  «sinem  Nie- 
derschlage süfsen  Vyassers*)  und  ist  Tpm  Peperin  nur  schwer 
zu  untersc|ieiden. .  Yon  diesein  Steine  fand  sich  bei  dem  Bau 
der  oben  erwähnten  Häuser  in  Yia  Gregpriana  einp  ganze 
Mauer  yor,  ein  deutlicher  Beweis^  dafs  di^  Gpiiben  der  Nach- 
barschaft fleifsig  benutzt  wurden.  « 

li^m  deutlichs^ep  abef  zeigt  es  ^ich,   dafs  die  Q'inf^e  zu 
einefi^  Coemeterififn ,  nicht  wip  Cassip  ineint »  zu  ein^r  yV^s^err 
leitun^  gehörten,  ^enn  man  sie  fnit  den  unbezw^ifelten  ^^-> 
stfsn  4er.  letztern  ye7*glpicht.     Die^e  bestehen   1)  ^n  ein  ein 
Wasserbehälter,  ;^)  in  eiripr  ^isp^na  liina|ria  zur  Ab- 
leitung des  Schm^itzes,  beide  zur  Aqua  Yi|*gp  gehörig.  Sfei^f 
man  in  die  rechts  von  dem  Casinp  dpr  Passeggiata  be^ndlichp 
Oeffnung  hinunter,  so  gelangt  man  in  Grotten  von  Te^schie* 
denerHöhe,  welche  alle  mit  Marqdorstuck  bekleidet  und  auf 
das  Tortrefflichste  gewölbt  sind.     Pen  Ansatz  d^s  Wfissera 
erkennt  man  an  den  Wänden  in  der  scbwfirzlichen  St^inart 
(Signino  oder  Tartafp),  w^lphe  überall  da&  frühere  Yorjian- 
denspin  süfsen  Wassers  beweist.     ])Ian  könnte  über  die  yn-   . 
regelmäfsigkeit  der  Gänge   erstaunen»  wpnn  man  nicht  be*; 
dächte*,   dafs  die  Schwäche  de$  Tufs  grpfserp  Gewölbe  so* 
wohl  als  eine  RegelijnäfMgt^eiMm  P)f\n,  \fie  sie  di§  gemii^er- 
ten    Piscinen   zuliefsen,    unmöglich    macht^.      Glejch  dar^n- 
stpfsend  sind  gröfspf^e  upd  höhpre  (j>änge  gai|z  pbnev  alle^i  Aiji^ 
»atz  vonyVasser,  so  wie  phpp  eine  Spur  yori  Bekleiciupg  der 
Wände,  die  sich  gegen  ]Porpa  Pinciana  fort^ieheii  land  also  zu 
den    eben  beschriebenen   Katakomben   gejiörter),       [)as    gp-* 
schniQcklpse  Casinp  in  der  Nähe  ha(  leider  pines  der  nYprkwM^- 
digstpn  Denkmäler  Roms  aufserordentlich  beschädigt;  inden^ 
man  die  Mauern  der  Piscina,  welche  sich  darunter  bpfandeui 
schonangslos  un4  vi}i  grofser  Anstrengung,  i^^  ^^^  hindef)ich 
waren ,   zerstört^.     Noch  jetift  ist  indessen  geijng  prhakeiii 
um    F"«^?   wenn  wii?  namentlich  die  Abbildung  in  FabretU*| 
Werke  **)  und  die  Niichriphten  ypp  Cassio  ***X  Terglcichf|i, 


'*')  Brocjchi,  Saolp  di  Boima  p.  m  sgq. 
'*'*)  De  A^uis  ^t  Aquaeductibus  zu  p.  114. 
^**y  Corso  delle  acque  Ton«  U«  p»  i96. 
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einen  deutlichen  Begriff  von  ihrem  ursprünglichen  Zustande 

'  jsu  machen.  Sie  war  die  gröfste  vpn  den  eben  so  einfachen 
als  zweckmäfsigen  Anlagen ,  wodurch  die  Römer  das  Wasser 
ihrer  Leitungen  yom  Schmutze  reinigten  (Piscinae  limariae). 
Ihre  Länge  beträgt  135  9  ihre  Breite  45  Palm.  Unter  einem 
hohen  Gewölbe  befanden  sich  jzwei  Abtheilungen,  woron  jede 
in  2  Stockwerke  eingetheilt  war.^  Das  zu  reinigende  Wasser 
trat  zuvörderst  in  das  oberste  Stockwerk  der  ersten-  Abthei- 
lung, fiel  durch  ein  Loch  im  Boden  in  das  untere,  ron  wo 
es  durch  eine  Seitenöffnung  in  *da8  anstofsende  untere  Stock- 
werk der  zweiten  Abtheilung  trat.  Dieses  hatte  eine  niedri- 
gere  Oeffnung,  wodurch  der  Schmutz,  der  vermöge  seiner 
Schwere  nicht  wieder  in  die  Höhe  treten  konnte,  in  eine 
Cloake  abflofs.  Das  reine  Wasser  hingegen  trat  durch  eine 
communicirende  Röhre  in  das  obere  Stockj^erk  und  von 
dort  in  den  fanal  (specus)^  durch  welchen  es  seinen  Lauf 
fortsetzte.  Im  jetzigen  Zustande  des  Raumes  sind  die  Stock- 
werke verschwunden ,  die  Mauern  des  Ganzen  aber  unversehrt 
und  die  beiden  Canäle,  wodurch  das  Wasser  eintrat  und  ab- 
flofs, obgleich  zugemauert,  leicht  erkenntlich. 

Das  äufserste  Ende  des  HGgels  gegen  Porta  Salara  zu  ge- 

\  borte,  wie  das  gegenOberliegende  Thal,  zu  den  Gärten 
des  Sallustius.  Noch  jetzt  befinden  sich  unter  Yigna 
Borioni  nicht  unbeträchtliche  Reste  von  Gängen;  bei  weitem 
die  bedeutendsten  Ueberbleibsel  des  dort  vorhandenen  Gebäu- 
des entdeckte  der  Yater  unseres  getreuen  Berichterstatters 
Flaminio  Yacca.  Beim  Graben  in  seiner  Yigna  stiefs  er  auf 
ein  eiförmiges  Gemach ,  umgeben  mit  einem  Säulengange  von 

'  korinthischen  Säulen  aus  Giallo  antico,  welche  ungeripfelt  und 
18  Palm  lang  waren.     Yon  vier  Eingängen ,  mit  Säulen  aus 

^  glänzendem  orientalischen  Alabaster  verziert^  stieg  man  in  das 
wohlerhaltene  Innere,  dessen  Fufsboden  mit  verschifedenen 
Marmorarten  ausgelegt  war.  Darunter  befanden  sich  hohe 
Gänge ,  nebst  grofsen ,  1  Palm  dicken  Bleiröhren  mit  der  In- 
schrift NERONIS  CLAUDIUS.     Wozu  das  Gebäude  gedient 

,  haben  mag,  ist  unbestimmt :  man  möchte  auf  Bäder  schliefsen. 


Beschreibung  der   einzelnen   Merkwürdigkeiten. 


Filla   Ljudovisit 

Att{  dem  Wege  von  Piazza  Barberini  nach  der  Porta- 
Salara  ist  der  Eingang  zu  der  schönen  Villa,  welche  in  der 
ersten  Hälfte  des  17ten  Jahrhunderts  der  Cardinal  Lodorice  La* 
dorisi,  NeSe  Gregors  XY  anlegte,  nach  dessen  Tode  sie  durch 
Erbschaft  an.  das  Haus  Piombino  gekommen  ist.  Sie  erstrecht 
sich  in. dem  Umfange  von  mehr  als  einer  Miglie  bis  zu  den 
Stadtmauern  Roms.  Der  gegenwärtige  Besitzer  yerstattet 
schon  seit  mehreren  Jahren  nur  durch  biesondere,  nicht  leicht 
zu  erhaltende  Erlaubnifs  den  Eingang  in  dieselbe ^  djie  zuvor, 
wie  andere  römische  Villen ,  für  jedermann  offen  stand. 

In  dem  nach  Angabe  des  Domenichino  erbauten  Haupt- 
'gebäude  der  Villa,  welches  gegenwärtig  für  Fremde  gi^nz  un- 
zugänglich ist,  befindet  sich  dermalen,  dem  Vernehmen  nach, 
nichts  Merkwürdiges,  als  ein  versteinerter  Leichnam ,  den  der^ 
vorerwähnte  Cardinal  von  Gregor  XV  zum  Geschenke  er- 
hielt. In  einem  andern  nur  aus  zwei  Zimmern  bestehenden 
Gartengebäude  sieht  man  die  Sammlung  von  Denkmälern  an- 
tiker Sculptur,  die  nur  wegen  einiger  wenigen  ausgezeichnet 
ten  Werke  mit  Recht  einen  bedeutenden  Namen  in  de^  Kunst- 
welt erhielt.  Mehrere  Stücke  derselben  sind  ganz  unbedea* 
tend,  die  wir  jedoch  der  Vollständigkeit  des  Verzeichnisses 
wegen  in  der  Beschreibung ,  zu  der  wir  nun  übergehen^  nicht 
unterlassen  wollen  in  der  möglichsten  Kürze  anzuführen. 

I.   Zimmer. 
1.    (In  der  Folge  vom  Eingänge  rechts.)'  Bildsäule  des 

9ct«brttb«iis  vo«  n9Vh    UV  Bd.    •.  Abtb.  37 
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U^rcnr,  durch  den  Caduceas  bezeichnet;  ohne  Kopf  und  an 
mehreren  Stellen  ergänzt. 

2*    Gewunden  cannelirte  Saule  ron  Faonazzetto. 

3*  Büste  eines  unbekannten  Mannes  aus  den  Kaiser- 
Seiten ,  «uf  einer  Säule  von  Porfido  brecciato.  v 

4.  Kolossale  Frauenbüste  im  altern  Style,  vielleicht 
Juno.  Die  Löcher  in  den  Ohren  und  an  andern  Stellen  zeugen 
Ton  dem  ehemaligen  Vorhandensein  des  Ohren-  und  Haupt- 
schmuckes  Yon  Metall. 

6.  Weibliche  Gewandfigur,  als  Urania  ergänzt. —  Dar- 
unter: ein  Cippus  mit  Inschrift.    Unter  seinen  Verzierungen 
ist  aufser  den  auf  dieseh  Monttmenten  gewöhnlichen  Widder- 
höpfen,  Sphinxen,  Vögeln  und  Fruchtgewinden  an  der  Vor-- 
derseite  eine  Barke  zu  bemerken. 

6*.  Schlechter  und  stark  jergänzter  Frauenkopf,  der  eine 
Niobidin  scheint.  —  Darunter:  ein  knotig  gewundener 
Baumstamm,  mit  Weinreben  umwunden,  unter  denen  man  eine 
kleine  Silen^maske  bemerkt. 

7.  Kolossaler  Kopf  des  Hercules,  stark  ergänzt  und 
Mm  Theil  überarbeitet. 

8.  (Oben  an  d^r  Wand.)  Erhobenes  Werk  tob  mittel- 
mäfsiger  Arbeit ,  welches  neun  ron  den  Thaten  des  Hercules 
Torstellt  '  Sie  sind  in  der  Folge  vom  Beschauer  links :  der 
NemäiseheLöwe;  -^  die  Lemäische  Hydra ;  —  der  Erjrroan- 
tische  Eber,  wobei  Enrystheus  sich  aus  Furcht  vor  diesem 
Thiere  in  ein  Pafs  yerbirgt;  -—  die  Hirschkuh;  — -  die  Stym- 
phaliden ;  -^  der  Kampf  mit  der  Hippolyta ;  -^  die  Entführung 
des  Cerberus.  Derselbe  ist  verloren  gegangen  und  diese 
Vorstellung  daher  ^nr  durch  die  in  derselben  gewöhnliche 
Bewegung  der  Figur  des  Hercules  kenntlich ;  —  der  kretische 
Stier;  —  und  die  Pferde  des  Dibmedes. 

9*  Sitzende  männliche  Statue,  ein  sehr  gutes  Werk, 
Tomehmlich  wegen  ihres  ia  einem  schönen  Style  ansgefiBhrteo 
Gewandes,  auf  dem  man  in  griechischer  Insehrift  den  Nemen 
des  Meisters ,  Zenon  Sohn  des  Attinus  von  Aphrodisias  liest. 
Beide  Arme  mit  der  Rolle  in  der  Rechten  sind  neu.  Der  Hopf 
ist  aufgesetzt,  scheint  aber  der  Statue  nicht  fremd  jra  sein. 
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10.  Biiste  einer  römischen  Matrone  ans  den  Kaisjer- 
zelten,  mit  einem  hohen  gelockten  Haarputze.    "" 

11.  Bilddäule  einer  Frau  mit  einem  feinen  durchridu 
tigen  Gewände  bekleidet.  Sie  scheint,  ihrer  yoraehreitendeti 
Stellung  zufolge,  «i eh  zum  Tanze  zu  erheben.  Hopf  und  Arme 
ftitld  neu. 

12«  Kopf  des  Septimias  Seretua  auf  einer  modernen  Brutt. 

13.  Statue  einer  niederkauernden  Venus.  Neu  der  Hopfi 
der  rechte  Arm  und  der  linke  Vorderarm.  —  Unstreitig  ge. 
hörte  ursprünglich  nicht  zu  dieser  Statue  die  gegenwärtig 
auf  einem  Piedestale  mit  ihr  verbundene  Figur  eines  Knaben, 
der /einen  Schwan  amfafst,  ein  stark  und  schlecht  ergänztet 
Werk,  welches  eine  Wiederholung  der  Qriippen  dieses  Gö» 
genstandes  in  den  Museen  des  Vaticans  und  Capitols  zeigt. 

14*     Nackte  männliche  Statue :  «ntik  ist  an  derselben  nnr  ' 
der  Körper  nebst  beiden  Schenkeln. 

16*     Sehr  rerstömmelte  Herme  mit  ausgebildetem  Körper. 

16-  19*  Männliche  Büsten:  die  letztere  steht  auf  einer 
Porphjrsäule. 

17.     Kopf  des  Demosthenes  auf  einer  modernen  Brust. 

19.  Fan  und  Olympus,  eine  mittelmäfsige  Wiederho- 
lung der  schönen  Gruppe  dieses  Gegenstandes  im  königlichen 
Museum  zu  Neapel. 

20.  Herme,  wahrscheinlich  des  Bacchus,  bekleidet  und 
mit  langen  Aermeln^  Beide  Hände  mit  den  ^epfeln  in  den«, 
selben  sind  neu. 

21.  Sitzende  Statue  einer  bekleideten  Frau ,  als  Urania 
ergänzt.  Neu  der  Kopf  nebst  der  Brust  und  beide  Arme  mit 
der  Hand ,  welche  den  Globus  h*Mlt. 

22  a  und  b.  Zwei  Hermen,  die  yermuthlich  als  Gegen« 
stücke  in  einer  Palästra  standen;  beide  mit  ausgebildetem 
Körper  und  Armen.  In  der  einen  mit  bartlosem  Haupt  und 
der  zum  Theil  antiken  Keule  auf  der  rechten  Schulter  ist 
wahrscheinlich  Thcseus  Torgestellt.  -  Die  andere  mit  bärtigem 
Haupt,  welche  die  Löwenhaut  als  Hercules  bezeichnet,  hält 
ein  Füllhorn  in  der  rechten  Hand.  *) 


*)  Zum  Beweise  dqr -Wahrscheinlichkeit  um  er  er  Erklärung  diassr 
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23.  Wiederholung  der  Statine  der  Kalliope,  im  Saale  der 
Masen  des  Pioclementinischen  MuBcams.  Kopf  und  Arme, 
nebst  der  linken  Hand  und  den  Wächstafeln  (Pugillares)  in 
derselben  sind  neu. 

24«  Hernie  der  Pallas  (Hermathene),  durch  die  Aegls 
bezeichnet  Neu  der  Kopf  und  die  Hnlte  Hand  mit  dem  Helm 
in  derselben :  von  dem  Busche  aes  letztem  ist  jedoch  auf  dem 
Arme  noch  ein  antiker  Rest  zu  bemerken. 

2&^  Bildsäule  einer  niederkauernden  aus  dem  Bade  kom- 
.^menden  Venus,  mit  einem  Delphin«  Hinter  ihr  ein  stehender 
Amor,  der  ein  Tuch  sie  abzutrocknen  bereit  hält.  Der  Kopf 
der  Venus  ist  aufgesetzt,  neu  die  linke  Hand  und  der  rechte 
Vorderarm  derselben. 

26*  Büste  des  Tiberius.  Der  Kopf  scheint  sehr  tod 
neiiern  Händen  überarbeitet. 

27.  Weibliche  Büste  auf  einer  Porphyrsäule. 

28.  Männliche  Herme,  bis  an 'die  Hüften  bekleideL 
29*     Gruppe  eines  Satyrs  und  einer  Nymphe;  stark  er- 
gänzt und  von  neuern  Händen  überarbeitet. 

30.  Büste  des  Hadrian. 

31.  Kolossale  Bildsäule  eines  stehenden  Mannes ^  mit 
der  über  das  Hinterhaupt  emporgezogenen  Toga  bekleidet. 

32*     Büste  eines  bärtigen  Mannes,  stark  geflickt. 

33.  Eine  Gruppe,  gröfstentheils  neu,  welche  an  Amor 
und  Psyche  erinnert.     Beide  Figuren  sind  ungeflügelt. 

34.  Sitzende  kleine  Statue  einer  bekleideten  weiblichen 
Figur,  sehr  verstümmelt  und  mit  einem  ihr  nicht  gehören- 
den Kopfe. 

35.  (An  der  Wand.)  Kolossale  tragische  Maske  in  Pro- 
fil ,  ein  erhobenes  Werk  von  Bosse  antico ,  yermuthlich  tod 
einem  Calidarium,  wie  eine  ähnliche  Maske  in  der  Villa  AI- 


Hermen  dient  folgende  Stelle  des  Pausänias  (4.  B.  S2.  Cap) 
„Die  Bildsäulen  in  der  Kampfschule  in  dem  neue^bauten  Mm- 
sene  waren  Arbeiten  ägyptischer  Meister  und  stellen  den  W^- 
ciir,  Hercules  und  Theseus  vor.  Es  ist  bei  allen  C^riecb» 
und  auch  schon  bei  vielen  Ausländern  eingeführt,  diese  tU 
Götter  bei  den  Uebungen  des  Kampfens  und  Biogens  m  rer- 
•hren.** 
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banx.  Sie  ruht  auf  der  mystischen  Schwinge,  vor  welcher 
eine  mit  einem  Rehfell  bedeckte  Cista  mystica  erscheint. .  Der 
Mund  hatte  ursprünglich  eine  Oeflhang. 

36.  Mittelroäfsige  Statue  des  Heixules,  auf  einer  mit 
Fruchtgewinden  uhd  S^tierschädeln  geschmückten  Ära. 

37.  Verstümmelte  kleine  Statue  einer  sitzenden  Frau. 
38*     Bildsäule  einer  Bacchantin,  die  ein  junges  Reh  in 

der  Nebris  trägt.  * 

39.  Kleine  viereckige  Ära  mit  Inschrift.  An  der  Vor- 
derseite erscheint  in  sehr  erhobener  Arbeit  der  obere  Theil 
dpr  Figur  eines  Kindes,  welches  ein  Gefäfs  hält.  An  den 
Querseiten  ein  Pr.aefericulum  und  eine  Patera. 

40.  Kolossaler  Kopf  der  Juno  von  mittelmäfsiger  Arbeit. 

41.  Weibliche  Büste  auf  einer  Porphyrsäule. 

42*  Bildsäule  einer  stehenden  Frau.  Zu  bemerken  ist 
die  an  der  rechten  Seite  ihres  langen  Gewandes  angedeutete 
Nath.     Kopf  und  Arme  sind  neu. 

IL    Zimmer.  ' 

1*  (Ander  Seitenwand  vom  Eingange  rechts.)  *  Erhöbe- 
nea  Werk  von  beträchtlicher  Gröfse^  das  ürtheil  des  Paris 
vorstellend".  Vom  Beschauer  links  erscheint  Mercur  auf  der 
Höiie  des  Berges  Ida,  ihm  zur  Rechten  Minerva  und  Juno; 
demselben  zur  Linken  Venus,  lang  bekleidet,  mit  einem  kreis- 
förmig ihr  Haupt  umwallenden  Schleier.  Unter  dem  Mercur 
ist,  am  Fufse  des  Berges  ein  liegender  Stier  zu  bemerken.  , 
Von  demselben  rechtswärts  sitzt  Paris  unter  einem  Baume, 
nach  einem  hinter  ihm  Stehenden  Amor  gewendet.  Neben 
demselben^  auf  der  andern  Seite,  eine  weibliche  Figur,  viel- 
leicht Oenone,  Gemahlin  des  Paris,  mit  einer  Syrinx  in  der 
rechten  Hand.  Mehr  vom  Beschauer  rechts,  auf  dem  Ida, 
ein  bärtiger  Mann  mit  einem  Stabe  in  der  Hand,,  vermuthlich 
der  Gott  dieses  Berges.  Auf  ihn  folgt  Diana  und  zuletzt, 
weiter  oben,  in  kleinerer  Gestalt  als  die  übrigen  Figuren,  der  , 
Sonnengott  auf  einem  von  vier  Rossen  bespannten  Wagen. 
Darunter^  am  Fufse  des  Berges,  der  Flufsgott  des  Skaman- 
dro&y  und  eine  sitzende  Frau,  vielleicht  eine  Nymphe.  Da 
an  den  letzterwähnten  Figuren  sich  starke  Ergänzungen  Ton 
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Stuck  befinden,  die  wir  wegen  der  Entferoung  dieeet  Mona, 
mente»  nicht  genauer  2a  untersuchen  yermochten»  »o  Ter- 
mögen  wir  nicht  für  die  Richtigkeit  der  ihnen  gegebenen  Er« 
hlarnngen  einzustehen. 

2*  Der  berühmte  sehr  kolossale  Kopf  der  Juno  dieser 
Villa,  die  Tollkommenste  Gesichtsbildung  dieser  Göttin  unter 
den  au£  uns  gekommenen  Denkmälern  der  Kunst  des  Alter- 
thums.  Ihr  Haupt  ist  unter  der  mit  Palmetten  geschmückten 
Stirnkrone,  mit  Wollflechten  (Infuln)  bekränzt,  welche  zu 
beiden  Seiten  des  Halses  herabhängen.  Die  Kuppe  der  Nase 
ist  neu.  —  Dieser  bewundernswürdige  Kopf  steht  auf  einem 
sehr  wohlerhaltenen  Cippus  mit  Inschrift ,  dessen  Ecken  mit 
Adlern  und  Widderköpfen  geschmückt  sind.  An  der  Vorder. 
Seite  sieht  fnan  ein  Medusenhaupt  zwischen  zwei  Vögeln  über 
einem  Laubgewinde  und  unter  demselben  zwei  Hähne. 

3.  Der  Raub  der  Proserpina,  in  einer  marmornen 
Gruppe  von  Bernini,  deren  Styl  hier  unter  den  Werken  des 
Alterthums  einen  sonderbaren  Eindruck  gewährt. 

4.  Kolossaler  Kopf  der  Juno  Yoh  mittelmäfsiger  Arbeit, 
auf  einem  Cippus  mit  Inschrift  und  den  auf  diesen  Monumenten 
gewöhnlichen  Zierrathen  in  erhobener  Arbeit« 

5.  (Oben  an  der  Wand.)  Weibticher  Profilkopf  mit 
gebrochenen  Augen,  auf  einem  ovalen  Schilde.  Er  entspricht 
deih  Charakter  einer  Meduse,   die  hier  mit  wildem,  jedoch 

*  nicht  schlangenfchrmigem  Haar  erscheint. 

6*  8*     Unbekannte  männliche  Büsten. 

7.  Gypsabgufs  der  ehemals  Aristides  benannten  Statue 
des  Aeschines,  in  dem  königlichen  Museum  a^u  Neapel. 

9'  Bekleidete  weibliche  Statue.  Der  Kopf,  der  rechte 
Arm  und  die  linke  Hand  sind  neu. 

10.  Ein  moderner  Kopf  des  Antinous,  auf  einer  an- 
tiken Brust  de&selben. 

11.  Stehende  Bildsäule  der  Minerva.  Auf  ihren»  langen, 
gut  ausgeführten  Gewände  liest  man ,  dem  rechten  Fafae  zu- 
nächst ,  eine  yerstümmelte  griechische  Inachrift ,  welche  den 
Antiochua  au^  Athen  als  den  Heister  di^ae«  Werket  «u^  9^m^ 
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scbeiBt.*)    Beide  Arme  »itid  nleo  und  ferniiithlicb  auch  der 
aufgesetite  Kopf. 

12.  14*    Männliche  Büsten.    Die  letztere  scheint  deni 
Comniodas  ahnlich. 

13,  Sitzende  Statue  des  Apollo  über  Lebensgröfse. 
Er  hält  die  Lejer  in  seiner  rechten  Hahd;  und  bei  ihm 
h'egt  ein  Hirtenstab ,  der  nach  Winckelmanns  Bemerkung 
auf  den  Hirtenstand  dieses  Gottes  bei  dem  König  Admet 
deutet.  Den  Kopf  scheint  der  gedachte  Gelehrte  zu  über, 
schätzen,  wenn  er  ihn  für  den  schönsten  Kopf  des  Apollo 
nach  dem  der  berühmten  Statue  desselben  im  Belredere  er« 
klärt.     Beide  Arme  sind  angesetzt« 

15*  Bildsäule  eines  nackten  auf  dem  Boden  sitzenden 
Heros,  mit  dem  Schwerte  in  der  Hand.  Ihn  für  den* Mars 
zu  erklären,  scheint  kein  hinlänglicher  Grund  vorhanden, 
obgleich  derselbe  allerdings  Aehnlichkeit  des  Charakters  mit 
der  folgenden  höchst  wahrscheinlichen  Statue  dieses  Gottes 
zeigt.  Beide  Füfse  und  der  linke  Vorderarm  sind  neu,  und 
der  rechte  Arm  nebst  der  Hand,  die  das  Schwert  Jiält,  sehr 
ig^eflickt:  ein  Theil  des  Schwertes  ist  jedoch  antik. 

16.     Die  bekannte  Bildsaule ,  die  Winckelmann  für  die 
schönste  von  den   auf  uns   gekommenen   Statuen   des  Mars 
erklärte.     Sie  ist  mehr  durch  die  schöne  Bewegung  und  An- 
ordnung des  Ganzen,  als  durch  vorzügliche  Ausführung  aus» 
gezeichnet,    und   vermuthlich  Nachahmung  eines  altem  und 
Tollhommneren  Werkes.     Der   Gott  ist  mit   dem   Schwerte 
in  der  Hand  auf  einem  Felsen  sitzend,  den  linken  Fufs  auf 
einen  Helm  gestützt,  vorgestellt,  zu  seinen  Füfsen  ein  Amor, 
ihm  zur  Bechten  ist  ein  Schild  angelehnt,     l^eu  sind  beide 
Arme    desselben ,    mit    den    Händen    und    dem    Griffe    des 
Schwertes,  so  wie  der  Kopf  und  beide  Arme  des  Amor.**) 


*)  Siehe  Winckelmanns  Werke  Bd.  VI.  Th.  I.  S.  279  und  die 
Erhlä'rer  ebd.  Th.  II.  S.  343. 

**)  I>ic  Erklärung  äaonl  Bochettc's ,  der  in  diesem  Werke  den 
Achilles  erkennen  will,  dürfte  auf  sehr  unzulänglichem  Grunde 
beruhen;  und  Tornehmlich  scheint  derselben  der  Amor  zu  wi- 
der»preehen  I  dessen  VQrstQiluDf;  bei  dem  Acbillea  «ehr  befrem« 
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!?•  19.     Cnbelamite  männliche  Büsten. 

iSS-  Sitzende  Statue  des  Apollo.  Der  Hopf  mit  dem 
obern  Theile  der  Brust  und  beide  Arme  sind  neu. 

20.  Stehende  Bildsäule  der  Minerva ,  mit  langem  Unter- 
gewande  und  Mantel  bekleidet.  Der  Kopf,  beide  Vorderarme 
und  die  Beine  sind  neu.  Von  dem  Stamme  ihr  zur  Rechten, 
um  den  sich  eine  Schlange  findet ,  ist  nur  ein  geringer  "[fheil 
antik. 

21«  Die  schöne  Gruppe  einer  Frau  und  eines  Jünglings, 
in  der  man  ehemals  denPapirius  und  seine  Mutter  zu  erkennen 
glaubte.  Nach  Winckelmanns  höchst  wahrscheinlicher  Mei- 
nung ist  in  derselben  die  Wiedererkennung  des  Orest  und 
der  Elektra  vorgestellt.  Für  diese  Erklärung  spricht  sowohl 
die  mit  Wehmuth  verbyindene  Freude  in  dem  Ausdruck  der 
beiden  einander  zärtlich  umfassenden  Personen ,  als  das  kurz- 
geschorne  Haar  ihrer  Häupter  zur  Bezeichnung  der  Trauer 
über  den  gewaltsamen  Tod  ihres  Vaters  Agamemnon.  Elektra 
ist  mit  langem  Untergewande  und  Mantel  bekleidet,  Orest 
hingegen  nur  an  den  Schenkeln  mit  einem  von  der  linken 
Schulter  herabfallenden  Gewande  bedeckt.  Jene  hat  aller- 
dings mehr  den  Charakter  einer  Matrone  als  einer  Jungfrau; 
und  ihr  älteres  Ansehen  und  die  im  Verhältnifs  zu  dem  Jüng- 
linge gröfsere  Gestalt  derselben  sollte  in  diesen  beiden  Fi- 
guren eher  Mutter- und  Sohn,  als  Bruder  und  Schwester  ver- 
muthen  lassen.  Dafs  jedoch  Orest  und  Elektra  sich  in  be- 
trächtlicher Verschiedenheit  des  Alters  befanden ,  dürfte  aus 
der  Tragödie  des  Sophokles  hervorgehen,  da,  diesem  Dichter 
zufolge,  die  Tochter  Agamemnons  schon  erwachsen  gewesen 
zu  sein  scheint,  als  sie  ihren  Bruder  zu  seiner  Rettung  aus 
dem  Hause  der  Mörder  ihres  Vaters  entfernte.  Auf  dem  Unter- 
gewande ihrer  Figur  in  unserem  Werke  steht  in  griechischer 
Inschrift  der  Name  des  Meisters  desselben:  Menelaus  der 
Schüler  des  Stephanus.  Die  Erfindung  dieser  Gruppe  möchte 
auf  eine  höhere  Epoche  der  Kunst  deuten,  als  die  dem  Zeit- 
alter Hadrians  zu  entsprechen  scheinende  Ausführung  der- 


dend  sein  würde,  hingegen  bei  dem  Mars,  als  dem  Liebhaber 
der  Venus  t  als  sehr  angemessen  betrachtet  werden  kann. 
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selben,  und  daher  die  Nachahmung  eines  altern  Werkes  in  ihr 
Termut^en  lassen.  Sie  war  —  iiach  dem  an  der  Hinterseite 
unausgefGhrten  Gewände  der  Elektra  zu  schliefsen  —  yermuth- 
lich  2ur  Aufstellung  in  einer  Nische  bestimmt.  Der  rechte  Arm 
des  Orest  und  der  linke  der  Elektra  sind  neu,  so  wie  die 
Hand,  die  sie  auf  jenen  Arm  ihres  Bruders  legt.v 

22.  25.     Unbekannte  männliche  Büsten.  ^ 

23.  Stehende  Bildsäule^  eines  jungen  Sat}T8,  ein  Werk 
von  sehr  vorzüglicher  Arbeit^  an  dem  vornehmliol^  die  be« 
sondere  Schönheit  des  Kopfes,  auch  wegen  der  im  ausge« 
zeichnet  sChöneti  Geschmack  ausgeführten  Haare  Aufmerk- 
samkeit verdient.  An'dem  Baumstämme  der  Figur  zur  Linken 
ist  ein  Ziegenfell,  eine  Syrinx  und  ein  Pedum  zu  bemerken. 
Neu  ist  der  ganze  rechte  Arm  und  der  linke  Vorderarm ,  deii- 
sen  Hand  ein ^Trinkhorn  hält,  von  dem  an  der  Hüfte  des  Sa- 
lyrs  noch. ein  antiker  Rest  erscheint. 

24.  (Oben  an  der  Wand.)  Ein  idealer  bärtiger  Kopf 
auf  einer  ovalen  Scheibe,  dem  Jupiter  zwar  ähnlich,  aber 
doch  dem  Charakter  dieses  Gottes  nicht  ganz  entsprechend. 

Ü6,  '  Kolossale  weibliche  Büste^  deren  Haupt  eine  phrj- 
gische  Mütze  bedeckt;  von  guter  Arbeit,  aber  etwas  ver- 
stümmelt. 

27.  Kolossale  Gruppe  des  Bacchus  und  eines  jungen 
Satyrs;  beide  stehend  gebildet ;  daneben  ein  Panther.  Sie  er« 
innert  an  eine  ähnliche  Gruppe  des  Pioclementinischen  Mu-* 
seums.  *)  Die  beiden  Beine  des  Bacchus  und  mehrere  an« 
dere  Theile  derselben  sind  neuere  Ergänzungen. 

28.  29.  (Oben  an  der  Wand.)  Zwei  Reliefs ,  wahr. 
scheinlich  von  einem  römischen  Triumphbogen. 

30*  Kolossaler  Kopf  der  Juno,  mit  Stimkrone  und  ver. 
schleiertem  Hinterhaupt.  Darunter:  eine  runde  Ära,  auf 
welclier  arabeskenartiges  Laubwerk  und  zwei  Yictorien  ge- 
bildet sind ,  deren  Körper  nur  ein  dünnes  kurzes  Gewand  wie 
die  Hierodulen  in  der  Villa  Albani  bedeckt,  denen  sie  auch 
in  der  Bewegpng  ähnlich  sind. 


*>  Siehe  lAnsere  Besehreibung  dieses  iüFuseuois ,  Band  II ,  Abth.  II, 
p.  390,  No.  21. 
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31-  (And^rWandi&ber  dem  Feoster,)  Relief ,  weichet 
einen  init  einem  Schilde  beirafiheten  Krieger  Torttellt^  der 
gegen  eine  Schlange  zu  kämpfen  scheint.  Bei  derselben  steht 
eine  Freu  mit  einer  Fmcht  in  der  Hand :  hinter  dieser  Gruppe 
ist  ein  Teppich  aufgehängt.  Vielleicht  «eigt  diese  YerstelluDg 
den  Kampf  des  lasen  pitt  dem  Drachen ,  der  das  goUe&e 
Tliefs  bewahrte  und  durch  die  Zauberkünste  der  Medea  ein- 
geschläfert  ward. 

32.  Kopf  und  Brust  eines  bärtigen  Satyrs  i  Ton  blän- 
liebem  Marmor,  mit  weifsen  eingesetzten  Augen. 

33*  Langbekleidete  weibliehe  Bildsäule«  al«  Cerea  er« 
gänzt.  Der  Kopf  ist  aufgesetzt;  neu  der  linke  Arm  Und 
die  rechte  Hand,  welche  Aebren  und  Mohn  hält. 

34*  36-     Unbekannte  männliche  Büsten« 

35«  Schoner,  sehr  kolossaler  Kopf  des  H.  Aurelius  tod 
Bronze ;  auf  einer  dem  Ansehen  nach  moderne^  Brust,  mit 
einem  UnterUeide  Yon  Porphyr  und  einem  Mantel  von  Metall. 

37*  Statue  des  Antoninus  Pius,  nur  mit  der  CUamyi 
bekleidet:  9a  seinen  Füfsen  Helm  und  Panzei>  Neu  der 
ganze  rechte  Arm  und  der  linke  Vorderarm. 

33*    Bärtiger  Kopf ,  Tlelleicht  des  Aesculap. 

39.     Schlechte  und  yerstümm^lte  weibliche  Büste. 

40*  Nackte  Statue  des  Bacchus«  mit  einem  aufgesetz- 
ten Kopfe  dieaes  Gottes»  welcher  derselben  fremd  scheint; 
daneben  ein  Panther.  Beide  Arme  sind  neu  und  die  Beine 
sehr  geflickt. 

41*  Männliche  Büste,  angeblich  des  Julias  Cäsar,  yob 
grauem  Basalt. 

42.  Die  unter  der  irrigen  Benennung  des  Pätuj»  und 
der  Arria  bekannte  Gruppe.  Sie  besteht  aus  zwei  Figuren 
von  kolossaler  Gröfse.  Ein  nackter  Mann,  dessen  Kopf  mit 
einem  Knebelbarte  den  Charakter  eines  Barbaren  zeigt,  stöfst 
sich  mit  der  ^Bechten  das  Sehwert  in  die  Brust,  indem  er 
mit  der  Linken  eine  sterbend  auf  die  Kniee  niedergesunkene 
Frau  ergreift.  Sein  ganzer  rechter  Arm  ist  neu;  die  in  der 
Brust  steckende  Spitze  des  Schwertes  ist  jedoch  antik,  und 
rechtfertigt  daher  die  ron  dem  Ergänzer  durch  diesen  Arm 
ausgedrückte  Handlung  der  Fieur.    Die  Kleidung  der  Fraa 


besteht  ava  eitlem  lange»,  mit  einem  Bande  unter  der  Bmai 
gebandenen  Untergewande  und  einem  mit  Fransen  besetzten 
Mantel,  den  »ie  über  die  linke  Schulter  geworfen  hat,  Ihre^ 
etwas  struppigen  Haare  sind  hurs  geschnitten.  Die  Wnnde^ 
durch  die  sie  den  tödtlichen  Streich  empfing,  ist,  dtiixh 
Blutstropfen  am  rechten  Oberarme  angedeutet  Zu  den 
Füfsen  des  Mannes  Hegt  die  Scheide  seines  Schwerfet  nud 
ein  ovales  Schild  mit  einer  wellenförmigen  Zierrath  am 
Rande ,  welches  an  das  des  sogenannten  sterbenden  Fechters 
erinnert.  Der  Unke  Arm  der  Prau  ist  neu:  auch  an  dem 
rechten  derselben,  so  wie  an  den  Beiden  des  Mannes  aind 
neuere  Ergänzungen  zu.  bemerken.  '    ' 

YVinckelmann,  der  unseres  Wiasena  zuerst  die  oben  er. 
wähnte   irrige  Benennung   dieser   Gruppe   widerlegte,    Ter^p 
muthete  in  derselben  die  Canache  mit  dem  Trabanten,  der 
ihr  den  Befehl  ihre«  Vaters  rerkundete,  dafa  sie  zur  Strafe 
w«gen  der  mit  ihrem  Bruder  begangenen  Blü^tschande  sich 
seibat  entleiben  solle.     Dafs   aber  mit  dom  Sehwerte,  mit 
dem  sie  diesen  Befehl  rollzog,  sith  auch  jener  Trabant  daa 
Lebeil  nahm,  sagt^^kein  alter  Schriftsteller ,  und  ist  nur  eine 
Annahme  Winckelmanns,  mit  der  er  die  Erzählung  der  Fa- 
bel 0U  Gunsten  seiner  Erklärung  dieses  Monamentes  ergän- 
zen wollte.     Hingegen  erkannte  Heyne  *)  und  nach  ihm  Mon- 
gez  ^^)    hier  einen  Barbaren,  der,   nadidem  er   seine  Frau 
g€töcltet,  um  sie  der  Knechtschaft  der  Feinde  zu  entziehen, 
sich  selbst  zur  Vermeidung  dieser  Schmach  das  Leben  raubt  • 
Nach  dieser  unstreitig  ricl^tigen  Erklärang  des  Gegenstandes 
würde  die  Vermuthung  Viscontrs  höchst  wahrscheinlich  sein, 
dafs  diese  Gruppe  mit  dem  sogenannten  sterbenden  Fechter 
—  der  sich  ebenfalls  in  dieser  Villa  befand  und  yielleicht  mit 
derselben  in  den  Trümmern  der  Gärten  des  Sallust  gefunden 
ward  — -  zu  einem  und  demselben  auf  einen  Sieg  der  Römer 
aber    Barbaren   bezüglichen  Denkmale  gehörte,  wenn  nieht 
gegen  %  diese  Annahme  sowohl  die  der  kolossalen  Qröfse  der^ 
Figuren  unseres  Monumentes  nicht  entaprechende  Dimeasion 


*)  Akadeinische  Vorlesungen,  p.  140. 

**>  Memoire«  de  rinstit.  T.  V.  p,  iSQ—^i^ 
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jener  Stdtae^  als  ^le  in  diesen  beiden  Werken  zu  bemer. 
Iiende  Yeirschiedenheit  des  Styls  zu  streiten  schiene^  der  in 
dieser  durch  sehr  lebendige  und  geistvolle  Ausführung  von 
Roms  antiken  Bildwerken  von  der  gewöhnlichen  Art  ausge- 
zeichneten  Gruppe,  in  den  nackten  Formen  des  Mannes, 
mehr  conrentionell  als  in  dem  sogenannten  sterbenden  Fech. 
ter  erscheint,  hingegen  aber  idealer  und  grofsartiger  genannt 
werden  kann. 

44«  Stehende  Bildsäule  des  Mercar.  Neu  beide  Füfse, 
der  rechte  Arm  und  der  Beutel  in  der  linken  Hand,  nebst 
den  beiden  Fingern,  welche  denselben  halten. 

45*  Weiblicher  Hopf  mit  einer  Stirnkrone,  wahrschein, 
lieh  eine  Kaiserin  als  Juno  vorgestellt  ^  auf  einer  Brust  mit 
einem  geknüpften,  der  Isis  und  ihren  Priesterinnen  eigen, 
thümlichen  Franzengewande. 

-47.     Kolossale 'Bildsäule  der  knidischen  Venus. 

49.  Bärtiger  Kopf  und  Brost  Ton  grauem  Granit; 
Fragment  einer  kolossalen  ägyptischen  Statue,  merkwürdig 
wegen  des  höchst  sonderbaren  ganz  ungewöhnlichen  Haar* 
putzes. 

51.  Bildsäule  desAesculap,  bis  an  den  Leib  bekleidet 
Er  hält  ei^e  Bolle  in  der  Linken.  Der  rechte  Arm  mit  dei 
Hand,  die  den  Schlangenstab  hält,  ist  neu:  von  dem  letzte» 
ist  jedoch  das.  Meiste  alt. 

62.  (üeber  dem  Fenster.)  Erhobenes  Werk ,  vermuth- 
lich  von  einem  Grabnionumente,  den  Abschied  eines  Kriegers 
Ton  einer  Frau,  vermuthlich  seiner  Gattin,  vorstellend. 

43.  46.  48.  50.     Unbekannte  männliche  Büsten. 

Gartenhaus   in   der  Mitte  der  Villa. 

In  einem  andern  kleinen  Gebäude,  in  der  Mitte  der 
Villa,  befinden  sich  einige  Frescogemälde  von  Guercino, 
die  unter  seine  besten  Wei^e  gehören  und  durch  eine  der 
Oelmalerei  entsprechende  Kraft  der  Farbe  Jn  den  äiesem 
Künstler  eigCnthümlichen  breiten  und  dunklen  Schattenmassen 
ausgezeichnet  sind.  Unter  denselben  hat  die  Aurora ,  an 
der  Decke  des  Saales  des  Erdgeschosses^  yorzüglichen  Baf 
erhalten  und  ist  sehr  mit  Unrecht  der  Vorstellung  desselben 
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Gegen»tanclea  ron  Guido  Beni  im   Gartengebände  äei  Pa» 
iastes  Bospigliosi  gleichgesetzt  worden»     Die  Gattin  ist  hier  ^ 
auf  einem  mit  zwei  .scheckigen  Pferden  bespannten,  Wagen. 
Bei  ihr  befinden   sich   zwei  Amoren,    yon  denen   der  eine 
einen  Kranz,  der  andere  einen  Korb  mit  Blnmen  hält.     Vor 
ihr  schejinen  einige  Frauen ,  entweder  die  Hören  oder  nach 
einer  andern   Erklärung  die  personificiiten  Sterne,  zu  ent'* 
fliehen.     Hinter  ihr  schaut  Titon^  der  seine  Hülle  mit  Bei- 
stand eines  Amors  erhebt,  nach  der  ihm  entflohenen  Gattin. 
Unter  dem  Deckengewdibe  sieht  man   in   einer  d^er  beiden 
Lunetten    die  .Nacht  unter  dem  Bilde   einer  im  Lesen  ein- 
gescblafenen  Frau^  bei  der  sich  zwei  schlummernde  Knaben, 
eine  Fledermaus   und   eine  Eule  befinden;   und   in   der  an* 
dern   den   Anbruch   des   Tages  in    der  Gestalt  des   Lucifer» 
mit   der  Fackel   in   der   einen   und   Blumen   in  der   andern 
Hand.     Die  Decke   eines   Nebenzinimers  ist  mit  yier  Land* 
schaftsgemäl^n  geschmückt,  von  denen  die  beiden  ron  der 
Hand  des  Domenichino  unstreitig  den  Vorzug  vot*  den  bei* 
den  andern  des  Guercino  behaupten,  die  man  an  dem  dunk- 
len Tone  der  Farbe  als  Werke  dieses  Malers  erkennt.     Das 
mittlere  Gemälde  dieser  Decke,    welches   tanzende  Amoren 
Torstellt;  wird  ihm  ebenfalls  zugeschrieben,  ist  aber  seinem 
Charakter  nicht  entsprechend. 

In  einem  Frescogeraälde  desselben,  an  der  Decke  des  i 
Saales  im  ersten  Stockwerke,  sieht  man  die  Fama  mit  einer 
Trompete  lö  der  einen  und  einem  Oelzweige  in  der  andern 
Hand.  Vor  ihr  fliegt  der  Phönix  als  Symbol  der  Unsterb- 
lichheit.  Hinter  ihr  ist  in  einem  mit  Lorbeeren  bekränzten 
Jünglinge  yerrauthlich  der  Genius  des  Buhmes,  und  in  der 
bewaffneten  Frau  neben  demselben  vielleicht  die  Göttin  des 
Krieges  vorgestellt,  den  vornehmlich  der  Buhm  zu  beglei- 
ten pflegt.  Bei  diesen  beiden  Figuren  erscheint  ein  schwe- 
bender Knabe,  der  Krone  und  Scepter  hält. 

Auf  der  Treppe  dieses  Gebäudes  sieht   man  ein  wohl- 
erhalten cj^  Belief  der  bekannten   Vorstellung   des   den  Stier 
tödtenden  Mithras;  -*  das  Fragment  eines  bacchischen  Zu*' 
ge»  io    erhobener  Arbeit,   in  welchem  Bacchus  auf  einem 
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mit  swei  Pferd«»  bespannteii  Wagen  in  BegleitUfig  eiiiM 
Ldwen  erscheint;  -~  und  eine  kleine  Statne  Mercurs;  bei 
^der  maa  einen  bei  den  Bildsäulen  dieses  Gottes  nicht  häufig 
Torkommenden  Widder  bemerkt.  Ueber  den  beiden  entg«. 
genstehenden  Tharen  des  Zimmers  des  obersten  Stoehwerkei 
1^  welches  Tornehmlich  wegen  der  herrlichen  Aussieht  aaf 
Aom  und  die  Umgegend  bestiegen  j^a  werden  yerdient  —  be- 
finden sich  Bwei  antike  Reliefs :  das  eine  entbilt  eine  baccfai- 
ache  Vorstellung,  in  dem  andern  steht  Alinerta  Tor  einem 
Tempel,  bei  dem  sich  ein  Obelisk  erhebt.  Ihr  gegenüber 
befinden  sich  ewei  Frauen,  trdn  denen  die  vordere ,  auf  dem 
Boden  sitsende,  einen  Kranz  h&It  und  die  andere  FrQchte  in 
ihrer  Schflrze  trägt:  bei  ihnen  ein  Amor. 

Der  Garten  —  dessen  Anlagen  Ton  dem  franzosischen 
Architekten  Le  Notre  herrGhren  ^ —  ist  mit  einer  beträebt- 
liehet  Anzahl  antiker  Denkmäler  geschmückt,  von  denen  die 
meisten  stark  ergänzt  und  unbedeutend  sind ,  upA  ron  denen 
wir  daher  nur  wenige  besonders  bemerken.  An  dem  Platse, 
zunächst  vom  Eingänge  der  Villa,  stehen  Tier  Sarkophage« 
deren  erhobene  Arbeiten  grdfstentheils  sehr  yerstümmelt  sind. 
Auf  zweien  derselben  sind  bacchische  Zlige  Torgestellt.  Auf 
dem  dritten  erscheinen  zwischen  zwei  Reihen  Tonf  sechs  be- 
kleideten Männern  zwei  kleine  durch  ihre  VerstOmmelung 
undeutliche  Figuren.  Auf  dem  yierten  sieht  man  in  fünf  von 
Tiereckigen  Säulen  (Anten)  getragenen  Portalen  die  in  Hna- 
bengestalt  personificirten  Jahreszeiten,  und  in  dem  mittelsten 
dieser  Portale  eine  männliche  und  eine  weibliche  Figur»  yer- 
muthlicb  Bacchus  und  Libera,  zu  deren  Füfsen  man  eine 
Schlange  bemerkt.  In  den  beiden  Winkeln  neben  demselben 
Portale  erscheinen  zwei  personificirte  Figurien  der  Winde, 
in  eine  langgewundene  Muschel  blasend;  und  in  jedem  der 
beiden  Winkel  d^r  Portale,  an  den  beiden  Enden  der  Vorder- 
seite des  Sarkophages  ist  eii^  reifsendes  Tbier ,  ein  Wild  zer- 
fleischend^  Torgestellt.  —  An  eiriem  kleinen  Gebäude,  Tom 
Eingänge  der  Villft  rechts,  ist  ein  erhobenes  Werk,  Tormutk 
lieh  von  einem,  Grabmonumeate,  eingeäiauert  Man  sieht  auf 
demselben  einen  Seher  Torgestellt 8  ein  anderer  Mann  er- 
•«h^nt  alt  Führer  seiai»  Pferdes«  uaA  ein  dMher«  Unter 
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ihm  als  teiii  Begleiter,  der  Über  das  Haupt  desselben  einen 
ofideatlichen  Gegenstand  hält.     .  ^  ' 

An  dem  Yon  der  Stadtmauer  begränzten  Ende  der  Villa 
steht  unter  einem  Giebeldache,  welches  sich  auf  vier  Granit« 
Säulen  erhebt, rein  sehr  grofser  Sarkophag  ohne  Deckel,  an 
dessen  Vorderseite,  so  wie  an  den  <Querseiten,  eine  Schlacht 
zwischen  Bdmern  und.  Barbaren  in  erhobener  Arbeit  gebildet 
ist,  welche  den  Charakter  der  Kunst  des  3ten  Jahrhunderts 
zeigt.  Der  Hopf  des  römischen  Feldherrn  ku  Pferde ,  inmit- 
ten der  Vorderseite,  erinnert  nicht  undeutlich  an  die  Züge 
des  Septimitts  Sererns.  Als  nicht  häufig  Tprkommend  sind 
die  Schuppenpanzer  unter  den  Rüstungen  der  Römer  und  ein 
Draconarius  anzuführen.  Diese  Vorstellung  mit  Venuti  *) 
fü,r  eine  Schlacht  der  Römer  mit  den  Persem  zu  erklären, 
und  demnach  dieses  Monument  in  die  Zeit  des  Alexander  Se- 
yerus  zu  setzen,  ist  kein  Grund  yorhanden^  da  die  hier  er- 
scheinenden Feinde  der  erstem  in  dem  Costume  gebildet  sind, 
mit  welchem  wir  die  barbarischen  Völker  ohne  Unterschied  '. 
auf  alten  Monumenten  bezeichnet  finden. 

Im  weitern  Fortgange  längs  der  Stadtmauer  sieht  man 
eine  sehr'  kolossale  Büste  eines  bartlosen  jungen  Mannes,  in 
dem  inan«  wegen  des  über  der  Stirn,  wie  in  den  Jupiters- 
köpfen gescheitelten  Haares,  Alexander  den  Grofsen  ver- 
muthen  sollte.  —  Die  Bildsäule  eines  Pan,  ebenfalls  unter 
einem  ron  Säulen  getragenen  Giebeldache,  ein  sehr  mittel- 
mäfsiges  Werk,  yermuthlich  aus  dem  16ten  Jahrhundeft,  wird 
sehr  mit  Unrecht  dem  Michelagnolo  zugeschrieben. 

^  f^gna  Sorioni. 

Von  der  Villa  Ludoyisi.nach  der  Porta  Salara  fortgehend, 
gelangt  man  zuletzt  zu  der  Vigna  Borioni,  die  im  löten  Jahr- 
hundert sich  im  Besitz  des  Vaters  des  durch  seine  hntiqua- 
riechefn  Nachrichten  bekannten  Bildhauers,  Flaminio  Vacc^, 
befand.  Sie  gehört  gegenwärtig  dem  yormaligen  französischen 
Botsehafter  beim  pgpstifchen  Stuhle,  Grafen  von  Saint-Aulaire. 
Man  sieht  in  derselbep  mehrere  antike  Inschriften  und  aucb 
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einige  Denkmäler  der  Sculptar  des  Alterthams,  aber  Ton 
keiner  yorzü glichen  Bedeutung.  Das  Gartenhaus  ist  über 
dem  Gewölbe  eines  antiken  Gebäudes  aufgeführt ,  welches, 
wie  man  glaubt,  zu  den  Sallustischen  Gärten  gehörte« 

Porta  Salara. 

Die  Porta  Salara ,  ehemals  Salaria  ^  erhielt  diesen  Namen 
Termuthlich  von  der  so  benannten  Strasse,  wiewohl  Plinias 
denselben  von  dem  Umstand  herleitet,  dafs  die  Sabiner  durch 
dieses  Thor  nach  Rom  gingen«  um  Salz  zu  holen«  Antik  ist 
gegenwärtig  nur  der  untere  ron  grofsen  Travertin^juadern 
aufgeführte  Theil ;  der  oberem  ron  Backsteinen  ist  aus  der 
Zeit  des  Mittelalters» 

Ponte  Salaro. 

Auf  der  Via  Salara  fortgehend,  gelangt  man  in^iner  Ent- 
fernung von  drei  Miglien  von  Rom  zu  der  ron  jener  Strafse 
Ponte  Salaro  genannten  Brücke,  der  letzten,  die  über  den 
Anio  führt,  bevor  dieser  Flufs  in  die  Tiber  fällt.  Sie  wird 
in  der  römischen  Geschichte  zuerst  bei  Gelegenheit  des  im 
Jahre  der  Stadt  394  auf  ihr  Yorgefallenen  Zweikampfes  des 
T.  Manlius  Torquatus  mit  einem  Gallier  erwähnt  Totila  zer- 
störte sie  nebst  den  übrigen  Brücken,  die  über  den  Anio 
nach  Rom  führen,  Narses  aber  stellte  sie  nach  Endigung  da 
gothischeh  Krieges  wieder  her,  wie  zwei  Inschriften  zu  ihren 
beiden  Seiten  zeigten ,  bis  dieselben^,  als  die  Neapolitaner  aaf 
ihrem  Rückzuge  im  Jahre  1798  die  Brücke  abbrachen,  ins 
Wasser  fielen,  wo  sie  sich  ohne  Zweifel  noch  jetzt  befinden. 

V  S.  Maria  della  Concezione, 

Die  Erbauung  der  Kirche  S.  Maria  della  Concezione  und 
des  zu  ihr  gehörenden  C^puzinerklosters  veranstaltete  der 
Cardinal  Francesco  Barberini,  Bruder  Urbans  YIII,  im  Jabre 
1624  unter  der  licitung  des  Antonio  Casoni.  Mau  sieht  in 
dieser  Kirche  an  der  Wand  über  dem  Eingange  den  tod 
Francesco  Berretta  zu  der  Bestauration  des  Mosaiks  dcrio- 
genannten  Naricella  des  Giotto  Terfertigt^en  Carton,  den  w 
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in  anseror  ^^achreibung  der  Peterskirche  erwäfanteo.  *)   Das 
Gemälde  des  Guido  Reni,  welches  den  Sieg  des  Etigels  Mi- 
chael über  den  Satan ,  vorstellt ,   in  der  ersten  Capelle  yom 
Eingange  rechts,  gebort  zwar  in  Hinsicht  der  Farbe  unter 
die  bessern  Odgemälde  des  Künstlers,   dürfte  aber  wegen 
de^  theatralischen  Stellung  des  Engels  und  -les  unbedeutenden 
Charakters  desselben  seinem  grofsen  Rrie  keines weges  ent- 
sprechen.    Das  Altarbild  der  dritten  Capelle  auf  derselben 
Seite  ist  ein  Werk  des  Domenii^hino ,  welches  von  ihm  die 
Kirche  zum  Geschenk  erhielt.     Es   stellt  den  h.  Franciscus 
.    Yor^  den  während  seiner  Entzückung  ein  Engel  unterstützt. 
An  der  einen  Seiten  wand  dieser  Capelle  sieht  man  ron  dem* 
selben  Kunstler  den  untern  Theil  «ines   sehr  rerdorbenen 
Frescogetnäldes,  welcher  Ton  der  Wand  des  den  Klosterhof 
umgebenden  Ganges  vor  einigen  Jahren  abgesägt  und  hierher 
gebracht  worden  ist.     Der  Gegenstand  desselben  ist  der  ge* 
dachte  Heilige ,  der  vor  Entzückung  über  den  Gesang ,  eines 
Engels  in  Ohnmacht  sinkt,  der  sich  auf  dem  obem  an  der 
Torerwähnten  Wand  zurückgebliebenen  Theile  dieses'  Bildef 
befindet.  —  Das  Gemälde  des  h.  Paului ,  der  durch  das  Auf* 
Jegen  der  Hand  des  Ananias  sein  yerlorenes  Gesicht  wieder 
erhält ,  in  der  ersten  Capelle  vom  Eingange  links ,  ist  unter 
den  Oelgemälden  des  Pietro  da  Cortona  als  ein  Torzügliches 
Werk  zu  betrachten.     Unter  den  übrigen  Gemälden  dieser 
-Kirche  befinden  sich  zwei  von  Andrea  Sacchi  in  den  beiden 
letzten  einander  gegenüber  stehenden  Seitencapellen.     Das 
ehemalige  Gemälde  des  Hauptaltares  ron  der  Hand  des  Lan« 
franco  ist  ror  mehreren  Jahren  durch  ein  daselbst  ftusgebro- 
cbenes   Feuer  zu  Grunde  gegangen.     Der  im  Jahre  1714  in 
Born    verstorbene   Alexander   Sobieski,    Sohn, Johanns   III, 
Königs  von  Polen,  und  der  oben  erwähnte  Stifter  dieser  Kirche, 
:Zer  Cardinal  Francesco  Barberini,  sind  in  derselben  begraben. 
Fenem  ist  hier  ein  mit  Sculpturen  geschmücktes  Grabmal  er- 
ichtet  "virorden ;  dieser  hingegen ,  ein  Mönch  vom  Capuziner. 
^rden,   hat  nur  einen  Grabstein  auf  dem  Fufsboden  der  Kirche, 
lit  der  einfachen  Inschrift:  Hie  jacet  pulvis,  cinis  et  nihil. 


*)  Basd  II,  Ahth.  I,  p.  169.. 
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In  eJer  Öacristei  wir4  ein  dem  Ansehen  nach  im  17teii 
Jahrhundert  rerfertigtes  Gemälde,  ^«^Iches  angeblich  den 
Frater  Elias,  Schüler  des  h.  Franciscus,  vorstellt,  für  ein 
Weirk  des  Giunta  Pisano,  aus  den  ersten  Zeiten  des  ISten 
Jahrhunderts  ausgegeben.  Die  Generale  des  Capuzinerorden« 
nehmen  abwechselnd  in  Spanien  und  in  dem  Kloster  bei 
dieser  Kirche  ihren  Aufenthält. 

'    .   ,  S,  Niccolö  da  Tolentino, 

Dip  Kirche  S.  Niccolo  da  Tolentino,    in   der   nach  ihr 
benannten  Stralse,    wurde   auf  Kosten  der  Familie   Pamfili 
im  Jahre  1624  nach  Angabe  des  Giov.  Battista  Baratta  erbaut. 
Sie  ist  von  nicht  unbeträchtlicher  Grofse  und  reich  mit  Mar- 
morbckleidung  und  Säulen  geschmückt.     Den  Hauptaltar  hat 
Algardi,  und  die  Cappella  Gayotti,  die  mittlere' Seitencapelle 
Vom  Ein  gange  links,  Pietro  da  Cortona  angegeben;  die  yon 
ihm  angefangenen  Malereien  der  Kuppel  derselben  hat  nach 
seinem  Tode  Giro  Ferri  vollendet.     Das  Kloster  bei  dieser 
Kirche,   welches  ehemals    die  Barfüf^ermönche  vom  Orden 
des  h.  Augustinus  besafsen,   wird  gegenwärtig  von  den  Mo- 
.  nache  Battlstine  genatinten  Nonnen  bewohnt. 

S.  fsidoro. 

Die  Kirche  S.  Isidoro  wurde  nach  der  im  Pontificatt 
Gregors  XV  1622  ei*folgten  Heiligsprechung  des  h.  IsidoraSi 
vermittelst  frommer  Beiträge  von  einigen  aus  Spanien  nac\i 
Rom  gekommenen  Franciscanermönchen  erbaut,  nicht  lange 
Zeit  darauf  ab^r,  durch  ein  päpstliches  Breve,  dem  gelelir- 
ten  Wading  zu  der  von  ihm  übernommenen  ^Stiftung  oinei 
Collegiums  der  irländischen  Mönche  des  gedachten  Ordens 
überlassen,  auf  deren  Ye/anstaltung  der  Bau  des  mkx  ihi 
verbundenen  Klosters  erfolgte,  welches,  dieselben  noclik  ge 
genwärtig  besitzen. 

Die  Vorderseite  dieser  Kirche  hat  Carlo  Bizzaccher*!  an 
gegeben.  Die  Gemälde  der  ersten  Seitencapelle ,  vom  Ein 
gange  rechts,  sind  Werke  des  Carlo  Maratta,  und  das  Bik 
des  Hauptaltares,  welches  den  h.  Isidorus,  die  h.  Jungfraiix^  irer 
ehrend,  vorstellt,  ist  von  der  Hand  des  Andrea  Saceh'i. 
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Por/a  Pinciana. 

Qis  ThiH:,  "Welches  ton  dem  Mont&  Fin<HO  den  Namen 
'  Porta. Pinoiatia  führt,   ist  seit  den  Zeiten!  der  frauzösischen 
EUveJttlioa  yerscbloftsen.   .  Es  ist  voo  griifisott- Travertioqua- 
dern.aa%cführt9    io  denen  JUöcher  wie  am  Colosseum  utid 
andern. ;<ji^ättdei^  des  alten  Roms  zu  bemerken  sind,     Da^V 
es,  iii^eine^  heutigen.  Gesjtalt  in  christlichen  Zeiten  erbaut 
oder  doch  erneuert  vrard,  bevireist  das  Zeichen  des  Kreuzes, 
weIclA€ft  man  in.  der  Mitte  dies  Bogens ,  sowohl  an  der  innern 
aIs  «n  der  äufeern  Seite  .di^si^^  Thores  bemerkt.     An  der  letz- 
tera  erseheii^t  dasselbe  in  einer  Rundung  mit  gleichen  Armen, 
in  eine??  etwas  schiefen   Lage.     Das  auf  dem  Travertinhau 
ruhende  Gesims  ist  unstreitig  ein  Fragment  eines  altern  Ge« 
häudes.     Ueber  demselben  erhebt  sich  eine  schlecht  zusam- 
mengefügte Ziegelmauer  mit  Zinnen,   welche  auch  das  Thor 
■a  beiden  Seiten  zwischen  zwei  runden  Thürmen  ^umgibt. 

S.  Giuseppe  a  Capo  Ip  Casf. 

Die  Erbauung  der  kleinen  Kirche  und  des  Klosters  der 
Carmeliterinneii ,  S.  Giuseppe, '  ehemals  mit  dem  Beinamen 
alle  Fratte,  gegenwärtig  a  Capo  le  Gase,  erfolgte  im  Jahr© 
1598  auf  Veranstaltung  des  Francesco  Soto,  eines  spanischere 
Geistlichen  von  dem  Orden  der  Väter  des  Oratoriums  des  h. 
Philippns  Ncri  und  Torzüglichen  Sängers  bei  der  päpstlichen 
Capelle  damaliger  Zeit.  Man  sieht  in  der  gedachten  Kirche, 
fiber  dem  Eingänge  derselben,  ein  Gemälde  der  Geburt  des 
Erlösevs,  welches  als  ein  nicht  un verdienstliches  Werk  einer 
Nonne  dieses  Klosters ,  Maria  Eufrasia  Ben edetti,  Erwähnung 
verdient.  Das  Gemälde  des  Altares  vom  Eingange  recht», 
welches  die  Mutter  Gottes  vorstellt,  die  der  h.  Theresia  eine 
goldene  Kette  ertheilt,  is^t  von  Lanfranco,  und  das  Bild  des 
Hauptaltarcs  von  Andrea  Säcchi  ausgeführt.  Der  Gegenstand 
des  letztern  ist  di^  h.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  und  der  En- 
gel, welcher  dem  h.  Joseph  im  Traume  den  Befehl  zur  Flucht 
nach  Aegypten  verhilndct. 
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Ehemaliger  Palast  d^  Zaccheri.  > 

Das  Gebäude  zwischen  den  beiden  Strafsen  Via  Sistina 
und  Gregdriana  gehörte  ehemals  den  beiden  bekannten  Ma- 
lern Taddeo  und  Federico  ZuccberOf    die  auch  die  Faeade 
desselben  angegeben   haben.     Es  yerdient  dermalen   wegen 
.der  Gemälde  eines   Zimmers   des  zweiten  Stockwerkes  be- 
sucht zu  werden,  deren  Verfertigung  der  ror  einigen  Jahren^ 
zu  Rom    yerstorbene    königlicR .  preufsiscbe   Generalconsnl, 
Ritter  Bartholdi ,  hier  ^n  seiner  Wohnung  durch  Coraelios, 
O verbeck,  Philipp  Yeith  und  Wilhelm  Schadow  reranstaltete. 
Diese^  Gemälde  y   deren  Gegenstände  sich  auf  das  Leben  Jo- 
sephs  im  alten  Testamente   beziehen,   sind  die  ersten  Yer- 
suchQ  in  der  Frescomalerei  jener  rühmlich  bekannten  deut- 
schen Künstler.      Der  Verkauf  Josephs  durch   seine  Brüder 
ist  von  Orerbeck,  und  sein  Entfliehen  yon  Potiphars  Weibe 
von  Veith  ausgeführt.     Von  Schadows  Hand  ist  das  Gemälde 
der  Brüder  Josephs,  die  seinen  blutigen  Rock  ihrem  Vater 
Jacob  zeigen ,  und  die  Vorstellung  desselben  im  Gefängnisse, 
seinen  Mitgefangenen  die  Träume  auslegend«     Wie  er   vor 
Pharao  erscheint,  um  demselben   seinen'  Traum  auszulegen 
und  sich  seinen  Brüdern  zu  erkennen  gibt,  hat  Cornelius  in  zwei 
einander  gegenüberstehenden  Gemälden  vorgestellt.   Die  bei- 
den Bilder  in  den  Lunetten  unter  dem  Deckengewölbe  beziehen 
sich  auf  das  Traumgesicht  d^r  fruchtbaren  und  unfruchtbaren 
Jahre,  welches  der  König  ron  Aegypten  hatte.  Beide  erscheinen 
in  der  Vorstellung  einer  Mutter  mit  einßm  Säuglinge,    tob 
einigen  Knaben  von  verschiedenem  Alter  umgeben.     In  den 
die  fruchtbaren  Jahre  andeutenden  Gemälde  de^  Philipp  Veith 
ist  die  Familid  mit  reich  gefüllten  Fruchtkörben  vorgestellt; 
auf  der  einen  S^ite  des  Bildes  entspriefst  ein  mit  Trauben 
belasteter  Weinstock,  und  auf  der  andern  ist  ein  Knabe  mit 
Traubenpressen  beschäftigt.    In  der  Darstellung  der  unfrucht. 
baren  Jahre  von  Overbeck   hingegen  erscheint  die  Familie 
im  Charakter  der  Dürftigkeit  und  des  Grames,   wegen  des 
Mangels  an  Speise.     Die  daraus  hervorgehende  Zwietracht  ist 
durch  zwei  Knaben  angedeutet»  von  denen  einer  dem  andern 
finen  Apfel  zu  enty^ifs^n  $tre|)t.    ^^i  ibat>n  sieht  man  einei^ 
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hungrigen  Wolf  und  auf   der  andern  Seite  des   Bildes  ein 
emkräftet  zu  Boden  liegendes- Pferd.  / 

1  Obelisk  aqf  Piazza  dv  S.   Trinitä  de'  Monti* 

Der  Obelisk  y  der  sich  auf  dem  Platze  Tor  der  Kirche 
S.  Trin^ita  de*  Monti  erhebt ,  ist  aus  römischer  Zeit,  wie  aui 
der,  im  Vergleich  mit  altägyptischen  Denkmälern,   schlechten 
Arbeit  der  Hieroglyphen  desselben  erhellt,   die  nach  den  Be- 
mierkongen  des  Hrn.   Dr.  Lepsius  eine  mangelhafte  Nachah- 
mung von  denen  des  Obelisken  auf  Piazza  del  Popolo  zeigen, 
aber  von   der  Zeit   seiner  Verfertigung'  keine  Anzeige  ge- 
währen.    Man  fand  ihi;i  in  zwei  Stücke  zerbrochen,  halb  in 
der  Erde  vergraben,  in  den  Trümmern  der  Gärten  des  Sal- 
lust,  wo  ihn  auch  Ammianus  Marcellinus  erwähnt,  *)  und  wo 
er  höchst  wahrscheinlich  auf  der  Spina  des  zu  diesen  Gärten 
gehörenden  Circus  ^tand.     Das  Vorhaben  Sixtus  V,  ihn  auf 
dem  Platze  ror  der  Kirche  S.  Maria  degli  Angeli  errichten 
2u  lassen,  blieb  unausgeführt.     Er  kam  darauf,   wir  wissen 
nicht  auf  welche  Weise,  in  die  Villa  Ludovisi,  deren  nach... 
malige  Besitzerin ,  Donna  Ippolita ,  Princessin  yon  Piombino, 
ihn  dem  Papste  Clemens  XII  schenkte^  der  ihn  auf  dem  Platze 
Yor  dem/Haupteingange  der  Laterankirche  aufrichten  zu  lassen 
gedachte,   wo  er  aber  liegen  blieb  bis  zum  Jahre  1789»  ii\ 
welchem  Pius,  VI  seine  Aufrichtung  da,   wo   wir   ihn  jetzt 
sehen,    unter  der  Leitung  des  i^chitekten  Antenori  veran- 
staltete.    Am  untern  Tlieile,  wo  starke  Ergänzungen  erschei. 
neri ,  mufs  ein  Stück  desselben  verloren  gegangen  sein,  wenn,  , 
wie  angegeben  wird,   seine  ganze  Höhe  mit  Ausnahme   des 
Postamentes   dermalen   nur  62%  Palm  beträgt.      Denn  nach 
den  Ausmessungen  des  Mercati  betrug  seine  Länge  67  Palm, 
mit  Inbegriff  der  6%  Palm  langen  Spitze  und  seine  unterste 
Breite  auf  zwei  Seiten  6Vs,  und  auf  den  andern  beiden  Seiten 


^)  In  diesen  Gärten  sah  ihn  Aadreas  Fulvius  (Lib.  IV.).  Die 
hei  der  {*orta  Salara  gelegene  Vigna  der  Orsini,  die  Mercatt/ 
(degli  Obelischi  di  Roma,  p.  255)  als  den  Ort  nennt,  wo  er 
sich  SU  seiner  Zeit  befand,  Ist  vermuthllch  die  nachmalige  Vigna 
IVfendoza,  jetzt  Barberini,^in  welcher  noch  gegenwärtig  Reste 
iron    dem  Circus  dar  Gärten  de»  Sallust  vorhanden  •in4* 
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S%  Palm.  Sein  ebemalige»  ForagO^t^Ilä»«  bei  d#m  man  ihn/ 
umgestürzt  fand  t  bestand  aus  eiaeai  6Falm  hohen  Obersatse 
Ton  rothem  Granit  und  einem  Untersatze  yoq  weifsem  Mar- 
mor,  dessen  Höhe  ungefähr  8  Palm  mäfs.  Auf  jenem  ^ar 
derselbe,  wie  alle  rönrijscben  Obeli^hen  mit  sogenannten  Astra- 
galen ,  von  der  Höhe  eines  Palm  t  befestigt 

Kirche  SS.  Trinilä  de'  Monti. 

Die  Kirche  und  das  Kloster  SS.  Trinitai  de*  Monti  stiftete 
der  König  von  Fränlireich  Karl  VUI  im  Jahre  1495  bei  seinem 
Kriegszuge  gegen  das  Königreich  Neapel,  auf  Bitten  de«  h. 
Franciscus  Ton  Paola   fGr   den   von   demselben    ge&tifteten 
Mönchsorden  *) ,    Diese  Kirche»  welche   Sixtus  Y  zu  dem 
Titel  eines  Cardinaldiaconus  erhob ,  wurde  zur  2ieit  der  fran- 
zösischen  Revolution  Ton  den  in    das  Kloster  einquartirten 
Truppen  höchst  barbarisch  rerwfistet,  wobei  die  meisten  Ge* 
mälde  derselben  —  die  grofsentheils  um  die  Mitte  dea  löten 
Jahrhunderts   auf  Kosten   des    Cardinais  Macon,    damaligen 
französischen  Botschafters  beim  päpstlichen  Stuhle,  verfertigt 
worden  warien  —   entweder  sehr  beschädigt  wurden    oder 
gänzlich  zu  Grunde  gingen.     Nach  der  Wiedergelangung  der 
Bourbons  auf  den  französischen  Thron  liefs  Ludwig  XYIII  aui 
Ansuchen  seines  damaligen  Botschafters  in  Rom ,  des  Herzogs 
Ton  Blacas,  die  Kirche  unter  der  Leitung  des  französischen 
Architekten  Mazois  wiederherstellen  ^  worauf  ihre  neue  Ein- 
weihung am  25  August  1816  erfolgte, 

,       Der  Baukünstler,  nach  dessen  Plan  diese,  Kirche  erbaut 
Wurde ,  ist  nicht  bekannt.     Eine  doppelte  Freitreppe  führt  za 


*)  Die  Nachricht  des  Andreas  Fulvius,  (jiafs  der  König  von  Frank- 
reich  Ludwig  XI  diese  Kirche  auf  Ansuchen  des  h.  Franciscus 
von  Paola  erbaute,  scheint  auf  einem  durch  Verwechslung  mit 
Karl  VIII  entstandenen  Irrthume  zu  beruhen.  Denn  Ludwig  XI 
Itam,  nie  nach  Rom,  wie  Fulvius  dabei  erwähnt,  und  eben  so 
wenig  Ludwig  XII,  wenn  man  in  dfiv  angegebenen  Zabl  etwa 
•inen  Druckfehler  vermuthen  wollte.  Hingegen  nahm  Karl  VUI 
bei  seinem  Kriegszuge  gegen  das  Königreich  Neapel  im  Jahre 
1495  seinen  Aufenthalt  in  Rom.  ,  Gamucci,  der  als  den  Stifter 
dieser  Kirche  ebenfalls  Ludwig  XI  nennt,  hat  vermuthlich  hierio 
dem  FuWIus  nachgeschrieben« 
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ihrem  Eingange  an  der  Vorderseite  empor,  an  der  sich  z^ei 
Glockenthürme   erheben.     Im  Innern  des  Grebäudes   zeigen 
die  Spitzbögen  zu  beiden  Seiten  d^s  ^QuerschifFes  noch  Spüren 
des  sogenannten  gothischen  Styls.     Die  bei  jener  Verwüstung 
dem  gänzlichen  Untergange  entgangenen  Fre^comalereien  'ha- 
ben bei  der  Wiederherstellung  der  Kirche  starke  Ausbesse-» 
rungen  erlitten  und  zeigen  in  ihrem  gegenwärtigen  Zustande  , 
nuV  unvollhömmen  ihren^  ursprünglichen  Charakter.     Die  Ge- 
roälde  der  dritten 'Capelle  Tom  Eingange  rechts,  welche  die  . 
Darstellung  der  h.  Jungfrau  im'  Tempel',   ihre  Aufnahme  in 
den  Himmel  und  den  Kindermord  vorstellen^  sind  thcils  ron 
der  Hapd  des  Daniel  von  Volterra,  theils  nach  seinen  Gar- 
tonen  ausgeführt.     Die  Gemälde  der  sechsten  Gapelle  auf  der- 
selben Seite  scheinen  aus  der  Schule  des  Pietro  Ferugino  zu 
sein*     In  der  ersten  Capelle   vom  Eingange  links  siebte  man 
gegenwärtig  das  Gemälde  der  Abnehmung  vom  Kreuze  roi^/ 
Daniel  von  Volterra,   welches  man,  wie  bekannt,  für  eines 
der  vier  vorzüglichsten  Meis^terwerke  der  Malerkunst  in  Bpm 
erklärte.     Die  Meinung,   dafs  die  Erfindung  desselben  von 
Michelagnolo  herrühre,  scheint  nicht  auf  historischem  Grund« 
zu  beruhen ,   da ,  yiie  man  glauben  sollte , ,  Vasari  zu  dessen 
Zeit  es  verfertigt  ward,  etwas  davon  erwähnt  haben  würde. 
Inzwischen  dürfte  die  yor  den  übrigen  Werken  des  Daniel 
von  Volterra  ausgezeichnete  Voi^üglichkeit  dieses  Bildes  in 
der  Composition  und  Zeichnung  der  Vermuthung   der  Bei- 
hülfe jenes  grofsen  Künstlers  allerdings  Wahrscheinlichkeifr^ 
gewähren.     Es  befand   sich   ursprünglich,    nebst  no(;h  zwei 
andern  jetäst  zu  Grunde  gegangenen  Gemälden  d^s  Volterra, . 
deren  Gegenstände  sich  auf  die  Entdeckung  des  Kreuzes  von 
der  h.  Helena  bezogen,  in  der  vierten  Capelle  derselben  Seite 
der  Kirche.     Dort  ward  es  nach   den  sehr  bedeutenden  von 
den  französischen    Truppen   erlittenen  Beschädignngen   zur 
Zeit  der  Herrschaft  Napoleons  von  Palmaroli  von  der  Mauer 
abgenommen  und  ausgebessert,  wodurch  es  aber  nur  sehr  un- 
vollkommen wiederhergestellt  werden  konnte« 

Ueber  dem  Altäre  der  fünften  Capelle  ist  ein  Oelgemälde 
des  Giulio  Bomano  zu  bemerken,  welches  den  Heiland  vor- 
stellt» welcher  der  .h.  Magdalena  als  Gärtner  erscheint.     Die     ' 
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Decken^ei^iälcle  y  welche  der  gedachte  Künstler  mit  Beihülfe 
des  Fattore  ausführte ,  sind,  so  wie  die  Frescomalereien  an 
den  Seitenwänden  dieser  Capelle ,  Ton  der  Hand  des^Perin 
del  Vaga»  zu  Grunde  gegangen. 

Unter  den  yon  französischen  Malern  unserer  Zeit  aus. 
geführten  Gemälden,  mit  denen  bei  der  Wiederl^erstellung 
der  Kirche  die  verlorenen  Altarbilder  der  Seltencapellen  er- 
setzt worden  sind,  befindet  sich  in  der  zweiten  Capelle  Tom  , 
Eingange  links  ein'  Gemälde ,  welche^  die  Uebergabe  der 
Schlüssel  an  den  h.  Petrus  vorstellt >  von  Ingres,  dermaligem 
Director  der  französischen  Akademie  der  bildenden  Künste  zu 
Born.  Ein  Gemälde  von  Philipp  Yeith,  über  dem  Altare  der 
dritten  Capelle  vom  Eingange  links,  ist  durch  eine  in  dem- 
selben sich  offenbarende  ernste  Bichtung  der  Kunst,  in  der 
Behandlung  religiöser  Gegenstände,  ein  erfreuliches  Werk 
unserer  Zeit.  *)  I^s  stellt  die  h.  Jungfrau  vor ,  die  in  einer 
Glorie  mit  zwei' Engeln  erscheint,  die  über  ihrem  Haupte 
eine  Krone  erheben. 

Das  Kloster,  welches  bis  zur  Zeit  der  Bevolution  die 
franj^ösischen  Mönche  des  Ordens  des  h.  f^ranciscus  von  Paola 
besafsen,  erhielten  im  Jahre  1827  auf  die  Verwendung  des 
gegenwärtigen  Cardinais  Lambruschini ,  damaligen  päpstlichen 
Nuntius  ^u  Paris ,  die  Dames  du  sacre  ccBur  genannten  geist- 
lichen Frauen ,  die  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
zur  Verherrlichung  des  Herzens  Jesu  gestiftet  wurden.  Von 
denselben  werden  in  diesem  Kloster  nicht  nur  Mädchen  zur 
Erziehung  aufgenommen ,  sondern  sie  ertheilcn  auch  armen 
Kyadern  weiblichen  Geschlechtes  unentgeldlich  Unterricht. 


*}  Der  noeh  immer  fortdauernden  Abneigung  der  Italiener  gegen 
diete  ernste  Richtung  ist  es  yermutblich  zususcbreiben ,  dafs 
^  Hr.  Melchiorri  in  seiner  sonst  verdienstlichen  Guida  di  Roma, 
bei  einer  genauen  Anzeige  der  in  dieser  Kirche  befindlichen 
Biläer  von  französischen  Malern  unserer  Zeit  für  gut  befanden 
.  hat,  dieses  in  allen  Theilen  der  Kunst  Vorcügliche  Bild  von 
Philipp  Veith  nicht  einmal  der  ErwähnuiDg  zu  inrürdigen. 
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Hlla  Mediei.  .  '  ' 

Die  Villa  llTedici  wurde  um  das  Jalir  1550  Ton  dem  Car« 

dinal  Ricci  da  Montepolciaiio  angelegt.     Das  Gebäude  der*. 

selben  hat  Annibale  Lippi  angegeben,  und  die  Erfindung  der 

nach  dem  Garten  gelegenen  Seite  dieses  Gebäudes  ¥^ird  ohne 

Grund  dem  Michelagnolo  zugeschrieoen.     Durch  den  Ankauf 

dieser  Villa  Ton  dem  Cardinal  Alessandro  de*  Mediei,  nach« 

maligem  Papst  Leo  XI ,  kam  sie  in  den  Besitz  der  Grofsber- 

zöge  Ton  Toscana.    Die  Franzosen,  die  sich  ihrer  zur  Zeit 

der  Revolution  bemächtigten,   yerlegten  in  dieselbe  die  für 

diese  Nation    yon  Ludwig  XIV  im  Jahre  1665  in  Rom  ge-, 

stiftete  Akademie  der  bildenden  Künste,   die  sich  zuror  in  • 

.dem  ehemaligen  Palaste  d'Aste   im   Corso  befand.     In- dem 

letzten  Piiriser  Frieden  ist  sie   durch   einen  Vergleich  mit 

dem  tdscanischen  Hofe  förmlich  der  franzosischen  Hegierung 

abgetreten  worden. 

Die  bedeutenden  Denkipäler  der  Kunst  des  Altertbnms, 
'welche  ehemals  diese  Villa  so  merkwürdig  machten ,  sind 
von  den  Grofsherzogen  Cosmus  III  und  Peter  Leopold  in 
den  Jahren  1680  und  1775  nach  Florenz  gebracht  worden, 
wo  sie  zu  den  bedeutendsten  Zierden  der  grofsherzo^lichen 
Kunstsammlungen  gehören.  Es  befanden  sich  unter  den- 
selben die  unter  dem  Namen  des  Apollino,  des  Schleifers 
und  der  mediceischen  Venus  berühmten  Statuen,  die  Gruppe 
der  Niobe  und  das  schöne  Gefäfs  mit  der  Vorstellung  des 
Opfers  der  Iphigenia ,  dessen  Andenken  hier  noch  ein  Gyps« 
abgufs  in  der  Halle  des  Gartengebäudes  bewahrt. 

Reste  dieser  ausgezeichneten  Antikensammlung  sind 
die  an  der  nach  dem  Garten  liegenden  Seite  dieses  Gebäu- 
des eingemauerten^  grofsentheils  stark  ergänzten  Reliefs,  ' 
Ton  denen  einige  in  den  Admiranda  des  Sante  ßartoli  be* 
liannt  gemacht  sind ,  deren  Gegenstände  wir  anzeigen  wollen : 
Diana ,  welche  in  der  Linken  den  Bogen  hält  und  mit  der 
Rleeluten  ein  sie  anspringendes  Reh  bei  der  einen  Pfote»  er- 
greift; ihr  gegenüber  ein  Jäger  mit  einem  Speer  in  der 
Hand  ;  ^swischen  diesen  beiden  Figuren  erscheint  im  Hinter- 
grunde ein  Tempel,  Tor  dem   sich  ein   Gefäfs  auf  einem 

BMebr«i]^aiig  von  Ron.    III.  B^  stt  Abth«^  39 
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Postamente  erhebt.  (Tab.  33.)  —  Eine  vor  einem  Manne 
in  dem  sich  ein  Kaiser  vermuthen  läfst,  knieende  J^ignr  einer 
Provinz.  (Tay.  13.)  -—  Ein  römischer  Opfe^zug ,  in  welchem 

/  mehrere  mit  Lorbeeren  bekränzte  Figuren  erscheinen.  (Tay. 
14.)  —  Zwei  einen'Stier  herbeiführende  Opferdiener;  (Tay. 
11)  —  und  zwei  römische  Krieger,  von  denen  der  eine 
einen  Legionsadler  hält:  dabei  eine  weibliche  Figur,  welche 
die  Mauerkrone  als  eine  personificirte  Stadt  bezeichnet,  vor 
einem  Manne  knieend ,  der  auf  eiä  auf  einem  Pfeiler  ruhen- 
des Votiyschild  zeigt.  (Tay.  12.)  —  ünterv  den  nicht  durch 
Kupferstiche  bekannt  gemachten  dieser  Reliefs  ist  ein  Frag- 
ment zu  bemerken ,  in  welchem  sich  der  Rest  einer  Yor- 
Stellung  der  Fabel  der  Phädra  vermuthen  läfst.  Es  zeigt 
eine  Jagd  mit  einem  reitenden  Jünglinge  in  Begleitung  einer 
Frau,  welche  der. Diana,    so  wie  jener  dem  Hippolytus  zu 

'  entsprechen  scheint. 

Unter  den  im  Garten  aufgestellten  Hermen  und  an. 
'dern  meistens  ganz  unbedeutenden  antiken  Denkmälern  ist 
eine  sehr  verstümmelte  achteckige  Ara^  wegen  der  auf  die- 
sen Monumenten  -  nicht  gewöhnlichen  Vorstellung  einiger 
Signiferi,  diö  auf  ihr  nebst  einem  opfernden  Priester  ge- 
bildet sind,'  zu  bemerken.  Am  Ende  des  grofsen  yor  dem 
Gebäude  liegenden  Gartenplatzes  steht  eine  kolossale  Bild- 
säule der  Roma ,  nach  Zoega*s  Bemerkung  die  einzige  grof se 
Statue  dieser  Gottin  in  Rom,  indem  die  übrigen,  welche 
diesen  Namen  führen,  durch  die  Aegis  als  Minerven  be- 
zeichnet sind.  Sie  ist  auf  dem  Throne  sitzend  in  dem 
spätem  vermuthlich  erst  untei^  Hadrian  ^aufgekommenen 
Typus 'gebildet;  nämlich  nicht  in  kurzer  Amazooenkleidung, 
sondern  in  langer  Tunica  und  Mantel  als  einem  melir  könig- 
lichen der  Weltbeherrscherin  angemessenen  Costume.  Der 
gedachte  Gelehrte  vermuthet  in  ihr  nicht  unwahrscheinlich 

,  eine  Nachahmung  der  Bildsäule  der  Roma ,  welche  Hadrian 
in  dem  von  ihm  ihr  unweit  von  dem  römischen  Forum  er- 
bauten Tempel  errichten  liefs.  *)    Der  rechte  Arm  mit  dem 


'*')  Verf;lei£be  hierüber  Zoega  Bassirilievi  äntichi  di  Roma  Tom.I, 
pag.  141  ff. 
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Globus  Jn  der  Hand,  die  rechte  Hand  und  der  Scheitel  mit 
dem  gröfsten  Theile  des  Helms  sind  heu.  —  In  einer  klei- 
nen mit  zwei  Granitsäulen  geschmücbten  Halle ,  an  der  Hin« 
terseite  des  Gartens,  sind  einige  architektonisefae  Fragmente 
mit  Laubwerk  Verzierungen  von  schöner  Arbeit  und  ein  ver- 
stümmeltes Relief ,  welches  ein  Opfer  vorstellt,  eingemauert. 
Das  Personal  der  vorerwähnten  fl*aniEÖsischen  Akademie 
besteht  aus  einem  Director,  der  alle  sechs  Jahre  rerändert^ 
wird,  und  24  Pensionairs ,  deren  Arbeiten  jährlich  im  Monat 
April  öffentlich  ausgestellt  werden.  Diese  Akademie  besitzt 
hier  eine  ausgezeichnete  Sammlung  von  Gypsabgüssen  an. 
tiker  Bildwerke,  die  für  jedermann  offen  steht  und  für 
Rom  wiöhtig  ist,  weil  sich  in  derselben  mehrere  Abgüsse 
von  Monumenten  befinden ,  die  gegenwärtig  n^cht  mehr  in 
dieser  Stadt  vorhanden  sind. 

Garienanlagen  auf  Monte  Pincio.  und  Obelisk  in .  denselben. 

*  Die  zur  Zeit  der  Herrschaft  Napoleons  auf  Monte 
Pincio  zum  öffentlichen  Spaziergange  gemachten  Garten- 
anlagen begriffen  ehemals  die  Yigna  des  Klosters  S.  Maria 
del  Pop.olo.  Sie  zeigen  nicht  den  Charakter  der  italieni- 
schen Villen,  sondern  vielmehr  den  der  sogenannten  eng- 
lischen  Gärten,  und  das  Gebäude  und  andere  architektoni- 
sche Gegenstände  derselben,  mit  denen  man  sie  unter  der 
päpstlichen  Regierung  zu  verschönern  gedachte,  sind  dem 
dermalen  in  Rom  herrschenden  kleinlichen  Geschmack  der 
Baukunst  entsprechend.  Die  schöne  Aussicht ,  die  >  man  in 
diesem  Garten  geniefst,  macht  ihn  jedoch  zu  einem  ange- 
nehmen Spaziergange.  Unter  Pius  VH  ist  hier  im  Jahre 
1822  der  Qbelisk  aufgerichtet  worden,  den  man  aufs  erhalb 
der  Stadtmauern  Roms,  hinter  der  Kirche  S.  Croce  in 
Gerusalemme,  in  den  Ruinen  eines  Circus  entdeckte,  der 
von  einigen  Antiquaren  dei^  Heliogabal,  von  andern  dem 
Aurelian  zugeschrieben  worden  ist.  Schon  Andreas  Fulyius 
sah  ihn  daselbst  in  zwei  Stücke  zerbrochen.  Er  befand  sich 
seit  dem  Pontificate  Urbans  VIII  im  Hofe  des  Palastes  Bar- 
berini,  indem  dieser  Papst  Willens  war,  ihn  auf  der  Brücke 
errichten  zu  lassen  ^  welche  diesen  Palast  mit  dem  zu  dem« 
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'  selben'  gehörenden  Garten  yeri>mdet.^  Die  Prinzesiin  Donna 
Cornelia  Barberini  schenkte  ihn  Clemens  XIV,  der  ihn  in 
den  Yatican  bringen  liefs,  wo  man  ihn  bei  dem  Gebäude 
des  Belredere  bis  zn  seiner  Anfrichtung  hier  anf  Monte 
Pincio  sah ,  indem  der  Yorsatz  des  letztgenannten  Papstes, 
ihn  in  dem  yatieanischen  Garten  aufrichten  ztt  lassen ,  nicht 
zur  Ausführung  kam. 

Was  die '  aus  der  Bedeutung  der  Hieroglyphen  dieses 
Obelisken  hervorgehende  Zeit  der  Verfertigung  und  der 
Bestimmung  desselben  anbetrifft,  so  yerweisen  wir  auf  die 
folgenden  uns ,  von  Hm.  Dr.  Lepsius  gütigst  mitgetheilten 
Bemerkung.en. 

,  Dieser  Obelisk  ist  vom  Kaiser  Hadrian  seinem  Günst- 
ling Antinous  zu  Ehren  nach  dessen  Tode  in  Aegypten  er- 
richtet worden.  Es  i&t  bekannt,  dafs  Antinous  auf  Befehl 
des  Kaisers  (volonte  Adriane)  vergöttert  wurde,  dfifs  die 
Stadt  Besä  in  der  Thebais  nach  ilim  Antinoopolis  benannt 
und  ihm  ein  besonderer  Cult  unter  den  ägyptischen  Göttern 
als  tnitthronender  (avy^QOPOQ)  eingerichtet  wurde ;  es  war 
aber  bisher  noch  unbekannt,  dafs  ihm  der  Kaiser  auch  einen, 
ja  ;wahrscheinlich  zwei  Obelisken  hat  Errichten  lassen.  Es 
ist  zu  vermuthen,  dafs  der  Barberinische  Obelisk  vor  einem 
Tempel  des  Antinous  wahrscheinlich  in  der  von  ihm  be- 
nannten Stadt  errichtet  und  später  nach  Rom  gebracht  wurde. 

Der  Name  des  Antinous  findet  sich  auf  allen  4  Seiten 
öfters  wiederholt  und  immer  mit  den  gewöhnlichen  Titeln 
der  Verstorbenen :  „Der  Osirianer  Antinous  der  Wahrheit 
redende.*'  Die  erste  Seite  des  Obelisk  beginnt  mit  einer 
Anbetung  {rtgogxvyrjfiä)  des  Kaisers  Hadrian  vor  dem  Sonnen, 
gotte  Phre ;  die  drei  andern  mit  einer  Darstellung  des  An- 
tinous vqr  Phre  oder  Amon-Ra.  Der  Name  des  Kaisers 
findet  ,sich  nur  in  der  erwähnten  Scene ;  die  übrigen  Na- 
mensschilder derselben  Seite  enthalten  den  Namen  und  den 
Titel  asßäarq  der  Kaiserin  Sabina  und  den  heiligen  Namen 
des  Nil  Hapmou. 
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